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V o r w o r t.

Der Gesamtausgabe der �Evangelischen Kirchenordnungen des Kl. Jahrhunderts"". deren
Schicksal trotx der dankenswerthen Aufrufe von vei-rlm-densten Seiten besiedelt /u -ein -chien.
ist ein l-'etter erstanden.

I>ie Verhandlungen des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses vom .lahn- T.»'»;,
wie sie im �Allgemeinen Evangelischen Kircheiiblatf P. M n i. S. :;<;.; abgedruckt Mini, berichten
darüber Folgendes:

�Das Interesse des Kirchenausschusses wurde weiter für die Forderung der v>ii
dem ord. Professor Dr. 8 <" li l i n g in Krlangfii veranstalteten Ho au-u.iKe der Evangeli-
schen Kirchenordnungen d <" s XVI. Jahrhunderts. diT für die Erkenntnis-.
der Kirche der Reformation hochbedeutsamen Quellen, in Anspruch genommen. Es
handelt sich um ein auf ö Bände berechnetes, grosszügiges, echt protestantisches und echt
deutsches Werk, dessen 2 bisher erschienene Bände VOM berufener Seite l z. 15. Prof.
E. Friedherg in der Zeitschr. f. Kirchenrecht 1904, Hand XIV. Heft l, S. llf. l eine
Jiusserst günstige Besprechung erfahren haben, des,,n äusserer Erfulg aber so \veni^
günstig gewesen ist, dass es /.um 'I'urs" zu werden drohte. Der Kirchenausschuss glaubte
sich der Bitte mn Förderung des Unternehmens nicht entziehen zu dürfen. Seine l!e-
iniihungen sind zufolge des überaus dankenswerthen Eintretens des Hei-in Reichskanzlers
und des preussischeu Herrn Cultusministers zu (Jungten de.- ^Vt'rke- \nn l']itii)^ ^e\\rsen.
Nach der Mittheilung des Herrn Reichskanzler.-; haben Seine M:ije>t;it der K;xi>ei uii'l
König behufs Vollendung des Sehlingschen Unternehmens einen Betrag bis zu IUIIIMI .//
zur Verfügung zu stellen geruhr. Der Deutsche Evangelische Kirchenausschuss h"ttt, das,
es sirh ermöglichen la-s^n wird, den hohen deutsehen evangelischen Kirchenregierungen
je ein Exemplar des Werks unentgeltlich m überweisen.'

Dank dieser Allergnädigsten Subvention ist es dem Verleger ermöglicht, das Wei-k
fort/iifüliren, so dass dessen Vollendung üesichert ist.

An dieser Stelle .-ei noch dun \ITC\\ i-tm Herrn Ministerial-Dii'ector Dr. A 11 h oft' für

das liolie und energn'\ olle Interesse, welches er un-erni rnteiiieliinen entgegengehrachl hat.
der tiefgefühlteste Dank ausgesprochen.

Dem Herausgeber legt die hohe Auszeichnung, die seiner Arbeit /u Theil geworden
ist, die Ehrenpflicht auf, das Corpus der ersten Ordnungen der evangelischeu Kirche mit allen
seinen Kräften zu fönlern. Ganz im Einklänge mit verschiedenen Besprechungen - - vgl. /.. l'..
Theolog. Litteratur-Zeitung I(.>H:,. S. 147: Theologischer Litteraturbericht l tu u. S. 312 - - halte
ich es für das Ideal, für alle Gebiete deutscher Zunge, das Material in erschöpfender Voll-
ständigkeit zusammenzubringen. Wenn sich dieses Ziel auch vielleicht nirgends ganz erreichen
lässt. so sollte doch wenigstens für einzelne, besonders wichtige Rechtsgebiete diese Voll-
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ständigkeit angestrebt werden. Im gegenwärtigen dritten Baude (Brandenburg, die Markgrafen-
thünier Ober-Lausitz und Nieder-Lausitz und Schlesien) habe ich diesem Ideale nachgestrebt.
und auch für den folgenden Band (Herzogthum Preussen, Polen, Pommern) hat der Herr Ver-
leger freie Hand gewährt, so dass ebenso wie für die Sächsischen Rechtsgebiete, so auch für
diejenigen, welche den Kern des preussischen Staates gebildet haben, das Material in aus-
reichendem Umfange geboten werden wird. In wie weit dann in späteren Bänden grössere Ein-
schränkungen eintreten müssen, wird die Zukunft lehren.

Her dritte Band sollte schon das Her/o^thum Preussen. Polen und Pommern mit-
umfassen; aber einmal ist das Material speciell für Kur-Brandenburg so sehr angeschwollen,
flass der ganze Band zu unhandlich geworden wäre, und zum anderen erschien es dem Ver-
leger und dem Herausgeber angezeigt, nach so langer Pause mit dem ersten Zeichen des
wiedererwachenden Lebens nicht noch länger zu zögern. So erscheint der dritte Band gewisser-
massen in zwei Halbbänden, die aber der Einfachheit halber mit fortlaufenden Nummern ver-
sehen werden sollen. Da die im dritten und vierten Bande erledigten Gebiete im IG. Jahr-
hundert keine Einheit bilden, so ist auch die Bezeichnung �II. Abtheilung", auf welche ein
entsprechender Vermerk im Bd. I hinweist, besser fortgeblieben.

Der vorliegende Band behandelt: Kurbrandenburg, die Markgrafenthümer Ober-Lausitz
und Nieder-Lausitz und die schlesischen Rechtsgebiete nach dem Stande des l»'). Jahrhunderts-,
er umfasst also Gebiete des heutigen Königreichs Preussen, des Königreichs Sachsen und des
Kaiserreichs Osterreich. Die heutigen politischen Grenzen konnten für unser Werk nicht
in Betracht kommen.

Was den Band im Einzelnen betrifft, so lagen für Brandenburg schon viele Veröffent-
lichungen in Riede l, Codex dinlom. Brandenburg, vor. Ich habe diese Riede l'scheu Ord-
nungen nicht alle wiedergegeben, sondern nur solche, welche der Leser in unserer Ausgabe
schwel- vermissen würde, mich aber andererseits und nicht ohne Erfolg bemüht. Riede l für
Brandi'nhupj möglichst noch zu ei ganzen. Im Ganzen beträgt die Zahl der noch ungedruckten
Stücke in diesem Bande 41. wozu noch vier Wiederabdrucke von alten Originaldrucken treten.
Die Richte r'sehe Sammlung, auf welche Wissenschaft und Praxis bisher angewiesen waren,
bietet von den hier abgedruckten einhundert und neunzehn Ordnungen nur vier: von einer
fünften, der Liegnit/er Kirchenordnung von 1594, giebt Flieh t er nur den Titel an. (Y^l. zu
dieser Ordnung S. 424 dieses 3. Bandes.)

Nach Inhalt und Form scliliesst sich der Band an die früheren an: Nicht bloss die

müssen Landesordnungen, die vielfach auf dem Papier stehen geblieben sind, sondern auch
die Einzel-Ordnungen für Städte und Dörfer müssen abgedruckt werden, denn gerade in
ihnen erblicken wir das wirkliche Leben, und der aufmerksame Leser wird überrascht sein.
wie eigenartig auch im Lichte des im dritten Bande gebotenen Kleiumaterials sich oft die wirk-
lichen Verhältnisse darstellen. Auch der vierte Band wird reichhaltiges, unbekanntes Material,
namentlich für polnische Städte wie Danzig, Thorn u. a. bringen.

Die Einrichtung ist die gleiche geblieben, nur wurde dem Wunsche eines sehr geehrten
Herrn Referenten entsprechend die Inhaltsübersicht ausführlicher gestaltet.

Auf den infolge der Dauer des Druckes nöthig gewordenen Nachtrag sei noch be-
sonders hingewiesen.

Innigsten Dank spreche ich allen den hochverehrten Männern aus, welche meine Auf-
gabe auf das Bereitwilligste gefördert haben, insbesondere deu Herren Vorständen der:

Königl. Staatsarchive Berlin, Breslau, Danzig, Dresden, Magdeburg,
lies Consistorial-Archivs Berlin,
des Regierung»-Archivs Frankfurt a. d. 0.,
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der Raths-Archive zu Bautzeu, Berlin, Brandenburg. Bivslau, Frankfurt a. d. ()..
Glogau, Liegnitz, Spamlau.

der Kirchen-Archive Brandenburg, Frankfurt u. O., Gorlitz. Löwenberg. Munstciliri-
Sorau, Stendal, Tangermünde,

des Schloss-Archivs zu Muskau,

der Fürst!. Archive Pless, Fürstenberg,
der Königl. Bibliothek xu Berlin,
der Universitäts-Bibliothek Breslau.

der Stadt-Bibliotheken Berlin, Breslau,
der Bibliothek der Ober-Lausitzer Gesellschaft der Wissenschaften in Görlitz.
der Bibliothek des Vereins für Nieder!. Geschichte in Gubon.

der Bibliothek des Vereins für Heimathskunde in Cottbus u. s. \v. u. s. \v.

Hoffentlich gelingt es jetzt, das Werk zu Ehren der Kirche und der Wissenschaft zu
einem raschen und glücklichen Ende zu führen.

Erlangen, im Januar l'.t'ili.

Emil Sehling.

Bemerkung.
"

Der vorliegende Hand schlicsst sich als Band III ;m den vorhergeheiiden an, der auf dein
Titelblatte nicht als Bd. II, sondern mir als �Erste Abtheilung. Zweite Hälfte" bezeielim-t wonl>Mi i>t.
Neue Titelblätter zu Bd. I und U, dem zu III entsprechend, liegen hei.
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Capitel I. Die Regierungszeit des Markgrafen Johann von Küstrin 4
Eindringen der Reformation in der Neumark-, erste Einrichtungen; Visitation; Haltung in der

Interimsfrage; Visitation 1531; Ordnungen: Verfassung (4-5).

Capitel II. Die Regierungszeit des Kurfürsten Joachim II ''>
I. Die Kirchenordnung von 1540; Schwanken Joachims; Evangelische Abendmahlsfeier; Kirchen-

ordnung von 1540; Entstehungsgeschichte: Quellen; Drucke (6-8). S. auch Nachtrag (483).
Wirkliche Geltung (8).

II. Die ersten Visitationen 1540ff.; die ersten Pfarrmatrikeln: Visitation und ihre Ordnungen (8-11).
Die Pfarr-Matrikeln (11 rU

III. Das Interim (12). Die Stände verlangen Visitationen; Visitation von 1551 betrifft wesentlich die
Finanzen (12). Lokal- oder Spezial-Visitatinnen (13). Visitation von 1558 (13).

IV. Bischof; Generalsuperintendent; G'onsistorium; Consistorial-Ordnung; sonstige Ordnungen; Stellung
der Bischöfe zur Reformation (14). Bischöfliche Verfassung: Anfange einer Kirchenverfassung:
Superintendenten, Generalsnperintendent (14). Generalsnperintendenten für die Altrnark und die
Neumark (15). Geschichte des Consistoriums zu Cöln; Unter-Consistorium zu Stendal (15-Ifi). <"<""-
schäftsinstruktionen, Consistorial-Ordnung (16-17). Verweisung der Theologiestudierenden auf die
Universität Frankfurt (17l.

Capitel III 17
I. Die Kirchenordnung von 1572; die Consistorial-Ordnung von 1573; Johann Georg sucht die Ver-

fassung der Landestheile zu vereinheitlichen (17 ff.). Consistorium zu Berlin; Fortbildung der Kirche
im lutherischen Sinne; Aufgabe der bisherigen isolirten Stellung (18). Pfarrer werden zu den Druck-
kosten der Ordnung herangezogen (18). Consistorial-Verfassung; Consistorial-Ordnung von 1573(19). s.
auch Nachtrag S. 483. Geltung für die Gegenwart; Kirchenbaulaststreit in Berlin (19). Revision untei
dem Grossen Kurfürsten (19). Ehe-Rechtsprechung des Consistoriums (19. 20). Einfluss der Stände (20).

II. Die Visitationen von 1573 ff. und 1593; Matrikeln; Visitation; Einsetzung von Inspektoren; Andreas
Musculus (20). Visitationsunkosten (21). Einkornmensverhaltnisse (22). Matrikeln (23). Calvinismus (24).

III. Die Visitationen von IfjOO; Matrikeln; Kirchenbücher; Einzelne Ordnungen; Visitationen d«T
Dorfpfarrer; Probepredigt; Renitenz der visitirten Pfarrer (25). Synoden (26). Kirchenbücher (26).
Gnadenhalbjahr-, Gnadenjahr (26.27). Lehrfragen; Lehrstreitigkeiten (27). Gottesdienst-, selbständiges
Vorgehen der Geistlichen in Gestaltung desselben; Wiedereinführung der Elevation; Gebete; Litanei.
Danksagungen (27).

Die Kirchenordnungen >

Neumärkische Kastenordnung von 1040(28-36). Visitations-lnstruktkm von 1551(36-39). Kivchen-
ordnung von 1540 (39-90). Ordnung für die Dörfer von 1558 (90-94). Kirchenordnung von 1572
(94-104). Visitations- und Consistorial-Ordnung von 1573 (105-114). Mandat über das Gnadenjahr
für das Domstift Cöln von 1585 (142).

Sahling, Kivchenorrlnungen. III. JJ
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Die Herrschaften Beeskow und Storkow 
Geschichte dieser Herrschaft: Regierung der Wittwe des Markgrafen Johann von Cüstnn,

Katharina von Braunschweig-Lüneburg (142). Reformationsgeschichte (143). Katharina wahrt ihre
[[oheitsrechte gegenüber dem Kurfürsten und dem Superintendenten Musculus (143) und trifft eigene
kirchliche Maßnahmen: Visitations- und Kirchenordnung; Brief an Johann Mayer; Stiftungen in
' rossen; ̂uiierintendent Buchholzer; Hofzwerg; Visitation <l<- Mu-fiilu- dt"". - Kirchen-Ordnung
von 1573 (146). Visitationsahschied von 1579 (147).

Fürstenthum Crossen 

Die Besitzungen der Familie von der Schulenburg 
Familien-Geschichte: Synode /n Bet/endorf und Apenbiinr: Kirrhen-OnliimiL' von 1">72 (149).

Die Herrschaft Sehwedt 1:>1
i.e-rhii hte dieser Ilerr-.< lütt (151).

Städte und Ortschaften der Mark Brandenburg 
Alt-Landsberg. Visitations-Geschichte: Visitation von 1540(151).
A n ge rm iinde. Visitationen von 1543, 1557 [Hochzeits-Ordnung], 1577 (loli.
Arendsee. Abschiede von 1541, 1551 (152). S. aucli Xacbtracr S l-:'..
A r n cli n rg. Abschiede von 1540, 1600(152).
Arnswalde. Pfarrer Buchholzer: Ke/e** von 156s (152).
Bagow. Abschied von 1553 (153).

Berlin. Keformationsgeschichte; erste Abendmahlsfeier; Interim; Visitation von 1540(155). Visi-
tation von 1574; Gymnasium zum grauen Kloster; Pfarrbesetzung; Visitationen von 1576, 1600.
Tr:iuhiichlein Buchholzers; Prozession 1569: Gottesdienst in der Domkirche (10")). Visitations-
abschied von 1540 (155-160). Nachtrag dazu 1551 (160). Abschied von 1574 (161-172). Trau-
büchlein Buchholzers (172-176).

Bern a u. Recht der Stadt zur Pfarrbesetzung (176).
Brandenburg. Alt- und Neustadt (176). Reformations-Geschichte: Verhalten des Bischofs Mathias

von Jagow; evangeli-rhe I'i.mer ilToi. Nliul\\e-en; erste Abendmahlsfeier; Visitation der
Kloster; erste Visitation von 1541; die Abschiede der verschiedenen Visitationen; Interim;
städtische Freiheit in den Ceremonien (177). Vorschläge des Pfarrers Lybius (178). Abschied
für Altstadt von 1541 (178-1x2). Abschiede für Alt- und Xeu-Stadt von 1575 (182-194).

r o l n a. d. Spree. Abschied von 1540 (194-197).
i'openick. (Quittung über den Empfang der Kirchengeräthe: Visitationsabschiede von 1541, 1600

(197). Kirchenordnung von 1541 (198).
«'ottbus. Reformationsgeschichte; Johannes Briesemann; evangelische Prediger; Polizeiordnung

Johanns von 1540; Pfarrbesetzung; Abschied von l~>7',i (l'J'.ii. Schlussgebet des Pfarrers (2"HI.
Visitationsabschied von l.YT'J (200-202). - S. mich Anhang S. 383.

Crevese. Visitations-Rezess für das Nonnenkloster von 1541: Abschied von 1551; Beschwerde de-
um BiMiiark auf Creve.-e; Visitations-Rezess von 1541 (202-204) und von 1551 (204-205)

Crossen. Visitation von 1554; Stiftungen der Marken,itm ( atharina; Sammlungen bei Hochzeiten
und an den Kirchentküren; Kirchenzucht (2<"

Drainburg. Pflicht, die Witwe oder Tochter des Vorgängers zu heirathen (206).
Krankfurt a. d. 0. Erste Messe; Ordnung von 1540; Verhältnisse des Kalands; Kreiheit in Cere-

monien; eigene Agende von Goltz; weitere liturgische Verhältnisse (207). Gesangbuch: Hoch-
zeitKirdnung: Musculus: Visitationsrezesse; Ceremonien; Verschütten des Abendmahlweins durch
Musculus (208). Kirchenordnung von 1540 (208-211). Rezess 1600(212). Agende von Goltz (213-216).

Kriedeberg in der Neumark. Rezess von 1500; Aufgabe des Pfarrers undCaplans: drei Predigten
Sonntags (216).

l u rst enwalde. Abschied; Pfarrer (216).

i'a r delegen. Reformations-Geschichte; Chorrock; Visitationen 1541. 1551. 1579: Geschäftsvertheilung;
l i;iternjtat der Geistlichen: Mu^culus; Predigten werden abgelesen; Sup. Risebergs erster freier
Predigtversuck (217): erste Lfichenpredigt 15-"4: Vertheilung der Leichenpredigten nach den
M,uiden; Catechismusunterricht; Bu^s- und Bettag; Visitationsordnung; Schulordnung'218). Ab-
M hied von 1541 (218-222). Distributio Concionum (222-224). Statuten der Fraternität 1">79
(224-226). Visitationsordnung von 1579 (226).

Havelberg. Abschiede: Verhältnisse des Bisthums; Domkapitel; Polizeiordnung (226). Abschied
von 1545 (227-229). Abschied von 1558 (229-235).

Kleptow. Abschied von 155« (235).
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Königsberg in der Neumark. Geistliche; Gottesdienstorduung des Pontanus; Synoden; Segen
über Mütter, deren Kinder in den sechs Wochen verstorben; Catechismus; Amt lateinisch,
Lektionen deutsch; Beichtformel; Änderung der Lektionen; Kirchenzucht für Früh-Mutt. i
Betstunden; Zulassung zum Abendmahl-, �Erhalte uns Herr"; Elevation; Demonstration-, Abend-
mahl der Geistlichen; Türkengebet; Geisteskranke; Gebete für eine Geistes-Krankheit-Kpidernie;
Visitationen; Kirchenbücher-Rechnungen (236). Gottesdienst-Ordnung von 15*1; (2::r,i.

Küstrin. Visitationen; Superintendent Johann Mayer; Verlegung der Catechisinuspredigt (237).
Landsberg a. d. Warthe. Visitationen; Besetzung und Besoldung der I'I'.-UTIT (2:',7).
Lehn in. Abschied von 1541 (238-239).
L H n z e n. Abschied von 1558 (239-240).
Lychen. Abschied von 1593 (240).
Münchoberg. Visitationen (240).
Naiien. Visitationen; Matrikel; Abschied; Ohrenbeichte 16.51 (241).
Kloster Neuendorf bei Uardelegen. Visitation 1541 (241).
\orenberg in der Neurnark. Chorkittel; Visitation 15*0(241).
Osterburg. Visitation 1541 (241); Vergleich mit den Kalandsherren; Visitatiom-n !">!. IfidO |242>:

Abschied von 1541 (242-244).
Perleberg. Visitationen 1.542, 15-58, 1581, 1600(244): Abschied von 1542(244-249): Abschied von

1508 (249-253); Abschied von 1581 (253-2571.
Potsdam. Visitationen von 1541, 1600; Stadtbuch; Einkommen; Kirchenbuch (257). Abschied von

1541 (2.57-260).
Prenzlau. Visitationen von 1543, 1557, 1577, 1600; Matrikel: Vereinbarung der Geistlichen; Auf-

forderung zum Opfer; Hospital-Ordnung: Vertrag des Domkapitels Cöln mit dem Rathe; Vertrag
derer von Arnim mit dem Rathe wegen Patronat; Stadt-Statuten (261); Abschied von l.".57 (261).
Vergleich von 1582 (262). Ermahnung /um Opfer (262). Hospital-Ordnung (263).

Rathe n o w. Visitationen von 1541, 1577, 1600(263).
Reetz. Pfarrer Krause; katholische Formen; Visitation von 1580; Matrikel 1540; Kloster zu Reetz(2»'>:i).
Ruppin. Visitationen von 1541, 1554; Eingaben des Raths (264). Abschied von 1558 ('-'64).
SaIzwedel-Altstadt und Neustadt. Probst von Arnim (264). Einführung der Reformation;

Visitationen von 1541, 1551, 1579, 1600. -- Neustadt: Visitationen von 1541, 1551, 1579, 1600 (265).
Abschied für Altstadt von 1541 (266-272); Abschied für Kloster S. Anna von 154l (272L Ab-
schied für Altstadt von 1579 (272-286). Abschiede für Neustadt von 1541 (286-289), 1579 (2*9-300).

Seehausen. Visitationen von 1541, 1551, 1581, 1600(301).
Sommerfeld. Reformation; Begräbniss-Ordnung von 1~>*9: Visitation von 1600(301): Begräbniss-

Ordnung von 15x9 (301).
sp;indau. Erste Abendmahlsfeier; Visitationen von 1541, 1543, 157U, 1600: Matrikel, Patronat,

Schulwesen (302-303). Abschied von 1541 (303-305). Abschied für das Kloster von 1541 :-;»)"". i

Stendal. Hochzeits-Ordnung von 1596; Kirchenbücher; Kirclienordnungen (30H); Visitationen v«m
1540, 1541, 1549, 1551, 1578, 1600; Kirchengebet für den Reichstag; Domkapitel und UniverMMt
Frankfurt; Schulordnung; Hospitalwesen; Prüfe; Brüderschaften; Verlobungen in der Kirche
(307). Abschied für Domstift und Domkirche von 1540 (307), für Pfarrkirchen von 154<> (309
bis 314). Kirchengebet für Reichstag (314-315). Abschied von 1551 (315-316). Abschied um
1578 ("17-332).

Strausberg. Visitationen von 1542, 1574, 1600(332). Abschied von 1574 (832).
Tangermünde. Reformationsgeschichte; Vertrag mit Capitel: Visitationen von 1540, 1551, 1579,

1600 (333). ßarttracht: Fraternität der Geistlichen: Synoden (333). Kirchengebntuche: Stndt-
Willkür (334). Ordnung von 1541 (334-336); Statuten der Fraternität (336-338); Kirchen-
gebräuche (338-340).

Treuenbrietuen. Visitationen von 1541, 1600; Patronat (340).
Dorf Wartenberg. Abschied von 1574 (341).
Werben. Visitationen von 1542, 1551, 158l, 1600 (341). Auseinandersetzung mit dem .Tohanniter-

orden (341). Abschied von 1551 (341-343), lö-l (344-351).
Wriezen a. d. Oder. Erste evangelische Predigt; Visitationen von 1540 (3511, 1543, 1574, I6»iu:

Matrikeln; Gnadenjahr (352).
Wittstock. Verträge mit dem Kapitel zu Havelberg; Visitationen von 1581, 16»») (35-j).
Wusterhausen a. d. Dosse. Visitationen von 1541, 155*, 1600 1352). Abschied von 155* (352 353).
Züllichau. Organisation der Geistlichen (354).

11*
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Die Markgrafenthümer Oberlausitz und Niederlansitz.
Die Markgrafenthümer 

Litteratur und Archive (357-358). Politische Verhältnisse (Landesherrn, Standesherrn, Städte);
standesherrliche Consistorien (358, 359). Kirchliche Landesordnungen; Beschlüsse der Landtage,
namentlich von 1551 (Bestrafung für Gotteslästerung mit Halseisen; Sonntagsheiligung; Feiertage;
nj.fer, Verlöbnisse) (359, 360). Lübbensche Kirchen-Ordnung; Offizial zu Lübben; Jurisdiktion des
Bischofs; lutherische Offiziale; Synoden; Verbesserungsartikel des Offizials Knemiander; Juris-
diktion des lutherischen Offizials (361). Crypto-Calvinismus; Wiedereinführung katholischer Ge-
luitiiche (Elevation, Adoration, Chorrock); Unterstellung der Xiederlausitz unter das Dekanat
Bautzen; Ordnung von 1592; Umwandlung der Offiziale in ein Consistorium; Kirchenbücher;
i-lorkt-n i:x>2). Ausschreiben des Landvogts (362). Ordnung von 1592 (363-364).

Die Standesherrschaften der Oberlausitz 

Die Standesherrschatt Hoyerswr-rda. Ordnung des Freiuevni von Promnitz 1593; Ordnung
von 1662 (364).

Die Herrschaft Muskau. Politische Geschichte; Ordnungen, namentlich von 1644 (365).
Die Standesherrschaft Seidenberg. Politische Geschichte; Kirchenordnung von 1542;
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EINLEITUNG.

Hilfsmittel: Initia reformationis Marchicae, d. i. etliche denkwürdige Schriften und
Akten, so bei angehender christlicher reforuiatiuu in der Mark Brandenburg vmi Kur- und
fürstlichen Gnaden, auch den Landständen und Theologen gewechselt wurden. Cöln a. Spree
lijlö; Schmidt, Heinrich, Kurze Einl. zur Brandenburg. Kirchen- u. Reformationsgeschichte.
Berlin u. Leipzig 1718; Z im m ermann, Die Mark Brandenburg unter Joachim I. und II.
Berlin 1<S41; Spieker, Kirchen- u. Reforuiationsgesch. der Mark Brandenburg. Berlin 1839;
Oberheim, Die Einführung der Reform, in der Mark Brandenburg. Landabere. L839; Müller.
Gesch. der Reform, in der Mark Brandenburg. Berlin ls:!'.i; Grosse, Die Kinf. der Ileform.
in der Mark Brandenburg. Leipzig l<SJ(.t; Mehriug. Kurze de-Hi. der Finf. dir Reform, in
der Mark Brandenburg. Berlin IS'.jO: Mühler. Gesch. der evangel. Kirchen-Verfassung in der
Mark Brandenburg. Weimar Is4ii: Fidizin. Die Territorien der Mark Brandenburg. Bd. I ff.
Berlin 1857 ff.; Heidemann. Die Reform, in der Mark Brandenburg. Berlin Isso (da/u
Rezension von Tschackert in Theol. Studien u. Kritiken. 1890. S. iinl); Holtze in For.-ch.

zur Brandeul)urgisch-Preussischen Geschichte. 2. :!!).'. ff.; :>, 24:'. ff.: Spieker, Andrea^ Mu>kulu-.
Frankfurt a. O. 18öö; Brecher. Die Spuren evaugel. Auffassung vor der Reform, in der Mark
Brandenburg in Forsch, zur Brandenburgisch-Preussischen Geschichte, 0. 00- ff.; Meineke in
Forsch, zur Brandenburgisch-Preussischen Geschichte. 3, 2<i>>; Steinmüller. Einführung der
Reform, in der Kunnark Brandenburg durch Joachim II. (Schriften des Vereins f. Reform.-
Gesch. Halle I9u:',); Bar t seh, Abschiede der ersten in der Altmark abgehaltenen Vi.Mtatimi.
Magdeburg; 1808; Parisius in D. Ev. Blättern (Beysch lag). 1894, 10. tiiiö ff.: Miller u.
Parisius in Jahresber. des Altmiirk. Vereins für vaterl. Geschichte. 18*0. ]s'.i], 1895, 1°.'-;
Gebauer in Forsch, zur brandenburgischen und preussischen Gesrhichte 13, ID.", ff'.; Gebauer.
Zur Geschichte der Reform, im Bisthum Brandenburg (Progr. der Ritterakademie zu Branden-
burg. 1898)-, Droysen, Geschichte der preuss. Politik. Berlin l so."»ff.: Freier. Die Au>-
breitung der Reform, in der Neumark. Frankfurt a. 0. 1883; Becker, Gesch. des Bi-thums
Havelberg. Berlin 1870; Wohlbrück, Gesch. des Bisthums Lebus und des Landes diese
Namens. Berlin 1829-32 <:! Bde.); Berg, Beiträge zur Gesch. des Markgrafen Johann M.n
Ctistrin in Schriften des Ver. f. Gesch. der Neumark. Heft 14 (Landsberg a. \V. V.'n:.1,): Zahl-
reiche Allhandlungen in der Zeitschr. f. preuss. Gesch. u. Laudeskunde, in Märkischen Forschungen.
in Forschungen zur Brandenburgischen und Preussischen Geschichte, in v. Ledebur, Allgem.
Archiv f. die Geschichtskunde des preuss. Staates. in Schriften des Ver. f. die Gesch. der
Neumark, in Publikationen des Altmärk. Geschichtsvereins, in Jahresberichten des histm.
Vereins zu Brandenburg a. d. H.-, in Schriften des Ver. f. die Gesch. der Mark Brandenburg.

l*
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in Veröffentlichungen des Ver. f. Gesch. der Mark Brandenburg, in Publikationen des Potsdamer
Geschieht*-Verein.-, im Archiv der Brandenburgia. in Schriften des Ver. f. die Gesch. der Stadt
Berlin, im Jahrbuch f. Brandenburgische Kirchengeschichte. Vgl. ferner die Litteratur zu den
einzelnen Städten, und zu einzelnen Abschnitten der Dar-Mlnir.' . z.B. zur Geschichte der
Consistorien. zur Visitation*- und Consisforial-0. von 1573 und der auf sie gegründeten
Kirchenbaupflicht. Vgl. weiter v. Kamptz. Provinzialreclite der preuss. Monarchie. 1. l ff.:
Mylius, Corpus Coustitutionum Marchicarum-. l! iedel, Codex diplomaticus Brandeuburgensis.

Archive: Maats-Archive zu Berlin. Magdeburg: Re^ierungi-Archiv zu Frankfurt a. 0.;
Consistorial-Archiv zu Berlin: Raths-Archive zu Berlin, Brandenliurg. Frankfurt a. 0.. Spandau:
Kirchen-Archive zu Brandenburg. Frankfurt a. n.. < ,;inlele-fii. Steudal. Tangermünde, Seehauseu,
spandau. Sommerfeld. Königsberg in Xeum. Die Pfarr-Archive sind sonst zumeist sehr dürftig
oder ganz leer. Ygl. auch das Frgebniss der Kundfragen für die Kirchenbücher in Schriften
des Ver. f. die Gesch. der Xeumark. l1, um und in Schrift »-n de- Yer. f. die Gesch. der Mark

Brandenburg. I'.I'M; (unten S. 2*1). - Ygl. auch H o rtsch a n s k y . Aus den Pfarrarchiven der
(jetzigen) Provinz Sachsen in Xeue Mitthl. des Sachs.-Thüring. Verein-. 17 (1889), l'.'l ff.

Joachim I. war ein erklärter Gegner der Reformation, jedoch vermochte er ihr Eindringen
nicht zu verhindern. Vgl. Hagemeyer, Über die Stellung des Kurfürsten Joachim I. zur
Kt.-fui tnatiim i I'rn'jr. des Gymu. zu Inowrazlaw Issn). Joachim I. starb am 11. Juli 1535. Er
liinterlie-s sein Land seinen Söhnen. Diese theilten das Land. Joachim II. erhielt nebst der

Kunvürde die ganze Mittelmark, die Uckermark, die (iraf-chaft Ruppin, die Altmark und
I'rifgnitz. Johann erhielt die ganze Xeumark, das Land Sternberg mit dem Fürstenthum Grossen,
Züllichau, Sommerfeld und dem Lüudchen Bobersberg, die Herrschaften Cottlius und Peitz und
die Oberherrschaft über das Herrenmeisterthum zu Sonueubur-. Im Jahre l.".71 (nach dem

Tude Johann'*) wurden die beiden Laudestheile wieder vereinigt.

C'apitel I. Die Regierungszpit des Markgrafen Joliann von Cüstriu.

Das Fürptenthum umfasste die eigentliche Xeumark (d. h. die heutigen Kreise Königs-
berg. Laiitlsbt-vg. Soldin, Friedfbfp_f. Avn-\v,tlde. Draiubuvg und Schievelbein) und die einverleibten
Krei-e Sternberg, Züllichau, Grossen und Cottbus. Als Hauptstadt diente Cüstrin.

Zur Zeit des Regierungsantritts des Markgrafen war die Reformation schon weit ver-
breitet. In Grossen wurden schon 1525 evangelische Predigten gehalten, bald darauf in Züllichau
Drossen und Friedeberg. 1532 in Cottbus. Für Stadt und Land Schievelbein vgl. Ledeburs
Archiv. L".. 2*'.' ff. Der Markgraf setzte den Anträgen der Städte auf Vm^ .-taltung des
t.ottesdienstes. wie sie 153U Cottbus und später Königsberg. Züllichau, Grossen. Drossen. Ains-
\\alde u. a. stellten, zwar keinen Widerstand entgegen, unternahm aber zunächst für seine Person

aus politischen Gründen keine entscheidenden Schritte. Ygl. auch Meyer in Ztschr. f. preuss.
Gesch. u. Landeskunde. 14. 341 ff.: 15, 118 ff.: lii. 12ii ff. Erst (htern 153s bekannte er sich
öffentlich zur neuen Lehre. Die ersten Einrichtungen traf der von Ansbach berufene Althammer
in Soldiii 15:17 bei dem Markgrafen. 1538 kam Jacob Stratner. von Ansbach geschickt, in die
Xeumark. Beide richteten das Kirchenweseu offenbar nach den Grundsätzen der Branden-

burgisch-Xürnbergischen K.O. von 1533 ein. Genaueres über ihre Thätigkeit ist nicht bekannt.
Ygl. M ü Her. a. a. o. S. 15s ff. -. W7 e s t e r m a y e r. Die Brandenburgisch-Xürnbergische Kirchen-
visitation und Kirchenordnung. Erlangen 1894. S. 117: Kolde, Andreas Althammer. Er-
langen ls'.i5. S. 75. Der Markgraf liess zur Durchführung in der eigentlichen Xeumark 1538
eine Visitation vornehmen, die auf keinen besonderen Widerstand stiess. (Akten sind mir noch
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nicht zu Gesicht gekommen.) Anders war es mit der Visitation im Sternherger Lande,
dem Bischof von Lehus unterstand. Trotz des Widerspruches des Bischofs Georg von Blumen-
tlial nahmen die Visitatoren 1539 auch diesen Landestheil in Angriff und führten protestantische
Pfarrer und Lehrer ein. Auch mit Johann Horneburg. der 1550 auf Georg von Blumenthal
folgte, hatte der Markgraf zu kämpfen. Besonders als durch eine Visitation, die der
Superintendent Kielmann 1550 im Sternherger Lande vornahm, das Vorhandensein eines
wundertllätigen Marienbildes in Gö'ritz festgestellt wurde. Im Verfolg dieses Streites griff Mark-
graf Johann'durch und gab auch den bischöflichen Dörfern des Sternberger Landes evangelische
Prediger. Da der grössere Theil des I'.isthums Lebus /ur Kurmark gehörte. \\;n der Bischof
im Übrigen dem markgräflichen Einflüsse entzogen.

In dem Schmalkaldischen Kriege stand der Markgraf /war auf der Seite des Kaisers.
aber gegen das Interim wehrte er sich auf das Entschiedendste. (V^l. Ztschr. f. historische
Theologie, 3, 358 ff., 37n ff.) F> betrieb seitdem ein Bündniss der protestantischen Fürsten
gegen den Kaiser. Namentlich durch seine standhafte Haltung gegenüber dem Kaiser in der
Interhnsfrage gewann er sich das Vertrauen des protestantischen Deutschlands, insbesondere auch
das der Brandenburger. Seine Haltung ist hier um su bemerkenswerther, als sein Bruder
Joachim II. ein begeisterter Anhänger des Interims war und \\iederhtdt, so auch durch seinen
Hofprediger Agricola " wenn auch ohne Erfolg - auf seinen Bruder in seinem Sinne ein-
zuwirken suchte.

Im Jahre 1551 fand eine Visitation in derNeumaik statt. Der Markgraf gab dafür eine
Anweisung unter dem 1. Nov. 1551, welche bei Riede! I. 24. S. 2U4 ff. abgedruckt ist. und zwar
offenbar aus St.A. Berlin 47. 15; dort sind zwei Exemplare: ein durchkorrigirtes Exemplar und
eine Reinschrift, beide aus dem 1<». Jahrh. Der Abdruck bei II i edel weicht insofern von dem

Originaltexte im St.A. Berlin 47. 15. wenigstens von dem durchkorrigirten Exemplare ab, als
dort ursprünglich noch ein 11. Abschnitt existirte, der dann durchstrichen worden ist. Man hat
offenbar die Durch-Numerirung aus Versehen nicht geändert, so dass der Abschnitt 12 dem
Abschnitt 11 bei Riedel entspricht. Die Reinschrift ist dann richtig numerirt und stimmt
mit Riedel überein. (Xr. 1.)

In die Zeit kurz vor dieser Visitation von 1551 gehört ein Stück im St.A. Berlin,
R. 47. 15, ohne Datum. Dasselbe enthält Visitationsbefehl und Visitationscredenz Johann's für

den Inspektor und Pfarrer Fuchs zu Königberg und zugleich den Befehl, diese Visitation jährlich
zu wiederholen ,,bis auf künftige Verordnung einer gemeinen General-Visitation". (Vgl. für
Soldin: Reinhold, Chronik der Stadt Soldin. Soldin Isjii.i

Aus dem Jahre 1554 wird von einer Visitation berichtet. welche der Superintendent
Kiehnann von Cüstrin und der damalige Landesverweser, Herr von Zabeltitz. im Fürsten t hum
('rosM'ii vornahmen (s. unter Stadt Grossen).

Johann erliess:

1. Eine Kasten-Ordnung. Vom 1. März I5|o (abgedruckt bei M \lius, Corp. Constit.
March. T. I, Nr. III, S. 240 - 2f>4. Über die Durchführung der Kasten-Ordnung und die Ein-
ziehung der Kirchengüter vgl. Gustav Berg, a. a. 0.. S. 2<i ff.). Die O. wird abgedruckt, (Xr. 2.\

2. Eine Polizei-Ordnung. 1540, zu welcher 15öl eine Additional-Constitution er^ini;.
Diese Polizei-0. handelte u. A. �Von Gotteslästerung. Von Haltung der Feier". Vgl.
v. Kamptz, Samml. l, 02; Mylius, Corp. Constit. March. T. V. Nr. I, S. l ff.. :J1 ff. Eine
Beschreibung bei Berg, a. a. 0. S. soff. Handschriftlich rindet sie sich u. A. in Berlin,
St.A. R. 20, und im Archiv der Marienkirche zu Frankfurt a. 0.

In ähnlicher Weise handeln zwei Ordnungen für den Sternberg'schen Kreis im ersten
Capitel von �Gotteslästerung", nämlich eine Polizei-0. von 1537 (Mylius VI, Nr. XIX) und
eine Lnndes-0. von 15G2 (Mylius V, Nr. VI).
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Die Verfassung nahm die übliche Entwicklung: Visitationen, Einsetzung von Super-
intendenten und Errichtung eines Consistorium. Ein Generalsuperintendeut wurde in Cüstrin
eingesetzt und ihm zusammen mit der Regierung zu Cüstrin das Kirchenregiment übertragen.
Der Tod des Markgrafen unterbrach die weitere Ausgestaltung der Verfassung.

Seiner Wittwe Catharina von Braunschweig-Lüneburg hinterliess Markgraf Johann als
Wittwensitz das Fürstentum Grossen, die Herrschaft Züllichau. Sommerfeld, Cottbus und Peitz.
Über die Thätigkeit der Markgräfiu s. unter Herrschaft Beeskow und Stadt Grossen. Sie starb
am 10. Marx 1574. Damit fielen die Gebiete wieder mit den übrigen Landestheilen zusammen.

Capitel II. Die Regiernngszeit des Markgrafen Joachim II.
I. Die Kirclienordnnng von 1-VH».

Joachim II. verhielt sich zunächst schwankend und seine Stellung blieb unklar. Zwar
stand er nicht im Wege, wenn Adel (über die �Teltower Einigung" vgl. Parisius im Jahr-
buch für Brandenburg. Kirchengeschichte I, 222 ff.) und Städte, wie Brandenburg, Frankfurt
a. 0., Treuenbrietzen, Gardelegen, Drossen, Ruppin, Wriezen, Spandau, Berlin, Cöln a. Spree
(Müller, S. 176 ff.), sich der neuen Bewegung anschlössen, auch hinderte er den Bischof
zu Brandenburg nicht in seinen reformatorischen Bestrebungen, aber er selbst schwärmte
zunächst für die Idee, den kirchlichen Frieden im Reiche wieder herzustellen. Erst 1539 nahm

er eine endgültige Stellung zur Reformation. [Über die Frage, ob die erste Abendmahlsfeier in
Berlin oder Spandau stattfand vgl. Steinmüller, S. 03 ff., ferner Holtze in Schriften des
Ver. f. die Gesch. Berlins 39 (19o4), S. 12. Neuerdings bricht wieder eine Lanze für Spandau:
Parisius in Jahrb. für brandenburg. Kirchengeschichte l (1904). Ich verweise auf das
Schwanebeck'sche Hausbuch, in welchem der von seinem Vater mitgenommene v. Schwauebeck
als Augenzeuge beschreibt, wie sein Vater und die anderen Junker aus dem Teltow in der
Pfarrkirche zu Spandau am 1. Nov. 1539 �nach dem Vorgange des Kurfürsten" das Abendmahl
vom Bischof Mathias empfangen haben. �Nach dem Vorgänge" ist allerdings mehrdeutig. Und
der Eintrag in das Hausbuch geschah erst nach 1571 (vgl. v. d. Hagen, Beschreibung der
Stadt Teltow. Berlin 1707)]. Schon im Sommer 1539 ging Joachim II. daran, durch eine
K.O. die Lehre zu befestigen. Nachdem ein Entwurf des Dechanten des Domstifts Cöln a. Spree,
Rupertus Elgersmann. auf Rath Melanchthou's abgelehnt war, arbeiteten im Auftrage des Kur-
fürsten die Theologen Jacobus Stratner, Georg Buchholzer und Witzel (nicht Agricola, wie gegen
Mühler, Kawerau, Agricola, S. 235, zeigt) zu Berlin einen neuen Entwurf aus. Seidel in
seinen Bemerkungen 1058 bezeichnet Stratner als den Verfasser (Holtze in Schriften des Ver.
f. die Gesch. Berlins 39. 19<>4). Melanchthon wurde zur Begutachtung nach Berlin beschieden;
darauf wurde der Entwurf den Wittenbergern zur Begutachtung zugeschickt. Luther, Melanchthon
und Jonas antworteten billigend. Jonas schrieb am 5. Dez. 1539 (Briefwechsel des Justus Jouas ed.
Kawerau, Nr. 409j: �Was da belangen thutt etliche wenig artikel vom heiligen sacrament zu
den kranken vber die gass zu tragen item die caeremonien am ostern und pfingstabend, wird
d. Doktor Martinus Lutherus e. c. f. g. ein bedenken schreiben, des wir mit ihm unterredt vnd
mit ihm eins sind ..." Das Schreiben Luthers: de Wette V, 232 ff.; Corp. Reform. III, 845 ff.
Im März 154o wurde der Entwurf den Ständen zu Berlin vorgelegt und vom Adel, den Städten
und dem Bischof von Brandenburg angenommen. Hierauf wurde er mit einer vom Kurfürsten

eigenhändig verfassten Vorrede gedruckt als: �Kirchenordnung im Curfürstenthum der Marken
zu Brandenburg, wie man sich beide mit der Leer und Ceremonien halten soll. Berlin 1540."

Als Quellen haben gedient: Die Brandenburg-Nürnberger K.O. von 1533, und der Unter-
richt der Visitatoren von 1528. Und zwar ist das Verhältniss zu den Quellen das Folgende:
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Der erste Theil ist im Wesentlichen der Nürnberger K.O. entnommen (hier citirtN.), und
zwar genau folgendermaassen:

1. Der Ahschnitt �von der Lehre" ist in der Brandenburger von 1540 (hier citirt B.)
am Schlüsse noch um einige Ausführungen gegenüber der N. vermehrt. Diese Zusätze wirden
abgedruckt.

2. Die Abschnitte �Von Altem und Neuem Testament" stimmen überein.

3. In N. folgt dann ein Abschnitt �Von der Puss", in B. dagegen ein abweichender
Abschnitt �Von der rechten christlichen Busse".

4. In B. folgt sodann ein Abschnitt �Von der christlichen Beichte", der in N. ganz fehlt.
5. Abschnitt �Vom Gesetz" - - N.,
(i. desgl. �Vom Evangelio",
7. desgl. �Vom Kreuz und Leiden",
8. desgl. �Vom christl. Gebet",
'.i. desgl. �Vom freien Willen",
10. der Abschnitt �Von christlicher Freiheit". Dieser Abschnitt stimmt wortlich über-

ein mit N. bis auf die beiden letzten Absätze �Die ändern Ordnung sind gemacht", und �Die
dritten Ordnung". Diese letzteren sind wörtlich übereinstimmend mit den entsprechenden im
Unterricht der Visitatoren von 1528. Vgl. Diese Ausgabe der Kirchenordnungen, Bd. I, S. 1<'>7.

Die weiteren Abschnitte der N. �Von Menschen lehren", �Von derTaurF, �Ordnung des
Tauffens", �Form des Tauffens", �Von dem Abendmahl", �Collecten oder Gebet", �Ordnung des
Herrn Abendmahls", �Ordnung bei den Kranken", �Von Eheleuten u. s. w.", �Ordnung der
begräbniss", �Ordnung und Verkündung der Feiertage", �beschluss" stehen in der B. nicht an
dieser Stelle (sie sind zum Theil in der �Agende" benutzt, zum Theil fehlen sie ganz); es folgt
vielmehr sofort hinter dem Abschnitt �Von Christlicher Freiheit" der Katechismus.

Der zweite Theil enthält den Katechismus. Derselbe ist wörtlich entnommen aus N.,
nur dass die Anrede in N. stets lautet �Meine lieben Kindlein", in B. dagegen �Meine Geliebten".
Ausserdem ist in der dritten Predigt der N. hinter �und sagt im danach lob, dank und preis
darumb", in der B. noch ein grösserer Passus eingeschoben.

Der dritte Theil enthält die Agende.
Auch hier ist die Nürnberger K.O. benutzt, aber auch andere Quellen; in der Taufe

liegt z. B., von Kleinigkeiten abgesehen, eine Übersetzung des katholischen Rituals vor. Vgl.
Ztschr. f. kirchl. Wissensch. und kirchl. Leben. 1880, S. 433 ff. Diese Agende wird hier
ganz abgedruckt. Durch Verweise würde der Leser nur schwer ein zusammenhängendes Bild
erhalten. Vgl. zu der K.O- noch Kawerau in Ztschr. f. kirchl. Wissensch. und kirchl. Leben
10, 423 ff.; Tschackert in Theol. Studien u. Kritiken. 1890. S. 6o3ff.; Müh l er, a. a. 0.
S. 48 ff.; Steinmüller, a. a. 0. S. 109; Müller, a. a. 0. S. 2o3ff.; vgl. auch Sonneck,
Beibehaltung katholischer Formen in der Reformation Joachims II. von Brandenburg und ihre
allmähliche Beseitigung. Berlin 1903. (Rostocker Dissertation. 1902.)

Dazu dass Joachim II. die Vorrede selbst verfasst hat, vgl. auch das Bekenntnis»
Joachim's II., mitgetheilt in Forschungen zur brandenburg. und preussischen Gesch. 17 (1904),
1. Hälfte, S. 237 ff.; besonders S. 243.

Drucke liegen vor: Berlin, Hans Weiss 1540, Berlin, Hans Weiss 1542, sowie eine weitere
Ausgabe desselben von 1542. (Zu diesem Drucker vgl. Holtze in Schriften des Ver. f. die
Gesch. Berlins. Heft 39 [1905J, S. <J, Anm.) Die erste Ausgabe hat viele Druckfehler, die am
Schlüsse vermerkt sind. Sodann ist zu bemerken, dass die Ausgabe von 1540 und eine der
Ausgaben von 1542 am Schlüsse ein Citat aus Augustinus Lib. I De fide contra Manichaeos
abdrucken: �Legite, et omni vigilantia ista discutite, et magis magisque legite atque discutite, sed
animo aequo non animo iniquo legite illud attendentes, quia erit vobis in futuro iudicio ista
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scriptura testis. -i agnoscentes \i-ra esse quae dicta -unt ad -iiiiun matris Ecclesiae Catholicae,
quae solani veritatem docet. onini cursu non festiaavevitis." Die zweite Ausgabe von l->42,
welche den Satz aus Augu-tinu- nicht besitzt, liat dafür am Schlüsse einen Vermerk: �Getruekt
zu Berlin durch ILm- Weissen 1-542", der in den zwei anderen Au-L'aben ani Schlüsse fehlt. Die
zwei anderen Ausgaben haben auf der Vorderseite Titel. V\~a]>pen und die Angabe: �Getruekt
Berlin 154<». bezw. Berlin im jav 1542". Exemplare aller drei Ausgaben besitzt die Univ.-
Bibliothek zu Erlangen, die Ausgabe von 1540 findet sich auch z. I'.. in der Stadtbibliothek zu
Berlin XV. ( 5<»4, die eine von 1542 in der I'niv.-Bibliothek zu Breslau.

Der von Friedländer in Beitrag zur Buchdrucker-»ie-.-hjchte Berlins. Berlin l-:'-4.
S. l" 13, ausgesprochene /weite] an dem Vorhandensein von Angaben von 1512. l'-l:;. !"'""'
i.-t wenigstens für l", 12 unberechtigt. Bezüglich der von anderen angenommenen Ausgaben von
151:1 und l.',15 schliesse icli mich allerdings Friedländer durch,ui- an. Im Übrigen sind
die Ausführungen Fried l an der's nach obigem zu berichtigen.

Neudrucke bei Mylius. Corp. Constit. March. T. I. Nr. II: v. Kamptz, Samml. der
I'rovinzial- und statutar. Gesetze in der preuss. Monarchie 1. 7:'-ff.. 1. 688 H'. Alidruck unter Nr. 3.

Dass übrigens die K.O.. und namentlich ihre Liturgie, von den Geistlichen nicht immer
-enau beobachtet wurde, und manche katholische Ceremonien eigenmächtig abbestellt wurden.
zeigen wiederholte Klagen bei den Visitationen und Mandate des Kurfürsten (so eines von 1567);
li'-onders aber aucli der Visitation-Abschied für Stendal vom Jahre 1">",1 (vgl. unter Stendal).
"VVir gewinnen also auch hier, wie überall, das Bild, dass die wirklichen Zustande nicht immer
völlig aus den landesherrlichen Ordnungen erhellen.

II. Die ersten Visitationen. LVH) ff. Die ersten I'tärrmatrikeln.

Eine Geschichte der Visitationen der Mark Brandenburg fehlt. Für die Vi-itation von
15 In ff. ist man namentlich auf die Copiallnicher des Kanzlers Weinloben angewiesen. Mit Recht
hat nun im St A. Berlin 47. 14 eine Hand de> 17. .Tahrh. auf den Umschlag eine- Aktenstückes
"je.M.-hrieben: .Copialhücher. so der Herr Canzler Weinlöben Anno 1">41 bei der damaligen
Visitation gehalten von A-<". >eindt abei' unvollkummen. also da>s viel -tädte und dörfer darin
nicht bedacht worden, wie aus dem Ifepertorjo zu -eben. Interim hej->et es hier, wie mit den
meisten ändern sachen: colligite fragmenta ne quid pereat." Dieser fragmentarische Charakter
der Akten ist durch Riedel noch erhöht worden. Die von ihm für seine Drucklegung benutzten
Stücke sind theils beschädigt, theils überhaupt nicht mehr in das Archiv x.urückuehiiv^t. Man
ist also vielfach auf R i edel's Drucke angewiesen. Ich gebe stets an, wo ein Druck Riedel's
im St.A. Berlin nachweisbar ist: Riedel hat bekanntlich keine nuellen anue^-ben. Ergänzt
wird unsere Kenntniss der Visitation durch andere Archive, wie da- t.'<>n>i-Torial-Archiv zu

Berlin, das St.A. zu Magdeburg, das Rath>-Archiv zu Brandenburg und \ei>chiedene Kirchen-
Archive. Hiernach ist der Gang der Visitation in grossen Zügen -- eine eingehende Darstellung
muss der Spezialforschung überlassen bleiben - - der folgende gewesen.

Der Kurfürst gab in einer Erklärung an die Landstände (denn die.-e waren ein treibender
Faktor in der Visitationsfrage) die Gründe für diese Maassnahme an. Diese Erklärung befindet
-ich handschriftlich im St.A. Berlin R. 17. 15. im Drucke bei Riedel III. 3. 189-^190; auch
in Die Kiivhenhaulast u. s. w., Urkundenbuch, herausgegeben vom Magistrat Berlin. Nr. 2. Sie
wird nicht abgedruckt.

Eine offizielle kurfürstliche Instruktion erhielten die Visitatoren nicht. Sie bedienten
sich als solcher der vom Kauzler Weiulobeu. dem Leiter der Visitation, vertagten .Artikel
belangende der Kirchen und geistliche Güter." Handschriftlich im St.A. Berlin 47. 15. Ge-
druckt bei Riedel III, :',. 471: ferner in Die Kirchenbaulast u. s. w.. Urkundenbuch, heraus-
gegeben vom Magistrat Berlin. Nr. 1.
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Parisius, Zur Erinnerung an die erste brandenburgische General-Kirchen-Visitation
1540-1542, in D. Ev. Blättern (Beyschlag). ]SM(. '.», t;ii(j-078, unterzieht diese 15 Artikel
einer eingehenden Besprechung.

Die Visitatoren begannen ihre Thätigkeit in Berlin und Cöln. Der Abschied für Berlin vom
15. August 1540 ist abgedruckt bei Fidizin, Diplom. Beitrüge zur Gesch. der Stadt Berlin J, :;to:
Müller, a. a. 0. S. 215-225; Die Kirchenbaupflicht u. s. w . f'rkund<-nbiicli, hrsg. vom Magistrat
Berlin. Kr. 4. Der Yisitations-Abschied für Cöln vom 14. Juli 1040 ist abgedruckt bei Yoigt,
Urkundenbuch zur Berlinischen Chronik. Berlin 18*10. S. 4'.»)ff. aus dem Con-istoii.-il-Aivlih Berlin.

Eine kurze Beschreibung des Visitations-Herganges steht bei M iiller, a. a. O. S. 215 ff.;
Heidemann, a. a. 0. u. A.

Von Berlin und Cöln reisten die Visitatoren nach Alt-Laudsbei-. Der Visitations-Abschied
datirt vom Dienstag nach Assumptionis Mariae (d.i. 17. s.) I.Mo. (St.A. Berlin 47. L. 11.)

Am 11. September 1540 erging der Visitations-Abschied für Frankfurt i\. n. (St.A.
Berlin, Rep. 47. F. 1. Abgedruckt bei Riede] I, 2:;. S. 473-478

Hiernach visitirte man im Lebusischeu Kreise in Müncheberg. Bucko\v. Müllnov und
verschiedenen dem Adel gehörigen Dörfern, unter Vermeidung von Lebus, Fürstenwalde, Seelou
und der Stiftsdörfer. Für Müncheberg vgl. (i öl t z, Di]ilom. Chronik der Immcdiat^tadt des
Lebusischen Kreises Müucheberg. Müncheberg 1842. Dort S.''>> Inhalt-Angabe des Yisitations-
Abschiedes von 1541.

Aus dem Jahre 1540 besitzen wir noch den Visitations-Befund für Schlos-uml Studt Kremmen

mit dem Lande Glin (R i edel I, 7, S. 22:'. ff.)-. ebenso den Befund einiger Kirchen und Pfarren des
Landes Löwenberg und des Landes Ruppin (Riede l I, 7, S. 255 ff.i. und die Matrikeln der Pfarren
und Kirchen in der Umgegend von Golzow, Reckhahn und Lehniu (Riedel I, lo, S. :;7s ff.i.

Dann ging man nach Freienwalde und Wriezen (für Wriezen vgl. den Abschied von
1540 im Consistorial-Archiv zu Berlin) und Umgegend, und wandte sich nach der Altmark,
wo Tangermünde und Stendal die Visitatoreu bis Ende November fesselten. Sie visitirten bis
zum 3. Dezember noch Arneburg und kehrten dann zurück, um 1541 die Visitation fortzusetzen.
und zwar in der Mittelmark und in der Priegnitz.

Ostern 1541 visitirte man in Brandenburg a. Havel.
Das Protokoll über die Visitation von Treuenbrietzeu und der ganzen Inspektion vom

Mai 1541 ist im St.A. Berlin 47. 14. Abdruck bei Riedel 1. 9, S. 446.
Der Abschied für Treuenbrietzeu vom 20. Mai 1541 bei Riedel I. 0. S. 154-450.

Der Abschied für das Kloster Lehnin vom 24. Mai 1541 bei Riedel I, l o, ::!»!».

Am 2. Juni 1541 berichten die Visitatoren über die im ganzen Amt Spandau, im ganzen
Havellande, im Ländchen Friesack, Pino und Zauche vorgenommene Visitation und über die im
Kloster Lehnin publizirte K.O. (St.A. Berlin, R. 21. r»i.i. Vgl. auch Riedel, Suppb-m.. s. }r,2i.
Vgl. auch das Visitations-protokoll im Havellande und der Zauche bei Riedel I, 11. S. 485 ff.

Die Yisitations-Akten für Friesack (St.A. Berlin 47. 151 enthalten überwiegend finanzielle
Dinge. Abdruck des Protokolls für Schloss, Land und Städtchen Friesack bei Riedel I, 7, <'>.">.

Die Visitations-Protokolle über Pritzerbe und Ketzin und andere havelländische Orte

von 1541 s. bei Riedel I, 7, S. 487 ff.
Neu-Ruppin. Yisitations-Verzeichniss bei Riedel I, 4, S. 24'iff.: der Abschied bei

Riedel I, 4, S. 370-378. (Wahrscheinlich aus St.A. Berlin 47. 15, M a. l:'.ii. Dort ist das
ganze Protokoll, der Abschied von Weinlöben selbst geschrieben.)

Über die Visitation in den Städtchen Alt-Ruppin und Wildberg s. R,iedel I, 4,
S. 462 ff., und die Visitations-Protokolle von 1541 ebenda S. 488, 489.

Über den Abschied für die Stadt Wusterhausen von 1541 s. Riedel I, 4, S. 4o:i
bis 40(i (auch Consistorial-Archiv zu Berlin).

Sehling, Kirchetiordnungen. III. 2
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Der Abschied für die Städtchen R h ei n s b er g und Neustadt a. d. Dosse steht bei
Riedel I. 4. S. 4<>2 ff., die Protokolle ebenda S. 505, bezw. :.»>7.

Dir \ isitaiioiis-l'rotokolle des Landes Rhinow s. bei Riede! I, 7, S. :'.2ff., für die Pfarre
zu Bredow \,^1. Biedel I, 7. S. isf. für Stadt und Kloster Gransee vgl. Uiedel I, 4, S. 41«Jff.
(vjl.auch Knutli. Chronik von Grausee. Berlin ]s4o.s.24ff. Das Raths-Archiv ist Kino vollständig
abgebrannt), für Stadt und Kl.^t.-i- Lindow s. R i edel I. J. S. 414 ff., das Visitations-Ver-
zeichniss el.emla I. I.Mi. für Amt und Stadt Xauen s. Biedel I. 7. S. :',S4 ff., für die Stadt
Kathenow s. das Yisitations-Protoko]] Lei Riede] I, 7, S. 4:.:. ff., den Abschied vom
2!». Oktober 1041 s. bei Riedel I, 7, S. 459-46:3 (St A. Berlin 47. K.).

Das Protokoll der Visitation der Pfarren und Kirchen zu Plane und Briest von 1541 ist
al^edruckt bd Riede] I, lo, s. 33. Über die Visitation von Schloss und Stüdtdieu Golzow,
mit den Besitzungen der Familie v. Ilm-bow s. Rirdel I, 1<>, S. 17<; ff., von der Stadt Beelit/.
s. Riedel l, 9, S. 172.

Kur Stadt und Kloster /u Spamlau s. das Yisitations-Protokoll der Stadt, bei Riedel
I, 11, S. l:5x, O. für das Kluster vom 27. I. 15I1 bei Kiedel I, II, S. 141-112 (t'onsistorial-
Archiv zu Berlin. Sup. Spandau, spec. e. Nr. l, I!l. .'><>]).

Kur Potsdam, s. den Yisitations-Absdiied \on 1541, abgedruckt in Fidi/in, Die
Territorien der Mark Brandenburg. Theil II (Berlin 1858), Potsdam. Beilage V, S. 147-1".-'.
I)e)- Abschied tindet sich .sowohl in einer Handschrift Weinloliens, als auch in Reinschrift im
Consistorial-ArHiiv Berlin, Sup. Potsdam I. spec. R. Kr. 1. Bemerkenswert!! ist hier in Weiu-
löbens Conzept, d;,ss in der Einleitung �Verordnung durch unsers genedigsten und genedigeu
Herrn des Kurfürsten, auch des Bischofs zu Brandenburg u. s. w. Yisitatoren," die Worte �auch
des Bischofs" erst nachträglich am Räude hinzu geschrieben worden siud.

Über die Visitation von Dorfern im Bavnim, in der Umgebung Berlins,s.Riedel 1,11, S. 474ff.
Das Visitations-Protokoll über melirere, dem Lande Teltow angehörige Pfarren in der

l'iii'jebiing von P.erliu, mit Einsdiluss \on (Openick s. Riedel I, 12. S. :'»u ff. Für die Stadt
< openick verfassti-ii die Visitatoren ]:,]] dne (»rdiiung und schickten sie mit einem Anschreiben
an Ratb und Pfarrei /ur Publikation. Anschreiben und O. bei Riedel I, 12, S. """'.', 4o. Von
Weinh'ibens Hand geschrieben finden sie sich im St.A. Berlin 47. 14. (Registratur und Abschied
auch im Consistorial-Archiv Berlin. Sup. Coln-Land, spec. d. Nr. 1.)

Ver/eiclmiss dei' A'isitation etlidiei- Dörfer in der Umgegend der Stadt Bernau s. Riedel
I, 12. S. lü'.i ff, das \'isitations-Protokoll für P-ot/ow bei Riedel I. 12. S. 2.V.I ff.

Für Neustadt-Eberswalde s. Riedel I, 12, S. ::Hff., Kunger, Chronik der Stadt
Neustadt-Eberswalde. Kl.er>\\-;ilde 1-S42, S. >>">.

In der ganzeu Priegnitz fand 1541 die erste Visitation statt. So in Kyritz (vgl. das
Protokoll im St.A. Berlin 17. L".. Ma. L36, P.t>ridit bei Riedel, Supplem., S. 4r.:l ff.i.

We»en der Pfarre zu Crevese vgl. unter Crevese. Der Abschied vom 7. !>. 1541 ist

aligedruckt in .lahresber. des Altmark, lieschichtsvereins 14, 2*i ff'., aus St.A. Magdeburg; s. auch
St.A. Berlin. Rep. 47. C. 1541.

Aus dem Jahre 15-U stammt die Visitations-(). für die Stadt Werben (vgl. Riedel
I, i», S. sl) und für die Stadt Perleberg, vom 18. Nov. 1542 (Riedel. Supplem., S. 468) - - die
Akten und der Abschied im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Perleberg, spec. K. Nr. l - sowie
für Strausberg (Registratur und Abschied von 1542 im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Straus-
berg, spec. i. Nr. l).

1541 hatte man auch die Uckermark visitirt. \Viv sind unterrichtet über die Visita-

tion von Kloster Himmelpforte, von Stadt Lychen (hier wird 15<>2 geklagt, dass mau seit
5o Jahren keine Visitation erlebt habe), sowie von Kloster Zehdenik. Für dieses erHessen die

Yisitatoren am 4. 4. 1541 eine Ordnung (St.A. Berlin, R. 47. 14, auch 47. Z. 12, auch Consistorial-
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Archiv Berlin, Sup. Zehdenik, spec. in. Nr. :',!. Abgedruckt bei Riedel I, 13, S. 104 ff.).
welche Kürfürst Joachim am 3. Mai 1541 abänderte (Riedel I, 13, S. 15(ii.

Im Jahre 1541 «wurde die Altmark visitirt. soweit es 1540 noch nicht geschehen war.
Die Abschiede für Alt-Salzwedel vom 12. August i:,41, für Neu-Salzwedel vom IG. August

1541 sind abgedruckt bei Danneil, Kirchengesch. von Salzwedel.
Seehausen's Abschied vom 2!). August 1541 ist abgedruckt bri Bartsch, a. a. 0.
Ferner sind zu nennen: Kloster Neuendorf, Abschied vom Tage nach Aegidi l.'.41. d. i.

den 2. !». (abgedruckt bei Bartsch);
Gardelegen, Abschied vom September 1541 (St.A. Magdeburg, abgedruckt bei Bartsch):
Osterburg, Abschied vom Dezember 1541 (St.A. Magdeburg, Cultus-Archiv Osterburg

64 a-d);
Arendsee, Abschiede von Mittwochs am Tage Bartholomäi 1511. d. i. 21. 8, (abgedruckt

bei Bartsch).

Für Stendal wurden noch einige Anordnungen getrnnVn d; i edel I, ]<;, S. 221-222).
Der Bericht der Visitatoren über die Visitation von Tangennünde und Stendal von 1541 findet
sich bei Riedel I, IG, S. 222.

Nach Beendigung dieser ersten allgemeinen Visitation war die Refuniution m der Mark
durchgefühlt, mit Ausnahme der Havelbergischen und Lebn^M-ln-u Stiftsorte, die erst spät'T
gewonnen wurden.

Die Abschiede der Visitation, sowie das sonstige \'i>itation--Material, -- soweit es über-
haupt erhalten ist - sind grösstentheils abgedruckt bei Riedel; einzelnes auch au anderen
zerstreuten Stellen, wie für Berlin und Potsdam. Für die Altmark kommen zwei grössere
Publikationen in Betracht: Ilartsch, Abschiede der ersten in der Altmark gehaltenen
Visitationen. Magdeburg 1868 (ganz unvollständig). Eine umfassende Publikation beabsichtigen:
Müll er-Pari s i u s, Die Abschiede der in den Jahren 154o-1542 in der Altmark gehaltenen
ersten General-Visitation. Magdeburg Isx'.i t). (Im Auftrage des Altmark. Gesch.-Vereins).
1. Heft (1889) enthält Tangvrmünde, 2. Heft (is'.Hi Stendal. 3. lieft (1895) die Ortschaften
um Stendal, 4. Heft (lv'.'-i Sal/\\edel. [Die Abschiede sind leider bisweilen nicht ganz wort-
getreu, die späteren Al.^ch.ede von 1551, 157'.> u s. w. nur in /ei-tieilten Anmerkungen wieder-
gegeben, so dass der Leser kein vollständiges Bild erhält].

Einige, bisher ungedruckte, Abschiede habe ich in den von mir durchgesehenen Archhni
gefundeu.

Ich wähle aus diesem grossen Material die theils durch die Bedeutung der Stadt'1, theils
durch die Eigenart ihres Inhalts hervorragendsten Stücke aus. Denn wenn die Ordnungen auch
uaturgemäss eine gewisse Ähnlichkeit untereinander aufweisen, so besitzen sie doch auf der ändern
Seite alle wieder soviel Eigenthümlichkeiten, dass sie --bei der Seltenheit kirchlicher Ordnung h
Brandenburg? und bei der Wichtigkeit gerade der ersten Ordnungen--hier nicht fehlen dürfen.

Im Zusammenhange mit diesen Visitationen wurden die Matrikeln angelegt, das sind
Aufzeichnungen der dauernden Verhältnisse der Gemeinden, insbesondere der Vermögensverhältnisse.
Ich füge der Vollständigkeit halber diejenigen Matrikeln, welche im Consistorial-Archiv zu Berlin
erhalten sind, nach den heutigen Snperiuteudenturen geordnet, bei:

Superintendentur Angermünde: Spec. C. Nr. 2 enthält Matrikeln von 154:'> für Serwest,
Gross-Ziethen, Klein-Zietheu, Hohenlaudin, Niederlandin.

Superintendentur Bernaii: Matrikel von 1543 für Zehlendorf.
Superintendentur Altstadt-Brandenburg: Matrikel von 1543 für "Wachow.
Superintendentur Dom-Brandenburg: Matrikel von 1543 für Zachow.
Superintendentur Cöln-Laud: Matrikeln von 1542 für Cöpenick, von 1543 für Steglitz,

von 1541 für Gross-Beereu.
2*
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Superintendentur Fehrbellin: Matrikel von 1543 für Fehrbellin.
Superintendentur Wilsnack: Matrikeln von 1543 für Gumtow, Jederitz, Söllenthin,Stüdenitz.
-uperintendentur Nauen. Matrikel von 1542 für Xauen.
Superintendentur Potsdam I: Matrikel von 1543 für Geltow.
-upeniiten.leiitur Potsdam II: Matrikeln von L543 für Bornim, Cladow, Döberitz, Fahr-

land. Falkenrehde. Kärtzow. Uetz, Seegefeld, Wustermark.
Superintendentur Prenzlau I: Matrikeln von 1543 für Bergholz, Gollnitz, Schönwerde.
Superintendentur Strasbur^: Matrikel von 1544 für Strasburg.
Superintendentur Strausberg: Matrikeln von 154:! für Gielsdorf. von 1542 für Grünow,

Höllenstein, l'rötzel, Rehfeld, Strausberg, Welsigkendorf, Zinndorf.
Superintendentur Wriezen: Matrikeln von K, in für Ranft, von 1544 für Friedland, von

154<i für Lüdersdorf. Schulzendorf. Reichenberg, Reetz.
Superintendentur Königs-Wusterhausen: Matrikeln von 1543 für Gräbendorf, "Wassrnann-

dorf, Teugnitx.

III. Das Interim. Die Visitationen von 1.V>1 ff. Lokal-Visitationen.

Die Zeit des Interim- war für Brandenburg eine gefahrvolle. Umsomehr als Kurfürst
Joachim offen für die Einführung df-.-elben eintrat, im Gi gensatze zu seinem Bruder Johann.
Droysen. (iesch. der preu-. pnlitik I. _'. 227. Der Kurfürst verlangte die Unterschrift des
Interims, und nur die Geistlichkeit der Städte Berlin und Brandenburg hat sich ernstlich -- wenn
auch vergebens - In-m üb t. die Wiedereinführung der katholischen Ceremonien zu verhindern.
Vgl. auch K a woran. Johann AgricohVs Antheil an den Wirreu des Augsburger Interims, in
Ztschr. f. preuss. Gesch. 17, 398.

Auch in Brandenburg waren es die Stände, welche nach Visitationen verlangten. So auf
den Landtagen von 1540 und 155". Endlich im Jahre 1551 fand die zweite kurmärkische General-
Visitation statt. Sie hatte w< seilt!ich die Regelung finanzieller Dinge im Auge. Die von den
Visitatoren erlassenen Abschiede bringen vielfach nur Zusätze und Abänderungen zu den Ab-
schieden von 1">4"41. Man vergleiche unter Gardelegen und Tangermünde. Diese zweite Visitation
von ]">""] scheint überhaupt keine besonders tiefgreifende gewesen zu sein. Sie wird daher
auch von vielen Schriftstellein bei der Aufzählung der Märkischen Visitationen fortgelassen.
Vielleicht hängt dies auch damit zusammen, dass sie nicht nur zeitlich dem Interim nahesteht,
sondern wohl auch den Zweck verfolgte, diejenigen Bestimmungen der alten K.O., welche dem
Interim entsprachen, wieder mehr einzuschärfen. S» wird sie z.B. von Seidel, in seinen aus
dem Jahre !""> stammenden Bemerkungen zur Consistorial-0. von 1573. gar nicht genannt.
(Vgl. Holtze in Schriften des Ver. f. die Gesch. Berlins. 3'.' [l'.'"4], S. 13 ff., 19 ff.)

Visitations-Rezesse von ].".5l s. unter Arendsee. Gardelegeu, Tangermünde, Stendal,
Seehauseu, Salzwedel. Werben.

Ich nenne noch die Anordnungen der kurfürstlichen Visitatoren wegen der Pfarre zu Crevese
vom 8. Nov. 1501 (abgedruckt bei 1,'iede] I. in. S. 386-388); sie werden unter Crevese abgedruckt.

Von 1553 stammt auch ein Visitations-Abschied für das Dorf Bagow. welcher sich,
31 -" Blatt stark, in einer Abschrift aus dem 17. Jahrb.. im Consistorial-Archiv Berlin. Altstadt-
Brandenburg, spec. a. Bagow. erhalten hat und demjenigen von 1558 für das Dorf Kleptow
ähnelt (s. unter Bagow und Kleptow i.

Im Zusammenhange mit dieser zweiten Visitation finden sich auch angelegte Matrikeln.
Ich nenne aus den Beständen des Consistorial-Archivs zu Berlin:

SuperintendenturCölu-Land: Matrikel von 1551. �von den Dörfern, so vonTeltow ausvisitirt
worden" fz. B. Tempelhui. Rixdorf. Steglitz, Zehlendorf. Gross-Ziethen. Klein-Beeren, Gross-Beeren.)

Superiuteudentur Altstadt-Brandenburg: Matrikel von 1553 für Bagow.
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Über Lokal- oder Spezial-Visitationen finden sich aus dieser Periode vereinzelte Nach-
richten. Im Jahre 1543 wurde die Stadt und das Jungfrauenkloster zu Spandau visitirt. Die
Akten und die Abschiede sind im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Spandau, spec. e. Kr. l und 2.
Die Visitation betraf vorwiegend die Finanzen. 1543 fand eine Lokal-Visitation in Angermünde
statt. Akten und Abschied im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Angermünde, spec. a. Nr. l
(s. unter Angermünde). Registratur und Abschied der Visitation von 154."> für die Stadt
Templiu (letzterer vom Tage Mariae Magdalenae, d. i. 22. 7., in Urschrift und in einer schönen
Abschrift im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Templiu, Gen. Nr. 1) betreffen wesentlich Geld-
verhältnisse; in denselben Akten liegen auch die Registraturen der Visitationen zu Friedberg
und zu Freienwalde von 1543. Auch die Registratur und der Abschied von Donnerstags nach
divisionis apostolorum, d. i. 19. 7. 1543, für Lychen (Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Teniplin,
spec. f. Nr. 1) berühren nur Einkommensverhaltnisse. Für Wriezen rindet sich von 1543 dir
Registratur im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Wriezen, spec. f. Nr. 1. Für .Mittenwalde betrifft
der im Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Zossen, spec. d. Nr. l enthaltene Abschied von Dienstags
nach Corporis Christi, d. i. 29. 5. wesentlich Einkommensverhältnisse. Auch der im Consistorial-
Archiv Berlin, Sup. Zossen, spec. f. Nr. l erhaltene Abschied von Freitags nach Corporis Chri-ti.
d. i. 1. 0., von 1543 für Trebbin betrifft überwiegend finanzielle Dinge.

1543 wurde auch der Kreis Teltow visitirt.

Einen Auszug aus der Visitation von 1543 für Mittenwalde theilt Fidizin mit in
Die Territorien der Mark Brandenburg. Bd. I. Berlin 1S57, S. 20 ff.; er betrifft nur (ield-
angelegenheiten.

Registratur und Abschied für Strasburg von 1544 im Consistorial-Archiv Berlin, Sup.
Strasburg, spec. g. Nr. l betreffen wesentlich Einkommensverhältnisse.

Das Stift Havelberg wurde zum ersten Male 1545 visitirt. Der Visitations-Abschied
für die Stadt Havelberg (bei Riedel I, 3, S. 310-31:5) wird abgedruckt.

1545 fand eine Lokal-Visitation in Pritzwalk statt (die Registratur im Consistorial-Archiv
Berlin, Sup. Pritzwalk, spec. m. Nr. l betrifft ganz überwiegend Finanzielles).

1540 fand eine Spezial-Visitation in Salzwedel statt (vgl. unter Salzwedel).
Von 1548 wird eine Visitation des Stiftes Soldiu erwähnt. (Riedel I. 1>. S. 521.)
1549 fand eine Lokal-Visitation in Stendal statt (vgl. unter Stendal).
155G fand eine Visitation in Wusterhauseu statt (Consistorial-Archiv Berlin).

Im Jahre 1558 fühlte sich der Kurfürst bewegen, die vorige gehaltene Msitation zu
�reiteriren" und erliess deshalb eine Instruktion unter dem Titel �Ordnung und Satzung,
wornach sich die Patronen, Pfarrer, Gottshausleute und Gemeinden in denn Churfürstlichen
Brandenburgischen Dörfern in Geistlichen Sachen zu richten. Abgedruckt bei Mylius I,
Nr. IV, S. 203 ff. (Nr. 4.)

Aus dieser Visitation besitzen wir nur wenige Nachrichten Vgl. den Abschied für
Havelberg bei Riedel I, 3, S. 317-324, und für Kyritz bei Riedel I, 1. S. :;:,1 ff. Im
Consistorial-Archiv Berlin finden sich die Abschiede für: Havelberg (Sup. Havelberg, spec. c.
Nr. 1), für Lenzen 1558 (Sup. Lenzen, spec. f. 2), für Perleberg (Sup. Perleberg, spec. k. Nr. 2).
für Neu-Ruppin (Sup. Neu-Ruppin, spec. s. Nr. 1), für Prenzlau (s. unter Prenzlau), Wustrr-
hauseu (s. unter Wusterhausen) und Neu-Angermünde (Consistorial-Archiv Berlin, Anger-
münde, Gen. 1).

Die Visitations-Abschiede von 1558, wie sie uns für Havelberg, Perleberg, Lenzen, Neu-

Ruppin und Wusterhausen vorliegeil, sind einander sehr ähnlich. Sie enthalten sämmtlich
einen Theil allgemeinen Inhalts, der fast wörtlich sich bei allen wiederholt, und daran
schliessen sich spezielle Anordnungen, die, zumeist finanziellen Inhaltes, des allgemeineren
Interesses entbehren.
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Wir drucken daher nur einen Abschied (Havelberg) vollständig ab und geben von den
anderen nur die abweichenden Stellen oder überhaupt nur einen Auszug (vgl. unter den Städten
Perleberg, Prenzlau. Lenzen, Wusterhausen, Neu-Ruppini.

In dieser Visitation von 1558 wurde auch eine für die Dürfer und ihre Patrone gleich-
lautende V.O. erlassen, die sich in einer für das Dorf Kleptow bei Perleberg bestimmten
Fassung im St.A. Berlin, Rep. Hi. III. p. 4. e. Bl. 8 ff. (vgl. unter Perleberg) erhalten hat und
unter Klcptmv als Beispiel auszugsweise erstmalig abgedruckt wird.

IV. Bischof. (leneralsiiperintendent. fonsistorium. Consistorial-Ordnong. Sonstige Ordnungen.
Es sollen noch einige orit-ntirende Bemerkungen über das VerlüUtuiss zu den Bischöfen

gemacht werden.
Der Bischof Mathias v. Ja».iw von Brandenburg hatte sich der Reformation angeschlossen,

iinil war 15 H iu den Ehestand -«-treten. Die Bischöfe von HavelU-rf: und Lebus hielten aber
die neue Lehre noch auf Jahre hinaus von ihren Gebieten fern. Das Domcapitel zu Branden-
burg leistete passiven Widerstund, äodass das CnnsisUiriiiin zu Cöln 1544 energische Schreiben
an den Bischof tu d das Capitel erliess. Es kam durch dieses Eingreifen des Consistoriums in
die c])isko]ialen Befugnisse des evangelischen i Bischofs zu einem höchst interessanten Rechts-
streit, den Gebauer, Pro^r. der Kitterakademie zu Brandenburg a. H. 1898, S. 26 ff. schildert.
Das Capitel unterlag und musste 1544 die neue K.O. im Dom einführen. 1544 starb Mathias
v. Jagow. Auf Befehl des Kurfürsten wurde der evan-eli^clie Herzog von Münsterberg zum
Bischof gewählt, der 1500 auf das Bisthum Verzicht leistete.

Seit dem Passauer Vertrage dng das Streben des Kurfürsten darauf, die märkischen
Bisthüvuer dauernd seinem Lande einzuverleiben. In den Jahren 1553 und 1555 hatte er es

durchgesetzt, dass sein Enkel. Markgraf Joachim Friedrich, zum Bischof von Havelberg und
Lebus -e\\ahlt winden war: nach dem Verzicht des Bischofs von Brandenburg gelang es ihm,
die Postulation desM-lhen Prinzen für Brandenburg durchzusetzen. Damit waren die drei Bis-
thümer in der Hand des regierenden Hauses. Der streng lutherische Kurprinz Johann Georg
führte zunächst für den unmündigen Bischof die Verwaltung. Im Jahre 1505 konnte der Kur-
fürst die drei Bisthümer als dauernd zu seinem Lande gehörig und sich als ihr reehtmässiges
Oberhaupt erklären. Trotzdem blieb Joachim Friedrich nominell Bischof. Als er aber 15'.ls
den Thron bestieg, war auch die formelle Trennung gefallen. Der jeweilige Landesherr blieb
Bischof auch ohne Wahl, und noch lange wurde die bischöfliche "Würde mit den Rechten des
Ordinarius gelegentlich angerufen (vgl. Gebauer. S. 40 ff.). Wie lange aber gerade im
Bisthum Brandenburg römische Gebräuche sich erhalten haben, zeigt Gebauer, S. 41 ff.

Die bischöfliche Verfassung der alten Kirche hatte sich infolge des Widerstandes der
Bischöfe als ungeeignet erwiesen. Der Landesherr, der die Gestaltung der Dinge ohnehin in
die Hand genommen hatte, richtete daher für die kirchlichen Aufgaben eigene Behörden ein.
Die erste Stufe der Verfassung waren auch hier die Superintendenten oder Inspektoren. Für
den Umfang der Inspektionen behielt man die alte K reisein theilung bei. Auch die Parochial-
Eintheilung blieb im Wesentlichen die alte. Dagegen wurde die Zahl der Geistlichen, der
Vereinfachung des Cultus entsprechend, namentlich in den Städten sehr vermindert, Ein
Generalsuperintendent mit Aufsichtsbefugnissen, die je nach dem persönlichen Einfluss auf den
Landesherrn grösser oder kleiner waren, repräseutirte die Einheit. Dem Generalsuperintendenten
war insbesondere auch die Ordination der Geistlichen übertragen (K.O. von 1540).

In der Mark haben als Generalsuperintendenten fungirt: 1. Stratner1), 2. Johannes

') Hier sei die Bestallung des Hofpredigers Jacob Stratner als Generalsuperintendent und Hofprediger
am Stift zu Cöln a Spree erwähnt. (Abgedruckt in Beiträgen zur bayr. Kirchengesch.icb.te, herausgegeben von
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Agricola, 3. Andreas Musculus, 4. Christoph Cornerus, 5. Christoph Pelargus. Mit dem Tode
des letzteren 1G33 hörte die Generalsuperintendentur auf.

Für die Altmark und Priegnitz wurde ein eigener Generalsuperintendeut in dem
ersten Pfarrer der Hauptkirche zu Stendal bestellt. Dass aVier die Aufhebung der Alt-
märkischen bezw. der Stendaler Sonderstellung beständig drohte, ergibt sich u. a. aus einem
Gesuche der Altmärkischen und Priegnitzischen Ritterschaft von I.V.n;, ihrem Generalsuper-
intendenten Chemnitz die Ordination zu belassen und sie nicht an den fieneral.-uperintendenten
zu Frankfurt zu zediren (St.A. Berlin, Kep. 47. S. 2).

Die Neumark hatte von Kurfürst Johann 154n einen besonderen Generalsuperintendenten
in Cüstrin erhalten; 1572 wurde die Stelle eingezogen und der Generalsuperintendent zu Frank-
furt verrichtete die Ordination auch für die Neumark.

Neben diesen Aufsichtsorganen trat aber auch in r.mudenburg sehr bald das Con-
sistorium auf.

Zur Geschichte des Consistoriums vgl. Küster, Altesundneues Berlin. 3. Ahtheilung.
S. 40Üff.; Müller, Reformation in der Mark u. s. w., S. 294; v. Müh l er, S. 60 ff.; Holtze
in Schriften des Ver. f. die Gesch. Berlins. 30 d'.Hi4i, S. _'2 fl.: auch St.A. Berlin 47. 1.

Die ersten Anfänge der Consistorial-Verfassung sind ziemlich unsichere und unklare,
dem allgemeinen Gange der Dinge in der Kurmark eut.>prechend. Die Seele dt- ^mzen
Kirchenwesens war der Kurfürst. Dieser Hess sich zunächst von dem evangelischen Bischof
von Brandenburg, dann von dem durch den Markgrafen Georg von Ansbach zur Verfügung
gestellten Stratner, dann von >einem Generalsuperintendenten Johann Agricola, genannt Eisleben
(von 1542-15iiti). später von Andreas Musculus (15ii«i-1581) herathen. Die Visitations-
Commissionen. die aus dem Generalsuperintendeuton und aus Käthen bestunden, waren vorüber-
gehend wirksame landesherrliche Behörden. Das Bedürfnis nach einer ständigen Behörde.
insbesondere auch für die Ehesachen, trat gebieterisch hervor. Man behalf sich anfänglich so
gut es ging: die Visitatoren entschieden gelegentlich. Vgl. z. B. Altmark. Verein. Jahresb. 15,
110. Die .,Vi>itatoren" berufen auch z. B. Pam"iiius aus Goldberg zum Professor der Poetik
an die Universität Frankfurt (Riedel I. 2:1. S. 17".). In Stendal wurde ein Commis^irius

für Ehesachen eingesetzt (s. den Vintations-Rezess für das Stendaler Domstift vom !"',. Nov.
1540 unten), in Salzwedel der Propst (s. Abschied von 1541. vgl. Danneil, Kirchengesch.
von Salzwedel. Urkundenb., S. 77, si!). Aber das waren alles nur provisorische Notbehelfe.
Das Consistorium war nicht zu ersetzen. Das bewährte Vorbild war Wittenherg. Nach
diesem Muster richtete der Kurfürst zu Cöln eine Behörde ein, die wohl auch als GuiMstorium

bezeichnet wird, aber doch noch von einem wirklichen Consistorium im strengen Sinne des

Wortes durch Formierung, Umfang und Competenzen verschieden war. Daneben hat für die
Altmark eine Art Unterconsistorium seit etwa 155o in Stendal bestanden (vgl. Bart seh in

Jahresb. des Altmark. Vereins 15. IHM. verbunden mit Götze, ebenda 14. 3£ ff.-. U i edel,
I, 5, 18). Über das Consistorium zu Stendal fanden Verhandlungen zwischen dem Kanzler
Weinlöben und den �Assessoren des geistlichen Consistoriiu zu Stendal statt, vgl. St.A. Berlin,
R. 47. S. l-, die nähere Darstellung kann hier nicht gegeben werden, sondern muss der Spezial-
forschung überlassen bleiben.

Kolde, 5, 225 ff., vgl. auch ebenda 12, 36 oben). Stratner wurden zugesagt: 300 fl., :>11.- 'hei Jahre ein -eidenes
Ehrenkleid, Pension 100 fl., ferner zu vererblichem Eigenthum ein Haus, drei Pfarrhufen: die Wittwe sollt 50 fl.
als Leibgedinge erhalten, jeder Sohn und jede Tochter bei der Ausstattung 200 fl. Stratner hat die Stellung
unter diesen günstigen Bedingungen angenommen und wohl auch angetreten. Alier als er zum zweiten Male in
die Mark reisen wollte, haben ihn die Markgrafen von Ansbach durch eine lebenslängliche Anstellung im Jahre
1539 gefesselt. Er ist in Ansbach in Markgräflichen Diensten gestorben.
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Etwas Genaueres über die Competenzen und die Zusammensetzung des Stendaler
sistovium erfahren wir aus dem Visitation?-Abschied für Stendal von 1551, der unter
abgedruckt wird. Interessant ist in dieser Hinsicht der Abschnitt in dem Entwurf emei
si-toi ial-0. von I5iil .von dem Consistorio zu Stendal". Hier heisst es, dass der Kurfürst zwar
eigentlich nur ein einziges Consistorium habe errichten wollen, dass aber die Altmark zu weit
abgelegen sei; de.-we-en werde auch in Stendal ein Consistorium errichtet, das sich aber in all
schwierigen Fällen an Coln zu wenden habe. In der definitiven Form der Consistorial-0
157.'- M über der Abschnitt über das Consistorium zu Stendal ganz fortgefallen.

Für das Consistorium (dessen Beamte [erst unter Johann Georg erscheint ein
�Präsident" des Consistoriums] bei Holtze, a. a. 0. S Jl ff. aufgezählt sind) ergingen auch
verschiedene Geschäfts-instruktionen, die man wohl auch als Consistorial-Ordnungen bezeichnet
Dass man durch diese Instruktionen nicht eine wirkliche Consistorial-0. für ersetzt hielt, beweist
der rmstaiid, dass der Kurfürst 1545 den Probst Georg Buchholzer nach Wittenberg sandte
und sich die Wittenberger Consistorial-0. von Luther aushitten liess. Das Wittenberger Original
ging nach der Schlacht bei Mühlberg verloren. Buchholzer gab die erhaltene Abschrift 15i::;
in Berlin in Druck (vgl. auch Sehling. K.O.. Bd. I. S. 57).

Dass mau bereits unter Joachim II. an den Erlass einer Consistorial-O. dachte, beweisen
die sogleich zu nennenden Entwürfe, aber ebenso steht fest, dass es infolge der unsicheren
Haltung des Kurfürsten bei Entwürfen geltlieben ist. Diese näher zu beschreibenden Entwürfe
sind nicht, wie Holtze meint, sowohl �Instruktionen als Entwürfe" gewesen. Nach der ganzen
Gestaltung dieser Ausarbeitungen, wie sie im St.A. Berlin uns vorliegen, kann man ihnen
lediglich den Charakter von Entwürfen zusprechen. Eine Instruktion ist z. B. die von 1558 bei
Myliu>. Orp. Coustit. March. I. l, S. 2H3 abgedruckte. Es existirt von dieser auch ein
Ori»inaldruck 4° (vgl. Wippt-1, Von märkischen Formschneidern und in der Mark gedruckten
Büchern. Ün-hm 177'.". p. XIII). Diese Instruktion benutzt allerdings einen von den Ent-
würfen der Consistorial-0.

Genauer verhält es sich damit folgendermaßen. Schon Mühler, a. a. 0. S. 03, hat
berichtet, dass mehrere Entwürfe im St.A. Berlin vorhanden seien: gekannt hat er aber nur
denjenigen von 15i.il, sodass seine Bemerkungen über die verschiedenen Gestaltungen nur Yer-
muthungswerth besitzen.

Es linden sich nun im St.-A. Berlin, R. 47. S. l zwei Entwürfe einer Consistorial-0.

Der älte-te ist von 1543. Er benutzt die Wittenberger Ordnung noch nicht; Buchholzer hatte
alsi» damals orlenbar das Wittenberger Exemplar noch nicht geholt. Er ist also eine originale
Schöpfung.

Der zweite Entwurf von 1551 charakterisirt sich als eine Überarbeitung des ersten. Es
sind nur einige Zusätze hinzugefügt, und zwar sind dieselben auf dem Exemplar von 1543 im
St.A. Berlin so hinzugeschrieben, dass die verschiedenen Entwürfe scheinbar ein Ganzes bilden,
was auch manchen Leser irregeführt haben mag.

Die Visitations-instruktion von 1558, welche Mylius abgedruckt hat, bezieht sich
stellenweise auf diese Zusätze von 155l.

Im Jahre 1561 wurde ein vollständig neuer Entwurf hergestellt, der sich jetzt im
St.A. Berlin. R. 47. 1:"! befindet.

Das Manuskript führt die Aufschrift:
Des Durchlauchtigsten Hochgeborenen Fürsten und Herrn Joachims u. s. w.

Geistliche Polizei-, Visitation- und Consistorial-Ordnung.
Mit sonderlich gehabtem Rat h Seiner Churfürstl. Gnaden gemeinen Superattendenten, Visita-
torn und Assessoren des geistlichen Consistorii, auch andrer fürnembster Theologen. S. Chur-
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ftirstl. Gnaden Churfürstenthumbs der Markt- /u llrandenbur^ Bestellet. Annu löiil ausgegangen.
Gedruckt in der Churfiu>tl. Stadt Frankfurt an der Oder dmrli Joachim Eichhorn".

Die wichtige Vorrede druckt Mühle r, a. a. O. S. i;| tf.. ab.

Dieser Entwurf \on . ".Hl benutzt stark die \Vittonl, er^er C'oiiM-torial-O. Obwohl er,
wie man aus der Aufschrift ersieht, /um Drucke völlig fertig gestellt war. ist doch die Druck-
legung unterblieben.

Erst im Jahre ]:,7:\ also nicht mehr unter .In.M-hJm |j. . - js| ,.s /ur Publikation
einer Consistorial-0. gekommen. Diese O. \on ].",7 '"', f\.d. unten i ist eine Ilearbeitunu di's

Entwurfes von lötil. (\'ie]es ist \'ü-'< fortgefallen. /. II. der Abschnitt über die Siiperintendeiitiir.
das Altniärkische Consistoi inin /u Stendal u. s. w.)

P'.ine ̂ rundliche Darstellung der Entstehungsgeschichte, der ouelleu. des Verhältnisses
der verschiedenen Entwüi-fe zueinander steht air iler Feder von Dr. Hass be\or. Die Arbeit,

welche im Jahrb. f. Brandenburg. Kirchengesch. erscheinen soll, wird auch die ersten beiden
Entwürfe, sowie die Varianten des dritten Entwurles /um Abdrucke bringen.

Die Ile\i-jon der ( 'on-i-torial-O. von L'.ii] be/eichnet m ihrer Vorrede als (Irund für

iln-eii Erlas.s den Umstand. da.ss ..gemeldete Unsere Visitaton-n die Zeit und tolgends in
lieiteralion voriger gehaltener Visitation befunden. In- auch /um Oeftoivn tin "kommen , dass

nicht allein Unserer christlichen Kirchenordnung, sondern auch, was I'nsere Visitatores wegen
der Kirchen und Pfarr^uter. auch liestellunii der Pfarrer. Prediger, ('ajdane. Schulen. Organisten,
Küster, und sonst auf Unsere P.efehlich und Mandat verordnet, y.esit/t und aufsei ichtet . nicht
allenthalben nachgelebet worden".

Sie hellt neben der K. O. von U. In die �nothwendigen Ab.schiede wegen der geistlichen
Güter, Lehen, der^'lhigen jährliche Einkommen und anderes" hervor, welche der Kurfürst
habe aii-ji'hen lassen.

Ein gedrucktes Mandat, vom Kurfürsten untersiegelt, und datiit �(irimnit/,

Montags nach Circuracisionis Domini d. 1.» I"»<i7" (im st. A perlin. P». -M. 1 1, betritt u. A. die
Ausbildung der Geistlichen, die auf der Landes-Universitäl ^e^onnen werden soll. Es handelt
sich um ein Privileg, welches schon Joachim I. der Universität Frankfurt ^c'-elu-n hatte

(Myliiis I. ± Abth.. Nr. 1), und welches von Städten und Leliensherrn beständig veilet/t und
darum wiederholt eingeschärft wurde, so in dem obigen Mandat \on \ '>>>!. lerner in einem Erlass

an den Kath /u IJerlin vom 17. März K>7J we^en Bekanntmachung des Mandats ubei- die
�Ilei-nfung der kirchen- und schulendiener und stadtschreiber" (St. A. P.ei'lin. K. 17, 11. h. Im
Jahre K.77 bittet Musculus den Kurfürst Johann Georg um EriK-iiei IUIL; des Edikts, dass alle
Kirchen- und Sdiuldiener nicht von anderswoher, sondern nur aus Frankfurt vocirt werden, da

vielfältig, /,. B. in Grossen und Königsberg, d.e^e-en gehandelt werde (St. A. P.erliu. 17. ">i.
Das Mandat von 15»i7 ist abgedruckt bei Mylius I. L'. Abth.. Nr. 3.

Auf denselben Gegenstand bezügliche Mandate von 1"><il. l."'7_'. auch l.V.m sind ab-
ge.huckt bei Mylius I. _'. Abth., Nr. J, 1. (i.

J. i>ie Kirclifii-Onlniiiiff von 1Ö7-J. Die Consistorial-Ordnnng von 1."»7.'5.

Johann und Joachim starben beide im Jahre 1071. Ihr gemeinsamer Nachfolger.

Johann «ieorg, suchte die Verschiedenheiten der kirchlichen Institutionen in den Landestheilen
zu beseitigen.

Dem Consistorium zu Berlin wurde die oberste Aufsicht in Glaubenssachen auch für die
Neumark übertragen, der Neumärkischen Regierung zu Cüstrin verblieb nur die Jurisdiktion

Sehling, Kirclienurdnungcu. III.
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in anderen knrhlichen Sachen (Resol. vom i'j. März 1597. Mylius, Corp. Const. VI. 1411.
Die Generalsuperintendentur in Cüstrin wurde eingezogen.

Im Landtags-Absehiede von Montags nach Viti id. i. in. 6.) l-'.TJ i Mylius VI, l, Nr.
sicherte Johann Georg d.-n Ständen den bisherigen Confessionsstand zu. sowie Aufrechterhaltung
der < apite], und befahl den Patronen, vor der Vocation die Prüfung der Kandidaten durch die
Superintendenten vornehmen zu lassen.

Die Kirchen-Ordnung wurde im Jahre 107:-' revidirt und neu publizirt.
An Stelle des katholischen Rituals der Taufe (s. oben) tritt jetzt Luther's Taufbüchlein

(vgl. Müller in Jalirli. f. Brandenburg. Kirchen-r-ch. 3. l'i">).
Insbesondere wird der l»th«-i>«-h- Charakter stärker betont Der Titel von der Lehre

und der Katechismus der Joachim'schen K.o. werden ersetzt durch den Text der unveränderten
A.C., nebst dem lutliei ix-beii Katedii-mus und Auszügen au> einzelnen Schriften Luthers; ebenso
wird im /\\eiten Theile. in der Abende, eine grössere Annäherung an die lutherischen Formulare
vorgenommen, die < 'oiitii mation ab^-rli,.m u. s. w. Die Arbeit vollzogen Andreas Musculus,
(.em.ral.-uperintendent der Mark seit Agricola's Tode, und der Domprobst Georg Cölestin (vgl.
Heinrich Schmidt, a. a. 0. S- JT'iff.). Drucke ]:,7J Frankfurt a. 0. durch Johann Eich-
lioin. (Moser. Cnrpu- iuii- evangel. II. l-"!"!.)

Dev genau* Titel lautet:
-Die Augsb. Confe--ion. aus dem rechten Original, welche.- Kayser Carolo V. auf dem

Reichstag" zu Augsburg Anno l.~,:jo übergeben. Der kleine Catechismus. Erklärung und kurzer
Auszug aus den Postilkn und Lehrx-hriften des theueren Manns Gotte> Dr. Lutheri, daraus zu
-'heu. wie derselbe von fürnehmbsten Artikeln unserer Christlichen Religion gelehret. Au-

\ ' ronlnungen des durchlauchtigsten etc. Johann Georgen etc. Vor die kirchen in seiner Churf.
(inaden Landen. Neben einer allgemeinen Agende der Ordnung, nach welcher sich die pfarr-
lierrn und kirchendiener zu verhalten, zusammengedruckt".

Für uns kommt nur der vierte Theil, die Abende, in Betracht. (Nr. 5.)
Mit dk-ser Ordnung näherte sich die Kirche der Mark den anderen evangelischen

Landeskirchen Deut-i-hlaiuk I.'nter Joachim II. war sie eine Staats- und Landeskirche ganz
eigener Art gewesen, ähnlich etwa der anglikanischen unter Heinrich VIII. Joachim II. hatte
-t et.- die-e Unabhängigkeit und Selbständigkeit betont. .So wenig icha. sagte er einmal, .an
die römische Kirche will gebunden sein. .-o wenig will ich auch an die "Wittenbergische Kirche
"_> hunden sein-, denn ich nicht spreche Credo sjmctaiii louianani oder "Wittenhergensem, sondern
catholicain eccle.-iam . und meine Kirche allhier zu Berlin und Cöln ist eben eine solche rechte
christliche Kirche, wie die der \Vittenberi.'er".

Über die Beschwerde der Stände, welche bei der Abladung nicht befragt worden waren,
vgl. unten S. _'" und unter Beeskow-Storkow.

Den Pfarieru wird e- auch sehr unerfreulich gewesen sein, dass sie zu den Kosten
des Druckes herangezogen wurden. Die neue Ordnung wurde nämlich an die Inspektoren
übersandt mit einem gedruckten Aussclireiben Johann Georg's, in welchem ein Platz für den
Namen des Adressaten zur Ausfüllung freigelassen war. In diesem Ausschreiben heisst es:

�als aber auf den unkost de- druckens und binclens viel gangen, so wollt aus dem zur
kirchen gehörigen -elde zeigern (d. h. dem Vorzeiger dieses Mandat-1 dafür l1 2 gülden gut geld
zustellen und Ihr, der Pfarrherr, alle ändern pfarrherrn sampt den kirchvätern derselben
kirchen und filialen, so unter eurem sede gesessen, zu euch bescheiden und mit Vorlesung
dieses unseres Schreibens und befehles einem Jeden auch eines der bücher zustellen und dagegen
l1 2 gülden gut geld alsobald von inen abfordern, dieselben unserm Hofprediger und lieben
getreuen Herrn Paulo Musculo, der heiligen schrift Licenciateu. welcher dann neben uuserm
General-Superintendenten. Herrn D. Audreae Musculo. weiter damit zu schaffen befehl hat, gegen
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Frankfurt unvorzüglich und aufs schleunigste zu schicken. Daran Geschieht unsere gefallige
und ernste meinung und seiudt euch mit gnaden geneigt. Datum Cöln a. d. Spree, den
10. October 1572."

Über das Schicksal dieses Befehls in der Herrschaft Beeskow-Storkow vgl. unter
Beeskow-Storkow.

Unter Johann Georg kam es endlich auch zur vollkommenen Ausgestaltung der Con-
sistorial-Verfassung und zu dem Evlass einer Cousistorial-O. Unter Benutzung der aus der
Regierungszeit Joachim's II. vorhandenen Entwürfe (vgl. darüber obeni stellte der spätere
Consistorial-Präsident Chemnitz (das Consistorium erhielt nämlich K>'.|- einen weltlichen Prä-

sidenten, früher hatte der Generalsuperiutendent den Vorsitz geführt, und ,-eitdem er in
Frankfurt residirte, hatte ihn ein Geistlicher als Vize-Generalsuperintendent vertreten) unter
der Oberleitung der ersten Juristen des Staates. Distelmeyer und Koppen, den Entwurf her-
Von den Frankfurter Professoren begutachtet, wurde er vom Landesherrn genehmigt und Anlim-
1573 bei Christof Piunge in Neudamm (�Tham in der Neumark") Bedruckt. (Ein Exemplar der
Ausgabe von 1573 in der Stadtbibliotliek zu Berlin», Gelegentlich der General-Visitation, die
1573 begann, wurde die Ordnung den Pfarrern ausgehändigt. Noch während dieser Visitation
wurde eine Neuauflage notwendig, die 1577 in Berlin veranstalte! wurde bei Michael Ileiits>k"n
(vgl. dazu Friedländer, Beiträge zur Buchdruckergesch. Berlins. Berlin 1834,8.31). Später
wurde sie oft gedruckt, z. B. in Frankfurt a. O. 15'.ni, Cü>trin Itis5 (im St.A. Berlin), l'til (Herum.
Ein neuerer Abdruck bei Mylius, Corp. Constit. Mareh. I. l, Nr. 7; Ilichter, a. a. ().
Nr. 144; v. Kamptz, Samml. I, 17".-240; Agende. Visitations- und CoiiMstorial-0. des Kur-
fürsten Johann Georg von Brandenburg vom Jahre 1572 uud 157:;. Mit einer geschieht!. Einleitung
1840; der Abschnitt über das Schulwesen ist gedruckt bei Vormhuum. Ev. Scliulordn. I. Nr. 2n:
(vorangegangen war eine Sclml-0. für Brandenburg 15<.i4, a. a. 0. I, Anh. Nr. M: Neudruck:
Berlin IX'.XJ: die Kircheubaulast u. s. w., Urkundenbuch, herausgegeben vom Magistrat der
Stadt Berlin. Berlin 1899; vgl. auch E vers, Die Consistorial-0. von 1573. P.erliu Iv'.>7. (Nr. ('».)

Eine eingehende Würdigung der Visitations- und Consistorial-O. nach ihrer rechtlichen
Seite, insbesondere auch ihrer Geltung für die Gegenwart, vgl. Holtze in Schriften des Ver. f. die
Gesch. der Stadt Berlin :10 (I'.io4). Diese Frage hat durch einen Prozess der Stadt lierlin üb .-r ihre
Baulast ein besonderes Interesse erhalten. Zu dieser Kirchenbaupflichtfrage ist eine ganze
Litteratur entstanden. Ich nennne: Fischer, Die Kirchen- uud Pfarrbaulast der Stadt

Berlin, sowie der märkischen Dörfer und die Consistorial-< >. von 157:1, und die Flecken-.
Dürfer- uud Acker-O. von 17<i2. Berlin Is'.iS: (Kaufmann, G..l Beiträge zur Frage inwie-
weit aus der kurbrandenburgischen Visitatious-O. von 157M eine Kirchenbaulast der politischen
Gemeinde herzuleiten ist. Berlin IX'.M.I -IDnu (.",47 S.): Die Kirchenbaulast nach märkischem

Prozinzialrechte. Urkundenbuch, herausgegeben vom Magistrat, nebst Nachtrag. Berlin ISIM
bis l'.mu; Weise in Friedberg's und Sehling's D. Zeitschr. f. Kirclienr. l'.»M:!, s. ]iil ff.

Darüber, dass der Kurfürst Friedrich Wilhelm an eine Revision dieser Consistoriul-O.
von 1573 dachte, und dass Kammeruerichtsrath Martin Friedrich Seidel diese l;e\ision eines
Abschnittes (Titl. 25-32), in einem noch erhaltenen Exemplare der Consistorial-« ). i einem Drucke
von 1577), vorbereitete, vgl. die Abhandlung von Holtze in Schriften des Ver. f. die Gesch.
Berlins 3*.) (1005), S. 5 ff., :itj ff. Darauf beziehen sieb verschiedene Aktenstücke im St.A.
Berlin, 47. 13.

Eine Geschichte des Consistoriums ist hier nicht zu liefern. Es mögen jedoch aus dem
St.-A. Berlin einige Stücke hier mitgetheilt werden. St A. Berlin. 17. _' enthält vom Jahre 15! 17
aus Aulass des rohen Benehmens des Schulzen in Buchholz gegen den Pfarrer und der Lässigkeit
des Patrons (v. d. Groben), umfangreiche Verhandlungen über die Rechte des Consistoriums und
seine Competenzen (Ehesachen, geistliche Güter, Exzesse), alles belegt mit, lehrreichen Vorgängen.

3*
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Aus der Eherechts-Praxis sind zu nennen aus St.A. Berlin, 47. lu: Verhandlungen l.">""" 7-l"''1"
über die Ehe des v. Zeschwitz mit der Wittw«- de- Bruders seiner Mutter, dabei Bedenken
Melanchthon's vom 2". l. 1557 (vgl. Friedberg in Zeitschr. f. Kirchenr. 4 [1804]. S. :>><>4r.
\un 1592: �Brauts'luft mit dem Bruder dessen, der entleibt und vom leben zum tode gebracht" ;
von 1594: �Ehe im dritten grade der Verwandtschaft-.

Eine fircular-Y.O. wegen der bischöflichen Procuration und des Hufengeldes zur Unter-
haltung des geistl. Con-istorii d. d. Odin a. d. Spree am Tage Michaelis Id. i. 2'.'. 7.) K>72
s. bei Mylius I, Nr. u. Ebenda Nr. 5 steht ein Edikt MUH >andgelde der Pröbste von Mitt-
woch nach Ursulae (d. i. 24.10.) 1571 abgedruckt. Ahnliche Beskripte \<>n K.74 und i:.*7 s. bei
Mvlius I. 1. 1. s. '.'. (Sie werden nicht ah^-druckt.)

Ein sehr interessantes < apitel bildet der EintUiss der stünde. Doch -oll die Geschichte
die-e> Einflüsse.- er-t m.ch geschrieben werden. Hier kann nur Einige- angedeutet werden. Dass
dem Drangen der Stande mit in erster Linie die Einiuhrun- der 1,'eforniation und der Visita-
tionen in der Mark zu verdanken war. ist bekannt und oben erwähnt. Für finanzielle Beisteuern
dienten als Compensations-Objekt kirchliche Zusagen. So bilden denn erklärlicherweise die Jahre
l MI i_ l ;,:,(i die Blüte/cit des stiuidischeu Eiurtusses. Vgl. Winter in Ztschr. f. preuss. Gesch.
und Landeskunde ]n (1882), S. 253 ff., 20, S. .;.-,;: ff.

Ab.-r M -hon bei der Berathung der Abende \-uii K>72 wurden die Land-tiuide nicht mehr
l'eji,i-r. Sie be-i liueiten sich darüber, da- die Ordnung, die doch für das ganze Land gelten
sollte, ohne vorherige Beratschlagung mit den Münden, aus-rhlies-lk-h im Namen des Fürsten
ausgehen solle. Der Kurfürst befiehlt de-halb dem Generalsuperintendeuten Musculus das
..^tillelialten" mit der Publikation. (V.-l. Srlireiben an MiKCulus. Coln. Freitag- ntn-li l'a-cha

(d. i. Ü7. "'!. i l "'7:!. im St. A. Berlin. 4:1. Nr. 27: vgl. auch unter Bee>kow und Storkow.)

II. Die Mutationen von \~>l?>ft. und \~>'M. Matrikeln.

Unter Johann Georg fanden zwei <ieijeral-Yi>itati<>uen statt. Die dritte General-Visitation
i\\elclie h äu h'v. auch die /weite Benannt wird, \\enn die von l .V. l - nicht mitgezählt wird, s. obeni
erfolgte in der Kuniiark l.".":.! ff. Über die \'isitation von ]'>'"'" ff. vgl. Heinrich Schmidt.
a. a. o. S. -'"'>'.' ff. Visitatnreu waren Generalsuperintendent Andrea- Musculus. Prof. Rade-
iii,um. sowie (.eheimsekictar Steinbrechei'. Diese Yi-itation bildete den Schluss>tein in der

Durchffihnm.n der Üefoi uiation in der Mark Brandenburg. Der Visitation.-« icdanke wird
durch Ein>et/iin.Lr der Pa>toivn der Hauiitstiidte zu In>pektoren der umliegenden < )i-t-chaften
-eiiuiss Titl. '.' der \'isitations-(). gefordert.

Andreas Musculus ist die treibende Kraft. (Zu dieser Pei>unlichkeit Vgl. G rote in
Ztschr. f. histor. Theologie 39, :177 ft.: Kawerau in Itealeucyklop. füi- ]>rote>t. Theologie. :;. Autl.
uiitei rMusculus-.) Von ihm befinden sich zahlreiche Schreiben an den Kurfürsten im St.A.
Berlin, 47. i:>. 47. F. l (vgl. auch S. j:, Z. 4'M. besonders aus dein Jahre i:.7ö. worin er u. A.
über den schlechten Fortgang der Vi>it;ition klagt. M;m ersieht, dass es -ich bei dieser Visi-
tation wesentlich auch um die Lehre handelte. 107- mu-ste Muskulus. von einem Steinleiden
befallen, die Visitation in Taugermünde unterbieclieii (s. St.A. l'.erlin. 47. 15) und konnte nicht
mehr in Beilin visitiren. 1578 ft'. wurde weiter visitirt.

Die (ieschichte dieser Visitation muss erst gesHirieben werden; bei der Lückenhaftig-
keit des Materials eine schwierige Aufgabe, die hier nicht vollzogen werden kann.

Eiu interessant^ Schreiben des Si-kretiirs Erhard Heyde", d. d. Neu-Ruppiu, 2'.». Nov.
1576, an MiiM-ulus erörterte die Gründe, weshalb man zur Zeit nicht in der Uckermark visi-
tiren könne. Sterbens halber- ginge es wohl; es waren aber vor allen Dingen keine
Exemplare der Visitations-0. mehr vorhanden. Auch könne er die Kegistraturen (offenbar der
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frülieren Visitationen) aus Berlin ohne Gefahr nicht vor Weihnachten abholen . wenn auch das

Sterben in Berlin nachgelassen habe.

Es gab auch gelegentlich Differenzen in der Visitations-Commission selbst (vgl. das
Schreiben Steinbrechers an den Kurfürsten von l.",7'.> im St.A. Berlin, It. 47. l-V M a. l-".<i).

Kein Wunder, dass sich diese Visitation nur langsam abwickelte und sieb über viele
Jahre hinzog.

Von 1">7-'! haben wir Abschiede für Frankfurt (s. unter Frankfurt).

Eine ViMtation von Havelberg von l.">7:'> er\v;ilmt Hie)!»-! I. :;. s. -J71». -7»'..
\"on l ".7 l ist der Abschied für Berlin (s. doi tselbst). Bei dieser (ielegenht'it \\urde das

Gymnasium /um Grauen Kloster begründet.

Von 1074 ist ein Abschied für Wrie/en im Consistorial-Archiv Berlin. Sup. Wriezen.
spec. 1. Nr. 1.

Von 157 l haben wir einen Abschied der Yisitatoren fur die IioiiLM-ineinde Wai teniberg,
Montags nach Ouasimodo. d. i. l!'. 1. (St.A. Berlin. 17. 15), \\elcher abgedruckt wird.

1571 wurde in Neustadt-Eberswalde visitirt (s. Kunger, Chronik der Stadt Neustadt-
Eberswal de. Neustadt-Eberswalde 1MU1. S. 7<M. her Abschied ist im Consistorial-A. Berlin.

Snp. Eberswalde. Gen. l, Bl. 274--js'.i.

1574 wurde iu Strausherg visitirt. Die Registratur der Abschiede, so in gehaltener
Visitation xu Strausherg gegeben wurden, item die da/u gehörigen Dörfer und zwar . . . (32 an
der Zahl), 1571. ist im Consistorial-A. zu Berlin, Sup. Strausberg, Gen. l (s. unter Strausberg).

Einen Abschied von 107.", für Trebbin im Teltnwev Kreise erwähnt Eidi/in, Die

Territorien der Mark Brandenburg. Bd. I. Berlin Is57, S. .",»;. Dieser befindet sich, unter-
siegelt und unterschrieben von Musculus und Rademann im Consistorial-A. Berlin. Sup. Zossen,
spec. f. Nr. l (er hat nur lokale Bedeutung).

Weiter sind von K.7.", die Abschiede für Brandenburg - Altstadt und Neustadt (s. dort-
selbst), zu nennen: der Abschied für Mittenwalde nebst den dazu gehörigen Filialen liegt im
Consistorial-A. Berlin, Sup. Zossen. spec. d. Nr. l (er betrifft nur Finanzielles).

In der Altmark wurde 157<i visitirt. Vgl. die interessante Beschwerde der Landstände der
Altmark an den Kurfürsten über dasVorgelien derVisitatoren,namentlich den Befehl dei Yisitatoren,
dass jeder Pfarrer' 2 Thaler und die Gottesleute einen Gulden, zur Zehrung nach Stendal mitbringen
sollten. Das könnten die Pfarrer nicht leisten, da sie ohnehin mit der Erkaufun- der neuen

Bücher stark belastet worden seien, ausserdem könne die Zehrung billiger berechnet werden. Es
sei richtiger, dass sich die Visitatoren zu den einzelnen Planem begaben, denn in den Städten
müsse man alles �auf den teuersten pfenuig" bezahlen: auch sollte den Yisifatoren verboten
werden, die �beschlossenen vom adel" durch die Landreiter xu citiren. Das Schriftstück ist
unterschrieben �Dobberkow, 14. Februar 1570. Beide Land-taiide dei Altmark."

Ein Visitations-Abschied für Spandaii von l.",7'i ist im t'onsistorial-A. Berlin, Altstadt

Brandenburg, Gen. l, Bl. 215-238.
Ein Erlass wegen der Visitation vom Jahre 1'.77 findet sich im St.A. Berlin. K. 47. F. 1.
Ein Abschied von 1577 für die Stadt Prenzlau liegt im Consistorial-A. Berlin. Sup.

Prenzlau I, spec. n. (Im Auszuge auch im St.A. Berlin, Rep. iu. III. p. 4. e.).
Von 1577 finden sich Visitations-Akten für Angermünde im Consistorial-A. Berlin,

Augermünde, spec. a., Nr. 3. Darin auch die Registratur der Yisitatoren, die aber überwiegend
Finanzielles betrifft.

Ebenda Sup. Angermüude, spec. c., Nr. G sehen wir den Abschied für Oderberg: er
betrifft ebenfalls vornehmlich Einkommensverhältnisse.
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Von 1578 besitzen wir Abschiede für Rathenow (Consistorial-A. Berlin, Berlin-Land
Gen. Nr. 1. Coj.ie vom Ende des 17. Jahrb. Bl. 203-:;:!3), für Friesack (ebenda Bl. 366-387),
für Ziesar (ebenda Bl. 407-47'.»). Diese Abschiede haben ganz überwiegend finanziellen Inhalt).

Von 157- besitzen wir Abschiede für Naueu und Stendal (s. dortselbst.)
Von Iö7!' für Cottbus (s. dortselb.-n.
Dass im Jahre i:.7:> wieder in der Altmark visitirt wurde, ersehen wir aus einem

>i-hreihen an den Kurfürsten. (St.A. Berlin. 47. (>. 1.)

Musculus visitierte 157'.' in (.ardelegen. Salzwedel und Tangermünde (s. dortselbst).
Auch in der Herrschaft Beesko\\-Storkow wurde 1570 visitirt (s. ebendort und im

Consistorial-A. Berlin. Hier finden siHi Sup. Beeskow, sper l». Nr. - der Abschied für Beeskow
(Sonntags Reminiscere. d. i. 15. 4.. 157'.»]. und Sup. Storkuw. spec. i. Nr. l der Abschied für Storkow,
.LM-gel,en zu Beeskow am 12. Marx 157'.' |vgl. unter Herrschaft Beeskow und Storkow]).

Alle diese Abschiede bieten untereinander viel.- Ähnlichkeit. Die Visitatoren haben
offenbar ein feststen-ndes Schema für alle Ah-chiede wiederholt und dann die besonderen Punkte

angefügt. Zumeist befrehVn >ie finanzielle Dinge, die nur lokales Interesse haben. Wir
drucken deshalb auch nur einige besonders bedeutende Abschiede ab. so für Berlin 1574. Frank-
furt 157:'.. Wartemberg 1574, Brandenburg-Altstadt und Neu.-tadr 1575, Stendal, Cottbus. Garde-
legen. Salzwedel, Strausberg (Auszug).

Die General-Kirchen-Visitation kam K»1» in die Neumark. Sie diente hier der Prüfung,
<>li die Gemeinden sich nach den Grundsätzen der 1577 untersc-liriebenen Concordienformel hielten

und mit christlichen und gelehrten I'rädikauteu und Schuldienern versorgt wären.

Visitatoren waren für die Neumark: Generalsuperintendent Andreas Musculus aus
Frankfurt a. 0.: Professor der Rechte Dr. Rademann aus Frankfurt a. 0., Stör und Beyer.
Iliithe der Cüstriner Regierung. Neumann. Amtsrevisor. Vgl. unter Königsberg i. d. Neumark.

Aus dem Kreise Arnswalde sind nur die Abschiede für Reetz (274). Nörenberg (2s 4) in
Abschrift und für Pammin-Stolzenfelde (25 4i in Urschrift erhalten. (Berg in Schriften des Ver.
f. die Gesch. der Neumark, Heft 16, S. 85.)

Ein Exekutionsbefehl des Kurfürsten wegen Durchführung der Visitations-Abschiede von
15sii findet sich im St.A. Berlin. 47. 15.

Im Jahre 1581 wurde visitirt in ö.-terburg. Ruppin, Seehausen, Werben (s. ebendort),
ferner in Gransee, Perleberg (s. unter Perleberg), l'ritzwalk. Wittstock (s. Consistorial-A.
zu Berlin).

Die offene ('reden/, welche Johann Georg seinen Visitatoren. mit seinem �Dauuisekret"
besiegelt und eigenhändig unterschrieben, ertheilte. ist bisweilen in die Abschiede mit hinein-
geschrieben worden, so für Werben im Abschiede von 1581, so für Stendal 1578, so für Salzwedel
157!', so für Perleberg 1581 (vgl. im Abdruck der Abschiede für diese Städte).

Der Abschied von 15M für Pritzwalk (Consistorial-A. Berlin, Sup. Pritzwalk, spec. m. 2)
vom Tage nach Johannis des Täufers dl. i. 25. 6.1 behandelt Patronats-Verhältnisse, Ein-
kommens-Verhältuisse, Sehul-Verhältnisse, z. B. Einsetzung einer Sclml-Inspektion, aber ganz
im Sinne der anderen gleichzeitigen Verordnungen: auch der Abschied für Gransee, der sich, von
Pelargus, Rademaun und Steinbrecher unter.-du ieben und untersiegelt, im Consistorial-A. Berlin,
Sup. Gransee, spec. c. Nr. l rindet, unterscheidet sich nicht von den gleichzeitigen; das Gleiche
gilt für den Abschied für Wittstock. der sich untersiegelt und unterschrieben von Praetorius,
Rademann und Steinbrecher im Consistorial-A. Berlin, Sup. Wittstock, spec. 1. Nr. l vorfindet.

Im Zusammenhange mit diesen Visitationen steht die Anlage der Kirchen-Matrikeln,
d. h. die Aufzeichnung aller definitiven bemerkenswerthen Verhältnisse der Gemeinden, ins-
besondere der Einkommens-Verhältnisse.
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Solche Matrikeln finden sicli schon vielfach aus den Jahren 1542. 1543 (s. oben), aber
zumeist aus der Zeit nach 1573. Ich notiere aus dem Consistorial-A. zu Berlin, und zwar ge-
ordnet nach den heutigen Superintendenturen:

Superintendentur Angerinüude: Zahlreiche Matrikeln von 1577, wie für Pobbt-r/ien,
Greiffenberg, Alt-Künkendorf, Pinnow, Schönermark, Brodowin (ebenda spec. c. Nr. l, auch für
Broclowin, Chorin, Briesenhrow. Stüt/.kow. wohl auch von 1577).

Superintendentur Beelitz: Matrikel von 15*1 für Zauchwitz.

Superintendentur Berlin-Land: Matrikeln für zahlreiche zur Inspektion Berlin-Cöln ge-
hörige Ortschaften.

Superintendentur Bernau: Matrikeln von 1574 für Prenden, Ruhlsdorf. ZHilendorf.

Super inten dentuv Neustadt-Brandenburg: Matrikeln von 1575 für Deetz, Jeserig, Kem-
nitz, Alt-Toeplitz.

Superintendentur Cöln-Land: Matrikeln von l ."u l für Jühnsdoi-f, Parochie Blankenfeld:
von 1575 für Grüben.

Superintendentur Oranzow: Matrikeln von 1577 für Briest, Grauzow.
Superintendentur Havelberg: Matrikeln um 1577 für (.Hiity.obel -. von 15*1 fm Uuh~tadt,

Schönhagen, Gross-Welle; von 1577 für Wilsnack.
Superintendentur Nauen: Matrikel von 157* für Grünefeld.

Superintendentur Perleberg: Matrikeln von 1577 für Blüthen, (iross-Breese, Cumlosen,
Gottschau, Guhlow: von 1">S1 für Quitzmv: von 1577 für Buchholz, Rosenhagen, Sückow,
Yiesecke, Wittenberge.

Superintendentur Potsdam: Matrikel von 1575 für Ahrendorf.
Superintendentur Prenzlau I: Matrikel von 1577 für Fiirstenwerder; Superintendentur

Prenzlau II: Matrikeln von 1577 für Dauer, Menkin, Carnmnv. Schönteld, Wallmon. Wetzenow.
Polzow, Zerrenthin.

Superintendentur Pritzwalk: Matrikeln von 1577 für Reckenthin. Rohlsdorf, und von
1581 für Schrepkow.

Superintendentur Puttlitz: Matrikeln von 1577 für Gross-Berge, Breske, Dalinin, Mans-
feld, Neuhausen, Stepenitz, Tacken.

Superintendentur Rathenow: Matrikel von 1577 für Katheuow.
Superintendentur Schwedt: Matrikeln von 1577 für Criewen, und von 1570 für Schwedt.
Superintendentur Strasburg: Matrikeln von 1577 für Blumenhagen, Hetzdorf, Lübbeuow,

Neuensund, Trebenow, Nechliu.

Superintendentur Strausherg: Matrikeln von 1571 für Wilkendorf-. von 1577 für Grünow.
Höllenstein, Prötzel, Rehfeldt. Zinndorf.

Superintendentur Templin: Matrikeln von 1577 für N>-u-Thümeu, Thomsdorff, Vietmanns-
dorff, Warthe.

Superintendentur Wittstock: Matrikeln von 1581 für Dransee, Babitz, Königsberg,
Papenbuch. Wernikow.

Superintendentur Wriezen: Matrikeln von 1577 für Lüdersdorf. Schulzendorf, Reichenberg.
Alt-Wriezen; von 1574 für Wriezen.

Superintendentur Königs-Wusterhausen: Matrikeln von 1570 für Buchholz, Gräbendorf,
Teupnitz, Deutsch-Wusterhauseu, Schenkendorf; von 1575 für Selchow.

Superintendentur Zossen: Matrikeln von 1573 für Christindorf, Nunsdorf; von 1575
für Trebbin (letztere untersiegelt von den beiden Visitatoren).



j l I'i' .Miu-J, lii.uiiliMil.tirg. Capitel HL

K u r \Yilsnark sei erwähnt ein Hauptre^ister aller Kinnaliiiien uml standigen Ausgaben
für die Ka.-tenherrn . \om Käthe zugestellt, l.".77. K misistorial-A. Berlin, Sup. Ilavelbcrg.
spec. ].. Wilsnack, Nr. l.i

Di'- Pfarr-Matrikeln aus dem jetzigen Regierungsbezirke Frankfurt sind nicht in das
Consistorium xu Berlin abgegeben. sondern befinden sich im Hegiernm-Archiv zu Frankfurt.
Leider sind nur -an/ wenige aus dem l<i. .lahrli. erhalten, wie z. B. für Finsterwalde (ohne
genaueres Itatnm. in Pars IV. Sect. 7. Lit. F.); die vorhandenen entstammen vielmehr dem Fnde
des 17. .lahrh. oder dem 18. Jahrb., z. B. für Cottbus 1694 (P. IV. Sect, 4, Lit. C.i. Cüstrin (P. IV.
Sect. 'i. Lit. ('.). Grossen 17"! (P. IV. Sect. 5, Lit. C l, Vrnswalde l Tun i P. IV. Sect. 1. Lit. A.),
Landabe)- 1693 (P. IV. Sect. 15, Lit. L.), Soldin lü'.'- (P. IV. Sect. 19, Lit. S.), Züllidiau 17ol
111. IV, Sect. Jl, Lit. Z.). Göhleu 17J7 (P. IV. Sect. l-'. Lit G.), Friedeberg 1694 (P. IV.
Sect. 11. Lit. F.i, Drohen ir.'i:; i p. IV, Sect. 8, Lit. D.. Nr. 1), Wohlenbei- ir,;ij (p. IV,
Sect. 11. Lit. W.: vergl. van Niessen, (ie.-rh. der Stadt Woldenhei- in der Neumark. Stettin
1893, S. l'.i'.iff.): für andere Städte, wie Calan. Lübben, Guben, DobnIiiL'k. F'>rst u. s. w. findet
Mrh nichts, wie überhaupt die Neumark weni.ü Material bietet.

hu vierte (be/w. drittel (ieiieral-Vintation in der Kuimark Beschall \'>t.^\ durch Prüfe.v-or
und Pfarrer !)]". Amli'-M- Wen/e]. Consistorial-Präsidenten Mathia- < hemnit/.. und Christoph
l'elar^u^. Sie betraf wesentlich die Bekämpfung calvinischer Lehren. V.ul. die Instruktion des
Kurfürsten an die Visitatoren vom 1. Iie/emhrr !">!'_'. handschriftlich im >t.A. Berlin, 47. l-"..

ebenda finden nch mi'lirei-e Aktenstücke au> dieser Visitation, insbesondere eine lateini.-che Kr-
klärunp der sammtlicben Professoren der Universität mit eigenhändigen l_'ntei>chriften.

Übrigens sind die>e nros^en General-Visitationskommissionen wohl nicht überall hiu-
^ekoinmen. So hören wir. wie z. B. aus Lychen l-".'.'- dringend eine Visitation verlangt wird,
da eine solche seit ".u Jahren nicht stattgefunden habe (St.A. Berlin. R. 47. L. vi. \"on I.".'.'::

finden wir auch in der That einen Ah-diied für Lychen (Coiisistorial-A. Berlin. Sui». 'IVmplin,
-per. f. 1. vgl. unter Lychen. auch unter ( iistriui.

IIJ. F»ic Visitation von ItJOU. Matrikeln. Kirfhenltiither. Einzelne Ordnungen.

I>ie fuiiffe (bezw. vierte) General-Visitation Jie-s der Nachfolger Johann Georgs, Kurfürst
Joachim Friedlich, l'''"" veranstalten. In der Kurmark visitirten (.eneralsu]ierintendent Dr.
Christoph Pelargus und ('oiisistorial-Priisident I>r. juris Johann Coppen jun., liath Valentin v.
Pfuel auf Friedrich-ilort. Sekretär Kiliard Ib'iden. An-rhreiben und Instruktion der Visitation
sind in Mylius, Corp. Constit. March. I. :.!43 ff. abgedruckt.

Aus dies,-.r Visitation gibt es viele Bescheide im St.A. Berlin. 47. ]',. Nr. '.' (Ma. 137),
>o für Berlin, Cöln, Eberswalcle, Treuenbrietzen, Cöpemck. Spamlau. Beelitz. Lenzen. Trebhin,
Salzwedel, Prenzlau. Templin, Fürstenwalde. Münchebeig Viele sind auch im < "|.ii<i>t..rial-A
zu Berlin, z. B. diejenigen für Beelit/. Brandenburg-Altstadt. Kyritz. Potxlam. Perleberg
Rathenow, Strausberg. Lenzen. Wriezen. Treuenbrietzeii. Wittstock. Wusterhauseu. Trebbin
Wilsnack: einige auch im Regierungs-A. zu Frankfurt a. ().. so die für Fürstenwalde
(untersie-eltes und unterschriebenes Original. P. IV. Sect. 13. Lit. F.) und Frankfurt (P. IV,
Sect. lo a, Lit. F.): für Sommerfeld s. unter Sommerfeld. Diese Abschiede sind sehr
gründlich und erstrecken sich auf alle Dinge des Kirchenwesens, ^erdeu aber nicht mehr
verwerthet.

In der Altmark visitirteu liiun die brandenburgischen Räthe v. Alveusleben. v. Reyheru.
Gödecke. Wenzel und Sekretär Hartmann. Diese Visitation diente der Einführung der Con-
cordienformel und der Regelung finanzieller Fragen. Vgl. statt aller den in Jahresber. des



Die Visitation von 1600. Pfarrmatrikeln. Kirchenbücher. Einzelne Ordnungen. _!.',

Altmärk. Geschichts-Vereins. 13 (1863), 148 ff., abgedruckten Abschied für Seehausen, vgl.
auch unter Seehausen.

Übrigens wurden auch einige Ceremonien abgeschafft, so Ostension und Elevation des
Sakraments.

Über die Visitationen in Arendsee, Zühlen, Geutzin, Ziemensdorf, Schrampe, Zizon, Güstin,
Neiling, Leppin, Zehren, Klöden, Kratze, s. St,A. Magdeburg, Cultus-A. Generalia, Nr. _!472d.
Dort auch die Visitations-Akten von 1600 für Calbe a. d. Milde, Salzwedel. Stendal, Tanger-
münde, Werben, Gardelegen, Osterburg, Arneburg. Für Stendal: St.A. Magdeburg, Cultus-A.,
Nr. 358; für Salzwedel-Altstadt: ebenda 173a-, für Salzwedel-Neustadt: ebenda 17*, 17',»: für
Tangermünde: ebenda 90; für Osterburg: ebenda <i5-, für Gardelegen: ebenda l-lud: für
Werben: ebenda 04.

Die Abschiede für Brandenburg, Frankfurt, Seehausen, Strausberg, vgl. unter den
betreffenden Städten; vgl. auch unter Königsberg i. d. Neumark.

Neben den grossen General-Visitationen des ganzen Landes fanden auch Spezial-Yisita-
tionen einzelner Landestheile statt. So wird uns eine solche für die Kurinark erwähnt, welche

Generalsuperinteudent D. Christophorus Cornerus, Consistorial-Präsident Mathias Cheinnitz und
Professor Dr. Christophorus Weise 1586 vornahmen.

Eine Visitation für Grossen von 1590 ist überliefert; Stücke davon sind im St.A.
Berlin, 4. 27, C. 5.

Für die Stadt Königsberg i. d. Neumark sind Visitationen von 1595 und l.'.1.'7 dun h
Pelargus bekannt.

Als im Zusammenhange mit diesen letzten Visitationen stehend, seien au>> den reichen
Beständen des Consistorial-A. zu Berlin folgende Pfammitrikeln heiAur-dmln-u;

Matrikeln von KiOO für die Ortschaften der Superintendentur Lenzen: für die Stadt
Pritzwalk; für die Dörfer zu Spandau. für Wittstock, Freienwalde; in der Superintendentur
Beelitz: Matrikeln von 160U fürBeelitz, Blankensee, von 15x1 für Zaudiwitz: viele Matrikeln
von 1600 finden sich aus den Superintendenturen Prenzlau I u. II, TVniplin, Granzow. Anger-
münde, Strasburg.

Neben den von der Centralstelle ausgehenden General- und Spezial-Visitationen
standen die ständigen Visitationen der Inspektoren. Bemerkenswert!! sind hier die Vor-
schriften, nach dem die Pfarrer der grösseren Städte, die Inspektoren, die Dnrfpfarrer zu sich
bescheiden, und namentlich Probepredigten von ihnen verlangen sollten. Vgl. z. B. den Visitatious-
Abschied für Stendal von 1551. Dass diese Visitationen nicht immer zu den gewünschten Er-
folgen führten, hing auch mit der Renitenz zusammen, welche die Pfarrer häufig zeigten. So inus.-te
der Kurfürst 15*1 in einem Erlass an die 31 Pfarrer der Inspektion zu Frankfurt, betreffend
den 9. Artikel der Visitations-0. über die Befugniss der Inspektoren und das Amt und die
Weise der Visitation, den Pastoren den Gehorsam gegenüber ihren Inspektoren, insbesondere
gegenüber Vorladungen zu Visitationszwecken einschärfen (StA. Berlin, R. 47, F. 1).

So erklären sich auch die häufigen Klagen der Visitatoren, besonders von Musculus;
z. B. in einem Schreiben vom 2. Oktober 1574 (St.A. Berlin, R. 47. F. 1). Hierin bedauert

Musculus, dass der Kurfürst vier seiner Zuschriften nicht erhalten habe und macht Mit-
theilungen aus der Visitation, klagt über Eigensinn mancher Pfarrer in der Lehre und der Feier
des Abendmahls, schreibt von der Notwendigkeit der Berufung gläubiger Pastoren und von dem
Übelstaude, dass die besten der in Frankfurt ausgebildeten Geistlichen in das Ausland be-
rufen würden.

Wiederholt muss der Landesherr durch (gedruckte) Mandate die Beobachtung der An-
ordnungen der Visitatoren anbefehlen. Solche finden sich aus den Jahren 1573, 1576, 1599 im
St.A. Berlin, 47, 5, a. 1.

Se hling, Kirchenordnungen. III. 4
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Regelmässige Zusammenkünfte der Geistlichen, Synoden genannt, sind uns mehrfach
überliefert. So für die Inspektion Arnswalde um 1500, vgl. Berg, Arnswalde im 10. Jahrb.
in Schriften des Vev. f. die Gesch. der Neumark. Heft 10 (Landsberg a. d. W. 1904, S. 05).

Seit ItiiiO kamen die General-Kirchen-Visitationen ab, so dass Seidel klagt, dass in
30 Jahren keine Kirchen-Visitation mehr gehalten worden sei. Visitationen einzelner Landes-
theile fanden übrigens in den ersten Regierungsjahren des Grossen Kurfürsten statt (vgl.
Holtze in Sdmften des Vev. f. die Gesch. Berlins. 39 <r.">4> c.'«». 21).

Über die Kirchenbücher besitzen wir zwei werthvolle Publikationen. In Schriften des
Ver. f. die Gesch. der Neumark. (Landsberg a. d. Wartue.) 1900, gibt Schwartz die
Kirchenbücher der Neumark, der Kreise Ost>tenilnirg. Weststernburg, Züllichau. Schvriebus und
Grossen heraus. (Gilt auch als 1. Abth. der Veröffentlichungen des Ver. f. die Gesch. der
Mark Brandenburg.) Und in Schriften des Ver. f. die Gesch. der Mark Brandenburg (Veröffent-
lichungen des Ver. f. die Gesch. der Mark Brandenburg: Die Kirchenbücher der Mark Branden-
burg. 2. Abth. 1. Heft. Leipzig 19nii) gibt Vorberg den ersten Theil der Kirchenbücher
der Mittelmark heraus.

Ich entnehme aus diesen tüchtigen Arbeiten Folgendes:
1. Für dir Neu m a r k. Kirchenbücher aus katholischer Zeit sind nicht vorhanden:

auch nicht aus der Zeit des Markgrafen Johann (1535-1571). Das erste erhaltene Kirchenbuch
ist das von 157:1 für Züllichau. l Dass schon 15f>3 in Aniswalde ein Buch augelegt wurde, ist

bezeugt. Berg in Schriften d*> Ver. f. die Gesch. der Neumark. Heft M. S. 68, Aniu.) Selbst
in den grösseren Städten, wie Landsberg und Königsberg, vergehen noch acht Jahre bis zur
Anlegung der Kirchenbücher.

Erst durch die Geneval-Vi-itatiun v<m l.Xi M-heint ein grösseres Interesse für die Ein-
richtung erweckt worden zu sein. Die Consistorial- und Visit;ttions-< >. von 1573 hatte sie
;i u>drücklich vorgeschrieben.

2. Für die Mittelmark. Hier finden sich aus dem l«''. Jahrh. nur ganz wenige
Kirchenbücher: So von 1578 für Groben bei Ludwigsfelde. Gross-Beutheii: vnu lö^l für Berlin
(St. Georgen, Hospital St. Georg, St. Marien. St. Nicolai): von 1595 für Birkholz im Kreise
Niederbarnim; Schwanebeck bei Buch; von 1507 für Falkenhagen i. M.; von 1599 für Münche-
berg, Pfarrkirche St. Marien.

Schon die Kurfürstliche K.O. von 154*1 ordnete au, dass die Pfarrer über die Getauften

und Getrauten ein Register halten sollten. Die Consistorial-0. von 1573. Abschn. 38. enthält
die ersten genaueren Anordnungen.

Ein Kirchenbuch für Leuzke von 1574 erwähnt Bardey, Gesch. von Nauen und Ost-
havelland. Rathenow \>\^. s. 554.

Über das Kirchenbuch von Potsdam (seit 1590) s. unter Potsdam.
Die Kirchenbücher von Nauen sind 10'. »5 verbrannt (Bardey, Gesch. von Naueii und

(Mhavelland. Rathenow 1892).

Kurfürst Johann Georg verlieh der Priesterschaft in Städten und Dörfern des Arns-
walde'schen Kreises ein Privileg, �dass die hinterlassenen Wittwen und Kinder das Gnadenjahr
und alle Gefalle und Einkommen der erledigten Pfarre auf ein Jahr lang, wie solches an anderen
orten mehr gebräuchlich, unturbiret einnehmen und gebrauchen" sollten, allerdings unter der
Bedingung, dass auch die circulares fratrcs das Jahr über einer um den anderen das erledigte
pfarramt in allem gebührlich versehen und versorgen" sollten. Nach der Visitations-0. von
1573 hatten die Hinterbliebenen nur Anspruch auf das Gnadenhalbjahr. Die Nachfolger Johann
Georgs haben der Arnswalder Diöcese das Privilegmm bestätigt, z. B. der Grosse Kurfürst am
27. 2. 1643 (Berg in Schriften des Ver. f. die Gesch. der Neumark. Heft 10, S. Slj.
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Für die Soldinsche Diöcese hatte Johann Georg das Gnadenjahr am 19. Nov. 1578
bewilligt. Vgl. Buch h öl z, Brandenburg. Gesch. Th. III, S. 4*4; Lösener, Chronik der
Stadt Neu-Angermünde. Schwedt 1845, S. *"">.

Unter dem Datum Montags nach Estomihi, d. i. 21. 2., 1585 verlieh der Kurfürst Johann
Georg der Geistlichkeit der Stiftskirche zu Cöln a. Spree das Gnad.-n.jahr. Als Beispiel soll
diese Verfügung aus dem St.A. Berlin, R. 47. l abgedruckt werden. (Xr. ".(

Markgraf Johann hatte sich um die dogmatischen Fragen nicht gekümmert. Johann
Georg nahm einen anderen Standpunkt ein. Er hielt sich gleich seinem Vater, Joachim II.,
zur Entscheidung der Lehrfragen für berufen und wollte vor allein auch die Einheit der
Lehre herbeiführen. Man darf bei diesen Bestrebungen, die häutig falsch beurteilt wurden.
nicht übersehen, dass es dem Laudesherrn als eine heilige Pflicht erschien, mit der Einheit die
Reinheit der Lehre (wozu sich Johann Georg 1572 den Ständen gegenüber durch einen Revr-
noch ausdrücklich verpflichtet hatte) zu gewinnen, und man darf weiter nicht vergessen, dass
die heftigen Lehrstreiti^keiten der Geistlichen im Interesse der öffentlichen Ruhe und Ordnung
ein energisches Eingreifen der Landesobrigkeit notliwendig machten.

Johann Georg liess deshalb 1572 ein Corpus doctrinae zusammenstellen und befahl 1577
die Einführung der Concordienformel. Bei Strafe der Absetzung mussten Pfarrer und Lehrer
durch Unterschrift sich auf dieses Symbol verpflichten. Die Unterschrift wurde in der Neumark
zu Cüstrin, Soldin. Königsberg, Landsherg und Arnswalde von sämmtlichen Angestellten voll-
zogen (Berg, a. a. 0. S. 83 ff.).

Über Lehrstreitigkeiten vgl. Berg, a. a. 0. S. soff., Spicker, Beschreibuung der
Marienkirche zu Frankfurt a. O. S. 175 ff. u. A. Man lese auch die interessante Althandlung
von Schwartz, Der Landsberger Aufruhr 15*3 (in Schriften des Ver. f. die Gesch. der Neu-
mark. Heft 10. 253 ff.). Vgl. auch die Zusammenstellung bei Seidel 105- odiriften des
Ver. f. die Gesch. Berlins. 39 [1904], S. 13 ff'.).

Die Formen des Gottesdienstes gestalteten sich zwar im Allgemeinen im Anschlüsse an
die landesherrlichen Verordnungen. Aber die (ieistlichen behielten im Einzelnen eine recht
freie Hand. Man vergleiche z. B. Berg, Arnswalde im 10. Jahrh. in Schriften des Ver. f.
die Gesch. der Neumark. Heft 10. S. 05 ff., für die Gemeinden Reetz und Arnswalde. Be-

sonders auch in Frankfurt a. U., in Brandenburg, Stendal und anderen Orten ging man sehr
selbständig vor. Vgl. unten bei diesen Stücken, auch oben S. 7.

Deshalb erliess Johann Georg gleichlautende Schreiben vom 27. Juli 158«) an alle Pfarrer
der Städte in der Neumark, Crossen, Züllichau, Cottbus, worin die Ungleichheit in den
Ceremonien getadelt, die Beobachtung der K.O. und insbesondere die Wiedereinführung der
Elevation, �zu mehrerer bekreftigung unseres glaubens von der wahren kegeuwertigkeit des
leibes und blutes Christi", wo diese etwa gefallen", anbefohlen wird (St.A. Berlin, 47. 15).

Über den Gottesdienst im Domstift zu Berlin vgl. unter Berlin.
Es mögen zum Schlüsse einige liturgische Anordnungen, Gebete, Danksagungen u. dgl.

hier aufgezeichnet werden, die sich im St.A. Berlin, 47. 20 vorfinden:
Eine Sammlung von zwölf Gebeten zu verschiedenen Festen aus den Jahren 1580-1599

und die Litanei (einstimmig); Das Gebet des Pfarrers zu Cottbus, �damit er seine predigen
beschleust", 1547-, Abendsegen 1580; Christliche Danksagung samt inbrünstigem Gebet. Aus
Wolmirstedt 1587i Zwei Dankgebete für die Entbindung der Kurfürstin; Edikt wegen eines
Kirchengebetes für die Türken, Druck von 1500-, Eine christliche Danksagung und Gebet am
Neuen Jahrestage �mit herzen und inund zu sprechen angeordnet" 1593.

4*



DIE KIRCHENORDNUNGEN.

1. Nenmärkische kasten-onlnnng von kirchen-hospitalien und dpr^leiohpn ffiitern. Vom 1. März 1540.
;X:nli Mylius, < orpus Constitutinnum Marchicarum I, l, Xr. III. Vgl. oben S. 5.]

Von gottes gnaden, wir Johanns, marggraf zu kommen, als sollen sich etzliche der unsern unter-
Brandenburg, zu StHdlin, I'mniiiern, der ('assubeu, stehen , die alte gestift und geistlich lehen oder
Wenden und Schle-ien, zu Grossen, herzog, Ijinj- derselben zustand, so von den vorfahren den
graf zu Nürnberg und fürst zu Rügen etc. aus gütigen willen zu Unterhaltung der kirchen-
entbieten allen und jeden unsern ambtleuten, diener oder zu almosen, hospitalien und armen
verweseru, heubtleute, ritterschaften, hoftneistern, leiuen zu geben, nach sich zu ziehen, in meiuung
burgermeistern, rahtmanen, richtern, solche gestift und almosen von der kirchen und
und in gemeine allen und jeden unsern befehlich- hospitalien durch mancherlei fürgewandten schein
habern und unterthanen aller unser fürstenthumb und anschlage abzuwenden, welches, wo diesen
und lande, unsern gruss zu vor. liebe getreuen. nicht vorkommen, entlich dahin reichen wolte, doss
Xai-lidein und als der alwaltige und barmherzige es an unterhalt obberübrtcr kirchendiener lezlich
gott uns aus besonderer gna'diger Vorsehung und mangeln wolte. Dieweil wir uns denn in kraft
gute zu dem erkentniiss seiner göttlichem warheit unsers fürstlichen ambts schuldig erkennen und
und rechtern christlichen glauben des heilwertigen ganz geneigt sein, dermassen hierinne einzusehen,
reinen evangelii gnediglich berufen, dadurch wir doss nicht allein bei zeiten unsers fürstlichen
verursachet, da.- heilige evangelium und seine regiments, so lange uns solches von dem allge-
clare wort gölte- nach form apostolischer lehr, waltigen, unser laud und leute zu verwalten und
ohne verfelschung einigen menschlichen Zusatzes vorzustehen gnediglich vergönnet, sondern auch
in allen unsern landen frei und öffentlich predigen bei uuserm nachkommenden, das heilige evan-
zulassen. uns auch befleissigen etzliche gottes- gelien von Christo, unsern lieben herren und
fürchtige treuherzige und gelahrte menner zuwege säligmacher, in allen unsern fürstenthumen, herr-
zu bringen, damit auch allen gesampt und be- schaften, landen und gebieten, so viel gott der
sonders das wort gölte* (ihme zu lob und prei-, allmächtige seine göttliche gnade darzu verleichen
ehren und auch allen zur seligkeil i, hell und klar will, im freien lauf möge bleiben, welches sonst,
fürgetragen, der rechte weg zur Seligkeit möge da die Unterhaltung den kirchendienern unter-

lesen werden, desgleichen durch unser Super- zogen, gar leicht im abfall kommen, der feind
intendenten und visitaloren haben Ordnung be- göttlichen worts die unsern auf voriges irrthumb
greifen und stellen lassen, wie es mit den cere- eigener erdichter werk menschliche, Satzungen oder
monien der kirchen, damit es nach der lehr S. andere irrunge, secten und rotten führen möchte.
l'.mli alles erbar züchtig und ordentlich zu gehen Hierumb so haben wir eine Ordnung, wie es mit
ni'i-e, soll gehalten werden, welche wir, so bald den kirchen, hospitals und andere derselbigen
die in eine bestendige form gebracht, auch aus- zugehörigen gutem in allen unsern landen solle
zugehen und euch zu behendigen lassen, in für- gehalten werden, lauts folgender artikel stellen
haben sein. So aber an uns durch berührte unsere und begreifen lassen, die wir von euch allen gesambt
Superintendenten und visitatoren untertheniglich und besondern als unser fürstlich edict wollen
gelanget ist worden, wir auch durch tegliches ernstlich und unvorenderlich in allen ihren clau-
anlaufen etzlicher kirchendiener zu erfahruug .selen, punkten und artikeln gehalten haben.



Neumärkische Kastenordnung von 1540. 29

Erstlich, dass alle stifte, zinse und wollen gebrauchen lassen, dieselben ihren zu-
guter bei den pfarr kirchen, derselben stand und aufheben ihrer geistlichen lehen die
diener und hospitalien bleiben sollen. zeit ihres lebens behalten, aber nach ihren ab-

sterben sollen die auch zu den kirchen guet, wie
Erstlich setzen, ordenen und befehlen wir ist gemeldt, geschlagen werden.

euch allen gesampt und besonder aus gewalt unserer Das ander theil soll in sich halten alle guter
fürstlichen ambts, darin wir von gott gesetzet, dass der hospitalien, was auch von gestiften spenden,
ihr alle und jede kirchen, hospitalien und geist- j seelbaden, pfründen, tiicher zu schneiden, schue zu
liche lehn, guter und einkommen, es sei an denen geben, und dergleichen vor arme leute gestiftet.
messkorn, huefen, wiesen, ecker. Weinbergen, Dazu soll man in einer jeden unserer Stadt
zeheuden, testamenten, erb oder wieder keuflichen in der pfarrkirchen einen gemeinen kästen halten,
zinsen, und wie die alle mögen namen haben, ' darein mau in einem fach brot, fleisch und andere
so zu dem pfarrambten, pfarrkirchen, hospitalien, «'--ende, wahre, desgleichen in das ander fach
allen ander geistlichen lehnen und gestiften, ein geld einlegen möge, ob jemandts in werken des
jedes an seinen ort, dahin es beforen, durch an- glaubens als der liebe gfgen dm nächsten üben,
kunft brieflicher versicherunge, oder durch besitzt aus guten willen armen leuten zu steur hülf und
und vorwerung gebrauchet und gegeben ist worden, trost geben wolle, dass ers darein legen möge,
lasset bleiben, davon nichts entwendet oder ver- so sollen auch neben denen etliche sonderliche
druckt, noch durch jemands der euern abzuwenden tafeln an die kirchtoren oder andere bequeme
oder zu verdrücken gestattet etc. Wie wir dann m-ter gesetzt und dergleichen mehr zuthat nach
auch bei allen unsern städten uns derselben ein- einer jeden stadt gelegenheit geordenet werden,
kommen eidhaftige verzeichnüss und register VT- darein man geld vor armer leute könne einlegen.
mittelst ihrer pflicht und Verwandtnüssen, ilorab
wir uns zu erkunden, wie mittler weile unsers Welcher die ober v e r w a 11 u n g e aller
fürstlichen regiments und zu vorn damit gebHiret, solcher guter befohlen, und oberste
zu übersenden geschafft und befehlen. Und da " kästen h e r r e n sein sollen und von
befunden, dass in einigen unsern städten vor zweierlei i n v e n t a r i i s.
jemandts, wer der were, etwas von den pfarren,
hospitalien, geistlichen lehn oder kirchen gütern an Solche beider theil der kirchengüter, als was
einkommen, wie obstehet, über unsern vorigen öfteren zu den pthrrkirrhen, geistlichen lehnen und
befehlich entwandt, abgezogen oder hinterhalten stiften, wie oben aus gedruckt, vor ein theil, vors
gehn, denen wollen wir uns als des landes fürste andere wäre zu den hospitalien almosen gestiften
lind von der obrigkeit wegen der gebühr zu gehörigen, setzen, und orden wir zum obersten
halten wissen. Vorstehern und cassenherrn unsere liebe getreue

Bürgermeister und rathmanne einer jeden unser
Von zweierlei kirchen gütern als pfarr Stadt, die sollen solche guter bei den pflichten
kirchen und derselben diener und und verwandtnüss, damit sie uns zugethan und

verwandt, welcher wir ihnen selbste unsere Städte
hospitals einkommen und zubehorden. in Verwahrung zu halten, und ihren einkommen

Damit in unsern städten Ordnung gehalten vertrauen, fleissig, treulich und sorglich vorbehalten.
werde mit deren kirchen gütern, auch derselben Und sollen aber solcher zweierlei kirchen-
einnähme und ausgebe, so haben wir verordenet, güter zweierlei register und inventarien als einen
die kirchen guter in zwen theile zu schlagen und auszug aller derselben einkommen bei den raht
zu dem ersten sollen gehören alle der pfarren halten. In das erste sollen verzeichnet sein alle
decem, messkorn, zehenden und alle geistliche der pfarren, pfarrkirchen, geistlicher lehnen und
lehen, von altarien, calendarien, testationen und stifte, jährlichen zustand, guter und einkommen
andere stifte und zinsen, sambt allen ihren zu- an allen stücken, wie oben vermeldet ist, unter
behörigen liegen gründen und gütern, so priester sonderlichen namen und titulen, derselben geist-
oder clerici vor ihre eigene person oder insgemeine lichen gestift unterschiedlich nach einander ver-
gebraucht haben, es sei an praesenz oder absenz, zeichnet eines jedem ausstehende heuptesumme
wie die alle genant werden mögen, so hiebevor mit dem gründe, darauf es verschrieben ist, sambt
zu capellen testamentes oder brüderschaften ge- dem bürgen; heuptbriefen oder anderen Ver-
geben, und bescheiden ist worden. Doch haben sicherungen, den namen desjenigen censiten, an-
wir hierinne bedacht, nachdem an etzligen zahl der jährlichen zinsen und bestimmten ter-
orteren etliche alte priester verbanden, die unser mins oder zahlungs zeit, also viel man des gewiss
kirchen Ordnung angenommen, und sich in den hoben mag, wes ungewis wäre sonderlich ge-
kirchendiensten auf begehr der pfarrern würden mevket bis es gründlich mag erforschet werden.
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In das ander register und inventarien soll dienst gefordert, die diener der kircben versorget
verliebet werden alle guter und einkommen der und durch das wort gottes fleissig geprediget, dass
hospitalien mit sonderlichen namen, desgleichen sein göttlicher nähme gepreiset, auch darneben die
was sonst zu almosen, als spenden, seelbaden, armen aus den werken des glaubens durch dar-
pfrunden , tücher schneiden, schue geben und thuung der almosen christgläubiger menschen
anders mehr vor arme leute gestiftet, auch was möchten nothdürftig versorget und unterhalten
sniii|c]-]ii -he f'reiheiten oder beschwerungen ge- werden und sollen also der rath alsdenn wie ob-
brauclien und nützungen zu jedcrm gehörigen, dass stehet die wähl tlinu in nahmen gottes.
man solches möge eigentlich wissen und gedenken, Wann die also gewählet, sollen die erwehler
nach deme allen fleissige nacht'orschung zu habt n. erstlich einen rathe in unser stadt auf die pflichte,
Neben den einnahmen sollen auch eigentlich ver- die sie uns ziivorn gethan mit bände und münde
/." M Imet werden die gefelle, so in gemeinen kästen angeloben, dass sie getreulich in allewege mit den
oder sonst auf die tafeln oder seckel und zu kirchen gutem handeln und alles einnehmen und aus-
almosen gegeben. geben tl e i - - ig und getreulich in die rechnung bringen.

Alsdann soll der rath den Vorstehern der
Von zweierlei untervorstehere oder kirchen das inventarium oder register über die
kästen herren und wer die wählen und kirchen guter, und den Vorstehern des hospitals

die register über die hospitals guter alles wiezu s e z e n soll haben de \> < " s t e r i o r e a r t i - oben gemeldet zustellen, darum bei jeden rahte
<." u l i h u i u s membro, v i d c artic. seq. die inventaria gezwiefacht sollen gehalten werden,

iMeweil nun solche beiden theilen der kircheu das eine für und für, daraus man sich jederzeit
guter durch unser burgermeister und rathmanne zuersehen, bei dem rathe bleiben das ander des
jederer unsere stadt von wegen der sorgen, damit Vorstehern oder ca-si-n herrn überantwortet, dar-
sie sonst uns, unseren Städten und gemeinen nütze nach sj,. sic}i mit Verwaltung der guter einnähme
zu gute beladen, durch sie als den rath selbst und ausgäbe zu richten haben, aber die fundation
nicht mag vorgestanden werden: so -nll ein r.-ith und heupt ver>chreibnng über alle und jede guter
zweierlei nntervoi -telier (�ler kastenlierren alle ziense und einkommen sollen durch den raht einer

jähr auf Zeit, wie folget, 7,U ordenen h;ibeli etc. jeden stach als der kirchen zustand in einem be-"
Nemlich zwene zu Vorsteher der kirchen und sonderen und des hospitals gerechtigkeit auch in
derselbigen zugehörigen gutem und ufhebun^i n. einem besondern kästen und dieselben beide kästen
und die ändern zwene zu Vorstehern oder cas-m- in einen \erwahrten gewölbe beim rahte oder in
herren des hosjiitals, davor eines vom ratlie, der der sacristei gehalten werden. Dazu solle der raht
andere von werken oder gemeine in den beiden einen und ein jeder cassenherr auch einen Schlüssel
emptern sein soll, könnte man aber ihrer zwene haben, dass zu jeden kästen drei Schlüssel sein
als /.u jeden ambte einen von rahtstuel nicht -ollen, und werden die kästen einen oder beide
entbehren, sollen die alle von werken und _< da es die nothdurft erfordert offenen, sollen dar-
meine, doch, dass es ehrbare, fromme, untadel- bei sein zwene des raths mit des rahts schlüssel
haftige manner sein, erwehlet werden. und jeder cassenherr mit seinen schlüssel.

\Venn auch heupt summen abgeleget werden
Wann und z u welcher zeit d i e u n t e r - sollen, die wiederum ausgeliehen und kein heup-
castenherrn sollen g e wählet werden, stuell verbracht werden, sondern durch den raht
auch von wem und von uber an t wo r t u n g 

als die oberen und auch die untern Vorsteher

der inventarien derselben. fleiss gehabt, dass man die heupt summen von
jähre zu jähre so viel immer möglich möge bessern,

Solche Ordnung und wähle der Vorsteher oder der kirchen und hospital guter mehr zu nehmen
rassenlierren der kirchen und hospitals soll alle denn geringert werden, und wenn Veränderung der
jähr geschehen auf den tag Purificationis Mari,-e kastenhemi geschieht, soll man die schlüssel von
und dass der pfarrer in einer jeden stadt den den alten kastenherrn nehmen und die den neuen
sonntag zuvor solches auf der cantzel öffentlich überantworten.
verkündige, als wolle der raht auf den tag Puri-
ficationis Maria1 neue cassenherren oder vor- Der kirchen klenodien an gold und
steher der kirchen und hospitals wählen, dero- Silber soll der raht jeder stadt alleine
halben gott den allmächtigen durch das gemeine
gebet anzurufen, dass seine göttliche allmächtig- in Verwahrung behalten und haben.

keit ihren segen darzu guädiglich wolte geben, Über der kirchen klenodien an güldene und
dass diejenigen gewählet, welche solchen ämbtern silbern gefessen sollen durch die rahte und städte
treulich mögen vorstehen, dadurch der kirchen , verwahret bleiben, inmossen wir die albereit in
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einer jeden stadt haben inventiren und besiegeln werden, durch den vorweser heubtman oder jedes
lassen und die kirchen Vorsteher und costea hrn.n orts unseren befehlichshabern, durch den land-
damit nichts zu thun haben. reutter mit gewöhnlicher p fandung, die pfandt

Damit aber nicht not sei, alle wege die nicht wieder kart werden, es sei den schuld und
kästen, doreiri die briefe verwahret, ohne wichtige pfandgeld entrichtet.
Ursachen zu eröfFenen, mag ein rath einer jeden Und damit es desfals nicht sonderlicher unserer
stadt von allen briefen und handfesten zwei Pfandbriefe mit inehrer muhe costen und verseum-
copiaria machen und die durch einen notarium nüss bedorfe, so soll ein jeder unser ambtman, vor-
auscultiren lossen, ein copiarium über der kirchen, weser, heuptman und jede- orN unser befehlichshaber
das ander über des hospitals guter und sollen die wen sie von den casten herren ersuchet über der
unter Vorsteher mit fleisse in ihre register ver- vom adel in bekentlichen vorln n tcn oder \vi-sent-
zeichnen, wos von beuptsummen abgeleget und lii-hen schulden, pfandt ergehen lassen in vier-
wozu die wieder aussgethan, dieselbe durch gnug- zehen tagen nach dem verflossenen termin wie
same verschreibungen wiederumb lossen versichrrn. üblich.

\\Vre die schuld ungewi^s oder hette be-
Vom a rn b t der kirchen v o r s t e h e r und stendig wollgegründte einrede, so mag sich ein
wos sie sich mit eiunehmung und a u s s - jeder unser befehlichshaber liefleissigen, sie daraus
gabe verhalten auch wem sie davon gütlich und nach Billigkeit zu vertragen, weren

dann die zienshaber des adels pauven oder unti-r-belohnen sollen.
thanen, so sollen die cassen herren bei derselben

Die Vorsteher der kirchen sollen, so ot'te junckern umb hülfe ansuchen und ihnen nach den
noth erfordert, an einen gelegen ort oder in ihre termin der Bezahlung durch gnugsame p fandung
eigene heusser zusammen kommen und alle renten, geholfen werden oder da -ich der edelmann über
gülten , /ienseu, tagen, zehenden und anders mit seine pauren und untertahnen in jezt berürter
vleiss einmahnen, auch ändern den obbemelteii zeit die pfandung zu thun würde seumen, so
kirchen gutem, auf treuligste vorstehen: dorzu sollen von stund und ohne alles verziehen durch
mögen sie brauchen den küster vor ihren diener, unsern befehlichshaber jedes orts die hülfe ge-
der ihnen die ziensgeber verboten soll. Und schehen.
damit es ihnen mit der einmahnung nicht schwer \Vo]]en solches liiemit allen unsern ampts-
sei, wo sie jemandts würden verboten lossen, leuten und befehlshabern diesem folge zu leisten
derzu ihnen, nicht kommen wollte oder da er mit ernst befohlen haben , derwegen allen vmseru
queme und dennoch seine ziens nicht bezahlte, rähten in städten solcher unser Ordnung und ein
sollen sie die nahmen der censiten auf einen exemplar behendigen und zustellen lossen, darauf
zettel verzeichnet dem rahte uberschicken, der | die mahnuug und hülfe, alles vermiige dieser
soll ihre bürger, so in vierzehen tagen nach dem unser Ordnung und befehles geschehe und gar
zienstage nicht bezahlet betten oder wollten, in kein retardat alles einkommens zu keinen zeiten
den bürgerlichen gehorsam gehen, sie darauss nicht verbleibe.
kommen lassen, es sei das sie bezahlet haben, S. ilche einkommen was an geld ziensen ge-
iugleichen soll es mit denen des rahts, ob MC fiele, sollen sie semjitlich zu einer laden ver-
was schuldig und wie obstehet nicht zahleten, wahren, dorzu jeder einen Schlüssel haben -"II,
gehalten werden. Wurde sich aber jemandts, was vmi fruchten, weinen, getreide und ändern
er were von raht oder burge.r, wieder solchen gefiele, dasselbe auch an gewönlichen ortern ver-
gebührlichen gehorsam setzen, den soll ein raht halten , wen solches zu gelde gemacht dasselbe
vormittelst ihrer pfliclit, damit sie uns vorwandt, neben den ändern einkommen in guter verwohrung
gefenglich einziehen, und uns solches zu er- halten.
kennen geben, den wollen wir strafen lassen, Von allen jez er/ehleteu kirchen guter ein-
als einen, der sich wieder gericht und recht ge- nähme sollen die Vorsteher der kirchen jährlich
setzet oder sonst nach unsern erkenntuiiss; also besolden den pfarrer, capelane, Schulmeister,
sollen sie es auch mit ihren peurschaften und canter, locaten, Organisten, calcanten, pulsanten
ändern, so ihnen mit gehorsam zugethan sein, und küster, wie wir dessen einen jeden in allen
halten, so schuldig wären und nicht bezahlten; 1 unseren städten seine besondere besoldung haben
were aber der burgermeister einiges orts was durch unsere visitatoren stellen lossen, derselben
schuldig und nicht zahlete, in frist wie obstehet, auch ein jeder begnügig sein, und also den
solle sie uns solches zuerkennen geben, den wollen kirchen dienern ihre besolduug auf viertage zeiten
wir auch zu gebührlicher Zahlung zubringen wissen. in jähre, als uf weinachten, ostern, johannis und

Weren aber gleubiger vom adel und aufm i michaelis werden entrichtet, dos ihnen an den
lande gesessen, soll den Vorstehern geholfen i zeitlichen aufenthalt und vorsorg nicht mangel.



32 I>u Kirchenordnungen. Die Mark Brandenburg.

und sie kein ursacli haben mögen, sich derent- Von ubermass der kirchen guter wohin
halbeu zu beklagen. die gewandt werden sollen.

Da auch einnähme der kirchen rjuartalia so Wo nun über das alles in einiger unser Stadt
viel nicht verbanden, das sie den dienern lohnen wen die kirchen diener und alle zubehörigen
kanten, soll es ein raht mittler weile vorlegen,und so bald die Vorsteher der kirchen auf die gebeude und alle notturft versorget, etwas übermasse verbanden, wollen wir nach einer jeden
zienstage wen die ziensgeber ihre schulde zu be- Stadt vermögen und einkommen verordenen, das
zahlen pflichtigen solche ziensen und aufheben einer oder zweene geschickte knaben davon zum
eingemahnet, sollen sie dem rathe ihre ausgäbe Studio sollen aufgezogen und verleget werden,erstatten. dardurch gelerte leute erzogen, die man in kinf-

Was die Opfer auf die vier hohen feste, wie tigen zeiten auch zu kirchendieneni und ändern
wir durch unsere visitatoreu zu geben verordenet, ehrlichen emptern möge brauchen.
ausfragen, sollen auch einen jeden pfarrern und

-"ii^t andere accidentalia den capilänen, schul- Aufsehung auf die kirchendienern,
meistern , cantorn, locaten und custus beneben des sie gesünder lehre und erbahresihrer besoldunge wie vor alters bleiben. wand eis sein sollen.

Förder so sollen auch von der berührten

kircheu einnähme die kirchen, pfarrheusser und Es sollen die rähte in unsern städteu und
glöcknereien im wesentlichen baue erhalten, und auf ihren dörfern auf alle kirchendiener tieissig
allerlei derselben zugehörigen notturft durch die aufachtung haben, dass sie sich ein jeder nach
unter Vorsteher also gesorget werden, das daran seinem stände ehrlich halten, und ihren dienst
nichts gebreche; da auch an kirchen, pfarrheusern unnachlessig versorgen, insonderheit dos die pfar-
und glöcknereien oder ändern etwas zu bessern, uer gesunde reine lehre dem volcke predigen und
oder aufs neue zu erbauen vermöchten, sollen sie vortragen, auch an ihren personen sampt weibern
solches mit vorwissen des rahts thun, und allen und kindern einen zuchtigen, erbaren, unstrefFlichen
vergeblichen kosten vermieden, sondern alle wege waudel fuhren und sich insonderheit offenen
auf vorrath und besserung der kirchen gedenken, schanks an bier und wein, und allen ergerlichen
auf das sie allerlei zu mannigfaltiger fürfallender lebeus enthalten, wo es noht und einig tadel
initturft bei der band haben. ihnen an lehre oder lebens befunden sie verneinen

und davon freundlich abweisen, oder da sie sich
Schulen g e b e u d e. nicht bessern wollten, solches uns oder unsern

I)ie schulen in Städten >o]]en von den rähten superattendenten anzeigen, wollen wir dermossen
und gemeinen wie vor alters standhaftig und im einsehen, das ir unordentlich wandel gebessert,
wesentlichen bau erhalten werden. aber da wir vermärken, das ein oder mehr von

ergerlichen wandel nicht abstehen, vernemlich mit
der lehre Berten und irrtum einzuführen nicht

Die f ens t er.
unterstehen, würde denselben seines amts ent-

Sn dan von alters die werke in stiidten ge- ledigen und einen ändern an seine Stadt vociren
meiniglich sonderlich stiefft vorleichen gehabt und verordenen lassen, d<> aber einer oder mehr
dnrzu sie einen altar mit tafeln leuchtern und selbst lenger nicht bleiben wollte, soll er nach
ändern altar geräthe haben erhalten müssen, sehen ausgang seiner bestalten johre ein halb jähr
wir vor gut an, dos ein raht einer jeden stadt zuvor absagen.
mit ihren werken handele, das sie dagegen ein
jedes werk ein sonderliches fenster in der pfarr- Von amt der Vorsteher des hospitals
kirchen für und für erhalten, das es nicht alle^ und was sich mit ein nehmung desselben
auf der kirch ausgaben laufe, die ändern fenster
möchten als dan von der kirchen einnähme mit gefelle, ausgaben und versorgen der

zutaht frommer menschen, die darzu vermögen, armen sollen verhalten.
werden erhalten. Die Vorsteher oder kastenherren des hospitals

Nachdem auch gross und klein gewercke zu- sollen unterhaben alle einkommen des hospitals
voren alle sontage und feiertage auf den kerzen sampt derselben zubehör, wie die hier oben er-
lichte gebrandt, sollen die rähte gleichfalls mit kleret und ausgedrückt, darzu die gefelle des
den gewerken auf einige anzahl wachses jehrlich gemeinen kastens und so in den tafeln, seckeln,
zu geben, handelen, damit des winters wenn der und sonst zu almoss gefeilt und gegebenen und
tag kurz ist. lichte zur notturft der kirchen nach laut des inventarii, so ihme vom raht im
möchte gehabt und gebraucht werden. wähl und sezuug des ampts zu Vorstehern vor-
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reicht wird, und soll mit einmahnung derselben kästen geleget wird und ob an den alles zu wenig«-,
zins und gefelle in allermassen gehalten werden, so mögen sie zu hülfe nc-lnnrii das geld so in den
als bei dem kirchen vorsorget gemeldet ist, also gemeinen kästen tafeln und ändern alnio,en be-
das ihnen durch unsere amptsleute, bef'ehlhabern funden., doch dass sie «-s auch nicht ubermessig
oder derselben stadt raht zu allen und jeden gebrauchen, sondern den armen leuten in den
ihren einkommen zum lengsten vierzehen tage nach hospitalien mehr zimliche dan überflüssige imt-
dem termin des ziustages geholfen soll werden, turft geben und fleiss haKen, das aus dem
welches wir alles und jeden unseren amptleuten, gemeinen kastens gute hausarmen leuten ge-
verweseren, heuptleuten, burgemei.stern und in holfen mit vorlagen etlichen armen handwerk
gemeine allen unsern befehlhabern hiermit ernst- leuten, die da gerne arbeiten oder viel kleiner
lich zu thun befehlen, das hinfüvder keines kinder haben und sich des beulen- -.ehernen,
sonderlichen befchlichs oder pfandtbriefes in darauf sie mit allem ernsten v l ei-» aditini- -eben
öffentlichen bekendlichen oder verbrieften schulden sollen, das solche hausarme leute nicht notli
von nöthen und die unterkastenherren grösser leiden. Wen sie aber die /.in-e und ander ein-
mühe mit einmohnung solches schulden verschonet kommen des hospitals wollen malmen, so sollen
und sonst ihres ambts vleissiges auszuwarten sie durch etwa einen ihren djener die -«-huldiger
haben; da aber die gleubiger bestendige einsage verboten lassen, betten sie aber keinen, soll ihnen
betten, soll es damit wie obstehet gehalten werden der vaht einen diener zuordenen, so ufte sie das
mit furbehalt, ob sie jemandt die Zahlung aus bedürfende sein würde, und soll ihnen die hülfe
keinem gnugsatnen Ursachen zu thun wegern und in wegerung der bezahlung, die gleubiger kommen
sich allein um Verzögerung willen die sache an oder kommen nicht, durch unsere befelhaber oder
uns zugelangen berufen würden, soll dasselbe den raht einer jeden sta.lt ^ex-helieu wie liielie\,n
part die geursnchten expens neben den zinseu Lji'inelilet i-t. Wurden aber alle solche gefelle in
den unterkasteuherren zu erlegen, alles nach zimblichen unterhalt der armen, auch derselben
unserm erkentnüss schuldig sein, der behelf oder gebeude nicht zureichen, mögen sie etzliche ver-
vorflucht solcher bezahlung möchte auch so un- ordenen, doch mit vorwissen des rahts, die da
gereimet und blass sein, das nur ursach haben auf bequeme zeit von hause zu hause gehen und
möchten, sie derhalben in gebürlichen abtrag und den armen almosen pitten, es sollen auch die
strafe zu nehmen, daran wir uns allenthalben rähte in unsern stallten sampt den untern Vor-
unserer fürstlichen obrigkeit nichts wollen be- stehern der hospitalien ernste ein^eluing haben,
geben haben. was sie vor leute in die hospitalien nehmen und

Jngleichuus sollen die Vorsteher des hospitals das sie sich darinne mit einander freundlich ver-
und gemeinen kastens mit anderen des hospitals tragen, nicht hadern, zanken, kiefen oder un-
uützungen und einkommen, es were an dörferu, züchtig, unchristlich leben führen, die unschle«-h-
Vorwerken, möllen, schöf'ereien, Weinbergen, eckern, tigen, zankigen und bösen, wo sie sich nach der
wiesen, pächtern und wie solches alles mit be- dritten vermanunge nicht bessern wurden, aus
sonderen nahmen mag ausgedrückt werden, ganz den hospital lassen, was auch gesund weren, die
treulich handeln und was davon zu verkaufen von ! lasse man arbeiten, die alten gesunden weiber
nöten und den teuersten wert geben. der alten kranken warten, so in statten nach

Aber die einnähme des gemeinen kastens dem willen gottes mit krankheit befallen und
und was sonst auf die tafeln und almosen gegeben sonsten von uiemaudts Wartung haben, die ge-
wird, sollen sie so ofte als es noht und gelegen, sunden menner brauche man zu aufsehern des
zehlen, und in eine lade verschliessen, darzu jeder hospiralsgutern und eines theils zu almossbittern,
einen schlüssel habe, das es alle semptlich ge- wie es die gelegenheit an jedem orte erfordern
rechnet, gezahlet, eingenommen und ausgegeben, ; möchte.
und aller verdacht und argwöhn, auch böse nach-
rede, dadurch die geber von ihren almosen zu- Die ober Vorsteher sollen achtung
geben nicht abgescheuet vermieden werde. Von geben, das mit den kirchengütern
solchen allen einkommen sollen sie den hospitals treulich gehandelt imd sollen jedes ein-
guter mit notdürftigem verlage als wo uf die kommen, dahin es gehöret, bleiben lassen.Weinberge und andere guter anzulegen nötig, des-
gleichen die gebeude des hospitals und was darin Wir ordenen, sezen und wollen das von allen
/u erhaltung der armen an bettgewandt, wonungen, unseren befehlhabern und rähten in städten als
kleidungen von nöten und die armen mit not- obern kostenherren auf die beiden empter der
turftigen essen und trinken versorgen, dorzu sollen unter Vorsteher, das mit den kirchen, hospitals
sie gebrauchen was wöchentlich an essender wäre und gemeinen cassensgutern und einkommen der-
von brot, fleisch und anderen in den gemeinen massen gehandelt werde wie diese unsere, hier

Sehling, Kirchenordnungen. III.
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ohen geschriebene Ordnung vermag und mit bringet ! städten unserer städte einkommen unter sich
und wie ein jeder anderer unsern rathsemptern haben, und doch der ändern empter, als kirchen
unser städte und gemeinen nutzes auf sein ver- und hospitalien, Vorsteher oberste aufseher sein,
wandtnüss vorzustehen schuldig, und er selbst uneingemenget und unterzogen einigen kircheu,
mit seinem eigenem gute wollte gethan haben. 

' 

hospitals oder gemeintes gut, die kirchenvorsteher,
Insonderheit gebieten wir ernstlich, das sich die kirchen und hospitalsvorsteher desselben und

kein raht in allen unsern städten unterstehen, gemeines kasteus ampt fein ordentlich und unter-
einich derselben kirchen, hospitals oder gemeinen schiedlich verwalten.
kassens geld oder gut oder aber derselben nutzung
und Zuwachs an allerlei fruchten bei Vermeidung Von belohnung der unterkastenherren.
unser ernsten strafe und schweren Ungnade zu Und wiewoll wirs dafür halten wollen, es
ihren bänden zu nehmen, unter dem schein, als \\nllen au jeden örtern zu solchen emptern und
würde Milcli-s sonst zu gemeinen nutze gebraucht untervorstehern lente liefumlen und geordenet
oder wie es erdacht mochte werden, den wir werden, die selbst eines zimlichen vermügens und
wollen Milche guter, geld und Zuwachs mit ge- dafür keiner besoldung begehren werden, sondern
meines nutzes oder Stadtgütern uiiL'emenget haben die belohnung von den allwelligen, als einer frucht
die rähte in stallten sollen sich halten ihres ein- aus dem glauben fliessende, in diesen und dem
nehmens. die kirchen; hospitals und gemeinen zukünftigen leben gewardtent sein,
kastens guter, jedes an seinen ort laut dieser dieweil dennoch eines jeden der beidenunser ordnunge gebraucht werden und sollen die emter, da demselben fleissig treulich und wol solluntervorsteher damit auf gebürliche reclmung an vorgestanden werden, nicht ohne sondere müheeinnahmen und ausgäbe gebohren, da aber ilen und sorge mag abgehen, so lassen wir geschehen,untervorsteheni von nöten were, sich bei den da die unterkastenherren solche muhe und ver-
rahte mit verk.'-ufung etlicher zugewachsenen

seumnuss nicht kündtt-n vergeblich und umbsonstfruchte, weins und ändern rahte zu erholen, sollen thun, so soll man einen jeden etwas zur ver-sie zu thun haben, aber doch soll das geld des
unterkastenherren über antwordtet werden, darumb ehrung nach vermögen eines jeden kastens, wiesolches unsere visitatores weiter ordenen werden,auch in jeglicher Stadt sonderlich verwehrung als den kirchenvorstehern aus der kirchen und
Bollen geordnet werden, da die kirche ihre fruchte
des hospitals und gemeine kästen auch die ihren, den hospitalsvorsteheren aus des hospitals ge-

bis die zu gelde gemacht, mögen venvohren. fellen, geben und entrichten, dagegen sollen sie
('leicher gestalt soll man auch die kirchen die register zu schreiben oder von dem ihren

und hospitalsguter nicht in einander mengen, die schreiben zu lassen und zu halten schuldig sein,
und soll kein Schreiber belohnet werden, denuntervorsteher der kirchen sollen ihre zinsgüter

und zuwachsende fruchte weiter nicht den an die auch vor alters die Vorsteher beide, der kirchen

orte, wie hieroben gemeldet ist, mit einnähme und hospitals, die register selbst gefertiget und
derenthalben kein sonderlicher Schreiber dorzuund ausgäbe gebrauchen. Würde dnrüber einige

ubermoss verbleiben, sollen sie in vorraht be- gehalten oder belohnet werden.
halten, oder mit vonvissen der oberkassenherren
umb zinse ausleihen und davon nichts zu des Zu welcher Zeitrechnung von den unter-
hospitals gutem wenden oder kommen lassen, kastenherrn soll genommen werden
hinwieder so soll man auch von des hospitals und fleissiger nachforschuug wie mit
oder gemeinen kasteus gutem und einkommen
nichts unter die kirchengüter mengen, sondern den kirchenguter n umgangen.
man soll die auch brauchen lauts dieser unser Wenn mm die obbemeldten unterversteher
Ordnung. Darumb auch der untervorsteher so viel der castenherrn solche ihre empter von Purifica-
armer in die hospitalien nehmen, und mit dem Vor- tionis Maria-, als nach geschehener wähle an-
sorgen der armen dermassen umbgehen als sie Vor- zufahen, das jähr über verwaltet, sollen sie ge-
sorgen und ernehren mögen, oder wo der armen schickt sein, derselben ihrer Verwaltung an ein-
mehr, den von den einkommen zu enthalten, sollen sie nähme und ausgäbe bald nach weinachten an-
die prediger anrufen, das volk zum almosen geben zufallen rechnung zu thun und soll auch die
zu ermahnen, oder die wege, wie. hieroben auf- rechnung von ihnen derselben zeit ohne alle ver-
gedruckt, mit almus pitten in unsern statten und hinderunge anderer geschäfte genommen und die
wie es sonst mehr frömlich zugeschehen erdacht allenthalben durch die untervorsteher der kirchen,
möge werden gebrauchen. hospitalien und gemeinen kastens zwischen "wei-

Damit sollen die empter jedes, bei dem dorzu nachten und Purificationis Marise endlich geschlossen
es geordeuet ist, bleiben, als die rähte in uiisern und vollendet, und die wähl der neuen unter-
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kastenherren allewege am tage lechtmess durch Die wähl aber den unter Vorsteher,
vorgehende gemeine vorbitt, wie obstehet, soll auch annehmung der rechnung von den-
gehalten werden. selben soll folgende r gestalt geschehen.So aber den gefunden, dos ein jeder seinem
ampt vleissig und treulich vorgestanden, auch Es sollen in allen unseren furstenthumben
gute richtige rechnung, so mögen die vorigen und landen die oberkastenherrn sein burger-
wiederumb aufs neue oder da ihnen einiger I meister und rahtmanne aller und jeder unser
mangel gespüret, oder sie solches fürder zu ver- st.iilte dieselben auf tag Puri6cationis Maria? lauts
walten sich beschwereten, andere an ihre statt ol.iger verzeichnüss, wen des sontages zuvorn ge-
gewehlet werden, jedoch sehen wir vor gut und meine bitt ihrer wähl halben zu gott geschehen
nötig an, das alle wege zum wenigsten einer unter ist, die wähl der unterkastenherrn als vor-
den alten Vorstehern beide kirchen und hospital J stehender kirchen, hospital-, und ̂ -meinen kastens
vorzustehen verbleibe, damit er dem neukommenen "/.n thun auch von ihnen nach \veinachteu bald
hette zu unterrichten aller gelegenheit des ampts, anzufangen rechnung anzunehmen haben, und -oll
und wen also die neuen Vorsteher verordenet, der pfarrer einer jeden stadt bei der rechnung
solle man den Vorstehern der kirchen die beide sein, und mit anhören das mit den geistlichen
Schlüssel zu der kirchenlade sampt denen inven- i und almusen gutem das jähr über getreulich ge-
tario des einkommens und ausgäbe, auch was an handelt und umbgangen Wir sehen aber nicht
gelde in ubermass verbanden sein möchte, und vor gut und nötig an das von den pfarren die
den Vorstehern des hospitals und gemeinen kastens rechnung des einkommens und ausgäbe aller der-
zweene Schlüssel zu derselben laden behorig auch selben empter auf der cantzel. wie l,i- anhep,
dem inventario, und was an gelde von dem von etzlichen geschehen, ausgerufen werde.
vorigen jähre erobert, überantworten, sie bei den Sondern in gemeine soll ein jeder pfarrer ver-
pflichten, damit sie uns verwandt, vleissig er- kündigen, es sei in der rechnung befunden, das
innern, dos sie demselben ihrem ambt treulich mit den kirchen und almusen gut das \ergangene
wollten vorsehen, davon kein eigen nutz suchen jähr ganz erbahr und richtig uel.aliret, gott da-
und sich darin allenthalben dermossen verhalten, für danksagung zu thun und pitteu in der neuen
doss sie solches kegen gott, der ein herzen- wähl hinwieder diejenigen zu wehlen, so solchen
kundiger ist aller verborgenen dinge, und uns emptern mit schuldigen ernsten treuen mögen
als ihren landes-fürsten wissen zu verantworten, vorstehen, damit die kirchendiener und arme
auf solche ernste vermahnung sollen sie ihre leute itzo und künftig unterhalten, darauf von den
empter anfahen in nahmen gottes dos jähr über predigen das wort gottes, darein sein reich ver-
zu verwalten. fasset, ganz reine clar und mit fleiss fürgetragen,

Wurde in einiger rechnung befunden, doss die ehre gottes befordert und sein heiliger name
der raht in unser stadt oder auch die untervoi- weiter ausgebreitet und alle des satans list das-
steher mit der kirchen oder hospital gelde und selbe zu verhindern gewehlet werde, wie solche-,
gutem anders gebahret, dan wie hieobene ausge- ein jeder pfarrer nach den mass der gaben als
druckt oder sonst nicht richtige rechnung thun ihme die von gott gegeben weiter mit heiliger
können, gegen den oder denselben wollen wir göttlicher schritt wird zu erkennen wi-s(.n.
uns zu jederzeit vorbehalten haben, sie dorumb
in gebürliche strafe und abtragen zu nehmen. Von r e c h n u n g n ä h m e n in den Städten
Wo aber von dem kirchen und hospital gute Grossen, C o t b u s s , Z u l lc h o w und

ichtes entwandt, darumb sollen sie als sacrilegi S o m m e r f e l d t.
vermüge der alten keiserlichen recht ihrer straf
gewertig sein. In unsern Städten Crossen, Cottbiis>. Züllich

Mit gleichen ernst verwarnen wir alle unsere und Sommerfeldt sollen unsere vorwesere. heupt-
obern superatendenten als die rähte in unseren leute und castmere zu jederzeit bei der rechnung
Städten das aufsehen auf die uutervorsteher und beneben dem rahte sein, die mit anhören, das
alles der kirchen, hospitals und gemeinen kastens mit denselben geistlichen gütern getreulich ge-
einkommen und guter wie die alle namen haben handelt sei worden.
mögen, zu thun sich dieser unser Ordnung zu ver-
halten auch nichts davon in vahts gemeinen stadt Das alle Jahr die rechnung jederer
viel weniger eigen nutz zu wenden oder zu ver- stadt in unser cauzlei uberschicket
wirren, sondern ein jedes dorzu es von uns in soll werden.
jeder unserer stadt und ort geordenet unverendert
bleiben zu lassen bei Vermeidung unsere als des Und wan die rechnung von den unterkasten-
landesfürsten ernsten strafe. herren von weinachten bis uf Purificationis Maria1
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tbeben und geschlossen ist, sollen die ober- Dieselben gottesleute sollen auch alle hohe
kastenherren alle jähr jährlich uns eine abschrift feier feste, nicht allein die vier zeiten mit der
solcher rechuung aller gefelle einnehmens und tafel umbgehen in der kirchen , wenn eine hoch-

aiisgebens und was in ubermas verbanden sein zeit, auch bitten zu allerlei notturft des gottes-
möchte, also das in keinen orte kein retardat hauses, das das reinlich in benlichen wesen sampt
bleibe, durch jedes orts rabtmanne in unser can- den kirchhofe gehalten werde, doran nicht verfalle
zelei uberschicken, das die allezeit zum lengsten noch verderbe.
in acht tage nach Purificationis Mari;'' allhie in So sollen auch bei denen pfarkirchen auf den
unser canzelei kommen, wollen wir unsere rahte dorfern all guter und einkommen wie die vor
sampt den superatendenten dieselben register über- alters dazu gehöret, es sei an toygen, messkorn,
sehen, ur.d die ki'gen den auszögen, so wir aus allen huefen, wiesen und eckern, wie alle nahmen haben
unsern .-tadten albereit in unser canzelei haben, mögen, dabei bleiben.
collationiren lassen, damit wir zu befinden das Were es aber da an einigen orten die
mit den berührten kirclu-n. hospitals und gemeinen pfarrer auf dem lande ihre huefen und ackerbau
kastens gütern treulich gebahret auch derselben selbst nicht arbeiten wollen oder könten, da
zubehorigen gütern einkommen, wie wir die an lassen wirs woll geschehen, das dieselben denen
je<|en ,,rte geordenet, noch gerin^i-rt, sondern viel- von der ritterschaft oder unter welchen solche
mehr in vorigen wesen bleiben uml so \id immer pfarren gelegen oder aber einem ändern davon
müglidi von jalm- zu jähre zunehmen und ge- den meisten zins und abnutzung geben wolte
bessert mögen werden. vermieten. Wo aber der pfarrer solchen acker-

bau selbst verarbeiten möchte oder konte, soll
Von waltung der kirchengüter auf ihnen derselbe ohne allen Inhalt zugestellet werden.
lande in dorfern, auch aufsehung der l »orumb wir auch mit unsern visitatoren ver-

k i r c h e n d i e n e r daselbst. oi-'leuet, allen pfarren aufm lande einkommen an
Gleicher gestalt \vas wir oberste Vormünder allerlei nützung^n äigendlich aufzuschreiben und

der kirchcn leiblicher guter in städten die ge- die in unser canzelei zu überantworten. Wollen

M Invoruen burgermeister und raht gesatzet und wir beschaffen, das damit dermossen gebahret da-
geordenet haben wollen, als,, setzen und ordenen durch zu jeder zeit die pfarner auch ihr küster
wir auch hiemit in allen unseren fürstenthumeu mit nottiiri'tigen versorgen, desgleichen die pfarr-
auf dem lande in dürfern die oberste lehnherren kirch mit zuthat, ob es von noten einer jeden
bei den pflichten auch damit sie uns verwandt, herrschaft, dorunter sie gelegen, in wesentlichen
dass sie als gottfürchtige christliche erbahre erb- bau solle und möge erhalten werden.
sessen und lehnherren ihre pfarrlehne nach Und des zu steter haltung haben wir den
alter christlicher gewonheit aufs treuligste ver- rahten aller unser stedte dieser kivch-ordnunge
vorinuiiden bestellen uml versehen mit treuen und ein geschrieben exemplar, mit unsern secret be-
fleissigen ^"tteMnennern, die dem gotteshause i siegelt, losseu behendigen, dornach sie sich zu
gnugsamb vorzustehen wissen und vermögen des- l richten und ihnen hülfe bei denen vom adel oder
selbigen ecker, wiesen, viehe, zins und ander in. den peurschoften aufm lande von noten, sollen, sie
jehrlicher besserung und brauch zum gebende und jedes orts unsere befehlhaber ansprechen, die
täglicher notturft auch auf rechnung den visita- sollen ihnen vermöge dieser unser Ordnung ge-
toribus zu gelegener zeit versorgen. dorumb sie bührliche hülfe laut unsers obigen derhalben er-
auch ihre iuventaria mohuzetteln und jähr re- klereten befehls zu allen ausstehenden schulden
gister so viel ihnen von nöten durch den pfarner thun. Geschehen und gegeben auf unsern schloss
halten sollen, alle jähr auf pfingsten ihr junkherrn zu Cüstrin montags nach Oculi Christi unsers
in beiwesen des pfarners rechnunge thun bei lieben herren gebüret tousend fünf hundert und
Vermeidung sonderlicher strafe. in vierzigsten johre.

2. Des Markgrafen Johann Anweisung der Yisitatoren zur Kirchenvisitation in der Nenmark, vom 1. Nov. 1551.

[Nach Iiiedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis I, 24, S. 264-267.J

Artikel der instruction, darnach sich die Zum ändern sollen sie einen rath einer jeden
visitatores in der Visitation zu richten haben sollen. stadt sampt denen von gewerken und etliche aus

Zum ersten s,,Um sie den superatendenten in den gemeinen auch fragen, ob sie einigen mangel
einer jedem Stadt fragen, ob er einen mangel an an irem superatendeuten an seiner lehr oder leben
seinen kirchkindern von wegen ergerliches lebens heften. Und nach solcher erkundung und be-
und lasters hette. fridung der warheit einem jeden tbeil die notturft
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von unsertwegen untersagen, die straf erkennen, Heisses abermals nicht zubehelfen, so wollen wir
vleissig aufzeichnen und uns berichten, soll darauf himit unsere visitatorn solche generalhulfsbrife
alsdann die gebur volgen. Dermassen soll man in solchen kreisen zu erlangung solcher schulde
es mit den dorfpfarherra und iren gemeinen auch himit übergeben haben, die sie einen rath in
halten, und wo jemandes under den pfarrhorrn einer jeden Stadt in vorfallenden nötheu zu-
streflich und ergerlich an lehr und leben be- gebrauchen übergeben sollen; als einen hulfbrif zu
funden, geurlaubt und abgeschafft werden. C'ottbuss dem rath, einen zu Grossen, einen

Da aber jemandes unter den paurschaften zu Zullich, einen zu I.) rossen, einen zu
streflich erkannt wurde, sollen unsere visitatores Königsberg, einen zu Solid i n, einen zu
solches einer jedem obrigkeit, darunder sie ge- Lantzberg, einen zu Frideberg, einen zu
sessen, soweit solche obrigkeit under uns mit Arnswalde, einen zur Dramburg, einen
haushaltung ist, bei einer ausgedrukten peen zu S c h i fe l b e i n , einen zu F alkt-nburg
ernstlich befehlen, denselben Übertreter zu strafen. sollen den rethen derselben stedte überantwortet
Wurde aber under den einer vom adel verbrochen werden, und so oft die kastenhern iren gebur-
und streflich befunden, nach gnugsamer vorhör, lichen zustandt nicht erlangen, soll es durch einen
sollt solches mit vleiss aufgezeichnet und uns be- rath den vorwaltern der gerichte an einen ieden
richtet werden. Weil dan hiebevor inventarien orth angezeigt werden, mit bitt, inen ein gerichts-
und protocoll bei denen von stedten aufgerichtet tag zur hulf irn virzehen tagen zubenennen und
und vorhanden, so ist ohne noth, diselben widumb da sie in solche] zeit nicht bezalt wurden, als-
zuvorneuern, es weren dann etliche under den- dann die hulf durch die gerichtsdiner eins jeden
selben, die ihre inventarien noch nicht uberschikt orths, als die lamltreuter. auf solchen brif inen
betten, solche sollten sie nachmals richtig machen, vorhelfen lassen, welche brife nicht allein zu be-
übergeben. Es ist aber hierbei nötig bedacht huf der kastenhern in den obbemelten stedten
worden, dass man den rethen in den stedtr-n und die denselben kreisen unterworfen, sonder
ernstlich befeien und auferlegen sollt, dass st- auch der superatteudenten zu notturft den pfarr-
alle virtel jähr die quartalrecbnung von 'iren herren, so under irer superattendenz gelegen,
kasteuhern nehmen sollen und des aufsehen haben, auch gebrauchen mugeu, jedoch da es paurschaften
das sie in irem ampt mit iren einnamen und weren. sollen diselben superattendenten von wegen
auch widumb ausgaben treulich handeln und ge- irer pfarrer allernal an die herrschaften, darunter
baren. Und wan das jähr um, dass sie alsdane solche pauern gelegen, schreiben, einen hulfstag
ire rechnung schliessen sollen, und dass der rath in virzehen tagen inen zubenennen bitten. Im
allemal solche rechnung vor gnugsam erkent und fall aber die herrschaft solchs nicht thete, sollen
angenommen, under ihrem sigel in unser canzlei sie alsdann, wie obgesatzt, mit solchem hulfbrife
jehrlichen uberschiken soll, und wo einiger mangel zugebaren fug haben.
an einnamungder kastenhern odersonsten befunden, Da es dann nun die junkhern oder herrschaft
dass sie es ohne nachlassen jederzeit strafen sollen. selbst belanget und sie iren zustand den pfarrern

Hin widumb dieweil zu zeiten viel mangel von nicht vollen Hessen, solte denselben herrschaften
wegen der nicht vorhelfung furfellt, so soll der erstlich darumb fretrndtlicb geschrieben und sie
rath und die gerichte jedesmalig pflichtig sein, ersucht werden, sich mit der geburlichen bezalung
schleunig in geburlich frist zur hulf, als 14 tage zuschiken. In fall aber sie es nicht theten, sollte
zubenennen, und so sich der schuldiger in der denselben der hulfstag durch die gerichtsdiner
zeit mit der bezalung nicht schikt, alsdann oder landtreutev angekundiget und auch darauf
schleunige hulf ergehen lassen, oder in mangel ininassen, wie vorgesatzt, verholfen werden.
sollen die gerichte oder rath des selbst erstatten Es soll auch ein rath obbemelter kreise
und erlegen. Da sie es aber auch nicht theten, schuldig sein, alle jähr einen neuen hulfsbrif zu-
sollen sie uns alsodan noch sovil unnachlessig zu- fordern, damit sich niemandt ausfluchtig des alten
erlegen himit pflichtig sein. Neben diesem allen zubehelfen haben möchte.
sol auch ein rath daran sein, das die kasteuhern Zum dritten, so ^*<ll in einem jeden kreis
keine haubtsumma angreifen oder vorthun, sondern ein sonderlich inventarium und protocoll aufge-
ob die eingemanet wurde, die kirchen widumb richtet, in welchem alles einkommen der pfarhen
alsbalt mit wissen des raths anlegen wurde und auf den dorfern soll klar geschriben und vor-
so solchs darüber geschege, sollen die kastenhern zeichent werden, das eine unser superatendent zu
den mangel von den iren zu erstatten schuldig sein. sich nehmen, das ander einem jeden superaten-

Were aber die schultner oder der gleubiger denten, so in einem sonderen kreis oder landes-
nicht under den gerichten in stedten, sondern ort ist, soll vorbleiben.
under uns aufm lande bei edlen oder unedlen, Zum vierden sollen sie ernstlich befeien den
damit sich nun die kastenhern solchs ires un- pfarrern aufm lande, beide aus stedteu, fleken



38 Die Kirchenorclnungen. Die Mark Brandenburg.

und dörfern, das sich keiner understehe mit lehren, Custrin in der canzlei anzeigen und klagen,
gesengen noch ceremonien etwas neues oder sonder- alsdann soll solcher schedlicher wolf-pastor ausm
lichs anzurichten, und under das volk zu bringen, lande verweiset oder sonst nach der Übertretung
sondern das sich ein jeder einfeltig des catechismi gelegenheit gestraft werden.
und der reinen postillen, als Lutheri und Corvini, Es sol aber auch kein pfarrer von keiner obrig-
mit singen und ceremonien seins superattendenten keit aufm lande angenommen werden, er sei dann
kirchengebrauch nach seiner kirchen und volks zuvorn dem obersten superatendenten furgestelt
gelegenheit vorhalte, und wo er in einem oder und seins ampts für tüchtig erkant und befunden
mehren artikeln christlicher lehre oder gesenge, worden.
festen und ceremonien irrig und nicht genugsam Es soll auch hinfurder keine obrigkeit aufm
liericht, sol er seins kopfs nicht leben, sondern lande keinen pfarrer zu entsetzen oder zu Urlauben
seinen superatendenten rath fragen und alsdann macht haben, es geschehe denn mit wissen
sich derselben belehrung halten. und zulassen unser, als des landesfursten oder

Wann auch die pfarrer zu markte oder durch unsers superatendenten auf gnugsame Ursachen,
andere ursach in die stadt kommen, da ir super- alles bei verlust seins rechten, so er an solche
atendent wohnet, sollen sie, wo gepredigt nder ;:>"!,^(<u pfarr zuvorleieu hat.
wirt, die predigt oder lection mit vleiss anhören Zum siebenden sollen sie denen vom adel
und 55u irer lehre die ceremonien mit ansehen. befeien, das sie im fall der citationen und allen
Desgleichen mugen und sollen auch die kuster christlichen geburlichen befeien, regiren und an-
thun, die gedenken prister zu werden, welche sinnen ire pfarrer zum gehorsam des superaten-
auch von pristern und solchen kustern dem super- denten halten und nicht zum ungehorsam oder
atendenten nicht fern sitzen, mugen alle wochen, muthwillen reizen.
oder wenns inen gelegen, denselben iren super- Zum achten sollen sie befeien restitution und
attendenten iimb lehre und rath besuchen. bezalung denen , so etwas von geistlichen lehnen

Zum fünften, weil etliche untüchtige pfarherrn und guthern itziger zeit zu sich genommen betten.
auf dörfern, auch viel pfarrhen ledig, von wegen auch vorbieten, dass solchs von keinem fortmehr
ires geringen einkommens und anderer gebrechen furgenommen werde, bei Vermeidung straf und
befunden werden, sollen sie ordnen, das aus Ungnade.
zweien pfarren sampt iren filiale oder wo sie Wurde aber befunden, dass pauern etliche
noch zu geringe, dreie zusammengeschlagen und hufen , so zur pfarr gehörig, zu iren gutern ge-
mit einem gelerten, geschikten und frommen schlagen oder sie auf solche hufen höfe erbauet,
pfarherrn vorsehen, der etwa in das gelegenste so sollen solche hufeu deneu pauern zu solchen
dorf und kirche den ändern darzu geschlagenen gehöften volgen, jedoch dass in allewege die be-
am bequemsten und zu gut gesetzt werde und sitzer solcher hufen der kirchen oder pfarr das
solfhs, wo die kirchspiel sampt den lehenheru jerlich volgen lassen, das von alters her davon
uneinig und sieh nicht vorgleichen könten, tlim-hs geschehen und sie sich mit der kirchen darumb
loss unvordechtig entschiden und mit irem wissen vorgleichen. Könnte auch der pfarrer seine hufeu
zuvor abgehandelt werden. selbst nicht betreiben, sondern wollte die vor-

Damit aber die edelleute sich solchs zu- mitteu oder so sie sonsteu ändern vormietet
bewilligen nicht beschweren, sollen inen die wehren, die herschaft aber das dem pfarner davon
visitatores die noth solche enderung zu suchen, thun und geben wollte, was andere gethan und
darnach des landes-fursten guediges und doch thun wolten, so sollte man der herrschaft solche
ernstes gemuth also nemblich zu haben wollen, mit hufen auf die mass vor ändern zukommen lassen.
Vertröstung und zusage der integritet und erhaltung Da aber die herrschaft das nicht thun wolte,
eins iglichen patronatus anzeigen und erkleren. solle sie solche hufen der kircheu abzutreten

Zum sechsten sollen sie ordnen und confir- schuldig sein, iren nutz damit zu schaffen. Der-
miren, das wo und in welchem kreis oder bereit massen soll es mit ändern liegenden gründen auch
der superatendenten einer einen pfarrer unter seiner zuvorstehen sein.
superatendenz streflich au lehre oder leben er- Zum neunden sollen sie auf oberzelte und
fehret, er solchen citire, daraus mit ime reden erledigte feile einem iden pfarrer seine hufen zu
und ime zur besseruug vormaheu, einmal, zwei seinem besten declariren und bestetigen, das
oder drei, nach gelegenheit der gebrechen. Und uemblich ein pfarrer derselben zu seinem besten
wo darauf derselbe pfarrer sich nicht bessert, nutz und vermugen zugebrauchen habe und sonst
sondern verharret in seinem irrthumb oder un- niemand wider seinen willen. Wo er aber sie
ordentlichem bösen leben, zu schedlichem ergernus um zins austhun wollte, so mag und soll er sie
seiner pf.irrkinder, soll alsdann sein superatendent seinem lehenherrn für einen ändern um solchen
seiueu ungehorsam und unleidliche bosheit zu zins und besten lassen, darum er sie einem
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ändern seinem nachbar lassen wollte. Ferner soll das sie es nicht ungeclagt lassen sollen, wan sie
im auch der junkher oder sein lehenherr auch von den halsstarrigen pfarrkindern um ire straf
craft oder lauts seiner vorleiung nicht zwingen in predigten oder in der beichte gethan, öffentlich
noch dringen. gescholten, gelestert und vorfolget werden, damit

Zum zehenden sollen die testament und ge- sie gestraft und sovil muglich, solch laster ab-
stifte bei dorfkirchen und in capellen in die gethan und Buttes -/.orn in solchem fall nicht
gottesheuser verordnet und sonsten keines welt- wissentlich vorursacht werde. Dann mit solchem
lichen zu ihrem nutz zugestellt werden. schelten um des predigens und strafens willen

Zum eilften sollen sie allen dorfpfarrern, auch wirt nicht dir pcr-nn allein, sondern Christus
denen in fleken, mit ernst den catechismum auf unser herr selbst gelestert und vorfolget, welch s
alle sonntage durchs jähr auszupredigen befeien, Christen nicht gezimet zuzu-ehen. Es M.llcn sich
damit das arme gemeine volk sampt der jugent auch die visitatores bemuhen, bei den kirchspielen
also reichlich und stets vorsorget, ein summ christ- zuerhalten, das ein inventarium in einer jeden
licher lehre begreifen haben und durch solche so pfarr aufgerichtet werde und zu einer ideu pfarr-
leichte wege zum vorstand der ändern predigten kirchen die ganze biblia, doctor Martini seligen
und erkentnuss Christi zum ewigen leben kommen hauspostill und der grosse catechismus muge er-
mag. Dass sich auch die pfarrherrn hierbei zu zeuget und also wie ein inventarium bei einer
vieler muhe und das volk zu vieler und zu jeden pfarr gelassen werden.
schwerer predigten nicht zu beclagen, sollen sie Konten nun unsere vorordeuten bei denen
alle sontage nach essens denselben catechismum v<>u stedten dergleichen vorgloichung und vor-
durch alle vier stuk nur nach dem text einmal ordnung machen, das segen wir auch um sovil
oder dreie fein langsam recitiren und um ge- l desto lieber.
schiklikheit zuvor einen reinen christlichen dcutz- Datum C u s t r i u , mit unserm marggraf
schen psalmen oder zwene singen und nach dem Johansen zu Brandenburg aufgedruktem secret
catechismo zum beschluss einen. besigelt, am sontage nach Simonis und Jude,

Zum letzten sollen sie den pfarrhern befelcn, anno 51.

3. Kirchen-Ordnung im chnrfurstenthnm der mareken zu Brandenburg, wie man sich beide mit der leer
und ceremonien halten sol. 1540.

[Nach dem Originaldrucke von 1040. Vgl. olu-n x x.|

Vorrede. wendet, damit ein mal solchs löbliche und christ-
Von gottes gnaden, wir Joachim, marggraf liche für haben, zu vergleiehung unserer heiligen

zu Brandenburg, des heiligen römischen reichs religion in das weirk bracht, fortgesetzt und ge-
erzkammerf-r und chürfurst zu Stettin, Pomern, schlossen würde, solcher zeit anher in hohen be-
der Cassuben, Wenden, und in Schlesien zu girden erwartet, unsere unterthanen, nicht on
Grossen herzog, burggraf zu Xurmberg und fürst geringe beschwerung aufgehalten. 80 \vir aber
zu Rügen, entbieten allen und jeden unterthanen itzt vermercken, spüren und befinden, das der
unsers churfurstenthums, geistlichen und weltlichen hohe und ernste, keis. maiestat angewandter treuer
unsern guustlichen grus zuvorn. Liebe getreuen, fleiss, wider alle hoflnung, on frucht und vergeb-
demnach nu mehr ein lange zeit, viel und manch- lich ausgangen, und ferrer, zu einem general oder
feltige irthum, misbreuch und zwispalten, in der gemeiuen christlichen concilio, welches doch auf
heiligen christlichen kircheu eingedrungen und langwirig erwartung stehet, und von den hohen
ganz erschrecklich für und für zugenomen und personen, die es billich zubefordn schuldig, mehr
gewachsen, die römische keis. maiestat, unser geflohen denn fortgesetzt, geschoben, den ange-
allergnedigster herr, viel gnedigstes, treuliche, fangen, verdruckt denn ausgericht, und der römi-
vaterlichs und embsigs fleisses neben ändern schen keis. maiest. gnedigster und wolmeinender
christlichen heupteru und potentaten angewaud, wille bei den selben mehr ungeachtet den an-
die ding dahin ziehen wollen, wie durch christ- genomen, so bald kein Vermutung ist, sind wir,
liche, fügliche und angenehme mittel, ein bequeme als der christlich chürfurst, da wir aus göttlicher
arznei troffen und gefunden, damit solchem übel versehung zu der hoheit, emineuz und dignitet,
und erschrecklichen misbreuchen, mit zeitigem, dem vorseicn, und regirung unserer unterthanen
guten rath abgeholfen und richtige gebürliche mas und lande berufen, in betrachtuug unsers ampts.
gegeben, und auch wir für uns, on rühm, je und und schuldigen pflichte, damit wir der göttlichen
allweg von anfang und in zeit unserer regirung, allmechtigkeit verbunden und zugethan, auch das
alle unsere sinn, gemüt und herz, dahin ge- die stunde des tods, und wenn der hausvater (das
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ist gott der allmechtig körnen wird, rechenschaft rechten und warhaftigen christlichen kirchen,
der haushaltung von uns zufordern) verbeigenglich, "welcher haubt allein Christus Jesus und sein
ganz ungewis, uns sampt den unsern die zeit und heiliges wort ist, nicht abgewichen, als wir auch
erharrung de- .-..IM-ilii unternomen und abgekürzt (ob gott will) bis an unsern sterblichen tag be-
werden rnocht, zu dem auch, furnemlich, was wir stendig darinnen verharren, davon nicht abweichen
unsern unterthauen verpflicht, gegen denen ganz und unseru letzten darin mit göttlicher hülf
vaterlicli bewogen worden fdieweil als obstet, die beschlie>seii wollen, sondern uns derselben unserer
hohen g»-istli<-hen hcubter zu christlicher reforma- reformation und ordnung, die wir dem heiligen,
tion, vergleichung und einigkeit, seumlich, les.-ig warhaftigen und unwidersprechlichen wort, der
und vorfluchtig) dem allmcchtigen zu ehren, zu ewigen göttlichen warheit, der aussetzung Je.su
erhöhung und ausbreitung seines göttlichen wor'-. Christi uusers einigen erlösers und heilands, der
uns und unserii unterthanen, die. uns von gott leer der heiligen aposteln, dem brauch der ersten
christlich zu regireu befolhen, zu heil, trost und ' reinen und unbefleckten kirchen, dem zeugnis der
Seligkeit, und auf das nicht, wie an etlichen orten heiligen, von der kirchen angenomeu und bewerten
besehenen, da die helle göttlich warheit gehindert, vett-r, so die Inbrunst ires rechten bestendigen
zurückgehalten und verdruckt, ander-- krettu> glaubens durch ir sterben und blut vergiess'en
irthum erschrecklich, um In istlich, teuflisch und erzeigt und bestetigt, gemes und gleichförmig
verfürisch secten und leer eingef'urt und üb er band achten.
genomen, bei uns in gleichem (da doch der ewig Verhoffen und wollen uns genzlich versehen,
gott gnediglich für sei) zwiespältige und ungött- das solch unser diristlichs furnemen bei keinen
lich opinion oder wähn, zu Unterdrückung unserer giither/.igen oder die eins christlichen unzencki-
heiligen rdigion eindringen mochten. mit rath -dien gewissens und gemüts sein, streflich oder
und fleissiger erforschung etlicher gelerten, treu- ergerlich werde geachtet oder angesehen werden;
herzigen, gottforchtigen, unparteischen, und von ob sich aber durch Schickung des allinechtigen
-ntt erleuchten, und mit gn-v-em \erstände be- /.utrüge, das ein heiliges gemeines, freies un-
gabten jiersonen, zu dem auch, den furnemsten parteiisches christlichs concilium in deutscher
unsern prelaten und rethe, ein christlich kirchen nation oder aber dergleichen ein national ver-
Ordnung, in und aus dem heiligen göttlichen wort samlung oder sonst ein christlichs gesprech, zu
ergründet, und demselbeu unser-, erachten^ und den allen auch wir unsers eussersten Vermögens,
als wir berichtet sein, nicht entgegen, zustellen, soviel an uns furderlich sein wollen, verordent,
die in offenem druck ausgehen, und in unsern angestellet, ausgeschrieben und gehalten werden
landen verkündigen und puldiciren lassen, die auch solt, darinnen alle stende durch einhelligem rath
den unsern dermassen zuhalten zubefelhen, denn geschlossen, wollen wir uns des alles wes christ-
wir darinnen nicht das unsere, sondern die ehre lich, ehrlich und dem göttlichen, heiligen wort
des allerhöchsten und ausbreitung seiner göttlichen gemes auch aller billigkeit besagen lassen, und
warheit. und die unsern zu rechter, warer erkent- derhalben ist an alle unsere geistlich und weltlich
nis unser* herrn und heilands Jesu Christi zu- prelaten, grafen, herrn, ritterschaft. sted und
leiten, suchen, (welchs also und hiemit für gott dörf'er, auch sonst jeden in Sonderheit unserm
und der weit, unsers herzens und gewissens ge- churfurstenthum und landen angehörig und darin
zeugnis sein soll) und niemands, der sich christlich, woiihaft und besessen sein, unser gütlichs Besinnen,
erbarlich und gehorsamlich vorhalten wird, zu gnediges begeren, auch unser ernstlichs gebot und
betrüben oder des seinen zu entweren vermeinen, meinung, das diese unsere Ordnung bei und von
allein die pfmdlich greuliche, ergerliche und ! euch allenthalben in unserm gebiet, churfursten-
erschreckliche misbreuche, die mit gutem gewissen thum und landen, dermassen wie hernach folget,
nicht mögen oder können geduldet noch gelitten unverändert und unverruckt gehalten, deren gelebt
werden, aufheben und abthun, die ceremonien und nachkomen werde, die -wir, wie vor angezeit
und gute breuche der kirchen, so imer müglich ! in göttlicher warheit ergründet, auch dem heiligen
und zuleslig unverruckt bleiben lassen, doch das göttlichen wort gleichförmig und gemes achten
die selben nicht als notwendig, die Seligkeit da- und bericht sein und von niemands verhoffentlich
durch zuerlangen oder die gewissen damit zuvor- kan oder mag anders gedeutet noch angesehen
stricken, geleret und gehalten werden sollen, als werden, daran geschieht uuzweifelich gott, dem
hernacher in dieser unser Ordnung ferrer zuver- allmechtigen, ein wolgefallen und unser zuverlessig
nemen, sondern zu guter eusserlicher zucht und ernstlich meinung.
anreizung der andacht, alles dahin gezogen, das Aber erstlich und vor allen dingen wollen wir,
sich nach der rechten richtschnur der göttlichen das Christus Jesus, unser erlöser, seligmacher
ungefelschten warheit lendet, halten es auch un- und heiland, sol gepredigt werden, also, das wir
zweifelich dafür, das wir dadurch von der heiligen, durch den glauben an in geseliget werden, on
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unser verdienst aus lauter gnaden; das wir auch allein für uns gestorben sei, sondern hat auch hie
allein in und durch seinen namen.Vergebung der auf erden einen feinen göttlichen, ehrlichen, un-
sunden und versünung mit gott dem hhnli.-cheu streflichen wandel get'urt: das wir Christen, die
vater erlangen mügcn, und zu der Seligkeit wir nu durch iu erlöset und seine jünger sind,
kommen; das wir auch solchs bei keiner creatur , auch durch sein blut von aller unreinigkeit ge-
oder durch keinen ändern weg suchen sollen; waschen und also ein heilig volk werden, und
denn der herr Jesus Christus ist allein unsere ein volk, welches er selber theur erworben hat:
rechtfertigung gegen dem himlischen vater, <T ist auch in der heiligen tauf .-.onderlirli geschworen
auch unser erlösung, unser genugthuung und unser und abgesagt haben, das wir dem teufd und
Überwindung und in summa unsere ganze seli- allem seinem weseu nicht wollen anhangen, da-;
gung, durch welchen wir allein von sunden , tnd wir auch uuscrin herrn und treuen meister mit

und ewiger verdamnis erlöset sein. Und das sei einem guten ehrlichen wandel. WC-MMI und leben
und ist die rechte ehr, die dem herrn Christo sollen nachfolgen.
Jesu allein gebühret, die er auch im allein be- Und dieweil wir gott, dein himlisdien vater,
halten und keinem ändern geben wil; derhalbeu und unserrn lierru Jesu Clirisro für alle erzeigte
sol sich riicinands unterstehen, solchs durch veterlich gnad und wolthaten kein Vergeltung rlmn
sich selbs und aus eignen krefteu oder durch mögen, er auch unser und unserer guter nicht
anrufung oder vorbitt der heiligen oder mit ändern bedarf, \vie der heilig prophet I>aud spricht, so
angenomen und selbs ertichten werken zu erlangen. können wir warlich zur sachen nicht anders koinen,
denn Christus Jesus ist allein der weg und die denn das wir von ganzem ln-v/en gott, dem
thür, durch welche wir zum himlischen vater himlischen vater, und dem herrn Je-u < liristo
kommen, er ist auch allein unser einiger advocat für solche manichfaltige unaussprechliche mute,
und mitler, der unser feil und gebrechen dem gnad und erzeigte barmhe.rzigkeil on untei-las lob
vater vorbringet, uns auch bei dem vater vertritt und dank sagen, uns auch nach seinen heiligen
und verantwort. geboten, in den schritten des alten und neuen

Welche aber einen ändern weg suchen, er testaments ausgedruckt, duich den lierru selber
sei wie gut er wolle, er scheine für der weit und und folgend durch die heiligen apostel erkleret,
nach der Vernunft, wie schon und heilig er imer halten, im allein glauben und trauen, alle un-er
wolle, die v/erden der thüren feilen und das Zuversicht zu im haben, und in allein für gott
urteil Christi hören: Welcher durch mich nicht erkennen, loben und preisen, unsern negsten als
eingehet, der ist ein dieb und morder etc. uns selbs lieben, im alles guts tliun. nicht uber-

Es sol auch daneben hVissig gelernt und ge- forteilen, noch betriegen, auch keinen wm-her
predigt werden, das alles, was Jesus Christus treiben und fein züchtig , u>e->ig und nüchtern,
gethau und aiisgericht hat, das solch> alles umb nicht als die unvernünftigen thier, allwege im
unscrn willen und uns zu gut geschehen sei: er sauss toll und voll sein, sondern sollen gnu tagten
sei umb unsern willen geboren uud mensch worden, und oft beten, auch aller hurerei, unkeu-chln n
uns zu gut gestorben, uns zu gut auferstanden, und ergernis uns enthalten, dem neusten treulich
uns zu gut gen hirnel gefaren, uns zu gut sitze dienen und behülflich sein, und in keinen nuten
er zu der rechten gottes, des himli-i-hen vaters, stecken lassen, der obrigkeit, nach der lere Pauli,
in grosser maiestat und herrligkeit, und das alle^ gehorsam sein, und in summa sich befleissigen, in
unsern halben und uus zu gut: das er auch uns dem allen zu halten, wie das im evangelio und
vom vater geschenkt sei, und mit alle seinem l'aulo befunden wird; und das solche chri.stliclie
sterben und leiden, mit seiner auferstehung und werk sollen freiwillig und 011 zwang geschehen
Überwindung, mit aller seiner gerechtigkeit, herrlig- und allein darumb; dieweil wir so ein gnedigen.
keit und verdinstnis sei er ganz unser eigen barmherzigen und getreuen gott haben, der uns
und sei in summa alles unser eigen, was dieser so mank-hfeltige gnad erzeigt hat, durch seinen
Christus Jesus hat, und das man dis also mit son, unsern herru Jesum Chri-tum, ist es je
dem glauben wol fasse. Wenn das geschieht, so billich, das wir einen solchen treuen gott wider-
heisst es recht an Christum glaubt, dis heisse und umb lieb haben, loben, preisen und ehren, und
sei auch der recht glaub an Christum, durch den umb seinen willen, das er uns so hoch geliebt
wir gerechtfertigt werden, und in welchem wir hat, sollen wir alles thun und lassen, wie er uns
dem vater wolgefallen, durch welchen wir auch befolen hat, und wie ers haben wil; und wenn
Vergebung der sunden erlangen können, das wir wirs schon alles than haben, sollen wir dennoch
solchs wol fassen, einnemen und glauben. Darzn unser vertrauen darin nicht setzen, sondern sagen,
verleihe uns der allmechtig gott gnade, amen. wir sind unnütze knechte.

Daneben sol auch fleissig geleret und ge- So sind auch diese christliche werk von
predigt werden, dieweil Christus Jesus nicht nöten, unsern glauben zu beweisen; denn wo der

Sehling, Kirchenordnungen. III.
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glaub rechtschaffen und thetig, da müssen auch umbgehen oder unter einem verdeckten schein
solche gute werk folgen. So sollen wir auch gleichwol das jegenspiel suchen und meinen, da-
fleissig sein und anhalten am gebet und on unter- durch das evangelium vertunkelt oder nicht kreftig
las bitten: erlass uns unser schuld etc., daneben seinen lauf haben mag, oder daneben, das bei
vor die obrigkeit und für alle not der christlichen dem nicht stehen kan, zu erhalten, denn solchs
gemein; doch sol man sich in allwege wol fur- macht bald das volk irre. Nu ist gott hab lob und
-ehen, das man mit den werken also umbgehe, ehr, was die rechtschaffene christliche lere also
das man das vertrauen nicht in die werk stelle, durch die heilige schrift an tag gebracht, das es
dadurch frum und gerecht für gott zu werden; denn auch die Widersacher nicht widersprechen mögen,
wo solchs geschehe, were es ganz unrecht, und und «»h sie wol es nicht leugnen können, und es
tügen als denn die werk gar nichts, sondern mit ändern worten gerne ausreden wolten, so sind
weren verdamlich : denn so wir uns selber betten sie ducli bisher alle daran zuschanden geworden,
können durch unsere, werk selig machen, bette und stehet die summa der christlichen lere, kürz-
Christus nicht dürfen für uns sterben, were auch lich hierinne verfasst, das gepredigt werde die
nicht not, das wir beteten: erlass uns unser buss und Vergebung der sunde durch den glauben,
schulde. So machen wir uns auch daraus einen in dem namen des herrn, und denn die folgende
eigen gott, und were also verdamlich, und wider wirdige fruchte der buss und glaubens.
das erste gebot; wie denn nachfolgend im artikel Zu Verkündigung der buss ist not der predigt
von der lere, ferrer ausdrucklicher und deutlicher des gesetzs, daraus die sunde und gottes gericht
davon meidung beschicht. erkent wird, aus dem die rechtschaffen huss her-

fleust, darumb sol man die nicht leiden, die das
Von der lere. evangelium so rohe, on predigt des gesetzs und

(= der Brandenburg-Nürnberger K.O. von 1533, jedoch der busse, zu verfurung der leut zu predigen fur-
mit folgendem Zusatz:] nemen; so doch der herr und die apostel aus

Wie wol es der bischofe furnemlich ampt seinen befelch und alle heilige lerer diesen pro-
ist, so gebürt es doch auch den christgleubigen cess gehalten, die predigt der buss zum evangelio
fursten, darauf zu sehen, das die heilsame lere des verfügt; denn der rechte glaub ist nicht an er-
heiligen evangelii in iren landen ausgebreitet, kentnis der sunde uud buss, und wie der herr
und was dem entgegen, abgethan, auch die hoch- selber sagt Math. 21.: Xoii habuistis poenitentiam
wirdigen sacrainent nach befelch des, der sie ut crederetis, den kranken, die ire gebrechen und
eingesetzt, gehandelt und gute christliche Ordnung sunde fülen, die suchen und begeren der arznei;
dem göttlichen wort gemes aufgericht und ge- und wie der herr Luce 4. aus dem Isaia cap. 61
halten werden. Daher sein viel löblicher könig sagt, wem er gesand sei, das evangelium zu
und fursten. welche die aufgerichten greuel on predigen, nemlich den armen zu heilen die zu-
gottes befelch ausgerottet, in der schritt höchlich -tnsseu herzen, zu predigen den gefangenen, das
berümbt, und die das übergangen oder s,,leh mis- sie los sein sollen, und den blinden das gesiebt,
breuch angericht, als die das volk mit sich und den zuschlageuen, das sie frei und ledig sein
sündigen gemacht, heftig gestrafet, wie das die sollen, und zu predigen das angeneme jar des
bücher der könige und ändern croniken aus- herrn. Und also gehört die fröliche botschaft des
weisen, die. alhie zu er/eleu unnötig, l >aruml> sol evangelii den zuschlageuen und zubrochen herzen,
man gott danken, der der fürsteu herzen ans welche die sunde und gottes zorn in sich fülen,
sonderlichen gnaden inen selbst und den armen nicht aber den rohen sichern menschen, die da
unterthanen zu gut darzu bewegt, und mit fleis wider gott noch den menschen fürchten, noch
bitten, solchen heilsamen furnemen einen seligen auch denen, die eben so heilig bei sich selber
fortgaug zu verleihen. In dem aber stehet das sein, das sie keine suude bei sich fülen, so sie
haubtstiick und furnemst, das die lere rein und doch darin im gründe versoffen sind; denn ob
gewis s,.| UDfl auf das göttliche wort, wie das in denen viel von Vergebung der sunde gepredigt
der schrift verfasset, und nicht auf menschlich wird, weil sie der sunde nicht achten, oder auch
opinion gegründet; denn on das kan man mis- nicht meinen, das sie süuder sein, oder dieselbe
breuch nicht erkennen, viel weniger abthun; und nach auch für heiligthumb wollen halten, den ist
ob es gleich eusserlich abgeschafft, bleibt es diese fröliche botschaft des evangelii mehr ein
dennoch im herzen bekleben, ist derwegen einem tand und spot, wie an den ungleubigen beiden
christlichen fursten am höchsten von nöten, und phariseern zu sehen. Solchen seueu und
darauf acht zu haben und zu trachten, das solche hunden verbeut der herr die perlen und dis wäre
lere gehalten, die die heilsame lere des heiligen heiligthumb vorzuwerfen, sondern solchen gehört
evangelii mit ernst meinen und nicht die selbe die predigt des gesetzes, damit sie erschreckt und
hassen, verspoten, mit sonderlichen opinionen gerne erinnert irer grausamen sunde, nicht der allein,
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welche auch die gottlosen heiden strafen, sondern aus lautern gnaden gottes, allein durch den
welche die heiligen phariseer bei sich selber nicht glauben auf die erlösung Christi, on zuthun der
wissen noch erkennen wollen, und darumb des wirdigkeit unser werk und verdienst, nicht auch
des arztes nicht achten. Daher der heilig teufe r von wegen der wirdigkeit unser reu und buss.
nicht allein zun huren und publicanen gesagt, Denn ob die wol da sein mus, so kan sie doch
poenitentiam agite . sondern zu diesen großen nimmermehr gnugsam sein, nicht auch umb wirdig-
heiligen Icuten, damit er sie als sünder über- keit willen unsers glaubens, denn der auch viel
weiset, denn die, weil sie auch eusserlich gliessen, zu geringe, aber darumb, das derselbe glaube, wie
meineten sie, sie stünden nur ser wol, achten schwach der ist, auf sein selbst wirdigkeit, noch
nicht, wie das herz voller Unglaubens und unflats einig ander werk, es sei so gros wie es wolle,
were, aus dem doch erst die ändern eusserlichen fusset und trauet, sondern siehet und verleset
Sünden entspringen. sich blöslich allein auf die unaussprechliche gütig-

Darumb mus auch ein prediger leren, wie keit gottes, durch das heilige evangelium, uns
das gesetz nicht allein das eusserlieh erfordert, gewislich verheissen dun:h den , der \vider liegen
sondern das herz und alle affecten, und snlrh noch triegen, und was er zusagt, als der all-
innerliche geistliche sunden neben den eusser- mechtige, nicht feilen lassen kan; denn die predigt
lichen, wie ferlich schedlich und verdamlich die des evangelii ist nicht dienstlich, so dem nicht
sein, wol ausstveichen, und was für \inflats aus geglaubt wird, wie der herr Marri sagt, credite
der erbsunde in uns stickt, wol ausgebreitet und evangelio. Und ad Hehre.: Sermo dei non profuit
exagerirt werden, wie es denn an im noch viel eis, quia non erat cum fide coninm-tns. Solchs
grösser is. Da wil wo] denn einem jeglichen -.-in mus ein jeder für sjch selber gewislich in -einem
herz sagen, ob er sich auf erfüllung des gesetzes her/.en. in eigenem glauben fassen, und ist nicht
und seine eigene wirdigkeit verla--en möge, oder gnugsam der historische glaube, den auch der
ob er des arztes bedürfe oder nicht, also bezeugt teufel hat, davon Jacobns sagt, denn -nldier kan
auch der heilig Paulus zun Römern am 2. Und sein auch mit der verzweifelung. Aber dieser
fürder wie beide, heiden und Juden, am gesetz glaube, das der mensch im auch in Sonderheit
f'ellig und der ewigen verdamnis an im seil.er ! solche gnad durch Christum verdienet, und aus
schuldig; wer darf'ur nicht erschrecken und die ( gnaden, on verdienst geschenkt, gleubet, der ist
sunde im nicht bitter sein lassen, darüber die noch l gewis und stillet das unrugige betrübte gewissen.
belieben wil, der wird des tröstes auch wenig be- Durch den glauben wird gott die eher geben, das
geren; darumb sollen die leute für solcher sched- er warhaftig und er allein unser seli-macher sei;
lichen Sicherheit fleissig verwarnet werden, denn durch den glauben wird unser gebrechen und die
daraus folget rohes wesen und Verachtung dieses -nad erkant; durch den glauben wird des teufels
göttlichen Schatzes, der Vergebung der sunde. Das strick und mausfalle zur linken und zur rechten,
aber durch solch predigt das herz getroffen wird, damit er letzlich uns fahen wil. vermiden, und
und also göttlichen dräuen zu gleuben, und der- sein feindselige anfechtung uberweldigt. Denn 30
wegen zu warer reu bewegt, das müssen beide, er wil körnen mit hoffart und vertrauen auf eigne
prediger und zuhörer mit ernstem Hei- von gott wirdigkeit, damit er viel gestürzt und die fruchte
bitten, des gäbe es ist. des leidens Christi inen entzogen, so stehet der

Die aber nu dermassen durch göttliche gnade glaub und zeuget gewaltiglich, das er auf kein
ire sunde erkennen, darob misgefallen tragen und ."inder verdienst sehe, denn nur auf die gnade
mit rechtem ernst berauen, denen ist die predigt ) gottes, und bekennet, das er seines Verdienstes
des evangelii angenem und nötig: denn reu on halben verloren.
glauben der Vergebung der sunde ist verzweife- Widerumb so der teufel den menschen auf
iung, wie auch der vermeinte glaub der Vergebung verzweifelung bringen wil, und auch das gewissen
der sund on reu mehr vermessenheit, gottes spot der allerheiligsten überweisen kann, das sie gott. -
und ein lautf r geticht und nicht warhaftiger glaub gesetz nicht erfüllet und darumb der verdamnis
ist. Darumb gehört es zusamen, denn der heilig schuldig, so ist aber da der gewaltige schilt des
geist, des gäbe es ist, wil in einem solchen zer- glaubens, damit solche feurige geschos des feindes
brochenen herzen sein Wirkung und kraft er- aufgefangen. Denn da bekend der glaube aber-
zeigen, welche sonst nicht empfunden würde. mals, das er nur auf gottes gnade fusse, und so

Xu ist alhie das haubtstück und die summa wenig seiner unwirdigkeit halber verzage, als er
des ganzen evangelii gelegen, das klar und rein l auf seine wirdigkeit nicht vertrau; und also dieser
ungeachtet aller menschlichen widersprechung ge- glaub allein und sonst nichts macht das herz und
leret und bis in den tod erhalten werde, nemlich, gewissen friedlich; denn dieweil derselbe auf
das wir erlangen Vergebung der sunde, die recht- gottes wort, der da warhaftig und allmechtig ist,
fertigung und die endliche unser ewige Seligkeit, | sich steuret, so ist er auch gewis und zweifelt
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nicht, ob gleich alle weit, alle teufel und sein ' exdusiva, allein der glaub on verdienst der werk,
eigen gewissen ein anders einbilden wollen, der- ungescheuet gderet werden. Denn die auch nu

ii. wie etliche meinen, ein mittel zu treffen, , wol viel vom glauben predigen und diese, exclu-
das man so| bekennen, das wir durch den glauben sivam umbgehen, sein verdeehtige und ferliche

."htlertigt werden etc. Aber das mau das predigen; und wie dis der haubtartikel ist christ-
v: <.) (lein allein aiislassen sol etc., sok-bs kan liches glaubens, so ists auch eben die differentia
kein weges bestehen und ist der seelen höchste specifica und eigentlicher unterschied, damit der
ferligkeit. christlich glauben von allen ändern vermeinten

l,- haben auch nicht allein die alten lerer religionen, wie sie namen haben, wesentlich ab-
die-e|be eXclll-i\am e\|i|'e--e gesetzt, sondern die -e-eheiden, und aus dem er allein gewis ist: denn
schrift bringt die gewaltiglich mit sich, und da ob wol in Schriften des neuen testaments von
etwa- neben den glauben für oder nach der tauf guten werken viel sitlich leer begriffen. damit
ge-etzt, es sei so köstlich als es wolle, damit die solcher ehrlicher eusserlicher wandel bestetigt und
" u'bung, rechttertigung und die Seligkeit zu erfordert wird, so ists doch nicht der grund und

erlangen, so stehei es nicht mehr auf der gnaden sonderliche eigne leer des evangelii. die dem-
gottes. dahin der glaube allein gerichtet, sondern selben zustehet allein; denn es haben die ändern
stehet auf der condition, so dasselbe das dabei vermeinte religion, die Türken sowol als die alten

i/.t volkomlich verbracht, es sei nu welch- beiden, von guten sitten so wol tradirt, das es
werk des ge-et/e-. das doch alles in der liebe sich ansehen Hesse, es hettens Christen gemacht.
IM 31 blossen . und die das gröste werk im gesetz So gleuben sie alle, das gott die sünder strafen
ist, -o wil doch da ungewisheit der Seligkeit und die fromen belohnen wil. Wenn sie aber
folgen, dieweil die conditiou der verbrengung des- endlich empfinden, das sie nichts anders denn
selben gebot- unerfiillet. und feilt der glaube sünder sind, da ist denn aller trost dahin, und
dahin, welcher nicht ungewis und zweifeln, sondern mu--en denn in iren gewissen zeugen, welchs sie
gewis sein mns, on da- i-t- kein glaube, ja es richtet, das sie nicht- von gutt denn strafe zu
wird denn der men-ch so viel mehr der verdam- gewarten haben, und ist also ir thun auf verdam-
nis s und mus in verzweifelung versinken, nis gericht. der Christen glauben aber allein stehet
dieweil er -dich c'>nd]ti"ii als eben da- -c-liut der auf die Seligkeit. Haben doch die Juden das ganze
lielie nicfit erfüllet. Iiarumb schienst 8. .Paul zun gesetz gottes, daraus was in Schriften des neuen
K"inern und <ial. selber gewaltiglich, das so die testaments von guten werken geleret, alles ge-
verheis-nii- hat sollen t'e-te und lie-tendi- sein, nornen: aber daran mangelt es inen, das sie auch
hat sie nicht auf die werk des gesetzes, sondern den vater nicht haben, so sie den son auch nicht
auf das Wort und /u-a-e gottes gegründet werden annemen. Es ist aber nicht gnug, das er auch für
müssen, weh-hein -,, Abraham gegleubt, ist von ein son gottes gegleiibt werde, auch das er ge-
gott für gerecht angenomen, eher das einig gesetz litten, erstanden etc. Wie in denn viel aus der

ben. aus dem /M sehen, das in der e\clu-iva beschneidung annamen, und gleichwol durch ir
sine njieribu- h-gis l'auhis nicht allein meinet die werk die Seligkeit suchten, und dieweil sie ir
ceremonien, Mindern auch die werk die sitlichen ei-Hne Gerechtigkeit erhüben, sind sie gottes ge-
gesetz, wie er den auch legem factornrn nennet rei hti-keit nicht unterthenig worden, sondern es
und ad Tituin sagt: non ex nperibiis iu-ticie que i mus gegleubet werden, das uns Christus die ver-
fecimu- nos , da\nn denn Augustinus de spiritu gebung der sünde aus lautern gnaden, on verdienst
contra irani leirlilich schreibt. der uerk. durch sein leiden und auferstehen etc.

Darumb mügen die zusehen, die das wörtlein : erworben und geschenkt und zugesagt, der solchs
allein der glaub on zutliiin unser werk . nicht festiglich glaubet, das der sol selig werden, un-
leiden können und es wegnemen, denn damit die angesehen, das er das göttlich gesetz nicht erfüllet.
armen gewissen verirren, da - elbe i-t zu besorgen. Dis ist, das für andere allein der christliche glaube
Sie werden« in irer letzten not und kainjif innen hat, welchs auch das er-> hruckene gewissen, das
«"erden; Gott gebe ihnen ja. das sie es denn den zorn gottes über die sunde ernstlich ansihet,
wider ergreifen, damit sie in verzweifelung an allein trösten und zufrieden stellen kann; denn
göttlicher gnaden nicht versinken, dafür der all- so die Seligkeit allein auf die gnade gottes be-
mechtige gott ein itzlich christlich herz behüten ruhet und der glaube dahin sich nur wendet, so
und denselben heiligen, bestendigen, festen, ge- ist er gewis und richtig, welches allen feilet,
wissen glauben, auf sein bannherzige erlösung. die auf etwas anders, denn dahin, die Seligkeit
des gäbe es allein ist. und fleisch und blut von gründen.
sich selli-t nicht haben mag, guediglich verleihen. So hoch denn von uöten, das dieser artikel

Da nu die christliche evangelische lere recht- rein geleret und dem volk mit rechter mas ein-
schaffen sein s.-.l . da mus auch klerlich die-e gebildet werde, also ist auch von nöten, das alle
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dasjenige, so dem entgegen, denselben vertunkelt vergeblich geboru. "Wer nu durch werk die Selig-
und dem abbruch thut, als schcdlicher irthum keit. ausserhalb oder am-h neben dem glauben,
dem volk zu meiden, nicht verschwiegen, sondern und nicht durch den glauben allein, auf Christi
auch dargegeben werde; denn es ist nicht gnug, gnad suchet, es sei auch das mittel so gut als es
das man diesen artikel mit Worten ausspreche, 30 wolle, der ist ein antichrist. und die lere ist auti-
nicht was den hindert, aus dem herzen, da es 1 In i-ti-ch, mus derbalben der selb wähn, eigner
uns allen von natur und ungeschickte lere ein- verdienst, weil er in uns von natur klebt und
gebildet, gezogen werde. durch unheilsame lere bis an unser zeit aufs

TJarumb wil einem christlichen prcdiger ge- : höchst gestiegen, so viel fleissiger aus den herzen
büren, anzuzeigen, das irthum sei, das die ver- gezogen werden . damit wir den theuren schätz,
gebung der sunde auf eigene wirdigkeit und werk. Christum, unsern einigen heiland, nicht verlieren.
welcherlei die sein, gesetzt, item auf vermögen Es .sollen aber solche misbreuch alle mit
des freien willens, auf ablas, walfart, der heiligen gutem unterschied zu bequemer zeit, wie es der
verdienst, und mönchische, uberchristliche per- per-onen und orter gelegenheit, da die mehr oder
fectionis vota und kleidung, welchs so viel ver- weniger in ubung gewesen, erfordert, angezeigt
damlicher; das sie auch ein uberflus solchs Ver- werden, damit sich nicht die prediger auf un-
dienstes, ändern zur Seligkeit zuverhelfe, verkauft förmlich sein Iren allein legen und daneben das
haben, damit die leute betrogen, und zu besorgen. nötige verseurnen, sollen sich auch in dem nicht
viel in verdamnis durch sie gebracht. Item auf erzeigen, als geschehe es aus verdries der per-
das sacraficium misse pro vivis atque defunctis, sonen, sondern vielmehr aus liebe, die irrenden
in dem darüber noch die institutio Christi ver- zu rechter ban zu bringen; «loch sol man den
ändert und ein kauf h and el dazu daraus gemacht, \erstockten blinden leitern , das wider diese lere
o greuel, sampt allem, was dem anheugig. Item ist. nichts einräumen, wie Paulus ad Cial. 'J.
auf menschliche Satzung, ceremonien und auf- Jienn S. Paul je höchlich du- iMmer im letzten
gesatzte gottesdienst, zum teil an im selber dem vevmanet, wider soll he lere nichts anders auf-
göttlichen gebot ungemes, welches denn so viel zunemen, auch das man sich vor denen hüten sol,
erger, das dem das zugelegt wird, das der all- die ergernis wider dieselbe erregen.
mechtige seinem eigen göttlichen gesetz und durch l »uneben ist auch dieser unterscheid zu halten,
sich selbst aufgerichten ceremonien nicht wil zu- das, so wider gottes ordnung eingefurt, genzlich
geschrieben haben. Und in summa, alles das abgethau , das ander aber, das an im selber gut
auch an im selber sonst gut were, das da gelerel und zu erweckung <le-, glauhens und der liebe
wird zu thun, damit Vergebung der sunde, die dienstlich, mit abstellung des misverstands, das es
rechtfertiguug und Seligkeit, ausserhalben c n lei- Vergebung der sunde und Seligkeit etc. erlangen
neben den glauben, zu erlangen, und das dis sol widerumb zum rechten gebrauch, so viel des
nicht allein nach dem göttlichen wort, dem glauben. nach g-e]egenlieit nützlich und bequem, gebracht,
der auf gottes gnade gegründet, zugeschrieben und an im selber, da es nicht schedlich, nicht
wird, welchs alles antichristische und nicht christ- vernichtigt oder verworfen werden.
liche leer ist, denn sie von Christo auf eigen Dieweil auch der teufel, des menschlichen
verdienst zeuget: et quidquid est extra Christum geschlecbts heubt- und erbfeind, allewege wider
in antichristo est, sagt der heil. Augustinus. Und diese lere gestrebt und auf einer seilen dagegen
das aus dem beschlus des heiligen Johannis 1. menschlich verdienst erhaben, und so er denn
eiusdem 4., da er sagt: das wer da nicht bekennet, findet, das er damit nicht weiter verfaren mag, so
das Jesus Christus im fleisch körnen sei, der sei legt er sich auf die ander seiten, wil dieselbe heil-
ein antichristus; es heist aber nicht allein leugnen, same lere auch zum git'r verwandeln, erregt seine
das Christus nicht im fleisch körnen, so geleugnet lestermeuler; die schreien den aus als aus grossem
wird, das er nicht geboren, sondern es ist alle eifer des guten leheiis, das sie doch sonst wenig
umstendigkeit, so an Christo ist, damit angezogen. achten oder beweisen, verkeren die wort und
Fürnernlich leugnet der Christum , so die ursarli. sagen wider ir gewissen unverschampt, diese lere
darumb er körnen, wegzunemen sich unterstehet. verbiete und hindere die guten werk; denn so
Demnach wer da glaubt durch ander mittel denn | der glaub allein rechtfertig und selig mach, was
sein gnad allein selig zu werden, der leugnet die ; ist denn des guten lebens von nöteu, gleich als
ursach, darumb Christus in die weit körnen ist. ! solten sie sagen, so mau mit den äugen allein
wie S. Paulus sagt: si per legein iusticia Christus siehet, was ist der ohn-n von nöten, und darumb
frustra mortuus est ", er ist, wie gesagt, in die denn folgen sol, das der gesagt, das man mit den
weit gekomen, das er sein seele und leben für äugen allein sehe, derselbe hab auch nu be-
uns geben wolt; ist er aber vergeblich gestorben, schlossen, man darf keiner obren nicht, also auch
darumb er in die weit körnen, so ist er auch 1 mau werde durch den glauben allein selig etc.
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Darumb darf man keine gute werk thun, ei sprechliche freude sein, da kan nicht anders denn
schöne consequentien. herzlich hoffnung und trost zu einem solchen

Da feilt denn nicht allein der pobel her, gnecligen gott, der sich zu den ungehorsamen so
sondern auch grosse leute, die aus menschlicher väterlich gethan und erzeigt, stehen, da kan nicht
Vernunft richten und noch nicht den streit des anders sein denn herzliche feurige lieb zu im,
-""\vissens empfunden, nemen solche deutung, das und aus seinem befelch zum negsten, daraus alle
gute werk damit verboten, gerne an, meinen, so gute werk fliessen müssen.
sie nur sagen, sie glauben, und doch selber nicht Derselbe rnensch lebt nüchtern und in allen
wissen, was sie gleuben sollen, viel weniger, das messig, damit er solchen vater nicht verzürne;
sie den glauben fülen, so sind sie selig, sie mögen derselbe mensch lebt gerecht, damit er seinen
-pielen, saufen, ehebrechen und nur alles thun, negsten nicht beschädige, viel mehr dem in allen
das gott misj.'-et'ellt und aller zucht und erbarkeit dienstlich sei; derselbe mensch lebt gottselig, denn
entgegen ist, denn sind sie gute Christen. Aus er seinen willen thut und den höchsten gottes-
dem entstehet denn, das rohe, leserliche, schend- dienst verbringt, das er im glaubt, damit er im
lirhe, mehr denn heidni-rh, ja das viehisch und ; allein und uiemands, auch keinem ändern werk,
unvernünftig wesen. l »aran stos-en sich denn die die er gibt, das er in in vertrauet, auf in honet,
gottfürchtigen herzen, welche wol empfinden, das l in liebet und in der not nicht vergeblich anrufet,
solch wesen keinen vernünftigen heiden, viel verbringet also sein königlich priesterlich ampt.
weniger gott gefallen möge, und vermeinet also darzu wir berufen, und thut das opfer der lippen
der teufel, den-ellic-n die-en grossen trost des und göttliche ],,he. hie zeitlich anfahend und dort
heiligen evangelii verdechtig zu machen und da- ewiglich vollendet.
mit durch verzweifelung zu sich /.u bringen5 die \\'o im -"lebe frücht nicht folgen, da ist auch
ändern aber, die bereit in seinem strick sind. derselbige warhaft ige glaube noch nicht ins herz
durch solch rohes wesen zu erhalten. körnen. Darumb betriegen sich die M-lber, die da

Da gebürt dem krieger gotte,, dem christ- meinen, wenn sie von solchem glauben prechtig
lichen prediger, der allzeit mit dem teufel zu feld reden können, das sie denn nicht guts dürfen
ligen mus, psal. 67: so viel dester fester über thun. Mus derwegen ein christlicher prediger
dem schilt des glaubens zu halten und keins weges klerlich anzeigen, was durch die exclusiva aus-
inen diese lere nemen lassen, denn so hette der IM-M"lilov-.en; nemlich, das man durch kein werk,
teufel gewunncn. Mindern ein christlicher prediger das wir durch gottes gnade thuu. so heilig als
sol ungeachtet, wie es etliche lni~e leut feischlich es wolle, bei gott Vergebung der sunde etc.
deuten oder aufnemen, diese lere unerschrocken verdienen und erlangen, sondern das solches allein
leren und mit der heiligen schrift durch gotte- durch den glauben erreicht, der nur auf gottes
hülfe bis ins ende verteidigen, wie auch 8. Paul LMia<le und gewisse zusage sich steuret, aber das
und folgend nach im S. Augustinus die verkerer diese exclusiva dermassen gute werk nicht aus-
irer wort nicht angesehen, Mindern die^e lere schliesse, das man die werk nicht thun dürfe.
dester heftiger Betrieben und erhalten. Denn es ist nicht ein ding, gute werk thun und

Da gehöret aber weiter darzu, das, wie ge- durch gute werk selig werden; gute werk sol man
sagt, die predige r Ja- göttliche gesetz zuvor mit thun, sie sind aber zur Seligkeit nicht gnugsam;
einst treiben sollen, dadurch die herzen zu dieser darumb hat der son gottes selber sterben müssen.
ler bereitet und der fehig gemacht. Also sollen Dahin gehört der glaube allein; gute werk aber
sie auch mit rleis die wirdigen fruchte der buss sol man thun, gott zu gehorsam und ehren, und
und glaubeus predigen und die kraft des glaubens dem negsten zu gut. zu Weisung des glaubens, der
den leuten anzeigen, das wie der nicht, ja den da nicht ruhet. Denn wie der glaube sein ampt
rohen, unbussfertigen oder auch stolzen herzen, hat, als gegen gott aufwärts, also haben auch die
die die sunde und gottes zorn nicht erkennen, guten werk ir ampt niderwarts; denn des glauben
nicht haften möge, das gleicher gestalt, auch da * ampt ist, das er empfehet und ergreift gottes
derselbe glaub ein gottfürchtig zerschlagen ge- verheissene gnade, uns angeboten, beide in
wissen angetroffen, alda derselbe glaub nicht ein seinen Worten und Sakramenten, welchs auch visi-
kalter müssiger wähn und gedanken sei, sondern bilia sind.
hitzig, kreftig und thetig. Denn so das herz mit Demnach erlangt der glaube nicht kraft seins
ernst glaubet, und fület gottes zoru und ungnad : verdiensts die Seligkeit, sondern das er die war-
über die suude, und widerum on verdienst, die er haftigen verheissung, der eher anhanget, ergreift,
in der warheit bei im nicht empfindet, aus lauter und also haben wir gerechtigkeit für gott, die
gnaden, Vergebung der sunde, gerechtigkeit und Seligkeit durch den glauben allein. Aber der werk
Seligkeit, gewislich on zweifei zu haben glaubet ampt ist, das die der mensch durch gnaden aus
und vertrauet, da kan nicht anders denn unaus- . demselben glauben werke und zu gottes gehorsam
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und ehren und dem negsten zu gut, damit er keit und schwacheit des fleisches gelassen. also,
solchen glauben bezeuge. Wie nu, wenn ich sage, das der mensch durch sein eigen blut und fleisch,
das man mit den äugen allein sehe, da wird <lrr so da stets streit wider den geist, on unterlas
ohren ampt nicht ausgeschlossen, gleichfals auch wird angefochten und zum abfall aus der gerechtig-
wenn wir bekennen, das wir durch den glauben keit und Unschuld, so er in Christo hat, gereitzt.
allein selig werden, damit wird auch der guten Einem solchen abgefallen menschen ist von
werk ampt nicht ausgeschlossen, das man die nicht nöten die busslere, welche gott aus sonderlichen
thun solt; aber das wird inen entzogen, das sie gnaden verordnet hat, dem menschen dadurch
ausserhalb oder auch neben den glauben für gott anzuzeigen seinen guten gnedigen willen, damit
uns nicht gerecht und selig machen, welche inen er geneigt ist, den menschen in Christo nicht allein
nicht gebürt, sondern allein dem glauben, so einmal in der tauf zu rechtfertigen und die sunde
wenig als den ohren das gesicht, das nur den zu vergeben, sondern wil ein ewiger gütiger vatcr
äugen zustehet. sein, der alle menschen und zu aller zeit auch

Demnach sol ein prediger in allwege mit nVis an einem tage zu siebenzig mal sieben mal wil
leren und vermaneu, guts zu thun und böses zu durch das verdienst unsers mitlers Jesu Christi,
lassen, und das aus erclerung der zehen gebot, seines ewigen sons, die sunde vergeben und den
mit allem tieis dem volk einbilden, und da es die menschen also wider rechtfertigen. Darumb so hat
gelegenheit der schrift gibt, nicht mit wenig, der gütige vater Christum nicht allein am creuz
sondern fleissigen Worten allerlei tugend heraus- in seinem blutigen leiden zu einem mitler und
streichen, die widerwertige laster derselben zu versüner gemacht, sondern hat in von anbeginn
vermeiden, des belonung und straf aus historien der menschen den mens<heil zum versiiner ver-
der schrift und ändern bewerten exempeln an- ordnet, wie der geist in apocalipsi sagt, 13. cap.:
zuzeigen und daneben in Sonderheit dem volk das Das gottes lam von anbeginn der weit hat an-
einbilden, das, obwol solchs durch menschliche gefangen getöd zu werden; denn alles, was hat
vermugen, unmüglich zu halten, das doch der versünet und gerechtfertigt werden sollen, hat im
alltoechtige dazu seinen heiligen geist verliehen glauben und verdient .!<->u Christi müssen ge-
uns durch sein gnad das Joch Christi leicht und schehen, ja es hat in der gütige vater verordnet,
sliss zu machen; und obs in diesem leben nicht von seinem leiden an bis zum ende der weit, zum
volkomeu verbracht, da wir erst in die cura und ewigen gnadenstul, das er allen denen, so seiner
Versorgung des arztes genomen, das gleichwol der gnaden begeren, sol ein ewiger Jesus, das ist
allmechtige den angefangenen gehorsam in den salvator und heiland, sein, wie Paulus zun Hebre.
gleubigen, so im versünet, ewiglich aus gnaden sagt cap. 13: Christus Jesus heri et hodie etc.
belonen wil, wie es den ändern hie zeitlich auch und zun Heb. am 4. et. 1. Johan. 1. Und solchs
unvergolten nicht bleib, in dem denn der herr hat nu Christus selbst, Luce am 24., nach seinem
seine eigene gaben und nicht menschliche ver- leiden und auferstehen, Deinen Jüngern angezeigt
dienst krönet. und inen befoleu und gesagt. Also nrust Christus

Da auch ein prediger sonderliche laster ver- leiden und auferstehen von den toten am dritten
merket, das er die nicht dissimulire, sondern ; tage und predigen lassen in seinem namen bn--
geburliche straf, mit Vermeidung, wie leichtlich und Vergebung der suuden unter allen v»lkeni.
solcher glaube und erlaugte gnade mag verloren Denn die Vergebung allzeit mus geschehen in
werden, ad Roma. 2. Damit das volk in rechter dem naineu des herrn Christi, das ist in kraft
gottesforcht und glauben erhalten, wie denn von seines verdiensts. Darumb wenn man die buss
den heiligen aposteln Paulo, Petro und ändern rechter christlicher weis wil leren, so mus man
vetern und christlichen lerem davon gnugsam ge- | nicht allein gottes znrn, Bericht, straf, t<xl und
schrieben ist. hell anzeigen und den menschen damit erschrecken;

denn wo man also allein das gesetz treiben wil,
Vom alten und neuen testament. so wird man beschwerte gewissen machen, die

(= N., d. h. der Brandenburg - Nürnberger K.O.) entweder verzweifeln werden an der gnade gottes
oder im suudlicheu leben verstocken und ganz

Von der rechten christlichen b u s s. rauchlos werden, sondern man mus die buss der-
Wiewol gott in der taufe seine glaubigen gestalt predigen, das sie ein anfang ist der gnaden-

allesampt gerechtfertigt hat und in das neu gnaden- vergebung in Christo, unserrn gnadenstul. Denn
wesen, so uns Christus durch seinen unschuldigen büssen stehet nicht allein in dem, das mau die
tod und leiden hat verdienet, gesetzt, ja Christo sunde erkenne und las im leid sein, beweine die
selbst als glieder eingeleibt und sie des gnaden- und klage sie, sondern stehet auch iu dem, das
lebens und wesens Christi teilhaftig gemacht, so man im glauben der gnaden Vergebung in Christo
hat doch gott den menschen in vielen gebrechlig- die buss darumb ant'ehet, das man hofl'et und vei -
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sihct sich, gnad zu erlangen in Christo durch des göttlichen worts und durch die absolution ge-
sein verdienst. Derhalben spricht Christus, das wissen trost füleii und sich also frei von aller
man in .seinem namen sol buss predigen und ver- beschwernis seiner gewissen fülen, als ein uu-
gcbung der sunden, das ist, man sol darumb das schuldigs kind. Und sollen also dein volk die
volk lernen herzlich reu und leid über die suude heilige beicht, wie es denn in der warheit billich
empfahen, das man durch Christum mochte vcr- ist. lohen und höchlich befeien als ein sonderlich
geliung der sunden empfangen. uoites.^abe und gnacl, die Christus seinem armen

Darumb sol die busspredigt nicht dahin ge- sundigen häufen zu sonderlichem trost hat ge-
richt sein, das man gedenken sol, Vergebung der geben, wider alle beschwernis der armen gewissen,
sunden diin-h unser beichten, reuen, leid, weinen denn sie ist ein gewis mittel, durch welchs man
oder walfarten etc. zu erlangen, sondern das die gewissen erledigt. Denn solt mirs nicht ein
man die sunde erkenne als die. grüste missetat sonderlich gewisser trost sein, wenn ich die
und Ungerechtigkeit wider gottes willen, und ordentliche gewalt Christi in seiner kirche. so an
wisse, das solche missethat durch kein menschen- seiner selbst stad vor mir sitzt, höre mir so treund-
werk kan ausgelescht werden, denn allein im lich zusprechen, ich entbinde oder mach und zele
verdienst .lesit Christi; und darumb so mus man dich los in dem uameu und verdienst un-..-r-

in seinem namen die buss predigen und nicht in lierni Jesu Christi, nach dem gewalt, so er seiner
S. Peters oder Pauls nameu ; denn es ist uns sonst kircheu aus sonderlichen gnaden mitgeteilt und
kein namen unter der sonnen .'"-' IM-H, dadurch mir zu thun befoleu hat, aller dieser sunden,
wir Vergebung der sunden uberkomen mögen, denn welcher du dich beklagst, besehwernissen, und
Jesus Christus. sage dir von gottes wegen alle gnad und fried zu

Und dieweil nu unser mitler .Jesus Christus, mit gott; denn wo es fein ordentlich zugehet, da
der in seinem namen hat ber'olen, die buss zu müssen gewislich solcher trost und wort, nicht
predigen, selbst hat eingesetzt den gewalt. die blosse meiischenwort sein, sondern gewaltige gottes-
sunde zu entbinden oder zu absolvireu, so inu- wörter. welche kreftig sein wider die sund, teufel
man daraus schliessen, das auch die beicht sehr und hell, und bringen in das gewissen nicht anders
nützlich und f'ruchtbarlich, nicht allein darumb, denn läutern fried, gerechtigkeit und freud in
das man durch die ordentliche weis und gewalt heiligen geist.
einen auswendigen trost erlangte, die auswendige l lesgleichen sol man das volk lernen, wie sie
Vergebung, sondern auch darumb, das der sünder der absolution glauben sollen, und solche los-
Unterricht mö^e hören seines sundlicheii leben-, zelung der suudeu, so durch den priester an
wie grob und hart er gesundigt habe, daraus er gut t es stad geschieht, nicht anders achten, denn
denn lernet und ursach gewinnet, grosser reu und als Christus selbst da stund und den menschen
leid zu gewinnen seiner sund halben, denn seiner sunde frei zelet.
manche sund wind von rohen leuten für keine Und dieweil denn nu zu diesen Zeiten die

sunde geachtet, welche doch nach der schrift grobe beicht und buss zugleich durch etlicher ungeschickte
sunde sein. lere bei dem gemeinen pöbel veracht ist und das

Also ist die beicht darumb auch nutzlich. das volk darneben in ein rauchlos und forchtlos leben
man der gemein wider versiinet werde: denn wie geraten, so sol man mit allem fleis die buss pre-
viel sund wider gott on mittel geschehen, also digen und das rauch, frei mutwillig suudlich leben
geschehen auch viel sund wider den negsten und strafen, so itzt in der weit ist.
die kirchen, darumb so mus sich der sünder Auf das aber auch ein jeder, wie gerings
solcher sunde beklagen, das er hören möge, wie Verstands er ist, verneinen möge, wie das gesetz
man der gemein wider versüuet werden kann. zu predigen sei, wollen wir denen, so es nicht

Und dieweil denn die beicht darumb ist auf- besser wissen, ein kurz exempel furschreiben,
gesetzt, das der sünder durch ein freies offent- darinnen sie den rechten gebrauch abnemen und
lichs und warhaftigs bekentnis seins beschwerten demselben nachfolgen mögen.
gewissens, durch den trost der absolution sol los AVenn ein prediger sein volk oder ein sondere
und entladen sein, so sol man dem volk sagen, person, die mit dem laster der hurerei beladen,
das sie ire gewissen wol und mit dem höchsten zur buss und besserung bewegen wil, sol er am
ernst und fleis erfragen und erlernen alle he- aller ersten aus dem gesetz leren, wie gott, der
schwernis irer gewissen erkennen, und das sie alle herr, solche sunde so heftig und ernstlich verboten
solcher beschwernis in Sonderheit eine warhat'ti^e hab; denn das gesetz spricht Exodi am 20.: Du
beicht gegen gott, dem allmechtigen, thun und solt nicht ehebrechen, und Deutero 23.: Es sol kein
beklagen sich darnach aller irer not und nemen hure oder hurer unter den kindern israel sein,
über den sonderlichen beschwernissen sonderlichen und Paulus zun Ephesern am 4.: Hurerei und alle
rath. Alsdenu wird der sünder durch den trost uureinigkeit last nicht von euch gehört werden
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wie den heiligen zustehet, und 1. Tess. 4.: Das ist frechen, unbussfertigen, ruhen leuten sagt, werden
der wille gottes eur beiligung, das ir meidet die sie nur erger.
hurerei. Darumb ist dieser artikel von der buss ein

Darnach sol er iuen auch die straf gottes an- ser notwendiger artikel, der ganz von nöten i-t,
zeigen , die er denjenen dräuet, die mit solchem das man denselben dem volke wul einbilde', denn
laster beladen sind, wie das Paulus spricht 1. Cor. wo nicht reu und leid ist über das sundlich leben.
am 6.: Die hurer werden das reich gottes nicht su wir alle tag, stund iinil augenblick füren, da
ererben, und Ephe. 5.: Kein hurer oder unreiner mus man sich des gewislich vermuten , das kein
hat erbe am reich gottes, denn umb dieser willen glaube da sei, und das alles licht des glauben-.
kompt der zorn gottes (das ist theuruug, krieg, durch weldis man die sunde allein erkend und
pestilenz und ewige verdamnis) über die kimler grus acht, verhi-chen ist in dem menschen, und
des Unglaubens, und Salomon in sprachen am 2'J.: das ein solcher frech.-r mensch gott nicht an-
Ein hurer verderbt sein hab und gut, und Levitici genenie sei-, denn wie David im ps;ilm sagt, -"<
20. Deutero. am 22. wird geboten, man sol die- hat der herr allein -.-fallen an denen, die in
brecher und ehebrecherin versteinigen; desgleichen furchten und aui -eine gute vertrauen.
auch ein junge tochter, so hurerei in ires vaters l>as aber die busslere ein notwend ig lere sei,
haus treibt, ehe denn sie verheirat wird, sol auch und das die pfarherni und prediger schuldig sein,
versteinigt werden. Uabei mocht man auch die <lem vulk ire sunde anzuzeigen, und die buss-
verbot der weltlichen obrigkeit anziehen und da- predige]-, haben «ir offentlieh in den piopheteu.
neben anzeigen , das es auch gottes Ordnung sei, den gebeut gott K-iia und sagt: Kufe getro-t mel
was sie in solchem fall setzen und ordnen, wie schone nicht, erheb dein >timm wie ein posaune,
Paulus zun Römern am l o. leret. und verkündige meinem Volk in- übertreten und

Als denn sol er auch solcher heftigen straf dem haus Jacob ire sunde. va)>. ~>8. I'ud goit
etlich exempel furhalten, als das exempel Sichern, sagl seil,s /.u K/.echiel am :;.: \Venn der prediger
des Hemors son, der mit allem seinem volk er- nicht straft den irsal und sunde, die er leret. so
stochen wurd, darumb, das er die Dina, Jacobs wölb- er derselbigen seelen von iren liendeu
und Lea tochter, geschwecht bette, Genn. am ;!4. fördern.
Item das exempel Zimbrij, den Tinhas bei der Man sol aber das volk recht leren, was rer-lit
hurn Casbi erstochen und ward von gott dam in h erkentnis der sunden sei, nemlich das solch er-
gelobt, Numeri am 25. Auch ward das \olk kentnis der sunde nicht Uo, stehe, in dem das
zur selbigen zeit heftig gestrafet von gott ^elbs. mau weis, was man hat gethau oder wie oft mans
wie Paulus auch meldet und spricht 1. Corinth. 10.: gethan hat, sondern es mus ein schwerlich er-
Last nicht hurerei treiben, wie etlich aus inen kentnis sein, das \-.im betrübten herzen und gei-i
hurerei trieben und fielen auf einen tag drei und herkoine, «-elcher die ,unde erkend als missethat
zwenzig tausent. Item das exempel Davids, der wider das hoch-te gut, so gritt selbst ist, und
umb des ehebvuchs und todsehlags willen von gott traue derhalben reu und leid, und stelle im dir mit
also gestraft wurde, das in sein leiblicher son gottes gnaden, die nu noch nirner mein- widerumb
Absolon aus dem konigreich sties und umbzubringen zu thun. Und also hat David sein sunde erk"iit
begert, und was solcher exempel mehr in der schritt als ein böse that. die wider gott ist, darumb da
vorbanden sein. Xathan in straft, sagt er: peccavi domino.

Wenn nu die sünder also geschreckt sein durch Und solche j-i'chte reu und erschrecken über
das gesetz, sol man sie zur buss vermauen, mit die sunde, wiewols gott allein wirkt, und der
etlichen tröstlichen Sprüchen oder exempeln, da- mensch kann aus eigenen kreften nicht darzn, so
durch sie zur hoffnung gereitzt werden und nicht wirkt sie doch gott auch oftmals durch sein wort
verzagen, als Ezechielis am 18.: Ich hab kein ge- und das predigampt, weh-hs die -i-,,blieit der
fallen am tod des sterbenden. spricht der herr. sunden anzeigt, und die straf und zorn gottes,
darumb bckeret euch, so werdet ir leben: oder und widerumb seinen geneigten willen, die ~unde
das exempel vom verlornen sone, Luce am 15., in der buss zu vergeben. Denn wie man durch das
oder sonst, was sich nach gelegenheit der sachen predigampt den glauben in kraft göttliche wm-ts
wol fuget. erbauet und gott wirkt glauben durch solch pre-

Also sol man auch mit allen ändern sunden digt, also sol man auch zur reu vermanen das
und lästern thun, so lang bis die leute ire sunde rauchlos volk, der hoffnung, gott werde guugsame
erkennen und im gewissen empfinden, gottes zorn wäre reu und buss wirken, wie denn gott im Esaia
forchten und demselbigen herzlich begeren zu sagt, cap. ">">: Mein wort wirds alles ausrichten
empfliehen; denn wo das geschieht, da werden die und wird einen glücklichen fortgang haben; und
leut geschickt, das evangelion anzunemen, und nicht wenigere, denn sein wort ist ein feurigs
sich desselben zu bessern; sonst wenn mans den wort und frist derhalben und greift alles an.

Sehli n g, Kiruhenordnungen. III.
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l irrhalben gedenken die prediger mit höch- des himels hat seiner kirchen zu gut den dienern
stem und ernstem fleis die buss zu predigen, die der kirchen, welche Paulus austeilet, der geheim-
weil der berr Jesus sein evangelion selbst mit nis Christi nennet, aus sonderlichen gnaden be-
solcher bussjiredigt hat angefangen, auf das man folhen, und wil auch selbs über seinem befelch
das volk aus der fleischlichen, frechen freiheit halten, also, das alles, was sie vergeben würden,
bringe wider in die furcht gottes und den gehor-solt vergeben sein, und was sie binden werden,
sam seiner gebot. das sol gebunden sein, daraus denn gewislich

folget, das die so nach der beicht, so in rechter
Von der christlichen beicht. herzlicher reu geschieht, absolvirt werden, durch

den priester, die sind für gott absolvirt, und die
Wo das volk in der ler von der buss recht so falsch und erticht beichten und haben kein

ist Unterricht, und nu in gottesforcht und er- reu, auch keinen Vorsatz, mit gottes hülf sich zu
schrecken ire sunde erkennen, so wird es leicht- bessern, und werden derhalben vom priester ge-
lich zu der beicht (anfenglich in der kirchen bunden und nicht absolvirt, das sie vor gott ge-
gewesen) bewegt, darinnen man hillf, rath und \\islich unabsnlvirt bleiben; derhalben sollen wir
trost wider solche forcht und erschrecken uber- nichts wenigers zweifeln und halten von der ab-
kompt. Denn ein iglicher sucht in der not gerne solution des priesters, als wenn Christus leibhaftig
luilf, da ers rinden kan, und wird ein christ gerne bei uns were und uns durch seinen mund absol-
beichten, und so er beschwernis seins gewissens viret, wie er die büsserin Magdaleua, den gicht-
wird fülen, wird er der beicht begeren, und nicht brüchtigen und das weiblein, so im ehebruch
allein gott beichten mit weinenden äugen von befunden, war absolvirt.
wegen, das er nicht behalten hat seine gebot,
sondern wird rath, hülf und absolution suchen bei Vom gesetz (= N.).seinem seelsorger, und sonderlich, wenn er zum
heiligen hochwirdigen sacrament wil gehen, das Vom evangelio (= X.).
ers nicht unwirdig neme, mit einem bösen Vorsatz, Vom kreuz und leiden (= N.).
sein leben nicht zu bessern, auf das er im das

sacrameut nicht zum gericht neme. Vom christlichen gebet (= N.).
Und dieweil denn dem menschen, ja auch der Vom freien willen (= N.).

ganzen gemein mechtig viel daran gelegen, das Von christlicher freiheit
man das sacrament mit rechtem, waren glauben
und Zuversicht empfahe, denn wie Paulus sagt, so (= N., bis auf die beiden letzten Absätze �Die ändern
straft gott nicht allein den stinder. das er es un- Ordnung sind gemacht", und �Die dritten Ordnungen".
wirdig empfehet, sondern schickt auch viel krank- Hier weicht X. etwas von B. ab; diese Absätze sind aber
heit und den tod unter das volk, derhalben sollen in B. wörtlich übereinstimmend mit den entsprechenden

im �Unterricht der Visitatoren von 1528". Vgl. diese
die- pf'arherru niemands zum sacrament gestatten. Ausgabe der K.O. I, S. 167).
sie haben denn zuvor sich angeben und unter-
richten lassen und absolution gebeten, es sollen
auch die pfarherrn zu solchem examen inen weil Katechismus oder kinderpredigten.
gnug nemen, und derhalben nicht zustatten, das (Wörtlich == X.: abweichend ist, dass die Anrede statt
ir viel mit einander körnen und beichten mit ein- �Meine lieben kindlein" stets lautet: �Meine geliebten",
ander eine gemeine beicht, wie sie gesundigt haben ausserdem ist in der dritten Predigt hinter den Worten
mit bösen gedanken, worten und werken etc., von X. .,iiml ,-agt im danach lob und preis darumb" in

sondern sollen alle in Sonderheit ein iglicher seine B. von 1540 noch folgender Abschnitt eingeschoben:)

beicht thun und absolution hitten. Denn die ersten drei gebot, wie gesagt ist,
Man sol auch das volk unterweisen, das nie- reden von werken, die wir gegen gott on mittel

mands disputire, ob der priester könne die sunde üben sollen, das erst von innerlichen werken des
vergeben, sondern man sol das volk unterweisen, herzens, nemlich vom glauben, forcht, vertrauen
das sie glauben wollen und gar nicht zweifeln, und lieb gegen gott, das ander von eusserlichen
die\\eil der priester da sitzt nicht an eines men- werken der zungen, das ist von bekentnis und
schen stett, sondern an der statt Christi, füret und aurufung. Das dritt redet von ändern eusserlichen
braucht nach dem befelch Christi sein göttlichs werken, nemlich vom feirtag und das man den
wort zu der entbind ung oder behaltung der Sunden, heiligen sol, das ist, es redet von ceremonien und
das Christus selbs das beichtkind durch den mund vom predigampt, darumb alle ceremonien und der
des priesters, der ein diener ist Christi, in diesem ! feirtag eingesatzt ist.
werk absolvir von sundeu. Denn wir sind doch Dies ist wol zu merken, damit alle menschen
des gewis im evangelio, das Christus die Schlüssel betrachten, wie ernstlich gott befolen, seine cere-
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monien und sein beiliges wort, das er uns ge- das ist, wir sollen uns nicht hindern lassen ander
offenbart, treulich und mit höchsten sorgen und leibliche arbeit, das wir am feiertag nicht gott.'-
eifer zu handhaben und zu erhalten. \\-ort hören, sondern sind schuldig, in die kirch

Und wiewol gott dem volk israel ander cere- zu ändern Christen zu körnen, mit inen rechte
monien geben hat, hat auch ein bestimpten tag predig zu hören, gottliche ceremonien zu halten
zum sabbat ernennet, neinlich den siebenden, so und gott da öffentlich sampt ändern anzurufen und
ist doch dieses dritt gebot itzund zu verstehen zu preisen.
von erhaltung des evangelii und der ceremonien, Viel mehr sundigen diejenigen, so diese gottes-
die uns unser herr Christus gegeben hat, nemlich, ordnung verkeren und den feirtag allein halten
das wir alle wochen auf einen tag zusamen komr-n, mit schmücken, schwelgerei, trunkenheit und ander
daran das heilig evangelium unser« herrn Christi leichtt'ertigkeit, damit sie auch andere dingten mit
gepredigt wird, und solche predig mit fleis hören, bösen exempeln verunruichen, ergern und von
betrachten und dadurch gottesforcht und rechten gottes wort abziehen.
glauben erwecken , das wir auch da gott anrufen Und noch mehr sündigen die falschen lerer.
und im danken mit öffentlichem gebet, gesungen welche, ob sie gleich viel teil tag halten, lestern
oder gesprochen, das auch die, so geschickt sind, sie doch gott mit falschem gottesdienst, als mit
das heilig sacrament des leibs und bluts unsers misbrauchuug der mess, heiligenanrufung, daraus
herrn Christi öffentlich alda empfahen. Denn gott denn abgötterei folget. Item mit falscher ler, da-
wil, den menschen zu gut, in der weit bekant durch die gewissen von gott und unserm herrn
sein. Darumb wil er ein besondern tag, ein Christo gefüret werden zu unrechtem vertrauen
öffentlich predigampt und ceremonien, die er ver- und verdamnis, von diesen allen spricht der prophet
ordnet, und öffentliche anrufung haben, das menig- Jeremias: sie haben mir meine .sabbat in leid und
lich dabei lernen mag, und durch solche eusser- \\ehklag verwandelt.
liche öffentliche predig zu gott bekeret werde, sich Dergleichen wird der sabbat abgethan u ml
besser und Seligkeit erlange. geschendet durch die tyrannen in der weit, weh-he

Darumb belt auch gott so gewaltiglich über das evangelium verfolgen, die fromen Christen
solchem eusserlichen predigampt und schützet das- ermorden ; aucli anheiligen Jen *abbat andere, die
selbig mit grossen Wunderwerken wider des teufels sich Christen rühmen und doch keinen christlichen
und der weit macht, das es nicht mag ganz unter- wandel füren, avich kein hülf »der fürderung
druckt werden, wie zu sehen, das israel wider thuen zu erhaltung des heiligen evangelii und gött-
viel köuigreich erhalten und hernach die kirch lichen löblichen ceremonien zu schütz der christ-
blieben, ob sie gleich heftige Verfolgung von den lichen prediger und kirchendienern lassen sie
tyrannen gehabt hat. hunger und not leiden.

So nu gott diesen Sabbat, das ist sein fest,
zum predigampt verordnet, so hoch achtet, sollen Von dem gebrauch der heiligen hoch-
wir solchs erkennen und mit allen kreften solch wirdigen sacramenten, auch von den
ampt helfen erhalten, und wird nemlich hie ge-
boten, das man den feirtag heiligen sol und nicht ceremonien, so darbei gehalten, und
gewönliche arbeit der narung treiben; das ist, man ändern kirchenubungen, die in unserm
sol nicht allein müssig sein von gemeiner arbeit churfürstenthurn und landen abgethan
der narung, sondern gottes wort hören, lernen oder behalten werden sollen.
und betrachten und sich in ändern, von gott ver-
ordneten ceremonien üben, das heisst den sabbat Vorrede von den sacramenten und ceremonien.
halten und heiligen. Als nu unser beger ist, das die Seelsorger

Also spricht Esaias: durch das neue testament und prediger unsers churfürstenthums, die ler des
werde gott einen ewigen sabbat anrichten, welcher haubtstücks unser christlichen religion belangend,
denn durch den sabbat im gesetz bedeut ist, wie nemlich, das wir durch die gnad un.-ers herrn
zu den Ebreern geschrieben steht. Denn in neuen Jesu Christi, allein durch den glauben, on zuthun
testament wird das ewig leben angefangen, darin der verdienst und wirdigkeit unser werk, gerecht-
die hohen gottesdienst gehen werden, gott recht fertigt und geseligt werden u. s. w., darneben auch
erkennen, preisen und loben in ewigkeit, und wie christliche gute werk beschehen sollen, dem
werden eusserliche leibliche werk und arbeit auf- allmechtigen zu lobe, und dem negsten zu gut,
hören. reine gehalten, behalten, geleret und dem volke

Aber diese bedeutung wollen wir itzund nicht mit allem fleis eingebildet und mit gebürlicher
weiter handeln, sonder das gebot uus fleissig fur- unterschied und bescheidenheit alle falsche lere,
halten, das wir mit ernst und rechter gottesforcht misverstand und gebreuch, so dawider zu meiden
und rechtem glauben die feier heiligen lernen, unterrichtet werden, dergleichen wie mau dem

7*
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einfältigen v<>lk den catechismura von den zeheu hinfürder sollen gebraucht noch gestattet werden,
geboten, glauben, vater unser und den heiligen wir wir denn auch die aus fürstlicher, von gott
--acraiiienten furhalten sol, so wil auch im von gegebener öbrigkeit, als die alten löblichen könige
nuten sein, ferrer anzeigung zu thun von den des israelitischen volks und andere, gott angeneme
heiligen hoehwirdigen sacramenten. welcher gestalt rezenten, uns des billich ein exempel sein) bereit an
wir es auch in unserm chnrfiirstenthum, darneben etlichen enden unsers churfurstenthums abgeschafft
mit den ceremonien und ändern kirchenubungen und i'errer abgeschafft haben wollen; denn dieweil
wollen Behalten haben. kein engel vom himel, was Christus geordnet, zu

Itenn nachdem der mensch nicht allein geist, verandern macht hat, soviel weniger gebürt es denen,
besonder auch fleisch und blut ist, die die seel die sichs haben letzlich aumassen dürfen, und der-
beschweren, wii' S;ih>mon sagt, und neben dem halben sie noch die, die inen in dem fall wissen-
gi'ittlidien wort auch christliche eusserliche er- Jich folgen, gegen gott nicht entschuldiget sein
innerung und anreizung bedarf, demnach der all- mögen, darumb wir es nicht weiter zu verteidingen,
mechtige selbst im alten testameut mancherlei uns und die unsern in solcher gefar der seelen
eu-serliche ceremonien und gebreudi verordnet, ferrer zu stecken noch bleiben zu lassen wissen.
aui-li folgend im neuen testament der herr selber Zum ändern, so ist'auch unser gemut meinung
dir hochwirdigen sacrament der heiligen tauf und und ernstlicher betdch. das alle andere misbreuch,
seines waren leibs und bluts ein^e^etz. als sichtige so wider gottes wort eingefüret und auf mensch-
wort und jifand, darinnen <-r uns sein göttliche liche Ungewisse gedanken -'-rundet, und gleich-
^nad mi'l gäbe, Inhalts der klaren wnrt, warhaftig wol denen der verdienst der ewigen Seligkeit,
anbeut, vi-rb-ihet und mitteilet. unchristlich zugelegt, abgethan und hinfürder in

Und fdgend auch die heiligen apostel und unserm lande nicht gehalten noch zugestattet
\eter mancherlei gute ceremonien und ubungen werden sollen, wie wir denn die an bequemen
der kirchi-n verordnet, damit es alles, wie l'aulus orten, soviel wir der itzt in unserm churtursten-
sagt, nrdentlirli t'ridlich und züchtig zugehe und thum gebreuchlich Wissenschaft tragen und bericht
die leute zn gottes wnrt und den heiligen hoch- sriu, stUckweis anzeigen wollen.
wirdigen -a> i ainenteu zu mehrer andacht gereitzt, Zum dritten, weil, wie oben berürt, dis leib-
darneben aber der satan durch die seinen zum liche leben je etliche ceremonien und eusserliche
teil i in namen der christlichen kirchen viel mis- gebreuche haben mus und nicht müglich. das mau
bi.-udii-die i-eremmiieii eiugi-t'iirt. unter denen die der aller dinge entberen könne, damit christliche
einsetzung ('hri-ti verändert, verkert zu anderm, Ordnung und zucht erhalten und mit gebürlicher
denn von Christ" verordnet und befdhen, gebraucht, reverenz und ehererbietuntr die hochwirdierenO O

auch letzlich < 'hristi ordnnng aufgehaben, verboten sacrament tractiret und gehandelt, und das gött-
und verdamlich gemacht. Widerumb, was den liche wort dem einfeltigen beide mit predigen,
entgegen f�r n.r]|t approbiret und geboten, darüber singen, lesen, zu hei|uemer zeit, und anderer
auch viel menschliche ertiiiduug und gut bedunken eusserlichen ubunge desterbas eingebildet werde,
aufgebracht, dadurch die ewige Seligkeit zu ver- so ist auch unser gemüt und meinung, alle
dienen, welches denn unleugbar ist, damit auch löbliche, alther gebrachte, christliche ceremonien
letzlich die guten christlichen ceremonien und und kirchenubungen sampt iren gesengen, und dem
kirchenubung und da- imcli mehr ist, die guten anhengig, soviel wir berichtet, das die dem gött-
werk, so gott selbs geboten, beklecket, beHeckt, lichen wort nicht entgegen und in rechter meinung
verderbt und schedlich gemacht, indem das -eiert, mit gutem gewissen gehalten werden mögen, in
dadurch die rechtfertigung und Seligkeit für gott unserm churfürsrtenthum und landen bleiben zn
zu erlangen, auch davon einen überflus ändern lassen, dieweil die schrift nicht verbeut, sondern
mitzuteilen, zu haben, welches denn alles wider zulest, das in der Christenheit wol gute unstraf-
den haubtartikel ist unsers christlichen glaubens, bare ubungen sein mögen, damit der mensch neben
«elcher allein auf die verdiente gnade durch dem gottlichen wort erweckt, auch etliche sonder-
<'hristum sihet, gründet und allein die Seligkeit liche Ordnung gemacht werden, von feirtagen,
venvissiget. zeiten, stetten u. s. w., auf das die leute sich dar-

Xu ist unser gemüte und meinung durch die nach richten und gewislich wissen mögen, auf
gnad des allmechtigen dahin gerichtet, auch unser welchen tag, welche stund und an welchem ort
ernster bet'ddi, das die hochwirdigen sacrament sie zusamen körnen, gottes wort zu hören und die
von ( hristo selbs eingesetzt, nach seiner göttlichen hochwirdigen sacrament empfahen sollen; als denn
Ordnung und befelch unverruckt und unverändert der heilig Paulus die Corinther unterrichtet, mit
gehandelt und gereicht werden sollen, und das was ehrerbietung sie das abendmal Christi handeln,
die anderung und misbreuch, so dawider eingefurf, lectiones lesen, auch in eusserlicher zier menner
OH alle mittel abgethan und in unserm lande nicht und weiber sich halten sollen, damit, wie er sagt,
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alles ordentlich zugehe, auch hernacher die heiligen geleret und gebalten werden; denn so wir durch
veter mancherlei gute gebreuch in der kirchen " die werk der gottlichen gebot nicht dahin reichen
aufgerichtet, davon auch viel keiserliche und welt- können, vielminder durch diese menschliche Ord-
liche constitutionea verhanden, welche »um teil in nung, so der Vernunft unterworfen, wieviel minder
ubung, und zum teil nach gelegenheit abgekomen denn durch eigne ertichte werk, wider gottes wort
und in der ganzen Christenheit niemals in ein- eingefurt. Aber diese ceremonien, wie obbemelt,
förmiger weis gehalten sein, auch nicht nötig sein die an sich selber unstrafbar und ausserhalb dem-
noch möglich ist, als auch die canones, wie uns selben falschen walm des verdiensts, so darauf
glaublich dargethan, zeugen, derhalben, was für gestelt, auch bequem und nützlich, sollen nicht
ceremonien iu unserm lande abzuthun oder zu be- anders denn zur zier und zucht gehalten und ge-
halten wir bedacht, in dieser unser Ordnung ver- deutet werden.

meldet. Wo auch zukünftig in den bemelten cere-
Darumb uns auch niemands zu verdenken, monien dieser unser Ordnung begriffen, ichts in

ob in unserm. land, mehr oder weniger, oder mißbrauch geraten mocht oder andere gnugsame
andere eusserliche ceremonien in ubung behalten Ursachen uns furkomen, oder aber durch ein
denn an andere örter; denn da die ler richtig ist, christlich frei concilium generak- oder provinciale
und die liocliwirdigen sacrament unverruckt nach oder sonst ein christliche gütliche unterred und
Christi einsetzung gehandelt werden, an dem ists handlung, wie die gelegenheit sich zutragen wolt,
gnugsam zur einigkeit. Aber da die ceremonien das an denselben ceremonien, so in dieser Ordnung
in allen landen nicht gleichförmig, wie es denn begriffen ichts sol geändert, gebessert oder ferner
die gelegenheit vielleicht nicht leiden wil, solchs abgethan werden, solche wollen wir uns mit rat
sol die einigkeit des glaubens, unzurtrennet und unserer bischofe, visitatorn und der gelerten
ein jeder den ändern an seinem gebrauch un- zu jeder zeit zu tliun vorbehalten haben. Wir
verhindert und unverurteilt lassen, wie auch die wollen auch nicht, das jemands propria autoritate
alten heiligen veter, so bald nach der apostel zeit ichts hierinnen zu verandern sich unterstehen
gewesen, die Ungleichheit der ceremonien, da sie solle.
im haubstück des christlichen glaubens einig, ineu
zu keiner trennung oder Spaltung ursach haben Und ob jemand alhie achten wolt, solchs

geben lassen. solle einem jeden pfarherrn freigelassen werden,

Nachdem aber in vielfaltiger unnötiger ver- der wolle sich auch erinnern, was desfalls Sankt

enderung und verneurung der ceremonien allerlei Paulus sagt zun Corintheru, das wol alle ding

Unschicklichkeit und ergernis, zuweilen auch auf- zimlich und frei, aber nicht alles allweg zu thun

ruhr, erfolgen pflegt, so ist auch unser gemüt nutz und bequem, und in diesem fall, obwol (gott

und meinung, das die ceremonien, so an inen hab lob) viel verstendiger leut verhanden, die sich

selber reine sein und bisher in ubung geblieben, darinnen wol wüsten zu halten, so würde doch in

davon diese unsere Ordnung meidung thut, in dieser freiheit vielen unverstendigen, fürwitzigen,
kirchen unserer lande gehalten werden, denn die und die nur zu unnötiger neuerung lust tragen,

leute solcher mehr gewonet und desterweniger räum gegeben, ires gefallens heute dis, morgen
geergert oder verirret werden, welches geschehe, ein anders vorzunemen, auch vielleicht etliche

so man ungewöulich neurung, die doch unnötig, abgethane misbreuch wieder aufzurichten, dadurch
aufrichten und das gewönliche, so doch an im das arme volk geergert, verirret und verwirret

werden mochte.
selber nicht böse, abthun und heute dies, morgen
ein anders aufrichten wolle, welchs wir den viel- Derwegen, wo sich einiger feil oder mangel
faltig erfaren, und wolten derhalben, das niemands zutregt, daran die pfarherrn oder leut gebrechen
über dieselbe unsere Ordnung, so wir derhalben betten, dasselbig sollen sie an uns, unsere
hiemit ausgehen lassen, keine neue ceremonien bischofe und visitatorn gelangen, und was als-
aufrichte oder auch einige davon abthue, on unser, denn durch göttlich gnad mit gutem rat ferner
der bischofe und visitatorn, verwissen und be- verschafft, verfolgt werden; ist aber jemands des
willigung; denn wir gerne wolten, das in unserm eigensinnigen gemüts und, wie Paulus sagt, zenkisch,
lande, soviel möglich, gleichförmigkeit darinnen der sich dieser unser christlichen Ordnung zu ver-
gehalten und unnötig trennung verhütet und dem gleichen nicht gedenkt, den wollen wir also hiemit
furwitz vieler leute gesteuret und gewehret werde, gnediglich erleubt haben, sich an die örter zu
doch wollen wir hiemit abermals und alwege er- 1 begeben, da er seins gefallens gebaren möge, damit,
innert haben, dass solche Ordnung und Satzung so er wider unser Ordnung etwas ungebürlichs fur-
nicht sollen als notwendig zur Seligkeit, zu Ver- nemen würde, wir zu gebürlichen und ernstem ein-
strickung der gewissen, und dadurch rechtfertigung sehen nicht verursacht, darnach sich ein jeder wisse
und Vergebung der sunde für gott zu erlangen, i zu richten.
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Vorrede der taufe. zu chresemen, denn so würde es als notwendig
Die weil einem jeden Christen hoch und viel angesehen.

an der tauf gelegen, ;iwh gut und von noten ist,
das ein jeder wisse, wie er getauft sei, und die Von der nottauf.
umbstehenden zu mererm ernst und andacht ge- EiNtlirh wie es mit der nottanf sol gehalten werden.
reit/.t, dieses hochwirdigen sacraments zu brauchen,
so sol hinfurt in unserm churfurstenthum und Die pfarrer sollen das volk in den predigten

unterrichten, das sie nicht leichtlich zu der not-laiulrn in gemeiner teutscher sprach getauft werden, tauf eilen sollen, wenn es aber die hohe notturftmit braucliung etlicher ceremonien, wie bisher be- erfordert, das man taufen so] und mus, das sie,schehen, wie denn dieser artikel weiter mit fleis so dfebei sein, unsern herrn gott zuvor anrufen
geleret und gepredigt, auch in Sonderheit daneben und ein vater unser beten; wenn solchs geschehen,
angezeigt werdcu sol, das dieselben ceremonien alsdenn darauf teufen im namen des vaters und
nicht de substancia baptismi sein. als kond on des sons und des heiligen geists, und das mandie nicht getauft werden oder were die tauf »n denn nicht zwei fei, das kind sei recht und gnug-
zuthuung derselben nicht gnugsam rechtschaffen
oder volkomen, sondern das solche alte rereiiinnieu sam getauft, das im on not, das es anderweit in
(uie sie auch sonder zweifei von den vorfarn und der kirchen oder sonst getauft werde.

einsetzen! nicht anders gemeint sein), als obstehet, Doch ob man wil, so mag man solch kind,
wenn es am leben bleibt, in die kirchen tragen,zu reitzung christlicher andacht, reverenz und

eu^serlicher zier gehalten werden. Daneben sollen das der pfarrer die Jeut frage, ob sie auch gewis
sein, das das kind recht getauft sei, und mit wasdie pfarherrn auch alle umbstehenden jederzeit weise und mit Worten sie es getauft haben, und

fleissig ermanen , dis heilig hochwirdig sacrament
(alle leichtfertigkeit oder misbreuch, so daneben wo sie, denn sagen werden, das sie gott über dem
eingerissen, hindan gesetzt) mit christlicher, in- kind in der not angerufen und nach beschehenem

brünstiger, ernstlichen andacht zu halten und zu gebet im namen des vaters und des sons und
brauchen. des heiligen geists getauft haben, und das sie

Und weil denn auch insonderheit ein alte nicht zweifeln, sondern des aufs gewissest sein,

hergebrachte ceremonia, den chresem bei der tauf wenn das kindlein gleich so bald gestorben, das
zu brauchen, wollen wir denselben nachmals auch es dennoch rechtschaffen getauft were, so sol es
im brauch bleiben lassen, aber doch sol die der pfarrer nicht wiederteufen, sondern es bei

meinung desselben in nachfolgendem verstände sein. solcher tauf bleiben lassen, und es alda in die

Nachdem der chresem ein althergebrachte gemeine und zal der rechtschaffenen Christen an-
ceremonia ist, einer sonderlichen bedeutung, als nemen, das evangelion Marci am 10., so man bei
nemJirli, wie im alten testament, aus gottes be- der tauf zu lesen pflegt, über das kindlein lesen,
felch allein die ki'inige und priester gesalbet sein, und es durch das gebet gott, dem allmechtigen,
wir aber Christen von Christo Jesu, unserm lierrn, befehlen und im namen des herrn gehen lassen,
durch den heiligen geist zu einem königlichen wie folget.

priesterthum geistlich gesalbet werden, und also Der pfarrer frage also:

von Christo, auch ̂'liristi, das ist gesalbete, heissen; Lieben freunde Christi, weil wir allesampt in
das anzuzeigen haben auch die veter iu der tauf sunden unter gottes zorn zum ewigen tod und
diese eusserliche ceremonia gebraucht, und die verdamnis geborn werden, und kein ander mittel
Christen mit dem chresem gesalbet zur bedeutung, haben, dadurch wir der sunden los, für gott ge-
das sie durch den heiligen geist als geistliche recht und selig werden mögen, denn durch uusern
könige und priester gesalbet, wie denn das etliche einigen mitler und heiland Jesum Christum, und
ostercollecten ausweisen. dieses gegenwertige kindlein in solchen nöten

Und so denn solche ceremonia dergestalt nicht auch steckt, so frage ich euch, ob es dem herrn
schedlich oder dem glauben abbrüchlich, sondern ' Christo zugetragen und durch die tauf auch ein-
ein gute erinnerung ist, wollen wir sie bleiben geleibt sei oder nicht.
lassen, darneben aber sol gleichwol das volk gnug- Wird nu geantwortet:
sam Unterricht werden, das alleine der heilig geist Ja!
in der tauf uns salbe und zu Christen mache, und So frage der pfarrer ferner:
nicht der chresem, der solchs nur ein bedeutung Durch wen ist solchs geschehen, und wer ist
ist, das auch diejenigen; so gleich mit chresem dabei gewesen.
nicht gesalbet, nichts minder volkomene Christen, Spricht denn jemand:
und inen des gar nicht schedlich sei, darumb auch Die und die personen X. und N. sind dabei
unnötig die kinder, so in der eil und not von gewesen, und die person hat dem kind die tauf
weiberu oder sonst getauft, dieselben hernacher gegeben.
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Darauf frage der pfarrer weiter: antwort geben und sagen, sie wüsten nicht, was
Habt ir auch den naraen des herrn angerufen sie gedacht, viel weniger, was sie geredt oder ge-

und gebetet. than in solcher grossen not (als denn oftmals zu
Und wird geantwort: geschehen pflegt), so mache man nicht viel disjm-

Ja, wir haben gott angerufen, und das heilig tirens, sondern neme das kind als ungetauft und
vater unser gebetet. forder es zur tauf, also wie man alle, ungetaufte

So frage er weiter: zur tauf zu fordern und zu teufen pflegt.
Womit habt i r getauft. Und wenn man die gebete satnpt den evr-

Antwort man denn: cismis gesprochen, und die kinder durch die paten
Mit wasser. dem teufol entsagen und des glauben.-, bekentnis

hat thun lassen, alsdenn teufe der pfarherr die
So frage er: kinder on alle condition, wie hernach folget, im

Mit was Worten habt ir getauft. namen des vaters und des sous und des heiligen
So man denn sagt: geists.

Ich teufe dich im namen des vaters und des

sous und des heiligen geists. Ordnung der tauf.
So frage er endlich:

Wisset ir, das ir der wort nach dem befelch Erstlich sol der priester fragen, \ve-~ da^ kiud

Christi gebraucht habt. sei, wie es heissen sol, und, wo es nicht jachtauft
ist, anfänglich folgende ennanuug thun.Und wo sie darauf antworten:

Ja, wir wissens. Ermanung.
So sagt er: Lieben freund in Christo, wir hören alle tage

Nu, meine lieben freunde, weil ir denn im aus gottes wort, erfarens auch beid an unserrn
namen und auf den befelch unsers lieben herrn leben und sterben, das wir von Adam her alle-
gottes solch alles gethan, so sage ich, das ir recht sampt in sunden empfangen und geborii werden,
und wol gethan habt, sintemal die armen kindlein darinnen wir denn unter gottes zorn in ewigkeit
der gnaden bedürfen, und unser herr Jesus verdampt und verlorn sein müssen, wo uns nicht
Christus inen dieselbig nicht absagt, sondern die durch den eingebornen gottessou, unsern lieben
aufs allerfreundlichst darzu fordert, wie solchs herrn Jesum Christum, daraus geholfen were.
der nachfolgend text des heiligen evangelii tröst- Wenn denn dieses gegenwertige kindlein in
lich zeuget, welchen der evangelist also beschrieben seiner uatur mit gleicher sunden inmassen, wie
hat, Marci am 10. capitel. auch wir vergiftet und verunreinigt ist, derwegen

In der zeit brachten sie die kindlein zu Jc>u, es auch des ewigen tods und verdamuis sein und
das er sie anriiret; die jünger aber füren die an, bleiben muste,
die sie trugen; da es aber Jesus sähe, ward er und aber gott, der vater aller gnaden und
unwillig und sprach zu inen: Lasset die kindleiu barmherzigkeit, seinen son Christum der ganzen
zu mir körnen und wehret in nicht, denn solcher weit und also demnach auch dem kindleiu nichts
ist das reich gottes. Warlich, ich sage euch, wer wenigers denn den alten verheisseu und ge-
das reich gottes nicht empfehet als ein kindlein, sand hat,
der wird nicht hinein körnen. Und herzet sie und welcher auch der ganzen weit sunde getragen
leget die hende auf sie und segnet sie. und die arme kindlin nichts wenigers, sondern

Und weil wir aus itzt gehörten worte.n unsers gleich sowol als die alten von sundeu, tod und
herrn Jesu Christi des gewis und sicher sein, das verdamnis erlöset und selig gemacht hat und be-
dis kindlein zum reich der gnaden auch an- folhen, man solt sie zu im bringen, das sie ge-
genomen, wollen wir bitten, das es darinnen segnet werden, derhalben, so wollet aus christ-
möge zur ewigen Seligkeit auch bestendig erhalten licher lieb dieses gegenwertigeu armen kindleins
werden. gegen gott, den herrn, euch mit ernst auch an-

Und last uns beten. nemen, dasselbige dem herrn Christo fürt ragen
Der allmechtig gott und vater unsers herrn und Vergebung der suuden, und das es ins reich

Jesu Christi, der dich durchs wasser und heiligen der gnaden und Seligkeit auch aufgenomen werden
geist anderweit geboren, und dir alle deine sunde möge, verbitten helfen.
vergeben hat, der sterke dich mit seiner gnad Ungezweifelter Zuversicht, unser lieber herr
zum ewigen leben, amen. Jesus Christus werde solchs euer werk der liebe

Friede sei mit dir. gegen dem armen kindlein erzeigt, in allen gnaden
Wurden aber die leut, so das kindlein zur von euch annemen und euer gebet auch gewislich

tauf bringen, auf des pfarrers frage Ungewisse erhören, sintemal er die kindlein zu im zu bringen
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selbs befolheu und sie in sein reich aufzunemeu Darnach mache er dem kinde ein creuz
verheissen hat. beid au die stiru und brüst und spreche:

Darumb, meine geliebten, ich vermane und Nim das zeichen des heiligen creuzes beid
bitte euch alle, die ir alhie versandet seid aus an der stirn und an der brüst.
christlicher lieb und treu, das ir erstlich zu herzen Last u u s bitten.

nemen und bedenken wollet, dieses treffenlich Allmechtiger ewiger gott, ein vater unsers
werk gottes und den grossen ernst, der darinnen herrn Jesu Christi, du wollest sehen auf diesen
ist und angezeigt wird; denn aus den worten deinen diener (oder dien er i n), den (oder die)
dieses gebets höret ir, sehet auch aus dem werk, du zum anfang des glaubens -iiediglich berufen,
wie armselig und elend die christlich kirch dieses hast, und wollet alle blindheit des herzen von
kindleiu hieber tregt und für gott so bestendig- im (oder i r) treiben; zerreisse alle stricke des
lich und offenbar bekennet, das dasselbig kindleiu satans, damit er (oder sie) gebunden ist, thue
ein kind des zorns, der sunden und Ungnaden im (oder i r) auf, herr, die thür deiner gute, auf
sei und darumb so herzlich umb hilf und gnad das er (oder sie) mit dem zeichen deiner Weis-
bittet, das es durch die taufe ein kiud gottes heit bestvichen, aller begirden gestank on werde
werden möge. und zum stissen geruch deiner gebot dir in deiner

Bedenket auch mit fleis, das es ie nicht ein kiidien fi.ilich diene, und neme zu von tage zu
scherz oder kinderspiel ist, dieses christenlich tage, damit er (oder sie) tüchtig werde, zu
tapfer werk zu handeln, welchs dem teufel be- körnen zur gnade deiner taufe und arznei empfahe
iegnet und \\\ nicht allein von dem kind treibt, durch Jesum Christum, ameu.
sondern auch das kind wider in, als wider ein Last uns beten.
steten gewissen feinde, sein leben lang zu streiten Gott, du unsterbliche zuflucht aller, die da
verpflichtet, derhalben hoch von nöten ist, mit bitten, du erlösuug der unterthenigeu, frid der
einem .starken glauben und herzlichen vertrauen bittenden, leben der glaubigen, auferstehung der
zu gott andechtiglich zu bitten, das gott, der all- toten, dich rufe ich an über diesen deinen dienermeehtig, das kindlein nicht allein von des teufels (oder dien er in), der (oder die) umb die
gewalt erledigen, sondern auch also sterken wolle,
das es dem feinde im leben und sterben statlichen gäbe deiner tauf bittet und begeret, durch die

geistliche Wiedergeburt die ewige gnad zu erlangen:
widerstand thun und erhalten werden möge ; iiim in (oder sie) an, herr, und weil du gesagt
darumb wollet mit fleis auf euch selbs achtung hast, bittet, so werdet ir nemen, suchet, so werdet
haben, in einem rechten glauben alhier zu stehen, ir finden, klopfet an, so wird euch aufgethau,gottes wort zu hören und andechtiglich zu gott davumb überreiche das lohn dem. der da bittet,zu rufen und zu bitten; denn wir je alhie zum und thue auf die thür dem, der da klopfet, aufgebet nicht vergebenlich, sondern aus not ermanet das er (oder s i e) die ewig benedeiung deswerden, auf das gott unsevn ernst und ein recht vor- himlischen bads erlange und das verheissen reichtreulich herz erkennen möge, auch dis hochwirdig deiner gäbe empfahe durch Jesum Christum, amen.sacrament durch uns dem teufel nicht zum sput
gesetzt und gott, der allmächtige, geunehret werde, Hie ueme der p r i e s t e r das salz, gebe
der darinnen MI ein uberschwenklicheu reichthum es dem kinde in den muud und spreche:
seiner gnaden über uns schüttet, das er die tauf N. nim hin das salz der weisheit, das du
selbst ein neugeburt nennet, also, das wir durch in Christo Jesu, unserm herrn, habst das ewig
dieselbe von aller tyrannci des teufels, auch der leben.
Sünden, des tods und der hellen erledigt, kinder Last uns bitten.
des lebens und erben aller guter gottes und mit- Gott unserer veter, gott, ein schepfer aller
erben Christi werden; hierumb lasset uns umb creaturen, wir bitten dich untertheniglich, das du
gottes willen solche überreichliche göttliche gnaden diesen deinen diener (oder dienerin) gnedig-
nicht vorrechtlich, sondern mit aller schuldiger lich ansehen weitest, und in (oder sie), weil er
dankbarkeit handeln, dieweil doch dis hochwirdig Inder sie) die erste speis des salzes kostet, nicht
sacrament der tauf unser einiger trost und ein- lenger hungern lassen nach deiner gnaden, sondern
gang ist, zu allen göttlichen gutem und gemein- mit derselben himlischen speis erfüllen, auf das
schaft aller heiligen. er (oder sie) allweg brünstig im geist und

frölich in der hoffnung sei und deinem namen
Form der tauf. allwege diene; bring in (oder sie) her zum bad

der neuen widergeburt, auf das er (o d e r sie)
Der pfarrer oder taufer s p rech: mit deinen glaubigen den ewigen lohn deiner
Fare aus, du unreiner geist, und gib räum verheissung zu erlangen wirdig werde, durch Jesum

dem heiligen geist. Christum, unsern herrn, amen.
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Last uns bitten. Last uns bitten.
Gott Abraham, gott Isaac, gott Jacob, gott, Herr, heiliger vater, almechtiger ewiger gott,

der du deinem knccht Moisi auf dem berge Sinai ich bitte deine ewige und allergerechteste gute,
erschienen bist, und die kinder Israel aus dem der du bist des lichtes und der warheit anfenger,
lande Egypten gefuret bast und vorsähest sie mit auf das du über diesen deinen diener (oder
dem engel deiner gute, der sie bewaret tag und dienerin) N. deinen sefgen giessest und wollest
nacht, wir bitten dich, herr, auf das du deinen in (oder sie) erleuchten mit dein licht deines
heiligen engel herschicken wollest, damit er des- Verstands, reinige und heiligef in (oder sie) gib
gleichen beware diesen deinen diener (oder im (oder i r) die wäre erkentnis, auf das er
dien er in) N. und füre in (oder sie) zur gnad (oder sie) wirdig gemacht werde, zu körnen zur
deiner tauf durch Jesum Christum, unsern herrn. gnade deiner tauf, und halte die feste hufrhmijr,

Darumb, du vermaledeiter teufel, erkenne den rechten rath, die heilige lere, damit er (oder
dein urteil und gib die ehre dem lebendigen und sie) geschickt werdf, zu empfahen die gnade
waren gott, gib die ehre Jesu Christo, seinem deiner tauf durch unsern herrn Jesum Christum.
son, und dem heiligen geist, und weich von diesem Folget:
diener (oder diener in) gottes N., welchen Der herr sei mit euch. Die nachfolgenden
(oder welche) gott und unser herr Jesus wort des heiligen evaugelii nach Sanct Marcus
Christus zu seiner heiligen guad und segen, und beschreibung.
zum brun der tauf durch sein gäbe gnediglich Mache ein creuz mit ausgestrecktem
berufen hat, und dis zeichen des lieiligenjcreuzes, arm über das kind.
das wir an sein stirn machen, müssest du leidiger In der zeit brachten sie kindlfiu zu .Jesu,
teufel nimermehr mit frevel antasten, durch den, das er sie anrüret; die jünger aber füren die an,der da künftig ist, zu richten die lebendigen und die sie trugen; da es aber Jesus sähe, ward erdie toten und die weit durchs feur.

unwillig und sprach zu inen: Lasset die kindlein
Folget: zu mir körnen und wehret in nicht, denn solcher

Da höre nu, du verfluchter satan, beschworen ist das reich gottes, warlich, ich sage euch, wer
durch den namen des ewigen gottes und unsers das reich gottes nicht empfehet als ein kindlein,
heilands Jesu Christi, und weich von dannen der wird nicht hinein körnen, und herzet sie und
zitternd und seufzend mit deinem hass überwunden, legt die hende auf sie und segnet sie.
du solt nichts gemein haben mit dem knecht Darnach sprech der pfarrer oder taufer(oder der dienerin) gottes, der (oder die) die gefattern nachfolgender meiuung an:
nu auf das himlische gedenkt, und der (oder
die) dir sampt deiner weit entsagt, und der (oder Ich vermane euch in kraft der christlichen
die) in seliger Unsterblichkeit leben wird. Dar- liebe, die ir itzt an des kindleins statt bei der
umb gib die ehre dem heiligen geist, der von der tauf thut, wenn es seiner eitern durch tods odvr
hohen bürg des himels kompt, weil dein betrug ändern Unfall beraubt würde, ehe denn es zum

zerstöret ist, auf das er dis herz, so im göttlichen brauch seiner Vernunft kome, das irs fleissig und
brun gereinigt, gott zu einem geheiligten tempel treulich \volt unterrichten und leren, erstlich dir
und wonuug mache, damit er genzlich von aller zehen gebot, auf das es den willen gottes und
schuld der vorigen laster erlöset, dieser knecht seine sunde dadurch lerne erkennen, darnach den
(oder dienerin) gottes dem ewigen gott alle- christlichen glauben, durch welchen wir gnad,
zeit danksage und lobe seinen namen zu ewigen Vergebung der sunde und den heiligen geist em-
zeiten, amen. pfahen, zuletzt auch das vater unser, damit «">

Darumb, du vermaledeiter teufel etc. wie gott anrufen und hilf bitten könne, dem satan
zuvor. widerstand zu thun, und christlich zu leben, bis

Ich beschwere dich, du unreiner geist, im gott an im erfüllet, was er itzt in der tauf an-
namen des vafters, und des sofns und des heiligen gefangen hat, und es selig werde.
geifsts, auf das du ausfarest, und weichest von Darnach lege der priester die haud auf
diesem diener (oder d i e n er in) gottes N.; denn des kindes ha übt, und die gefatteru
der gebeut dir, du verfluchter und verdampter, rüren das kind samptlich an und sprechen:
der mit trucken füssen über das meer gangen ist, Vater unser, der du bist im hirnd, geheiliget
und der Petro, da er sinket, die hand reichet, werde dein uame, zu kome dein reich, dein
Jesus Christus, unser herr, der da künftig ist, zu wille geschehe, als im himel auch auf erden, unser
richten die lebendigen und die toten und die weit teglich brod gib uns heute, und vergib uns unser
durchs feur. schuld, als wir vergeben unsern schuldigern, und

Darumb, du vermaledeiter teufel etc. wie füre uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns
z u v o r. vom übel, amen.

Sehling, Kirchenordnungen. III.
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folgend den Glauben. Antwort: Ja, ich widersage.
Ich gleube an gott vater, allmechtigen Schöpfer Und allen seinem wesen,

des liiniels und der erden. Und an Jesum Christ, Antwort: Ja, ich widersage.
seinen eingeborneu son, unsern herrn, der
empfangen i-t vorn heiligen geist, geboren aus Darnach fragt er:

Maria der Jungfrauen, gelitten unter Pontio Pilato, N. glaubst du an gott, den allmechtigen vater,
gecreuziget. gestorben und begraben, nidergefaren schöpfer himels und der erden,
zur hellen , am dritten tage wider erstanden von Antworten die pateu: Ja, ich glaub.
tuten, aufgefaren gen himel, sitzend zur rechten Glaubst du an Jesum Christum, seinen einigen
gottes, des allmechtigen vaters. von dannen er son, unsern herrn, der empfangen ist vom heiligen
zukünftig i "'t, zu richten die lebendigen und die geist, geborn aus Maria der Jungfrauen, gelitten
toten. Ich ^Ic-ulic an den heiligen geist, eine nur,T Pontio Pilato, gecreuzigt, gestorben und be-
heiligt- christliche kirche, gemeinschaft der heiligen, | graben ist, nidergefarn zur hellen, am dritten tage
Vergebung der Minden, auferstehung des fleisches, j auferstanden \on den toten, aufgefaren zu den
und nach dein lud ein ewigs leben, amen. himeln, sitzend ^u der gerechten gott, des himli-
Wenn da- "_: >"-c h c h en, ziehen die p a teil schen vaters, von dannen er körnen wird, zu
die hende ab vom kinde und der priester richten die lebendigen und die toten,
h i-11 seine h a n d allein über dem kinde Antwort: Ja, ich glaub.

und spricht: Glaubst du aji den heiligen geist, eine heilige
Auch wisse du. satan, das dein strafe nahe christliche kirchen, gemeinschaft der heiligen, Ver-

ist, das dein pein nicht weit ist. das der tag des gebung der sunde. auferstehung des fleischs, und
gerichts t'ur der thür ist, der tag der ewigen pein, nach dem tod ein ewiges leben,
der tag, der da koinen wird, als ein gluender Antwort: Ja, ich glaub.
bachofen, an welchem dir, sampt allen deinen
engein, das ewig verdamnis bereit ist. Darum, Darauf ungirt der priester das kind an
du verdampter und der du verdampt werden solt ; der brüst und zwischen den schultern
von wegen deiner bosheit, gib die ehre dem mit dem öl cathecuminorum und spricht:
lebendigen und waren gott, gib die ehre Jesu So salbe ich dich mit dem öl der freuden in
Christo, seinem son, und dem tröster, dem heiligen ('hristot Jesu.
geist, in desselben kraft gebiet ich dir, wer du
unreiner geist auch seiest, das du ausgehest und Und bald nimmt der priester das kind
weiche-t \"ii diesen) diener (oder dienerin) in seine hende, halte es über den tauf-

gottes. welchen (n de r welche) gott und unser j stein, salbe es zwischen den schultern
lierr Jesus Christus heute zu seiner gnad und | und spreche:

M-Ygen. und zum taufbrun durch sein gab gnedig- Unserm herrn.
lich berufen hat, auf das er (oder sie) sein

Bald darauf frage er, wie das kiiid heissternpel werde, durch das wasser der widergeburt und spreche:zur Vergebung aller sunde, in dem namen des-
selbigen unsers herrn Jesu Christi, der da künftig X. Wil du getauft werden.

ist zu richten die lebendigen und die toten, und Antwort: Ja, ich will.
die weit durchs feur.

Da neme er das kind abermal und spreche:
Wenn d i s alles also « r d e n l i c h f u r d e r Und ich taufe dich im namen des
kirchthüren beschehen, so lege der vaters und des son s und des heiligen
priester die ^ t o l e u auf das kind und geist s.

füre es hinein und spreche
Darnach treten die paten hinzu,

iJer herr beware deinen eingang und ausgang halten das kind über den taufbrun und
von im an bis in ewigkeit, amen. der priester spricht:
A l s d e u n wird das kind gereinigt und Last uns beten.

zur tauf getragen, und las der priester Der allmechtig gott und vater unsers herrn
das kind durch seine paten den teufel Jesn Christi, der dich anderweit geborn hat durchs

absagen und sprechen: wasser und den heiligen geist, und hat dir all
N. widersagst du dem teufel, dein sund vergeben,
Antwort: Ja, ich widersage. Da ungirt der priester das getauft kind
Und allen seinen werken, mit dem Chresem auf der schetteln creuz-
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weis, und die paten thun ire heude ab, wie sie, des bei der taufen zugesagt und von
so spricht der p r i e s t e r: amts wegen die pfarherrn schuldig sein.

Derselbig salbe dich mit dem chresem seins Sn denn solcher brauch nicht /.u verachten,
heilsf zum ewigen leben, amen. die Jugend dadurch zu Unterricht des glaubens

Der fried sei mit dir und mit deinem geist. und christlichen wandels gefordert und also guter
nutz und frucht daraus erfolget.Darnach ruren die paten das kind an,

Wollen wir, das die confirmation nach demund der priester setzt dem kinde das alten brauch gehalten werde, nemlich also: wenn
westerheublein auf und spricht: die getauften zu iren jaren körnen. da- -,ie wissen,

Nim hin das weisse kleid, welches da be- was sie gleuben und liefen, auch nach Inhalt des
deutet die Unschuld, so du in der tauf empfangen catechismi wissen, wie sie christlich leben und
hast, dasselbe solt du on rnakel für den richter- ein erlichen wandel füren sollen, sollen sie in der
stul Jesu Christi bringen, auf das du habest durch Visitation des bischofe erfordert mnl verli"irt
das verdienstnis Jesu Christi das ewig leben. werden, und wo befunden, da-^ sie des ;:laulien~

Der fried sei mit dir und mit deinem geist. und christlichen wandels -\\ten heri>-ht lieben, s..l,
Alsdenn hebt man das kind vom tauf- als obstet, der bischof rnit aufle^ung der hende.
brun, und wenn das geschehen ist, so gott den allmecbtigen bitten . das sie darin be-
gibt der priester dem kind ein brennend stendig bleiben, erhalten und noch mehr gesterkt
kerzen, welche auch die paten angreifen werden, und sie also darauf confirmiren und be-

und spricht: stetigen.
Nim hin die brinnend fackel, die da bedeut i»b auch etliche befunden, die zu iren jaren

das licht des christlichen glaubens, welchen du in komeu und im glauben noch nicht recht und

der tauf itzt empfangen und angelobet hast, und gnugsam unterrichtet weren, sollen die bischofe
beware dein tauf unstreflich, auf das, wenn der die pfarherrn und paten ernstlicher meinnng

herr zur hochzeit körnen wird, du im entgegen darum strafen und aufs hertest gebieten, das ein

laufen mögst mit sampt den heiligen in den him- jeder seine pfarkinder und paten nachmals aufs
lischen saal, das du in Christo Jesu habst das fleissigst unterrichte, das sie furbas wissen, was
ewig leben, amen. sie. gleuben, und wie sie sich halten sollen, welchs

Gehe hin, der fried sei mit dir und deinem dann wol geschehen kan, wenn der catechismus

geist. fleissig gepredigt und getrieben wird.

Und der segen j"gottes, des allmechtigen vaters, Weil aber l^ott hab lob) des volks in misern

und des sonst und des heiligen geistsykome über landen viel und der bisrhot'e wenig, das es inen,

euch und bleibe allzeit, amen. einen jeden selbs zu verhören und zu unterrichten
zu viel werden wolt, mögen sie solchs iren pfar-

Von der confirmation oder firm u n g. herrn zu thun befehlen, doch sehen wir für gut
| au, das die bischofe allwege und zu jedem mal,

Wiewol bei dieser ceremonia durch Unverstand wenn die confirmation durch die pfarlierni solt
allerlei misbreuch und leichtfertigkeit eingerissen, l beschehen, jemands von iren gelerten dabei hetteu,
und dieselbig in viel andere meinuug, denn an- | die auf die pfarherrn sehen, damit sie recht mit
fenglich die eiusetzung gewesen, gebraucht und der Sachen umgingen und nicht wiederum ein
gedeutet worden ist. Aber wie. z\\ sehen, das es ' mißbrauch und leichtfertigkeit, wie bi-her be-
damit furnemlich diese ursach gehabt, das die- schehen, daraus machten, und damit sich die pfar-
jenigen , so christlichen glauben angenomen und j herrn, auch diejenigen, so confirmiret werden
getauft, hernachmals in der Visitation von den solten, desterbas darzu geschickt machten, sehen
bischofen verhört worden, und so sie befunden, wir vor bequem an. das solche verhöre, Unterricht
das sie solchen glauben recht gefast, haben sie und confirmation allwege in o>tern und jitingsten
gott gebeten, mit auf legung der hende, sie darin gehalten würde, doch wo an etlichen oiten hin-
zu bestetigen , zu erhalten und zu sterken, auch clerung were, mocht es zu anderer belegener zeit
zur anzeige, das sie solchen glauben on alle schäm besehenen.
und scheu öffentlich bekennen solten, haben sie
inen an der stirne ein creuz gemacht, und damit Von der beicht und a b s o l u t i o n.
bezeichnet, das sie sich des creuzes Christi an-
nemen und nicht Schemen solten. Wie zuvor in catechismo von gewalt und nutz

Da sie aber auch befunden, das sie im glauben der Schlüssel gesagt, so sol auch hie anzeigung ge-
nicht gnugsam unterweiset, haben die bischof die schehen, wie und mit was form die beicht mit
pfarherrn und paten darum ernstlich gestraft mit der absolution sol ins werk gebracht werden.
fleissiger ermanung, sie nachmals zu unterweisen, Denn dieweil die beicht und privata absolutio
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xu guter Unterweisung und kreftigem trost der frucht davon haben, wenn sie es wirdiglich em-
gewissen dienet, denn sie auf ein jeder person in pfahen, sonderlich aber, ob sie gegen jemand
Sonderheit gericht, wie denn der herr Christus zu feindschaft oder zorn tragen, denn diesem heiligen
der Sünderin sprach: dir werden deine sunde sacrament nichts mehr entgegen ist, denn Unglaube
vergeben etc., so sol es keinswegs abgestelt, und Uneinigkeit. Sie sollen sie auch weiter fragen,
sondern viel mehr mit allem fleis gefordert und wie sie die gemelten stück verstehen, und also
erhalten werden; doch sol der misbrauch, das die daraus verneinen, wie sich das volk der predig
auf ein gewisse zeit gedrungen, aufgehaben, auch des catechismi bessern und worin es inen mangelt,
die gewissen mit supersticiosischer unmöglicher sollen sie dieselben gütlich und freundlich unter-
erzelung aller sunde, das denn auch nicht geboten, richten und sonderlich sich also darin halten, das
nicht beschweret sein, sondern wer sein gebrechen sie weder jungen noch alten leuten ursach geben,
durch gottlich gnad erkent, wie denn ein jeder, sich in solcher erforschung zu Schemen, auf das
so er in sich gehet, gnugsam zu finden hat und man sie dadurch nicht dahin treibe, lange zeit on
darüber ratli, solche heilsame arznei bei den das heilig sacrament zu bleiben.
priestern suchet; wenn und wie oft das geschieht, Und wenn sie jemands also eins christlichen
ehe er wolle zum sacrament gehen oder sonst, so Verstands und guten wandels spüren und erkennen,
sol es im nicht geweigert, sondern mehr darzu so ist nicht von nöten, das man dieselben all-
gefordert werden. wege von neuen wider erforsche, als ein unbe-

Desgleichen der misbrauch, so an etlichen kanten. sondern mögen ein solche person, wo!
orten furgenomen, das auf einen häufen etliche ' unerforscht nach erzelung seiner selbs gebrechen,
personell zugleich ein gemeine beicht thun und gebetener und gesprochener absolution, so oft sie sich
öffentliche absolution empfahen, und es denn ( nur anzeigt, zum heiligen sacrament gehen lassen.
dabei wenden lassen, sol nicht gestattet, sondern Es sollen auch die pfarrer und prediger die
ein jeder in Sonderheit notturftiglich gehört und leut in der predig fleissig vermanen. das sie von
absolvirt werden. inen selbs fragen und Unterricht begeren wollen,

Und auf das es nu ordenlich und recht zu- wenn sie mangel an verstand oder schwere feil
gehe und alle rnisbreuch soviel möglich verhütet der gewissen haben, denn es ist ser nützlich und
werden, sol man dem volk ansagen, wer das heilig heilsam; und Salomon in Sprüchen zeigt die fer-
sacrament wolle empfahen, das er sich des abends lichkeit an, die darauf stehet, wenn mans nicht
zuvor oder wo es ferre des wegs oder anderer thut und spricht: wehe dem menschen, der allein
zufeil halben nicht sein kond, des morgens vor ist, denn wenn er feilt, so hat er niemand, der
der messzeit dem pfarrer oder einem ändern im aufhilft.
kirchendiener personlich anzeigen. Denn on Und wiewol in mancherlei wege, als in ge-
solche vorgehende anzeigung sol niemand das meiner absolution und im heiligen hochwirdigen
heilig sacrament gereichet werden, sintemal sich sacrament des altars Vergebung der sunden in
sonst viel ungeschickligkeit kond begeben, die rechtem glauben auf die wort Christi empfangen
nicht allein denen die sie thun, sondern auch wird, wie denn der herr Christus unsere manch-
denen die ursach darzu geben zu grossen und feltige schwacheit und gebrechen, als der einige
greulichen sunden mochten geraten. gute arzt, wol erkennet und darzu allerlei arznei

Denn wir hören und erfahren, das etwa zu eins jedem notturft verordnet, so hat er ja
schwermer und andere glaublose leut, die gar auch solch amt und befelch der Schlüssel nicht
nichts vom heiligen sacrament halten, allein zu on ursach eingesetzt, da er spricht: nemet hin
einem gespöt hinzugehen, etwo öffentliche sünder, den heiligen geist, wem ir die sunde vergebt,
als die wissentlich an der unehe sitzen oder on dem sollen sie vergeben sein etc. Er hat gewis-
alle redlich ursach von ihren ehegenossen gelaufen lich gewüst, das wir solchs trosts wol und oft
sein oder sonst in öffentlichen ergerlicheu unchrist- bedorfen, wenn wirs gleich selbs nicht dafür halten.
lichen lästern ligen und gar nicht gedenken, dar- Darum sol man solchen gnadenreichen trost
von abzustehen und sich zu bessern, etwa auch nicht verachten, denn wie kontea wir doch sched-
narren und unsinnige leut, etwa kinder und andere licher und unchristlicher handeln, denn wenn wir
grobe leut, die noch weder glauben, noch die solche gottesordnung in der Christenheit ausleschen
zehen gebot, noch das vater unser können. und gar aus dem brauch kommen Hessen.

Wenn sich nu die leut also vorhin anzeigen, Und dieweil S. Paulus sagt Col. 3., das das
so sollen die kirchendiener dieselben mit aller wort gottes überflüssig in uns wonen sol, demnach
bescheidenheit nach gelegenheit der personen er- sollen sie die leut auch nichts dester minder mit
forschen, ob sie die zehen gebot, den glauben höchstem fleis dahin bewegen und reizen, das sie
und das vater unser können, ob sie recht vom vorhin, ehr sie zum sacrament gehen, die absolu-
heiligen sacrament halten und wissen, was sie für tion dieweil sie einem iglichen in Sonderheit zu-
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" geeignet wird, zu suchen nicht unterlassen, solch* Es sein auch wol etliche rohe leute, die sich
dienet auch darzu, das mancher desterbas nach dieser freiheit inen selbs zu schaden misbrauchen
seiner notturf't unterrichtet, mit sterkerm glauben und sagen sich wol für den pfarrern in der ge-
das hochwirdig sacrament empf'ahet. Es mocht mein für siinder an, aber die gebrechen, darinnen
auch bei manchem soviel gelegenheit befunden sie wol raths bedurften, schweigen sie, daher
werden, das im mehr zu rathen, vom sacrament denn inen nicht mag nottiirftiger rath mitgeteilt
zu bleiben, so er anders das zum gericht nicht «erden. Die sind zu vermanen, das sie sich nicht
nemen wolt; ja, es mochten auch die Ursachen fur- Schemen, solche ire nottürftige gebrechen und feil
komen, das es derhalben keinswegs zureichen were. im gewissen inen zu eröffnen, nach dem exempel

Ob aber etliche widerspenstige geister wurden der heiligen, als Danielis, Pauli und anderer, die
sprechen, man wolte die erzwungen beicht wider auch in Sonderheit ire feil und sunde namhaftitfO

aufrichten, den sol man sagen, nein, denn nie- öffentlich bekennen und beichten, denn solch ge-
mand sol gezwungen sein, das er muste sein ,<umd brechen bis aufs letzt zu sparen i.st gar ferlirh.
dem priester erzelen und alle, nach einander her- nachdem der teufe] Milche verhaltene sunde am
sagen. Man sol aber darum den gewalt und be- | ende auf zu mutzen pflegt und so man denn mit
f'elch Christi: wem ir sein sund vergebt, dem sein , gutern Unterricht und trost uiclit gefa^et. l'iiret er
sie vergeben, keinswegs verachten, denn es gar die leut in verzweiflang, den der ewig t>nl folget,
ein theurer und edler schätz ist, den betrübten wie viel exempel der alten veter das an/eigen.
angefochten gewissen, wenn der satan uns unser Und sollen die pfarrer alhie fleissig gewarnet
suude türhelt, als seien sie so gros, das sie uns sein, das sie niemand kein buss auflegen für die
nicht mögen vergeben werden, wie er denn das snnile, damit genug zu thun, denn das were wider
meisterlich kann und zu thun pflegt, wenn er uns den glauben und das leiden Christi damit ge-
in grossen anfechtungen und Unglücken oder in schmecht, sie sollen aber ein jede person nach
schneller todsforcht oder in den rechten todsnütm irer gelegenheit unterrichten, wie sie furhin an ir
ergreift. Darum sol man das volk unterrichten, leben zur Besserung mit beten lernen und anderm
das sie solche Verzeihung, entpindung oder ab- irern thuu und lassen ungeverlich anrichten mögen
solution bei ireu kirchendienern suchen, denn mit dem anzeigen, wo sie sich nicht vor suuden
Christus hat den gewalt und befelch selbs geben, hüten und teglich bessern würden, das das letzte
darum wird derselbig warlich kraft haben, so (wie Christus sagt Mutthei am 12.) erger würde
dorfen sie auch darum nicht beichten, das von denn das erste, und Johan am fünften spricht er
wegen erzelung der sunden dieselben vergeben, auch zu dem, den er gesund gemacht hette: sihe
denn ein priester kann ein sunde, die im ver- zu, du bist gesund worden, sundige fort nicht
decket ist, gleich so wol an gottes stad vergeben, mehr, das dir nicht etwas ergeres widerfare, denn
die im geoffenbaret wird, wenn der Sünder nur solchs alles soll geschehen um des künftigen
seine sunde für gott bekennet und bereuet, be- lebens willen und nicht der meinung, das es ein
geret Verzeihung und glaubt fpstiglich, er hab gnugthuung sein sol vor die vergangen sunde,
solchen gewalt hieniden auf erden gelassen der denn dieselbig ist vergeben durch die erlösung,
christlichen kirchen und iren dienern, das wem so von Christo geschehen ist, welchen gott hat
sie die sunde vergeben, dem sind sie vergeben, fürgestelt zu einem guadenstul, durch den glauben
er sage nur dem priester sein anfechtung, feil in seinem blut, damit er die gerechtigkeit, die vor
und begeren, als ferr er selber wil und wie in. im gilt, beweise, indem das er vergibt die sunde,
sein gewissen leret, und begere, das er in mit die zuvor sind geschehen unter göttlicher gedult,
gottes wort wolle trösten und in kraft des be- die er trug; das er zu diesen zeiten beweise die
fohlnen amts und gewalts, den Christus darzu gerechtigkeit, die vor im gilt, auf das er allein
geben hat, von seinen sunden entbinden und ledig gerecht sei und rechtfertige den, der da ist Je-,
sprechen, und sol gar nicht zweifeln, im sind sein glaubens an Jesum. Koma. 3.
sunde als gewislich vergeben, als wenn Christus Und mögen die pfarherrn oder
die wort selbs in eigner person gesagt hette, beichtveter (so es nicht besser wissen)
denn Christus, der uns das zugesagt hat, der kan die leut oder beichtkinder ungeferlich
je weder liegen noch triegen. Darum sol man in nachfolgender weis befragen und
sich solchs theuren schatzs gebrauchen und sich unterrichten.
damit wider die grossen Sturmwinde des satans Wenn einer komt und sagt also: wirdiger
rüsten und Sterken und sich nicht zuviel trösten, lieber herr, ich kome und wolt mich auch gerne,
das uns bedunkt, wir dürfen sein itzt nicht, denn als einem gottforchtigen fromen christenmenschen
wenn die rechten ernstlichen und höchsten an- gebüret, erzeigen, so weis ich nicht, wie ich im
fechtung des teufels daher fallen, geschieht uns tun und mich dazu schicken sol, darum bitte ich,
dieses und anders mehr not, denn wir itzt meinen. ir wollet mich das beste unterrichten.
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So sage der pt'arherr also: sich für arme sUnder bekennen und aus gottes
Lieber freund, weissest du auch die zehen wort Unterricht und trost begeren, damit sie der

gebot und was gott in denselbigen von allen sunden los werden mögen, die sol man ungefer-
menschen fordert, das sie thun und lassen sollen. lich auf solche weise unterrichten und trösten.

Antwort das beichtkind: Lieber freund, das du dich für ein armen
sünder erkennest, das ist gut und ein gewisses

Mein herr, ich kann ir leider nicht (wie denn zeichen, das du noch ein gnedigen gott hast.
anliere nicht viel sich damit beküuiert haben). Denn wo man die sunde nicht erkennet, kein reu

So sage der beichtvate,r ferner: noch leid darüber hat, das ist ein bös zeichen
Lieber freund, weil du die zehen gebot nicht und zu besorgen, das der teufel die herzen gar

wcissest, so ists gewis, das du sie viel Mreniger besessen und verstocket habe. Darum solt du es
gehalten hast, solchs aber ist die grösseste sunde, gewislich dafür halten, das du deine sunden also
die ein mensch thun mag, so gar nichts nach gott erkennest, darüber reu und leid hast und der-
fragen, das du zwenzig, dreissig oder vierzig etc. selbigen los zu werden begerest, solchs sei ein
jar dahin gehest, gebrauchest teglich so vieler sonderliche ̂ ru--e gnad gottes und werk des
gottesgaben und guter und lessest dir geben leib, heiligen geistes, dafür du gott, dem herrn, zu
seele, sinne, Vernunft, essen, trinken und alle danken schuldig bist. Viel mehr aber solt du gott,
notturf't, ja lessest dir seinen lieben son dienen dem herrn, dafür danken, das er dich in deinen
mit seinem leiden und tod zu deiner erlösuug und sunden, reu und leid nicht gar verzweifeln lest,
Seligkeit, lessest dir davon alle tage predigen und sondern dir so gnedig ist, das er dich leret, bei
gehest gleichwol so dahin, das du nicht ein mal seinem heiligen evangelio trost und Vergebung
denkest noch darnach fragest, was du doch dem suchen.
liel>en bannherzigen gott zu lob, dank und dienst Auf das du abf-r solcher gnaden so viel dester-
für solche grosse und manchfaltige wolthat auch gewisser und sicherer sein magst, wil ich dir auch
schuldig und pflichtig seiest. Denn da mus ge- das wort der absolution mitteilen, dadurch die
wislich der teufel allen seinen willen haben und gnad, so sonst durch die öffentliche predigt des
dein herz, das so gar nichts von gott weis mich evangelii aller weit in gemein gepredigt wird, dir
lernen wil, mit gewalt treiben und reissen imer- für dein person in Sonderheit verheissen und diese
dar von einer sunden zu der ändern. Darum stund gegeben wird, und mein lieber freund, dis
denke, wenn du itzuud sterben soltest, das du wort der absolution, so ich auf gottes verheissung
s« dche greuliche Verachtung gottes und seins dir mitteile, solt du achten, als ob dir gott durch
heiligen worts für seinem gestrengen gericht nimer ein stimme vom himel gnad_ und Vergebung deiner
mehr würdest verantworten können, sondern sunde zusagt und solt gott herzlich danken, der
müssest darinnen verzweifeln und ewiglich ver- s<dchen gewalt der kirchen und den Christen auf
loren sein. erden gegeben hat.

Und weil dir aber unser lieber gott dein Nach solcher Unterricht, so er die
leben fristet, so denke, das du dir solche greuliche absolution begeret, so sprech er mit
sunde lessest herzlich leid sein, bittest gott um au flegung der h ende zu im wie folget:
Vergebung und gnad, thust deinen fleis auch dabei,
sein heiliges wort und evangelium mit ernst und Form der absolution.
andacht zuhören und lernen, darnach auch zu Der allmechtig gott und vater unsers herrn
leben und from zu sein etc. Jesu Christ wil dir gnedig und barmherzig sein,

Auf solche weiss mag man die, so von gottes und wil dir alle deine sunde vergeben um des
wort gar nicht wissen und in einem so gar bösen willen, das sein lieber son Jesus Christus dafür
rohen leben hingangen sind, erinnern, wenn sie gelitten hat und gestorben ist und im namen des-
zur beicht komen, damit sie auch zu erkentnis selbigen unsers herrn Jesu Christi, auf seinen
irer sunden gebracht werden und ein gewissen befelch und in kraft seiner wort, da er sagt:
erkriegen; denn wo die sunde nicht erkand und welchen ir die sunde erlasset, den sind sie er-
das gewissen nicht gerürt wird, da achtet man lassen etc., spreche ich dich aller deiner sunden
auch Christum nichts, denket nicht, das das evan- frei, ledig und los, das sie dir alzumal sollen
gelium ein so theur edler schätz, ein solch selig vergeben sein, so reichlich und volkomen, als
gnadenwort, alles heils und ein solch (wie es Jesus Christus dasselbige durch sein leiden und
Paulus nennet) gewisser reicher ewiger trost sei, sterben verdienet und durchs evangelium in alle
auch mitten im tode. weit zu predigen befohlen und dieser tröstlichen

Wenn aber den leuten ire sunde dermassen zusage, die ich dir itzt im namen des herrn
offenbaret sein oder sonst on sonderliche erinne- Christi gethan, der wollest dich tröstlich annemen,
rung des beichtvaters für sich selbst komen und dein gewissen darauf zufrieden stellen und festig-
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lieh glauben, deine sund sind dir gewislich ver- Desselben gleichen nam er auch den
geben. Im namen des vaters und des sons und kelch nach dem abendmal und danket

des heiligen geists. und gab in den und sprach: trinket alle
Gehe hin im friede. daraus, das ist mein bin t des neuen

Auch sollen sie acht haben, wenn sich unter testamentes, das für euch und für viel
ändern solche leut anzeigten, die in einem wissent- vergossen wird, zur Vergebung der
lichen irthum \md ketzerei vonvand weren oder sunden, solch s thut, s» <>ft irs trinket,
sonst das gewis unwidersprecblich wort gottes ver- zu meinem gedechtnis.
lesterten, wie leider etliche zu thun sich nicht Und diese wort sollen wir auch für äugen
Schemen, oder in wissentlichen unlaugbarn lästern haben und für das rechte heubtstück des abend-
ligen, welche Paulus 1. Corintli. am ">. und mals des herrn halten.
anderswo mehr erzelt, oder unsinnige und narren Die zusetze aber der menschen sein mancher-
oder ganz unverstendige kinder oder sonst grobe lei und nicht zu einer zeit angericht worden;
leut, die noch die zehen gebot, den glauben und denn sie eins teils von den alten heiligen
das vater unser nicht kanten und nicht lernen vetern, au.s christlicher freiheit, der gemein zur
wnlten. Dieselbigen sollen sie keinswegs zum lie^ening angericht, als da >ind die christlichen
heiligen sacrament zulassen, sondern sollen den lection, gebet und lol^cM-n-e, die man darbei
irrigen und öffentlichen sündern gottes gcricht pflegt zu halten, daran sie nicht allein nicht un-
und ungewisheit dieses vergenglichen lebens stat- recht haben gethau, sondern auch die gemeine
lich einbilden, auf das sie zur buss getrieben gottes damit gebessert, wie Paulus in der ersten
werden. Wenn sie sich aber bessern und des- zun Corinthern am 14. befohlen hat und ge-
selbigen ansehnliche zeichen bei inen erscheinen sprochen : wenn ir zusainen komt und hat einer
lassen, so sol man sie anuemen, trösten, absol- ein psalm, ein ler, ein Offenbarung, ein auslegung
viren und zu der gemeinschaft des leibs und etc., so lasts alles geschehen zur besserung. Darum
bluts Christi, wie andere Christen wiederum zu- soll man solche christliche lection, gebet und
lassen. lobgesang nicht abthun , denn Christus selbs mit

Sie solleu auch die eitern und hausveter seinen Jüngern bei dem abendmal lobgesang ge-
fleissig vermanen, das sie ire kiuder und haus- sprochen hat, Matth. am 26.
gesind zur predig und gemeinem gebet ziehen Eins teils aber sein von uugelerten und des
und sonderlich darauf acht haben, das sie nicht glaubens unerfarnen leuten aus eignem furwitz,
on redlich ursach sich alzulange vom heiligen ein kremerei daraus zu machen, hinzugesetzt, auf
sacrament entziehen, denn so hart die kinder die das sie mit ertichten worten, wie Petrus spricht,
eitern zu ehren und die dinstboten irer Herrschaft 2. Petri 2., an der gemein hantirteii, als da ist,
treu zu sein durch gottes gebot verpflicht sein, so das man ein opi'er daraus hat gemacht, für die
hart sein auch die eitern und hausherrn ire kinder lebendigen und toten, die heiligen dabei angerutt,
und dinstboten in gottesforcht und rechtem glau- allerlei unchristliche gesenge und gebet, dem wort
ben sampt aller christlichen zucht aufzuziehen ver- gottes ungemes und entgegen darein gemischt und
pflicht und schuldig. solcher misbreucb so unzelich viel, bis es zuletzt dahin

ist körnen, das des herrn abendmal, welches allein
Von dem abendmal. um der gewissen willen, dieselbigen mit Vergebung

der sünde zu trösten und christliche brüderliche

Gleich wie bei der tauf, also auch bei dem lieb anzurichten eingesetzt worden ist, hat zu
heiligen abendmal des herrn, sol man fleissig allerlei hendel und geschefte müssen dienen. Denn
warnemen, was Christus aufgesetzt und was men- man hat nicht allein mess gelesen wider neber
schen darzu gesetzt haben. und allerlei kraukheit, sondern auch wider armut,

Die einsetzung Christi ist lauter und klar, wider gefar leibs und guts etc. Ja man hat auch
durch die heiligen evangelisten Sant Mattheus am zauberei damit getrieben und ist darzu mit in
26., Sant Marcus am 14., Sant Lucas am 22. und das ertichte fegfeur körnen, die Seelen daraus zu
Sant Paulus in der ersten epistel zu den Corinth. erlösen, welches alles grosse greuliche und stref-
am 11. beschrieben und angezeigt worden, nem- liche misbreuche sein, um welcher willen on
lich also. zweifel gott der herr die weit mit allerlei plagen

Der herr Jesus in der nacht, da er heimsucht und straft, wie er denn auch die d>-
verraten ward, nam er das brod, danket rinther darum, das sie mit dem heiligen abendmal
und brachs und gabs seinen jungern ungebürlicb umgingen, mit krankheit und dem
und sprach: nemet hin und esset, das tode strafet, 1. Corinth. 11.
ist mein leib, der für euch gegeben Auf das wir nu solcher straf empfliehen und
wird, solches thut zu meinem gedechtnis. nicht als der knecht, der seins herrn willen weis
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und dennoch nicht thut, mit viel streichen ge- ir eigne sund opfer zu thun, darnach für des
schlagen werden, sollen sie solche greuliche mis- Volkes sunde, denn das hat er gethan einmal, da
breuch unterlassen und abstellen, nemlich beide er sich >elhs opfert, nemlich am creuz und m
ranones anrufen der heiligen und dabei christ- derselben ej.ist.-l am 9. cap. stehet also geschrieben :
liche gesenge brauchen und singen, wie hernach Christus ist durch sein eigen blut ein mal in das
folgen wird. heilige eingangeu und hat ein ewige erlösung ge-

Denn das solchs opfern unrecht und unehrist- funden; und bald darnach, on blutvergiesßung
lii-li sei, ist aus nachfolgenden Ursachen gewislich geschieht kein Vergebung der sundeu; und aber-
xii .sohliesHen: erstlich hat es Christus, unser herr mal, nicht das er sich oftmals opfere, gleich wie
und meister, nicht gethan noch zu thuu befohlen, der hohepriester gehet alle jar in das heilige mit
desgleichen haben es auch die heiligen apostel fremden blut, sonst bei er oft müssen leiden von
weder gethan noch zu thun befohlen, sondern in anfang der weit her; und am 10. cap.: dieser
aller mas angericht, wie sie es von Christo gesellen aber, da er hette ein opfer für die sunde ge-
und gehöret heften, wie man wol sihet in der opfert, das da ewiglich gilt, sitzt er zur rechten
ersten episte.1 Pauli zu den Corinthern am gottes, denn mit einem einigen opfer hat er in
11. cap. ewigkeit volendet, die da geheiliget werden; und

So ist auch solchs opfern lange hernach erst abermal: wo Vergebung der sunde ist, da ist nicht
in brauch körnen, wie man im grossen und kleinen mehr opfer für die sunde. Xu haben wir ja ver-
canon wol sihet, das sie auch ante consecrationem gebung der sunde, wie der artikel des glaubens
lauter brod und wein für die lebendigen und ausweist; darum kan das abendmal kein opfer
toten geopfert haben und ist solchs unangesehen sein; ists aber ein opfer für die sunde, so wird
irer ausflucht, die- sie dabei gerne furwenden Christus wider gecreuziget und getötet, denn
wolten, einiger Verlegung nicht wirdig. Denn ein Christi Opferung geschieht nicht on leiden, wie
jeder verstendiger kan ermessen, was es vor grund oben berürt. Zu den Hebreern am 9.: und on
haben möge, das schlechtem weine und brod ante blutvergiesseu wird kein sunde vergeben. Das ist
consecrationem solche kraft sol zugelegt werden: aber greulich zu hören; denn Paulus zu den
denn die heiligen, so darin genennet werden, sein Römern am G. klar sagt: Christus vom tod er-
alle oder ja der meiste teil vor gestorben, man wecket, hinfurt nicht stirbt und der tod über in
hette sie sonst nicht hineingesetzt. Über das so hinfurt nicht mehr herschen wird, denn das er
haben andere Völker, als die Griechen etc.. solchen der sund gestorben alleine zu einem mal. Demnach
canon nicht, opfern auch den leib und das blut sein on zweifei solch messopferer der art, von
Christi nicht, sondern wenn sie gleich eins Opfers welchen in der vorgenanten epistel zun Hebreern
gedenken, so nennen sie ir gebet ein opfer und am 6. cap. geschrieben i>t, das sie widerum inen
nicht den leib und das blut Christi. Ja, es hat selbs den son gottes creuzigen und für spot halten;
auch die kirche zu Meiland einen ändern canon, denn wer in noch einmal wil opfern um Vergebung
der sich mit dem bepstischen nicht allerdinge der sunde, der zweifelt, ja er glaubt nicht, das er
vergleicht, daraus gewis ist, das solcher canon Vergebung der sunden hab, so ist er auch vom
nicht von ('hristo noch von den aposteln, auch glauben abgefallen und soviel an ihm ist, creuzigt
nicht von den rechten, alten, gelerten, heiligen er Christum wider, denn on blutvergiessen kan
vetern herkomet und derhalben ein unnötig ding kein opfer für die sunde sein.
ist, er hette sonst zu allen zeiten an einem ort Und ob die Widersacher wolteu sagen, wie sie
wie am andeni müssen gehalten werden oder die denn durch angezeigte schrift gedrungen werden,
lieben aposte], die nur neben der consecration, wenn sie nicht gar verstockt sein, sie opferten
als den worten des testamentes, das vater unser nicht, sondern meineten nur ein gedechtnis und
gebraucht: auch die veter, die selben canones representation des ersten Opfers zu machen, so
nicht gehalten (wie man den weiss, was folgend sol man inen antworten, wenn sie die wort, fur-
die bepst nach irem bedunken darzu gesetzt l, uemlieh diese (die wir opfern für dein heilige
musten auch nicht recht das sacrament gehandelt christliche kirchen) etc. und wir bitten dich, du
haben, wo solcher canon solt so nötig sein. wollest dieses opfer gnediglich anneinen und uns

Über das so ist er auch stracks wider die von der ewigen verdamnis erlösen etc., und wir
heilige schrift und den artikel des glaubens, ver- opfern deiner herrlichen majestät etc., herausthün
gebung der sunde. Denn zu den Hebreern am und setzen dafür: Wir gedenken des opfers deines
7. cap. wird gesetzt: Ein solchen hohen priester einigen sons etc., wollen wirs glauben, das inen
solten wir haben, der da were heilig, unschuldig, ernst sei und sie seins auch schuldig zu thun und
unbefleckt, von den sündern abgesondert, und könnens on ergernis wol ausrichten, denn haben
höher denn der himel ist, dem nicht teglich not sie Kilianum und Totuanum ums geld willen
were, wie jenen hohen priestern zum ersten für hinein gesetzt, das nichts nütz ist, so sollen sie
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billicb diese wort, ums glaubens und der warbeit das sie mit uns etnpfahen eben das wir cmpfahen;
willen endern, da es not ist. doch ist das wol war, das sie den leib und das blut

Vom anrufen der heiligen ist unter dem titel Christi nicht essen und trinken auf die geistlichen
vom gebet gnugsam angezeigt. weis, wie Johan 6. davon gered wird, da essen und

Die ändern zusetz eusserlicher leiblicher ding, trinken, lernen und glauben heist. Sie essen und
als messgewand, altardeck. silbern und gülden trinken aber dennoch den leib und das blut
gefess, lichter etc. sein aller ding frei, geben und < ihristi warhaftig, wie Christus im abendmal davon
nemen dem glauben und gewissen nichts. Darum redet, da essen und trinken nicht heisst glauben,
dieweil sie vorhin verbanden und gezeuget sein, in den inund und den leib einpt'ahen.
sol man sie behalten und brauchen, sonderlich die Etliche abei verstehen die »vort Christi recht,
kleider darum, das die dienet der kirchcn nicht folgen in aber nicht, als die M, da einerlei gestalt
alweg in iren eigen kleidern also gestalt sein, l «"rupfahen; nu hat ja Cliri-tu- mit ausgedruckten
das sie darinnen tapfer und ehrlich der gemein Worten zum kelch geredt: trinket alle daraus, und
mochten dienen. hat dazumal nicht allein mit den aposteln, sondern

Es sind auch nicht weniger misbreuch bei mit allen seinen Jüngern geredt, das sein alle
dem haubstück denn bei den zusetzen. Denn das rhrMi'ii. Also babens der heilig Paulus zun
rechte haubtstück, nemlich die wort Christi, Corinthern gedeutet und geleret, auch alle andere
werden von vielen unrecht verstanden und aus- heiligen apostel und die heiligen alten veter in
gelegt. Einer sagt, es sei nicht der leib, sondern der ganzen gemeinen Christenheit, in allen uationen
des leibs zeichen. Der ander sagt, es bedeute von alters verstanden und ueliraucht , und der
den leib. Der dritt sagt, der leib sei dem brod christlich glaub i-t auch mit solchem gebrauch
gleich. Der vierd sagt, der leib Christi sei für zweierlei gestalt in diesen deudschen landen an-
uns geben und das brod sol man zum gedechtnis f'englich angenomen und lange geblieben. Da
desselben essen. Der funft sagt, es sei der leib auch etwa fiirwit/.i.^e leut haben in diesem heiligen
Christi, wenn es ein glaubiger christ esse; wenn sacrainent anderung wollen furnemen und sonder-
es aber ein falscher christ esse, so sei es nicht lich die trinkung des kelchs nachgelassen, das
der leib Christi. Und sind der irthum und haben die alten veter und bepst angefochten, als
falschen ausleguug mehr worden, denn der wort Ciprianus, Leo, Julius und Gelasius; wie denn
sind. folgend im Spruch des bapst Leonis solchs wol

Wider solche irthum sollen sie fleissig handeln abzunemen ist , da er sagt ; in Sermone Quadra-
in den predigen und die leut dahin weisen, das gesimali quarto.
sie dem wort gottes glauben, wenn es gleich wider ( 'urnque ad tegendam infidelitatem suam
die Vernunft ist, denn das ist doch der höchst und niistris audeant Interesse mystertis. Ita in Sacra-
nötigst streit und kämpf aller Christen, das wir mentorurn communione se temperaut, ut inter-
mit den geistlichen waffen unser ritterschaft, ; duin tutiiis lateant, ore indigno Christi corpu-
sonderlich mit dem schwerd des geistes, welches accipiunt, sanguinein autem redemptionis nostre
ist das wort gottes, die Vernunft gefangen nemen haurire omnino declinant, quod ideo vestram
unter den gehorsam Christi. wie Paulus leret, volmaus sein- sanctitatem. Ut vubi*- huiusremndi
2. Corinth. 10. hominis, et hiis manifestentur indiciis, et quortim

Dieweil denn Christus spricht, es sei sein deprehensa fuerit sacrilega, simulatio uotati et pro-
leib, so sollen wir im die ehre thun und seinen diti a societate, sacerdotali autoritate pelleantm .
worten glauben, denn sie sind allmächtig und er De talibus enim Beatus Paulus Apostulus Ecde-
rufet dem, das nicht ist, das es sei, Roma am 4. siam Dei provide monet dicens. Rogamus autem

Darum irren auch die, so da sagen, es sei vos fratres , ut observetis eos, qui dissensiones et
den ungläubigen nicht der leib Christi, sondern offendicula preter doctrinam quam audistis, faciuut,
allein den glaubigen. Denn wenn das war were, et decliuate ab hiis. Huiuscemodi euim Christo
so must das wort Christi war oder falsch sein, domino non serviunt, sed suo ventri, et per dul<e-
nach dem wir glaubten oder nicht glaubten, das sermones et benedictiones seducunt corda inuo-
würde ein seltzams spiel sein. Wie Paulus sagt centium.
Roma 3.: solt ir Unglauben, gottes glauben Und wiewol noch sonst allerlei nichtige un-
aufheben. Es hilft sie auch nicht das sie sagen, gegründte Ursachen furgewand, dieser Veränderung,
er habe es allein den Jüngern geben und zu geben die doch kein mensch zu thun macht hat, so ist
vermeint. Darum wer kein warer jünger sei, der gleichwol das erschrecklichste , das etliche fur-
empfahe es nicht, denn Judas ist auch ungläubig geben, so den leien beide gestalt gereicht würde,
und gottlos gewest, dennoch nennet in die schrift mochte der leien commuuion so wird ig geschätzt
ein jünger. Darum müssen wir auch auf diesen tag werden als der priester; und darum sol beide
seius gleichen noch lassen jünger sein und bekennen, gestalt den leien nicht nachzugeben sein, denn

Sehling, Kirchenorrlnungcn. III. 9
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sie der priester communion, als einer grössern der messen körnen mögen, sol man also, wie her-
wirdigkeit und verdiensts, denn der leien anziehen nach folget von der mess das volk unterrichten,
und die für ein opi'er der lebendigen und toten auch dieselben derge-talt und nicht anders in
verteidigen und den nutz und jarmarkt solchs nnserm churfurstenthum und landen halten und
grossen gn-m l-. so daraus erfolget, soviel mehr gebrauchen, wie die folgende Ordnung melden und
dadurch zu bestetigen vermeinen. mitbringen wird.

Dieweil aber nu das evaugelion und die war- Unser herr Jesus Christus spricht im abend-
li'-it an tag ligt, sollen sie die leut fleissig unter- mal, er habe mit grossem sehnen und verlangen
richten, das sie das heilig sacrameut empfahen begert, dieses pasca mit seinen Jüngern zu halten,
nach der einsetzung Christi in beiderlei gestalt; darin er ein solchs erustlichs gedechtnis seius
und wer das nicht thun wil, dem sollen sie sagen, leidens eingesetzt, damit er so klar bezeuget, das
das er sich gar davon enthalte, solange bis er aus er sich unser warhat'tiglich annemen wolle und
gottes wort erlerne, da- man gott und seinem da- wir seine gliedmas sein s.dlen. Denn er gibt
Cliri-t<i mehr gehorchen sol denn den menschen; uns seinen leib und sein blut und spricht darzu,
denn thun sie es aus verstocktem gemüt. als die er thue solchs mit herzlicher begir, das er sich
so beiderlei gestalt empfahen, für ketzerei halten. unser jamert und suchet unser heil und Seligkeit.
so sein sie nicht wert, das man inen das heilig Darum sollen wir billich mit gleicher begir
sacrament gebe. Thun sie es aber aus einer und danksagiing dieses werk und zeugnis seine.,
M-h u ai-licit, als die nicht wissen und doch gerne Miiedigen willens annemen, hoch achten und oft
«'ölten wissen, was recht were ; so ist inen viel gebrauchen, uns zu erinnern seins leidens und der
nutzer, sie verziehen, bis sie in gottes wort ver- gro-sen gnaden dadurch erworben, und im zu
stendig und stark werden; denn das sie auf einen ' danken für alle «idthat.
zweifei einerlei oder beiderlei gestalt empfingen. Es ist aber leider diese seine einsetzung in
Iteiin was aus solchem zweifei geschieht, ist der weit s,, gröblich misbraucht worden, das on
simde. Koma am 14. Wiewo] es selt/.ain ist, da- zweifei dadurch gottes zorn, manichfaltig erregt
ein ('brist noch daran zweifeln wil, ob er den worden und die weit mit allerlei plagen derhalbeu
Worten ('hristi glauben und folgen sol oder nicht. gestraft wird, als zwitracht. irthumen, türken,
Desgleichen thun auch die, so da« heilig sacra- hunger und anderm vielfaltigem elend.
ment gar nicht empfahen. sondern nur anschauen li'im Saut Paulus spricht: wer diese gäbe
und darnach davon laufen und dichten inen denn. misbraucht. der werde gestraft werden und sei
wie sie ein besonder andacht davon empfahen. schuldig am leib und blut unsers herrn Jesu
und wollen derhalben, man sol um solchs ires ('hristi; diese wort sind nicht vergeblich gered,
gedichts willen das allerheiligste -acraiiM-nt im -"iidem sollen vor ein warhaftige ernstliche be-
alten misbrauch behalten und ein schauspiel daraus ! drauhung gehalten werden.
machen, die so] man unterrichten, das es kein So i-t zu sehen in historien der könige Israel.
guter gruud sein könne, dieweil es auf dem un- wie grausame straf nach der abgötterei gefolget.
gehorsam stehet. Denn Christus hat gesprochen: wie s,,] di- im ersten und auderm gebot aus-
nemet hin und esset, und nicht komt her und gedruckt.
schauet. \Ver nu die wort und einsetzung Christi Darum sol man nicht achten, das gott den
für äugen helt, wie alle Christen zu thun schuldig grausamen schrecklichen misbrauch dieser herr-
sind. der wird gewislich seine gedauken zurück lichen gaben ungestraft las, so nie kein ceremonien
schlagen und im gehorsam Christi bleiben; das auf erden so viel und übel misbraucht worden,
ist mehr auf Christus befelch , denn auf sein un- das viel, allein um irer narung willen mess ge-
gewisse andacht sehen. halten, messen vor allerlei appliciret zu Vergebung

\\Vil denn das amt der heiligen mess ein der sunden vor die lebendigen und toten gehalten
zeit her, wie gesagt, fast seer und erschrecklich etc., welches alles zu erzelen zu lang ist.
ist mißbraucht und gehandelt worden, und wir je Dieweil wir denn schuldig sind, solche mis-
gerne wolteu, das solch amt wider zu dem rechten breuch göttlichs namens zu verhüten und zu
ersten und apostolischen brauch und der einsetzung «ehren, wie uns das andere gebot leret, befehlen
unsers heilands und herrn Jesu Christi gebraucht wir mit sondern) und hohem ernst allen pfarherrn
werden inocht, so wollen wir erstlich, nach dem die und predicanten, das volk vom rechten brauch
privat messen der einsetzung Christi Jesu, auch der sacrament, die uns unser herr Christus Jesus
folgend dem apostolischen brauch ganz und gar ent- gegeben . mit fleis zu unterrichten, wie sie recht
gegen, daraus auch unzelich misbreucli entstanden, und zu gottes ehre gebraucht werden sollen.
das dieselben hinfür sollen abgethan und nicht So ist auch klar ausgedruckt in der aposteln
mehr gehalten werden. s.-hrift und bei den heiligen alten vetern, das die

Damit aber die unseru zu rechtem verstände mess gewislich in der heiligen apostolischen und
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alten kirchen in die vierhundert jar also gehalten. Und sollen die pfarherrn und precliger das
nemlich, das keine privat messen gewesen, sondern volk mit fleis zu der cornmunio, als obstehet, ver-
es ist ein communio gehalten, das der priester inauen mit anzeigung. wie ernstlich solchs unser
allzeit etlieh communidret hat. herr Jesus Christus befohlen, wie herzlich er be-

Dieweil man denn göttlich einsetzung nicht ^ert, diese> übendinal uns einzusetzen und zu ver-
verendern sol und nicht mit Ungewissen ungeboten ordnen. Item wie grösser und reicher trost uns
werken gott versuchen und zu Verhütung mancher- da gegeben werde , so wir das sacrament mit
lei misbreuch, ist unser gemüt, das es t'nrhin in glauben einj,t'aljen. Demi darum gibt uns unser
unsern kirchen allenthalben auch also gehalten herr Jesus Christus sein leib und blnt. das er
werde nach der apostel schrift und gewissen ge- bezeug, das \\.-irhafti-lidi sein leiden und sterben
brauch der heiligen apostolischen alten kirdn-n. uns ̂ e-dienkt oiler unser ei-en -ein sol, das er
und sonderlich sollen die pfarherrn und predig-r uns für seine gliedmas halten wolle, das er uns
in unsern stedten das volk zu iler comnmnion mit seinem blnt am creuz gereini^et habe. Wer
fleissig ermanen und anhalten, damit man alle denn reu und leid hat für seine snnde und trosts
tage communicanteu haben möge und das also begeret, der sol die-..s beilig sacrament bi.mdirn
teglich cena domini gehalten würde. und darbei des leidens und der \i'i hdssyng unsers

Aber in den kleinen flecken und dörferu, da herrn Jesu ('hristi gedenken, wie die wort leren,
des volks wenig, sollen sie communionem auf die und sol seinen glauben sterken. das ,.r warhaftig-
sontage und sonst nach irer gelegenheit halten lich Vergebung der -unilen erlangt, >o er glaubt.
und sollen hierbei gewönliche christliche ̂ c-en^in das im unser herr Jesus ('hrisrn- «lie-elhi^en also
und ceremonien lateinisch und deud-di. wie her- durch sein leiden erworben und bezen-e. das er
nach die oyihiung der messen klerlieh anzeigen nn- gnedig sein wolle.
wird, gesungen und gehalten weiden. Vor solche hohe wohlthat sollen wir denn \,,n

Es sollen auch verba cousecratimiis nach der ganzem herzen gott und unsenn herrn Jesii <'hn-to
prefation öffentlich gesungen oder gesprochen danken mit gebet, besserung unser- lebens, be-
werden, wie denn solchs von alters in der kirchen kentnis, .^nten exempeln und allerlei Bitten werken
auch üblich gewesen, wie Chrisostomus sagt, das gegen dem neusten.
man nicht allein dis sacrament mit äugen an- Die-e ennannii". so] dem volk oft furgehalten
sdiauen, sondern auch die wort wissen sol. Und werden, damit sie -/.\\\- communio gereizt, im
Leo bezeugt de consecratkme dist. 2. cap. in glauben Unterricht und zu besserung de- lebens
quibus. das auch solche wort die kinder in der \ermanet v,-erden. wie -ott den predigern befohlen,
romischen kirchen gewust und darüber der bapst al-o anzuhalten und seinen befehl, seinen zorn und
Innoeentius Tertius selber im concilio generali sein gnad zu verkündigen.
verordnet, das man die hochwirdigen sacrament Darum hiebe! so] auch gemeldet werden, das
und die. göttlichen emter in eins idern volks .ue- diejenigen, so gottes zorn verachten, i r leben nicht
wonlicheu sprach halten sol, wie klar geschrieben bessern und also on reu und liessernn^ das -a.-ra-
stehet de ofh'cio iudicis ordinarii cap. quoniam in meut gebrauchen, -diwer sündigen, und das ̂ ott
plerisque. Zu dem hat der keiser Justinianns -nlche simden hart strafen wi] in diesem leben
geboten, bei einer hohen straf, das die prie-ter und hernach, wie Paulus gesprochen, wer es un-
solche wort laut in der kirchen, in handlung der wirdig, das ist on reu und glauben. ueu--et, den
tauf und altars lesen sollen, damit sie von einem wolle gott strafen.
jedem mochten verstanden werden, solchs er auch Sn sollen auch derhalben, wie zuvor meidung
beweret aus der schrift 8. Pauli 1. Cor. 14. be-ehehen, keine jiersonen zum sacrament un-

Daraus abzunemen, mit was gründe solche verhürt zugelassen werden, und sol denjenigen, so
wort den leien mögen verboten werden. Allein in öffentlichen lästern ligen, als tegliche fullerei,
der ursach, das man sich vielleicht besorget, sie ehebrnch, wucher, hass, ungehorsam gegen den
mochten mit der zeit aus dem gewar und innen eitern, verechtern oder Verfolgern des he i l i-e u
werden, das inen das sacrament des kelchs so wo] evangelii, das heilig sacrament durch die pfarner
zustünde als den priestern und villeicht daneben verboten werden, doch also, so solche laster öffent-
erfaren die Ungeschicklichkeit ires canons, darauf lich sein und sie sich nicht bekereu und besserung
sie fast alle Seligkeit gestelt und doch denselben zusagen.
heimlich gelesen, damit was es für grosse geheira- Folget die Ordnung der mess.
nis were, niemands wissen sol, die leut zu erinnern
des leidens unsers herrn Jesu Christi und das Ordnung der mess.
solchs für uns geschehen sei.

Es sol auch dieses amt in gewönlichen kirchen- Erstlich sol der priester, so die mess helt,
kleidern gehalten werden. samt seinen ministranteu in iren gewönlichen

9*



68 Die Kirchcnordnungen. Die Mark Brandenburg.

kirchenornaten, nach gewonheit einer jeden kir- ' königen und fürsten, sonderlich uuserm landes-
chen zu dein altar gehen, anfenglich das confiteor fursten und herrn N. und dem rat h und re-enten
sprechen: darnach soll der gewönlich introitus, dieser Stadt und aller ordenlichen obrigkeit, damit
folgend da-; kyrieeleison, nach gelegenheit, darauf sie das weltlich schwerd, das du inen befohlen
das gloria in excelsis, welches sampt dem et in hast, recht füren mügen; umschattige sie mit der
terra zu dem kyrie gehöret, gesungen werden; kraft des allerhöchsten, erloucht und erhalt sie
darnach sol der priester das dominus vobiscum und bei deinem göttlichen namen, lass sie dein gött-
die collecta zu derselben mess gehörig, singen, lirlis wort von herzen lieb haben und darüber
und darauf die epistel, nach gelegenheit der zeit fest halten und sie ja dasselbig nicht lassen ver-
und festa, welche vorgeschriebene gesenge. sampt li.l.^en, gib inen, lieber herr. Weisheit und einen
der epistel, alle lateinisch sollen gesungen werden, verstand und ein fridsam regiment, auf das sie
folgend sol man dem volk die gesungene epistel alle ire unterthanen in der warheit und gerechtig-
deudsch lesen, mit diesen vorgehenden worten: keit, die dir gefellig ist, regiren und beschirmen,
Die epistel, die ir, meine geliebten, habt hören .iiuh, mein lieber gott, friste inen ir leben lang,
singen, beschreibt der apostel Paulus etc. oder nach deinem willen und weil das gerichte dein
woraus sie sonst geuomen und gelesen wird, am ist und sie an deiner stad sitzen, gib inen gnad,
n. capitel und lauten die wort auf deudsch also also zu regiren, das dein heiliger name durch sie
etc.. und sol darauf der text der episteln deud-i-li geheiligt und gepreiset «erde, von nu an bis iu
mit lauter stimm gelesen werden, so weit er ewigkeit, das helf inen der herr Jesu Christ, dein
lateinisch gelesen ist, und mit diesen worten be- geliebter son. innen.
schlossen werden: Dis ist die epistel, die ir, meine
geliebten, habt hören latinisch singen. Nach der E i n ander.
episteln sol man dem volk ein deudscheu gesang
anheben und singen lassen, darauf sol das alleluia i) almechtiger gütiger gott und vater unser*
und der sequentx, so einer Behalten, oder nach herrn Jesu Christi, der du uns ernstlich befohlen
gelegenheit der zeit ein tractus latinisch gesungen hast, das wir dich bitten sollen um arbeiter in
werden; darnach sol das evangelion mit vorgehen- deiner ernten, das ist um rechtschaffne prediger
der gebürlichen benediction launisch gesungen deines worts. Wir bitten dein gründlose barm-
werden, darauf das gesungen evangelion dem volk herzigkeit, du wollest uns rechtschaffne lerer und
deudsch mit heller stimm vorgelesen werden sol, dieiier deines göttlichen worts zuschicken und den-
mit diesem anfange: Das heilig evangelium, das selben dein heilsams wort in das herz und in den
ir, meine geliebten habt hören singen, beschreibt m und geben, das sie deinen befelch treulich aus-
der heilig evangeli-t Mattheus, Marcus. Lucas oder richten und nichts predigen, das deinem heiligen
Johannes am n. capitel und laut auf deudsch also wort entgegen sei, auf das wir durch dein him-
etc.. und sol mit diesen «-orten beschlossen werden: lisch ewigs wort ermanet, geleret, gespeist, ge-
Dis sind die wort des heiligen evangelii . \veldie trost und gesterkt werden, thun, was dir gefellig
ir, meine geliebten, habt hören latinisch singen. und uns fruchtbarlich ist; gib herr deiner heili-
Darauf sol der priester singen, credo in unum gen christlichen kirchen deinen geUt und göttliche
deum, das patrem, in thumeu und stiften sol Weisheit, das Jein wort unter uns laufe und
latinisch, aber in den pfarren deudsch: Wir gleu- wachse und mit aller freidigkeit, wie sichs gebürt,
ben all an einen gott gesungen werden; darauf gepredigt und dein heilige christliche gemein da-
sol der priester singen: Dominus vobiscum absque durch gebessert werde, auf das wir mit be-
oreinus; darauf sol der gesang, den mau hievor stendigem glauben dir dienen und in erkentnis
pr<> oftertorio gehalten hat, gesungen werden; deines namens bis au das ende verharren , durch
darauf sol der priester die gewöuliche prefation unsern herrn etc.
singen und folgend das latinisch sanctus alles in
latin gesungen werden. Unter dem sanctus sol der Ein ander.
priester folgende oration deudsch beten.

Almechtiger gott und ewiger vater, ein könig
Für die oberigkeit. der ehren und ein herr himels und der erden,

durch welches geist alle dinge regiret, durch
Barmherziger himlischer vater, in welches welches fursehuug alle dinge geordnet werden,

hende aller menschen gewalt und obrigkeit stehet, du bist ein gott des friedes, von dem allein eiuig-
von dir eingesetzt zur straf der ubeltheter und keit zu uns komt. wir bitten dich durch unsern
zum schütz der fromen, in welches hende auch herru Jesum Christum, du wollest uns unser sunde
stehen alle recht und gesetze aller lender, wir vergeben und mit deinem göttlichen friden und
bitten dich, sei guedig unserm herrn kaiser, allen einigkeit begnaden, damit wir in forcht und
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zittern deinem namen dienen und allezeit von uns unser schulde als wir vergeben u u s er n
gepreiset werdest, amen. schuldigern und für uns nicht in ver-

Barmherziger gott und himlischer vater, des such u u g, sondern erlös uns von dem
barrnherzigkeit kein ende hat, der du langmütig, l übel, denn dein ist das reich und die
gnedig und von grosser gute und treu bist und kraft und die h errlic hkei t in ewigkeit.
vergibst alle missethat, Übertretung und sunde, Die a t omuis pnpulus, amen.
wir haben leider gesundigt mit unsern vetern, wir Vertens se ad populum c antat.
haben aushandelt und sind gottlos gewesen und Der fried des her reu ", e i mit euch
dich oftmals erzürnet, dir allein haben wir ge- allen.
siindigt und übel für dir gethan, aber herr, ge- L) i c M t o m n i s p o p u l u s, amen.
denke nicht an unsere vorige missethat, las bald Agnus dei qui tollis peccata mundi, misereredein barrnherzigkeit über uns gross sein, denn aobis.
wir sind elend worden, hilf uns gott unsers heils Agnus dei qui tollis peccata mundi, miserere
um der ehre willen deines namens, erlöse uns aobis.
und vergib uns unser sunde durch deinen son Agnus dei qui tollis peccata mundi, donnaJesum Christum, amen.

nobis pacem.
Darnach verba consecrationis deudsch Das a g n u .*" dei s o l auch l a t i n i s c h ge-

singen und eleviren wie folgt: sungen werden.
Unser herr Jesus in der nacht, do Inelina te.

er verraten ward, nam er das brot, l »omine lesu Christe, qui dixi>ti apo-tuli-, tui^.
danket seinem himlischen vater gebene- |i;i< ein meam do vobis, pacem meam relinquo vobis,
deiet es und brachs und gahs seinen ue respicias peccata mea, sed fidein ecclesise tuse,
jungem und sprach: Xemet hin und camque secvindum voluntatem tuam pacifk-an-
i " -" s e t, das ist mein leib, der für euch cnstodire adiuvare et regere digneris, qui cum den,
d a r g e b e n wird, das t h u t zu meiner patre et spiritu sancto vivis et regnas deus per
gedechtnis. omuia sfecula sseculorum, amen.
Hie in o d i c a i n c l i n a t i o u e , l e v a i 11 u d Inclinatus dicat.

reverenter in altum. Dornine lesu l'hristi, fili dei vivi, qui ex
11 e i n d e calicem accipe cum ambabus voluntate patris cooperante spiritu sancto per

manibus, et die. mortem propriam mundum vivificasti. Libera in»
Desselbengleichen nam er auch den per hoc sacrosanctum corpus et sanguinem tuum

keldi nach dem abendmal, danket und ab omnibus iniquitatibus et universis malis nostris:
benedeiet in und gab den seinen Jün- Et fac nos tuis semper obedire mandatis, et a tua
gern und sprach: Trinket alle daraus, misericordia nunquam in perpetuum separari per-
das ist mein b l u t des n e u e n t e s t a m e n t e s, mittas. Qui vivis et regnas deus per omnia sae-
das vor euch und vor v i l vergossen wird cula sseculorum, amen.
zur Vergebung der sunden, solch s thut, ALIA ORATIO.
so oft irs trinket, zu meinem gedechtnis. Sacramentum corporis tui domine lesu Christe,

Leu a calicem in altum. quod nos indigni tui sumere cupimus, non nnliis
Nach der elevation sol man in Thumen und proveniat in iudicium et condemnationem, sed pro

stiften einen latinischen gesang singen, als das tua pietate prosit nobis ad tutamen mentis et cor-
responsorium tua est potencia etc., in den pfarren ! poris, et ad medelam percipiendam, qui vivis et
aber einen deudschen gesang. Es wolt uns gott regnas cum deo patre in unitate spiritussancti
guedig sein oder sei lob und dank mit hohem deus per omnia saecula saeculorum, amen.
preis. Deinde vertens se ad populum legat

Darauf sol, wie hernach folget, das pater h a n c a d h o r t a t i o n e m.
noster deudsch gesungen werden. Ir allerliebsten in gott, dieweil wir itzt das

Last uns beten, wie uns der herr abendmal unsers herrn Jesu Christi wollen be-
Christus Jesus befohlen hat, das wir denken und halten, darin er uns sein fleisch zu
aus rechter Zuversicht und vertrauen einer speis und sein blut zu einem trank, den
dorfeo sagen: Vater unser, der du bist glauben damit zu sterken, gegeben hat, sollen wir
im himel, geheiliget werde dein name, billich mit grossem fleiss ein jeder sich selbs
zukome dein reich, dein wil geschehe prüfen, wie der heilig Paulus uns vermanet: denn
als im himel auchauf erden, unser t e g - <lis heilig sacrament ist zu einem sondern trost
lich brod gib uns heute und vergib uns und sterk gegeben den armen betrübten gewissen
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die in- sunde bekennen, gottes x.oni und den tod 'singen, gott sei gelobet, oder Jesus
fön liten und nach der gerechtigkeit hungerig und Christus, unser heiland, welcher ge-
duistig sind. S<> wir uns aber selbs prüfen und senge einer, ob auch gleich das discn-
rin jeder in sein eigen gewissen gehen, wie uns buit zureichet, dennoch gleichwol nach
der heilig Paulus leret, werden wir gewislk-h der ei« m m union sol gesungen werden.
nicht anders finden, denn allerlei greuliche sund X u n c communicautes accedunt et
und den tod, den wir mit der sunde verschuldet c u m eis c o r p u s d o m i n i c u m p o r r i g i t u r
haben, und könm-n doch uns selbs in keinem wege dicat sacerdos.
daraus helfen. Darum hat unser lieber herr Je-n- Xim hin und is.s, das ist der leib Christi,
('hrisiiis sich über uns erbarmet und ist um unser der für dich geben ist.
-iinde willen mensche worden, auf das er das
j'setz und allen willen gottes für uns zu gut er- Ad c a l i c e m dicat d i a c o n u s.
füllet und den tod und alles, was wir mit unsern Xim hin und trink, das ist das blut des
sunden verschuldet hetten, für uns und zu unser neuen te-t.-Muents, da> t'nr deine Miude vergossen ist.
lediiMing auf sich neme und erlitte, und das wir
je das festiglich glauben und durch den glauben Deinde vertens se ad pupnlum legat se-
frölich in seinem willen mochten leben, nam er il n entern graciarum actionem.
nach dem abendmal das brod, sagt dank, brachs Last uns bitten.
und sprach: Xemet hin und esset, das ist mein n ahnechtiger ewiger gott, wir sagen deiner
leib, der für euch dargeben wird, das ist, das ich göttlichen mildigkeit lob und dank. das du uns
mensch bin worden und alles, das ich thue und mit deinem heilsamen fleisch und blut deines
leide, ist alles euer eigen, für euch und euch zu einigen sons Jesu Christi, unsers herru, gespeiset
gut geschehen: des zu einem gewissen anzeigen und getrenket hast, und bitten dich demütiglich,
und zeugnis gib ich euch mein leib zur speise. du wollest durch deinen heiligen geist in uns
Desgleichen nam er auch den kelch und sprach: wirken, wie wir dis heilig sacrament mit dem
Neinet hin und trinket aus diesem alle, das ist munde haben empfangen, das wir auch also dein
der kelch des neuen testaments in meinem blut, -littlich gnad, Vergebung der sunde, Vereinigung
das für euch und für viel vergossen wird zu mit Christo und ewigs leben, so darinnen an-
Vergebung der sunde, so oft ir das thut, soll ir gezeigt und zugesagt ist, mit festem glauben rnö^en
mein darbei dabei gedenken, das ist, dieweil ich begreifen und ewiglich behalten. Wir danken dir
mich eur angenomen und eur sunde auf mich auch, allmechtiger gott, das du uns durch diese
geladen hab, will ich mich selbs für die sunde heilsame gäbe des leitjes und bluts Christi, deines
in t"d opfern , mein blut vergiessen , gnad und sons, hast erquicket, und bitten dein barmherzig-
Vergebung der sunde erwerben und also ein neu keit, das du uns solchs gedeihen lassest zum
testament aufrichten, darinnen die sunde vergeben starken glauben gegen dir und zu brünstiger lieb
und ewig nicht mehr sol gedacht werden, des zu unter uns allen, durch unsern herrn Jesum Christum,
einem gewissen anzeigen und zeugnis, gib ich deinen son, der mit dir in ewigkeit des heiligen
euch mein blut zu trinken. AVer nu also von geists lebt und herschet, warer gott imer und
diesem brod isset und von diesem kelch trinket, ewiglich, amen.
auch diesen worten, so er von Christo höret und
diesen zeichen, die er von < 'hristo empfahet, [Der Abdruck in Mylius, c,,ri,. < on>tit. March.
festiglich glaubt, der bleibt in dem herrn < 'hristo I. 1. Nr. II. lasst hier den ̂ iren (Benedictio) folgen.
und Christus in im, und wird ewiglich leben; ! Derselbe fehlt in sämmtlichen Ausgaben von 1040 und
darbei sollen wir uu sein gedenken und seinen 1542.]
tod verkündigen, nemlich, das er für unser suude

Deinde incliuet se et dicat.sei gestorben und zu unser rechtfertigung wider
auferstanden und im darum danksagen, ein jeder Corpus tuum domine quod uos peccatores
sein crenz auf sich nemen und im nachfolgen sumpsimus, et calix quem potauimus, adhsereat
und nach seinem gebot einander lieben, wie er visceribus nostris, et prspsta omnipotens deus, ut
uns geliebt hat; denn wir sind alle ein brod und ibi nulla remaneat peccati macula, ubi tua pura
ein leib, dieweil wir alle eins brods teilhaftig et sancta introierunt sacrameuta, per eundem Chri-
sind und aus einem kelch trinken. stum domiuum nostrum.

Darauf so] angefangen werden das Quod ore sumpsimus domine pura mente ca-
responsorium discubuit Jesus latinisch piamus, et fiat nobis remedium sempiternum, per
und ob der communicanten viel weren, Christum dominum nostrum.

das man damit nicht zureichen mocht. In den kleinen flecken aber und auf den
sol man dem v o 1k deudsch anfahenzu dörfern, da niemands besonders von gelerten der
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latinischen sprach verstendig verbanden, ist on stedten und auf den dörfern deudsch, wir gleuben
not, das die epistel und evangelium, wie in den alle an einen gott.
grossen stedten zuvor latiuisch gesungen werde, Folgend die predig des evangelii von der
sondern sollen die pfarherrn die epistel und das oder festen, nach gelegenheit der zeit.
evangelium iren audienten und pfarkindern allein Xarli beM'liehener predig, weil die gemein noch
in deutscher sprach lesen, so sol auch allenthalben, beieinder versamlet, mag man die deudsche letanei
in stedten und dörfern in den pfarkirchen nach wie hernachfolget singen, oder das vater unser
dem evangelio, wenn das patrem oder wir gleuben gesangweis gemacht, oder mitten wir im leben
all au einen gott deudsch von der gemeine ge- sein, oder es wolt uns -..it ^in-dig sein, und denn
sungen ist, der pfarrer oder prediger die predig zuletzt verleihe uns t'rid gaediglicb etc. mit der
des evangelii von der dominica oder festen, wie collecten pro pace. und endlich mit dem gewön-
solche die zeit bringet, anfallen und nach ge lichen segen beschliessen; in stiften und klöstern
endigter predig das orYertorium von der dominica aber sol man nach der predig -in^en das res],on-
oder festen, aber auf den dörfern mag man dafür sorium , tua est potrncia mit der collecten pro
einen deudschen psalmen sinken, darauf sol folgen pace und daraxif mit gewönlicher benediction be-
die latinische pref'ation, das sanctus, die communio schliessen.
und ferrer der be.,<-hlus, wie die Ordnung der I.- sollen auch, wenn -olHie empter gehalten
messen anzeigt. werden, die priester kein casula, sondern allein

ein korkappen oder auf den dörfern, do die kor-
Vom tagampt, wenn kein communicant kappen nicht weren, ei n schlecliten korrock an-
vorhanden, wie d a s s e l b i g sol gehalten haben, damit das einfeltijj volk nicht auf voriger

w erden. meinuug bleib «.Irr geleitet werde, als w»lt man
die mess nach voriger weiss mit der communion

Dieweil auch die mess mit dem brauch des on coinmiuiicanten widerum anheben und halten,
abendmals on communicanten nicht mag gehalten da mau es auch an kirchendienern haben kan,
werden und dennoch sich zutragen und begeben als in stiften und klöstern, auch in etlichen grossen
mocht, das zuweilen auf die sontage, festlag ler stedten maj; man zu solchem ampt auch mini-
sonst am Werktage, in den stedten, stiften und stranten in diaconröcken brauchen.
allen klöstern, zuvoraus da man hievor teglich So wollen wir auch, das die priester in gött-
mess gehalten, kein communicanten verbanden, lichen emptern und predigen, auch sonst, wenn
damit alsdenn von wegen mangel der communi- etwas in den kircheu gehandelt und die sacra-
canten die gemeine nicht vergeblich versandet menta administriret werden, ire korröcke, wie
werde oder die in stiften und klösteru nicht teg- bisher geschehen, gebrauchen. Auch -ollen die
lich also müssig hingingen, wollen wir, wenn sich gewönlichen lichter zu den horis, messen und
solchs begibt oder zutregt, das es folgender gestalt ändern emptern, auch sonst des winters zur not-
sol gehalten werden. turft gebrand werden; was aber darüber sonst

Erstlich sol man den introitum von der do- sonderliche lichter der bruderschaften und gülden
minica oder festen, nach gelegenheit der zeit, oder enzeler personen verhanden, sollen abgethan
singen. und was etwan darauf gewand , so] nach befelcli

Darauf das kyrieeleison, gloria in excelsis und de)- visit;Uum zu besserm brauch gekart werden.
et in terra etc. latinisch.

Die collecten de tempere oder festis latiuisch Vom chorgesange.
oder deudsch.

Folgend die epistel gegen dem volk, in Der chorgesang sol, wie bisanher, in allen
stiften und klöstern latinisch. aber in der pfar- stiften und klöstern, auch den pfarkirchen, wie
kircheu und dörfern deudsch. der gelirenchlich gewesen, latinisch gesunken nnd

gelesen werden, zuvoran, so es de tempore ist, daDarauf das gradual oder in den pfarreu ein
sol nichts nachgelassen werden, es sei metten.deudschen psalmen an stat des gradual>.
prima, tertia . sexta, nona, vesper, coniplet oder

Folgend das alleluia und sequentz oder aber ' was der mehr ist, ein iglichs, wie mans rindet,
nach gelegenheit ein tractum latinisch. nach seiner rubrica 011 alle leichtfertigkeit.

Darnach das evangelium von der dominica Was aber de sanctis ist, sol von uns und
oder von festen, auch gegen dem volk, wie mit unseru verordneten übersehen und, wo es von
der epistelu, in stiften und klöstern latiuisch, in nötcn, corrigirt weiden, also das auch solch löb-
pfarkirchen deudsch singen oder lesen. lich gewonheit wie vor alters uuableslich gott zu

Darauf das credo in unum deum und in ehren gehalten worden s<>l.
stiften und klöstern das latinisch patrem, aber in Sonst sol öffentlich in den kirchen gesungen
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und gelesen werden, beide früe und spat, nach gottlos gewest und dich oft erzürnet, dir allein
eins jeden bistums brevir aus den vorigen sang- haben wir gesuudiget und übel vor dir gethan.
büchern, ausserhalb wo etwas, wie oben gemeldet, aber herr, gedenke nicht an unsere vorige misse-
zu corrigiren von nöten. Denn wenn wir wolten that, las bald dein barmherzigkeit über uns grös*er
ungerne, das etwas gebetet, gesungen oder gelesen sein, denn wir sind fast alle elend worden, hilf
werden solt, im dienst gottes, so dem göttlichen uns, gott unsers heils. errette uns und vergib uns
wort oder der heiligen schrift entgegen were. unser sunde, um der ehren willen deines heiligsten

Was aber in den pfarren, da etwa nicht höre namens und von wegen deines liebsten sons, unsers
_"' ungen, und sonst allenthalben zu teglicher heilands Jesu Christi, der mit dir etc.
ubung in den kirchen von gesengen, lectionen 0 allmechtiger herr vater, der du durch dein
launisch und deudsch sol gehalten werden, »ollen ewigs göttlich.- wort alle ding erschaft'en hast,
die visitatores jedes orts nach gelegenheit ferrer segnest und erhellest, wir bitten dich, das du dein
ordentlich anzeigen. ewigs wort unsern herrn Jesum Christum, uns

j wollest offenbaren und in unsere herzen pflanzen.
Folgen die collecten oder gebet. dadurch wir nach deiner gnad wirdig werden,
0 allmechtiger herr gott, himlischer vater, deinen göttlichen segen über alle frücht der erden

der du nicht Inst hast, an der armen sünder tod, und alles, was zur leiblichen notturft gehört, zu
lessest sie auch nicht gern verderben, sondern empfahen und solche gaben zum preis deines
wilt, das sie bekeret werden und leben, wir bitten göttlichen namens und unsern negsten dienst zu
dich herzlich, du wollest die wolverdiente straf gebrauchen, durch denselben unsern herrn Jesum
unserer sunden gnedigiich abwenden und uns hinfür Christum etc.
zu bessern, dein barmherzigkeit mildiglich ver- 0 allmechtiger ewiger gott, der du uns be-
leihen, durch unsern herrn Jesum Christum, deinen fohlen hast durch deinen eigenen son, unseru
son, der mit dir in einigkeit des heiligen geist> lieben herrn Jesum Christum, das wir unsere
regirt und herschet imer und ewiglich, amen. feinde lieb haben sollen, denen, die uns beleidigen,

0 allmechtiger herr gott, himlischer vater, du guts thun und vor unsere Verfolger bitten. wir
weist, das wir in so mancher grosser fahr vor schreien ernstlich zu dir, das du alle unsere feinde
menschlicher schwacheit nicht mögen bleiben. Ver- wollest gnediglichen heimsuchen, inen wäre reu
leihe uns sterke und kraft, beide an leib und irer sunden verleihen und mit uns und der ganzen
seeleu, das wir alles, so uns um der sunde willen Christenheit ein freundliche gottforchtigs einhellig
quelet und anficht, mit deiner hilfe überwinden, gemüt und herz geben, durch uusern herrn etc.
durch unsern herrn Jesum Christum, deinen son. < " allmechtiger barmherziger gütiger gott und
mit dir in einigkeit etc. ut sup. vater, wir bitten dich ernstlich und mit ganzem

0 allmechtiger herr gott. himlischer vater, herzen, du wollest alle die jenen, so vom christ-
von dem wir ou unterlas allerlei guts ganz über- lichen glauben abgewichen oder sonst mit etlichen
flüssig empfahen und teglich für allem übel stad- stücken irrig und mit falscher leer behaft und
lich und gnedigiich behütet werden, wir bitten verfürt sind, veterlich heimsuchen und wider-
dich, gib uns durch deinen geist solchs alles mit bringen zu erkentnis ires irthums, das sie ein
ganzem herzen in rechtem glauben zu erkennen. lust und gefallen gewinnen an deiner bestendigen
auf das wir deiner milden gute und barmherzig- einfeltigen ewigen warheit, durch unsern herrn etc.
keit. hie und dort, ewiglich danken und dich loben, 0 allmechtiger ewiger gott. ein trost der
durch unsern etf. traurigen, ein sterke der schwachen, las für dein

'l allmechtiger ewiger gott, ein könig der angesicht gnedigiich komen die bitt aller deren,
ehren und ein herr des himels und der erden, so in kümmernis und anfechtung zu dir seufzen
durch welchs geist alle ding regirt. durch welches und schreien, das meniglich merke und empfinde
fursehung alle ding geordnet werden, der du bist dein hilf und beistand in der not, durch unsern
ein gott des frides, von dem alleine alle einigkeit herru Jesum Christum etc.
zu uns komt, wir bitten dich, du wollest uns 0 allmechtiger ewiger gott und vater, ein
unsere suude vergeben und mit deinem göttlichem schöpfer aller ding, der du guediglich gesegnet
frid und einigkeit begnaden , damit wir in forcht hast man und weih und gesagt: seid fruchtbar
und zittern dir dienen, zu lob und preis deins und mehret euch, auch hast du dem weib iren
namens, durch unsern etc. schmerzen zu geberen, zu einem heiligen gebene-

0 allmechtiger barmherziger gott und him- deiten creuz gemacht und gesegnet durch deinen
lischer vater, des barmherzigkeit kein ende ist, son, unsern herrn, der uns von dem fleisch und
der du langmütig, gnedig und von grosser gute sunden erlöset hat, wir bitten dich, gütiger vater,
und treu bist und vergibst die missethat, Über-i herr und gott, du wollest die frücht ires leibs dein
tretung und sunde, wir haben mishandclt und sind l eigen werk erhalten und bewaren und unter dem
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creuz in der bekümrnerlichen geburt nicht ver- gemein deinen geist und göttliche Weisheit, das
derben lassen, sondern gnediglich und mit freuden dein wort unter uns laufe und wachse und mit
entbinden, durch denselben unsern herra Jesum aller freidigkeit, wie sich geburt, gepredigt und
( liristurn etc. die heilige christliche gemein dadurch gebessert

<> allmechtiger ewiger gott, der du wilt, das werde, auf das sie mit bestendigem glauben dir
allen menschen geholfen werde und zu erkentni.s dienen und in der bekentnis deines namens bis
deiner gottlichen warheit körnen, wir bitten deine an das ende verharren, durch unsern herrn etc.
göttliche maiestat, durch Jesum Christum, deinen <> barmherziger himlischer vater, in welche-
einigen son, unsern herrn und heiland, du wollest band bestehet aller menschen gewalt und obrig-
dein göttliche gnad, hilf und geist mitteilen aller keit, von dir gesetzt zur strafe der bösen und
ordentlichen obrigkeit, das sie fridlich und wol wolfart der fromen, in welches hand auch stehen
re-iren, allen christlichen dienern deines heiligen ;ille recht und gesetz aller reich auf erden, wir
worts, das sie recht und fiuchtbarlich leren, und bitten dich, sihe gnediglich auf deine diener, den
wollest durch deinen allmecbtigen gewalt und un- römischen kaiser, unsere fürsten und alle orden-
erforschliche Weisheit widerstand tlmn allen denen, l'n-lie obrigkeit, damit sie das weltlich schwerd.
die dein heiles wort hassen und mit falscher lere inen von dir befohlen, nach deinem liefejch füren
und unordenliehem gewalt verfolgen, sie erleuchten mögen, erleuchte und erhalt sie bei deinem gött-
und zu erkentnis deiner herrligkeit füren, auf da- lichen narnen, gib inen, lieber herr, Weisheit und
wir alle in einem stillen geringen unstreflichen verstand und ein fridlich regiment, auf das sie
leben die reichthümer deiner göttlichen gnadeu alle ire unterthanen in i'rid, ruhe und einigkeit
durch einen reinen glauben erlernen und dir beschirmen und regiren, erlengere inen, o ̂ -ott
einigem waren gott und herrn in heiligkeit und unsers heils, ire tage, auf das wir unter irer
gerechtigkeit, die dir gefellig ist, dienen mügen, : herrschaft deinen göttlichen uamen sampt inen
durch unsern herrn etc. heiligen und preisen mögen, durch uuserii herrn

0 allmächtiger gott, der du bist ein be- .Ie-,itm etc.
schützer aller, die auf dich hoffen, on welches
gnad niemand etwas vermag, noch etwas für dir Von der geburt Christi.
gilt, las uns dein barmherzigkeit reichlich wider-
t'aren, auf das wir durch dein heiligs eingeben (i allmechtiger gott, wir bitten dich, du wollest
gedenken, was recht und gut ist, und durch dein verleihen, das uns die neugeburt deines einge-
kraft auch dasaelbig volbringen, durch unsern borneu sons durchs fleisch erlöse, welche die alte
herrn Jesum Christum. dienstbarkeit unterm Joch der sunden gefangen

0 allmechtiger gott, der du der elenden helt, auf das wir in als einen erlöser mit freuden
seufzen nicht verschmehest und der betrübten aufnemen, auch wenn er zu gericht körnen wird.
herzen verlangen nicht verachtest, sihe doch an sicher mügen anschauen Jesum Christum, unsern
unser gebet, welches wir in unser not vor dir herrn, der mit dir in einigkeit des heiligen geistes
furtragen und erhöre uns gnediglich, das alle.-., so lebt und regirt, warer gott imer und ewiglich, amen.
beide vom teufel und menschen wider uns strebt,
zu nichte und nach dem rathe deiner gute zur- Vom leiden Christi.
trennet werde, auf das wir, von aller anfechtung 0 herr gott, vater aller barmherzigkeit, wir
unverseert, dir in deiner gemein danken und bitten dich, du wollest gnediglich sehen auf dieses
dich allzeit loben, durch unsern herrn Jesum dein volk und hausgesiude, um welches willenChristum etc.

unser lieber herr Jesus Christus sich nicht ge-
0 allmechtiger gütiger gott und vater uusers weigert hat, überzugeben zu werden in die hende

herrn Jesu Christi, der du uns ernstlich befohlen
der sünder und zu dulden die schmelichen pein

hast, das wir dich bitten, sollen um arbeiter in des creuzes, der mit dir lebt und regiret, warer
deiner ernten, das ist um rechtschaffene prediger gott in einigkeit des heiligen geists ewiglich, amen.
deines worts, wir bitten deine grundlose barm-
herzigkeit, du wollest uns rechtschaffene lerer und Ostern.
diener deines göttlichen worts zuschicken und
denselben dein heilsams wort in das herz und in 0 allmechtiger gott, der du durch deinen
den mund geben, das sie deinen befelch treulich eingebornen son, unserii herrn Jesum Christum,
ausrichten und nichts predigen, das deinem heili- uns nach überwundenem tod hast eröffnet den ein-
gen wort entgegen sei, auf das wir durch dein gang zum ewigen leben und durch die österlichen
himlisch ewigs wort ermanet, geleret, gespeiset, sacrameut seiner auferstebung der ganzen weit
getrost und gesterket werden, thun, das dir ge- heil verliehen und ein bund unserer versünung
feilig und was fruchtbarlich ist; gib herr deiner darbei gemacht, wir bitten dich, du wollest unsere

Sehling, Kirchenordnungen. III. 10
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begird zu solcher ewigkeit erwecken und die him- der mit dir in einigkeit des heiligen geists lebt
lischen gäbe der volkomenen freiheit verleihen, und regirt imer und ewiglich, amen.
auf das wir dasselb sacrament im wandel füren,

welches wir im glauben empfangen haben, und Das gottes wille geschehe.
das wir das, so wir durch unser bekentnis preisen, 0 herr, wir bitten, gib uns allezeit gnediglich
demselbigen auch mit der that nachfolgen, durch
denselben uusern lieben herrn Jesum Christum etc. einen geist'zu gedenken und zu thun, was recht

ist, auf das wir, die wir on dich nicht sein .können,
nach dir leben mögen, durch Jesum Christum,

Himel f art. unsern herm, der mit dir in vereinigter gottheit
() allmechtiger gott, wir bitten dich, verleihe. des heiligen geists lebt und regirt von ewigkeit

das wir auch mit dem gemüt im himel wouen, zu ewigkeit, amen.

was himlisch ist suchen und gesinnet sind, wie
Pro

wir glauben, das dein eingeborner son, unser 
»ac e.

seligmacher, gen himel ist aufgefaren, durch deu- 0 gott, du Stifter des fridens und liebhaber
selbigen unsern lieben herrn Jesum Christum, der der liebe, wer dich erkennet, der lebt, wer dir
in einigkeit des heiligen geistes mit dir lebt und dienet, der regiret, beschütze deine demütigen,
regiret, warer gott in ewigkeit, amen. behüte vor aulauf der feinde, auf das wir kein

waffen der Feindschaft forchten, die wir uns auf
Pfingsten. deinen schütz verlassen, durch Jesum Christum,

unsern herrn etc.
0 gott, der du die herzen deiner glaubigen

mit erleuchtung des heiligen geistes gelernct und Pro pace.ein christliche gemeine versandet hast, gib uns,
das wir in demselben geist recht gesinnet sind 0 gott, von dem alle heilige begirde, alle
und uns seiner tröstung allzeit freuen, das er durch gerechte rede und gute werk herkomen, verleibe
sein kraft uns beistehe, unsere herzen gnediglich deinen knechten den frid, welchen die weit nicht
reinige und vor allem widerwärtigem beschütze, geben kan, auf das unsere herzen sich deiner
auf das dein gemein keinerlei weise durch an- gebot befleissigen und unsere zeit, hindan genomeu
laufen der feinde bekümmert, sondern in alle alle forcht der feinde durch dein beschützung ruhig
warb ei t geleitet werde, als dein son, unser lieber und still sind, durch Jesum Christum, unsern
herr Jesus Christus, verheissen hat, der mit dir in lieben herrn, deinen einigen son, der in vereinig-
einigkeit desselben heiligen geists lebt und regirt, ter gottheit des heiligen geists mit dir herschet
warer gott imer und ewiglich, amen. und regiret von ewigkeit zu ewigkeit, amen. Folget

die litania.

D r e i f a 11 igk e i t. Die litanei.

< > allmechtiger ewiger gott, der du uns deinen Wiewol das volk Lei allen emptern in der
dienern aus gnaden geben hast in bekantnis des kirchen zum gebet sol vermanet und angehalten
waren glaubens die herrligkeit der ewigen drei- werden, sol man doch auch zu sonderlichen be-
faltigkeit zu erkennen und die einigkeit gleiches stimten Zeiten, als bei dem tagamt, da keine
gewalts und maiestät anzubeten, wir bitten dich, communicanten verbanden sind, wie oben angezeigt,
verleihe, das wir durch bestendigkeit solchs glau- das gemeine gebet der litania halten, auch in den
bens allezeit befestigt werden, von allen wider- stedten, alle mittwochen oder freitage in der
wertigen, durch Jesum Christum, uuseru herrn, wochen oder an ändern tagen, nach der predig,
deinen son, welcher mit dir in einigkeit des auf den dörfern aber alle sontage oder je über
heiligen geists lebt und regirt, warer gott imer den ändern sontag zu gelegner stunde:
und ewiglich, amen. Kyrie Eleison

Christe Eleison
Das gottes reich kome. Kyrie Eleison

0 gott, du beschützer aller der, die in dich Christe Eleison
hoffen, on welchen nichts kreftig, nichts heilig ist, Herr gott, vater im himel,
mehre über uns dein barmherzigkeit, auf das, - Erbarm dich über uns.
wenn du unser regirer und fürer bist, wir der- Herr gott, son, der weit heiland,
massen durch die zeitlichen guter wandern, das l Erbarm dich über uns.
wir die ewigen nicht verlieren, durch Jesum Herr gott, heiliger geist,
Christum, deinen einigen son, uusern lieben herrn, Erbarm dich über uns.
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Sei uns gnedig, 0 du gottes lam. das der weit sunde trrgt,
Verschone unser, lieber herre gott. Erbarm dich über uns.

Sei uns gnedig, 0 du gottes lam, das der weit sunde tregt,
Hilf uns, lieber herr gott. Verleihe uns steten fried.

Für allen Sünden. cc ('liriste Erhöre uns
Für allem irsal. 9"=- Kyrie Eleison
Für allem übel. Christe Erhöre uns.
Für des teufels trug und l ist. Beide chor zusamen.
Für bösem, schnellem tod. Kyrie Eleison Amen.Für pestilenz und teuer zeit.
Für krieg und blut. cr-

Für aufruh r und zwitracht. C o 11 ec t a oder gebet nach der l i t a u c i.
Für hagel und ungewitter. OJH Herr, handel nicht mit uns nach unsern sunden.
Für dem ewigen tod. S Und vergelte uns nicht nach unser missethat.
Durch dein heilige geburt. 0 d e r.
Durch deinen tod, kämpf und blutigen

schweiß. Wir haben gesundigt mit unsern vetern.
Durch dein creuz und tod. Wir haben misgehandelt und sind gottlos gewesen.

Durch dein heiliges auferstehen und himelfart. Herr, allmechtiger gott, der du der elenden
In unser letzten not. - seufzen nicht verschmehest und der betrübtener

Am jüngsten gericht. herzen verlangen nicht verachtest, sihe doch an
Wir armen sunder bitten, unser gebet, welchs wir zu dir in unser not fur-

Du wolst uns erhören, lieber herre gott. bringen und erhör uns gnediglich, das ;ille.s, s<>
Und deine heilige christliche kirchen regiren beide von teufel und menschen, wider uns strebt,

und füren. zu nicht, und nach dem rath deiner gute zur-
Alle bischof, pfarherrn und kirchendiener im trennet werde, auf das wir von aller anfechtung

heilsamen wort und heiligen leben behalten. uuverseert, dir in deiner gemeine dauken und
Allen rotten und ergernissen wehren. dich allzeit loben, durch Jesum Christ, deinen
Alle irrigen und verfürten widerbringen. son, unsern herren, amen.
Den satan unter utiser fusse treten.

Treu arbeiter in deine ernte senden. Ein ander gebet.

Deinen geist und kraft zum wort geben. lies lierrn zorn weret ein augenblick.
Allen betrübten und blöden helfen und trösten. Und er hat lust zum leben.
Allen königen und fürsten frid und eintracht

Oder.
geben.

Unserm keiser steten sieg wider seine feinde Ruf mich au (spricht der lierr) in der zeit der not,
gönnen. -" S,, wil ich dich erretten, so >olt du mich preisen.

Unsern landsfursten mit allen seinen ge- Herr gott. himelischer vater, der du nicht
waltigen leiten und schützen. lust hast an der armen süuder tod, lessest sie auch

Unsern rath und geroeine segnen und behüten. nicht gern verderben, sondern wilt, das sie be-
Allen, so in not und gefahr sind, mit hülf keret werden und leben, wir bitten dich herzlich,

erscheinen. du woltest die wolverdienete strafe unser sunde

Allen schwängern und seugerin f'röliche fruclit gnediglich abwenden und uns hinfürt zu bessern,
und gedeien geben. deine barmherzigkeit mildiglich verleihen um

Aller kinder und kranken pflegen und warten. Jesus Christus, unsers herrn, willen, amen.
Alle gefangne los und ledig lassen.
Alle witwen und waisen vorteidigen und vor- Von besuchung und communion der

sorgen. kranken.
Aller menschen sich erbarmen.

Unsern feinden, Verfolgern und lesterern ver- Sauet Augustinus leret das, wie ein fürsichti-
geben und sie bekeren. ger sich in zeit des friedens zuschicken pflegt,

Die fruchte auf dem lande geben und bewaren. damit er in zeit unversehenlichs Unfriedens und
Und uns gnediglich erhören. kriegs von feinden nicht übereilet, sondern inen
0 Jesu Christ, gottes son, widerstand zu thun gefasset sei.

Erbarm dich über uns. Also sol auch ein jeder christ thun und sich
0 du gottes lam, das der weit sunde tregt, für und für zur anfechtung, die nicht ausbleiben

Erbarm dich über uns. wird, bereiten und mit der göttlichen schrift in
10*
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zeit der ruhe, gesundheit und vermügens ver- wil, sie mit dem gottlichen gesetze zuschrecken
waren und mit geistlichen waffen, wie der heilig und zu demütigen, damit sie die sunde fülen, er-
S. Paulus beschreibt, rüsten, damit er in trüh- kennen und bereuen und dester emsiger die gnad
saln, krankheiten und anf'echtungen des teufels suchen und begeren, und so sie denn ire gewissen
auch in der letzten stunde bestehen und durch treibt zu diesem hochwirdigen testament Christi,
Christum und sein wort überwinden müge. Denn ' darinnen die Vergebung der sunden verheischen;
wie der herr sagt: Wer da bestendig bleibt bis das sie alsdenn auf die wort und werk Christi,
ans ende, der sol selig werden, zu welcher zeit nemlich, da er solch«- verlieissung thut und zu
ilrr anfechtung am höchsten und heftigsten zu ge- mehrer Sicherung, als eines sichtigen worts, ge-
warten; demnach sollen die prediger oftmals und wissen pfands und warzeichen seiner gnad, auch
viel dem volke die ungewissbeit der stunden des seinen heiligen waren leib und blut, mit dem
tods furhalten und die grausamkeit des Feinds leiblichen munde, warhaftig zu gemessen dargibt,
einbilden, damit er nicht durch schedliche Sicher-das darauf gesehen, gegründet und mit einem
heit verachtet, die nachlessigen übereile und zu festen, unwankelbarem glauben gefasset werde;
im reisse, so sollen sie sich auch Keweret machen dadurch wird man der überschwenglichen reichen
mit den waffen des göttlichen worts und aus der gnad empfenglich und teilhaftig und das auch
heiligen schrift von der gnade unsers herrn .lesu (wie man singet im gesange, Jesus Christus) die
Christi etliche tröstliche Sprüche wider allerlei fruclit nicht aussen bleibe, damit in der christ-
anfechtung und des teufels listen inen vilfeltiglich lichen liebe, besseruug und verueurung des lebens
furhalten mit vennannng, dieselben in iie herzen beweiset werde. Da nu das volk mit solchem
zu beschliessen, oftmals bei inen zu betrachten Heiss teglich zur letzten snud bereitet wird, ist es
und im fall der not derselbigeu tröstlich zu ge- soviel leichter durch göttliche gnade, wenn die
brauchen und also in dem herrn, wie er selber anfechtung und letzte zeit hergehet mit inen zu
gethan, durch sein göttlich wort den feind zu handeln, wiewol es allweg mühe und arbeit er-
schlahen und zu überwinden und ferner erinnern, fordert und nachlessigkeit und schedliche Sicher-
das sie sich darinnen teglich wollen üben und des heit zu vermeiden.
bis auf die krankheit und letzte stund nicht sparen; l'aneben sollen die Seelsorger bei irer Selig-
denn es zur selbigen zeit erst zu lernen gar schwer- keit und pflicht ires amts sich für gott verbinden,
lich eingehet und mancher darüber übereilet und eingedenk sein der kranken und so in anfechtung
verseumet wird. sein, treulich sich anzunemeu, denn so Christus

Zum ändern, dieweil der allmechtig gott die am letzten gericht unter ändern werken der barm-
busse gnediglich zugesagt, aber gleichwol das herzigkeit, der besuchung der kranken gedenken
leben, des heutigen noch morgenden tags, ja dieser wil, soviel mehr gebürt den Seelsorgern, in dem
stunde, nicht verheischen, sollen sie auch mit dester ernster und fleissiger anzuhalten, denn da
fleiss anhalten, das die leute, dieweil sie gesund, ist erst der dienst des worts am höchsten von
Tusch und bei Vernunft sein, die heilig absolution nöten und sollen nicht allwege erwarten, bis sie
und das hochwirdig testameut des waren leibs und erst erfordert, sondern da sie es erfaren (darnach
bluts Christi oftmals gebrauchen, mit Vermeidung sie auch erforschung haben), wo sie zugelassen,
welcher gestalt, alda vei'gehiing der sunde erlangt an iretn tieiss nicht mangeln lassen und irem
und wir mit gott berichtet, das ist versüuet werden, auit nach stt-rk und tröstnng mitteilen, ungeachtet
denn etliche des Unverstands sein, das sie meinen, der leute Undankbarkeit und das etliche derselbigen
wenn sie nur eusserlich, mit dem munde, das in iren gesunden tagen sich nicht darzu geschickt,
hochwirdig sacrament empfahen, das sie durch das die man im letzten darum gleichwol nicht ver-
blosse werk, von inen volbracht, dadurch ver- seumen sol, und ob es gleich bei allen nicht
gebung der sundeu erlangen und sehen mehr mocht frucht bringen, so werden doch viel da-
darauf, was sie thun, denn was Christus redt und durch mit göttlicher gnade dem bösen aus dem
thut, werden also forchtlos und frech und so sie rächen gerissen.
on scheu zuvor und hernacher auch die gröbsten Ks sollen auch in grossen stedten, da das
laster nicht unterlassen, vermeinen sie allein ire vermügen einer oder mehr sonderliche geschickte
sunde durch dis eusserliche empfahen des sacra- priester darzu versohlet und gehalten werden, die
ments zu tilgen, und empfahen also diese grosse neben den ändern kirchendieuern allein dieser
guter inen selber zu grossem schaden, wie Paulus sachen teglich warten und das dieselben desfals
sagt, das sie in dem inen das gerichte essen und der armen sowol als der reichen sich in allen
trinken. treuen annemen und das solchs von inen zuvoraus

Sind derhalben solche rohe leut, dieweil sie in geferlichen Sterbens zeiten geschehe, darzu
noch frisch und gesund, damit es nicht gesparet auch die obrigkeit »und der rath jedes orts leut
werde, zur letzten stunde, da es denn schwer sein verordnen sol, der kranken zu warten, und sol
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nicht gestattet werden, das die munclie, so noch seine negste verwandten, uadibam und -on-t einer
in irein irtbum verstockt, ersoffen oder verdechtig den ändern trösten und gut- vur-a^en -öl. Und
weren, sich solchs amts anmassen, damit sie die das nicht* desterminder, ob .-!"" da* hochwirdig
leut nicht von f'hristo ab und auf ire super.-tition testament Christi nach gehabtem Ib-i-* nicht be-
im letzten ende füren und sie dadurch verderben komen können, jjejdiwnl darum nicht verzagen,
und dem teufel vollend in den rächen *ehielnMi. sondern den wuvteu. der /.n-a-e <{<"-. Ip-mi festig
wie leider allzu oi't -e-diehpn. lieb glauben, darauf vertrauen und es also geistlich

Wenn nu die pt'arherrn, caplan oder ver- geniessen und sich damit in de- berrn hende be-
ordnete kirchendiener die kranken besuchen, sollen l'eblen -ollen.
sie die oder die iren nicht mit stürrigem gemüte. \\'o es auch de- kranken Beledenheit leiden
wie etliche, so sie etwas mangel sehen, zu thun \volt, sol er den abend zuvor, so ey die cninimi>ii'>n
pflegen, aufaren und erschrecken, denn da ist zu ernpfaheii bedacht, den, jit'arherrn .nU-r caplan
nicht die zeit des Schreckens, sondern tröstens. sich darnach zu richten vennelil..u und es folgen-
Aber gleichwol, so mangel verhanden, darum sich den ta^* vuriiiirta^' gt-wertig sein. Weje ;iucb
zu reden gebüret, sollen sie sich solchs mit ge- sein schwacbeit nicht so gros, da* er on -diaden
lindigkeit aus lieb und wolmeinung herflissend ausgehen rnodit und ^It-idiwul nicht vermutlich, in
anzeigen und mit Sanftmut .strafen, und wiewol gemeiner versamlung da* hochwirdig sacrament zu
sich gebüret, den kranken di>' grösse der suude empfahen, so were e* denn bequem, da- im -nldi-
zu erinnern, damit sie destermehr die gnad be- in Sonderheit in der kirchen zu lieijiiemer zeit
geren, so ist doch das furnemste, das man sie im <_rereichet würde.
glauben sterke und tröste, damit sie nicht in ver- Wenn aber der kranke ... schwach were, da-
zweifelung von hinnen scheiden. man im das sacrament zu haus bringen nin-t. -<d

So haben auch viel geirrter und geschickter es im nach bp-diehener forderun^ u;d ankiindi^un-.
leut mancherlei weise und form beschrieben, wie al- oh-tet, aus der kirchen von dem altar. wenn
die kranken zu ermaneu und zu trösten -ein. man die communion helt c"iisecriret von dem

Aber dieweil die kranken nicht einerlei sind, prie-ter mit gehürlicher reven-n/c. al- vorgehendem
auch mit unterschiedlichen anfechtungen beladen, custer, der ein -lecken und lucern, darin ein
einer nicht HI w<>! Unterricht als der andrr, einer brennend licht ist, tragen sol, auch das der prie-tei
auch nicht also vermügend unterrichtung als der ein korrock anhabe, zugetragen werden, um ursach
ander zuhören, und mit etlichen geeilet mus willen vieler unschickligkeiten. *<" -ich hin und
werden und gnugsam, das man inen einen tröst- wider begeben, auch um deren willen, so m>di
lichen Spruch oder zween vorsage, darauf sie -ich schwach sind.
zu verlassen. Demnach müssen die Seelsorger Were es aber mit dem kranken derma*-en
über die gemeine gestelte form, anderer be--. i gelegen, das er mit plötzlicher krankheit über-
ordnung nach, sich zu richten wi - en, nach ge- fallen und zu bp*orgen, da- er de- morgen* nicht
legenheit zu verkürzen ..der auszubreiten und nach abharreu mocht und must also ausserhalb der /eit,
gelegenheit des gebrechens den leuten rethig zu da man die communion in den kirchen heldet,
sein, darzu inen keine andere wege und mass an- au- not das sacrament im, als nach mittage, auf
zuweisen und zu geben, denn das sie sich mit den abend oder in der nacht -ereichet werden,
tleiss im göttlichen wort üben, das sie auch aus sol sich der prie-ter, wenn e* im angr.-agt oder
ändern gelerten Schriften und sonst sich erkunden er durch ein zeichen einer glocken, die mau in
und befragen und des warnemen, damit sie die der kirchen darzu leuten sol, erfordert wird, in die
betrübte gewissen trösten sollen. kirchen verfügen und. wenn er körnet, in gegeu-

So nu ein kranker gnugsam unterrichtet, die wart deren, so alda verbanden weren. zum zeug-
heilig absolution und das hochwirdig sacrament nis, damit der Spruch des herrn ertiillet : iju»-
l.e:j-eret, sol im das zu keiner zeit oder stund ge- ciescunque duo vel tre- fuerint «-ongregati in
weigert werden, als fern es müglich, im das mit- noinine meo etc. erstlich für dem altar die gegen-
zuteilen nach des berrn einsetzung, aber anders wertigen ermauen, für den kranken zu bitten,
nicht, denn es sonst besser ganz unterlassen. Und darnach das vater un-er -jin-clien. tölgeml die
so ein kranker sich nicht aus mutwillen, sondern con*ecration thun und denn, als obstehet, das
schwacbeit hierinnen nicht schicken konte, das er hochwirdig sacrament dem kranken in seinem
gleichwol ausserhalb dem, bis an das ende durch viatico oder gefess, so darzu bereitet, in beider
das göttliche wort ermanet und getröstet werde. gestalt wol bewaret zu tragen. Es ist auch on

Auf den fall aber, so ein kranker des priesters not, das der priester hierbei viel andere mehr
und hochwirdigen sacraments begeret, und in der ceremonien halten solt, damit die kranken nicht
eil nicht haben inocht, so sollen die prediger oft- verseumet werden.
mals das volk unterrichten, wie in solchen nuten, Und wenn nu der priester zum kranken komt,
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bereite man erstlich, wo es albcreit vor seiner gottes, unsers herrn Jesu Christi, gepredigt und
ankiiiift nicht geschehen, den tisch ehrlich zu mit mit seinem tod und auferstehung bezeuget, des
aufgelegtem tuche, und so es des kranken gelegcn- aufs aller gewissest und sicherst bist, das alle
licit erlauben wult, mag der priester in folgender deine sunde von dir auf Christum, ja nu auch
\veiss berichten und trösten. von Christo ganz und gar hinweg gethan und ewig

Lieber freund, weil euch unser herr gott mit vertilget sind und also gar für gottes angesicht
schwarlirit euers leibs heimgesucht, damit ir es kein ursach des zorns und verdamnis über die
gottes willen heimstellet, solt ir wissen: gleubigen furhanden, sondern eitel gnade, trost,

Zum ersten, das solche unsers leibs schwacheit leben und Seligkeit, sintemal unser lieber herre
uns von gott, dem herrn, um keiner ander ur- gott dich nu in seinen äugen hat, nicht als einen
-adicn, denn allein um der sunde willen zu- bösen verdamten sünder von Adam geboren, son-
geschickt wird und das die erbsunde, welche von dern als ein ganz gerechtes heiligs liebes kind in
Adam auf uns geerbt, den tod und alles, was in Christo, in welches gerechtigkeit und leben du so
des totls reich gehört, als gebrechen, krankheit, gewislich leben und selig sein solt (so ferne du
elend, jamer etc. mit sich bringet. Denn wo wir on i es gleubest) ewiglich, als gewiss und warhaftig er
suiul blieben, so bette auch der tod, viel weniger nicht in seinen einigen, sondern in deinen sunden
anderlei krankheit, au uns nichts schaffen mögen. gottes zorn getragen und gestorben ist.

Zum ändern, damit wir aber in unsern sunden, So sihe und tröste dich solcher gnaden und
krankheit und allerlei anfechtung, auch des tods wisse, das die sunde, gottes gericbt, der tod und
angst und not, nicht verzweifeln müssen, so leret helle gar nichts mehr mit dir zu schaffen haben,
uns das heilig evangelion, das uns Christus, sondern Christus, das einig lam gottes, tregt sie,
gottes son, der sunden los und selig machen wil, Joan. 1., der sie auf sich genomen und nicht
so wir gleuben au seine verheissung, und solchs allein auf sich genomen, sondern auch durch sich
geschieht auf zweierlei weise, erstlich, das er uns selbs überwunden und ewig vertilget hat. Der-
hie auf erden durchs evangelion und die heiligen halben du durch und in demselbigen deinem herrn
sacrament unsere herzen und gewissen reiniget, Jesu Christo aller gnaden, trosts, heils und Selig-
actorum 10.: Er hat ire herzen gereiniget durch keit zu gott. dem vater, dich versehen und in
den glauben. solcher tröstlichen Zuversicht in seinen gnedigeu

Zum dritten, wenn aber unsere gewissen, vaterlichen willen ergeben solt und sagen: Der
dergestalt von sunden gereiniget und mit gott, herr ist mein licht, für wem solt ich mich furchten,
dem vater, durch den glauben versunet sind, mus mein vater im himel, dein wil geschehe, in deine
auch die sunde aus UIIMT natur und weseu hende befehle ich meinen geist, amen.
ausgefeget und vertilget und wir endlich von allen Wenn solchs geschehen, sprech man im
sundeu gereiniget und in göttlicher gerechtigkeit einen feinen tröstlichen betpsalmen
und reinigkeit volkomeu werden, damit wir mit für, als den funfuudzwanzigsten:
gott ewig leben sollen.

Zum vierten, damit im solchs geschehe und Ad te domine levavi auimam meam.
in uns volbracht werde, so schicket uns unser Nach dir, herr, verlanget mich, mein gott,
lieber herre gott krankheit, ja auch den tod zu., ich hoff auf dich, las mich nicht zu schänden
nicht der meinung, das er mit uns zörne uud uns werden, das sich meine feinde nicht freuen über
verderben \volt, sondern aus grossen gnaden, das mich etc. [folgt der weitere Text des Psalms].
er uns in diesem leben zu warer buse und glauben

Ob es die zeit und gelegenheit destreibe und endlich aus der sundeu, darinnen wir
kranken erleiden wolt, mag man fol-noch stecken und aus allein ungliick, beide leib- gende trostpsalmen und die tröstlichenlich und geistlich frei machen wil, wie solchs die

heilig schrift reichlich zeuget, denn also sagt text aus dem evangelio und episteln
P a u l i auch lesen.Sant Paulus am ersten zun Corinthern am eilften

capitel: Wenn wir vom herrn gerichtet werden, Exaudiat te dominus in die tribulationis.
so werden wir gezüchtiget, auf das wir nicht mit Der herr erhöre dich in der not, der name
dieser weit verdampt werden. des gottes Jacob schütze dich.

Item zun Römern am achten capitel: Denen, Er sende dir hülfe vom heiligthum und sterke
die gott lieben, müssen alle ding zum besten dich aus Zion etc.
dienen und kan sie von der liebe gottes in Christo
Jesu nichts abscheiden, es sei feur, schwerd, Ein ander psalm.
hunger, tod oder leben. Dominus regit me & nihil mihi deerit.

Zum fünften, weil nu dem also und du aus Der herr ist mein hirte, mir wird nichts
dem heiligen evangelio, durch den mund des sons i mangeln etc.
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Ein ander. bolum apostolicum fursprechen und mit im das
Dominus illuminatio mea. heilig vater unser beten. Darnach, wenn solchs

alles geschehen, das der kranke sein beicht ge-Der herr ist mein licht und mein heil, für
wen solt ich mich fürchten ? than, die absolution, trost und bericht aus gottes

wort empfangen und angehört, mag der priesterDer herr ist meins lebens kraft, fvir wem solt
im das hochwirdig sacrament, erstlich den leibmir grauen etc. des herrn, reichen mit diesen Worten :

Ein ander. l >'"!" leib unser* herrn .Fesu ('hristi, für dich
in tod gegeben, sterke und beware dich im glauben

In te domine speravi. zum ewigen leben, amen.
Mag man lesen bis auf den vers: In ma-
nu s t u a s d o m i n e c o m m e u d o s p i r i t u m Darnach den kelch, also sprechend:

m eu m. Das blut unsers lieben herrn JCMI Christi,
Herr auf dich trau ich, las mich nimer zu für deine siinoV \ crjj-o^rii, sterke und beware dich

schänden werden, errette mich durch deine ge- in rechtem glauben zürn ewigen leben, amen.

rechtigkeit. Darnach spreche man mit dem kranken
Neige deine oren zu mir, eilend hilf mir, sei nachfolgenden p s. -dm:

mir ein starker fels und eine bürg, das du mir
helfest. Laudate dominum otnnr-, Deutes.

Denn du bist mein fels und meine bürg und Lobet den herrn alle heiden , preist in alle
um deines namens willen wollest du mich leiten

und füren. Denn seine gnade und warheit waltet über
Du woltest mich aus dem netze ziehen, da* uns in ewigkeit, alleluia.

sie mir gestellet haben, denn du bist meine sterke.
lu deine hende. befehle ich meinen geist, du Oder so man wil, mag man sprechen den

hast mich erlöset, herr, du treuer gott. h u n d e r t e n u n d «l r i 1 1 e n p s a l m.

Lauda anima mea dominum.
Ein ander.

Lobe den herrn, meine seele, und was in
Sicut cervus desiderat ad fontes aquarum. mir ist. seinen heiligen nnmen.
Wie der hirss schreiet nach frischem wasser, Lobe den herrn, meine seele, und vergiss

so schreiet meine seele, gott, zu dir. nicht, was er mir guts gethan hat etc.
Meine seele dürstet nach gott, nach dem Benedictio.

lebendigen gott etc.
Der herr segne dich und behüte dich.

Der text aus dem evangelioJoannis am Der herr erleuchte sein an^e^iclitc uVicr ilicli
3. capitel. und sei dir gnedig.

Sie deus dilexit mundum. Der herr erhebe sein angesicht auf dich und
Also hat gott die weit geliebt, das er seinen gebe dir fride, amen.

einigen son gab, auf das alle, die an in gleuben, Man mag auch nach der communio und sou>t
nicht verloren werden, sondern das ewig leben etliche schöne trostpsalmen dem kranken , so er

haben etc. [folgt der weitere Text]. lust und andacht darzu hat, furleseu , als nach-

Folgend mag man auch ein tröstliche leetion folgende den einundnennzigsten.
aus der episteln Pauli aus den 8. oder 10. capitel Qui habitat in adiutorio altissimi.
ad Komanos lesen und ein collecten darinne für Wer unter dem schirm des höchsten sitzt
den kranken gebeten um Verleihung gesundheit und unter dem schatten des allmechtigen bleibt etc.
leibs und der seelen und bestendigkeit des glau-
bens bis ans ende thun. Doch als vor angezeigt, Der CXVIII. p sä l m.
sollen die priester und kirchendiener, so die Confitemiui domiuo quoniam bonus.
kranken dergestalt besuchen, fleissigs aufmerken Danket dem herrn, denn er ist freundlich
haben, diese trostpsalmen und andere text, nach und seine gute weret ewiglich etc.
gelegenheit des kranken, zu verkürzen oder aus-
zubreiten, damit die schwachen nicht verdrieslich Dergestalt und also kan und sol es inden stedten mit besuchung und communio
aufgehalten, in uugedult fallen oder verseumet der kranken gehalten werden.werden.

Es sol auch der priester, ehe er das sacra- In den kleinen flecken aber und auf den
ment verreichet, dem kranken den glauben sym- dürfern wolt es ungelegen sein, aus Ursachen, das
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erstlich die strassen alda ganz unwegsam, tief und davon geben oder villeicht einbringen mag, in die
kotig sein, das man je zuweilen über böse faule band nemen und die wort des testaments folgen
stege gehen und über zeune und gehecke steigen lassen und sprechen:
rnus, auch etliche pfarren, zugehörige dörfer oder Unser he r r Jesus Christ, in der
filial, darinnen nicht kirchen sein, haben, die ein nacht, da er verraten ward, n am er das
halli oder ganz meilwens von einander gelegen, l, r öd, danket und brachs, und gabs

nid jedes orts die priester nicht gleicher vor- seinen Jüngern und sprach: Xemet hin
siclitiukeit und vermügeu- zu ̂chen und zu tragen, und esset, das ist mein leib, der für euch
lialien auch allwegeu nicht l.-nt l,ei der hand. die gegeben wird, solchs t hu t zu meinemmit in gingen, bevorabe wo es in der nacht vorfiel, o- ed e c h t n i s.
als oft in sterblicher zeit uml sonsl -ich zutn-jt. o

So wolt sichs auch viel weniger schicken, Auf diese, wort reiche man dem kranken
da, der priester in der nacht oder bei tage, mit den leib des he r r n, also sprechend:
dem consecrirten sacrament von einem dorfe zum Der leib unsers herrn Jesu Christi, für dich
ändern reiten oder faren solt, denn viel zufellig in tod gegeben, sterke und beware dich im glaubenf'erligkeit. ergernis und hindernis daraus folgen zum ewigen leben, amen.moclit, -o könd sich auch \vol begeben, dieweil
der priester in der kirchen das sacrament con- Der priester sol auch sonderlich die patena
secriret, dem kranken solche zufeile begegneten, seuberlich mit unterhalten.
da- ers nicht geniessen kond. Darnach n e m e er den kelch, darin

Darum solch ungeschickligkeit und ferligkeit er auch nicht mehr w e i 11 s sol gegossen
zuverkoinen . das auch einiger misbrauch nicht haben, denn der kranke geniessen möge,
eiureiss, mag man auf den dörfern und in d -u so es auch gleich wenig tropfen weren,
kleinen flecken das hochwirdig sacrament in den und spreche:
lieusern, da es gereicht, zugleich mit cousecriren. D e s s e l b i g e n gleichen n a m er auch

Und wenn der priester erfordert wird und den kelch nach dem a b e n d m a l und

ein kranker zu communiciren bedacht, das er sprach: Xemet hin und trinket alle
solchs zur gelegensten zeit furneme und da es die daraus, dieser kelch ist das neue testa-
not nicht hindert, am morgen, do sie allerseits m e u t i 11 meinem b l u t, das für euch
am geschicksten, doch die not allzeit freigelassen vergossen wird zur Vergebung der s u n -
und das alsdenn der krank oder die im hause d e n, solchs t h u t, so oft i r s trinkt, zu
MIR!, an einem bequemen nrt ein tisch aufs rein- meinem gedechtnis.
lichst lassen zurichten. Der priester alier sol ein
-iinderliclieii kilcli. darzu veiordeut, au eim be- Und auf solche wort reiche man dem
(juemen ort haben, sampt einem corporal, und in kranken denn auch das b l u t des herrn.
einem futter die partes, darzu auch ein gefess zum also s p r c c h e n d :
wein, auch ein sonderlich palla, damit er den tisch Das blut unsers lieben herrn Jesu Christi.
ferner bedecken, item auch ein korrock und licht. für deine sunde vergossen, sterke und beware dich
L'nd wenn er also, als obstehet erfordert, mit in rechtem glauben zum ewigen leben, amen.
seinem ciister in das haus gehet, sol er den grus
des frideus verkündigen. Nach gesehener communion sol der priester

Wo aber der kranke noch nicht gebeicht, sol die finger über den kelch abluiren und die ablu-
er im beicht hören und die absolution mitteilen. tion dem kranken oder sonst jemands geben.

Folgend auch in ermanen und trösten mit den Darnach spreche man mit dem kran-
jisalmen und text des evangelii oder episteln Pauli, ken die psalmen und danksagung und
wie vor erzelet und vermeldet ist. verkürzt oder der priester thue die benediction und
ausgebreitet, soviel sich nach gelegenheit des segen, wie vorstehet etc., alles nach
kranken leiden wolle und er lust oder andacht gelegenheit des kranken, undbefelch
darzu hette. den kranken gott, dem allm echtige u.

Indes sol der cüster den tisch rollend zu- Es sol auch der priester den leuteu, so um
bereiten und folgend der priester die hostien und den kranken sein, etliche Sprüche anzeigen, die
kelch auf das corporal zurechte setzen, auch ob Me dem kranken in der letzten not sollen vor-
gleich der kranke des vorigen tags albereit ge- halten und in alleiu zu Christo weisen, im fall,
beicht hette, nichts weniger die gemeine beicht do er selber nicht da sein kond, wie sie denn die
mit der absolution widerum erholen und dem kranken, weil sie im leben oft besuchen und in
kranken fursprechen, und denn darauf die hostia Sonderheit, wo sie erfordert, keins wegs, so es
ganz oder ein stücklin, soviel er dem kranken inen imer möglich, aussen bleiben sollen.
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Es sollen auch die priester und pfarherrn selbigen auferstehung auch unsere sterbliche leib
hiemit erraanet sein, das sie sich des geizes un- von den toten auferweckt sollen werden, verleihe
verdcchtig halten und durch donation und testa- i uns gnediglich, das wir solchs festiglich und von
ment (on was aus gutem willen geschehen) icht ganzem herzen gleuben und die fröliche auf-
an sich zu ziehen nicht furnemen, damit die leut erstehung unsers leibs mit allen seligen erlangen
nicht scheu gemacht dieselben zu sich zu fordern. mügen, durch den selbigen deinen son Jesum

Und beschlieslich, wie zuvor auch erzelt ist, Christum, unsern lierren, amen.

so ein krankf-r mit solcher schwacheit beladen, Und zum beschlies das responsorium, si b»na
das die vorbemelte Ordnung im zu lang sein wolt suscepimus, darneben sol man ein beckeu setzen
oder auch in ferlicher zeit were und der priester in die kirch zum opfer oder almus für die armen
andere mehr besuchen muste, das alsdenn nur leut; man möcht auch singen das officium, si enim
die substancialia, wie mit der nottaufen beschicht, credimus, mit der epistel Pauli, nolo vos ignorare
gehalten werden; wie denn auch anfenglich, als de dormientibus und dem evangelio Johannis, ego
S. Gregorius in dialogis schreibet, die aposteln sum resurrectio et vita und zum beschlus, wie
selbst in gemeiner communion nur erstlich das ulivn, si bun;t Mi-cepimus und das, wo die leich
vater unser gebetet und denn die consecration des morgens begraben, sonst were es nicht be-
gethan etc. Darum ist da* andwr nur ein zier quem , wo die. leich des abends begraben, solch
und gute aureizung zu mehrer andacht und da es ot'ncium auf den ändern tag soll gehalten werden.
in furfallender not vm-blieb oder sonst nach- Vielminder sind leidlich die tricesimi und anni-
gelassen würde, dem sacrament an im selber und versarii, mit den seelopfer messen aus gnugsarnen
denen, die es gebrauchen unabbrüehlich, solch* gründen, wie oben verstanden.
sollen dennoch die priester um solcher zufell willen, So auch communicanten verhamlen , mochten

des gewissens halber, den leuten mit fleis unter- die zu dem gemeinen teglicheu officio communi-
richten, sich darob nicht zu ergern. ciren und nicht zu diesem amt, denn e* wurde

sonst leichtlich ein misbrauch daraus entstehen.

Ordnung der begrebnis. und für ein seelmesse mit der zeit widerum ge-
Es sol der Christen begrebnis ehrlich gehalten achtet werden. Damit aber vermerkt, damit wir

werden, zu ehren und zu bekennen die auf- alles, das in der kirche besserung möge gewand
erstehung von den toten, welchs der Christen werden, gerne erhalten wolten, lassen wir uns
höchster endlicher und gewisser trost ist. Darum, gefallen, das jerlich ein sonderlich amt und darbei
wenn jemands stirbt oder mit tod abgehet, damit ein predig von den verstorbenen und de mortali-
mans weis, sol man, wie bisanher besehenen, tate et resurrectione mortuorum geschehe in stiften
leuten und die leich zu grabe gebracht werden, und pfarren, die animarum, und am freitage im
wie an jedem ort gewönlicn ist, und in deductione quartal reminiscere und trinitatis, und das sonder-
funeris sol man ein creuz furtragen, darauf die lich darneben das Volk erinnert werde, vor den
schüler und denn die priester folgen. Bei etlichen alten misbreuchen sich zu hüten, alsdenn sol man
alten ists auch gebreuchlich gewesen, licht mit zu das officium, si enim credimus etc., wekhs sich

tragen, und do solchs in ubung were, mag es mit i seer wol daher schicket, wie oben berut, ge-
mass auch bleiben, und so man die leiche tregt, | brauchen; weren dann communicanten vorhanden,
mag man singen, media vita und die drei deutsche so gebe man inen die communion wie in ändern
vers, mitten wir im leben sind, und so der weg ofticiis, denn dieweil kein funus vorhanden uii'i
zu. lang, das deudsche deprofundis, aus tiefer not, die erinnerung des tods und auferstehung darinnen
oder sonst das responsorium libera me domine. furgetragen, so kau es vor kein begengnis der
Und so man vom begrebnis widerum in die verstorbenen, sondern den lebendigen zu gute
kirchen gehet, alsdenn mag man singen, mit fried geachtet werden und wie es damit eigentlich ferner
und freud ich fahr dahin, darauf auch lesen ein sol gehalten werden in uusern landen, wird ein
oder mehr lectiones ex Hiob oder Paulo de re- jeder pfarherr von den visitatorn nach notturft
surrectione und dazwischen etliche responsoria vornemen.
oder deudsche gesenge, darnach das benedictus
mit der antiphon, ego sum ressurrectio et vita und Von dem heiligen ehestaud.
denn ein deudsche collecta, wie folgt: Nach dem dieser stand gottes Ordnung und

0 allmechtiger gott, der du durch den tod einsetzung ist, sol zu seiner zeit davon christlich
deins soiis die sund und tod zu nicht gemacht nach der schrift, wie auch derselbig unter und
und durch sein auferstehung, Unschuld und ewigs bei den glaubigen zu halten sei, gepredigt werden,
leben widerbracht hast, auf das wir von der ge- denn hierzu gehöret auch die ruthe der kirchen,
walt des teufeis erlöset und durch die kraft der- 1. Corint. 5.

Sehling, KirchenorUnungen. III. 11
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Aber das impediment der priesterehe, nach anzeigen, auf das man sich müge erkündigen, ob
dem anhere die tegliche erfarung geoffenbaret hat, solche leut nach göttlichem und natürlichen rechten
was ergernis daraus erwachsen, sehen wir vor on alle hindernis mUgen ehelich bei einander
ferlich an, und wiewol wir dieser unnötigen con- wonen und nicht heut aus Unwissenheit zusamen
stitution relaxation vcrhoft'et und christliche ande- geben werden, die man darnach mit schand und
ruug derselben gerne gesehen betten, und solchs ergemis wieder von einander scheiden muste.
dennoch anhere verblieben ist. wil uns als dem Darum sol man vorhin, nicht allein, wo es vorhin
landsfürsten weiter ergernis zu vermeiden, solchs der brauch ist, sondern auch an allen ändern
lenger zu verdulden nicht leidlich sein; derhalbeu ortern ein iglichs par ehvolk in den stedten,
unser meinung, das fürau hierin nach dem rath flecken und dörfern dreimal zuvor öffentlich in
Pauli, 1. ('orinth. 7., gelebt werde und die frei- der kirchen also verkündigen.
heit, zu vorehlicheu, einem jederman offen stehe
und zugelassen werde. Idoch, welche sich des Forma der Verkündigung.
celibats halten können, sollen darzu nicht <ra- Hans N. und Anna X. wollen nach göttlicher
drungen werden; aber alle geistlichen in unserm
lande sollen sich vordechtiger personen in iren Ordnung zum heiligen stand der ehe greifen, be-
heusern und wonungen zu haben oder örter, da geren zu solchem ein gemein christlich gebet, aufdas sie diesen christlichen ehelichen stand in
dieselben vorbanden, zu besuchen enthalten, bei
Verlust und einsetzung irer geistlichen «'iiiter und gottes namen anfahen und seliglich zu gottes lobevollenden mögen. Und hat jemands darin etwasbeneficien, und sollen die itzt habenden personenausser der ehe zum förderlichsten von sich thun zu sprechen, der thue es bei zeit und schweige

darnach und enthalte sich, etwas zu Verhinderung
und derselben genzlich eussern und entschlahen, dawider furzunemen, gott gebe inen sein segen.wie denn solchs auch die geistlichen und welt-
lichen recht ordnen. Das sol drei feirtage beschehen oder aufs wenigst

einen feirtage und sonst zween tage, daran ein
So sollen es auch mit den verbotenen graden teil der gemein zusameu körnt.

der sipschaft in heiraten gehalten werden, inhalt
beschriebener recht bis auf ferner vergleichung Wenn sie denn zu der treu körnen.
und die ehepersoneu nicht aus so geringen Ur-
sachen, wie bisher von etlichen bescheen, von ein- Sol der priester sie beide also fragen , wie

ander laufen, auch keiner ändern Ursachen, denn heist du etc. Darnach X. X. wilt du X. X. zu
in iure divino ausgedruckt gescheideu werden. Ob einem ehelichen gemahel haben ? Wenn sie ant-
auch etlich personen albereit ausserhalb solcher worten: ja, sol er weiter sagen also: dieweil ir
Ursachen sich von einander begeben und noch vnn denn zum heiligen stand der ehe greifen wolt,
einander weren, wollen wir, das dieselben sich auf das ir das nicht on verstand des göttlichen
widerum zusamen fugen, christlicher weis und worts thut , wie die uugleubigen, so höret zum
nach gebür und aussetzung des ehestands halten, ersten das wort gottes, wie der ehelich stand von
oder aber, wo sie solchs zu thun nicht bedacht gott ist eingesetzt worden.
und in irem mutwillen und ungehorsam, dieser Gott, der herr, sprach: Es ist nicht gut, das
unser Ordnung ungeachtet, verharren, unsers chur- der mensch allein sei , ich wil im ein gehülfin
fiirsteutums und laudes eussern, die wir auch machen, die um in sei. Da lies gott, der herr,
darin nicht wissen, noch dulden wollen, sondern einen tiefen schlaf fallen auf den menschen, und
nach ausgang dieser ordnung, welche solchs nicht er entschlief, und nam seiner rippen eine und
zu thun bedacht, innerhalb zweier mouaten sich schlos die stedt zu mit fleisch. Und gott, der
an andere örter begeben mögen und so in ehe- herr, bauet ein weib aus der rippen, die er von
sachen irrung vorfielen, die sollen durch die pfar- dem menschen nam und bracht sie zu im. Da
herrn für die ordenlichen consistoria gewiesen, sprach der mensch : das ist ein mal bein von
und da ichts zweifelhaftigs verbanden, sol alda meinen beinen und fleisch von meinem fleisch,
mit rath gottforchtiger theologen und rechtsver- man wird sie mennin heissen, darum das sie vom
stendigen entscheiden werden. manne genomen ist, darum wird ein man sein

vater und mutter lassen und an seinem weib

Wie man die eheleut abkundigen und hangen und werden sein zwei ein flsisch.
einleiten sol.

Weiter spreche er:
Zum ersten sol man die leut darzu vermanen Zum ändern höret auch das heilig evange-

und darob halten, das die, so sich ehelich zu- lium, wie ir einander verpflicht und verbunden
samen verpflicht haben, ein gute zeit darvor ehe sein solt , Matthei am 19. : Die phariseer traten
denn sie zu kirchen gehen, sich iren pfarherrn , zum herrn Jesu, versuchten in und sprachen zu
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im: ists auch recht, das sich ein man scheide von wider zur erden wirdest, davon du genomen bist,
seinem weibe um irgend einer ursach willen? er denn du bist erden und zu erden solt du wider
antwort aber und sprach: habt ir nicht gelesen, werden.

das, der im anfang den menschen gemacht hat, Weiter spreche e r :
der machet, das ein man und frau sein solt, und
sprach: darum wird ein mensch vater und mutter Das sol euer trost sein, das ir glaubt und
lassen und an seinem weib hangen und werden wist. das euer stand vor i;oft angeuem und ge-
die zwei ein fleisch, was n u gott zusamen gefügt segnet i-t , denn also stehet geschrieben: gott
hat, das sol der mensch nicht scheiden; da schuf den menschen, im selbs zum bilde, ja, zum

sprachen sie : warum hat Moses geboten, zu geben bilde gottes schuf er in, er schuf sie, menlein
ein scheidbrief und sich von ir zu scheiden1, er und freulein, und gott segnet sie und sprach zu

inen : Seid fruchtbar und mehret euch und erfüllet
sprach aber zu inen: Moses hat euch erleubt, zu die erden und bringet sie unter euch und her-( IM ischeiden von euern weibern, von eurs herzen hertig- nber fisch im meer und über vogel im himel und
keit wegen, von anbegin aber ist es nicht also ge-
west, ich sage euch aber: wer sich von seinem weibe nber alles tliier, das auf erden kreucht. Und gott

sähe an alles, das er gemacht hette, und sihe da,scheidet, es sei denn um des ehebruchs willen,
und nimt ein andere, der bricht die ehe, und wer es war alles seer gut. Darum spricht auch

Salomon: Wer ein weib uberkornt, der uber-
die abgeschieden nimt, der bricht auch die ehe. koint was gutes und wird wolpefalleu vom herrn

Weiter spreche er: schöpfen.
Zum dritten, so höret auch das gebot gottes, Darnach sprech er:

wie ir euch gegen einander solt halten, und Wolt ir nn solche jiflicht und treu einander
spreche zu dem manne: ir menner, liebet euer leisten, so gebt einander die ringe darauf (haben
weiber, wie Christus geliebt hat die gemeine und sie anders ringe) und gebt einander die hende.
hat sich selbs für sie geben, auf das er sie
heiliget und hat sie gereiniget, durch das wasser- Darnach sprech er dem manne vor und
bad im wort, auf das er im darstellet ein herr- las in nachsprechen also:
liche gemein, die nicht hali flecken oder runzeln Ich X., in jrejM-wci-ti-keit dit-M-r christlichen
oder des etwas, sondern das sie heilig sei und versamlung, nim dich N. mir zu einem ehlichen
unstreflich, also sollen auch die menner ire weiber weibe und Belobe, dir mein treu in allem zu er-
lieben als ir eigene leib; wer sein weib liebet, zeigen, dich auch nicht zu eerlasseu oder von dir
der liebet sich selbs, denn niemand hat jemaln zu scheiden, der tod scheide uns denn.
sein eigen fleisch gehasset, sondern er neret es Df--le]chen. wie obstehet, so] er dem weibe
und pfleget sein, gleich wie auch der herr der auch vorsagen, und darauf weiter <jireclien: die
gemein. ehelichen pflicht, die ir da vor '+"tt und seiner

Zum weib: die weiber sein unterthan iren gemein einander gelobet habt, bestettige ich aus
mennern, als dem herrn, den der man ist des liei'elch der christlichen gemein, im namen des
weibs haubt, gleich wie auch Christus das haubt vaters und des sons und des heiligen gei.sts, amen.
ist der gemein und er ist seins leibs heiland. Aber \Y:'s gott zusamen fügt, soll kein mensch scheiden.
wie nu die gemein Christo ist unterthan, also auch
die weiber ireii mennern in allen diugeu. Wachset und mehret euch und erfüllet

d i e er d e n.
Weiter spreche er:

Nu höret auch das creuz, das gott auf den Auf das sol er also über sie beten und
ehelichen stand gelegt hat. Zum weibe: also segnen:
sprach gott zum weibe : Ich will dir viel kummer Herr gott, der du man und weib geschaffen
schaffen, wenn du schwanger wirst, du solt deine und zum ehestande verordnet hast, darzu mit
kinder mit kummer geberen und solt dich ducken fruchten des leibs gesegnet und das sacrament
für deinem manne und er sol dein herr sein. deins lieben sons Jesu Christi und der kirchen,

Zum manne: und zum manne sprach gott : seiner braut, darinnen bezeichnet, wir bitten deine
Dieweil du hast gehorchet der stimme des weibs gründlose gute, du wollest solch dein geschepf
und gegessen von dem bäume, davon ich dir ge- Ordnung und segen nicht lassen verrücken, sondern
bot und sprach: du solt nicht davon essen; ver- gnediglich in uns bewaren, durch Jesum Christum,
fluchet sei der acker um deinen willen, mit l unsern herrn, amen,
kummer solt du dich darauf neren dein lebenlang,
dorn und distel sol er dir tragen und solt das Darnach lese er den CXXVIII. p s a l m.
kraut auf dem felde essen, im schweis deines Wol dem, der den herrn fürchtet und auf
angesichts solt du dein brot essen, bis das du seinen wegen gehet.

11*
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Du wirst dich neren deiner hende arbeit, wol einsetzung, damit du die Züchtigung des mensch-
dir, du hast es gut. lichen geschlechts geordnet hast, auf das die-

Dein weib wird M-in wie ein fruchtbarer wein- jenigen, so durch deine authoritet, befelch und
>tork an den wenden in deinem haus, die kinder angeben zusamen körnen, durch deine hülfe erhalten
wie die Ölzweige um deinen tisch here. werden mögen, durch Jesum Christum, unsern

Silie, also wird gesegnet der man , der den herrn, amen.
herru forchtet. Almechtiger gott, der du durch gewalt deiner

Der herr wird dich segnen aus Zion, das du kraft aus nichts alles gemacht hast, der du, nach
M'liot das glück Hierusalem dein leben lang. dem die ganze weit anfenglich zugericht, dem

Und sehest deine kindeskinder, frid über Adam oder menschen nach deinem bild geschaffen,
Israel, amen. Gott gebe euch seinen frid. das weib als einen unabgesonderten gehülfen er-

Und ob sich zutrüge, das in den stedten und bauet Ln-t. darum, das du dem weiblichen leibe
;_']"<»>>fn flecken auf einen tag soviel eheleut für von menlichem fleisch den anfang gebest, damit
die kirchen körnen und sich einzuleiten oder ver- lerende, das nimermehr gescheide würde, welchs
trauen zu lassen begereu würden, mag ein pfarrer aus dem einigen Adam hat anfab.cn sollen.
derselben eheleut zwei, drei oder mehr zusamen Almechtiger gott, durch den das weib dem
körnen lassen, damit inen das wort gottes in all- manne zugelügt und die gemeinschaft anfenglich
wege getreulich vorkündet werde. u<"idnet, mit solcher benedeihung begabt wird,

Und sollen die pfarrer fursichtig sein, fremde welche allein nicht vertilget ist, weder durch die
unbekante leut mi vorgehende gute kundschaft strafe der erbsunde. noch durch das urteil der
nicht ehelich zusameu zu geben oder einzuleiten, sindflut, du wollest gnediglich herabsehen auf
zuvoraus, MI die in iren pfarren nicht sesshaft diese deine dieneriu, die sich in ehelichen stand
oder wonhaft sein. begibt und bittet, das du sie schützen und

K» sullen auch die pfarrer oder kirchendieuer schirmen weitest. Gib herr, unser gott, das sie
jedes orts in ein sonders register fleissig ein- einander lieben und sich wol vertragen, gib, das
schreiben die namen und zunameii der kinder, die sie in Christo freie, gleubig und keusch, und das
sie taufen, und der personen, die >i<- ehelich ein- sie *ei und bleibe ein nachfolgerin der heiligen
leiten, und aufweichen tag und welchem jar solchs weiber; schaffe, das sie irem man lieb sei wie
geschehen sei. Kachel, wei>e wie Rebecca, längs lebens und ge-

Des ändern tags sol der kirchgang wie ge- treu wie Sara; nicht las zu, das der böse feind,
wöulich gehalten und diese folgende gebet über durch die Übertretung hcrkomen, etwas an ir oder
broutigam und braut nach gehaltenem amt ge- an iren thaten im eigen mache, sondern das sie
sprochen werden. verbunden bleibe dem glauben und den geboten

Erstlich vor der kirchen sol mau die braut i gottes, auch das sie nur dem ehebette zugethan.
mit Milchen werten einleiten. alle unziemliche berürung meide und verware ire

schwagheit mit der sterke deiner Sterken; gib
Last uns beten. gnad, das sie züchtig sei, das sie von himlischer

leer verstendig sei, das sie fruchtbar sei, das sieGott, der du man und weib zum ehestand
verordnet hast, darzu mit fruchte des leibs ge- frorn und unschuldig sei, damit sie zu ruhe der seligen
segnet und das sacrament deines lieb.-n -ous Jesu und zum himlischen reich körnen möge und sehe
Chri-ti und der kirchen, seiner braut, darin be- kiudskinder bis ins dritte und vierde geschlecht

zeichnet, wir bitten deine grundlose gute, du und kome zu einem gewünschten alter, durch
Jesum Christum, unsern herrn, amen.

wollest solch dein geschefte, Ordnung und segen
nicht lassen verrücken, noch verderben, sondern Wenn der priester dasselbig gebet ge-
gnediglich in uns be«raren, durch Jesum Christum, sprochen, sol er der braut rechte hand
iin-ern herrn, amen. ergreifen und sie dem breutigam geben
Darnach neme er die braut bei der band und sprechen:

und spreche: In dem namen des vaters und des sons und
Der herr behüte deinen eingang und ausgang, des heiligen geists, amen,

von nu an bis in ewigkeit, amen. Hinfurt sei diese deine ehefrau.

Darnach sprech er zu dem manne:
Benediction oder einsegnung über breut- Son, liebe sie, wie Christus geliebet hat seine
gam und braut vor dem altar in der kirchen. kirchen.

Herr, unser gott, erzeig gnad unserm unter- Weiter spreche er zur braut:
thenigen gebete und halt mildiglich bei deiner Hinfurt sei dieser dein eheman, liebe in, als
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die christliche kirch Christum geliebt hat und pfarren und amt verladen oder davon entsetzt
liebt. \\erdi-n, proj.ria autoritate, on vorgehende gnug-
Darnach s p rech der p r i e s t e r über sie same erkentnis jedes orts, da sirli- -ebint.
beid den segen gottes Numeri am 6. und Ob auch jemands zum kirchenamt berufen

befehle sie gott, dem allmechtigen: und noch nicht ordiuiret were. dersdbig s«d ge-

Der herr segne und behüte dich. bürliclier weise ordinationem empfahen. eher er
sich des berufenen amts unterwimle.

Der herr lasse sein angesicht leuchten über Und wiewol Säurt Jer«invnnis an viel urterii
dir und .sei dir gnedig. aus der heiligen schult erweiset, das im anf'an-

Der lievr hebe sein angesicht über dich und der kirchen kein untei-diiod unter den bisclmtcn
gebe dir frid, arnen. und priestcrii gewesen, s«>ldis auch nach im etliche

lerer, sdinlastid und caii"nisten zeugen, unterVon berufung und ordination der denen Panor. in cap. Quarto de consnedutine be-
k i r c he n d i e n e r, auch bischöflicher kennet und dar sagt, das auch vor alters die

a u t o r i t h e t und jurisdiction. ordination durch die vprsarnlung der pnester ad-
ministriret per impositionem manuum, welchs denn

Dieweil auch an gottforchtigen, fromen, ge- öffentlich aus den actis apostolorum und der
lertfn und getreuen pfarrern, predigern xnnl episteln Pauli ad Timotb. auch erscheinet, dem-kirchendienern, die dem armen volk mit heilsamer nach so zu itziger zeit in etlichen t iir-tnitliuiueii,
leer, reichung der hochwirdigen sacrament und dieweil man on beschwerung der gewissen diemit guten exempeln f'urgehen und dienstlich sein ordination von den bischofen nicht liat haben
mögen, am höchsten gelegen ist, sol derhalben mit mögen, haben solchs die priester der örter wider
allem fleis das volk vermanet werden, den all- angefangen. Weil aber -leichwol die christliche
mechtigen gott mit ernst um solche treue arbeitet kirche, als Sanct Jeronymus zeugt, Spaltung zu
in den schnid der ernten des herrn zu senden zu

verhüten, vor gut angesehen, das unter den
bitten, wie der herr Christus selber sagt Matthei priestern einer erwelet und erhöhet zu der super-
am 9.: Messis quidem multa etr. attendenz und ein bischof sein solt, dem die

So denn der teufel auch allweg sein eigne "idination sonderlich vorbehalten und diese Ord-
aposteln oder Sendboten hat, die hin und wider nung der kirchen fast nutzbar, damit nicht ein
unter dem schein des evangelii in stedten, dörfern jeder seius gefallens sich eins solchen grosseu
und heusern schleichen und die leute mit giftigen werks uuterwinde, dadurch mancherlei unschick-
opinionen und irthum, der sacramentirer, wider- li'jki it. auch Verachtung dieses hohen Stands, der
teuf'er. bildstürmer, zum teil auch mit den alten priesterlichen wirdigkeit mocht eingefüret werden,
misbreuchen und ändern schwermereien beflecken so wollen wir in unseim lande jhe ungerne solche
und allerlei aufrubr anrichten, >"<> ist unser ernst- gute Ordnung- zeriiitten lassen und. nachdem der
licher befelch bei Vermeidung gebiirlicher straf, allmechti- p"tt sein gi'ittlich gnade verliehen, das
das man niemands in unseim lande zum kirchen- uiisi r besc nder freund, der bisdint' von Brandem-
amt, on gebürliche vocation und Verordnung zu- burg, mit der heilsamen leer des heiligen evan-
lasse, das sich auch keiner vom adel, stad odei gelii allenthalben (gott lob) einig, so ist auch
gemeine, dieselben aus eigner autorithet anzuuenien unser meinung, das diejenigen, so in unseru landen
unterstehe, doch wollen wir hiemit niemands "/.u kirchenamtern gebraucht werden sollen und zu-
seiner hergebrachten gerechtigkeit, der vocation. vor nicht ordiniret sein, ire ordination von be-
presentation oder beleihung und bestellung der meltem unserm freunde, dem bischof zu brandem-
pfarreu, pregigstul und aller anderer kirchen- burg, empfahen, auch von ändern unsern bischofen,
emter und leben nicht benommen haben, sondem als fern sie sich dieser unserer christlichen kirchen-
sie darbei gnediglich bleiben lassen, doch das sie ordinmg und reformatinii halten und mit der-
nicht aus gunst, sondern nach geschicklicbkeit der selben verglichen werden, welchs denn wir inen
personen vociren und presentiren. von herzen durch Jesum Christum, unsern lieben

So sollen auch dieselben, ehr sie ad possessio- herrn, gönnen und bitten und darzu durch sein
uem körnen, erst und zuvor, für unsern snper- göttlich gnad, soviel als uns imer möglich, forder-
attendenten albier, ern Jacoben Stradner, und lich sein wollen.
ändern, so wir ferner darzu ordnen, furgestelt p]s wil auch obgedachter unser freund in
und fleissig -verhöret werden, ob sie in der leer der ordination die ordinanden mit ungebürlicher
rein und sonst eins christlichen ehrlichen wandels bürden, als vorbietung des ehestands, welcher,
sein; und da solchs befunden, sollen sie alsdenn, "wem und wenn er von nöten, einem jedem frei
durch den es von alters gebüret, institutionem und bleiben sol, auch sonst ändern beschwerungen
possessiouem erlangen; es sol auch keiner seine nicht beladen, ob auch iu zeit der not und nach
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gelegenheit zu den kirchenamtern etliche ver- Widerum begereu wir, ermanen gnediglich
stendige und ehrliche leut aus dem ehelichen und wollen mit ernst, das die pfarherrn und
-lande berufen würden, so sollen dieselbigen auch, priester ires amts getreulich warten, sich tag und
wie die unbeweibten, ordentlich u-nd wol exami- nacht mit dem göttlichen gesetze und der Schrift
niret und geweihet werden. Man scd auch die bekümern, auch eines christlichen guten wandels
misbreucli unterlassen, als vornemlich da gesagt sich fleissigen und erbarliche priesterliche tracht
wird accipf potestatern legend! epistolam vcl evan- brauchen sollen, damit sie niemands ergerlich sein,
jfliurn pro vivis et defunctis etc., welche den das sie auch die leut ires gebrechens, da sichs
lebendigen zur lahr geschrieben, und accipe -elmret, in der gemein, auf der canzel und sonst
jmte.stateni offerendi sacrificium pro vivis et de- ins lerheit freundlich strafen und bei den hals-
functis, das dem haubtartikel unserer christliclien starrigen gebürlichen ernst brauchen; doch das sie
reli^ion entgegen, an des st.id sol inen befohlen unnötige gezenke und feindseligkeit unter den
werden, das heilig evangeliura zu predigen und ptarleutPii nicht erwecken, auch der wirtsheuser
die hochwirdigen sacramenta nach Christi ein- und vordcchtiger unzüchtiger personen sich ent-
setzung zu reichen und auszuteilen, wie denn halten und eussern. Und wo in solchen über-
solche ordination mit gutem rath und fleis allent- schritten die Ordinarien an gebürlicher straf seumig,
halben gebessert werden vdle, mit behaltuug der wollen doch wirs, wenn es an uns gelangt, nicht
substancialien und sonst guten christlichen leid- unterlassen und alsdenn den Ordinarien mit dem
lichen ceremonien. Übertreter in straf nemen.

Wir wollen auch gedachten unsern freund Wir wollen auch mit rath unserer bischofe,
und andere, denen es gebürt und sich mit dieser pndateu und anderer verstendigen verdacht sein,
christlichen Ordnung vergleichen , bei irer orden- den christlichen bann nicht über geltschulde und
lichen jurisdiction über die pric-ti-j -.-halt, in ehe- mit ändern rnisbieiichen, sondern, wie sichs nach
lichen und anderm, wie hergebracht, und allen der schrift gebüret. von wegen öffentlicher lauter
ändern gerechtigkeiten und gütern bleiben lassen, aufzurichten; und was also beschlossen und ver-
sie dabei schützen und handhaben: es sol auch kündiget wird, darob wollen wir auch mit ernst
inen und allen pfarkirchen und geistlichen gütern halten und dasselbige mit ernst gehalten haben.
in stellten und dörfern gebürliche zinse und pflege
«in alle Weigerung gereicht und nichts abgebrochen Von den festen.
werden, und so auch in der Visitation oder smi-t

erfaren, das denen an pechten. geltzinsen, acker Die festa mit dem gedechtnis der hochlöb-
odfr wiesen zu irem enthalt und den pfarren an- lichen gebenedeiten mutter gottes, der Jungfrauen
gehörig entwand ist oder vorenthalten wird, sol Maria, der heiligen aposteln und etlicher heiligen
inen, neben gebürlicher straf derer, die sich 1 merterer, so in unsern landen bisher feirlich ge-
solrhs unterstanden, wiederum erstattet und ein- wesen, wie hernachher namhaftig erzelt, sollen
geräumt, darauf denn die visitatores sonderlichen bleiben, denn indem furnemlich der heilige aller
befelch, erforschung und aufmerken haben sollen, heiligen geehret und gepreiset wird und ist eine
damit die pfarrer, kirchendieiier. schulen und erinnerung solcher göttlichen gnaden dankbar zu
hospitalia nottürftiglich versorgt sein und bleiben. sein, das er seinen lieben heiligen verüben, das

Die pfarrer und priester und andere kirchen- 1 sie im starken glauben bis an das ende bestendig-
persoucu sollen den bisch»fen gehorsam sein, wie lich, zum teil in der marter verharret und dar-
denn die bischof inen wiederum nichts, was wider neben sie mit vielen christlichen tilgenden begäbet,
gottes wort oder die billigkeit were. wie wir uns und derhalben zu bitten, uns gleiche gnade zu
zu inen versehen, auflegen sollen und wo jemands verleihen. Aus dem haben nu die Widersacher
wider die priester einige Zuspruch habe, das sol wol zu vermessen, mit was billigkeit sie sagen
er vor irem ordinario suchen und so ein priester oder furgeben, das den lieben heiligen ire gebür-
strafbar befunden, so] er sich der gebürlichen liche ehre abgebrochen werde, denn sie je nicht
straf des ordinarii untergeben. Da aber einer hoher mügen geehret werden, denn so der herr
unter inen halsstarrig und mutwillig ungehorsam selber, von dem sie ire heiligkeit und alles haben,
beweisen würde, wollen wir uns, auf anzeigung was sie haben, in inen geehret und gepreiset
der Ordinarien mit gebürlichem einsehen auch wol wird, wie auch Paulus sagt ad Gal. l: Und sie
wissen, gegen denselben zu halten. Darüber sol preiseten gott in mir, das wir aber inen die ehre,
sich bei Vermeidung unser ernsten straf an priestern die dem herrn allein gebürt, nicht zulegen, das
oder kirchendienern niemands mit Worten noch begeren sie selber nicht, wie es denn die lieben
werken vergreifen, sondern wir wollen, das unsere heiligen engel, aposteln Petrus, Paulus, Barnabas
unterthanen sie von gottes wegen in ehren halten, etc. nicht haben dulden wollen, ja, es were inen
wie Paulus leret, Qui bene presunt presbiteri etc. ein grosse uneher und schmach, denn die lieben
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heiligen sowol als wir den einigen mitler, unsern ein polliticam ordinatiouem zu machen, so dem
herrn Jesum Christum, erkant und durch den gemeinen nutz bequem, doch das die gewissen für
alleine selig sind worden, wie Paulus sagt: Unus gott dadurch nicht gefangen werden.
mediator dei et hominnra etc. Und der liebe Zum ändern, damit auch die jugent und das
Johannes schreibt: Wir haben einen vorsprecher unverständige vnlk j.'vwelmet werde, sich ab-
bei dem vater etc.; da der heilig Augustinus zubrechen; denn wiewol Christus keine gewisse
sonderlich hoch bewegt das wörtlin, wir, das er zeit noch unterscheid der speise zum fasten ver-
sagt: Wir und nicht ir etc., da sich der apostel ordent, da man auch darvon gewisse Satzung, <\:^
selbs mit einzeucht, das er auch auf den vor- gewissen ge-eii -ntt zu verbinden, aufgerichtet,
sprachen sihet und sich vor keinen mitler oder ist unrecht, wie Augustinus ad Januarium et ad
vorsprachen dargibt. Derwegen sollen auch die Castulanum insonderheit bezeuget, und wider
prediger das volk für solchen misbreuchischen gottes wurt und christliche freiheit, und fast sched-
heiligen dinst, mit aurufung derselben als mitler lich, so hat doch der herr selber gelen-t, das wir
oder, wie man es sonst deuten wolt, getreulichen nüchtern, messig leben und dem leib aMnechen,
verwarnen, denn solchs Christo, dem herrn, alleine damit er dem gei-t -elior>am gemadit werde, das
gebüret, wie geschrieben stehet: Quomodo in- denn in der schrift fasten heisst, wie auch die
vocabunt in quem non crediderunt. Denn er heiligen apostel gethau und aber die Jugend und
alleine zu der gerechten gottes erhöhet in allen der gemeine mau zu unverstendig und zum fra^
örtt'rn selbs gegenwertig erkennet und erhöret geneigt, das, so man sie darzu nicht hielte, in
unser uot und gebrechen, solch göttliche kraft solchem aberflüssigen fressen und saufen er-
gebürt sich niemauds anders zuzulegen. wachsen und sich gar nicht abzubrechen lernen

würden, gebürt der obrigkeit auch wol, ein ein-
Folgen die festa, so furnemlich in sehen zu haben, ein Ordnung zu machen, damit
unsern landen, ausserhalb der sontage, ein iglicher Hausvater sein gesinde darzu halte

und sie auch mit dem bescheid (dem zu folgen i
gehalten und gefeiert werden sollen.

annemen.
Nemlich: 

Dieweil aber hierzu neue sonderliche zeit

Der Christtag. Der tag Stefan i. darzu zu verordnen nicht gelegen, ist es bequem,
Der tag Johannis Evangeliste. die zeit, so zuvor hergebracht, als die wuclie,
Des neuen jarstag oder Circumcisionis domini. freitag und sonnabent, und die 40 tage faste zu
Der heiligen dreier könig tag. behalten. Auch dieweil zur zeit Quadragesime
Der tag Purificationis Marie. das fleisch unzeitig und unser churfurstenthum
Der tag Matthie Apostoli. Brandemburg reichlich mit fischerei vorsehen, ist
Der tag Annunciationis Marie. es nicht mizimlich zu beschaffen, auf dieselbe zeit
Der Ostertag. Ostermontag. Osterdinstag. des gebrauchs des fleischs in der gemein durchaus
Der tag Philipp! et Jacobi. sich zu enthalten; auch die freueliche Übertreter,
Ascensionis domini oder himelfart Christi. die das evangeliou au welchem ort angreifen
Der Pfingsttag. Montag. Dinstag. wollen mit fressen und saufen, und das nur der
Der sontag Trinitatis. obrigkeit zu verdries und zu verruckung guter
Der tag Corporia Christi. polizei und den schwachen, so des orts noch viel
Der tag Johanuis Baptiste, vorhanden, zu ergernis, damit dem evangelio an
Der tag Petri und Pauli. vielen ändern orten auch nicht wenig verhindernis
Der tag Visitationis Marie. gemacht, on alle not, aus furwitz thun, zu strafen.
Der tag Marie Magdalene. welchs wir also verordent und hiemit gnediger
Der tag Jacobi. Der tag Laurentii. meinung, dem zu geleben, angezeigt haben wollen.
Der tag Assumptionis Marie. Aber hierbei gebürt sichs mit fleiss, dem volk
Der tag Bartholomei. bericht zu thun, das das gewissen auf solche zi'it
Der tag Nativitatis Marie. und unterschied der speise keinesweges verbunden
Der tag Matthei Apostoli. Der tag Michaelis. noch daraus für gott sunde gemacht, ausserhalb
Der tag Simonis et Jude. dem mutwilligen frevel und ergernis. Denn in
Der tag Omnium Sanctorum. dem fall verbietung der speis, wie Paulus sagt
"Der tag Martini. Der tag Katherine. zum Timo., wer verfürisch und teufelisch leer.
Der tag Andree. Der tag Thome. Aber die schwangern, kranken oder so sonst zu

krankheiteu geneigt und ander nottiirftige leut
Vou der fasten. sollen sich in dem christlicher freiheit unver-

Dieweil wir als ein landsfürst, als parens hindert gebrauchen, und derer halben sol gleich-
patrie, macht haben, mit gutem rath in dem fall wol in der wochen, in stedten, etwas fleisch zu
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verkaufen nachgelassen sein und das es nicht so auf ander mehr gezeiten, gemeine gebet für der
genau mit der straf gegen den armen gesucht, kirchcn und anderer notturft gehalten, so denn
sondern gegen die gewand werde, die da sonst der heilig San t Paul l Timot. 2. getreulich ver-
iinissig und zu collatinnen und unnötig geprenge manet, für die öbi igkeit und sonst fleissig zu
-nlrJie Ordnung brechen würden, denen wir in dem bitten, so ist auch darauf unser gemüt, das
nicht schonen wollen, das sol auch in gemein den solchs als«, bleibe, als es jeders orts von alters
hauswirten, dennassen mit irem gesinde zu halten. cliristlich hergebracht und desselben gelegenheit
hct'ohlen werden; doch so] es mit armen lente», geben wil, doch in allweg das reine und christ-
als ob-tehet, nicht genau gesucht sein. liche gesenge, gebet und collecten darzu gebraucht

werden, des sich denn die visitatores an jedem
ort insonderheit erkunden und mit unserm wissen,Von der heiligen zeit der ma r t e rwochen
wie es damit gehalten und was ferner für christ-und ostern. 
liche gesenge darzu zu gebrauchen, verordnen

l'en palmen tag sol man halten mit der jiro- werden.
cession und .nebeligen wie von alters, doch das die Es sollen auch die misbreuch, so etwau bei
\\-eilmiig der palmen vorldeibe. folgende die ändern solchen processionen gewesen, mit anrufung der
fa^e mit N-siui".' (ler |>as-[(iuen, nach dem text der heiligen abthan werden und alle gebet und ge-
e\ aii;:<disten. senge dahin gerichtet werden, das wir all unser

Den grünen donnerstag aber mit der cere- not und anli^en bei niemand anders denn dem
monien der füsswaschung (da es in gebrauch ge- herni riiri-to suchen und von im hiilf bitten
wesen) und des abends nach der metten ge- sollen.
predigt werde. \om abendmal bis zur gefengnis Über da- wollen wir auch, das in stedten
Christi etc. und ddrfern ein tag in der wochen, wenn das

Am guten freitag sol frue die passion aus volk darzu sich am bequemsten jedes orts ver-
allen vier evangelisten zukamen gezogen vollend samlen möge, die deutsche litania mit fleis ge-
dem volk furgetragen werden und zu rechter zeit [ halten, und für gemeine und furfallende notturft
sol das gewonliche amt volbracht werden, mit der gott ernstlich angerufen, auch das volk durch das
representation der sepultur, wie von alters, doch göttlich wort darzu fleissig vermauet und ent-
da- drinnen volkömliche con-ecration und admini- zündet werde.

stration des sacraments geschehe. In fe-to Ascensionis, da es in ubung gewesen,
Der osterabend sol mit gewönlichen solem- sol da- spectaculum, de ascensione domini bleiben,

niten und ceremonien vdliraclit werden, doch mit '('"nn .Mili-he spectakel gute erinnerung sein der
nachlassung der weihung des feurs, wie denn au- Jugend und den unverste.ndigen etc.
unserm befelch die visitatores iderm pfarrer gnug- Dergleichen in festo Pentechostes, de missioue
same anzeigung thun sollen. Spiritus sancti. doch das bei den das wasser-

S. i sid auch die osternacht mit der represen- giessen und dergleichen alle ander misbreuch in
tation der auferstehung Christi, wie vor alters, den und vorgedachten ceremonien unterlassen
Behalten werden und der ostertag neben den «erden.
folgenden tagen sol mit gewönlicher herrligkeit Es sollen auch allwege die prediger die Jugend
zugebracht werden, dergleichen die vesper mit unterrichten, was solche ceremonien bedeuten,
der solemnitet, bei der tauf gebreuchlich, und so denn on das weren sie wenig nutz, und sonderlich
denn ungetaufte kinder verbanden zur selben zeit, auch anzeigen, das mau dadurch für gott nicht
die sollen mit getauft werden. frum oder gerecht werde oder durch solche eusser-

Das wasser- und salzweihen, samt dem son- liche ding Vergebung der sunden oder die Selig-
taglichen sprengen, dergleichen kreuter, lichter keit erlange, sondern das solchs allein durch den
und anders zu weihen, sol vorbleiben, denn es glauben an Jesum Christum geschehe, wie denn
keinen göttlichen befelch hat und zu grossem mis- solchs hievoru nach notturft in dieser kircheu-
brauch und Zauberei geraten, aber der sonteglich ordnung ausgedruckt.
circuitus mit einem reinen responsorio oder anderm

gesange, wie es die zeit gibt, und mit nachlassung Von den schulen.
obbemelter misbreuch sol bleiben.

Dieweil auch zu erhaltung christlicher religion
Von der e reu z wo eben. und guter polizei aufs höchst von nöten, das die

jugent in den schulen unterweiset werde und die
Als auch hergekomen, das am tage Marci und schulen etliche zeit her in merklichen abfall

die drei folgende tage nach dein sontage Vocem komen, wollen wir, das die in allen stedteu und
Jocunditatis und an etlichen sonderlichen ortern, merkten wide.rum augericht, reformirt, gebessert



Kirchenordnung Joachim's II. von l."40. 89

und nottlirftiglich versehen und erhalten werden, mögen, und wollen uns nichts desterminder gegen
derwegen wir denn auch unsern verordenten visi- unser ordentlichen obrigkeit alles gebiirlichen ge-
taturn unter anderm fleissiges einsehen zu haben, horsams und unterthenigkeit zu vorhalten wissen.
mit sondern! ernst auflegen wollen. Wie denn auch unser endlich gemüt dahin

gerichtet, das all dasjenige, so dem klaren gött-
Be seh l us. lichen wort entgegen, in unsern landen abgestellt

sein sol, als den s<.]cLs diese unser christliche
Diese gegenwertige unser christliche Ordnung Ordnung mitbringt, in der die haubtstück, daran

haben wir mit bewilligung und rath unsers freunds, gelegen, nicht Übergängen. So ist auch unser
des bischofs von Brandemburg, als unsers ordinari, meinung nicht 011 sonderliche ursach und be-
und anderer gottftirchtigen gelerten lenten im denken, die alten christlichen gebreuch und cere-
besten in druck gegeben. monien, soviel die an im selber ivin uud on mis-

Erstlich darum, das es uns soll ein confession breuch, auch dem artikel der justification nicht
und gezeugnis sein des waren glaubeus an Jesum j y.ii-egen UM] können gehalten werden, lauts dieser
('liristtun, unsern einigen heiland und seligmacher, Ordnung keinswegs fallen zu lassen, bis auf weiter
wie wir denn durch sein göttliche gnad orkant christliche vergleiehung, begeru demnach an
und erlangt haben; bitten auch, sein göttliche unser unterthaneu, geldliche und weltliche, wes
barrnberzigkeit wolle uns und alle unser unter- stands die sein, gnediglich, sie wollen diese unser
thanen, auch alle, so in seinem heiligen nann-n ordriung also mit gutem herzen aufnemen und
getauft sein, in solcher heilsamen erkentnis seiner MC h der-elhigen gemess und fölgig halten. Und
gnad zimemen und wachsen lassen, auch bis zu da jemands hierin etwas mangelt, sol alhier bei
unser letzten stund gnediglich darinne Sterken und uns darauf gnedigen lie-dieid bekomen und ist
erhalten. darauf unser ernstlich befelch, das darüber nie-

Zum ändern , dieweil wir als der landsfürst, mands propria autoritate. ichts dieser Ordnung
der sein unterthan als ein vater seine kinder be- zuwider vorzunemen unterstehe, solchs wird einem
liebt, nicht allein ir zeitliches bestes an leib und jeden zum besten gereichen und Miids in gnaden
gut, sondern viel mehr auch irer seelen Seligkeit zu beschulden geneigt. Gegen die mutwillige
nach allem vermügen zu fordern uns schuldig er- ungehorsame freveh-r aber, die sich in dem fall
kennen. widersetzig machen würden, wollen wir uns auch

So haben wir auch diese Ordnung publicirn der gebür wissen zu halten.
lassen, damit die reine christliche lere in unsern
landen einträchtig geprediget, die schedlichen Des bischofs zu Brandemburg bewilli-
misbreuch abgelegt und sonst bequeme eusserliche gung und bestettigung.
gute Ordnung und ceremonien in uuserm chur-
fursteutlmm und landen gleichförmig möchten er- Und wir Matthia>, von gottes gnaden bischof
halten werden. zu Brandemburg, bezeugen und bekennen hiemit,

Und wiewol wir lengst herzlich begert, das das, nachdem wir nicht allein in der heiligen
durch ein gemein christlich general- oder national- tauf, als ein christ, uuserm herrn Christo Jesu,
concilium oder anch sonst durch die geistlichen dem höchsten und einigen hirten und bischof
obrigkeit, denn es wol gebiiret hette, in diesen unser seelen gehuldet und geschworen, bei seinem
hohen notwichtigen Sachen nicht so lange geseumet, heiligen christlichen glauben zu stehen und alle
sondern forderlich christliche gute Ordnung ge- dem, was demselben entgegen, widersprechen und
macht wer worden, damit wir dieser mühe, der entsagt, sondern auch, so wir m diesem bischof-
wir uns auch zu wenig erkennen, überhaben und lichen amt, wiewol unwirdig verordent, uns mit
nichts weiters, denn das christlich beschlossen ernst auferlegt ist, alle irthum zu meiden, die
wer, zu handhaben thiiu dürften, und wie wir nicht zu leren, noch zu leren gestatten, viel mehr
denn des oft vortröstet und uns des genzlich ver- aber das göttliche wort auszubreiten und zu
hofft und versehen und derwegen nicht mit geringer fordern, des zum gezeugnis und erinnerung, uns
beschwerung wir selbst verzogen und unser unter- das buch der heiligen evangelien in die hende
thanen aufgehalten, so wir aber letzlich befinden. gegeben und darnach auf unsere schuldern gelegt
das es sich noch fast in die lenge strecken wil als das joch des herrn, das wir tragen sollen, und
und niemands weiss, wer solchs noch erleben eine gute weile darüber gehalten und uns durch
mocht, haben wir mit gutem gewissen in der unsern metropolitanum befohlen worden mit diesen
sacheu nicht lenger aufschuh machen, sondern werten: Yade et predica evangelium Jesu Christi
Christo Jesu, unserm einigen herrn, dem könig populo tibi commisso; solchs uns auch die heilige
aller könige, die ehre geben und sein göttlichs göttliche schrift leret, das in dem furnemlich unser
wort bei den unsern zu fordern nicht unterlassen amt stellet.

Sehling, Kirchenordnuntjen. III. 12
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So wir nu befinden, das diese christliche solchs ist inen allesamt dienstlich zu irer seelen
Ordnung, so unser gncdigster herr, der churfurst heil und Seligkeit. Auch wird es in diesem chur-
zu l'.r;ni(|cinbnrg, in seiner churf'urstlichen gnaden furstenthum, landen und leuten, zu guter eusser-
landen i>nldii-iren. in der leer dem gottlichen wort licher zucht und einigkeit gereichen.
nii-lit entgejM'n, -Bildern gemess ist, auch die an- Wir vertrösten uns auch genzlich, das kein
gezeigte misbreuch billig und notwendig nicht christlich rechtgleubig gütig herz uns solchs ver-
lenger zu behalten, auch das die kirchenordnnng denken, noch zum argen verkeren miige, in be-
und cfreinonien. nach Vermeidung obbemelter re- trachtung, das wir in dem nichts, denn die ehre
lormation , mit dem verstand, wie darinnen oft gottes und der seelen bests, wie wir verpflicht,
li.'iürt, das sie dem göttlichen wort und sonderlich ansehen und suchen und negst dem uns gegen
dem artikel der justiiicaüon nicht entge^m ge- unser ordentlichen obrigkeit und meniglich aller
braucht werden, bequemlich in ubung bleiben gebür zu erzeigen willig und erbüttig sein.
möge und also in seiner churfurstlicheii gnaden (Jott unsere herrn Jesu Christi, und durch
obrigkeit, bis auf ferner christlicher Vereinigung, in, un=er aller vater, der verleihe, das sein gött-
sollen gehalten werden. licher namen geehret, sein reich gemehret und

Demnach weil wir, wie der heilig Paulus sein göttlicher wil verbracht, und was dem ent-
. nicht wider die warheit . -ondern l'ur die gegen allenthalben abgebt« 11 werde, auf das wir

warln it billig vermügen und kreftig sein sollen, in, samt den son und heiligen geist. den einigen
haben wir dieser christlichen leer und onlnmr, ewigen waren gott, im rechtschaffenen waren christ-
mit gutem gewissen nicht weiter widersprechen lichen glauben und fruchte der guten werk, in
oder nach unsenn bischoflichen amt x.u wein. , aller weit, hie zeitlich und dort ewiglich leben,
wissen, sondern viel mehr uns schuldig erkend, ehren und preisen, denn sein ist das reich und
als den getreuen h:!n-li:ilteni und austeilern der die kraft und die herrligkeit in ewigkeit, amen.
geheimnis gottes, so uns befohlen, gebüret, solelis
mit lleis /.u fordern und fortzusetzen, als wir denn Augustinus Lib. 1. De fide contra Manicheos.
hiemit genzlich darin verwilligen und solche Ord- Legite, et omni vigilantia ista discutite, et
nung annemen mit ganz veterlicher vermanuirj ina-is magisque legite atque discutite, sed animo
iiud bfgir an alle pfarberrn und Kirchendiener j aequo non animo inimico. legite illnd attendentes,
und sonst meniglicb peinlich-« und wtdtlichs Stands quia erit vobis in futnro indicio ista scriptura
linderer seelsorg zugethaii, die wollen diese 'heil- testis, si agnoscentes vera esse qure dicta sunt, ad
same göttliche leer und gute ordenung nicht ver- sinum matris ecclesia? catholicse quse sola veri-
achten, sondern der gehorsamlich folge leisten: tatem docet, omui cursu non f'estinaveritis.

4. Ordnung und Satzung, wornach sich die patrouen . pfarrern, gnttesliauslente und gemeinden, in denen
churfiirstlichen Lrandenlmrgisclien dörfern in geistlichen sachen zu richten. Vom jähr 1558.

[Nach Corp. Constit. Marchicaruni Toni. I, 1. S. 263 fi. Vgl. oben S. 13.]

Als dem durchlauchtigsten hochgebornen gotts wort reine und lauter gepredigt und die
fürsten und herrn, herrn Joachim, marggrafeu hochwirdigen sacrament nach Christi, unsers lieben
zu Brandenburg, des heiligen römischen reichs herrn einsatzung den armen leuten verreicht
erzkammerern und churfürsten etc.. nnserm gnedig- werden; dessgleichen ob auch die geistlichen
sten hei-m, m.inigfaltig fürkomen, das sich, un- v.iifer und »'jnknmmen, so darzu verordent uud
geachtet s. churf. g. publicirten christlichen davon solchs geschehen solle, den kirchen und
kircheiiordnung und voriger gehaltener Visitation pfarren von denen vom ariel. bürgern oder paureu,
in s. churf. g. landen und churfurstenthum der entwant und entzogen sein; und do solche jemands
marke zu Brandenburg, allerlei rnengel und Un- an sich gebracht bette, es were vorlangst oder
richtigkeiten in geistlichen hendeln und Sachen kurz geschehen, dieselbigen wider darzu und in
begeben, zugetragen und noch ungerichtet stehen, vorigen stände, ad pios usus zu bringen und zn
so seind demnach se. churf. g. als der landsfürst wenden, auch alle andere irruugen und gebrechen
aus christlichem fürstlichen gutherzigen bedenken zu vortsetzung gotts und seius lieben soiis, uusers
und gemüthe bewogen, die ehrwirdigen, achtbarn heilauds, seligmachenden worts, gebürlichen zu
und hochgelarten, s. churf. g. verordente visita- richten, wie dasselbige alles s. churf. g. general-
tores abermal abzufertigen mit befelch, die vorige mandat klerlicher und weiter meldet und aus-
gehaltene Visitation zu reiteriren, sonderlich aber weiset.
darauf zu sehen und mit fleisse warzunemen, ob Damit sich aber die patronen, die vom adel,
s. churf. g. christliche kirchennrdnung gehalten, dorfhemi. pfairor, kiister und gemeine in dörfern,
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der gebiir nach destcr lias x.u richten, als wollen derselbigen keins vortrauen, sie bröchteu im dann
s. churf. g. inen volgende artikel und puncte, sich zuvor schriftliche kundschaft, das sie an dem orte,
derselben endlichen zu vorhalten mit ernst auf- d.-ilier sie kommen, zuvor weren dreimal aufgeboten
erlegt und geboten haben. und das kein einrede geschehen wer«.-, warum sie

Und anfänglichen meinen und wollen s. sich nicht solten uemen.
churf. g., das kein pfarrherr in diesem dorfe . . . Zum neunten, wo dem pfarrern würden klagen
geduldet oder einigen pfarrdienst zu thun, noch "der mengel turfallen, die nicht für den dorf herrn
zu dem einkornmen der pfarren gestattet werden gehörten, oder alda böse strefliche laster ge-
solle, er habe dann des patroneu der pfarren schehen, soll ers hochgedachten unserm gnedigsten
presentation und seins Ordinarien oder aber itzo i herrn oder seiner churf'. g. geistlichem gerichte
des gemeinen Superintendenten Institution. zu Colln an der Sprew zu schreiben oder be-

Zum ändern, wann der pfarrer also ordent- ! richten und keine öffentliche Unzucht, hurerei oder
lich in sein amt getreten, soll er sich neben dem j ehebruch verschweigen, dann daher wirdet weiter
küster, hochgedachts uusers gnedigsten herrn einsehen geschehen.
christlichen kirchenordnung allenthalben im pre- Zum /.ehenden soll der pfarrer allhie keine
digen, sacramentreichunge, kirchenceremonien, leichtfertigkeit treiben, noch in krug zu biere
kirchenkeidungen, an messgewand und chorröcken, gellen, s ..... lern -"11 daheirn bleiben im, l -tndirii.
vorhalten, und wann er messe heldet, das h»ch- Desgleichen soll er auch keinen bavt, nndi kurze
wirdig sacrament wie vor alter, i.-levirn, auch kleider, sondern lairje i-hrliche kh-ider, wie sein
selbst snmiren und gebrauchen. stand fordert, trafen und also der gemeine rnit

Zum dritten soll der pfarrer allhie an btichern feinem christlichen exempeln in h-hre und leben
sonderlich haben und fleissig daraus lesen und fürgehen.
predigen: eine bibcl deutsch und lateinisch, eine Zum eil''ten soll der ptWi-er ̂ ..m-s wort reine
hauspostilla doctoris Martini, catechismum Lutheri und lauter sine affectibus predigen, die sünd in
gros und klein und die churfürstliche branden- gemein strafen und nicht dahin gericht sein, je-
burgische kirchenordnuug, und sich auch sonst der mauds aus hass , noch sonst öffentlich dergestalt
visitatorn vorigen Verordnung halten. anzugreifen, das man verstehen könne, wen er

Zum vierten soll der pfarrer allhie den pfarr- meine oder stichele, sondern da er jemands
kindern alle sontage und feiertage des morgens einiger laster oder sünde verdechtig befünde und
das evangelium predigen und zur vesperzeit ein gerne davon abu enden usd zur busse
stück oder artikul aus dem catechismo aus der reizen wolle, soll ers thun , ciun ]irocessu iuxta
kirchenordnung in der kirchen fürlesen und er- cap. Matthiei 19. 8 i peccavnt träte r tuus in te
kleren und sie also zu beten und gotts wort hören etc. Et l'auli ad Timotheum, cniitra presbyte-
fleissig vormahnen und unterrichten. ruin etc.

Zum fünften soll der pfarrer allhie die fest, Zum zwölften -"l! auch der pfarrer allhie,
so im äugst gefallen, nemlich Marie Magdalenä, was er seinen Ordinarien "der bisch,, !'e zuvor für
Jacobi und Laureuti, auf den sontag legen, damit die procuration gegeben, wo ers im itzo nicht
die leute die ganze woche durch irer arheit ge- mehr gibt. jerlich binfüro ... zu Unterhaltung
warten mügen. Aber die fest Visitationis Marin-, des geistlichen con-i.storii zu ( '«'dln an der Sprew,
J'etri l'auli und Assumptionis Mari;e soll er an weil er des zu seinen und seiner pfarren saclien
den tagen, daran sie gefallen, halten. zu schutx. gebrauchen inu-, geben, ('ihr ers aber

Zum sechsten, wann ein festtag gefellet auf dem bischote, soll es dabei bleiben. Würde ers
den wochenmarktag in der nächsten stadt, dahin aber zu rechter zeit nicht au-geben. soll er duppelt
die leute allhie zürn wochenmarkt zu fahren darum gepfandt werden.
pflegen, sollen sie desselbigen tags für dem arnte Zum dreizehenden , wo der pfarrgebeude
nicht, sondern erst auf den mittag ausfahren und halben würden klagen oder mengel fürfallen und
zuvor allhie von irem pfarver gottes wort hören. der pfarrer könte sich mit den dorfherrn oder

Zum siebenden, wo der pfarrer allhie wirdet pauren darum nicht vortragen. ^n\] ,-r s,,ldis als-
von einem pfarrer der nehist anligendon stadt dann hochgedachten unserm gnedigsten herrn oder
zum examen oder allda zu predigen gefordert, sol s. churf. g. assessoru des - , i-tli,-|ien consistorü zu
er dahin kommen, damit seine geschickligkeit ge- Cöllu an der Sprew ."urjellen und allda bericht
hört und er bewert bleibe. und l>etVHc\i bitten.

Zum achten soll der pfarrer allhie kein par Zum vierzehenden , wo die patrouen den
ehevolks vertrauen, sie seind denn zuvor in seiner pfarrer würden vorurlauben , s,, ~.n]\ er darauf

pfarrkirchen dreimal aufgeboten. Oder da fremde nicht abziehen, sondern sich auf unsern gnedig-
leute dahin kernen und wolten sich vertrauen sten herrn oder s. churf. g. consistorium zu
lassen, sie weren bekant oder unbekant, so sol er Cölln an der Sprew berufen und die sa

12*
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ob er auch das vorurlauben verwirkt, erkennen pachte, miss oder scheffel körn, so sollen sie ime
lassen. gut und reine körn liefern und in deme iren pfarrer

Zum funfzehenden, weil die liervn visitatores und Seelsorger nicht betriegen. Wo es aber hier-
in gehaltener Visitation vielfeltig befunden, das über geschehe, sollen diejenigen, so" es thun, in
die patronen die filial von der heuptpfarren, daraus strafe genommen werden, dann unserm gnedigsteu
sie von alters curirt worden, gezogen und ändern herrn in keinem wege gelegen, sich mit fremden
pfarren zugelegt oder incorporirt haben, doher und den strafen zu belegen, davon Malachias
dann allerlei Unrichtigkeiten erstanden und er- weissaget.
waschen. Sollen derwegen die pt'arren, so allwege Zum neunzehenden sollen die leute treulich
unirt und zusammen gewesen, hinfüro ungeschei- zur kirche gehen, beten, gotts wort fleissig hören
den und zu häufe bleiben, auch in der collatorn und das bochwirdige sacrament, wie es von unserm
oder patronen macht oder gewalt nicht stehen, herrn Jesu Christo selbst eingesatzt, gerne emp-
dieselbigen ohne hochgedachts unsers gnedigsten fahen, ire kinder und gesiude dozu mit ernste
herru oder s. churf. g. geistlichen consistorii zu vermanen und dieselbigen in gottes furcht auf-
('olln an der Sprew vorwissen und erkantnus zu ziehen, auch sich gegen iren pfarrern fein erbar-
distrahirn und ändern pfarren zuzuwenden. lich und aufrichtig erzeigen, wie sie dann schuldig

Zum sechszehenden, wann ein pfarrer vor- sein, ihn in allen ehren und reverenz zu halten.
stirbt und sein weib, kinder, erben oder erbnemen, Zum zwainzigsten sollen die fürsteher der
wollen desselbigen vorlassene farende habe oder kirchen alhie jerlich den dorfherrn, pfarrern,
erb.schaften aus den gerichten, darinne der pfarrer schultiess und zweien von der gemeine von der
vev>t»vltt'ii. v> egbrvngen, das soll inen ohne einige kircheneinname und ausgäbe, bei meidung hoch-
Verhinderung offen stehen und kein abschoss oder gedachts unsers gnedigsten herrn strafe, rechnung
abzug den gerichten davon zu geben schuldig thun, und do sie was ausser der kirchen, auch
sein. Also solle es auch mit dem, so der pfarrer, des kirchhofs gebende und notturft erübern, solchs
-ein weil» und kiuder aldo erworben, auch eins dem gotteshause zum besten anlegen und dasselbe
von dem ändern oder anders woher ererben also, wie die getreuen haushalter, in vorrath
würden, gehalten und dasselbe aller beschwerung bringen, damit mau des in feuers- oder kriegs-
frei ausgestadtet werden. Sonst sollen auch nöthen zu wideraufbauhung der kirchen zu ge-
der pfarrer, sein weib, kinder und gesincle brauchen haben möchten.
aller dorfbürden und paneix-haften ledig und ent- Zum einundzwainzigsten sollen die gottshaus-
hoben sein. Hetten sie aber eigene liegende leiite und der schulze fleissige achtung geben, das
-runde in .städten oder dörferu, davon sollen sie der pfarrer die pfarrgebeude in guten wehreu
wie andere steuren und thun. Doch sollen auch halte, zu jeder zeit bessere und nicht vorfallen
der pfarrer kinder keine pfarrgüter erben. Sonst lasse. Dann würde es darüber geschehen, so
und one das sol in erbschaften, succession und sollen sie dem pfarrer des vorwarnen, das er die
pvivilegien dev eheleute kein unterscheid zwischen pfarre alleine wider aufbauen solle.
der pfarrer und ändern weltlichen eheweibern und Zum zweiuudzwainzigsten sol der pfarrer all-
kiudern gehalten werden, füruemlich, do es gar hie seine pfarrhuefen wider den junckern, noch
ein elie-tand und den geistlichen die hurerei von den pauren anders vermieten,, dann das er und
gntt verboten, aber die ehe zugelassen ist. seine folgende pfarrer alwege macht behalten, die

Zum siebenzehenden soll der pfarrer auch jedes jars wider an sich zu nemen oder auch
beschaffen, das in seinem abziehen oder absterben einem ändern auszuthuu und wann das vermieten
das verordente inventarium in der pfarre gelassen ] den junckern geschieht, das sie sollen dem pfarrer
werde und dann der schulthies und fürsteher : revers geben, ime die huefen berürter masse wider
darauf, das solch inveiitarium also dem zukünf- zuzustellen, werden aber die huefen den paureu
tigen pfarrer aldo bleiben möge, gute achtung vorrnietet, das der pfarrer neben den pauren,
geben. wehren für berürt consistorium zu Cölln an der

Zum achtzehenden sollen die dorfherrn, Sprew kommen und hetten solchs, wie obgesatzt,
pauren und einwohner allhie dem pfarrer, küster auch vorzeichnen lassen.
und der kirchen den vierzeiten pfeuning und Zum dreiuudzwainzigsten, weil offenbar und
andere einkommen, wie vor alters, unweigerlich leider dahin gerathen, das ein jeder gerne von
geben, und do sie dem pfarrer kornzehet zu geben Jesus rock ein stück haben wolte und sich der-
schuldig, soll der pfarrer macht haben, an welchem wegen viel leute befleissigen, die geistlichen guter,
ende des stücks es in gelegen, anzufangen, um die es sei auch unter was unbefugten schein sie
dreissigste maudel zu zelen und ime an dem orte, immer können, an sich zu bringen und zu practi«
do ine die dreissigste mandel fallen wirdet, un- cirn, in meinung sich damit zu bereichen, do doch
vorhindert folgen. Geben sie ihme aber korn- draus erfolgt, das der geistlichpfenning den weit-
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liehen auffrist und vorzerct, auch diejenigen samt oder lebendige Urkunde gebürlich ausgefürt und
irern gute und geschlechte darüber zu drümmern beweisen werden könne, das die entwandte guter
gehen, wie dann solchs die tegliche erfarung gibt. geistlich gewesen, soll der innehaber derselbigeu
Und domit denselbigen geitzhelsen solch i r nn- stracks davon abstehen und die guter widerum
christlich vorhaben abgeschnitten werden und die ad pios usus ti-anst'orirt werden.
geistliche guter in dem stände, dazu sie verordent Zum sechsundzwainzigsten, weil auch in
bleiben mögen, so wollen und setzen demnach nehist gehaltener Visitation klagen ftirkommen und
s. churf. g., das die collatores, pfarrers, gotK- befunden, so balde die collatores oder patronen
hausleute, noch die gemeine, nicht macht und vom adel einstheils vormerkten nder erfiiren,
haben sollen, der kircheu oder der jifarren guter das die gottshausleute wa-. :ui p-lde in irey kirchen
uud einkornmen zu vorandcrn, viel weniger in mit schwerer mühe gesammelet und erspart Letten,
weltliche breuche zu ziehen. Es geschehe dann in meinung, wo der kirchen würden mengel an
mit s. churf. g. oder derselbigen geistlichen <-on- gelieuden oder son-t Im lallen, dieselbigen damit
sistorii zu Colln an der Sprew sonderlichen con- zu bessern und zu ändern oder sonst zu der
seus und bewilligung. kirchen nutz und besten anzulegen , das sie >idi

Zum vierundzwainzigsten, do auch etliche alsdann unterstünden, dasselbe ;_reld inen ab-
patroneu und vom adel gewöhnet sein, das sie zuleihen und do >ie ~oh-hs mit trotze nder eilten
keinen pfarrer annemen oder presentireu wollen, wnrten, ohne versicheruirj, an -.ich hrr-chten, wollen
er mus inen dann etwas von der pf'arren ein- sie inen davon keine zinse. viel weniger die
kommen, etwa an huefen, wiesen, pachten oder heuptsummen widergeben und müste al^o da-,
diensten, zu irem brauche iuue lassen und an- gottshaus der zinse und hauptsummen entrathen.
geloben, das er solchs nicht klagen und mit dem Deraselbigeu alier fürzukommen, so sollen dem-
übrigen einkommen die zeit seins lebens zufrieden nach die gottshausleute hinfüro nicht macht haben,
sein wolle. Do aber solch* redliche und gelarte den patronen , junckern. noch sonst jemands, die
pfarrers, denen ir gewissen drucket, nicht willigen heuptsummen, one gnujj-aiin- Versicherung, die sie
wollen, nemen sie darüber zu pfarrers an un- obgedachten geistlichen consistorio zuvor sollen
geschickte und ungelarte esel, die alleine solchs, bringen und zeigen und alldo erkennen lassen, ob
"wie obgesatzt, bewilligen und doch ir amt, wie auch dieselbe zu rechte Ijesteudig oder gnugsam
sich gebürt, nicht zu bestellen wissen und be- sei . auszuthnn oder fürzustrecken. Hette auch
rauben also, eins ganzen geringen nutz« halben, jemands inen bereit was abgelihen und wolte die
sich selbst, desgleichen Iren weibern, kindern, ge- Versicherung obberürter massen nicht tlnin. sollen
sinde und unterthanen, gotts worts, das sie nicht die fürsteher der kirchen solchs s. churf. g. oder
können, wegen der ungeschickligkeit des pfarrers, aber itzo derselbigen vorordenten visitatoni als-
zum rechten warhaftigen vorstände desselbigen bald berichten, die werden zu gebürlichem ein-
kommen, wie dann darüber auch durch solche sehen, irem amte und empfangenen befehle nach,
verbotene handlungen uud vortrege eingefürt vordacht sein, damit der kirchen die zinse und
wirdet, weil die vom adel, bürger oder andere heuptsummen gewisse folgen und bleiben möjjni.
patronen die guter also etliche jar in besitz er- Zum siebenundzwainzigsten sol derwegen der
langen, das .sie die vor ir eigen verteidigen und pfarrer, desgleichen die gottshausleute. auch der
dieselbigen den kirchen oder pfarrern entziehen schulze und gemeine allhie sonderliche fleissige
wollen. Darum sollen solche unchristliche v<ir- und gute achtung haben, das dem pfarrer, küster
trege, so also mit den pfarrern geschehen, genzlich und kirchen an iren einkommen, huefen, eckern,
aufgehoben und nichtig sein und wo sich einiger wiesen, pachten, zehenden und diensten, von denen
pfarrer mit den patronen oder sonst jemands der- vorn adel, bürgern oder pauren, noch sonst je-
gestalt eingelassen hette oder nachmals einlassen mands nichts entzogen werde, und do jemand sich
würde, der soll, so balde es erfaren, seins amts solchs unterstanden oder noch unterstehen würde,
entsatzt und darüber in hochgedachts unsers gnedig- | so sollen sie solchs bei iren eiden, pflichten und
sten herrn unnacblessigen strafe gefallen sein. christlichen gewissen unserm gnedigsten herrn

Zum fünfundzwainzigsten, und auf das sich oder s. churf. g. geistlichen consistorio zu C'olln
keiner unter solchem schein, wie obgemelt, der an der Sprew vormelden, doher wirdet auf solch
geistlichen guter und einkommen unterziehen möge, anzeigen ex officio und ohne der kirchen oder
soll in hochgedachts unsers gnedigsten herrn chiir- pfarrers kosten gebürlich einsehen geschehen.
fürstenthurn und landen niemands an den pfarr- Würden es aber der pfarrer, gotthausleute und
oder kirchgütern, wie die namen haben mögen, schultbies geschehen lassen und mit den junckern
durch den langwirigen besitz einigen eigenthum oder denjenigen, so der kirchen- oder pfarrgüter
oder gebrauch erlangen, vielweniger dieselbigen an sich gebracht oder brechten, durch die finger
vor sein erbe ersitzen, sondern \vo durch hrifliche sehen, sollen sie ires amts stracks entsatzt und
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darüber von hochgedachten unsr-rm gnedigsten gnedigsten zuvorsicht sein, derselbigen gehorsame
herni als die meineidige» gestraft werden. und getreue unterthanen werden sich hierinne dem

Zum achtundzwainzigsten soll der pfarrer die allmechtigen zu ehren und s. churf. g. zu unter-
prociiration, so von alters von dieser pfarren dem thenigstem gefallen, ohne weitleuftige rechts-
ordinario ^.'fo|-t, wie «ler ohgesatzte zwölfte ar- fordernng und zu Vermeidung anderer ungelegen-
tikel meldet, samt vier groschen, dazu iim- die heiten unvorweisslich und aller gebür, vorhalten

-liaii-leute mit einem groschen zu hülfe kommen und erzeigen.
sollen, jerlich zu gehen schuldig sein und die- Zum neunundzwainzigsten wirdet in gehalte-
selbigen dem pfarrer in der nehist anliegenden ner Visitation durch die herrn visitatorn den vor-
stadt, do er \on den visitatoribns vjsjrirt worden. stelieni des gottshauses alhie ein verzeichnus des
iiendich zu . . . jerlich auf Martini gewisslich und pfarrers, küsters und der kirchen einkommens
bei ineidung der duppelgebung und pfandung über- schriftlich übergeben werden, dasselbe sollen sie
antworten. Und soll die prociiration. wie obstehet. neben diesen artikeln in der kirchen durch den
zu Unterhaltung (}""- con-i-storü, aber die vier pfarrer jetzo alsbald von dem predigstul publi-
Broschen zu besoldung eines tis<-iK oder general- ciren und vollends in ireu gottskasten legen, wol
procurators und zu austurung irer s ichen gebraucht verwaren und dann jerlich einmal zwischen ostem
werden: derselbige sol befelch haben, alle die- und punkten von der canzel, nach der predigt,
jenigen, so sich der kirchen- und pfarrgiiter, wie öffentlich ablesen lassen, damit sich ein jeder
die namen haben mögen, unterzogen oder unter darnach zu richten.
was schein sie die auch an sich gebracht betten.
vor hochgedachten unsern gnedigen lierrn oder '/um dreissigsten, würde der pfarrer hoch-

s. churf. g. geistlichen conMstorio zu Cölln an der u> -dai dit> unsers gnedigsteu herrn christlichen
Sju-cw zu beklagen und dieselbigen guter durch kirchenordnung und diesen vorgesatzten puncten
rechtlichen schleunigen summarien process wider und artikeln nicht nachkommen, desgleichen, do

von inen zu dringen. er wüste, das dieselbigen von seinen benachbarten
Do aber jemands, was stands der oder die pfarrern nicht gehalten würden oder sonst erfüre,

auch weren, der kirchen- oder ptarrgüter heim-
das unchristliehe lehre oder secten von inen

lich an sich gezogen oder gebracht hatten und \\olten eingefürt werden und er solchs unserm

solchs derivegen ni<-ht bewisen , viel weniger mit gnedigsten herrn oder s. churf. g. consistorio bei
rechtlichem process wider diejenigen vorfarn -einem eide und christlichen gewissen nicht vor-
werden konte, dem oder den wollen s. churf. g. melden oiler anzeigen würde, der soll auch hiemit
-»Ichs in ir christlich gewissen, ob sie auch vor 

seinen abschied haben.

Christen bestehen oder also billich genant werden Zum letzten, wo weiter vorordnunge, so zu
möchten, geschoben, auch sie derwegen gotts zorri vortM'tx.unge und beförderung göttliches Worts und
zu entfliehen, treulich vormant und inen gerathen zu abwendung der mengel in geistlichen sachen
haben, von solchen gutem gutwillig und bei zeite dienen und von nöten sein, werden die herrn
abzustellen und dieselbigen der kirchen oder der- visifritorn, irem habenden befeliche nach, jeder
selbigen dienern, die sie und die iren zu irer zeit nach gelegenheit aufzurichten wissen, wie
seelen heil in hörung gottlichs Worts, auch brau- dann s. churf. g. menniglich hiemit auflegen, sich
cliun'4 und reichung der hochwirdigen sacranient s. churf. g. und derselbigen visitatorn vorOrdnung,
nicht entperen noch entrathen können, wider zu- stracks zu vorhalten und dawider nicht zu handeln,
zustellen und inen viel lieber was zuzuwenden, alles bei ineiduug s. churf. g. ernsten strafe und
dann zu entziehen. Wie dann s. churf. g. der Ungnade.

Kirchenordnung vnn 1">72.

[Nach Moscr, Corpus Juris 11. S. l^'l tf. Vyl. oben is. ls.|

Die Augspurgische confession, ausdem selbe von fürnchmsten artikeln unserer
i . -hten original, welches k a i s e r ( a id l o christlichen religiougelehrct, aus ver-
dem V. auf dem reichs-tage zu Augs- orduung des durchlauchtigsten hoch-
purg anno 1530 übergeben. Der kleine gebornen fürsteii und herrn, herrn
c a t e ch i s m u s. Erklärung und kurzer J o h a n s e u Georgen, m a r g g r a f e n zu
auszug aus den p o s t i 11 e n und lehr- Brandenburg, des heil. rom. reichs erz-
L-hriften des theuren manns gottes camme r er s u nd ch ur-f ü r s ten in Preusseu,

D. L u t he r i, daraus zu sehen, wie der zu Stettin, Pommern, der Cassuben,
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Wenden, auch in Schlesien, zu C r o s s e n l murn, auch eingefasste lehre, wie die-elb«- in vor-
L c r "/. o g e u , burggrafen zu Nürnberg nehmsten artikeln unser wahren christlichen religion
und t'ürsten zu Rügen, vor die kirchen gelehret aus dt^-elln-u kirchen- uud hau-po^tillen,

auch ändern seinen büchem , duch unverändert
in seiner churfiirstlichen g. landen. einige-, worts, ausgezogen, vor linder lande kirchen
neben einer allgemeinen agenden oder Ordnung, 7.11 gebrauchen, x,u häufe drucken lassen.
nacli welcher sich die pfarrherr und kirchen-diener Und machen im- ^ar keinen zweifel. wn die

zu verhalten, zusammen gedruckt. Idbe] und s,,h-he obgesatzte lehre und buche]
Lutheri in den kin-ln-n unsere churfürstenthums

Wir Johanns George von gottes gnaden. uud lande duix-h die pfurrherr und lehrer flei
marggraf zu Brandenburg, de- heiligen römischen getrieben und ̂ elelurt, die zuliörer weiden darau^
reicbs erzcäimnerer und cburfürst in Preussen, richtige und gute lehr, nothdürfti-en Trost ihrer
zu Stettin, Pommern, der Cassuben, \\Vnden, auch ii, und was xu ihrer seelen heil und -i-ligki-it
in Schlesien, zu Grossen herzog, burggraf zu vonnötheu ist, genugsam erlangen, und MC], vor
Nürnberg und fürst zu Eugen: entbieten euch, den aller widerwärtigen l.-ln- /.u liüteu und vorzusehen,
ehrwürdigen, wohlgebornen und edlen, unsern itlicli unterrichtel werden.
räthen und lieben getreuen, allen unsern prälaten. [nmassen wir d.u>n allen uud jeden pfarr-
grafen, herren, denen von der ritterschaft und heini, predigern und .Seelsorgern mit sondern
adel, burgermeisteru und ratheii in Städten, " "m-: hii-mit -eliii-ti-n, befehlen und auferlegen,
schulzen und gemeinden, auch allen ändern un-"m dass sie die bibel, auch obgemeldten auszug uud
unterthanen und verwandten un-i-rs churftirsten- dann die Inii-hcr Lutheri fleissig lesen, ihre pre-
thums der marke zu Brandenburg, unfern günsti- digten darnach richten, und sich anderer ver-
gen gruss und gnädigen willen zuvorn. l'ud däcliti^er biirhi'i- oder lehren gänzlich äussern, in
fügen mäimiglicheii hiemit zu vernehmen. Als aus allen des Inhalts d>'y augspurgischen confession und
gnädiger verleihunge des allmächtigen, weiland dieses kurzen l < der rechten, reinen, lutheri-
der hochgeborne fürst, herr Joachim, marggraf schen lehr, \\-\i' wir sie dann hiemit allen und
zu Brandenburg, und churfürst etc., unser in gott jeden kirchen zustellen und behändigen lassen,
ruhender freundlicher lieber herr und vater, milder vorhalten, alles bei \cilu.st und entsetzung ihres
gedäcbtniss, im anfang s. g. regierunge, sich zu " iniit- und pfarren, auch meidunge unser schweren
unserer wahren christlichen religion, der Augs- straf und und Ungnade. Geben zu Cölln an der
purgiscben c<iuf«-^Mon begeben, und derselben nach Sj.ie\v. Mittwochs nach Jubilate. Anno 1572.
bis in s. g. absterben in ihrem churfürstenthum
und landen das göttliche wort lauter und reine [Hierauf folgen die vorstehend aufgezählten
predigen lassen , und nun durch s. g. tödlich Stücke, sodann :]
hinscheiden derselben laud und leute an uns

verledigt und kommen, erkennen wir uns auch Agenda, kirchengeschäft und derselben
schuldig, dieselben nicht allein in dem zeitlichen o r d u u u g, wie es allenthalben gehalten
mit ordentlicher g\iter policei zu bestellen, sondern soll werden. 1572.
vielmehr dafür zu trachten, dass dieselbe reine
lehre des göttlichen wr.rts, wie die in heiliger fl>;i die iiiiiiin.-lir feilend!- Acrendc nur eine Ver-
prophetischer und apostolischer schrift uud augs- besserung ihr l\(i. von K'4" darstellt, so werden im
purgischer confession gegründet, erhalten werde, Folgenden nur die Alc.vi'ii humren von dieser letzt.
dazu wir denn nichts bequemers achten, dann dass abgedruckt und die Auslassungen aus dieser letzteren
die pra-dicanten und lehrer nach der heil, schritt angegeben.)
der augspurgischen confession, sich doctoris Mar-
tini Lutheri seligen schrifteu uud büchern, weil Vorrede von den s a c r a m e u t e u und
derselbe die reine lehre durch gottes versehung c e r e m o n i e n.
unverfälscht wieder herfürgebracht. zu lehren zum [= der K.u. v.,i\ löl». ul>.'i, S. 51 tt'., mit folgenden
höchsten befleissigen. Abweichung

Haben derwegen uud zu solcher behuf ge- 1) In 1540. S. 52, Sj.alte l, 2. Abs.. Zeile ")'<
dachte augspurgische confession aus dem rechten vrai �Darüber auch viel menschliche erfindung -
original, des weiland der röm. kaiserl. majest. die Seligkeit verwissiget" fehlt in 1572.
Carolo Quinto, unsern allergnädigsten herren, hoch-
löblicher gedächtnis, des verschienenen 1530. Jahrs, _') In 1540, S. 52, Sp. 2, Z. 2 von �Wie
auf gemeinen gehaltenen reichstag zu Augspurg. wn "wir denn auch die aus fürstlicher" - bis Z. 26
ezlichen evangelschen ständen überreicht worden, fehlt in 1572; letztere fährt fort: �Weil aber,
de-gleichen beriihrtsdoctor Luthers kleinen catechis- wie oben berürt, (\\- leibliche hd>enu.
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3) In l ""id. S. -V.!, S],. 2, Z. "". von mit.MI 8) �Form der absolution" stimmen überein.
von �Als denn der lieilig Pauln- die < '.irinther unter- 0) Beim Abschritt �Vom abend mäh l"
richtet" - - bis S. 53, Sp. -. Z. 11» Min unten _I->t fehlt in 1572 alles, was in 1540 steht von S. 63,
aber jemands des eigensinnigen gemüts" fehlt in Sp. 2, Abs. 4 �Eins teils aber sein von unge-
l .".72 ganz. Dafür stehen hier die wenigen Sätze: lerten" - bis S. 65, Sp. l, Abs. 2 �Die ändern

Wie wir denn derenthalben diese unsere zusetz".
kirchen-agenden neben ändern pnblicircn und in in; ]:,40, S. 65, Sp. l, Abs. 2 �Die ändern
druck geben lassen, darnach sich die pfarrherrn zusetz" bis S. 65, Sp. 2, oben am Scbluss
und kirchendiener in stiften, Städten, dörfern zu �und den leib empfahen" stimmt mit 1572 überein.
richten.

11) Im gleichen Abschnitt (Vom abendmahl)Und wollen, gebieten <"- auch ernstlich allen
fehlt in 1572 wieder, was in 1540 steht, auf

und jeden ingemein, niemands ausgeschlossen, da--
es also, wie ordentlich begriffen, in allen dingen S. 65, Sp. 2. Ali>. 1: �Etliche aber verstehen

die wort Christi recht" Iiis S. 67, Sp. 2,
gepfleget und gehalten werde, dass niemands über Abs. 1: �Und sollen die pfarberrn und prediger".solche unser Ordnung änderung anrichte, da- K- linden sich hierfür in 1572 nur die wenigenwenigste ab- «ider zuthue. damit in unsern landen, Sätze: ..Ks soll auch die communion allenthalben
so viel müglich. gleichförmigkeit gehalten, un-
nöthige trennung und spaltunge \rrhutet. mit gewöhnlichen christlichen gesängen und cere-

monien, lateinisch und teutsch, wie hernach dieOb aber gleichwohl, wie wir nit vurmehjen,
einiger fehl oder maugel, daran die pfarrherr oder Ordnung der messen klärlieh anzeigen wird, in
leute gebrechen hätten, vorfallen wollt und sich gebräuchlichen kirchenkleidern gesungen und ge-halten werden.
zutrüge, dasselbige sollen sie an uns, unsern
Superintendenten und visitatorn gelangen, und was 12) Beim Abschnitt �Ordnung der mess"
alsdann durch göttliche hülfe und gnade mit gutem heisst es in 1540, S. US. Sp. l, Z. 22: �Xach
rath ferner geschadet, verfolget werden. Darnach der epistelu sul man dem volk ein deudscheu
sich dieselben, jeder und alle, wie auch ingemein gesang anheben und singen lassen".
einförmig und einträchtig, ohne gexänk oder einige In 1572 dagegen lautet dieser Absatz:
bedenken, gehorsam!ich und friedsam finden und ..Nach der epistel soll man der gebet eines,
schicken sollen. darzu verordnet und hierbei gedruckt, dem volk

4) Beider �Vorrede der taufe" stimmen vorsprechen".
nur die ersten Sätze lii- _mit brauchung etlicher Es folgen dann 11 Gebete, die in 1540 fehlen
ceremonien" überein, worauf 1572 fortfährt: und hier abgedruckt werden :

wie "lieu im catechismo gemeldet. Und Um ein gott wohlgefälliges und christ-sollen die pfarrherr alle umstehenden jederzeit
fleissig vermahnen, dis* heilige sacrament mir liches leben und wandel. Aus den

christlicher, inbrünstiger, ernstlicher andacht zu psalmen zusammen getragen.
halten und zu gebrauchen. I.

Das Übrige in 1540 bis zum Abschnitt �Von Herr, unser gott, lass uns nicht wandeln im
der nottauf (S. ',4l fehlt in 1572. Dagegen rath der gottlosen. noch treten auf den weg der
lässt 1572 hier sofort die ..Ordnung der taufe" Sünder, noch sitzen, da die spötter sitzen, sondern
folgen, welche wörtlich mit 154n iS. 55 dis S. 56, gib uns lust und liebe zu deinem gesetz, lass uns
Sp. l, Z. 4 von unten) übereinstimmt; : sein wie ein bäum, gepflanzet an den wasser-

bächen, der seine frucht bringet zu seiner zeit,
Beim Abschnitt rForm der tauf", der in 1540 und seine blätter nicht verwelken, lass uns immer

ausführlich (oben von S. 56, 8p. l unten bis S. 59, in dein haus gehen, auf deine grosse gute, und
Sp. 1) beli.-nnlelt ist, heisst es in l.".72 nur kurz: anbeten gegen deinem heiligen tempel, in deiner

Soll allenthalben gehalten werden, wie oKen furcht. Herr, leite uns in deiner gerechtigkeit,
im catechismo. lass uns freuen alle, die wir auf dich trauen

5) Der Abschnitt �Von der nottauf in ewiglich, lass uns rühmen und frölich sein in dir
1540 stimmt mit dem in 1572 überein und dich von herzen lieben, segne du uns, unser

gott, cröne uns mit unaufhörlicher gnade und
6) �Von der confirmation oder fir- barmherzigkeit, dass wir dich, uusern gott, lobenmuugu fehlt in 1572. und preisen unser lebeulang, amen.
7) ..Von der beicht und absolution- II.

stimmen (abgesehen von ganz kleinen, unwesent- Herr, unser gerechtigkeit, vernimm unser
lichen Abweichungen) überein. gebet und erhöre uns. bewahre uns in deinem
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wort deiner lippen, für menschen werk, auf dem nicht hin unter den gottlosen und unter den ubel-
wege des mörders, erhalte ungern gang auf deinen thäteru, führe uns beim leben, denn herr, was
fusssteigen, lass unsern tritt nicht gleiten, beweist ist nütze an unserm blut, wenn wir tod sind, der
deine, wunderliche gute an uns, du heiland derer, staub wird dir nicht danken und deine treue ver-
die dir vertrauen! Behüte uns wie einen aug- kündigen. Darum, herr, sei uns gnädig und hilf
apfel iin äuge, beschirme uns unter dem schatten uns, ziehe uns aus dem netze, das der böse feind
deiner flüge], lass uns schauen dein antlitz in uus täglich stellet, denn du bist unser starke, lass
gerechtigkeit, lass uns dich allein herzlich lieb , uns fiölich sein in deiner gute, siehe unser elend
haben, dich allein loben und anrufen, lass uns au und erkenne uu-ere seele in der noth, uu-ei-
halten deine wege und nicht gottlos werden wider zeit stehet in deinen händen, errette uns von der
dich, unsern gott, lass uns alle deine rechte für band des bösen, lass dein antlitz leuchten über
äugen haben und deine geböte nicht von uus im- und hilf uns durch deine gute, lass uns nicht
werfen, behüte uns für sünden, zeige uns deine , zu schänden werden, 'leim dich rufen wir au und

wege und lehre uns deine steige, leite uns iu befehlen dir unsern geist in deine bände, denn
deiner Wahrheit und lehre uns, gedenke herr an du hast uns erlöset, du getreuer gott, dir wollen
deine barmherzigkeit und an deine gute, die von der wir lobsingen immerdar, arnen.
weit her gewesen ist, gedenke nicht unserer sünden
und Übertretung, gedenke aber unser nach deiner V.
barmherzigkeit, bewahre unsere seele und errette Herr, gott, unsere gerechtigkeit. behüte uns,
uns, lass uns nicht zu schänden werden, schlecht dass wir nicht sündigen mit unsern zünden und
und recht das behüte uns und du, unser gott, er- unsern muud zäumen, dass wir nicht böses reden.
löse uns aus aller noth, amen. Aeh, herr, lehre uns doch, dass ein ende mit im-

haben muss und unser leben ein ziel hat und

III. wir davon müssen. Siehe, un-'-re tage sind in
Herr, unser licht und heil, unsers lebeus einer handbreit bei dir und unser leben ist wie,

kraft und stärke, lasse deine gute immer für nichts für dir, ach herr, wie gar nichts sind alle
unsern äugen sein und in deiner Wahrheit wandeln, menschen, die doch so sicher leben, sie gehen
dass wir nicht sitzen bei den eiteln leuten und daher wie ein schein und machen ihnen viel ver-

nicht gemeinschaft haben mit den falschen, dass geblicher uuruhe, sie saminlen und wissen nicht,
wir lassen die Versammlung der bösen und nicht wer es kriegen wird. Aber wir, herr, trösten uns
sitzen bei den gottlosen, dass wir unsere bände , deiner und hoffen auf dich, errette uus von aller

mit Unschuld waschen und uns halten zu deinem unser sünde und lass uns nicht zu spott werden,
altar, da man höret die stimme des dankeus und lass dirs gefallen, In-rr, dass du uns errette-t,
da man prediget alle deine wunder: lass uns eile uns zu helfen, denn du bist der gott unser
herzlich lieb haben die Städte deines hauses und stärke, verstos.se uns nicht, sende uns dein licht
den ort, da deine ehre wohnet, raffe unsere seele und deine Wahrheit, dass sie uus leiten und
nicht hin mit den Sündern, noch unser leben mit bringen zu deinem heiligen berge und zu deiner
den blutdürstigen, lass uns nicht mit bösen tücken wohnung, dass wir hinein gehen zum altar gotte-,
umgehen, sondern unschuldig wandeln. Eins zu dem gott, der unsere freude und wonne ist,
bitten wir von dir, o herr, unser gott, das hätten und dir danken, dass du unsers angesichts hülfe
wir gern, dass wir im haus des herra bleiben xind unser gotl bist, amen.
mögen unser lebenlang, zu schauen die schönen
gottesdienste des herrn und seinen tempel zu be- VI.
suchen, darinnen du uns deckest zur bösen zeit Herr, du bist unser hört, unser hülfe, schütz
und uns verbergest heimlich und erhöhest, dass und trost, unsere seele harret nur auf dich,
wir dir lob opfern, singen und lob sagen in der denn du bist allein unser hoffnung, bei dir ist
grossen gemein, amen. unser heil und Zuversicht, meuscheu sind ja

nichts, sie wegen weniger dann nichts, so viel ihr
IV. ist, aber du, herr, behüte und bewahre uns, führe

Herr, höre unser stimme, sei uns gnädig und du uns auf deine wege, dass wir uns nicht ver-
erhöre uns, verbirge dein antlitz nicht für uns lassen auf unrecht und frevel und uns nicht
und verstoss uns nicht in deinem zorn , lass uns halten zu solchem, da nichts ist, fället uns reich-
nicht, thue deine hand nicht von uns ab, denn thum zu, dass wir das herz nicht daran hängen
vater und mutter verlassen uns, aber du, herr, und zu boden gehen, plötzlich zu nichte werden
nimm uns auf, weis uns deine wege und leite und nehmen ein end mit schrecken, aber wenn
uns auf richtiger bahn, lass uns sehen das gute wir nur dich haben, so fragen wir nichts nach
des herrn im lande der lebendigen, zeuch uns himmel und erden, wenn gleich unser leib und
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seel verschmacht, so bist du doch allezeit unsers l sehnen sich nach deinem wort, erquicke uns durch
herzeus trost und grosses reichthum, unser theil deine gnade, dein wort ist unserm munde süsser
und erbschaft, das ist unser freude, dass wir uns denn honig, dein wort macht uns klug, dein wort
zu dir, unsern gott, halten und all unser Zu- ist unserer füsse leichte und ein licht auf unserm
versicht auf dich setzen und verkündigen allen wege, du bist unser schirm und schild, auf dein
deinen rühm, dich allein rühmen und preisen, amen. wort hoffen wir, erhalte uns durch dein wort,

dass wir leben und lassen uns nicht zu schänden

VII. werden über unser hoffnung, handle mit uns nach
Herr Zehanth. wie gar lieblich sind deine deiner gnade, wende dich zu uns und sei uns

wohnungeil, herr, lass uns herzlich verlangen und gnädig, lass unsern gang gewiss sein in deinem
sehnen nach deinem tempel. lass sich unser leib wort und lass kein unrecht über uns herrschen,
und seel allein in dir, dem lebendigen gott, freuen, sondern führe du unsere sache, erlöse uns und
denn ein tag in deinem haus ist besser denn erquicke uns durch dein wort, lass uns freuen
soii^t tausend . darum lass uns ja lieber der thür über deinem wort, wie einer, der eine grosse
hüten in unters Buttes hause, denn lange wuhnen beute krieget, lass unser seele in deinem wort
in gottlosen hütten, in deinem hause, herr, unser leben, dass sie dich lobe immer und ewiglich, amen.
ijott. grünet der gerechte wir ein palmbaum und 13) Von �darauf soll das alleluia" bis
wachset wie ein ceder auf dem Libann. und wenn �habt hören lateinisch singen" (oben S. 68, Sp. l,
er gleich alt wird, wird er doch blühen, frucht- Z. 24 bis Z. 37) stimmen die Ordnungen überein;
bar und frisch sein und verkündigen, dass du, herr, in 1572 heisst es dann: �darauf sol man aber-
M) fromm bist, dass du sein schütz, Zuversicht mal dem volk ein gebet (wie folget) vorsprechen".
und gott bist. Herr, lasse uns in deinem hause Diese 12 Gebete fehlen abermals in 1540:
zusammen kommen, dir, uuserm herrn, zu dienen,
so hoch der himmel über der erden ist, lass deine Um Vergebung der sünden und a b -
gnade in deiner gemein und Versammlung deiner weuduug der straf und zorn gottes,
heiligen über uns walten, so fern der morgen ist aus den psalmen Davids.
vom nbend, lass unsere Übertretung von uns sein; I.
wie sich ein vater über kinder erbarmet, so er-
barme dich, herr, über uns, erkenne du, was für Gott unser gerechtigkeit, der du uns allein

ein gemächt wir seind, gedenk daran, dass wir tröstest in uiisern nöthen, erhöre unser gebet, ver-

staub siii'l , aber in deinem heiligen tempel, be-~ iiinirn unser rufen und schreien zu dir, unserm

uns, herr, leben und grünen und dich loben und könig und unsern gott, und sei uns gnädig, denn
preisen, amen. auf dich allein hoffen wir, allein deine gute und

VIII. barmherzigkeit tröstet uns, lass uns nicht zu
schänden werden, denn du bist ja allein unser

Herr, lass uns ohne wandel leben und in gott, der uns hilft. Gedenke au deine barm-
deinem gesetze wandeln, lass uns dein zeugnuss herzigkeit und an deine gute, die von der weithalten und dich von herzen lieben, herr, lehre uns her gewesen ist. Gedenke, nicht unserer sünden
die rechte deiner gerechtigkeit, lass uns behalten dein und unser Übertretung, sondern gedenk unser nachwort in unserm herzen, auf das wir nicht wider dich

deiner grossen barmherzigkeit. Ach herr, umsündigen, lass uns reden, was du befohlen hast, und
deines namens willen sei uns gnädig. Strafe unsschauen auf deine wege, unterweise uns den weg

deiner befehle, so wollen wir reden von deinen nicht in deinem zorn und züchtige uns nicht in
deinem grimm: wir hoffen ja darauf, dass duwundern, wende von uns den falschen weg und zeige

im.-, den weg deiner rechte, dass wir sie bewahren bis gnädig und barmherzig bist, gerne hilfest und
an unser ende, führe uns auf den steig deiner geböte, wohlthust über die, so dich fürchten und anrufen,
neige unser herz zu deinen Zeugnissen und nicht zum darum beweise an uns deine wunderliche gute,

auf dass wir von dir behütet und bewahret für
geiz, wende unsere äugen ab, dass sie nicht sehen allem übel dich herzlich lieben, deinen namen
nach unnützer lehre, sondern erquicke uns auf i loben und rühmen und unser herz sich freuen
deinem wegc, lass uns deine gnade widerfahren,
deine hülfe nach deinem wort, und nimm ja nicht deiner gnade und gute, von nun an bis in ewig-

keit, amen.
von unserm munde das wort der Wahrheit, lehre

II.
uns heilsame sitten und erkenntniss, deine gäbe
sei unser trost, amen. Herr, der du nahe bist bei denen, die zer-

IX. brochenen herzens sind und hilfest denen, die
zerschlagene gemüthe haben, wir haben gesündiget

Herr, unsere seele verlanget nach deinem mit samt unsern vätern, wir haben missgehandelt
heil und hoffen auf deine wort, unsere äugen und übel vor dir gethan, wir haben nicht gedacht
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deiner grossen gute und sind dir ungehorsam ge- V.
wesen, wir liabeu dich viel und oftmals erzürnet, Erhöre uns, unser gott, nach deiner gerechtig-
aber du, herr, sei un.s gnädig und hilf uns, ver- keit, sei uns gnädig und segne uns, lass uns dein
lass uns nicht, herr, unser gott, und sei nicht fern antlitz leuchten, dass wir auf erden erkennen
von uns, wir trösten uns ja allein deiner hülfe deine wege. Herr, un>er sünd ist dir nicht ver-
und hoffen auf dich. Darum, o herr, wende borgen, aber du, unser gott, sei uns gnädig durch
deinen zorn von uns ab und sei uns gnädig, lass deine grosse gute und erhöre uns mit deiner
deine gute und gnade walton über alle unsere treuen hülfe. Erhöre uns, herr, denn deine gute
sünd und missethat, wir sind ja arm und elend, ist treulich, wende dich zu uns, nach deiner
aber du, herr, sei unsere stärke, trost und hot't- grossen barmherzigkeit und verbirg dein angesicht
nung, errette uns aus allen unsern nöthe.n, wende nicht für uns, denn wir sind ja arm und elein).
deinen zorn und deine wohlverdiente rutlie von aber deine hülfe schütze uns, «leim du ullein bUt
uns ab, so wollen wir dir ein freudenopfer thun unser helfer und erretter, unser Zuversicht, unser
und deinen n amen danken, dass du so tröstlich hofinung; auf dich allein verlassen wir uns. sei
bist und unsere seele errettest von dem tode, dass nicht fern von uns, und eile uns zu helfen, da--,
wir wandeln können für dir im licht der leben- wir, von dir errettet aus allen unsern nöthen,
digen, dich loben und preisen in ewigkeit, amen. dich von herzen loben und preisen in ewigkeit.

amen.
III.

Gott, sei uns gnädig nach deiner gute und VI.
tilge unsere Sünde nach deiner grosseil barm- Herr, unser gott und heiland, du lassest uns
herzigkeit, wasche uns von unserer missethat und erfahren viel und grosse angst und machest uns
reinige uns von unserer sünde, denn wir erkennen wieder lebendig, darum kommen wir jetzunder
unsere missethat, und unsere Bünde ist immer für auch zu dir und rufen deinen heiligen nainen an
uns, an dir allein haben wir gesündiget und übel in unsern nöthen, denn es ist ja sonst nirgend
vor dir gethan, auf dass du recht behaltest in hülf noch rath, als bei dir allein; du bist allein
deinen Worten und rein bleibest, wenn du ge- unser mächtiger gott, der du allein wunder thn-t,
richtet wirst; siehe, wir sind aus sündlicliern du hast deine macht vormals beweiset unter den
sameu gezeuget und unsere mutter hat uns in Völkern, darum hilf nu uns auch, um dehn -
Sünden empfangen; entsündige uns mit isopen, namens ehre willen, errette uns und vergib uns
dass wir rein werden, wasche uns, dass wir unsere sünde, erwecke deine gewalt und hilf uns
schneeweis werden, verbirg dein antlitz von unsern aus allen unsern nöthen, tröste uns und lass uns
Sünden und tilge unsere missethat, schaff in uns dein antlitz leuchten, dass sich unser herz freue
ein rein herz und gib uns einen neuen gewissen in dir, unserni lebendigen ,u"tt, und dich vu
geist, verwirf uns nicht von deinem angesicht und herzen loben und {»reisen in ewigkeit, amen.
nimm deinen heil, geist nicht von uns, tröste uns
mit deiner hülfe und der freudige geist erhalte VII.
uns, dass wir dich loben und preisen von nun an Herr gott, himmlischer vater, der du kein
bis in ewigkeit, amen. gutes lassest mangeln, denen, die dich fürchten

und sich auf dich verlassen und zu dir rufen,
IV. und bist gut und gnädig allen, die zu dir Zuflucht

Ach, herr gott von grosser gute und gnade, haben. Wir bitten dich, unseru lieben frommen
sei uns gnädig, siehe nicht au unser grosse süu- gott und vater, du wollest uns erretten aus allen
deu und missethat, sondern handle mit uns nach unsern nöthen, der du ja unser gnädiger, barm-
deiner grosseu barmherzigkeit, dann wir ja auf herziger und gedultiger gntt bist, von grosser
dich allein trauen und dich als unseru einigen gute und treue, sei für und für unser gott, la--
wahren gott und helfer in unsern nöthen anrufen, uns unter deinem schütz friedlich leben, wehre
und haben unsere Zuflucht allein den schatten und steure deinen feinden mit deinem starken
unter deiner flügeln, bis das Unglück vorüber arm, sei unser rühm und stärke, unser schütz und
gehet und du unsers Jammers und elendes ein schild, dass wir, errettet und erlöset, in dir frölich
ende machest. Ach, herr, sei du unser veste bürg sein, dich loben und preisen in ewigkeit, amen.
und Zuflucht, unser hülfe, unser schütz und schirm,
dass uns kein unglück stürzen könne, wie gross VIH.

es auch ist. So wollen wir von deiner macht Herr, unser gott, zu dir erheben wir unser
singen und rühmen deine gute, dass du unser äugen, der du im himmel sitzest, wie die äugen
schütz und zuflucht bist in unser noth. Herr, dir der knechte auf die händw ihrer herren sehen,
wollen wir danken und lobsingen in ewigkeit, amen. wie die äugen der mägde auf die hände ihrer
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frauen, also sehen unser äugen auf dich herr, uns, führe du unsere sache aus und erlöse uns,
linder gutt, bis du uns gnädig werdest. Ach herr. erquicke uns durch dein wort, nach deiner grossen
sei uns gnädig, vergib uns alle unsere sünde und barmherzigkeit, lass uns deine hand beistehen,
heile alle unsere gebrechen, erlöse unser leben erquicke und errette uns in unser angst, behüte
vnii dem verderben und cröne uns mit gnade und l uns für bösen leuten, so deinen namen nicht
barmherzigkeit, lass uns deine wege wissen, handle kennen, lass uns in deiner furcht und liebe wan-
nicht mit uns nach unserer missethat, sondern, so deln, lehre uns thun nach deinem Wohlgefallen,
h< ich der himmel über der erden ist, lasse deine denn du bist unser gott, unser einige hoffnung,
gnade walten über uns, so fern der morgen ist trost und stärke, dein heiliger gütiger geist führe
vom abend Jass unsere Übertretung von uns sein. uns auf rechter bahn der Wahrheit und erhalte
Wie sieh ein vater über kinder erbarmet, so er- i uns bei deinem wort, so wollen wir dich, unsern
barme dich, herr, über uns. Denn du weisst, herr, gott und könig, erheben und deinen namen loben
was für ein gemacht wir seind, gedenke daran, und preisen ewiglich, amen.
dass wir nur staub sind und in unserm leben

sein wie gras, wie eine blühende blume auf dem xii.
felde, wenn der Wind darüber gehet, so ist sie Herr gott, unser heiland, lass unser gebet
nimmer da und ihre statte kennet sie nicht mehr, für dich kommen und neige deine obren zu unserm
aber deine gnade, herr, wahret von ewigkeit zu seufzen. Ach herr. der du die menschen lassest
ewigkeit, amen. sterben und sprichst: kommet wieder menschen-

IX. kinder, gedenke, wie kurz unser leben ist, und
niemand, der da lebet und den tod nicht siebet,

Herr, lehre uns deine rechte deiner gerechtig- der seine seele könne erretten aus des todes
keit, verlass uns nicht, thue wohl deinen knechten,
dass wir leben und dein wort halten, <>li'ne uns banden, du lassest sie dahin fahren wie einen

die äugen, dass wir sehen das licht deines heil-, ström und sind wie ein schlaf, gleich wie ein gras,
das doch bald welk wird, das da frühe blühetwende von uns schmach und Unglück, nuterweise
und bald welk wird und verdorret, das machetuns den weg deiner Wahrheit, stärke uns mit

deinem wort, wende von uns ab falsche lehr und dein zorn, dass wir so vergehen, und dein grimm,

leite uns auf deinen wegen, lass uns nicht zu dass wir so plötzlich dahiu müssen, denn unser
missethat stellest du für dich, unser erkanteschänden werden, unsern feinden zu höhn und

sputt gereichen, lass uns deine gnade wieder- sünde ins licht für deinetn augesicht, darum fahren
f'ahren, deine hülfe nach deinem wort und nimm alle unsere tage dahin durch deinen zorn, wir

ja nicht von unserm munde das wort der Wahr-bringen unsere jähre zu wie ein Beschwatz; unser
heit, dass wir in deinem erkänntniss leben und leben währet siebenzig Jahr, und wenns hoch

sterben, zu deinem lob und preis, amen. kommt, so sinds achtzig Jahr, und wenns köstlich
gewesen ist, so ists mühe und arbeit gewesen,

X. denn es fahret schnell dahin, als flögen wir davon;
Ach herr. gedenke unser nach deinem wort, wer glaubt es aber, dass du so sehr zörnest, und

auf welches du uns lassest hoffen , lass uns dein wer fürchtet sich für solchen deinem grimm?
wort erquicken in unserm elende, sei uns gnädig Ach, herr, lehre uns bedenken, dass wir sterben
nach deinem wort, thue uns gutes nach deinem müssen, auf dass wir klug werden. Herr, kehre
wort, lass uns dein wort lieber sein, denn viel dich wieder zu uns und sei uns gnädig, fülle uns
tausend stück goldes und silber. Ach herr, deine frühe mit deiner gnade, so wollen wir rühmen
band hat uns gemacht und bereitet, erhalte uns, und frölich sein unser lebenlang. Herr, wir
errette dein geschöpf, wie du uns zugesagt hast, hoffpn auf dich, denn du bist ja unser gott, unser
lass uns deine barmherzigkeit wiederfahren, dass zeit stehet in deinen bänden, lass dein antlitz
wir leben, t niste und erhalte uns durch dein wort, über uns leuchten, hilf uns durch deine gute, lass
lass uns nicht zu schänden werden über unser uns nicht zu schänden werden und im tod ent-

hotihnng, wende dich zu uns und sei uns gnädig, schlafen, lehre uns doch, dass es ein ende mit
wie du pflegest zu thun denen, die dich lieben, uns haben muss und unser leben ein ziel hat und
lass uns unsere, äugen gewiss sein in deinem wort wir alle davon müssen, unsere tage sind einer
und lass kein unglück über uns herrschen, dass hand breit bei dir und unser leben ist wie nichts
wir in deiner gute und treu erhalten, dich loben, für dir. Ach herr, wie gar nichts sind alle
ehren und preisen in ewigkeit, amen. menschen, die doch so sicher leben, sie gehen

daher wie ein schein und machen ihnen viel ver-
XI. 

i geblicher unruhe, sie sammlen und wissen nicht,
Herr gott, wir rufen von ganzem herzen zu wer es kriegen wird, aber wir trösten uns deiner

dir, erhöre uns, siehe an un-ei elend und errette gnad und gute, wir hoffen auf dich, errette uns
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von alleii unsern Sünden, so wollen wir in dir 23) 1540, S. 79 unten. Abschnitt: ..Der-
frölicb leben und seliglich sterben, amen. gestalt und also" - bis S. 80, Sp. l, Abs. 3

'14) Nunmehr folgt in 1572 die Fortsetzung am Schluss: �sol er den grus des fridens ver-

von 1540 (S. 68, Sp. l, Z. 38) mit folgenden Ab- kündigen", ist in 1572 verkürzt in:
weichungen : Beim �Gebet für die obrigkeit" In dürfern und flecken aber, wenn der priester
beisst es 1540 (S. 68): �sei gnädig unserm herrn erfordert wird, \\w\ ein kranker zu communiciren
kaiser, allen konigen und fürsten, sonderlich bedacht . soll er Milche, zur gelegensten z<Jit fiir-
unserm landesfiirsten und herrn N. und dem nehrnen und, da es dir noth nicht hindert, am
rath und regenten dieser stailt" , in 1572 nur: morgen, da sie allerseits am geschicktesten, Joch
�. . . unserm herrn kayser und herrn N. und dem die noth allezeit frei gelassen, und dass alsdann
rath und regenten . . ." der kranke mler die im banse shnl , an einem

bequemen ort ein tisch aufs reinlichste lassen zu-
15) Die Gebete �Ein ander" in 1540, richten, d<-r prie>ter aber soll ein sonderlichen

S. 64, Sp. 2, in der Mitte und unten, stimmen kelch darzu verordnet, an einem bequemen ort
mit 1572 überein. haben samt einen corporal, und in einem futter

16) Auf diese zwei Gebete folgt in 1572 der die partes, auch ein sonderlich palla, damit er
Abschnitt �Folget das vater unser", der in den tisch ferner bedecke.

1540 nach dem Absatz �Nach der elevatiou" (S. 69, Von �Wo aber der kranke noch nicht ge-
Sp. l, Z. 8 von unten) steht. beichf (S. 80, Abs. 4) stimmt 15iO mit 1572 über-

ein, doch fehlt in 1572 der Absatz: �Nach ge-
17) Alles übrige stimmt überein, nur fehlt sehener communion" (1540, S. 80, Sp. 2, Z. 37

in 1572 die Benedictio der K.O. von 1540 bis Z. 3'.M.
(s. S. 70, Sp. 2).

24) ..Ordnung der begrebnis" (S. 81)
18) Der Abschnitt �Vom tagampt, wenn stimmt mit 1">7J iiberein bis auf den letzten Ab-

kein communicant vorhanden, wie d a s - satz : �So auch communicanten vorhanden", welcher
selbig sol gehalten werd en", fehlt in 1572. in 1572 fehlt,

19) �Vom cho rge sänge", 1540, S. 71, 25) Beim Abschnitt: �Von dem heiligen
ist in 1572 bedeutend verkürzt. Es lautet dieser ehestande" fehlt in 1572 alles, was in 1540
Abschnitt: steht (S. 81, Sp. 2 unten) von: �denn hierzu

gehöret auch" bis Schluss des 2. Abs. S. 82:
Vom chorgesange. �rechtsverstendigen entscheiden werden".

Der chorgesang soll, wie bisher in allen 26) ..Wie man die eheleute abkün-
pfarrkirchen gebräuchlich gewesen, lateinisch ge-
sungen und gelesen werden, zuvoran, so es de digen und einleiten soll" und �Form der
tempore ist, da soll nichts nachgelassen werden, Verkündigung" stimmt mit 1572 iiberein.
es sei metteii, prima, tertia, sexta, nona, vesper, 27 ) ..Wenn sie <1 e n n z u d e r t r e u
complet oder was der mehr ist, ein jeglichs, wie kommen" (S. 82, Sp. 2 -- bis S. 85, Sp. l, Z. 10)
mans findet, nach seiner rubrica ohn alle leicht- fehlt in 1572. Es heisst hier nur:
fertigkeit.

Form der t r a u u n g.
20) �Folgen die collecten oder ge- Such oben im catechismo des Luthers trau-

bet", stimmt mit 1540, S. 72-75, überein. büchlein fol. 27.

21) Beim Abschnitt �Von besuchung 28) �Von be rufung und ordination
und comm union der kranken" fehlt, \vas der kircheudiener' stimmt mit 1572 im
in 1540 steht (S. 77, Sp. 2, Z. 25 bis Z. 56) von: wesentlichen übereiu, bis auf die Absätze
�aus der kirchen von dem altar'' - bis �damit die S. 85. Sp. 2: �Und wiewol Sanct Jeronymus"
kranken nicht verseumet werden1'. In 1572 heisst bis S. 86, Sp. l, Z. o'.i: ..nnttürftiglich versorgt
es hinter �als obstet" kurz: �vorgereicht werden". sein und bleiben", welche in 1572 fehlen.

22) Beim Abschnitt �Wenn solchs ge- Die sonstigen Abweichungen sind ganz un-
schehen, sprech man im einen feinen bedeutend. So wird in 1540 der Superintendent
tröstlichen betpsalmen für" (1540, S. 78) Stratner genannt, der examiniren soll-, in 1572
fehlt in 1572 immer der deutsche Text unter wird allgemein an die Superintendenten gewiesen.
den l a t. Psalmen, mit Ausnahme des Psalmes: Statt �bischöfe" ist in 1572 immer gesetzt �Super-
Laudate dominum omnes gentes; im übrigen intendenten oder prasidenten" ; �Ordinarius" ist
stimmen sie überein. geblieben.
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29) -.Von den festen" weicht in 1572 Von dem festo gratiarum actionis.
vollständig ab: Weil es billich, dass man gott lobe und

Von d en festen. preise, vor die gnadenreiche zeit danksage, soll
man am tage der kirchenweihung in städten und

fiie festa, so bislier in unsern landen feier- dörfern das festum gratiarum actionis solenniter
lirli v.ewesi'n, wie hemacher nambaftig erzehlet, gehalten werden mit angehängtem gemeinem gebet
,,,llen bleiben, denn in dem füroehmlich der vor die kirche gottes, dass sie geschützt und be-
Iieilige aller beiligen geebret und gepreiset wird, schirmet unter uns bleiben möge, bei ändern aus-
und ist eine erinnerung solcher göttlichen gnaden gebreitet, je länger je mehr zunehmen.
dankbar zu sein, dass er seinen lieben heiligen
verliehen, dass sie im starken glauben bis an da- Um fernere ausbreitung und erhaltung
ende beständiglich /um thcil in der marter ver-
harret und daneben sie mit viel christlichen gottes worts und um a b w e n d u n g aller
tilgenden begäbet, und derhalben zu bitten, uns rotten, secten, krieg und blutvergiessung.
gleiche gnade zu verleiben. Barmherziger gnädiger gott und vater unsers

:-!n) Beim Abschnitt �Folgen die festa . . ." lieben berrn und heilandes Jesu Christi, deines
heisst es in 1540: �Der tag C"i-]><>ri-. Christi'', in einigen lieben sohnes, wir danken dir von ganzem
1572 �Der tag C<m:e Dmnini". herzen, loben und preisen deinen göttlichen namen,

"'!!) Der Abschnitt �Von der fasten" fehlt da>s du uns aus dem greulichen und verdamm-
lichen finsterniss des menschen, der Sünden undin 1572.
des kinds des Verderbens sn väterlich aus deiner

32) �Von der heiligen zeit der marter- grossen gute und gnade in diesen letzten Zeiten
iv n cli en und oster n1' ist in 157 J abgeändert. errettet und erlöset hast, mit deinem heiligen und

Der Abschnitt lautet: si-]igrnachendem wort und evangelium uns be-
gnadet, dass wir nun dein volk und du unser

Von der m a r t e r wo c he n. herzliebster vater bist, nun unter uns wohnest,
dein taberuackel und palast unter uns auf-

Die soll mit allen christlichen gesungen und geschlagen, die pforten zum himmel uns eriifr'net
ceremonien, wie wir in unserm brevier zu ersehen, und ein unaufhörliches gnadenreich aufgerichtet,
gehalten werden. Vorn palmtag an, der denn dass wir nun in dieser gnadenzeit, in deiner
seine sonderliche Ordnung hat, mit ablesung der steten erbarnmng und Vergebung unserer sünden,
passion und ändern gebrauchen soll folgende tag deine liebe gnadenkinder sein und bleiben, und
bis auf ostern alle abend um -i. uhr die complet in gewi>ser angezweifelter hoffnung der einigen
gehalten werden und nach derselben ein stück der erbschaft und seli-keit frölich leben und sterben.
passion, wie sie von der kircben ausgetheilet, dem Wir bitten dich nun ferner, du frommer und
Volk vurgeprediget und erkläret werden. getreuer gott, was du in grosser gnad mit uns

angefangen, das wollest du in gleicher gnad aus-
Am grünen donnerstag. führen und vollenden, bei deinem wort und jetzt

Hält man coenam, lehret und prediget davon. scheinendem licht uns unser arme kiudlein und
nachkömmling guädiglich erhalten, allen Unfall und

Am c L a r fr e i tag. was uns hinderlich an deines irorts anhörung, als
krieg und blutvergiessung, gnädiglich abwenden,Lieset man frühe morgens um 4. uhr die rotten, secten und allen falschen lehrern wehren

passion, wie vor alters, hält darauf die predigt und und steuren, dass wir in fried und bei deinem
communion.

wort erhalten, in deinem wahren erkenutniss

Am osterabend. wachsen und zunehmen und darinne die ewige
Seligkeit erlangen und dich, unsern lieben gott,

Nach der vesper soll eine gelegene stunde samt deinem söhn und heiligen geist, loben und
genommen werden, von der sepultur Christi zu preisen, von nun an bis in ewigkeit, amen.
predigen.

Von der er e uz wo ehe n. Ein ander gebet.

Predigt man die tag über vom gebet, betet Wir danken dir, herr gott, himmlischer vater,
dass du uns nicht allein mit deinem wort und

und singet darauf die litaniam, hält an um zeit-
liche Unterhaltung. reiner lehr des evangelii in diesen letzten bösen

tagen hast begnadet, sondern auch in fried und
[Die folgenden Abschnitte fehlen in 1540:] erhaltung des zeitlichen regiments, auch bei
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frommen und getreuen lehrern und predigern hast | gegenwärtig, dass ihr mit eurem, neben der
erhalten, krieg, unf'ried, rotten und falsche lehr mutter gebet, dies kindlein zu dem herrn ('hristo
HO guädiglich von uns abgewendet, wir bitten dich wollet bringen, dass er dasselbige ferner und sein
nun ferner, unser frommer gott und vater, du lebenlang für aller gewalt und Tyrannei des bösen
wollest mit solcher deiner gunst und väterlichen geistes, an leib und seele beschütze und beschirme
herzen, weiter uns und unsern armen nachkömm- in d<-r tröstlichen Zuversicht, dass der getreue
ling beiwohnen, unsere hohe und andere obrigkeit heilaud solch euer gebet nach seiner zusag und
durch deinen heiligen geist also regieren und verheissung gnädiglich werde annehmen und er-
führen , dass si« das allein thun und fiirnehmen, hören und auch dies kindlein von euch annehmen
was zu erhaltung und förderung der kirchen und werde, wie er in der zeit seines wandele auf erden
zu gemeinem fried tüglich und dienstlich, also die kindlein, so zu ihm bracht worden, mit herz-
wollest du auch deinen geist unsern dienern und licher freude annehme, in seine arme fasset und
predigern deines heiligen Wortes verleihen und mit aufgelegten bänden sie segnete. Wollet nun
geben, dass sie in rechtem wahrem verstand des , deswegen mit mir und der mutter des kindlein-
heiligen evangelii uns auf den rechten weg der also von herzen beten und sprechen:
ewigen Seligkeit führen und mit gutem leben und Allmächtiger barmherziger gott und vater
wandel uns fiirgehcn, dass also dein wort reich- unsers lieben herrn Jesu Christi, wir danken dir
lich unter uns wohne, uns und unseru lieben vou. ganzem herzen, loben und prei-eu deinen
kindlein ferner werde gepredigt, und die kirche göttlichen narnen, da-» 'In die-,e, kindlein zu einem
deines lieben sohnes unter uns werde erbauet und menschen und nach deinem ebenbilde, hast ge-
erhalten, und wir samt unsern kindlein in deinem schaffen, auch 'la--elliig in mutterleib für viel-
wort die ewige Seligkeit erlangen und bekommen fältigem übel behütet und endlich durch deine
und dich samt deinem lieben söhn und heiligen grosse herrliche macht und Schickung an allen
geist loben und preisen in ewigkeit, amen. gliedern vollkommlich. frisch und gesund von

mutter b-ib auf diese ive]t bracht, darzu auch mit

Von dem catechi smo. dem blut unsers herrn Jesu Christi, deines lieben
sohnos, in der tauf der Wiedergeburt von allen

Wann daran am höchsten gelegen, dass die seineu Minden und unreinigkeit gewaschen, und
liebe Jugend zeitlich und nur wohl in den haupt- in deinem ewigen bund deiner gnade und barm-
stücken christlicher lehr unterrichtet werde, soll herzigkeit angenommen hast. Wir bitten dich
der catecbismus mittwochs und freitags wöchent- demiithiglich, du wollest dir dieses kindlein in
lich allzeit nach der vesper, durchs ganze jähr in diesem armen elenden leben, darinne wir alle-
städten von kuaben fragweise recitiret werden, sämtlich viel uuglück. Widerwärtigkeit, angst und
und nach derselben recitatimi Erhalt uns, herr, elend, manchfältiger gefahr an leib und seid sein
bei deinem wort etc., Verleih' uns frieden unterworfen, weiter lassen befohlen sein, unter
gnädiglich etc. gesungen, mit einer collecten pro deinen schütz und schirm nehmen, auf dass der
pace geschlossen. böse feind ihm keinen schaden an leib noch au

Auf den dörfern alle sonntag um 12. uhr von der seelen zufügen möge.
pfarrherrn oder cüstern den leuten in der kirche Darzu wollest du auch ihm deine liebe enge-
vorgelesen werden und ihn bisweilen von einem lein verordnen und zuschicken, die dem leidigen
oder mehr, was sie darinnen studiret, erforsche. teufel wehren und steuren, und dies kindlein \»n

nun an bis zu end seines lebens auf seinen wegen33) �Von den schulen" stimmt überein. für allem übel, dass es nirgend anstoss, und sich
34) Der folgende Abschnitt �Kirchgang weder am leib noch an der seelen verletze, be-

der Wöchnerinnen ..." fehlt in 1040. hüten.
Du wollest auch sein herz durch deinen

Kirchgang der w ö c h n e r i n u n d w i e m a n heiligen geist erleuchten und begnaden, das- es
die kindlein einsegnen soll. durch desselben regierung und leitung reichlich in

aller gnade, Weisheit und gunst bei dir und den
Ihr geliebten unsers lieben herrn Jesu Christi: menschen wachse und zunehme, dir die in heiligkeit

Nachdem dieses kindlein, alsbald es auf diese weit und gerechtigkeit, die dir gefällig ist, ohne furcht
kommen, zur heiligen tauf bracht und durch das sein lebenlang, und dein heiliger name durch es
bad der Wiedergeburt und erneuerung des heiligen ausgebreitet werde, dich lobe und preise, von nun
geistes aus dem reich des satans und der ewigen an bis in ewigkeit; das bitten wir von dir,
verdammniss dem reich des herrn Christi ein- o barmherziger gott und vater, in dem nameu
verleibet ist worden, ihr aber, neben seiner deines lieben sohnes Jesu Christi, unsers herrn
mutter darzu berufen und nun in dem namen und heilandes, der mit dir und dem heiligen geist
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, herrschet und regieret, von nun an bis in Und obs an nichts mangeln will,
ewigkeit, amen. Wann unser herz nicht haltet still;

Der herr segne und behüte dich, der herr Solcbs als in heil'ger gemein
la--, sein angesicht leuchten über dir und sei dir Ins vater unser bringen ein.
gnädig. Der herr erhebe sein .'in-e-ii-lit über dich Mit rechter reu, herzlichem leid;
und gebe dir friede, der herr behüte dich, der Bereuen, büssen; bei sein'm eid
herr sei dein schatten über deiner rechten hand, Schwört gott, er wöl] nicht
der herr behüte dich vor allem übel! der herr Des Sünders tod: und gilt die pflicht,
lieiiüte deine seele, der herr behüte deinen aus- Angefangen in der tauf,
gaug und eingang, von nun an bis in ewigkeit, te Vollkommlich erneuruug drauf.
amen. Des hochwürdigen sacrament,

35) Heim �Beschluss" fehlt in l&T'J der " 'liristus leib und blut gespendt.
Abs. in 1540, S. 89, S].. 1. Abs. 5 : ..Und wiewol wir Wahrhaftiglichen mit uns vereint,
lengst". de^leielien im Abs. l, S. S'.», Sji. -J. Z. l.". Wie es dann dahin gemeint
fehlen in 1572 die Worte: ..bis auf weiter christ- Anfänglichen mittelst und end.
liche vergleichung". Sein wort und heiliger geist wendt;

Damit gott ehre allein bleibt
36) �Des b i schuf s von Brandemburg Und wir in Christo einverleibt,

bewill i gung und b este tt igu u g" fehlt in Der gnadenkinder ungefährt
157-2. Künftiges leben sicher gewährt.

37) Dagegen fehlt in l~<4o der poetische Sachen haben, richtig und gut,
Schlnss von 1572: 0 herre gott, erhalt den mut,

Herr Jesu Christ, in deinen schütz,
Inhalt christlicher lehre. 0 heiliger geist, sei unser trutz,
Die allgemein recht theulogie Erhalt dein wort und reine lehr

Aus der heiligen schrift ist die-, Vor ketzereien rotten schwer.
Dass in der verderbten natnrn, Bedrängt die liebe kirchen dein,
Menschlich kraft, vermögen, vcrlorn. Das wort lass die richtschnur sein.
Beschuldigt gericht durchs gesetz Dadurch gefunden mittelmass,
Zum todesurtheil verdammt stets. Xachweisung der rechten strass,
Verflucht, vermaledeiet fast. Ungeirret und unverführt.
Der hollengewalt Sündenlast. Herr Jesu Christ, solches dir gebührt.
Tragen muss an ihren hals Von dir wirs zu gewarten han,
Adam des ersten menschen falls, Hilf, hilf, herr Christ, in deinem thron.
Bis der ander zu uns schreit,

Durch und durch sich erbeut, Zustand des menschlichen geschlechts.
"Was da- Lr>'-etz zu fordern hat,
Gutwillig zu legen ab. Adam, der erste mensch, Christi, derander mensch,
An unser statt bezahlen thut, Erbsünde, Erbrecht,
Die handschrift in guter hut, Freier oder eigener will, Unschuld,

Inhalts Vermögens an uns bringt Gesetz, Freiheit,
Durch das evangelium gelindt Tod, Leben,
<MI;H! vor gnad, licht und leben, Teufel, <;,,« mit uns,
Dass wir solches glauben eben, Hüll, Himmelreich.
Frölich'r hoffnung widerstreben. Ewige Verdammnis, Ewige Seligkeit.
Was gesetz, teufel sagt, Sieh hin und her und halt gewehr,
Und sonst unser gewissen plagt, Au deinem theil ist alles gefähr.
Gedult gefast wider uns selbst, In Christo Jesu die Sachen rügt,
In Cliri-to Jesu vollends behelt'ts, In ihm sind wir wohl begnügt,
Auf seinen namen zugleich In uns wirds mangeln überall,
G'tauft, verordnet zum himmelreich. Der verdamnis ist kein zahl.
Darnach unser herzen trachten. In ihm ist leben, fried und freud,
'Gottseligkeit nichts anders achten. Bei ihm steht heil und Seligkeit,
Fromm und gehorsam zu sein, Er ists in uns, bleibts, wirds werden
Des fleischps lüste ziehen ein. Durch Vereinigung himmels und erden.
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ß. Visitation- und consistorialordnunge von 1573.
dem eilten Drucke: Xeudamni l".7:i Vgl. olien S. 19.]

Unser von gottes gnaden J o bansen Ge- fürstenthum ohne das die gelegenheit hat, das es
orgen s, marggrafen zu Brandenburg, des heiligen unmüglich, dieselbe in einem jare zu expedirn,
römischen reichs erzkammerers und churfürsten, so bedenken wir doch, weil dieselbe wegen vieler-
in Preussen, zu .Stettin, Pommern, der Cassuben, lei Ursachen und fiirstehende Unrichtigkeit jetzt
Wenden und in Schlesien zu Grossen herzogen, 30 gar nötig, das, soviel immer thiinlich, die
burggrai'en zu Nürnberg und fürsten zu Rügen. generalvisitation fürgenommen und volzogen ̂er-

den solle.

Visitationordnung. Wann aber die gemeine Visitation volendet,
Dieweil die Visitation ein althergebrachte soll dieselbe hernach in /eben jähren an orte

christliche Ordnung, die aus beweglichen und ver- <>der kreise, wie tol-t, reiterirt werden: als ein
nünftigen Ursachen und darum eingeführt, das jar in unser Altenmarken, das ander und dritte
die hohe oberkeiten durch getreue fleissige menner jar in unser Prignitz, lande zu Kuppln und Havel-
und aufseher die kirchen besuchen und von der berg, im vierten i u unser Uckermarken , im

christlichen lere und sacramenten, ob die auch fünften, sechsten und Hebenden in unser Mittel-
Christi, unsers lieben herrn . befelch nach, reine marken, auch beiden stifte LuMm-s und Branden-
geleret und administrirt werden oder ob rotten, burg , im achten, neunten und zeheuden jare in
secten, Unzucht und andere laster eingerissen, unser Xeuenmarken. l'as aNo an jedem orte in
desgleichen von sitten und schütz der pfarrer. /eben jaren einmal unnachlessig visitirt und jedes
besseruug und zunehmen der zuhörer, auch der jars dm Visitation bald nach o-tem hi- auf
kirchen- und pfarrengebeude und einkommen. Johanuis BaptiMa* und dann von l-!arth'd"iuei hi-,
davon man die diener göttlichs worts, schulen. auf Martini gehalten werde: doch �,d es bei un-em
hospitale, küster und arme leute linderhalten solle, visitatorn stehen, welchen <>rt sie in den zi.dien
und anderer meugel in geistlichen Sachen er- jaren erstlich fürnemen wollen.
kuudigung nehmen lassen.

Und demselben zufolge weiland der hoch- Was vor per-onen die Visitation flir-
geborne fürst, herr Joachim, marggraf zu Branden- nemen und ausrichten sollen.
burg und churfürst etc., unser in gott ruhender
freundlicher lieber herr und vater, milder gedecht- Unser gemeiner superintendens und einc'i- aus

un-em conH-torial- oder ander« n rethen , des-
nus, hievor etzliche mal auf ansuchen s. g. land-

gleichen der notarnis. die>e drei p(-]--uiien .-'dienschaft die kivchen, pfavrer, geistlichen und schulen
durcli s. g. verordente visitatores visitiern und von hol'e ausziehen. I ).-i aliei unser gemeiner super-
besuchen und darinnen allerhand christliche und iiitendens wegen un-er geschefte oder sonst leilis

schwacheit verhindert, wollen wir eine andere
gute Verordnung thun lassen, über welche aber
sidder der zeit bei den kirchen und schulen tii^liche per.son an seine statt darzu verordenen.

unserer lande wiederum allerlei mengel und 1111- Daniacli -<dlen inen in »bge.dachten kvei-en

iirdiniDg vorgefallen, als seind wir, weil wir dar- die vornehmste jit'arrer in unsern heupt-;te Iten,
zu, das die reine lehre des evangelii in unserer auch einer \-on unsern heupt- oder amtleuten odei

lande, kirchen und schulen, auch daneben rechter \nin adel und einer aus den stellten jedes ,,\(-.,
gottsdienst, erbarkeit, zucht und christliche orde- welche wir lieijiii me darzu achten, adiunnirt. jeder-
nung bestendiglich erhalten, auch das heilige zeit durch uiisi'i- rescvijit sonderlich darzu er-
ministerium gefordert und die diener desselbigen fordert und die Visitation allewege vier Wochen
mit nottürftiger Unterhaltung sollen versorget vor dem ausziehen, in -teilten schriftlich denun-

werden, mit gottlicher Verleihung alle mügliche i-iret, auch nicht alleine die pfarrer, sondern zu-
forderung zu thun, ernstlich gemeint, bewogen forderst die patronen und lehnherrn der kirchen,

worden, jetzo im eingang unserer churfürstlichen auch die küster und etliche der zubürer. als der
scdiulze. vorstehi'r der kirchen und vier aus der

regierung wiederum ein gemeine Visitation an-
zustellen, damit in derselben desto christlicher und gemeine aus jedem dorfe bescheiden werden.
ordentlicher vorfahrn, dozu nachfolgende Ordnung

Von der visitatorn a m t, u n d w i e sie die
verfassen zu lassen.

Visitation bestellen sollen.
Wie oft und zu welcher zeit die Visita-

Erstlich sollen unsere visitatores vor dem
tion geschehen solle. ausziehen, was vornemlich zu fragen, sich nach

Wiewol die Visitation ein wichtig werk, damit gelegeuheit der vorstehenden nötigsten Artikel,
nicht geeilet werden solle, auch mit unserm chur- dariune die pfarrer am meisten Unterrichts be-

liling, Kirchenordnungen. III. 14
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dürfen, filier richtigen besteudigeu form ver- willige leute oder kiuder verbanden, so sich wider
gleichen. die kircheudiener oder ihre eitern setzen, die

Darnach sollen sie sieb in alle stedte und bedraueu und schlagen, ob etliche eheleute un-
dorfer uusers churfürstenthums und lande persön- einig mit einander leben oder von einander sein,
lich begeben. schliesslich, ob je.mands der kirchen und der-

Und wann sie zur stette kommen, soll des selbigen diener wes an einkomen entzogen und
volgeuden tages der pfarrer daselbs oder Super- wie derselbigen gebeude und es um die armen in
intendent eine predigt von der Visitation thun hospitaln stehe und anders mit fleiss erkündigt
und dariiiue dem volke anzeigen, das diese be- werden, damit die Unrichtigkeiten dadurch erfaren
siichung zu erlialtnng rechter lere und christlicher und gebürlichen abgeschaffet, auch christliche
/.ucht, auch ihnen und ihren nachkornen zu gute besserungen in allen nötigen Sachen möge an-
Mir^i'iMiiniiicii sei, derhalhen sie dieselbe, gott zu gestalt werden.
|ulM> und ihnen selbst zur besseiung, ihres Ver- Inrnassen wir dann solchs, was ein jeder in
mögens befördern helfen und gehorsamlich er- -einem amte in geistlichen hendeln und sacheu zu
scheinen sollen. tliun und zu bestellen gebüret, in dieser unser

Darnach sollen unsere \ isitatores. die pfarrer, Visitation- und consistorialordnung, ferrer, wie
prediger. capleii. -rhuliiieister und andere kirchen- folget, ordentlich verfassen lassen, auch unsern
dic'ier in stedten und d'irtWn vor allen dingen visitatorn hiemit gnedigst auflegen, dasselbe also
mit fleis examinirn und dadurch eins jeden ge- jedes nrts in uns» rm chnrfürstenthum und landen
>c-liickliehcif. wie füglich sie zu ihren amtern sein. zu verordenen und unsertwegen darob festiglich
erforschen. zu halten, wie wir dann nicht zweifeln, weil gott,

Und diejenigen, so in scdchem examim . der alraechtige, einen sonderlichen gnedigen ge-
sonderlich aber in dem fürnem-ten stücken christ- fallen hat an denen, die ires berufs und Stands
licher lehre, die ihnen vor allen dingen zu wissen warten und darinne gottes ehre mit gottfürchtigen
gebühren, rechtschaften befunden, sollen sie die sitten und exempelu zieren, es werde sich ein
zu ferrerm fleisse vermahnen und anhalten. Den jeder aller gebühr zu erzeigen wissen.
ändern aber, so in der verhör nicht bestanden,
mit ernste untei -;i-«'n, rlei-Mner -/n studieru und Von den Superintendenten, was vor per-
sich zu liefern, damit sie in dem nehist folgenden s o n e u dazu zu e r w e h le n sein und von
synodn mler Visitation in der verhör besser be- ihrem amte.
stellen mögen, mit verwarnunge, das sie sonst ohne
da- ihres amts entsetzet werden sollen. Nachdem die hohe not erfordert, das alle

(ileidier ".e-talt sollen sie auch die zuhörer, wege geistliche heupter, Superintendenten und
y.uvorab in den dörfern, befragen und verhören, tleissige aufseher in religiousachen verordent und
was sie aus ihrer pfarrer predigten -cleinet, ob gesatzt werden, wollen wir, das nicht junge, un-
sie auch die /.eben gebot, glauben und vater un-er geschickte , ungelerte und in der heiligen schrift
und anderr heuptstücke der christlichen lehre und uuerfahme personen darzu aus guiist und fürbitte
also den c .itechismum wissen, und sollen die un- angenommen, noch eingedrungen, sondern wol-
fleissigen mit liedranung der gefengnis oder anderer betagete, erfahrne, gelarte, wolgeübte, bestendige,
strafen, nach _:'d>"-""nheit. /.ur be-seruug angehalten gottiürclitige, aufrichtige und redliche leute zu
werden. Superintendenten berufen, erfordert und bestalt

Und dis soll der gemeine superinteudens werden sollen.
neben den ändern pfarrern jedes orts mit solchem Denn weil ein Superintendent ändern pfarreru,
tleis-e bestellen, auf das kein pfarrer unverhört kirchendienern und geistlichen fürstehen, sie unter-
bleiben möge. Do es ihnen aber zuviel, andere weisen , strafen, annehmen und entsetzen helfen
^elarte pfarrer dissfals zu hülfe ziehen und ihnen mus, wil hoch von nöten sein, das er bei den
ein ernst sein lassen. ändern ein ansehen und scheu habe und nicht

So ist auch von nuten, das sie daneben in seiner ungeschicklicheit, leichtfertigen und erger-
geheim erforschen, wie sich ein jeder insonderheit lichen lebeus oder ander Ursachen halben, die
in seinem stände, amte, condition, lere und leben seinem amte zuwider sein, verachtet werde.
verhalte, und sonderlich soll gefraget werden, von Und soll demnach in unserm churfurstenthum
der einigkeit der kirchendiener; darnach von den und landen ein geueralsuperinteudeut allewege
jier-unen, die in öffentlichen süuden, als ehebruch, sein und alhie an unserm hoflager gehalten
unehelicher beiwohnunge oder anderer Unzucht weiden, in des gehorsam und befehlnus die ändern
leben, ob jemands zeuberei, abgötterei und wucher pfarrer, geistlichen und kirchendiener alle sein
treibe oder falscher lere und secten anhengig oder sollen. Derselbige soll auch mit hülfe unsers
wider gottcs wort lesterlich rede, ob etliche mnth- geistlichen consistorii allhie die Institution aller
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pfarrer alleine haben und sonst kein pfarrer zu ' der orter, do er zuvor gewesen, seines Standes,
seinem amte instituirt werden. vorigen wandels, wesens oder abzugs zu zeigen

Gleichergestalt soll er auf alle geistliche und aufzulegen schuldig sein.
personell, pfarrer, caplane, schulen, küster und "Wann nun solch zeugnus seines berufs und
andere kirchendiener in unserm churfürstenthum sitten verbanden und daran kein mangel, auch
und landen in gemein sehen und fleissige nach- i das er zuvor verhört, ordinirt oder in unser chur-
forschung thun. das keine falsche lehrer darunter fürstenthum bereit pfarren \envalten, auch unser
befunden , desgleichen ire mengel emendiern und christliche kirchenordiiungc gehalten , befunden,
befordern, das sie iren schütz und Unterhaltung soll unser geiiH'jner superintendens ihm in beisein
haben mögen. Es ist auch unser ernster wille der axsessoren unseis con>ist'>rii allliie zu -olcln.nl
und befelicli, das er nicht gestatte, das sich un- seinem amte, dar/>u er berufen, aui'nemen und
berufene, unverhorte, unordinirte und unconfirmirte instituiren.
personen selbst ins amt eindringen oder ein- Und obgleich jemand, so aus ändern landen
setzen, sondern das es wie folget, damit gehalten in unser churfürstenthum zürn kirchenamt ge-
werde. fordert und die gedachte zeugnusbriefe v

würde, auch dartbun köute, das er bievor
Von der vocation und prsesentation der were, so soll er doch darüber nichtsdestoweniger

p f a r r e r. von unserm gemeinen Superintendenten in beisein
der assessorn unsers consistorii allhie der lehre

Wiewol wir niemand seine alte gerechtigkeit halben befragt und ehe nicht aufgenommen und
an der kirchenbestellunge oder das ins pva-sen- instituirt werden, damit keine falsche lerer anders-
tandi et vocandi aut nominandi zu entziehen be- woher sich in unser lande begeben mögen.
geren, so wnll.-n und vermahnen wir doch alle Würde aber einer zum predigamt vocirt und
und jede collatores, so pfarren zu verleihen haben, bette die ordination noch nicht erlangt, soll ihm
das sie zu diesem hohen amte, von deswegen der ' dieselbe folgenderrnassen mitgetheilet werden.
söhn gottes sein blut vergossen hat, soviel müglicli
tüchtige personen suchen und presentiren, nemlich Von der o r d i n a t i o 11 d e r p f a r r e r u n d
gottfürchtige menner, die nicht in öffentlichen kirchendiener.
lästern leben und nicht falsche, sondern die reine
lere des evangelii bekennen, die auch nicht Weil billich, das man die ordination wegen
zenkisch oder haderhaftig sein und lust haben, hobelt des kirchenamts statlich halte uml nicht
secten und Spaltungen anzurichten. einen jeden zu ordinieren gestatte, so soll der-

Zu dem sollen auch zu solchem wichtigen wegen der ordinandus nichts weniger wie andere
amte, wie bishero geschehen, keine Schneider, pfarrer seines berufs uml sitten zeugnus fürlegen
schuster oder andere verdorbene Handwerker und und von unserm generalsuperintendenten oder
lediggenger, die ire grammaticam nicht studiert, einen ändern, dem wir es erleuben, in beisein
vielweniger recht lesen können, und alleine, weil der assessorn des consistorii und anderer pfarrer
sie ives berufs nicht gewartet, verdorben und und personen, so sie dazu erfordert, von den fur-
nirgend hinaus wissen, nothalben pfaffen werden, nemsten stücken christlicher lehre, wie der Super-
gestattet noch angenommen werden, sondern hin- intendent wird zu proponirn wissen, ordentlich
füro vermüge hochgedaclits unsers herrn vatern examinirt werden, er soll auch einmal oder zwei
und unser mandat, die pfarrer, caplane, Schul- öffentlich predigen.
meister und gesellen, vornemlich aus unser uni- Und wo er ungeschickt oder streflich in der
versitet zu Frankfort an der Oder, oder do allda lere befunden, soll er glimpflich, als das er noch
dissfals mangel sein würde, aus ändern unverdech- wess untüchtig, sich bessern und auf ein ander-
tigen universiteten, schulen und kirchen vocirn. mal wider anziehen möge, reiiciret und abgewisen
Weren auch Schulmeister oder .schulgesellen in und denen, so ihnen berufen, seine Ungeschick-
stedten vmsers churfürstenthums, die sich zu lichkeit in Schriften vermeldet, auch daneben, das
solchem emtern gebrauchen lassen wolten, die sich nach einem ändern, der zu solchem pfarramt
sollen für ändern in acht gehabt und dazu gezogen tüglicher, uinthun und denselbigen fordern, ver-
werden, in ansehung, das die unserer lande warnt werden.
kirchengebrenche wissen und daraus die furnemsten Würden aber der gemeine Superintendent,
leutc zu werden pflegen. assessores und andere den ordinanden in der ver-

Und sol derjenige, so berufen wird, dem ge- hör und predigten tüchtig und zimlichs Verstands
meinen Superintendenten prsesentirt werden und rechter christlicher lehre befinden, sollen sie inen
dieselbige presentution neben glaubwirdigen zeug- in der religinii und wie er sich in seinem amte
nus und testimonien der universitet oder sonst verhalten soll, weiter unterweisen, auch ine getreulich

14*
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vermahnen, das er furnemlich bedenken wolle, kirchendiener einer Sachen halben auf dem predig-
da.-, diss anit <-in dienst sei, darin der herr Christus stul für der gemeine einlegen, hadern oder zanken,
seilet wirke und damit eine ewige kirche samle, sondern solchs alles vor dem consistorio ordent-
und das es nicht menschliche, sondern göttliche lichen suchen und austragen, also auch ire weib,
Weisheit und kraft sei und ihn derwegen zum kinder und gesinde in aller gottesfurcht, zucht
"jebete vermahnen, da- im gott zu solchem aint und erbarkeit, ändern zum löblichen exempel,
seine gnade verleihen wolle. aufziehen und endlich alle leichtfertigkeiten meiden.

Daneben sollen sie diese christliche zusage Let/.lich, das sie auch bei ihrem christlichen ge-
und gelullte von ihm also fort nehmen, das er in wissen von der pfarren einkommen nichts ent-
diesem heiligen amte mit gottesfurcht, glauben ziehen lassen oder abhendig machen, desgleichen
und an rufung zu gott dienen, züchtiglich leben die gerten und gebeude bessern und nichts ver-
und gern studirn. desgleichen, das er in reiner ringern wollen.
lere, die er in der verhör bekand, davon Sonst und ohne diesen revers soll der ge-
die augspurgische confession und unserer christ- meine Superintendent und assessores keinen pfarrer
liche kirchenordnung meldet, bestendiglieli bleiben, an das pfarramt, dasselbe zu verwalten, einweisen
dieselbe halten und im amte mit lehren treu und lassen und sollen solche der pfarrer revers in des
flcissig sein wedle. consistorii buch geheftet und registrirt und den

Und wann er al-o die zusage von ihm ge- patronen von den pfarreru dergleichen revers ge-
nommen . s,,l er zu der ordination zugelassen geben werden.
werden und dieselbe in unsern thumkirchen öffent-

lich des sontags nach der predigt. Vormittage, Welc h erge s tal t die pfarrer angewiesen
nach form, wie die von zeit der reinen evauge- ; werden sollen.
lisrlien lehre herbracht, ordentlich beschehen und
gehalten werden. Wir achten auch allerlei Unordnung zu ver-

Nach vol/oneiier ordination aber sollen den meiden vor nützlich, das kein angenomener und
ordinirti n schriftliche testimonia unter des con- jmesentirter pfarrer sich selbst in sein amt setzen,

orial -iegel und mit des »eneralsuperintenden- sondern durch die palrmieu und nehistgesessenen
ien hand underschrieben, gegeben und mitgetheilet pfarrer, denen solchs unser gemeiner Superintendent
werden, auf das man wissen möge, das sie zum und consistoriales befehlen, angewiesen werden,
predigamt zugelassen und nicht falsche lehrer dozu die rethe in stedten oder die gemeine in
seind. dörfern, die den neuen pfarrer bekommen, ihne

Dagegen sollen die ordinirten, desgleichen die führe schicken sollen.
die ändern prsesentirten pfarrer, wann sie ihre Und soll der Superintendent oder andere
institution erlangt, einen revers unter ihren henden pfarrer, denen es befohlen wirdet, die einweisung
und siegeln von sich geben, darinnen sie bei der volgender meiuung ausrichten: das er in die stadt
warheit und ihren hoch-vn vermögen und treuen, oder dorf, dahin der pfarrer berufen, ziehe und
nii-erin consistorio und Superintendenten ver- doselbst auf einen sontag nach der predigt mit
sprechen und zusagen, das sie mit gottes hülfe dem neuen pfarrer vor den altar trete, ihm die
"ich die yeit ihre, leliens in lehre und leben un- kirche und gemeine in kegenwart aller zuhörer
streflidi halten und ihren befohlenen scheflein befehle und ihm mit sonderm ernste aus den

keine böse exempel geben, sich voll-aufens, werten Pauli auflege, dieselbige mit treuem fleisse
hurens, ehebrechen-;. wucherens und was der- zu regieren, mit Verwarnung, do er solchs nicht

" hen "deutliche laster mehr sein, eusern, in thun und jemands aus den befohlnen scheflem
keinen krng oder öffentliche wirtsheuser, alda zu \' ,-eumen, verwahrlosen oder aber mit unrechter
-ant'en, zu spielen und zu sitzen gehen, sich auch in falscher lehre, die der wahren religiou entkegeu,
priesterlichen kleidung und sitten erbarlich erzeigen, auch sonst mit seinem rohlosen leben ergern, das
desgleichen in der lere, im rechten gottesdienst, mit er den ernsten zorne und strafe gottes auf sich
reichung und administration der hochwirdigen laden würde.

" .iment, auch im ganzen kirchenamt, bei dem Darnach soll der Superintendent oder pfarrer
inhnlt der augspurgischen confession und unserer auch die gemeine vermahnen zu billigen gehorsam,
christlichen kirchenordnung bleiben, darüber nichts reveienz und dankbarkeit kegen diesen ihren
neues anfahen oder darinnen wess endern oder neuen pfarrer. Desgleichen gott ernstlich zu
fürnehmen wollen, es geschehe dann mit vorwissen bitten, das er ihm zu seinem amt und lehre seinen
und gemeiner bewilligung unsers consistorii und segen und gedeien geben wolle, damit beide durch
des Superintendenten vorgehabten rathe und de- ihn und sie, die zuhörer, göttlicher name ge-
liberation. heiliget, sein reich gemehret und sein wille vol-

Zudem das sie sich mit keinem prediger oder bracht werde.
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Und nach gesprochenen vater unser sol die zwischen pfiugsten und Johanuis Bapii>t;e alle
gemeine singen: Nun bitten wir den heiligen geist, pfarrer, kirchendiener und Schulmeister, in ihrer
und Es wolt uns gott gnedig sein und seinen revir gelegen, visitirn oder an andere gelegene
segen geben etc., item das te deum laudamus etc. orte zu sich bescheiden, sie exarnireu. auch sie

Und wann die einweisung also gesche.hen, soll hören, was sie haben anzuzeigen von der lehre.
der Superintendent von den gottshausleuten und von ihren pfarrkindeni, \nn -itten und mengel der
eltisten aus der gemeine fleissig erkunden. was benachtbarten plan-er und v,,n,t von ihrer Unter-
der pfarren einkommen und das inventarium ver- haltung und schütz.
möge, ob es auch alles in der visitation-registra- Darnach sollen sie die pfarrer und kirchen-
tur oder messbuch verzeichent. diener zu tb-is-be,,-, >tuiliien und lesen, zu einem

Item, was darunter streitig oder nicht, dessen tüchtigen wandel, -/M freundlicher einigkeit unt er-
alles soll der, so ihnen anweiset, dem neuen einander und zu treuem dienste in ihrem be-
pfarrer klare verzeichnus zustellen und ihm auf- fohlenen amte und be.ruf vermahnen m\d uuter-
legen, solch sein einkommen mit fleisse ein- wt'isen. Item vor ^enieino n,,th oder vor-p-hende
zufordern, und bei seinem christlichen gewissen, gefahr von der canzel otientlich und sonst priva-
nichts davon entziehen zu lassen oder selbst ab- tim fleissig zu bitten, hei ihnen befördern und
hendig zu machen, auch die gerten, gebende und anhalten. Desgleich.-n *",,]!,.u die aui'-eher die
anders zu bessern und nicht zu verwüsten. pfarrer in Redten . so in ihrem kvei-e u'-lmrij:,

Wo er auch bef'ünde, das der pfarren etwas befragen, wie die Schulmeister hau-dialten. ob sie
entzogen, soll er dasselbe in unser consistorium auch den knaben ileissi- vorstehen , nicht böse
berichten und von demselben gebührlich einsehen exempel geben, was sie vor urdeimngen in den
beschehen. schulen halten, ob sie die knaben auch im cate-

Schliesslich soll er die obvigkeit und gemeine ehismo unterweisen, oder wie sich die Jugend sonst
daselbst erinnern und vermahnen, weil ihnen in der lehre bessert, damit sie un-ern \isitatorn oder
durch die pfarrer und kirchendiener hohe und un- consistorio hievun richtigen besrlieid geben mögen.
aussprechliche guter von gott vorgetragen werden, Es sollen auch die inspecturn die irrige Sachen
das sie auch ihrem pfarrer seine besoldung treu- zwischen pfarrern und kirchendiener soviel müg-
lich, volkömlieh und unverzüglich reichen uii'l lich gütlich entscheiden, l >a aber etwas vorfiele,
entrichten, ihm auch dazu durch gebürliche mittel sie nicht verrichten könten oder solchs were
der pfandung verhelfen sollen. dermassen ^ide-en. das es tiir das cousistorium

gehörte, sollen sie dasselbe dahin weisen.
Von den inspectorn, so an stat der Welche pfarrer oder kirchendiener aber auf

Superintendenten verordeut. der iiispectorn erfordern nicht \vohen erscheinen,
Bleichen, die sie in der verhör zu dem pfarr-

Als auch unmöglich, das ein Superintendent uud kirchendienste so gar ungeschickt oder in
auf alle pfarrer, kirchen- und schuldiener in ihrem amte h ig befunden, die sollen sie uns
unsern landen alleiue sehen und solch gros und oder unserm consistorio \erzek-hent uberschicken.
schwer amt ohne gehülfeu verwalten könne, sollen Würden auch die inspectores von einichem
denvegen durch unsere visitatores die pfarrer in pfarrer oder kirchendiener wess ungebürlichs oder
uiisern heuptstedten jedes orts zu inspectorn der streflichs, desgleichen, das er sich Inhalts dieser
nehist umliegenden flecke und diJrfer verordent unser Ordnung nicht verhalten, in ihrer inspection
werden. Do aber einer unter den pfarrern in ' selbst erfahren oder aber des von dem patronen
heuptstedten zu solchen hohen amte nicht düchtig oder den eingepfarten erkündigung bekommen, so
oder lessig sein würde, soll ein ander aus den sollen sie den oder dieselbigen in geheim darum
nehist anliegenden stedten darzu verordent und ansprechen und davon abzustehen und sich zu
im solch amt auferlegt werden. bessern, unterrichten, mit Verwarnung, da keine

Und sollen demnach die inspectores vor allen besserung volgen und dergleichen klage mehr über
dingen auf aller und jeder in ihrer inspection in kommen würde, das sie solchs au das con-
unterworfenen pfarrern, geistlichen und kircheii- sistnyium gelangen lassen ninsten. Kerne er alsdaun
diener lehre und leben, desgleichen, ob sie auch wider oder aber das verbrechen were vorhin so
unsere christliche kirchenordnung halten, fleissige gros und streflich, sollen sie solchs dem con-
gute acht geben und sich bei den zuhörern ihres sistorio, auch alle andere irrungen und mengel,
wandels, und ob sie in ihrem amt fleissig sein, s.i sie von den pfarrern also, wie obstehet, erfahren
erkundigen und erforschen. oder die pfarrer sonst bei ihnen selbs suchen zu

Und damit sie solchs deste gewisser erfahren erkennen geben, daher solle nach gelegenheit der
mögen, wird zu Forderung christlicher religion sachen der verurlaubung halben oder sonst gebühr-
bedacht, das sie alle jar ungefehrlich einmal lich einsehen geschehen.
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Als auch uusern visitatorn vielfältig für- Von den pfarrern, i r e in a m t e , lehre,
kommen, das die patronen "der collatores, ehe sitten und leben.
und zuvor sie die pfarrer pnesentirn und an-
nehmen, den pfarrern etwann an eckern, wiesen, Und weil oben vermeldet, das die pfarrer
diensten, pechten und ändern ihren einkommen und ministri verbi zu predigen und die kirche
abhandeln und geliihte von ihnen nehmen, das zu regieren ordentlich vocirt nnd berufen sein
sie solchs nicht klagen müssen, dardurch sie die sollen, so wollen wir auch, das keine pfarrer in
guter als" den pfarrern aldiendig und sich zu stellten oder dörfern unsers churfürstenthums undei^en machen, sollen derwegen die inspectorn lande, der marke zu Brandenburg, zu einigem
auf solche in rechten verbotene handlangen fleissige pfarramte gestattet werden, viel wenigen inen die
kiindschat'i legen und, da sie erführen, uns oder einkommen oder besoldungen der pfarrer volgen
uuserm consistorio alhie zu erkennen geben, so sollen, sie sein dann zuvorn verhört und haben
sollen diejenige beide collatores und pfarrer, so auf gebreuchliche pnesentatimi unsers gemeinen
sich also miteinander eingelassen, in unser schweren Superintendenten und assessorn gewönliche in-
strafe gefallen sein und die pfarrei- noch darüber stitution erhalten und seind in solchen irem amt,
ihres amts von stund entsatzt werden. wie obstehet, eingewiesen.

Nachdem auch ein zeithero viel zanks und Wo aber jemands darüber eine pfarre, so
Unrichtigkeiten sich erregt, aus dem, das die ihm von den patronen verliehen. ohne des ordi-
collatores sich unterstanden, die nlial von den narii consens annehmen oder sich darein setzen
heuptpfarreu, daraus sie von alters curirt, zu-

und nach beschehener Verwarnung davon nicht

ziehen und ändern pfarrern aus gunst zuzulegen, abstehen würde, soll er seines amts entsetzt
sollen demnach die inspectorn darauf sehen, das werden.
-nldies hinfüro verbleibe, und do sie keine volge Vielweniger soll sich jemands auf einer pfarre
hetten, soh-hs uns "der unserm consistorio alhie annehmen lassen, der vorige pfarrer sei denn ver-
um abschaffung desselbigen zu schreiben. storben oder gutwillig abgezogen oder derselben

Wenn ein pfarrer verstirbet und die witwe ordentlich entsatzt.
und erhen konten keinen bekommen, der die Also soll auch kein pfarrer permutiren oder
pt'arre vier wochen lang bestelle, sollen die in- mit einem ändern wechseln ohne conseus, pra?-
sjiectoru einem ändern aus den nehisteu flecken sentation, Institution und einweisung, bei Verlust
oder dörfern auflegen, die pfarre ein monatlang der pfarren.
zu verwalten und mit predigen und sacrament Und wo auch ein pfarrer eine andere pfarre
reichen zu versorgen, bis ein ander pfarrer daliin annimmt, ist er der ersten dadurch verlustig.
füglich wider geordent und die leute indes nicht Wann nun also die pfarrer ordentlich in ihr
iii'i^en i, erseumet werdet. amt kommen und getreten, sollen sie vor ihre

Sie sollen auch neben den collatorn, Schulzen person gott fleissig danken, auch das volk in ihren
nnd gemeinde dasellist befördern helfen, damit predigten zu jeder zeit zu herzlicher danksagung
der widmen und ihren kindern an der pfarren treulich und fleissig vermahnen, das der all-
einkommen, so weit der verstorbene pfarrer seliger mechtige gott sein theures heilsams wort von
die pro rata tempfiris verdienet, nichts entzogen, unserer erlösuug offenbaret hat, und sie ferrer zum
sondern dasselhige samt iren beweglichen erb- gebet von der canzel anhalten, das seine göttliche
gütern unverhindert und ohne erlegung einiges mayestät seine heilige christliche kirche von falschen
alisch".sses volgen, auch dem künftigen pfarrer lehrern und Verfolgern des evangelii behüten und
dasjenige, was daran verdienet und noch übrig, samt verteidigen, auch alle christliche obrigkeiten und
dem inventario bleiben und behalten werden mii-e. die zuhörer in rechter brünstiger liebe der reinen
\\ie dann hernach hievon ein sonderlich artikel erkanteu göttlichen lehre, fruchtbarlich im glauben
zu befinden. und warhaftiger aurufung leiten, bestendig er-

Ks sollen auch sonst die aufsehe)- mjt ;(]],.],, halten und bestetigen, desgleichen erbare gute
treuen Heisse achtung geben, das in ihrer inspec- zucht und christliche disciplin in diesen landen
tion allen und jeden puncten und artikeln in guediglich mehren und verleihen wolle.
dieser unser Visitation- und consistorialordnune, Und auf das auch solche christliche lehr in
von menniglichen cintrechtig möge nachgesatzt den kirchen unserer lande, wie bishero rein und
nnd dawider in nichten gehandelt werden, und do unverfelschet gelehret werden, auch ferrer zu-
sie das kegenspiel erfahren würden, uns unserm nehmen und gedeieu möge, wollen wir, das alle
geistlichen consistorio solch s bei iren eidspflichten pfarrer und kirchendiener nicht anders, dann
und christlichen gewissen zu schreiben und ver- biblische, prophetische und apostolische bücher
melden. und Schriften predigen sollen.
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Derhalben sollen die pfarrer fürnemlich an So sollen auch die pfarrer die
bücher haben: die bibel deutsch und lateinisch, treulich vermahnen, das sie ire söhne und törhter
die kirchen- und bauspostill doctoris Martini fleissig zur kirchen und schulen halten, darinnen
Luther!, desselbigeu catechismum und unsere sie den catechismum, auch die christliche psalmen
christliche kirchenordnung, auch, do sie des vev- lernen und dem gesinde im hause wider fürlesen
mügens, die ganzen opera Lutheri, Augustini und und singen können.
anderer christlichen und unverfelschten theologen Es erfordert auch in allewege der pfarrer
bücher mehr, aber sich vor aller falschen lehrer, beruf und amt, das sie in den hospitalen und
schrifte und bücher, das sie dardurch niclit in siechenheusern oftmals predigen, aIMo und sonsl
verführische irrthum geleitet werden mögen, mit in hvust-rn die kranken, betmbren und bekümmer-
allem fleisse hüten. ten Christen in stedten und döifejn, sonderlich

Weiter sollen die pfarrer das Volk und sonder- aber in pestilenz und sterblichen zeiten besuchen,
lich die Jugend zu fleissigem anhören gottliches sie ill der beiclit Und sollet mit «;;ottes Wort tnisteu,
worts und zu öfter empfahung des heiligen hoch- unterrichten, sterken und zu dinglicher gedult
wirdigen sacranients xiusers einigen erlösers und lind hon'nun^ -nedi^r-r erliUun- vermahrn-n, aucli
seligmachers .lesu Christi leihs und bluts treulich mit dem hochwirdigen -acrament versehen. Und
und fleissig vermahnen, dasselbe auch nicht anders hierzu sollen die pfarrer nicht alleine auf der
dann in beider gestalt, wie es der söhn gottes geeugsten "der beti übten leuteu l»'p<HMI. ~<>nd<-in
selbst eiiigesatzt, reichen, desgleichen sich son.-' vor sich selbst willig und unverdrossen, auch den
neben den caplenen, schulmeistern. kiisteru und armen s,,\\uj als den reichen di-.st'all> liereit sein,
ändern kirchendienem mit den ceremouien und dann s»n-t würde gott, der allmechtige, wegen
ändern kirchen gezierden unserer christlichen ihrer lessigkeit das blut von ihren henden, als den
kirchenordnung genzlich verhalten. \veditiM-u, fordern.

Es sollen auch die pfarrer, beide in stedten Und daneben -<.llen sie mit tlei-,,e achtung
und dörfern, das amt nicht anders, dann wie geben, wie die arme leute, beide in heusern und
unsere christliche kirchenordnung vermag, halten, bospitalen, mit speise, trank, halbieren und
und die evangelia und episteln des soutags oder anderer Wartung versorget werden, und do sie bei
festläge fleissig predigen, auch das v öl k vor und ihnen in dem mengel spüren würden , sollen sie

nach den predigten christliche deutsche psaluien solchs dem rathe, auch den Vorstehern der hospi-
de tempore und sonst nach gelegeuheit der zeit tale und gemeinen kästen, auf den dörfern aber
singen lassen und dann das amt, wenn communi- den Junkern, schulden, kirchvetern und gemeinen
canten sein, durchaus ordentlich halten, do aber liauren vermelden, ihnen gebührliche hülfe und
keine verbanden, soll es nach der predigt inbalt ratb zu schaffen.
unser kirchenordnung gehalten werden. Zudem findet rnan viel redlicher leute und

Also sollen sie auch in stedteu und dörfern hausarmen, die ihre notdurft in solchen krank-
die woche einmal neben ändern predigten den hi'iten und ^»-breclivi) niemands klagen dörfvn und
catechismum dem jungen und unverstendigen volke doch gros-en inangel leiden. Sollen derowegeu die
aufs treulichste und einfältigste fiirtragen, auch pfarrer die reichen und wolhabenden leine an-
sie YAI zeiten darinue examinieren und, wo sie es spreclien und christlich vermanen, das sie solchen
ja so balde nicht begreifen könten, nicht übel armen an gelde, spei.-e und sonst behiilflich und
anfahren oder von solcher verhör abschrecken, tröstlich sein, weil di^ eben das werk, darliei man
sondern sie gelinde und freundlich sich zu bessern, die Christen am meisten erkennet, ist.
weiter unterweisen mit erzelung, das sie dadurch Auch das volk auf der cauzel erinnern, das
gott recht lernen erkennen, der sie auch auf sie den armen leuten in krankheiten und son-t
solchs erkandnus endlich selig machen werde. eerne hülfe thun und darzu williglich in den

Könten aber die Jugend und gesincle wegen meinen kästen einlegen, darauf die pfarrer dann
ihrer arbeit und diensts an den werkeltagen in mit fleisse sehen .sollen, das solchs unter die armen
die kirche nicht kommen, sollen die pfarrer, nicht nach gunst. sondern nach eins jeden not-
sonderlich auf den dörfern und in kleinen flecken. turft ausgetheilt, das auch sonst mit der kirclf
den catechismum des sontags nach mittage predi- und des kastens einkommen nicht eigener nutz
gen und sie unterweilen, was sie davon behalten, gesucht, sondern zu beforderung und Unterhaltung
recitirn und aufsagen lassen, auf das sie also in der kirchendiener und gebende gewand, und do
den fürnemsten stücken christlicher lehre zu- so viel vorhanden oder von jare zu jare erobert,
nehmen mögen. Bei denen sie aber keine, besse- die tomi Lutheri in die kirchen gezeuget werden.
ruug finden, sollen sie aufzeichnen und solches Sonderlich aber sollen die pfarrer und pre-
samt ändern gebrechen dem Superintendenten uber- diger mit sonderm fleisse vermahnen, dass das
schiekeu. hochwirdige sacrament der heiligen taufe mit
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reverenz und ohrerbietung cele.brirt und keinen ubelthaten, von derwegen sie in die welt-
darbe! keine unchristliche missbreuche oder leicht- liche gericht gezogen werden könten, befleckt
ferti"-keiten eingeführt oder getrieben, sondern sein,, und endlich also leuchten, das die zuhörer
sich ein jeder seiner selbst taufe zu erinnern, ver- dardurch aller christlichen fügenden anleitung
mahnet werden. Und sollen die gefattern sieh haben, auch gottes heiliger name und das mini-
neben dem prie~ter i'cin züchtig in aller andacht sterium evangelii nicht geunehret werden möge.
bei der taufe verhalten, damit die heilige drei- Sie sollen auch gottes wort mit grosser
faltigkeit, so gewiss alldo kegenwertig ist, nicht brünstiger liebe also lieben und mit allem ernst
verletzet und gottes zorn wider uns erreget und fleisse festiglich daran halten, das sie sich
werden möge. nicht durch wollust, gift, gaben und reichthum,

Den pfarrern und prcdigern gebühret auch, auch nicht durch furcht oder dreuung der gefeng-
die "..ittlo-e, faule, trege, unachtsame leute. so nus uud leibs gefahr davon abziehen oder der-
gotts \\nrt und die predigt veix-unien oder son-t gestalt abschrecken lassen, etwas zu reden, zu
in des ihrer arbeit und hantiernng gewarten, am-li thun oder fürzunehmen, so wider die göttliche
vnii dem gebrauch des hochwirdigen sacrament-, Wahrheit were, sintemal inen der teufel durch
des altars sich etliche jar eussern. desgleichen die mancherlei anfechtungen mit ernste zusetzen wirdet.
in Unzucht, ehebruch, hurerei, zeuberei, full- Darum sie gott um den heiligen geist bitten und
saufen, spielen, wucher und ändern öffentlichen nicht allein in der theologi, sondern auch in

t.-nmv.en leben, damit berüchtig oder ver- ändern guten künsten geschickt sein sollen, damit
sein, treulich zu vermahnen, sich zu bessern sie die lehre des evangelii verthedigen, auch dem

und von sünden abzustehen. teufe] und ändern Widersachern durch zeugnussen
Mit augehefter Verwarnung und bedrauung, der heiligen schrift widerstand thun können.

da jcmands also in Verachtung göttlichs wort-; Uud weil in weltlichen regiment keine un-
und r'diem leben fortfahren und nicht bei xeifc verehelichte personen in rathe oder zu burger-
zur busse s.-breiten würde, das der oder dieselben meisteru genommen werden, sollen vielmehr die
zu gefatterschaften und ändern christlichen ver- pfarrer, wo sie die gäbe der keuscheit nicht
samlungen und hendel nicht s.,11m zii".ela--en. betten, ergeruus zu vermeiden, im ehestaude er-
viehveni.je]-. da sie verstorben, auf die kirchlmti- funden werden, auf das sie wegen der unkeuschen
als christeu begraben, sondern ohne einiche christ- gedanken an ihrem gebete und studiis unver-
liche verordente gesenge, als die unvernünftigen hindert bleiben mögen, auch solch amt mit mehrer
thiere, anders wohin sollen begraben werden, und fnicht bestellen und verwalten können. Sie sollen
do sie durch solch -chrecken "der gütlich ver- mit dem betrübten uud angefochtenen gütig und
mahnen, sich auch nicht wolten aus dem unbu-s- freundlich umgehen und diejenigen, so des evan-
fertigen leben begeben, sollen die pfarrer die- gelii uud erkanten Wahrheit halben anderswo ver-
selben selbst davon nicht halten oder ausschließen. jagt sein und des guten glaubhaften schein haben,
siniderii scilchs /um uberflus an unser cousistorium gerne beherbergen.
gelangen, dann in solchen und dergleichen sachen Auch sollen sie sonst in Worten und werken
ein fiscal verordent, welcher wider solche ver- sittig glimpflich und sanftmütig sein und alle
brecher, mit proccssen gebührlichen zu verfahren, leichtfertigkeiten im reden, spielen, kleidern und
liel'eh'h hat. geberden meiden und keinen aus forcht oder nutz

I'ie pfarrer sollen auch ihre predigten in halben seine sünde uud feile zu vermelden,
etliche stücke fein ordentlich distribuiren und dem beneiden, sondern gleich durch gehen, die sünde
volke jeder stücke ;iii)> ordentlichste und fleissigste und die öffentliche gottslesterungen strafen und
erkleren und fürtragen . auch sich aller leicht- dissfals niemands schonen, doch soll solchs ohne
fertigen und ergerlichen reden und fluchen ,-inf privat affect durch gottes wort in gemein und nach
der canzel enthalten, das sich die Zuhörer, sonder- dem process' Matth. 18.: Si peccaverit frater tuus
lich aber die Jugend daraus bessern und nicht in te etc. Et Pauli ad Timotheum contra presbi-
erlern mögen. So sollen sie auch die zuhörer terum etc. besehenen.
nicht anfeinden, wann sie neben ihnen andere M Orden sich aber die Verbrecher nicht bessern
predicanten in den kirchen der selbigen Stadt, zu und über alle göttliche befehlich und verbot der
beforderung irer seelen heil, auch hören, sondern rechte, auch wider ir eigen gebühr, ehr und er-
ihnen lassen lieb sein, das sie die als contestes barkeit sich nicht weisen lassen, sollen sie ihnen
in der reinen lehre göttliches worts haben. gottes urtheil über sie verkündigen und solchs,

Darnach sollen auch die pfarrer, prediger j wie obstehet, dem consistorio vermelden und selbst
und andere diener -öttlichs Worts sich selbst be- nicht richter darin sein.
tieissigen und ihren wandel dahin richten, das ihr [ Und sollen die pfarrer in dem, noch sonst,
leben mit der lehre uberein stimme, auch mit ihren befehlich nicht überschreiten, vielweniger
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sich iu frömde bendel mengen und einen fuss oder lessig sein würden, sollen sie ihres amts
aufm predigstul, den ändern aufm rathause haben dadurch privirt sein, in crwc^ung, das diejenigen
wollen. so die iren übel ziehen, die ändern nicht v.ul

Vielweniger sollen sie jachzornig sein oder unterweisen oder lehren können.
sich selbst mit der faust vertheidigen, sondern, Sie sollen auch iren Superintendenten, als
wenn sie gehasset, beschediget oder mit «-orten ihrem obern, gehorsam sein und den in allen
beleidiget werden, gerne vergeben und die Ver- ehren halten, inen nicht verkleinern, vielweniger
brecher mit dem worte gottes strafen und schrecken. wider dem practicirn oder rotten und parteien

Nachdem auch das vollsaufen ein wurzel alles anrichten, noch jemands wider ihnen verbittern
bösen ist, stehet den pfarrern wol an, das sie fein oder verhetzen.
nüchter und messig leben, so können sie zu allen Und weil die patronen und collatores, welche
dingen geschickt sein und ihre amt mit besserm die pfarrer zu vocirn und pr;e.-entirn, dieselben
fleiss und segen ausrichten. aus erheblichen Ursachen auch wideruim zu eni-

Also sollen sie auch nicht eigensinnige urlauben, hergebracht haben, soll es dabei noch-
verwirrte köpfe sein und iu regieruug der mals gelassen werden. "Würde sich aber ein
kirchon und zweifelhaftigen sachen ihres Super- pfarrer beklagen, das er damit wider gebühr be-
intendenten oder der benachtbarten pfarrer und schwert, dem soll auf sein ansuchen von unserrn
prcdiger rath leben, dann die einmütigkeit der consistorio Vorbescheid mitgetheilt und nach not-
kirchen grossen nutz und gottes segen bringet. türftiger verhör und crköndi-iuj- derwegen ̂ cbühr-

Und wenn sie mit ihren mitgehülfen oder lich einsehen gethan werden.
ändern pfarrern und geistlichen Sachen, reden
oder rathschlagen, sollen sie nicht alleine auf ihrem Wer die caplene oder p red ige r anzu-
wähn imd meinung bestehen, sondern der ändern nehmen und zu v er Urlaube n haben solle,
meinung und gedanken auch hören und denen auch von ihrem amte, lehre und leben.
folgen, die aus grund der Schrift das beste vor-
bringen , derwegen sie auch auf des Superinten- Die caplene und prediger sollen von den
denten erfordern ad synodum oder sonst gehor- pfarrern und rethen in stedten zugleich vocirt
samlich erscheinen und alldo derselben und anderer und angenommen, auch do es die noth erfordert,
gelerten benachtbarten pfarrer meinung und fir- durch sie samtlich und commuuicato consilio wider
miora argumenta in rebus dubiis et perplexis verurlaubet werden.
hören und denselben folgen sollen, Und wann die caplene oder predigev also

Die pfarrer sollen auch nicht Wucherer, geizig, angenommen und von dein pfarrer eingewiesen
noch keine kremer, handler oder bierschenken sein, sollen -ie -ich in irem amte, lehre, .-itten
sein, sintemal ein geiziger oder hendler, weil er und leben den pfarrern in aller massen , wie ob-

die gedanken aufs gut zu vermehren hat, seines stehet, gleichmessig verhalten.
studierens und predigens mit ernst und fleiss Und sonderlich sollen sie fleissig studieren,
nicht warten kan, sollen derwegen mit ihren sti- dann, weil ihnen neben den pfarrern die kranken
pendiis zufrieden, und da die gleichwol etwa- zu besuchen und beichte zu sitzen gebühret, ist
geringe sein, gott um hülfe und das tegliche brod hoch von uiitheu, das sie nicht uugelert, sondern
bitten, der wird sie, desgleichen ihre weiber und in der heiligen schritt wol erfahren und bewert
kinder, sonder zweifei, wie er ändern gott- sein, dann es gehöret nicht geringe kun-t und
furchtigen frommen kirchendienern und treuen weissbeit darzu, die erschrocken gewis-en iu der
predigern, die sein wort lauter und rein gepredigt beicht recht zu unterweisen und die betrübten
und ihres berufs mit fleiss gewartet, allwege ge- mit gottes wort füglich zu trösten, desgleichen
thau, mit allerlei dieses lebens notturft gnediglich die halsstarrigen, rohlosen und unbussfertigen zu
versehen. schrecken und zu rechter warhaftiger busse zu

Doch wird gleichwol hierdurch den pfarrern reizen und zu bringen, und ist ja so viel an ge-
nicht verboten, das sie bei ihrem leben ire weiber treuen und fleissigen beichtvetern, als an predi-
und kinder mit Wohnungen und gutem, so es canten gelegen, in ansehung, das sie nach gelegen-
mit gott und eheren geschehen kan, versorgen, heit eines jeden beichtkinds, die lehre des ge-
auf das sie auf ihr absterben Unterhaltung haben setzes und evangelii wol zu unterscheiden wissen
mögen. müssen.

So gebühret auch den pfarrer, ire weiber, Derowegen soll auch unser gemeiner Super-
kiuder und gesiude in aller gottesi'urcht und er- intendent, neben den consistorialen, den jungen
barn sitten dermassen aufzuziehen, das sie in dem caplenen und kirchendienern, wenn er die ordi-
ändern nachzufolgen, christliche anleitung geben, nirt oder instituirt, fleissig einbilden. Wo wichtige
und do sie es nicht thun und hierinnen seumig oder zweifelhaftige fragen in der beichte vorfielen,

Sehling, Die Kirchenordnungen. III. lö
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das sie mit der antwort darauf nicht eilen, | verhalten, das menniglich spüren müge, das ea
.sondern die etwas aufziehen und zuvor ihre fj-ucht bei ihnen geschafft habe.
pfarrer und mitgehülfen, die gelerter und erfahrner liarnach sollen die zuhöret göttliche worts,
sein denn sie, darinue zu rathe ziehen sollen, auf | die pfarrer, caplene und prediger, als diener
da- sie den geengsten und beschwerten gewissen Christi und austheiler seiner gnaden erkennen
bestendigeu und in der schrift gegründten rath und ehren, auch sie in der kirchen als gott selbst
und tro-t inittheilen mögen. predigen hören und dafür halten, das gott bei

Es gebühret auch deu capleuen und predigern, ihnen sei, der sie leitet und führet und dero-
-ich wider ihren pfarrer an den rath oder ge- wegen sie nicht ihrer person halben, sondern um
meine nicht /u hangen. -"iidern ihn1 ]ifarrer und ; ihres amts und gotts worts willen, damit sie ge-
zugeordente gehiilfen . die elter sein dann -ie. in zieret sein, lieb und werd' halten.
alh'ii ehren und reverenz zu halten, sich auch Und weil die pfarrer und prediger mit solchem
nicht zu sdieuieii und zu ent-ehen. -i'1 in -djwen-u hohen amt beladen und derowegen ir zeitlich gut
und dunkeln artikdn der heiligen sclirift zu con- zu mehren nicht acht haben können, seind die
siilirn und sich von ihnen weisen und nnter richten zuhörer pflichtig, ihnen und den ihren nottürftige
zu lassen. Unterhaltung beschaffen zu helfen und, do es in

S, -ollen auch die capleiie und prediger mit den gemeinen kästen oder vorrathe nicht alles
ho-cn leben und sitt^n da- ministerium evangelii \eih.inden. ein jeder nach vermügen dazu zu
niclit deformiren, auch niemand zu ergeruussen coutribuirn und zu häufe zu legen, und sie also
anleitiing geben. Bindern jederrnan mit guten aus den privatis eollectionibus mit zimlicheu

ln in lehre und leben fürgehen. -tijM-udiis zu versehen, auf das sie von wegen des
darbeus, in ihrem amte fleissig zu sein, unver-

Von den z u h ö r e r n g ö 1 1 1 i c h s worts. hindert bleiben mögen, und solch- seiud die zu-
hörer vormüge der göttlichen rechte schuldig, in

Dieweil einem jeden men-chen -ein .-igen ansehung, das sie müssen vor ihre seelen wachen
-c\vi--en und seelenheil . auch betrachtung der und gott bitten, das er das reine wort vor de.
gegen wert i gf-n noth, gefahr und ungewissheit teufels listigen anschlegeii und anderer tyraunei
die>e- vorgenglichen lebens treibi-n und reitzeu gnedigst erhalten wolle. Desgleichen wann ver-
solle. gottes wurt. als den edel-ten schätz auf -iingen geschehen, da- sie erstlich ums wort
dieser erden -r"s zu achten, gerne auch mit reinen willen müssen herhalten, auch die zuhörer alsdann
herzen und ileisse zu hören, i-t den zuhörern zum vermahnen, das sie bei erkanter warheit, im
höchsten von nötlien , da- sie die -idierhdt und glauben bestendig bleiben mögen.
Verachtung götilichs worts ablegen und ein jeder Sie -'dien auch ihre pfarrer und Seelsorger
vor sich die picdi^t in der öffentlichen versam- nicht betrüben, sondern ihrer lehre folgen, und
lung al-o liori-, da- es ihm ein ernst sei und den ihnen gehorsam -ein. auch niclit murren oder
t'iirsatz habe, etwas daraus zu lernen und sein unwillig sein, ob sie gleich um ihrer suude willen
leben ZU he-serll. aildl 111 -einem liaü-e Wol Illld ,aft werden, dann solch- -e-chicht ihnen und
ehrlich hauszuhalten. ihrer seeleu heil zum be-teu.

Ilarneheii -ollen sie aui-h ihre kinder und AI- i -ollen sie auch die mengel der pfarrer,
-inde fleissig zur kirchen halten und neben die nicht ein bubenstücke auf sich haben, dem

ihnen die heuptartikel christlicher lehre, wie die evangelio zu ehren helfen zudecken und dissi-
in dem catedii-mo Lutheri ;,uts kürzte begriffen inülirn. In betrachtuug, das die menschliche
seind, auswendig lernen, auf da- sie, wann sie schwache!t so gros, das auch keiner unter den
von un-ern visitatorn, ihren jifarrern oder ändern heiligen so weit kommen ist, an dem kein mangel
befragt würden, rechenschaft ihres glaubens neben befunden were, derwegeu sollen sie inen nicht
und in anfechtungen sich selbst mit gottes wort bald etwas ver.-irgnj. wenn sie allein gottes wort
ti-o-teij, aui h vor den secteu und schwermern sich reine lehren und in ihrem amte treu sein.
hüten können. Und zu solchen allen, wie obstehet, sollen

Zudem .sollen sie der heiligen bochwirdigen sich die zuhörer gottes verheissungen und be-
sacrament mit ernstlicher anrufung und dank- drauungen, deren die h. schrift voll sein, reizen
saguug, in betrachtung des herrn Christi grosse la.-en, dann wie reichlich gott, der almechtige,
gnaden, -terben, auferstehuiig und gnedigc-r ver- es den gottfürchtigen, die den pfarrern und
heissungen , auch zu sterkung und erweckung dienern göttlichs worts guts gethan, vergolten und
ihres glaubens, liebe, gedult und anderer christ- inen das ire aufm felde, in scheunen, backoten
lichen fügenden ofte gebrauchen. und über tisch gemehret und gesegnet, und da-

Und wann sie communicirt haben, sollen sie gegen diejenigen an leib und gute gestraft und
-ich nicht alleiue den tag, sondern allewege also ilue nahrang zerschmelzen lassen, die zu unter-
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Haltung der prediger nichts gegeben oder ihnen Und vor solche leichpredigt sol niemands
ihre unterhalt entzogen , des erfehrt mau teglicli über einen halben thaler zu geben verbunden sein.
exempel. doch soll einem jeden, sonderlich aber den ver-
Von den k i r c h e n, i r e n e i n k o m m e n und mügendeu frei stehen, ihres gefallens mehr zu

geben, und s<drhs sol dem pfarrer in jeder kirchen
gebenden. folgen, es möchte dann der kranke in seinem

Die kirchen sollen zu gottes ehren wol ge- leben begeren, das der caplan oder prediger, der
zieret und dergestalt in beulichen wirden gehalten ihn in seiner krankheit getröstet die leichpredigt
und zugericht werden, das man gottes wort l'ii-- thun solte. -.1 -öl der caplan oh'e-ellie mit flei-se

lich darinne predigen könne, und nicht derrnassen bestellen und die gebühr, wie obstehet, dafür
dach- oder baulos liegen, das beide, kirchendiener empfahen.
und zuhörer, darein zu gehen scheu tragen, und "NYa- abei den pfarrern. cajilenen, schul-
wo im gottshaus oder kästen soviel, davon es meisteni und küsteru von den begrebnissen der
geschehen könte, an vorrathe nicht verbanden, toten gebühret, in dem soll es wie vor altei-s Be-
soll der rath und obrigkeit samt der gemeine in halten »der durch unsere visitatores nach geh-gen-
-teilten und dürf'ern, darzu hülfe zu thun und die heit eines jeden orts dis-r'als Vl.r,,,.,],,u,,,." gemacht
kirche bauen zu lassen, schuldig sein. und gleichwol niemands zu hoch beschwert werden.

Und sollen die geschlechte, gülden und ge- Und weil die kirchhötV il«-r verstorbenen
werke, die kirchfenster und anders wie vor Christen, so von f'liri-' ^ gemacht und am
alters bessern und halten, auch was sie hie\,ii jüngsten tage wider aiifWweckt werden sollen,
an wachs und lichten jehrlich der kirchen gegeben. sehlai'heii-er sein , -ollen die kirchhöfe allewege
das sollen sie nachmals den Vorstehern derselbigen rein und zieilic-h -ehalten werden, wie wir dann
alles bei meidung der pfandung entrichten. den rethen in ste.lten, a n«: h -chulzen und ge-

Auf das auch die kircheu zu mehrerm ge.|i"] meinen in dörfern, hiemit in ernste auflegen, das
und aufnehmen kommen tätigen, so sollen die sie 'In ;elbigen allenthalben mit mauren. planken
gottshausleute in allen predigten und sonderlich oder ändern guten zeunen. auch schranken und
auf die vier zeiten und zu ändern hohen festen thüren wol und mit hVi-se allenthalben also ver-

mit der tafel oder umtragung des seckleins die machen, das keine si.-hwein. kiihe oder ander
gemeine almosen (darzu die pfarrer von der viehe darauf kommen können . -o soll auch in
canzel die leute mit fleisse vermahnen sollen) ein- stedten nicht gestattet werden, das darüber ge-
samlen, was sie bekommen, alsbalde im kästen fahren oder mist , norli and''r untlat, wie bishero
stecken und gleichergestalt, wie andere der kirchen geschehen, dahin Beschüttet werile.
einkommen, berechnen. Wir befehlen auch hiermit niiseru landreitern,

das sie in ihren bereiten darauf sehen und, do
Von kirchhöfen und begrebnussen. sie die kirchhöfe nnbezeunet und baufellig be-

funden, die nachbarn dieselben zu venvarenDer Christen verstorbene cörper sollen christ- warnen und. wo es nicht ^eschichr, die jedes ortslich und ehrlich mit christlichen gesengcn, da-
durch die menschen ihrer sterblichen und des um ein halb schock pfänden und strafen sollen.
jüngsten gericbts, auch der frölichen auferstehung Von den kirchvetern, Vorstehern der
der toten und des künftigen ewigen lebens er-
innert, begleitet und an orter, die unsere visita- gemeinen kästen und hospitalen, auch
tores zu begrebnussen jedes orts zu verordenen derselbigen einkommen, und w i e d i e
befelch haben, begraben und zur erden bestadtet zu c o n s e r v i r n und a n z u w e n d e n.
werden.

Und soll ein jeder, so der leiche folget, sein Es sollen in allen stedten und flecken, do e
ende, wie Ungewisse es sei, dergestalt bedenken, in voriger Visitation noch nicht geschehen, gotts-
das er sich bessere und zu sterben allewege ge- k;',-.teii in die kircheu -e-atzt und darein, die ein-

schickt mache, auch sein leben also anstelle, das kommen der geistlichen Ic-heii. desgleichen almosen
er nicht in dem stände, darinn er nicht gerne und andere christliche milde gaben zu erhaltung

sterben wolte, erfunden werde. der kirchendiener und gebende, auch zu der
Darum die pfarrer und caplene auf der armen notturft gesamlet werden.

freundschaft begeren, die leichpredigten thun, und Do aber die jemeiue kästen, wie die tegliche
dieselber dahin richten sollen, das fürnehmlich erfahrung gibt, mehr ab- dann zunehmen und
des trosts wider den tod und sterben, des jüngsten grossen mangel an der kirchendiener besoldung
gerichts, der heiligen Auferstehung und des ewigen und sonst gespüren wird, aus dem, das es zu
lebeus, darinne gedacht werde. zeiten an fleissigen Vorstehern mangelt und liis-

15*
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weilen die einkommen und geistliche lehen aus gerichtet und volnzogen, bei ihnen hinterleget
den kästen wider gezogen und ausgebeten werden werden.
oder das etliche in bezalung des, so sie den Und so balde die inhaber mit tode abgehen
kin-hen schuldig, seumig sein, auch wegen der und die lehen vollendt in die kästen verledigt
geschwinden zeiteu und theurungeii, weil der werden. sollen die Vorsteher derselbigen ein-
armen leute, denen man daraus helfen mus, viel kommen von stund in kästen ziehen und sich hier-
werden; dessgleichen, das nunmehr niemands durch und sonst befleissigen, die kästen in vor-
darein bescheidet oder gibet, sollen die visitatores rath zu bringen.
mit besondern bedenken darzu trachten, die kästen Den prselaten und vom adel sollen die geist-
also zu bestellen, das nicht allein die erhaltung, liche lehen, so ihrer collation und in der stedte
sondern auch be.-serung derselben erfolgen möge, pfarrkirchen oder auch aufn dörfern gelegen sein,
und sollen demnach durch unsere visitatores bei vormüge hochgedachts unsers herrn vatern be-
ihrer kirchen feine ehrliche, gottfürchtige, red- willigung. fleissigen knaben ad studia zu con-
liche und geschickte leute den kirchen und ferirri, frei bleiben. Doch sol gleichwol von denen
kästen zum besten r-i-wehlet werden, die von allen selbigen lehen jehrlich das gebührliche officianten-
einkommen und ausgaben richtige register halten gelt in die gemeine kästen erlegt werden, sinte-
und da\oii rechenschaft thun können. mal es von alters hero den priestern, so die altar

Xeinlichen in stedten sollen zum wenigsten in die kirchen bestalt, gegeben werden.
vier per-onen, als einer des raths, zwene aus den Es sollen auch die Vorsteher hinfüro keine
vier werken und einer von der gemeine dazu liegende gründe oder guter den kirchen zustendig,
\enirdeut werden, Dieselbigen sollen die re- ohne der patronen und unser visitatorn oder con-
gistraturn, welche in voriger gehaltener Visitation -i-torii rathe bewilligung und erlaubnus verkaufen,
jji'-talt oder durch unsere vii-itatm-e-, nachmals ge- noch sonst alieuirn; und do es von inen concedirt
ni.-icht werden möchten, für die band nemen. <li<- würde, so sollen doch die kaufsummen mit irem
ecker, wiesen, gerten, pechte, zinse, heuser und rathe auf andere gewisse guter oder nutzungen
anders, zu den kirchen, geistlichen lehenen, erlilich oder widerkeuflich wider angelegt werden.
messen und memorien gehörig, dessgleichen alle Dessgleichen sollen auch die Vorsteher mit
andere einkommen und zugehörungen, so in die fleisse sehen auf die hipothecirte gründe, dass die-
kästen geschlagen und verordeut, mit fleisse an selbigen von den schuldigern nicht verkauft, zer-
sich fordern und in kästen ziehen, und die theilet oder in ander wege dem kästen zu nach-
liegende stünde, so hoch sie immer können, son- theil vereussert werden, viel weiniger sich von
derlichen aber denen, so das meiste, darum geben den gewissen eingesetzten gründen, auf geringe
wollen, der kirchen und dem kästen zürn besten oder zuvor verpfendete guter oder aber auf un-
austhun und vermieten; dessgleicheu die einnähme gewisse bürgen verweisen lassen.
v<>n den censiten mit fleisse mahnen und ein- Were auch von den kirchen, geistlichen
fordern . auch wenn hauptsummen abgeleget, und lehnen und zugehörigen einkommen des kastens
was sie sonst über die jehrliche besoldungen der und hospitalen albereit etwas vorkomen oder ent-
kirchendiener und gebeude erobern, dasselbe von wand , des sollen sie sich mit allem fleisse er-
^tund auf widerkaufe, armen damit zu dienen, kunden und alles wider dozu bringen, darzu inen
auch der kirchen und kästen nutz zu schaffen, unser consistorium auf ihr ansuchen mit fleisse
mit vorwissen jedes orts obrigkeit, rechtmessiger verhelfen soll, wie dann unsere visitatores die-
weise anlegen. jenigen, welche die geistliche guter ohn unsern

Darnach sollen sie sonderlich gute achtung und unsers consistorii vorwissen an sich gezogen,
geben, das keine hauptsummen vorkommen oder vor sich erfordern und per aggrauationem con-
dem kästen abhendig gemacht werden und da- 1 scientiffi zur restitution halten, und do sie da-
neben alle heuptverschreibungen der lehen, so in durch nicht zu vermögen, dem fiscal dieselbigen
den kästen geschlagen, ungeachtet, ob etliche durch gerichtlichen process, davon folgende con-
ii"cli nicht darein gefallen weren, von den patronen, sistorialordnung meldet, dahin zu dringen, auf-
collatorn, freundschaften oder besitzern derselbigen legen sollen.
lehen. ohne einichen ferrern verzug, do es all- Dessgleichen sollen sie die retardata und
bereit nicht geschehen, fordern und in einer officiatur von der prselaten und der vom adel oder
sonderlichen laden wol verwahren, auch nicht ge- anderer geschlechte geistlichen lehnen, so in den
statten, das die halter oder Inhaber der unver- pfarrkirchen der stedte gelegen und nicht in die
ledigten lehen, die heuptsummen ohne irer, der kästen geschlagen sein, fleissig einfordern und,
Vorsteher, vorwissen abmahnen oder austhun, wo sie es in der gute nicht erlangen können, bei
sondern soll allewege mit ihrem rathe geschehen unserm consistorio um weiter einsehen ansuchen
und die siegel und briefe, so darüber auf- und also nichts stecken lassen, in ansehung, das



Visitations- und Consistorialordnun«; von 107::. 117

inen als christeu gebührt und sie wegen ihres arbeit, damit nicht faule. Icssigc und willige arme
arnts pflichtig sein, der kirchen, kästen und der leute aus den gemeinen beutel in müssiggang er-
armut mit allem treuem fleisse vorzustehen, auch nehret und dadurch den rechten nottürftigen
dasjenige, was dazu verordenet, zu rathe zu halten armen das brod aus dem maule entzogen werden
und uiemands, sonderlich aber denen, so zimlich möge.
vermiigens sein, was nachzulassen, sondern wo sie Was weiter aus dem vorrathe der gemeinen
milde oder gutwillig sein wollen, das sollen sie kästen beschehen können oder solle, das werden
von den ihren thun und ihnen nicht gunst mit unsere visitatorefl nach gelegenheil und vermügen
des kästen schaden macheu. desselbigen zu verordnen wissen.

Sie sollen auch treulich mit den einkommen Und sonderlich, wo sie in der Visitation nach
und ausgaben der hospitalen umgehen, auch die gehaltener rechnung befunden, das sich das ver-
armen leute darinne mit notturft versehen und mügen des kastens dahin erstreckt, das den
Achtung darauf geben, das diejenigen, so leibs dienern g«">ttlichs Worts die besoldung (do die
schwacheit halben die kirchen zu besuchen ver- etwas zu geringe) fVijJii-h ̂eL-ssert werden können,
hindert, gleichwol mit predigten uud tröstungeu sollen sie solches, so viel müglirli und jedes orts
aus göttlichem worte, auch mit dem hochwirdigen notturft ist, thun und nicht unterlassen, auf das
sacrament versorget werden, und so sie darinne sich dester gelerter leute in unser lande und
mangel spüren, die pfarrer und caplene in dem stedte begeben, auch wegen der geringen besoldung
fleissiger zu sein darum ansprechen. nicht ursach haben von dauno zu ziehen, sondern

Und auf das die gemeine kästen zunehmen viel mehr in unserm churfürstenthum bleiben,
mögen, sollen die pfarrer und capleue die leute sich darinne setzen und dadurch unsere lande'
von der canzel christlich vermahnen, das sie mit beide in geistlichen und weltlichen regimenten
einlegen im beutel und sonst durch testamenta zunemen mögen.
gott zu ehren und dankbarkeit vor sein heiliges Und do dann die einkommen der gemeinen
wort, auch den armen zu gute, den kästen mit kästen nicht alleine zur kirchen- und schuldienern
etwas, nach eines jeden vermügeu, bedenken, be- besoldung, sondern auch zu der kirchen und ho-
gaben und erhalten helfen wolten, mit anzeigung, spitalen gebende, und wo das übrig, armen
das der almechtige gott solchs sonder zweit'e] kranken, burgern, widwen und waisen, und zu
zehenfacht vergelten und ihren erben das übrige auf'helfung gottfürchtiger eheleute, die ihre hand-
segenen und mehren werde, wie Christus solchs werke und narung mit gott und ehren gedenken
selbst verheist, und was also zu Unterhaltung der anzufallen, auch fürnemlich zu Beförderung der
kirchendiener bescheiden und gegeben wird, soll armen unvermiigenen knaben, studia, auch der-
darzu an gewisse örter angelegt und gebraucht gleichen sachen und notturft mehr anzuwenden
werden. von nöten.

So sollen auch die Vorsteher nicht versäumen, Sollen diejenigen, denen solche verstreckung
in kirchen den beutel umzutragen uud zu Unter- geschihet, sich hinwiderum kegen die Vorsteher
haltung der armen in kästen damit zu samlen. verpflichten, wo sie in der narung zunehmen

Dessgleichen wann begrebnussen geschehen, würden, solchs dem gemeinen kästen wider zu
sollen des verstorbenen freuudschaft und die- erstatten, auf das ändern folgig auch damit ge-
jenigen, so der leiche gefolgt, fein ordentlich zu holten werden mo-c.
den kästen gehen und ein jeder davein nach seinem Item, wann arme megde sein, die gute kund-
vermügen sein almuss werfen und den armen schaft haben, das sie ihren herrn treulich ge-
mildiglich mittheilen. dienet, den sol daraus auch geholfen werden.

Und was also in kästen gefeit und zu der Hetten sie aber un.treu.lich gedienet, sol ire armuth
armen notturft gesamlet wird, soll in beisein der in dem nicht angesehen, noch inen aus dem
pfarrer alle acht tage einmal den armen und kästen wess folgen.
dürftigen gegeben und nicht nach gunst ausgetheilt, Und zu Verhütung allerlei Verdachts sol kein
vielweniger davon heuptsummen gemacht oder auf Vorsteher die Schlüssel zum vorrath des kastens
wucher gethan werden, auf das ein jeder, was oder zu allen briefen und registern alleine haben,
darinnen zulegen, nicht abscheu tragen, sondern sondern sollen die kästen mit dreien sonderlichen
willig bleiben möge. schlossern verschlossen werden. Von denselbigen

Und wo auch den Vorstehern in stedten oder schlüsseln einen soll haben der des raths, den
flecken etliche hausarmen angegeben oder die sie ändern der aus der gemeine, den dritten Schlüssel
selbst erfahren würden, sollen sie denselbigen aus sollen haben die beide verordenten der vier ge-
den gemeinen kästen, so viel sich leiden wil, werke und sollen alle persönlich darbei sein, wann
auch hülfe erzeigen. Doch mit vorgehender gelt oder briefe in kästen zu legen oder daraus
fleissiger erköudigiing ihres wandels, narung und zu nehmen sein, und wann sie gelt ausgeben oder
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ausleihen, soll es communicato eonsilio und mit sie das gelt von sich thun, bringen und zeigen,
aller-eits. auch des pfarn-r-, vor wissen geschehen. und do sie gnugsam von ihnen unterschreiben

Wann nun die Vorsteher der kirchen, kästen lassen sollen. Do aber jemands inen bereit, was
und hospitale also, wie ol.-tehet, allenthalben mit abgeliegen, oder sonst aus dem gottehanskasten
den saclu-n umgangen, auch alle und jede ein- genommen und wolte dasselbe nicht versichern,
nähme und ausgäbe mit treuen Heis-, stückweise zu sollen die Vorsteher solchs bei unser schweren

t.T Kracht, sollen sie dem rathe und pfarrern, strafe nicht verschweigen, sondern bei unse.rm
in beisein zweier personen aus den vierwerken cmisistorio um gebührliche hülfe ansuchen.
und zweien vm der gemeine, jehrlich bestendige I»ie gemeine auf den dörfern sollen auch die
rechnung thun, welche rediuun^ der rath und ^otT-liaii-hnten und ecker. so nicht um pacht aus-
pt'arrer, auch einer von den gewerken oder ge- gethan sein. pflügen, misten und einerden helfen
nieine versiegeln und bis auf unser visitatorn zu- und das lohn von des allmechtigeu, der ihre ecker
kunf't wul verwart hinterlegen sollen, damit inen dajegen reichlich segenen wirdet. gewerrig sein
gebührlicher be-clii'iil davon gegeben werden oder auf der patronen messigung stehen, was ihnen
könne. davon soll gegeben werden.

Sie -ollen aber in expedirung solcher rech-
nuug die unnöthige zerungen, weil die zu ringe- Von den Stipendiaten und geistlichen
rung der gemeinen kästen Bereichen, meiden und l e h e n e n , wie es auf der v i s i t a t o r n v e r -
über ein ortsthaler nicht verthun 5 dann do es o r'In u n g damit solle gehalten werden.

hebe, sollen sie die ubermassen zu bezalenO '

pflichtig sein. Als auch viel armer knaben und bürgers-
Und auf das sich die Vorsteher der mühe si'dme -ute ingenia haben und doch wegen ihrer

alleine nicht /u K.--i-h\\ eren, soll einer von den eitern oder freunde unverrnügens ihre angefangen
Vorstehern der kirchen, gemeinen kästen und studia deserirn müssen, ist es christlich und gut,
bosjot;i]e. -u aui Ie]j_'-reu darbei -eu-esen, allewege das man. soviel miiglicb, aus den gemeinen kästen.
ums fünfte jähr erlaubt und <-in ander an seine wenn die kircheudiener mit ihren besoldungen
statt verordnet werden. nottürftig versehen, etliche stipendia, davon die

Auf den do'rferu aber sollen etwann zwene unvermügenden von fünf jaren zu fünf jaren
oder drei getreue personen aus der gemeine vor- studieren mügen, verordene, wie dann in etlichen
sieher der kirchen wie vor alter.s sein, und die iiu-ern stedten zum tlieil allbereit geschehen.
sollen den dorfherrn, pati-oiien. pt'arrer. Schulzen Weil uns alier fürkommen, das dieselbigen
und zween aus der gemeine die kirchenrechnung stipendia eiustheils aus gunst oder aber unfleissi-
jerlich richtig thun. Und wo was streitig oder gen, so mehr des spaziereus, saufens und bulens,

r irrungen verbanden, soll es der pfarrer oder dann des studierens gewarten, verliehen werden,
-oiist jemands aus inen vermelden und solch- !-fi sollen demnach die visitatores verordenen. das
semtlich in der gute entscheiden und beilegen. beneficia niemands conferirt werden, es

I laneben sollen sie auch alsdann die kirchen-, dann dieselben unserm consistorio zuvor
pfarr- und küstereigebeude, dessgleichen der- ]n.i-entirt und von demselben, ob sie zum stu-
selbigen inventaria, damit dieselbigen in wirden dieren geschickt und düchtig, examinirt.
L'i-l,;i]ri-u und vermindert bleiben mögen . be- Und wem also ein beneficium auf vorgehend
sichtigen, oder do sie solchs nicht theten, soll der examen auf fünf jähr zum studio verliehen wirdet.
mangel durch sie erstattet werlen. derselbe soll zum eiukommen desselbigen nicht

Es soll auch von den gottshauslenten oder ehe gestattet werden, er sei dann von unserm
kirchvetern aufn dörfern ein deutsche biblia. hau-- gemeinen Superintendenten auf jetzt gemelte pne-
postilla Lutheri, auch unsere christliche kirchen- sentation instituirt und habe sich verpflichtet, uns
und diese consistorialordnung bei den kirchen oder derselbigen Stadt, daraus im die hülfe zum
gezeuget und in der pfarren inventaria gezeichnet studio widerfehret, um gebührliche besoldung vor
und stets darbei gelassen werden. ändern zu dienen.

Die Vorsteher der kirchen auf den dörfern. Gleichergestalt soll es auch mit den beneficieii.
wo sie über die nottürftige ausgaben was erobern so die prelaten von der ritterschaft und vom adel
könteu, sollen sie oder die gemeine, ihrer gewon- zu verleihen haben, gehalten und dieselben geist-
heit nach, davon nichts verzehren, sondern das- liche leben einem ires geschlechts, der zum stu-
selbe der kirchen zum besten austhuu. Doch dieren geschickt, oder ändern armen fleissigen
sollen sie den collatorn oder Junkern nichts leihen, gesellen, von fünf jaren zu fünf jaren, zu fort-
sie haben dann gnugsame schriftliche Versiche-setzung irer Studien verliehen werden, damit die
rungen unter ihrem siegel von sich gegeben, armen ihres unvermügens halben ire studia zu
welche die Vorsteher nu~>-mt coiiMstorio zuvor, ehe nicht Ursache haben mögen und die
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collatores die geistlichen leben in ihren nutz sollen sie inen dasselbe an reinen körn, so gut
ziebeu oder ad prophanos usus wenden und die- es ihnen gewachsen, unausgesoudert und mit
selben in rechter verordenter zeit nicht verleihen rechter voller mass entrichten und in dem ihre
und conferirn würden. So sollen die beneficia, seelsorger nicht betriegen.
verniö'ge der rechte und unsers herru vatern
ausgegangener m and ata, confiscirt und eingezogen Als auch das einkommen der pfarren durch
werden, auch sie die patronen der Verleihung Weigerung des opfer- oder vierzeiten-pfennings
privirt sein. merklich geriugert wirdet, si>ll hinfüro ein jede

person, so zwölf jähr alt ist, sie habe connnunicirt
Auf das auch möge erfahren werden, ob die- oiler nicht, alle ijuartal einen pfenning seinem

jenigen, welchen solch vortheil zum studi» ge- pfarrer geben, und wo solchs von jemands ge-
schieht, fleissig studieren oder zunehmen, sollen weigert WUrde , -o|]cn ,\\,' i-efhe in -teilten, oder
die collatores ein jeder pi'arrer auf die Stipen- -cl.ulzen und vorstehe]- der kirchen aufn dörfem.
diaten in seine in>jn-ction gehörig, achtung haben. sie darum pfänden hissen.
und wo befunden, das sie nicht fleissig studieren
oder zu haus liegen und aldo gassentreter sein S u sollen auch diejenigen, so in mölleii,

wolten, so sollen denjenigen die stipendia oder schefereien, viehöfen , Vorwerken oder .-m ändernöitern ausserhalb des dorfs wohnen und keine
beneficia nicht gelassen, sondern ändern armen
frommen kiiabeii, wie obstehet, ad studia conferirt zehet, pechte oder zinse gebeu, aber sich gleich-
werden. wol der kirchen und sacratnent gebrauchen, dem

pfarrer seinen vierzeiten pfenning geben, sich auch
sonsten nach eines jeden vermügen dankbarlich

Von den pfarrern und ihren einkommen. gegen im erzeigen.

Wiewol die pfarrer einesthcils gar geringe Und nachdem löblich herbracht, das in hoch-

besoldungen oder einkommen haben, so kommen zeiten die breute neben den Jungfrauen und frauen,
uns doch teglich viel klagen für, das sich etliche desgleichen die kindbetterinnen, wann sie ihren
unterstehen , die pfarren merklich zu schwechen kirchgang halten, fein ordentlich zum altare gehen
und davon hufen, ecker, wiesen, hölzung, zehet, und ald» DptVrn . >'dl dasselbe, nochmals also ge-

pechte, zinse und andere zugehörungen an sich halten und solch opfer nicht im kästen, sondern

zu ihren nutz zu bringen, auch wol einstheils mit dein ptnvn'ru, welche das amt jeder zeit halten,
gewalt davon zu nehmen. wie vor alters gegeben werden; also auch sollen

die breute und sechswöcherinnen einzuleiten, wie
Darum wollen wir, das die pfarrer alle pfarr- es an einen jeden orte breuchlicb, geben. Die

güter und einkommen, so von alters dazu gehörig1. reichen aber mögen solchs nach eines jeden ver-
ires gefallene gebrauchen sollen, und wo den mögen und wolgefalh-ii bessern.
pfarrherrn davon was entzogen were oder würde,
seind wir geneigt, nach befindung de-se|l>igen AYas auch den pfarrern und kirchendienern
durch unsern liscal, vermüge des process, in in gehaltener Visitation an accidentalien zugeordnet
folgender Consistorialordnung gesetzt, solchs davcu oder sie sonsten vor alters gehabt, davon soll
wider bringen zu lassen. ihnen nichts entzogen, sondern vielmehr, so es

füglich geschehen kau, gebessert werden.Und legen demnach denjenigen, so drn
pfarren den kornzehet zu geben schuldig, hiermit Und dieweil alles theure und die pfarrer mit
auf, das sie nichts an körn oder getreidich v« m 'iigeu besolduugeii ver-eheu . soll ihnen, wie
den hufen oder eckern einführen sollen, -ie haben vor alters herbracht, in ihren heusern zu der-

dann dem pfarrer mit ihm dem zehet, um die selbigen notturft, ohne einiche zie>e zu brauen
dreissigste mandel oder, wie solchs jede-, ml-. oder hier ein/ulegeii. nochmals freistehen. Doch
breuchlich, zu zellen angeboten. Darauf sol .auch sollen sie von den gebraueii oder eingelegten hin-
der pfarrer nicht verziehen, sondern alsbald darzu nichts verkaufen. l)<> aber eiuicher pfarrer solchs
bereit sein, und mag alsdann der pfarrer, an thiin und dieser seiner freiheit missbrauchen
welchem orte oder ende des Stücks er will, zu würde, dem soll ferrer zu brauen oder hier ein-
zelen anfangen, daselbst an dem orte, do der zulegen nicht gestattet, er auch noch darüber in
zehet gefallen, sol im derselbe auch unwegerlich strafe genommen werden.
folgen und dessbalb nicht auf ein sonderlich "Wann auch die pfarrer oder küster, so kleine
stücke, do das koru vielleicht nicht so gut, ge- pferde halten, ecker zu pflügen und zu begaden
wiesen werden, es geschehe dann mit des pfarrers haben, sollen die einwohner niemands anders seine
bewilligung. ecker um gelt zu beschicken auuehinen, sie haben

Dessgleichen wenn sie den pfarrern oder dann des pfarrers und küsters ecker zuvor um
küstern getreidich oder pechte /.n gehen pflichtig, zimliche belohnung gepfliiget und besehet.
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Von den filialn, & o den heuptpfarren Was die pfarrer und küster in den
von alters i n c o r p o r i r t gewesen. gemeinen ba u r s c haften zu leisten

schuldig sein sollen.
filial, so den pfarren von alters in-
und allewege domit unirt gewesen, sollen ' Weil die pfarrer und küster zum kircheu-

denselben bleiben und in der collatorn oder dienst bescheiden und denselbigen zu tag und
patronen, noch in der dorfherrn oder sonst je- nacht getreulich warten müssen, sollen sie mit
mands macht nicht stehen, dieselbigen ohne unsern der umhute verschonet werden, sintemal es uu-
oder unters consistorii vorwissen und erkantnuss gewisse, zu welcher zeit sie zum kindtaufeu oder
ihres gefallen* zu distrahirn und zu sondern oder zu den kranken in todesnötheu gefordert werden
ändern zuzulegen. und also nicht zugleich ihr amt und die hüte

Es soll aber der so zur pfarren bestalt, das bestellen können. Darum sollen die nachbarn,
h'lial bei desselben patronen suchen und die pa- weil die pfarrer und küster hirten ihrer seelen
tronen ihm solchs darauf zu verleihen schuldig sein. sein, ihre viehe willig mit hüten und verpflicht

Und welche pfarrer die filial, so zu iren -<-m, mit dem fleisse wie ihr eigen vieh zu hüten,
pfarren nicht gehören, zu bestellen und zu curirn auch, do schaden wegen ihres unfleisses daran
annehmen würden, die sollen nicht alleine ihrer geschehe, dafür zu antworten und ihnen desshalb,
pfarre n, darauf sie widmen, verlustig sein und gleich ändern nachbarn, gebührlichen abtrag
derselben entsatzt, sondern auch noch darüber zu thun.
ernstlich gestraft werden. Aber des bestelleten hirten lohns halben

Hetten aber etliche pfarrer dergleichen filial sollen die pfarrer und küster die bürde neben den
bereit angenommen, sollen die sachen von unseren ändern nachbarn tragen und denselbigen hirten
consistorio gehört und die billigkeit darein ver- von ihrem viehe, den nachbarn gleich, lohnen und
ordent werden. geben helfen.

Sonst und ohne das sollen die pfarrer und
W i e weit und welcher g e s t a 11 d i e p f a r r e r küster, auch ihre weiber, kinder und gesinde,
ihre h u ff u und pfarrgüter austhun oder aller und jeglicher bürgerlichen und baurlichen

p e r m u t i r n mögen. bürden enthabeu und ledig sein, sie hetten dann
eigene liegende guter daselbst, davon sollen sie

Die pfarrer mögen ihre pfarrhufen selbst be- ; wie andere steuren und thun.
ackern oder denen vom adel oder bauren, ihres
uefallens und so hoch sie können, auf einen revers Vom Inventar!o.
austhun, das sie die, wann es die pfarrer begeren,
wider abtreten wollen , und solche revers unserm Weil jetzo wenig pfarren mit inventarieu
consistorio überantwortet und durch den notariell versehen und den anziehenden armen pfarrern
desselbigen in ein sonderlich buch registrirt werden. beschwerlich und unmüglich, ohne aufnehmen sich

Und solche pfarrhufeu sollen allewege mit zu erhalten, sollen derwegeu unsere visitatores
der wintersath den Junkern oder bauren der dörfer und consistoriales, mit rath der patronen, bei
und feldmarken, do die hufeu gelegen, und nicht einer jeden pfarre, nach gelegenheit ihres ein-
fremden ausgethan , auch also mit der wintersath kommens, ein iuventarium , wo nicht bereit eins

von den pachtleuten allwege wieder verlas-en verbanden ist, machen und verordnen.
werden. Und alles, was also vor alters bei einer jeden

Dieweil auch damit, das die pfarrer die hufen pfarren zum inventario gefunden, auch uusers
zur helfte seen lassen, dieselben sehre verwüstet lierrn vaters visitatores dazu verordent oder unsere
werden, sol solchs den pfarrern hinfüro zu thun, nachmals dazu, wie obstehet, verordeneu werden,
verboten sein. das soll auch darbei gelassen und durch die vor-

So mögen auch die pfarrer ihre hufen. s,, steher der kirchen oder kästen, in stedten und
mit holze bewachsen, so weit ihre hufschlag gehet. dürfern, in eine klare verzeichnus gebracht werden,
wider raden lassen oder die hölzung darauf vor die sie in fleissiger Verwahrung halten, auch wol
sich selbst gebrauchen. warnehmen sollen, auf das solch inventarium von

Es sollen auch die pfarrer die ändern pfarr- den abziehenden pfarrern oder der verstorbenen
.^iiti-r mit vorwissen der patronen, visitatorn und erben und freundschaftcn nicht verrücket oder
assessorn des consistorii weiter nicht dann auf verringert werde, damit solchs die neue pfarrer,
ihr leben auszuthun haben; darnach sollen die- im auzuge und anrichtung ihrer haushaltung, also
selbigen ihren successoribus oder den folgenden vollkömlich finden mögen. Do aber die kirch-
pfarrern zu ihrem gebrauche wieder zustehen, darum veter oder Vorsteher hierinne seumig und ires
auch dissfals keine pra-scription stat haben solle. unfleisses halben etwas davon wegkomen würde,
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sollen sie den mangel des inventarii zu erfüllen ziehen, so sollen sein weib und erben alle ein-
und zu erstatten schuldig sein. kommeii der accidentalien, so die zeit über von

Michaelis bis auf Martini gefallen haben, und das
Der pfarrer und geistlichen eheliche pfarrecht vollend bis auf Martini bestellen, sollen
w e i b e r und kinder sollen gleich recht auch den autheil der winter- und sommersath,
und frei he i ten haben, wie ander ehe- auch der pechte, samt den körn, flachs und ändern

liche l ente. zehend von sechs wochen, gegen den sommev
haben.

Weil die hurerei von gott verboten, auch der Also ists auch ferrer zu halten, wann ein
ehestand den geistlichen sowol als den weltlichen pfarrer auf Michaelis anzeucht und resigniret oder
zugelassen und also ein ehestand ist, soll in stirbet auf weinachten, fastnachr. ostern, pfin^-ten.
unserm chnrfürstenthum und landen hinfüro Margarethe oder Bartholomei, der M. 11 haben alle
/.wischen ihnen allerseits kein unterscheid sein uutzungen, die in solchen y.eiten gefallen, auch
noch gehalten werden, sondern sollen der geiM- seinen antheil der winter- und sommersath, dess-
lichcn und pfarrer eheliche weiber und kinder gleichen der pechte, auch körn, flachs und ändern
sich uusers landes constitution in evbschaften, zehend. pro rata temp»ris.
succession, erbe und erbrechte, auch aller anderer Nach solcher auzal soll es auch mit dem
Privilegien und Freiheiten, wie ander ebeleute, zu heu, stro und holze, so er alldo gewonnen, ge-
freuen und zu gebrauchen haben und derselbigen halten werden: d;^ he.u und " holz aber, so die
phehig sein; doch sollen sie keine pfarr- oder pfarrer anderswo gekauft und gewunnen, (las soll
andere geistliche guter erben. den erben als erbe bleiben und ihnen alleine

folgen.
Was die pfarrer in ihrem abziehen oder Dagegen soll auch der abziehende pfarrer
absterben in den pfarren lassen, auch oder seine erben die zukünftige wintersath, auch
ihre erben von den eiukommen der pro rata temporis, nach der Me von den fruchten

nehmen, geben, bestellen und seen helfen, als do
pfarren ererben sollen. er ein oder zwei Vierteljahres, weiniger oder mehr,

Weil numehr die pfarrer ehelich sein und die fruchte nimt, so gibt und bestell er auch den
derwegen die statuta sinndalia, weil die one d.i^ vierden theil oder die helt'te weiniger oder mehr
ungleich sein, nicht allenthalben gehalten werden, der sath und so fort an, nach anzal der fruchte,
noch stat haben können. soll iJi»tals folgende h" er bek t. Gleichergestalt sol es auch mit
Ordnung in unserm churtürstenthum gehalten l der sommer-ath und be.-,tellnng der ecker darzu
werden. j gehalten werden.

Und zum ersten soll ein jeder pfarrer in Welcher pfarrer auch die zeit, do der fleisch-
seinem abziehen oder auf sein absterben seine zehet gegeben wirdet, pfarrer ist, derselbige >oll
erben auf den pfarren das verordente inventarium, dens-lbigen alleine haben und behalten.
wie ers in seinem anzuge gefunden oder durch Dessgleichen sollen auch die pfarrer, die zu
unsere visitatores nach gele^enheit einer jeden der zeit, wenn d:\s obst reite ist, pfarrer M-iu.
pfarren weiter verordent würde, auch alles, was dasselbe alleine behalten. Hetten aber die vorigen
erd, wiede und nagelfeste, dozu auch allen mist, pfarrer körn, lein UM l ander.-, in l 'n gerten, vor
so verbanden ist. voHkömlich verh^eu. ihrem abziehen oder absterben geseeth, ^> f»l^t

Darnach soll ein jeder pfarrer das ein- den erben die gebür pro rata teinjiora nicht un-
kommen und fruchte der pfarren, zu jeder zeit, billich.
pro rata temporis haben und behalten nemliehen. Und über das sollen die widwen und ihre

Do ein pfarrer auf michaelis anziehen würde, kinder, nach absterben ihrer pfarrer, noch ein
so sol er von dem vorigen pfarrer oder seinen halb jar in der pfarreu sitzen bleiben, auch die
erben bekommen und haben: die winteraath im pf'arramte indes durch die benachbarte pfarrer
fehle, wie auf den hufeu üblich und geureuchlich. bestellen lassen und die einkommen an pechten,
Würden aber die hufen nicht beseet, soll der fruchten und accidentalieu, so in dem halben jähre
vorige pfarrer oder seine erben dem anziehenden gefallen, einnehmen, auch do^-e-vn die wmter-
pfarrer die wintersath und kosten darzu gehörig uud sommersath, so viel ihnen gebüret, davon
verreichen. erstadten und thua lassen.

Und bleibet der anziehende pfarrer das ganze Vom abschösse der pfarrer und ihrer
jähr über pfarrer, so gebraucht er auch alle

erbschaften.
nutzungen und einlieben der pfarren.

Wür le aber ein pfarrer, der auf Michaelis Wann ein pfarrer stirbet und des orts. >eiue
angezogen, noch vor Martini sterben oder ab- eigene fahrende habe oder erbschaft verlesset,

Sehling, Kircheoordnungen. III. 16
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sollen sein weib und kinder, wann sie von danne andere notturft, davon man bauen soll, semtlich
"/.iehi'ii. v'.n -"Icher seiner verlassenen fahrender dozu beschaffen und dann die ackerleute die
habe nild er'.srhafr den Anrichten, darinne der führe und die cosseten neben den ackerleuten die
pfarrer verstorben, einig ali-clmss oder abzug zu haudarbeit thun, das also die pfarre ohne eini-
geben nicht schuldig sein, sondern ihnen dasselbe cheii des pfarrers kosten mit allen gemechern,
frei und «ihm- bcschwerung folgen; nemen aber cammern, höhnen, thüreu und fenstern zugerichtet,
das erbe andere freunde, die sollen das abschoss, auch gestacket, gekleibet und zugedecket werde,
wie sonst breuchlich, geben. und wann solch* al-o volnbracht, darnach soll der

Also auch, würde ein pfarrer, sein weib oder pfarrer die eingebeude, als kachelöfen, benke und
kinder, eins vom ändern oder anderswoher, was anders, zu aller notturft auf seine kosten vollend
ereil,m oder alhlo erwerben und wolten nach ab- bauen und fertigen lassen und dann weiter, wie

licn de- pfarrer" in den gerichten lenger nicht ..l,-tehet, dieselbe erbaute pfarre in beulichen
bleiben v,]! ihm da-M-lbe alles auch schossfrei wirden halten: und wann an den heupt-eb -uden
und ohne abzug au-^e-tattPt werden. Doch soll schaden zu vermuten, sol es der pfarrer den
es mit ihren erblichen liegenden gründen, wie collatoru, dorfherru, schuJzen und gemeinden an-
nbstehet, gehalten und, was andere davon thun, zeigen, damit also die pfarren wider in esse ge-
gegeben werden. bracht und unverwüstet bleiben mögen.

Es sollen auch die pfarrer die pfarrgerten
nicht verfallen oder verwüsten lassen, sondernVon 11 e s s e r u n g und b a u u n g der p f a r r e u. mit baumsetzen und pflanzen, so viel immer

Nachdem auch zum oftern fürfellet, das die müglich und als hauswirten gebühret, bessern und
pfarrer mit den patronen und pfarrkindern un- bauen.
einig, wer die pfarrkeuser bessern und bauen
solle, darüber die heuser zerfallen, weil dann die Von provisiou und Versorgung der alten
pfarrer gemeiniglich arm und die pfarrheuser ihre gebrechlichen pfarrer.
erbe n ml eigen nicht sein, kann ihnen dieselbigen
zu bauen mit billigkeit nicht zugeschoben werden. Weil es christlich und billich, das den alten,
-"iiderii werden die patronen. dorfherrn und ge- dürftigen, schwachen und gebrechlichen pfarrern,
meinden, weil sie ihre schmide und hirten mit ( so allewege bei der wahren religion geblieben
Widmungen versehen, sich solch-» vielmehr gegen und ihre leben dabei bis in ihre alter ehrlich
ihren -eel-orger, daran ihnen am höchsten ge- zubracht, zu ihrem unterhalt und notturft von der
legen, nicht beschweren. pfarren einkommen was verordent werde,

Darum sollen die mllatorn, auch rethe in so bedenken wir demnach, wo in der Visi-
ätedten und flecken, mit hülle und zulage der tation oder sonst befunden, das ein pfarrer alters,
gemeine die pfarren und caplaneien, du es in leibs schwacheit oder anderer feilhalben unver-
"jenieiuen ka-ten nicht verhamlen. bauen und in mügend, seinem amte leuger vorzustehen, und
beulichen wirden halten. derselbe hefte an demselben orte über zehen

In dörfrrn atier soll es also damit gehalten jähr treulich gedienet und könte sich armuths
werden, das. welcher pfarrer eine pfarre, so wol halben sonst nicht erhalten. das ihm der achte
"j''bauet, auch mit allen zugehörigen gebende und theil der pfarren einkommen, die er verlassen
zeuiim nottürftig zugerichtet, beziehet, der soll rnus. jerlicheu zu seiner Unterhaltung zeit seines
die auch mit darL . fensterii. kachelöfen, thüivu. lebens folgen oder sonst durch ein abschnidt ver-
schlossern, benken und allen ändern eingebeuden sehen werden möchte.
wesentlich erhalten . darauf denn die dorfherrn, Doch solle vou unsern visitatorn zuvor er-
schulzen und gottshausleute, wann die jährliche kundigung geschehen, ob er auch solchs von
kirchenrechnung geschieht, fleissig sehen und dem nöthen. Dann, do er sonst seinen enthalt haben
pthrj-ej- de- venrariieii. w« da- pfarrhaus und die könte, bleiben dem neuen pfarrer die einkomen
andere zugehörige gebeude, an obberürten stücken ganz und vor vol nicht uubillich und solle der-
und des dachs halben würde schaden nehmen, das wegen solchs alles zu unserer visitatorn und der
er und seine erben, auf sein absterben, solchs patronen erkantnuss stehen.
alleiue reöciren und wider bauen sollen.

Were aber das pfarrhaus und die zugehörige
gebeude und zeune, in anziehen des pfarrers. 

Von den küstern.

ungebauet, das man viel daran flicken und bessern Nachdem auch au einem treuen, fleissigen
oder gar nider reissen miiste, sollen die colla- küster nicht wenig gelegen, sollen die küster in
tores, dorfherrn und ganze gemeine der heupt- stedten vom rathe und pfarrer und auf den
pfarreu und filial das holz, stein, röhr, stro und dörfern von den collatorn, pfarrern, schulzen und
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gottshausk'uten geweidet und sonst keiner ohne fromme eingezogene diener an ihre statt ver-
des pfarrers willen angenommen, nocli ein^'- ordent werden.
drungen werden, in ansehung, das sie bei ein- Schliesslich sollen die küster mit sondern
ander sein und die kirchenemter serntlidi be- fleisse darauf sehen , das die pfarrer unserer
stellen müssen. christlichen kirchen. auch dieser onlenimi:'. treu-

Und wann er also angenommen, sollen die lich in allen puncteii nachkommen und. wo sie
retlie in gtedten und aufn dörfem die p'nieine -olrhs nicht thetou, solchs uns, den patvmie» "der
ihn mit seinem gerethe auf ireri Unkosten zu unserm consistorio vermelden, auch MC!I derselbi-
holen schuldig sein. gen Ordnungen selbst also veihalten. alles bei

Darnacli sollen die küster auf den dövfern verlust und entsetzung ihres amts, auch unser
alle sontage nach mittage oder in der wochen straf und Ungnade.
einmal, mit rath des pfarrers, den leuten, sonder-
lich aber den kindern und gesinde, den kleinen Von des küsters wohnung und Unter-
catechismum lutheri, wie der von worte zu worte haltung.
begriffen und in unser kirchenordnuug gedruckt, Die küsterlieu^rr. so vor alters gewesen, -o||en
unverändert fürlesen und beten lehren, auch nach von dein arnte nicht genommen, sondern alle« e^e
gelegenheit umher fragen, was sie daraus gelernt. zu behuf der küster, von den cinwuhnern der
Dessgleichen sollen sie vor und nach Verlesung dörfer, ohne der küster zuthun. geliauct. L:el,essen
und repetierung des catechismi, ihnen dem jungen und erhalten werden, auf da- sie 'iiderliche ge-
volke gute christliche deutsche psahnen vorsingen wisse Wohnungen, do sie im fall der noth zu
und lehren, und da h'lial vorhanden, sollen sie finden sein, haben mögen und -ollen nicht bei
solchs wechselsweise, einmal in den heuptpfarren, den Junkern in iren hensern liegen oder den
das andermal in den t'üialn, also halten, domit Junkern vou den küsterheusern, als cosseten zu
die Jugend in allen dorfern dissfals nach notturft dienen schuldig sein.
unterwiesen und ja nicht verseumet werden möge. Und was die pfarrer und gottsliausleute, dess-

In dem und sonst in seinem amte soll ein gleichen die Junkern und gemeine einwohner, den
jeder küster dem pfarrer gehorsam leisten, der küstern an ;;elde , kome. In-.-irwursten, eiern und
ihm auch darinne zu gebieten haben solle. ändern vor alters jehrlich .("-"eben oder zu ihrer

Würden aber die küster in iren kirchen- lie-sern Unterhaltung verordent werden möchte,
diensten seumig, lessig, unfleissig und mutwillig, da- alles -ollen -le ihm nachmals treulich, ohne
oder darzu nicht düchtig befunden und sich in allen aljlirueh reichen uud folgen lassen.
dem des pfarrers befehlichs nicht verhalten oder
an seine strafe nicht kehren, sollen die pfarrer Von den schulen, auch schulmeistern
solchs erstlich den patronen, schulzen und gotts- und ihren gesellen.
hausleuten vermelden, das sie die zur besserung Weil die alten zu Forderung dei1 christlichen
vermanen. Da aber solches auch uiiLiilflich, religion gemeiniglich bei einer je len kirchen in
sollen sie ihres diensts entsat/.t und ander ge- stedten eine schule verordent und aufgerichtet, in
horsame und fleissige an ihre statt angenommen welcher die Jugend und kinder. na«hdem sie dein
werden. herrri Christo durch die heilige taufe ein^eleibet,

Es sollen auch die küster alleine ihr kirch'-n- in guten küiisteu und dem catechismo, auch
amt bestellen und mit fleisse warten und die wahivu religion seind unterwiesen worden, ordnen
Junkern oder pfarrer inen über das nicht zu und wollen wir, das die obrigkeiten jedts orts
dienste zu gebieten haben, sie wolten dann den die schulen ordentlich und uotturfti- uam-n. auch
küstern dafür lohnen oder sonst ihren willen die pfarrer und prediger 'itleutlich verkiind..
treffen, auf welchen fall sie gleichwol an ihrem und vermahnen sollen, da- ein jeder seine kiuder,
kirchenamte nichts verseurnen sollen. so balde sie nur alters halben. d»zu tüglich in

Es sollen aber die küster sich mit fleisse die schulen, den gottlosen inüssiggaug zu ver-
vorsehen, das sie zwischen dem herrn und ge- meiden, schicken und die in gottesfmvht und guter
meine des dort's und dem pfarrer keine meutere i erziehen lassen sollen.
oder muthwillen, daraus Verkleinerung des pfarrers Und sollen die Schulmeister und ihre ge-
und Verachtung der predigt, beichte und sacra- hülfen nicht nach guiist, sondern wegen ihrer
ment zu folgen pfleget, erwecken oder erregen, geschickligkeit und tüglicheu waiidel-, mit ge-
sondern allezeit freundlich, ehrerbietig und zu meinem einhelligem rathe und Bewilligung der
friede und einigkeit gegen irem pfarrer geneigt pfarrer uud rethe in stedten angenommen uud
sein. Da aber anders vermerkt, sollen sie ob- eingewiesen, auch keiner hierüber eingedrungen
berührter massen ihres amts entsatzt und ander werden.

IG*
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Und weil die Schulmeister und ihre gesellen christlichen kirchenordnung in dem nichts zuwider
an statt der eitern sein, sollen sie sich der Jugend fürgenommen werde.
aufs treulichste annehmen und sie im calecliisiiio Damit demselben auch also nachgesalzt und
und sonst in guten kiinsten mit nVisse instituiren die Jugend christlich und wol möge instituirt und
und wol lehren, auch die gesenge in der kirchen, fleissig in den schulen gelesen werden, sollen die
verroüge unser kirchenordnung , zu gebührlicher pfarrer, neben zweien des raths und zweien ans
zeit mit fleis-e halten und singen. der gemeine, die schulen alle monath einmal

Und da wir auch berichtet sein , das die visitirn. die knaben examinirn und gnte acht
.-diiiliuei-tei- und ihre gesellen, weil viel arbeit darauf haben, das sie in den fürnemsten stücken
zu lesung und repetierung der grammatica gehört, christlicher lehre und kirchengesengen, doch am
zu den poeten und ändern grosen lectionibus, die meisten lateinisch, wol geübet werden.
lustiger zu lesen sein , dann die grammatica zu Also soll auch um mehrers ansehens willen
repetirn ist, eilen oder zwei, drei, auch wol vier alle viertel jähr ein gemein examen der knaben
jar über der grammatica lesen , viel unnöthig oder disputation in beisein des pfarrers, auch des
c i.mnient dabei dictirn und also die Jugend ver- regierenden burgermeisters, Stadtschreibers und
seumen und verderben, sintemal sie nimmermehr zwene des raths und etlicher aus der gemein, so
recht latiue reden oder schreiben lernen können, es verstehen, gehalten werden; und darroit die
wu -ie in den regulen grammatices nngeübet und knaben mit grösserm fleisse zu studieren anreizung
ihnen dieselben zu rechter zeit nicht wol ein- haben und sich auf das examen oder disputation
gebildet werden. freuen, auch dazu rüsten mögen, sollen etliche

Derhalben, damit diese und ander Unrichtig- groschen aus dem gemeinen kästen genommen und
keiten verhütet bleiben mügen , sollen die Schul- denen, so am besten im examine respondirt und
meister und ihre gesellen dissfals und auf die sich gebessert haben, zur Verehrung ausgetheilet
ganze Schulordnung von dein rathe und pfarrer in werden.
grliibte und pflichte genommen und ihnen sonder- Auf das aber die Schulmeister und ihre ge-
lich mit eingebunden werden, unverdrossen zu hülfen ihre bilhche Unterhaltung haben mögen,
sein, mit den knaben alle tage grammaticam und sollen die bürger neben dem, das ihnen von

zu üben, auch mit ihnen aus allen le< nn-erii visitatorn aus dem gemeinen kästen ver-
tionibus zu declinirn, coniugirn und construrti" ordent, nicht alleine von ihren kiudern das pre-
zu suchen und sie daneben fleissig gewonnen, cium oder quartalgelt unverzüglich und treulich
langsam, klar und unterscheidlich zu lesen und entrichten, sondern auch sonst nach vermügen
zu reden , auch zu einer guten gemeinen leser- und nach eines jeden orths gebrauche, als
lichen schrift. die wnl distinguirt sei, und in wann die schüler am tage Martini oder neuen
summa, sie sollen mit höchstem fleisse dahin ge- Jahrestage umsingen, den schulpersonen milde ver-
richt sein, die Jugend zu gnttes erkantnuss und eherungeu mittheileu und sonst gute fürderungen
furcht, auch zugleich in guten freien künsteu und erzeigen.
sitten mit tieuen fleisse zu erziehen und zu unter- Und weil dann die erfahrung gibt, das die
weisen, das dadurch gottes ehre vermehret, auch Schulmeister und ihre gesellen durch das panke-
der kirchen und gemeine nutz gesucht werden tieren in hocbzeiten und sonst die Jugend nicht
möge. wenig verseurneu. soll ihnen hinfüro auf hoch-

Sie snllcn auch mit den knaben als Tyrannen zeiteu zu gehen nicht gestattet, sondern ihnen
nicht umgehen, sondern mit Vernunft und mass, sonst vor ihre mühe, das sie die brautmesse und
dieselbigen mit ruthen , ohne Verwundung oder andere geseuge in der kircbeu bestellen, etwann
beschedigung ihres leibs und gesuudheit, züchtigen. ein orths- oder ein halber thaler, nach des breu-

Und auf das die Jugend zum fleisse mehr tigams vermügen, gegeben werden
ann-izung haben möge, sollen die Schulmeister sie Konten aber die Schulmeister oder ihre ge-
nach gelegenheit ihrer geschickligkeit in classes sellen , iren angeborn freunden zun ehren, zur
ordentlich theilen und zu zweien monaten, ein hochzeit zu kommen mit fuge nicht abschlagen,
jeden, nach dem er in der lehr zu- oder ab- sollen sie solches dem pfarrer vermelden und
genommen, herfürziehen oder zurücksetzen, auch andere, die ihre lectiones indes mitgewarten, be-
sich allewege mit dem pfarrer und dreien aus stellen und vormügen und der Jugend desshalb
dem rathe oder gemein, die es verstehen, was in spaziren zu gehen nicht ursach geben.
jedem classe vor lectiones. die den knaben wegen Wir seind auch berichtet, das die schul-
ihres alters und verstände nicht zu viel oder zu -e-ellen, wann sie etwann unlustig sein oder zur
geringe zu lesen sein, vergleichen und dariune, hochzeit und dem saufen nachgehen wollen, sechs
auch sonst in kirchenregiment und gesengen, oder sieben junge knaben ihre lectiones zugleich
sollen sie der pfarrer rath leben, doch das unserer aufsagen lassen, auch in latin geben und sonst
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trefflich unfleissig sein, von deswegen mannicher dulden, fleissig zur schule gehen, ihre lectiones
junger knabe sehr verseumet wird, das er wol "t'te repeürn und keinen tag vergeblich und ohne
könte in einem Vierteljahre so viel lernen, das nutz uud zunehmen vorbei gehen lassen. Dess-
er sonst zwei oder drei jähr über zubringen muss, gleichen sollen sie feine erbare uugebremte kleider
oder die eitern eigene Schulmeister und gesellen, und keine pluderhosen tragen , auch züchtig und
wo sie anders ihre kiiider nicht wollen gar ver- messig leben und sich gegen ihren eitern, wirten
seumen lassen, rnit grossen schweren Unkosten in und sonst jedermenniglich fein eingezogen und
ihren heusern oder sonst zu halten verursacht reverenter halten.
werden. Darum wollen wir, das die pfarrer und Und weil die schüler einstlii-ils arme gesellen
rath darauf achtung geben und sie ihres amts sein und keinen freien tisch haben, sollen die
erinnern oder desselbigen genzlich entsetzen sollen. pfarrer die leute in predigten adlmrtiren, das sie

Damit auch unter dem gemeinen man, kirchen- den armen fh'U-igcn knaben. die vor den thüren
und schuldienern unterscheid sein und einer v, .r die almosen suchen, mildiglich nach ihrem ver-
dem ändern erkant werden möge, sollen M«- Meh miigen geben und die ander imissiggenger und
hinfüro aller leichtfertigen, kurzen, zerhackten schulflüchtige bettelbuben hinwe»-wiM-cii. in au-
und zerschnittenen kleidung, auch ubennessigeii sehung, das dieselbigen alleine ihren müttern und
verbremung derselbigen enthalten. ändern weibern zutragen, die daheim faulenzen

Zu dem sollen sie hierin und sonst ihren und solchs in unzucht vi-rzehren.

discipeln kein ergerliche exernpel geben, sondern So seind auch etliche schüler. sei auf den
sich vor schämpharen worten und thaten in ihrer si-hulen und in ändern heusern liegen, die vor den
gegenwart mit fleisse hüten, auch ire leben und thüren ohne unterlag betteln, und \vann sie was
sitten also anstellen und dahin richten. das die bekommen, de^elbige des aV"-u<l- verschweigen
discipel in gottfürchtigkeit und tilgenden von inen und doch dabei nicht- -tmln-ren ; allein, das sie
können anleitungen haben , in ansehung, das die des baucbs unzucht und biiberei wahrnehmen,
Jugend gemeiniglich iren praceptorn in ihren darum sollen die pfavver \\\\<[ caplene jedes orts
wandel, gott gebe der sei gut oder böse, pfleget darauf sehen, das dieselbigen weggetrieben und
zu folgen, in meinung, das es ihnen also auch ihr betteln abgeschafft werde, dann wann es von
gebühre und wol anstehe. bürgern erfahren . werden sie den schillern zu

Und weil es im menschlichen kreften nicht geben unwillig und müssen also die frommen und
stehet, solchs alles wider des teufels fallstricke fleissigeu knaben solcher miissiggenger entgelten.
auszurichten, sollen die preceptores gott aufs
fleissigste bitten, das sie mögen dasjenige aus- Von der Jungfer schulen.
richten, was ihr stand erfordert und allewege ge-
denken, das gott und die engel zusehen, wie sie ' Die jungfrauenschulen seind sehr nützlich
die Jugend erziehen. und wol erdacht: darum sollen die bürger ihre

Dise und andere nützliche statuta, die zu t'u-hter dariune lesen, schreiben, beten und christ-

gottes ehre, erbar sitten, zucht und guten exem- liche gesenge lernen lassen und zu erhaltung der-
peln dienstlich sein und das die Jugend ehrlich selbigen schulen, den vorwaltern ihren lohn treu-
zur kirchen gehe, predigt höre, nicht fluche, lester- lich und unverzüglich geben.
lichen rede, füllerei und Unzucht meide, gebühr- So sollen auch die rethe in stedten sie nach
liche kleider bis unter die knie, nicht zerhauen gelegenheit mit freien Wohnungen und etlichen
oder sonst zu prechtig, trage und was mehr zu holz versehen und mit keinen schössen belegen,
der Schulordnung gehörig und nötig, werden unsere auch sonst ihnen alle mügliche Forderung wider-
visitatores neben dem rathe, pfarrer und Schul- fahren lassen.
meister, nach eines jeden ovts gelegeuheit, mit
hülfe des allmechtigen zu machen und anzurichten Von den stiften, mönchen- und jung-
wissen. f ra ue n c l o s t e r n.

Von den discipeln. Die visitatores sollen den stifts- und closter-
personen ernstlich befehlen und auflegen, das sie

Die discipel sollen gott aus grund ires herzen sich den pfarrkirchen in predigen, communion
anrufen, das er ihre studia dahin wolte richten, und ändern christlichen ceremonien gleichförmig
das die mit der zeit zu der kircheu oder gemeinen machen und sonderlich, wie solchs unsere christ-
nutzen gereichen möchten. liche kirchenordnung und brevir mitbringet, auch

Darnach sollen sie ihre pra?ceptores fürchten, l sonst alle missbreuche der opfermess, heiligen
ehren, gros und werth halten und alles guts von anrufen, gelübten, samt ändern gotteslesterungen,
ihnen reden, ihre vermahnung und strafe gerne genzlich abthun und abschaffen, und wo in stiften
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oder clöstern noch nicht christlich'' piedicanten im dritten oder weiniger grad gleicher und un-
sein, dieselbigen alsbalde darein verordnen. gleicher linien zn verheiratheu.

Es mügen auch in den jungfernclöstern, die Viel weiniger soll unser gemeiner Superinten-

wir unser landschaft bewilligt, mit unscrm vor- dent, visitatores oder eonsistofiales ohne nnsernvurTvi.ssen mit einicliem, der sei auch wess standts
wissen junge Jungfern zu christlicher zudit wid
eingenommen werden, doch sollen dieselbigen mit er wolle, dispensirn, sondern solche Verheiratungen
gelübden, kappen oder ändern missbreuchen nicht vor unrecht und unzulesslich erkennen, auch bei
beladen werden, sondern alda gottes wort und der weltlichen obrigkeit befordern, das die ver-
den catechismum, auch schreiben und lesen lernen. brecher in die im rechten verordeute strafe ge-
auf das sie zu solchen verstand kommen, damit nommen und solch übel möge verhütet werden.
sie sich zu rechter anrufun;j p.tfes und allen Wo aber jemands vor publicirung dieser Ordnung
christlichen sitten und tilgenden gewehnen mügen. in nehern grad der blutfreundschaft und schweger-

schaft sich bereit vereheligt und mit seinem eheweibe
Und welche pej-onen sj,.]j :1M- den dostern kinder gezeuget hette oder noch zeugen würde,

in ehestand oder sonst ihrer gelegenheit nach be- dieselbiLfen eben sollen gelitten werden, auch
-ehen wollten, das soll ihnen jederzeit offen und derer kinder zu leben und erbe ehelich sein und
frei stdj.-n.

bleiben.

Sonst alier. ausserhalb obgesatzter verbotenen
\ o m ehestand 6. grad, soll meiniglichen in vierten grad gleicher

Nach dem alle Vermischungen, ausserhalb de, und ungleicher seidliuien die ehe unverboten sein,
ehestands. sünde sein und der ehestand von -ott. auch die geistlichen hierinne nicht ausgeschlossen

dem vater. eingesatzt, auch durch seins lieben werden, in ansehung. das gott. der allmechtige,
sohns .l.-sii ('hri-ti. uiisers heilands und seli-- den ehestaud vor gut erkennet, da er spricht: Es

machers, gegenwart und herrliche mirakel gezien-t ist nicht gut, das der mensch alleine sei, der-
worden und a l-o der christlichste und lürnem-t. 1 egen soll hiewider keines menschen gebot oder
unter allen stendeu i-t, wil zum höchsten von gelübte angesehen oder vorgezogen werden, die
nöten sein, das ein jeder mit anrufuug des all- wir auch hiermit in uusern churfürstenthum geiiz-

lich cassiren und aufheben.
mechtigen denselbigen nach göttlichen und be-
schrieben rechten anfahe und sich aKo darein Würde aber im heiligen römischen reich

verhalte und schicke, das es möge zu gotte- einen i durch einhelligen beschlus aller stende eine andere

und seiner -eeJHii heil gereichen. orduung der grad halben gemacht, wollen wir,
unsere erben und nachkommen, uns mit Verkündi-

Wir wollen auch einen jeden hiemit treulich gung derselbigen und sonst hierinnen aller gebühr
verwarnen, das er M,-h mit blutschanden nicht und unverweislich zu verhalten wissen.
verunreinige und mit verbotenen per^oneu zu Und so oft nun ein pfarrer oder caplan um
verehelichen "der Vermischung und Unzucht zu zusammengebung der personen, so sich verehe-treiben nicht unter.-tehe noch einla--e. sonderlich

lichen wollen, ersucht wirdet, soll er sie befragen
sich zuvor, ehe er mit der pei-s,,n die ehe zu oder sich sonst erkundigen, ob und wie nahe sie
volzihen. anfahe, fleissig erköndige, ob sie einander einander verwandt, und wider obberührte ver-
in verbotenen ^radeu \-er\vandt sein, damit er ein botene gradus keine personen zusammen geben.
rein gewissen haben, auch göttlicher maiestet und Were im aber der fall zu schwer oder verstünde

der weltlichen obrigkeit zoru und ernstliche denselbigen nicht, soll er unser consistorium diss-
strafen. dadurch nicht alleiue auf sich laden, fals in schrifteu um erklerung ersuchen.
sondern land und leute. Addier greulichen sünde Weil auch der ehestand ein öffentlicher stand
halben, nicht in noth und Jammer führen möge, ist und derselbige gottes befehliche nach mit vor-
wie dann die heilige schrift der schrecklichen wissen der eitern oder, anstat derselbigen. der
exempel voll ist, das gott, der allmechtige, solche nechsten freunde oder Vormunden verwilligung
blutschanden und Unzucht, allewege vor ändern und nicht heimlich geschehen soll, in ansehung,
sünden, zum höchsten gestraft. das viele unraths aus dem heimlichen und winkel-

Und soll derwegen. weil in göttlichen, natür- verlübnussen entspringet, sollen demnach die.
lichen und beschriebenen rechten die ehe den pfarrer fleissig und ernstlich dawider predigen
personen. die pinander in auf- «der abstiegenden und das junge voJk vermahnen, das sie sich ohne
linien mit sipschaft verwandt sein, durchaus ver- irer eitern oder derer, denen sie befohlen, volbort
boten , niemands in unsevn churfürstenthum und und rath nicht verehelichen, sondern die ehe mit
landen macht haben oder nachgegeben werden. dem gebet und öffentlicher despousation, in bei-
sich in auf- oder abstielenden linien und in der sein etlicher ehrlicher leute, ungefehrlich zwei
seidlinien der blutfreundschaft und schwegerschaft oder drei auf jeder seite, wo sie mit eitern oder
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Vormunden nicht versehen, als zeugen anfangen sollen, erhaltung des christlichen ehestands dienen, zu
mit Verwarnung, wo jemands seinen eitern oder, band haben.
in manglung derer, seinen nechsten blutsfreunden
oder Vormunden den schuldigen gehorsam und Von aufbieten der personen, so sich
ehrerbietung, gottes geboten zuwider, entziehen verehelichen wollen.
würde, das der- oder diejenigen ihre gebürende
ehegelt verlustig sein und dasselbe durch den vater Vor allen hocli/.eiten s,,11 zuvor ,]rei sontaj
oder obrigkeit den ändern gehorsamen kindern, do nach einander vom predigstul Verkündigung ge-
aber die nicht verhandfii, den gemeinen kästen -cliehen. welche personen einander sollen öffentlich
jedes orts, zu Unterhaltung der kircliendiener, zu- vertrauet werden.

gewandt werden solle. Und AVO nun hindernuss o ler irrung vorfeh,
Also soll auch von den predigstülen ab- so soll der pfarrer oder caplan dieselbige per

gekündigt werden, das sich ein jeglicher in ver-
sonen nicht vertrauen noch eins,.-neu, -ondem si
an das consistoriuni weis»-n und ihnen danebenbotenen graden zu freien enthalten solle, mit er-

innerung, was vor beschwernus und gefahr aus gebieten, vor dem urtheil nd<-i ,_:>"!,uln'lichen be-
-(-beide des-elbi-c-n keine In.rlixeit /u maclien. viel

solchen unordentlichen heirathen pfleget /u folgen, einander /n l.eruliH-n
wie es dann die tegliche erfahrung gibt, das, wo
solche hohe göttliche sachen also wider gott an- Do aber die per-oneu dem pfai-jei- oder

gefangen, das sich dieselbigen gerne aufs aller- caplan nicht \\ohen folgen, soll er solchs dem
erbarrnlichste mittein und endigen. rathe oder obrigkeit jedes orts vermelden; die

sollen den personell bei leibesstrafe auflegen, sich
Wir wollen aber die eitern, freunde und zum schleunigsten vor das consistorium zu begeben

Vormunden hiermit treulich vermalmen und warnen, und vor dein iirthcil und der öffentlichen christ-
das sie die kinder über die gebühr nicht zu lange lichen soleinnifet der hochzeit sollen sie keine
aufhalten oder .sie zwingen, sich dahin zu ver- behvohnuugen gestatten noch zulassen.
heiratheu, dazu sie wider lust oder willc haben, Und wo vor oder nach dem aufbieten ein-
dann solchs gebühret nicht den eitern oder Vor- spruch geschehen würde und derselbe köute nicht
munden, sondern tyrannen, derwegen, weil zu guuugsam uisach seines fürbringeus ausführen, so
einer jeglichen ehe beiderseits vorwilligung ge- soll er den Unkosten, darein er das beklagte thei
hört, soll niemands gewaltiglich dazu gedrungen verursacht, /u erstatten schuldig sein, auch sonst
oder auch über seinen willen aufgehalten werden, gebürliche strafe gev, arten.
und sollen hierinne die kinder, denen solchs be-
gegnet, unsers consistorii rath suchen. Von den ho c h /, e i t e n oder wirtschafte n.

Wie man sich weiter in ehesacheu. in öffent-

lichen und heinilichen unzulesslichen verlöbnussen, Und wann nun keine hinderungen oder ein-
Jungfrau schwechen und ehescheidungeu ferrer reden verbanden , .sollen die hochzeiten erbarlich

verhalten und darinne gericht werden solle, davon in aller audacht und zucht und nicht mit uber-
geschieht in der folgenden consistorial - Ordnung messigen iM-preiige des Volks, kleidung, fressen,
allenthalben nottürftige mcldung. saufen oder anderer prechtigen ungebühr ange-

fangen und volbracht werden
Darum sollen sich die weltliche obrigkeiten

aufm lande oder in stedten, desgleichen auch Doch aber .sollen diesi-llu^en nicht im adveiit
die pfarrer, die ehesachen zu hören und darein und fasten oder an hohen festen und des sontags
zu richten, oder die ehe zu scheiden nicht an- vor mittage, sondern auf die werkeltage in der
massen, sondern sich derselbigen ohne sonder- wochen oder des sontau- nach der vesperpredigt
lichen befehlich genzlicb eussern und dieselbigen ansehen und gehalten werden.
vor unser consistorium weisen und remittiren und, Und soll die copulierung und zusammengebung
do das consistorium oder Superintendenten ihre oder eiusegung der braut und breutigams anders
hülfe dissfals bedürfen würden, die sollen sie nicht dann in der kirclien, vor der christlichen
ihnen unweigerlich leisten und widerfahren lassen. gemein und mit beiderseits eitern, Vormunden

Würden aber die pfarrvr oder die obrigkeiteu oder uegster Freundschaft vorwissen, öffentlich
in stedten oder dörfern wider diesen unserm geschehen. Darum sollen die pfarrer niemands
christlich befehlich und Satzung handleu, die wollen daheim in ihren heusern, höfen oder unter dem
wir, und sonderlich die pfarrer, mit entsetzung himel, ausserhalb der noth, wie au etlichen orteru
ihres amts ernstlich strafen, in ansehung, das alle ein zeithero geschehen, vortraueu.
regenten gott diesen gehorsam schuldig seind. un- Und als auch ein überaus grosser missbrauch
rechte Vermischungen mit grossen ernste zu ver- in hochzeiteu, sonderlich aber in stedten wegen
hüten und dagegen alle gute Ordnungen, die zu . des kirchganges gehalten wirdet, also, das sie des
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abends vor sechs oder des mittags vor zwölf Von aufbieten und hochzeiten derer,
schlegen in die kirchen nicht kommen, soll der- welchen durch, das divortium wider zu
wegen solche Unordnung hiermit genzlich ab- freien erleubt.
gethan sein, und welcher breutigam oder braut
des abends über vier schlege und des morgens Wann sich die unschuldige gescheidene per-

son wider verehelichen will, soll sie dem pfarrer,über zehen schlege aus der kirchen bleibt, der darunter die hochzeit geschehen solle, den scheide-
soll jedes mal zween thaler, davon die helfte in
kästen fallen und die andere helfte der pfarrer brief, welchen sie von unsern consistorio erlangt,

vier wochen zuvor zeigen und ihnen berichten,jedes orts behalten solle, zur strafe geben. das sie sich darauf mit einem ändern ehelich
Wie viel volks aber auf die hochzeiten ge- versprochen und willens were, sich vortrauen zu

beten, welcher gestalt es auch mit geprenge, lassen. und soll der pfarrer sie nicht öffentlich
speise, kleidung und ändern gescbmuck und Un- aufbieten, sondern sich indes sonst mit fleisse er-
kosten darauf gehalten werden solle, davon wollen kunden und erforschen, ob andere verhindernus
wir in unser weltlichen policeiordnung meidung da weren, desshalb diese beide personen, sonst
thun lassen, doch sollen die pfarrer kein essen nicht müsten zusammen gegeben werden; fünde
oder trinken aus den hochzeiten fordern lassen, er keine, soll die hochzeit auf einen gelegenen
sondern ihnen, ihren weibern und kinderu, wenn tag angesalzt und dazu etwa zwei tische freund-
sie dazu geladen, dahin zu gehen freistehen und schaft, neben dem priester, geladen werden und
keiu ge.schenke zu geben .schuldig sein. die traue im hause ohne alle öffentliche hochzeit-

liche geprenge geschehen, auf das jederman sehe,
Von denen, so anderswohin laufen und das diss nicht eine freie, sondern eine nothsache

sei, dadurch dem unschuldigen theil geholfen wirdet.sich alldo zu vertrauen suchen.
Darum auch die pfarrer keine, die sein wer

Es ireget sich oft zu, das etliche personen die wollen , so sich ohne uusers consistorii asses-

sich in unzulesslichen graden ehelich versprechen sores erkentnus des ehebruchs halben oder sonst
oder ändern die ehe zuvor auch gelobet haben, selbst gescheiden, einsegnen oder zur ehe be-
und do man sie solcher und anderer hinderungen stetigen sollen, sie haben dann des von unseren
halben an dem orte, do sie sich wesentlich ent- coiiM,t<>rio der ordentlichen Scheidung gnugsamen
halten, nicht vertrauen will, begeben sie sich an schein, auf das er, der pfarrer, in deme weisslich und
fremde örter und suchen alldo die zusammeu- uuergerlich haudien, auch ungestraft bleiben möge.
gebung. So findet man auch etliche leichtfertige
pfäffen, die darauf ohne einich vorgehend gebühr- Das die pfarrer alle personen, die sie
lichs aufbieten mit der traue fortfahren und geben trauen, teufen und zur erden bestettigeu,
also selbst zu obgemelten greulichen süuden und aufschreiben sollen.
gottes zorn ursach.

Aus sonderlichen bedenken und vielen er-

Darum soll hinfiiro kein pfarrer einige fremde heblichen Ursachen, legen wir allen und jeglichen
leut, so nicht in seine pfarre gehörig, zusammen pfarrern auf, das sie ein sonderlich register halten
geben, sie bringen dann glaubwirdigen, schrift- und darinne alle und jede namen der personeu,
lichen schein vom pfarrer und rathe oder anderen so sie und ihre caplene oder sonst jemand« von
obrigkeiteu, doher sie kommen, das sie zuvor drei ihrendwegen iu ihreu kirchen trauen und teufen
sontage nach einander alldo aufgeboten und das registrireu; dessgleichen die namen der toten, so
keine einreden, darum sie sich nicht nehmen zu ihren zeiten verstorben, mit fleisse verzeichnen,
sollten, geschehen. auch solche register in den kästen, dariuue sie der

Wann aber die kundschaft also, wie ob- kirchen-, mess- und ander bücher legen, wol ver-
geraelt, verbanden, also mögen sie darauf und wahren, mit Verwarnung, do sie solchs vorlassen
ehe nicht getrauet werden, bei meidung unser würden, das ein jeder pfarrer unserm consistorio
ernsten strafe, die unser fiscal von dem pfarrer wegen s'ilchs seines unfleisses zehen thaler strafe
fordern, auch noch dazu seines amts eutsatzt zu erlegen solle schuldig sein.
werden solle.

Wie die weltliche obrigkeiten, haupt-und
Wurde sich aber jemands darüber ausser amtleute, auch andere gerichtsVerwalterunserm churfürsteuthum in anderer herren lande

begeben und aldo vortrauen lassen, die sollen 
und befehlhaber in stedten und dörfern

in unsere lande nicht wider gelassen oder ge- über dieser Ordnung halten sollen.
duldet werden, sondern hiemit ewiglich exclu- Die obrigkeiten jedes orts sollen mit treuen
diert sein. fleisse dahin trachten, das die pfarren und kirchen-



Visitations- und Consistorialordnun«; von 1573. 129

gliter also angewand werden, das dieselben alleine ' würden, wollen wir durch den fiscal wider sie
den kirchendienern, schulen, unvermiigenden stu- procediren las-en und nicht alleine die pfarrer
denten und blutarmen dergestalt mitgetheilet und caplene,, -"udeiu auch die reihe, p;Ur<iiien,
werden, das dem herrn Christo, der ein könig Schulzen und kirchveter, in unnachlessige strafe.
der ganzen weit ist und alles gibt, könne rechen- mit entsetzung ires amts und -onst ändern 7.\\
schat't davon gegeben werden und sonderlich absehen, nehmen.
darauf sehen, das von Jeu kirchengütern, unter l>ie obrigkeiten -ollen auch verordnen, das
was schein es immer geschehen oder vor sein die wochenmerkte, sr> an hohen festen gefallen,
möchte, nichts entzogen, und die nicht ad jin>- bis nach mittag'- oder auf den ändern folgenden
pbanos usug gewandt werden, sondern zu gotte.s tag \erschoben. aut da- -otte., wort dadurch nicht
ehren, darauf sie mehr dann auf ihren eigennuu , ige verhindert weiden, l les-jjeh heu -o]len sie
sehen sollen, bleiben mügen. auch alles ab-chaflen. so den Imten m fe-ren und

Also sollen auch die obrigkeiten in stedtvu sountagen, vor und nach mittag«, an der predigt
und dörfern über ihre planer, kirchen- und schul- und got.tesdienst hindeilich -ein mochte, als ge-
dienern treulich halten, die wider gewalt. frevel liianten und ändern wein und hier zu schenken,
und sonst schützen und neben ihnen ernstlich kremerei oder hantierung zu tn-iben. auf dem
befördern hellen, das die leute treulich zur markte zu stehen, spazieren zu -.dien, arbeiten,
kirchen gehen, und do sie eitern und haushalter spielen und dergleichen unordentliche In-ndel
erführen, die ihre kinder und gesinde von der mehr, die den -abba;]) unheiligen und urs.-i h''n
kirchen abhielten und im catechisino nicht unter- gottes wort /.u ver-eutiK u, hnu^<M\. Und do je-
weisen liefen, sollen sie die darum strafen. mands befunden, der in Festtagen 'der des sontags

Sie sollen auch darauf sehen, das die pfarrer unter der ppdi.t odej oeiten, zu brauten
und caplene die episteln und evangelia vor dem oder ändern weine odei biej sitzen würde, sollen
altare nicht deutsch . sondern in der alten, ge- sie beide, wirt und ge-te , etliche tage in die
wohnlichen melodei lateinisch singen, und dann to'rrne ka-ten stecken . und dadurch solche Un-
hernach, um der einfeltigen willen, deutsch vor- ordnungen, so wider gott und seine geböte'sein,
lesen, das sie es verstehen können, welches im abschaffen.
singen nicht geschehen kan ; desgleichen, das die So sollen auch die obrigkeiten vor sich an
elevation des hochwirdigen sacrameuts in der feierta-en nicht ratli und gemeine halten, noch
messe bleiben und nicht abgethau, viel weniger t ihre nntertbaneu ohne nötige dringende ur-
an statt des kelchs die j>athen, wie an eins iheil- saidien zu verhör bescheiden, viel weiniger mit
örtern von etlichen kliiglingen eingeführt ist. diensten belegen oder in andere wege an hörung
sondern der kelch cum sanguine lesii Christi göttlichs woits abziehen und hindern, damit sie
elevirt werde. tiust in ihrem gewissen aus den. predigten er-

Dann unsere endliche meinung ist, das in langen rnögen, türnemlich weil gottes ernstlichs
religionsachen allenthalben in unserm churfürsti \\- -ebot eitoldelt. dell siebenden ta- ZU helll-i-ll.
thum und landen gleicheit und es an einem orte und sollst .sechs weikeha>:e zur arbeit und ändern
wie am ändern, beide in der lehre und cere- heiideln verordent sein.

monien. unserer christlichen kirchenordnung ge- \\"eiter s,dien sie di'-jeni-en. welche öffent-
iness, gehalten werden solle. Und legen wir den licher laster halben, aK idiebruch. hurerei, un-
rethen in stedten, dessgleichen den cullatom. zucht, Zauberei, unzulesslichen \vmh,-r-, -reiilichs
Schulzen und gottshausleuten aufn dörfern, hiemit fluchs. spielens, \erdeditigs mtissiggangs ächwer-
auf und einbinden und befehlen ihnen, das sie liierei uini dergleichen ul»dtliaten und -rober
bei den eideu und pflichten, damit sie uns ver- lasier, die ein- tln-il- der jieinlichen -traten w'ndig
wandt, sollen in ihren kirchen fleissig aufsehen i. berüchtigt und schuldig betunden. i,
thun, auf das unser kirchenordnung von allen dulden, sondern die nach gelegenheit der ver-
kirchendienern gehalten werde. Do es aber von brechung, am leibe odei son-t mit serweisung,
den pfarrern und kirchendienern nicht geschehe. ändern zu al3scheu, zu ernster strafe fordern oder
sollen sie ihnen darum einreden, and ob sie da- nn-i-rm con-istorio alhie vermelden, auf das der
durch nicht zu bewegen, dasselbe uns und unserm fiscal wider sie. wie recht procediren möge, dann
consistorio um weiter einsehen zu schreiben. Mii um solcher sündeii willen j.t!e-et gottes z»rn inid
Verwarnung, wo die reihe in stedteu, oder colla- -tiat'e über ein ganz gernein in stedten und
tores, schulzen und gotthausleute in dörfern, uns dörfern zu kommen.
solche mengel nicht vermelden und dieselben also Gleichergestalt soll es auch mit den bo-en
stillschweigend einreumen würden, wir aber ungeratheueu kiudern, die ire eitern lestern.
solchs durch die inquisitores, die unser fiscal in schmehen oder schlahen, gehalten werden. Und
geheim darauf bestellen wirdet, hernach erfahren ob gleich die eitern solches nicht klagen würden,

Sehling, KJrchenordnungen. III. n
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-ollen doch die nachbarn solches der obrigkeit auch, den Vorstehern der kirchen, gemeinen kästen
vermeiden, auf das sie wegen ihres frevendlichen und hospitale . auf Siegel, briefe oder glaubhafte
Ungehorsams, inhalts der rechte ex officio, gestraft register, vor allen ändern gleubigern , zu den

werden mögen. heuptsummen und zinsen , ex officio, ohne lang-

Weil auch gottes wort den priestern und weilig recht schleunig zu verhelfen, in ansehung,
geistlichen den ehestand zulest und derwegen den ila- es zu vortsetzuug göttlichs worts und zu er-
geistlichen sowol als den weltlichen die hurerei haltung der armen gereicht.
zu meiden, bei verlust des himelreichs, geboten, Es sollen auch die rethe in -tedteu alle
so sollen die obrigkeiten der geistlichen con- quartal im jähre zwene aus irem mittel und zwene
'"ubiuen, die sie in stedten und stiften oder anders- von der gemeinde verordnen, so die hospitale und
wo halten und dadurch manichem ehrlichen kinde -lerhenheiiser besichtigen und sich erkunden, wie
böse exempel und anleitungen geben, nachtrachteu, . die arme leute darinii gespeiset und gewartet

lejii-lien einziehen und auf gewöhnliche ur- werden. Und do mangel gespüret würde, sollen
|iheiden des lande- verweisen, auch die namen sie mit den Vorstehern der kästen und hospital
der geistlichen, denen die unzüchtige weiber zu- i ernstlich daraus reden , den armen von dem , so
-tehen. unserrn ron-i>torio zu schreiben, die sollen dazu verordent, ihre gebühr zu beschaffen und zu
sie mit ent>etzung ihrer prebenden und geist- verreichen.
licher digniteten oder sonst zu strafen haben. Vor allen dingen aber sollen die obrigkeiten

Als auch ein überaus greulicher missbrauch in fleißigen ernste bitten und anrufen, das
au etlichen ürtcrn in bewahrung der toden ein- er alle ihre und ihrer gemeinden und diener
geführt worden, also, da- -irli eine grosse menge handel, werke, rathschlege , geschefte und für-
Volks oder lose rott in die heuser. do die ver- nehmen, gnedig und seliglich, zu ehre seine-
-tordenc liefen, begeben, alda zwei oder drei namen-. regieren und führen wolle.
tonne hier ankaufen, und wann sie toll und voll

sein, alle bübereien, Untugend und leichtfertig- DE SYXoDO.
keiten treiben, und also die leute, so gnugsam
vorhin betrübet und kaum soviel haben, ila- sie \\ ' unter dm uelerten in unserm churfürsten-

die bev.i elpiiii--.-.ii ausrichten können, vollend be- thum und landen zweifelhaftige artikel einfielen
trüben, -ollen derwegen die obrigkeiten solchs mit und dieselben ohne vieler girierter leute zusamen-
ernste verbieten und über zwei oder drei per- kunt't nicht entscheiden werden könten oder aber
-onen in die nachtwachc bei den toten nicht sonst die uoth erforderte, das wichtiger sachen
-""-tatten, die dann durch de- verstorbenen freund- halben alle geistlichen unsers churfürsteuthums
schaft -onderlirli dazu bestalt werden sollen, und x.ii-.immen bescheiden werden müssen, sollen
do sich jemands darüber ans eigen bewegen da- unsere visitatores dieselben an uns gelangen und
hin verfügen würde , den sollen sie mit dem ge- auf unser und derselben bedenken, mit rath unsers

. nus ein tag und nacht -traten. gemeinen Superintendenten, consistorialn und unser
Gleichergestalt sollen auch die ubermes- _ universitet zu Frankfort an der Oder ein synodus

gastungen und unnutze zehrung, so die freund- derhalben ausgeschrieben, gehalten, und daraut
schaft nach den begrebnussen in der verstorbenen die streitige puncte und sachen gebührlichen er-
heiiser treiben, hiemit geuzlich abgethan sein, also ledigt und entscheiden werden.
" Muh, wo einer sich darüber essens und trinken-

halben ungefordert dahin begeben wirdet. das Beschlus.
derselbe sechs thaler, als zwei dem gemeinen
kästen, zwei dem pfarrer und zwei dem rathe, Schliesslichen sollen sich unser visitatores
zur strafe geben oder darum gepfändet werden erkunden , ob die verordenten pfarrer jedes orts
solle. auch beschafft, das fürnemlich unser kirchen- und

E- seind auch die obrigkeiten schuldig und diese Ordnung gehalten, und dasjenige, was ihnen
pflichtig, ihre unterthanen mit ernste und ver- in ihrem amte. wie obstehet , auferlegt, volzogen
mittelst der pfandung dahin zu weisen, das sie haben; ob sie auch selbst desjenige halten und
den kirchen, kästen und dienern göttlichs wort-. wie sie leben , ob sie auch giften oder gaben
auch den hospitalen, ihre gebührliche pecht«-, nehmen und dagegen die ungelarte pfarrer
zeheud , zins, opfer oder vierzeiten pfeuuing und schützen oder sonst befordern . und in summa,
anders, ohne betrug und vollkömlich zu rechter weil sonst in unser christlichen kirchen- und dieser
zeit entrichten und geben, auch die gebeude der Ordnung, wie es in geistlichen sachen gehalten
kirchen. pfarren, schulen und küstereien auf- werden und was ein jeder thun solle . guugsam
richten und erhalten helfen. und nottürftig versehen , so sollen unsere visita-

Desgleichen gebühret einer jeden obrigkeit tores, als getreue iuspectores und verordeute auf-
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seher mit allem fleise acht geben, das snlchs von Die gerichte dieses cousistorii sollen allewege
menniglich gehalten werde , dahin sich auch ihre allliie zu <-'olu an der Spree in unser rathstuben
arnt fürnemlich erstreckt und derwegen ohne noth die wochc einmal und .-.oii'lerlich arn dinstage
alles hieher zu repetiren. gehalten und die sachen auf denselbigen gelegt

Und welche kirchendiener und andere ob und bescheiden werden, es were dann, das die
berührte unsere Ordnungen aberschreiten und den- rnennige der hendel verbanden, al-'lann mögen die
selbigen nicht nachsetzen wurden, die sollen sie nidergesatzten den donnerstag auch dazu nehmen.
mit unserm vorwissen ires amts entsetzen und an Weil wir auch ein sonderlich -ie^-el 7.11 diesem
die orte weisen, do inen eigene Ordnungen zu consistorio vei-ordent und machen lassen, soll das-
machen und zu thun, \vas sie gelüstet, freistellt -.elKe -ie-'.-l hüben der eltiste assessor; nnd wann

Dann wollen wir für unser person, das allem derselbe in unsern gescheften oder sonst verreiset,
übel nnd ergernuss in unserm churfürstenthum solch- einem ändern assessorn ^erreichen um! also
und landen mit höchstem flcisse gesteuret und ge- bei dem consistorio allwege lassen, .-mlMas die sachen
\vehret und dasselbe nach gelegenheit gestraft, und parth nicht aufgehalten, Bindern ohne \ . rgeb-
auch dagegen gottes ehre, furcht, brüderliche liebe liche Unkosten un-seumlich gi-i'ördert wenlen mögen.
und einigkeit gepflanzet werden möge. Zu diesem emi^istoi io ..,,11 alhvege ein nota-

riu.-> gebraucht werden und, zu vermeiden allerlei

Coiisistorialordnung. unrichtigketen, soll durch ihn ein ordentlich tag-
buch, darinnen die parth verzeii -heut , gehalten,

Weil alle Ordnungen, so in gehaltner Visita- auch die vertrege oder abscheide von den assessorn
tion jedes orts gemacht und aufgerichtet, vergeb- darein Heilig registrirt werden. Desgleichen soll
lich, wann darob auch nicht ernstlich gehalten auch der notariu- ein sonderlich copial aller und
und wider die, welche dieselben verbrechen, zu jeder schreiben, so nomiue eon-istorä ausgehen,
gebührlicher strafe piocedirt wird, und die not- halten, auch die berichte, so in sachen ein-
turft auch sonst ert'orilert, das der ehesachen geist- kommen. in ein sonderlich buch heften, dieselbigen
lichen und anderer heiidel haben, die vor die geist- samt den acten und des geschwornen gerichtsboten
lichen gerichte gehörig, unser consistorium gehalten jelation, item die executorial und strafen fleissig
"A erde, als haben wir unsers in gott ruhenden reüistrirn und wnl verwahrten, damit man sich
herrn vaters milder gedechtnus Consistorialordnung darnach zu richten und nichts verkommen oder
auch übersehen, verbessern und unsern unter- widerwertiges ausgehen möge; und soll zu solcher
thanen zu gute sich zu jeder notturft darnach zu behuf der notarius einen fleissigen substituteu
richten, hierzu drucken lassen, welcher sich auch annemen, der im die acta copial und anders
die assessorn unsers cousistorii allhie und ein fleissig halten helfen möge. auch, wann der
jeder, so darinue zu thun und sachen zu fordern notarius in uusern gescheiten oder -.nii^t verreiben
hat, gehorsamlich sollen verhalten. würde, solchs indes bestellen und ihm auf M-in

widerkunft richtigen bescheid davon geben könne.
Mit was p e r s o n e u das consistorium b e - Mit verhörung der zeugen un<l derselben aus-
satzt, auch wann und wo es -ehalten sage, auch den gerichtsacten und dem urthelgelde

werden soll. oder ändern gefellen soll es der notarius, wie es
die cammergerichtsschreiber halten, und der not.i-

In diesem geistlichen c««sistori<> sollen ge- vius civu-.i-torii und sonst niemauds soll die zeugen
wöhnlichen sitzen vier oder fünf personen, dar- verhören, doch mögen die parth ihres gefallens
unter fürnemlich unser generalsuperintendens, ein einen notarien adiungiren.
assessor sein soll oder wen wir an seine statt in Wir haben auch aus erheblichen oothwendigen
seinem abwesen verordnen werden, und ob je Ursachen einen fiscal \eror. leiit. der in unseim
zu Zeiten ein oder mehr personen wegen unsern namen ex ot'ficio in sachen da.vou ht-rnach g<->atzt,
gescb.efte oder sonst mangeln würde, so sollen procedirn solle.
doch zwei personen in keiner sachen diffinitive So sollen auch die assessoie-, einen gendit--
sprechen. Darum auch die assessores in wichtigen boten annehmen und denselben dem cun-i-tono
sachen etliche unserer cammergerichtsrethe, son- schweren lassen
derlich aber unsern canzler, so ofte es die noth
erfordert, zu sich ziehen und neben ihnen die Wie die assessores, u <> t a r i u -< , substitut,
sachen und hendel nach gnugsamer verhör gütlich fiscal und gerichtsbote schweren sollen.
vertragen oder vermüge dieser Ordnung auf aller-
seits eingewandte schriftliche notturft, durch einen Furnia des eids, welchen ilif lieixit/er schweren sollen.
rechtmessigen bescheid oder spruch, mit allem Ich schwere, nachdem der churfürst zu
treuen fleisse erledigen und expedim sollen. Brandenburg etc.. mein gnedigster herre. mich zu
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diesem geistlichen con-i-torio zum Beisitzer ver- 
Eid des congistoriiboten.

ordent, das ich demnach in solchem geistlichen j Ich schwere, nachdem mich die assessores
gerichte. vermüge desselbigen gestelten Ordnung, de- geistlichen con-i-torii allhie zum boten an-
auch hochgcdacht- meine- gnedig-teu lierru christ- genommen, das ich demnach die. briefe und acten,
lichen kirchen- und Visitationordnung und s"ii-f, so mir von den beisitzern , notario, fi-cal oder
was christlich und recht ist, nach meinem be-ten -uli-tituten des consistorii überantwortet werden,

;:tiiJ und gewissen richten und urtheilen. und treulichen und unseumlichen zur stette vertragen,
-oldi- um keinerlei Ursachen nachlassen, auch die den parthen, daran sie lauten, überreichen, auch was
urtheil ante publicationem und was gerathschlaget sie darauf anzeigen und wie ich die briefe allent-
und gehandelt uienrands vermelden will, al- mir halben bestalt, dem uotario oder desselben sub-
gott helfe und sein heiliges wort. stitulen wider einbringen und solchs verzeichnen

lassen und sonst dem consistorio gehorsam sein
Form des eids, welchen der notarins schweren snii. will, als mir gott helfe und sein heiliges wort.
Ich schwere, weil ich von dein churfiirsten j

zu Brandenburg etc., meinem gnedigsten herrn, Was vor sachen vor dis gerichtsollen
vor einen notariell dieses geistlichen con-i-torii gehören und bescheiden werden.
veronlent. das ich demnach vermöge seiner churf.
g, ausgegangenen consistorialordnung mit registri- 1. In diesem geistlichen consistorio sollen zu
rung der acten, haltung der tage- und copial- verhör und rechtsfertigung angenommen und vor-
bücher und sonst meine-, amt- treulich warten. werden: alle streit und Uneinigkeit
auch der Zeugenaussage und die In"-nitene urtheil von der lehre.
vor der publication nicht offenbaren, dessgleichen 2. Item, alle ehesachen in gemein.
was gerathschlaget oder dasjenige, was mir son-t ;!. Item, dis gerichte soll sein wie ein execu-
von den nidergesatzten vertrauet werden möchte, tion der gehaltenen Visitation, darüber die nider-
verschwiegen halten und sonst meinem amte ge- halten sollen.

treulich nachsetzen will . als mir gott helt'e und -i. Und sonderlich soll in diesem gerichte
st.-i n heiliges wort. irt werden, wider die in stedten und dörfern,

so -ich in predigen, sacramentreichung und cere-
Eid des flscals. moiiieii nicht ordentlich und unserer christlichen

Ich schwere, dieweil der churfürst zu Branden- kirchenordnung gemess verhalten.
burg etc., mein gnedigster heue, mich vor eint-n 0. Auch wider die, so die geistlichen guter
HM.-a l in geistlichen sarhen be-talt und ange- von pfarru, kirchen, schulen, hospitalu , den
nommen, das i<-li demnach in den -achen. davon kirchendienern und amten , zu nachtheil an sich
s. churf. g. aiisjrajjgene consistorial-, christliche gezogen.
kirchen- und Visitationordnungen melden oder >'. Item, alle andere exces, welche der geist-
mir sonst von s. churf. n. M.[er de- geistlichen lichen coertion unterworfen.
gerichts a - --orn und visitatorn auferleget werden 7. Dessgleichen der geistlichen testament
mochten, wie recht und vermüge gemelter Ord- und zehend sachen sollen unsere consistoriales zu
nungen mit allem treuen fiVisse procedirn, aus- confirmirn und zu richten haben.
üben und vorfahren, auch die erkanten strafen 8. Und in summa alle andere sachen, so
einbringen und -ou-t meinem amt treulich nach- geistlich sein oder zwischen und mit geistlichen
kommen und solch- um keinerlei Ursachen nach- pe.rsonen, der religion oder geistlichen beneficien
lassen will, als mir gott helfe und sein heilige- wort. und giiter halben in unserm churfürstenthum vor-

fallen und was denselben anhängig ist.
Eid des snbstitnten. Es solle auch keine prjevention in einicher

Ich schwere, weil ich vor einen substituten -oh-heu sachen. ob die albereit un ändern örtern
des churfnr-tlichen brandenburgischen geistlichen anhengig were oder noch würde, angesehen, son-
consistorii angenommen bin. da- ich demnach dern dieselben alle hiehero gefordert werden.
desselbigen assessorn und notario will treue und
gehorsam sein, mich ires befelichs verhalten und Was vor rechte in diesem consistorio
alles das. was sie mir zu schreiben, zu registrirn sollen gehalten und gebraucht werden,
und zu verschweigen auferlegen werden, ila--elbe
al-o mit flei-se zu gewarteu, auch keine ab- auch von gewalt des consistorii.

-" hriften oder copeien von den urtheilen und Wann in artikeln unserer christlichen reli-
acten, noch aus den gerichts- oder copialbücheru, gion oder der lehre und administration der heiligen
ohne des consistorii und notarii vorwissen, jemand» sacrament halben streit und irrungen oder auch
geben will, als mir gott helfe und sein heiliges wort. sachen, welche die gewissen belangen, vorfallen,
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sollen dieselben nach inhalt des göttlichen worts. So soll auch der notarius, ohne vorwissen
wie das in den prophetischen und apostolischen oder bef'elch des consistorii keine citationes aus-
Schriften, auch denen daraus gezogenen symbolis gehen lassen.
und der augspurgischen confession, begriffen und
verfasset, geurtheilt und gerichtet werden. Von dem ungehorsam oder contamatien.

So haben wir auch eine christliche visitation-

und kirchenordnuug verfertigen lassen, nach der Und weil in rechten diejenigen vor ungehor-

sich unsere consistorialrethe in sachen die be- sam geachtet, so dreimal nacheinander oder ein-
mal perernptorise rechtlich geladen sein und nichtstellnng des ministerii, ceremonien der kirchen

und derogleichen betreffende zu richten. Aber in fUrkommen und ohne verlolmiiss vom Berichte
gehen, dessgleicheu wann die im gerichte gegen -

ehesachen sollen sie sich in feilen, davon in ge- wertig und sich zu antworten weigern oder tunke]melter Visitation- und dieser Consistorialordnung
mit [muss heissen: nicht] besondere versehung 

und Ungewisse antworten einbringen, aNo auch.
wer sich des auferlegten eids zu rechter zeit zu leisten

beschulet, deren bishieher darein gebrauchten widert, und dann solcher inuthwilliger ungehorsamgeistlichen rechte vorhalten. und aussenbleiben so gemein . das dodurch nicht
Es soll auch unser consistorixim diejenigen, allein die Sachen in die lenge. zu der gehorsamen

so wider einichen pnnct dieser Ordnung handeln, theil trefflichen Unkosten und schaden aufgezogen
nach gebühr und billigkeit zu strafen, auch nach werden, sondern dasselbe auch zu Verkleinerung
gelegenheit der verbrechungen die strafe des ge- des gerichts gereichen thut, so soll zu abweudung
fengnus zu erkennen und die urtheil durch ilir desselbigen wider die ungehorsamen folgender-
weltliche obrigkeiten et sie per brachium seculare gestalt verfahren werden.
exequirn zu lassen macht haben.

Von des beklagten ungehorsam.
Wie die process in diesem consistorio

Wann jemand vor unser consistorium auf
sollen fürgenommen und gehalten werden. einen termin bescheiden -wirdet und hat ehehafte

Von der c i t a t i o n. und ausführliche impedimenta oder Verhinderungen
Und -weil die ladung den aufaiig des gericht- seines aussenbleibens, soll er solchs den assessoru

lichen processes, auch den krieg anhengig macht. des cousistorü zeitlich vor dem termin zuschreiben,

so soll derwegen, wenn ein parth um citation damit sie solchs dem gegentheil ferrer vermelden

ansucht, ihm dieselbe decernirt und dem beklagten mögen. Da er, der beklagte, solchs nicht thun
ein zeit und tag nach gelegenheit des orts, davon und mutwillig aussenbleiben und der kleger er-

-clieineii, auch aus der relation des boten, das
er ausziehen muss, angesalzt, auch in der citation
die Ursachen, darum er geladen wirdet, oder des ihm die citation insinuirt und verkündigt, be-

klegers libell inserirt, aber die citation allwege funden würde, soll er auf gebührliche beschüldi-

durch den geschwornen boten insinuirt und seine gung des Ungehorsams in die expens des terminis
relation registrirt werden und sollen alle citationes vortheilt und ihm des klegers klage alsofort

schriftlich uberschickt und inner sechs Wochen
peremptorise sein, auch derwegen dester geraumer

seine notturft samt der strafe, welche die con-termin dem beklagten ernant werden.
sistoriales dozu decernirn, dem consistorio ein-

Wann aber die consistoriales oder der fiscal
zubringen peremptorise geladen werden.

wider einem oder mehr lassen ex ofncio citationes
Würde aber der beklagte zum andernmalausgehen, welcher gestalt dann solche und dero-

gleichen ladungen vermüge der recht sollen formirt ungehorsamlich aussenbleiben, mag nach gelegen-
sein, werden sich die assessores mit dem notario heit der feile, ad primum und secundum decretum
zu vergleichen wissen. procedirt, oder der krieg rechtens in des beklagten

ungehorsam pro negative contestata angenommen
Und wann dann die partheien zu früher und dem kleger zugelassen werden, seine klage

tagzeit bescheiden werden, sollen sie frühe um ordentlich beweisen, welcher beweiss auch eröft'ent
sieben uhr, wann sie aber zn rechter tagzeit er- und was recht ist, gesprochen und erkant, und
fordert, sollen sie um einen schlage nach mittage den partheien auf vorgehende ladung erörtnet.
für der rethe stuben unseumlich erscheinen und auch die execution darauf befohlen werden.
sich zn abwartung der sachen allda gewisslich
finden lassen, damit die assessores alldo nicht Von des klegers ungehorsam.
vergeblich sitzen mögen. Dann, wo die parth
oder ihre procuratores. so die sachen angenommen, Da auch der kleger von diesem geistlichen
solchs übergehen würden, sollen sie die desshalb gericht citation wider jemands erhalten, aber
in strafe zu nemen haben. selbst nicht erscheinen und gleichwol den con-
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".riain Deines aussenlileiben^ keim- redliche erholen und, was doselbst erkant, den
Ursachen und entschiildigung zeitlich vor dem partheien publicirn.
termine, wie obstehet, zuschreiben würde, der soll Und so einichem theil beweisuug auferlegt
-echs gülden, doch auf des c'.nsistorii iin--si^ung, oder auf die positiones mediante iuramento calum-
zur straf'- vt-rfall'-n -ein und ehe nicht wider ge- ni;e geantwortet, also, das die verneinten posi-
hörel weiden, er habe dann dieselbigen dem con- tiones zu erweisen vonnöten, soll der beweiss in-
sistorio . de-s^leichen ,l,.m beklagten die e.xpens wendig sechs wochen darnach vorführt, unserm
des termins erlebt und cautionem de proseqnenda versiegelt aberschickt, auch nach be-
lite gethan. publication obangezeigter masse mit

U"., aber beide parth . als der kh-ger und einlegung der setze, bis jeder theil zwene setze
beklagter, ungehorsam aussenbleiben, so bliebe ^erhall . di-putiit werden, darauf dann endlichen,
einer gegen den ändern unbestraft, aber dem was recht, zum schleunigsten ergehen solle.

-nlb-n sie nichts destoweiniger die vor- Wir wollen unsern consistorialn auch keine
-trab- . rln- und /uv'.r sie wider gehört masse -et/en. welchen theil sie je zu zeiten, wann

werden, zu erleben schuldig sein. eine sache dun-h die eide mus gescheiden werden,
den eid auflegen oder welchen sie damit ver-

Wann beide parth auf den angesalzten -cliuneii -"llen, weil solchs cum cause cognitione
t e r m i n erscheinen. geschehen soll und die recht dem richterlichen amt

solchs am meisten befehlen.
Und wann eine sache also, wie obstehet,

ordentlich bescheiden und beide tlieile fiirL.mmen, Von der s u p p l i c a t i o u.
-"llen die verordenteri den bamlel am er-ti-n

mündlich in der gute huren und, was vorgetragen Würde auch ein oder mehr partheien von
\\inlet, verzeichenen und registrirn und sich l>e- den endurtheilen, so in diesem gerichte gesprochen
fleissigen, die sache, -o\ie] mißlich, in der gute, werden, an uns -ii].jdicirn. so sollen die assessores
--o fern« die mittel für-teln-u, dadurch keins teils solch supplication a diffinitiva zulassen, doch das die-
gewissen be>cli\\ erd, die sich auch nach gestalt selbe, verrnüge der recht infra decendium, und mit
der Sachen leiden können zu vertragen. notturftiger erze.lung der grauaminum schriftlich ge-

Da aber solclis nirlit geschehen kiinte und -i-liehe und dem uotario in solcher frist gerichtlich in-
die assessores betten aus di-r jiarth fürbringen sinnirt und behendigt werde, und soll die supplica-
-an/en notigen bericht, also das ferrers einbringens tion als ein libel der ändern instanz geachtet werden.
zeugnuss "der anders nicht von nuten, alsdann Aber all interlocutoria soll keine appellation
in i-en sie zu kürzung des handels, darauf als- oder supplication zugelassen werden, die haben
balde, was recht ist. sprerlien und den partheien dann vim diffinitive oder halte in sich damnum
offenen. irrecuperabile.

Befunden sie aber notig zu sein, mehr he- Würde nun also, wie obstehet, innerhalb
richts, beweises "der Urkunden zu haben, mögen zehen tagen supplicirt, so sollen die assessores
sie dem jiarth, dem es zu vorführen nuth. s.dchs den supplicaten al.-chrift davon zuschicken und
auflegen und ferrern proccss ernennen. ihm auflegen, seine notturft in sechs wochen dar-

Were auch ein fall so wichtig, das die wider einzubringen, darauf jedes theil noch einen
satz haben und darmit zum urtheil beschlossen

assessi.n-- vor gelegener ansehen den ganzen
ganzen hundel vn den partheien schriftlich an- werden, darauf wir alsdann, was recht ist, ergehen

la-sen wollen.
zunenien. mögen sie die partheien von jedem theii
auf drei schriftliche setze von sechs \\ochen zu Und wo befunden, das zuvor wol erkant und

-echs uorhen einzubringen voranlassen und die- übel supplicirt. soll der supplicant zehen gülden

selben bei den notarien einlegen lassen Und peen und desselbigen procurator fünf gülden dem
consistorio verfallen sein, die der fiscal durch

wann es also alles, so zu beM-hlN- der Sachen
nötig einbracht oder aber, wo einich parth mit mittel der pfandung einbringen solle. So aber
einlegung seines satz seumig und in verfaster der supplicant oder procurator so uuvermügens,
oder gesatzter zeit seine nothturft schriftlich nicht das sie die obgesatzte peen nicht erlegen könten,
einbringen würde, so sollen sie dasselbe ferrer -ollen sie acht tage mit dem gefengnuss gestraft
nicht hören, noch von ihm wess weiters annehmen, und dadurch die Ursache fernere litigantium ver-
sondern auf zuvor eingebrachte setze, nach vor-

mieden werden.

gehender beschüldigung des Ungehorsams, was Von der e x e c u t i o n.
recht ist, sprechen und ergehen lassen oder sich
auf der parth urtheilgelt des rechten über die Und weil es nicht gnug, ein urtheil zu
eingelegten acta an ändern örterii inner oder ausser -] i rechen oder zu erkennen, was recht oder unrecht
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ist, sondern auch die wirkliche hülfe folgen Von heimlichen und öffentlichen un-
dann sonst der ganze gehaltene gerichtliche, process znl esslichen ehe l i die n versprechen nnd
vergeblich. Darum. wann in diesem consistorio \ erloben.
ein urtheil ergan_en und seine kraft erreicht h.it
oder die Sache vertragen wirdet und der verlustige Und weil aus den heimlichen verlöbnussen
theil deinselbigeu alsbalde nicht folge thut. sollen viel hader. zanks und Unwillen herfleust, auch
die verordenteu an den verlustigen oder condem- ".et'ehrhche meineide. do je zu zc-iten einer dem
nirten schreiben und ihne \-ermahnen, dem er- ändern das heimliche verloben nicht gestehen will.
gangen urtheil oder aufgeriehten vertrage in eim-r lerurs.icht und geleistet werden, .sollen dieselbigen
gesatzten zeit, welche bei den assessoru dieselhst heimlichen Verlöbnissen in un-ern landen hiemit
zu ernennen stehen solle, folge zu thuu. genzlich verboten sein und die vci-oidenteu uusers

Würde er dann solch* verachten und er were consistorii solche ehe, die ,,|me lieisein redlicher

um liegende gründe, gelt, gut, zins, pachi «der leute volnzo^-en, vielmehr ,il,i-r die, welche von

dergleichen, oder auch, das er eine zur ein- personeil, -,, nute]- ihrer ehern, blutsfreunde oder
nehmen oder eine peen einbringen solte, vertheilt, Vormunden ° n und irewalt noch sein, ohne

M ler bette sich in einem vertrage solchs zu thun derselbigen vorui--i-n bescheben, wenn die Bleich
eingelassen, oder were ihm durch einen ab--<-In-i"!, bezeuget werden, vor unkreftig, nnlnnidi^ erkennen.
der seine kraft erreicht, auferlegt . soll in unser \Vas aber öffentlich mit voruis-en und be-
canzlei um executorial- und pfandebriefe angesucht willigung derjenigen, so die uberhand haben, als
und dieselbige an unsere heuptleute, amtmanne vater, mutter, und wn-, :m ilirer -tatt sein mag,
und landreiter oder, da die vertheilten in uu-en\ nder in bei-ein ehrlicher leute turgeaoinmen und
stedten gesessen, an die gerichte daselbst un- geschlossen wirdei. <\;i~- hat gott zusammengefügt,
weigerlich gegeben, mitgetheilt und dadurch ilie und siddi- soll kein mensch auflösen nucli scheiden.
urtheil, vertrege und abscheide verstreckt und
exequirt, und dissfals der reiche s« we.inig al- der l'ie heimlichen verlobnussen sullen
arme verschonet, sondern in dem gleicheit den ö ff entlichen weichen.
halten werden.

Trüge sjch nii zu, das eine per-on sich mit
Du aber in der execution von einer oder zweien, erstlich einmal heimlich, darnach zum

beiden partheien würde fürgewandt, das es nach andernmal öffentlich ehelichen versprechen wurde.
gelegenheit der geurtheilten sachen nicht könte 30 soll das Hiientliche -eliibde fiirgehen, und
res iudicata quoad merita negotii principalis sein, gleichwol die personen. so äi< h zwier ijin-el.i,,en.
sollen sich die assessores in dem der weitem von unserm consistorio nach ein« jedi-n yermügen
exaraination wie in rechten verordent, gebrauchen oder, do da- nidii verbanden, am leibe gestraft
und ob ihren gesprochenen urtheiln . so viel sich werden.
gebührt, halten. Wenn aber dem heimlichen verlöbnuss da-

"Solcher process soll in allen sachen in ge- heimliche b'-i-clilaten gevolgt , auch dodurch be-
mein gehalten werden. Weil aber sonst die sachen kant und bewei.,i-t wurde, so soll nothalben die
einstheils also gelegen, das sie ihre sonderliche sache dahin gerichtet werden, dass das öffentliche
process haben, werden sich die assessores mit dem heimlichen verlöbnuss weichen, in betrach-
Verordnung derselbigen nach gelegenheit zu richten tung, das der person, auch ihren eitern und
wissen. freunden gros unrecht und uuehre geschehe, do

So soll auch in den hernach gesatzten hendeln sie also in der schände und elende solte sitzen
und sachen in unserm consistorio wie folgt pro- bleiben und, das dem beschlafer nicht gebührt

cedirt und gerichtet werden. habe, sich mit einer ändern zu verloben, weil er
mit der ersten in unvertragener sachen hattet.

Derwegen sollen unsere cousistoriales inVon ehesachen, in welchen gr ade n der solchen fall das heimliche verlöbnuss, so am ersten

sipschaft die ehe zugelassen. geschehen und mit den, beischlafen bestetigt, dem
öffentlichen vorziehen und dem beschlafer die

Wir haben auch aus beweglichen Ursachen
zugelassen, das man sich in unsern landen im per-on zuerkennen, und soll derselbige noch dar-
vierten grad der blutfreuudschaft, gleicher und über, ändern zu absehen, nach gestalt der person
ungleicher linien, verehelichen muge, aber im und vermügens, etwann am leibe oder an gelde
dritten und weiniger graden, gleicher und un- in strafe genommen werden.

gleicher linien, soll die ehe nun hinfiiro durchaus W., aber das beischlafen nicht bekant oder
verboten sein. bewiesen und der beschlafer darauf schweren
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das es von ihm nicht geschehen, so soll fünden und zu solcher büberei ursaeh geben . in
d.-i- heimliche verlobniis dein Öffentlichen weichen. meinung, sie dadurch zur ehe zu bekommen oder

\Vo auch einer sicli mit zweien einmal heim- ihnen an gelde was abzudrängen oder dieselben
lich und da- andermal öffentlich verlobt und hette nach dem ersten beischlafen und ehe sie schwanger
beide personell darauf nVi.-chlich erkant, so soll werden, ein vierte), ein halb oder ganzes jähr
drr theter vermüge der recht gestraft werden. stille schweigen und solche schände indes immer

für und für mit dem gesellen geübet und ge-
V o n zweien öffentlichen verlöbnussen. trieben und, wenn sie nicht geschwengert würden,

wol gar stille geschwiegen betten, und der geselle
Geschehen aber zwei öffentliche ebeversjin- oder knecht würde solchs beweisen oder mit

chungen, so soll die erste binden und die letzte seinem eide betheuren und schweren, das er die
nichtig sein, in betrachtung, da* sich das vor- person mit süssen oder listigen worten zu derlobte dem ändern theil ergeben und nicht mehr that nicht beic.lt. .-ie auch mit gewalt dazu nicht
-ein selbst ist, derwegen es auch dem ändern mit gezwungen, oder ihr die ehe ?iicht zugesagt nochbestände nichts verbindlich.- versprechen oder ge-
loben können. derenthalben Vertröstung gethau bette, auch nicht

Were auch auf das letzste des beischlat'en willens gewesen, sie zu ehelichen, sondern das
sie sich selbst zu ihm genötigt , gekommen underfolgt, soll der mann vor ein ehebrecher gehalten zu solchen fleischlichen erkennen Ursache gegeben,

und, wie recht, ge-tnit't werden, auch gleicher- alsdann und auf solchen fall soll der geselle der
gestalt wider die weibsperson. do sie von dem 

jpei-onen nicht mehr dann ein schleier und einersten verloben Wissenschaft gehabt, mit der Straf-
verfahren und der ersten erleubt werden, einen pahr schue zu geben schuldig und sonst von aller

ihrer antorderung los sein; er soll aber nicht-ändern zu freien; dessgleichen mag es auch mit
der ändern und stuprirten, so ferne sie unwissent-dr-toweniger dem gerichtshenn . was er der per--niien zu ehegelde hette entrichten müssen, zurlich und ohne arg dazu kommen ist, gehalten
werden. strafe geben.

So aber ein mann oder weibsperson sich nach
einem öffentlichen verlöbuuss mit einem ändern Von e h esc h ei d ungen und erstlich wegen
heimlich auch verlobte und das fleischlich er- des eh eb r uc h -.
kennen darauf verbrechte, in meinung. sich da-
durch von dem öffentlichen gelöbnuss zu ziehen l der ehebruch ein ursaeh der ehe-
und zu freien, die sollen gleichergestalt rechtlich scheidung ist, so soll doch keiner sich selbst eigens
gestraft werden. gefallens oder gewalts von seinem e.hegemahl

scheiden, sondern wo eines das andere ehebruchs
Vom s c h w e c h e n der Jungfrauen und halben beschuldigt, soll die sache aiifenglich vor

w i d w e n. unser cousistorium Vorbescheiden und zu aller
notturft gehört und am ersten zur widerversonung

Weil -ich auch das schwecheu der Jungfrauen mit allem treuen fleisse gehandelt, doch das un-
und widweu, so gar oft zutn-^t . das wol von schuldige nicht gezwungen werden, das schuldige
ni'iren zu abwendung solcher laster gebührliche wider seinen willen wider anzunehmen, sondern
Verordnung zu thuu, soll hinfiiro, wenn solcher wo die vei>önung nicht stat hat und die Scheidung
fall gesehen und von drr geschwächten per-onen würde von dem unschuldigen theil begert, sol die
oder ihren eitern und freunden vor uiiserm con- -ache zu einem ordentlichen process vorwiesen,
sisturio könte ausgeführt und dargethan werden, und darauf der ehescheidung halben , was recht

das sie der beschlafer zu solchen la-ter mit süssen ist, erkant. auch dem unschuldigen theil, nach
worten, mit oder ohne Vertröstung der ehe, beredt, i nhalt göttlicher -chrift, sich wider zu verehe-
soll der theter die geschwechte persou zu nehmen lichen zugelassen werden.
schuldig sein oder in Weigerung des, vermüge der
recht gestraft werden.

Da aber ein loser bube ein megdlein oder DE ERRORE QUALITÄT IS:
widwe seinen willen zu pflegen zwingen, mit ge- Wann einer eine geschwechte vor eine
walt nötigen und schwecheu oder heimlich ent-
führen würde, der soll ohne eiuiche anbietung der Jungfrau b e k ö m t .
ehe, vermüge der recht ernstlich gestraft und die Weil gottes , des allmechtigen ernster wille,
geschwechte person von desselbigen guter nach das der ehestand , welcher ein stand der ehren
gelegenheit derselbigen ausgesteuret werden. ist, recht und reine gehalten und uuzucht ver-

Trüge sich auch zu, das sich die megde oder miten werde, wollen wir. das in solchen feilen
will neu selbst zu den gesellen oder knechten dergestalt procedirt werden solle.
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Würde die geschwechte person gestehen oder sondern der handel wol erforschet, gehöret und
durch ihren vertraueten mann, das sie sich von iuquirirt werden. Und wo das entlaufene theil
einem ändern fleischlich erkennen lassen oder vor zu bekommen und geladen werden kan, sollen sie
der zeit schwanger gewesen, ausgeführet und dar- beide forderlich fürbescheiden, verhört, und wo
gethan «-erden oder solchs sich sonst genugsam nicht questio adulterii disputirt oder adulterium
ereugen, soll durch die assessores vmsers gei-t- in continenti probirt würde, durch gebührliche
lichen consistorii erstlich bei dem weihe und mittel einander widerum ehelich beizuwohnen
manne erköndigung geschehen, ob der mann auch compellirt werden.
das weib, nach dem er solche that von ir gewisse 11 " sich auch darauf die beide elieleute wider
erfahren oder gewust, hernach berühret und «l" zusammen begeben wurden und der eine theil
sie es gestünden, so ist das delictum dadurch an gleichwol darüber sich wider von dem ändern ab-
sich selbst ausgesöhnet und hat der mann errorem sondern, soll derselbe durch die weltliche obrig-
nicht zu allegirn und anzuzeigen. keit gefeuglich eingezogen und ehe nicht aus-

Were aber solch fleischlich berühren nach gelassen werden, er habe, dann suffieientem cau-
erfahrung des delicti niclit beschehen, sollen -ie tionem de cohabitando et iuri -taudo si litigan-
die gute, ob diese personen sonst zu versöhnen, voluerit gethan.
versuchen, auch die frau ihren mann durch gott Were aber dasselbige muthwillige und ent-
um Verzeihung fleissig bitten und flehen . mit er- laufene theil nicht anzukommen sein, sonder wen-
bietung, sich gegen ihm hinfüro ehrlich und alles entwichen oder latitirt, da- es perviulich nii-ht
gehorsams zu verhalten. anzutreffen, so soll gleichwol dern ändern noch

Würde aber der mann über allen müglichen nicht gegönt sein, sich widerum zu verehelichen,
fleiss sich nicht erweichen lassen und die schei- sondern es soll sich dasselbe ein jähr oder vier
dung endlich suchen, sollen sie den mann ledig 1 gedulden und die zeit über seinem ehegemahl
sprechen. Vielmehr aber soll wider die person, fleissig nachforschen, auch alle mügliche mittel
wo sie sich nach dem verlöbnus wider zu dem \er-uchen. dadurch dasselbe widerum zu ihm zu

theter gefunden und Unzucht mit ihm getrieben kommen und ihm ehelichen beizuwohnen möchte
bette, als in casu adulterii, das divortium er- bewogen werden. Könte es aber dasselbe gar
kant und dem manne die ander ehe zugelassen nicht auskundschaften, mag es bei unserm con-
werden. sistorio Tim offene citation wider das ansuchen,

Also sollen auch die manuspersonen, wann und sollen unsere c»n-.i^toriales darauf bei des-
sie nach dem öffentlichen verlöbnus mit ändern -elhen klagenden iheils obrigkeit erköndigung
unzucht treiben und es wider sie, wie obstehet, nehmen, ob sein ehegatteu so lange von ihm ge-
ausgeführet wirdet, gebührlichen gestraft werden. wesen und ob sichs in seinem abwesen auch

ehrlich gehalten; und wann sie solchs befinden,
Von. der desertion und heimlichen w e <_; - sollen sie das verlaufene theil durch ein offen

laufen. edict, welchs sie des orts, da dasselbe zuvor ge-
wohnet oder da seine Freundschaft ist. öffentlich

Es tregt sich ofte zu, das ein ehegemahl von an die kirchen schlagen, auch von der canzel
dem ändern ohne einige redliche Ursachen. aus sollen ablesen lassen, citirn, das es in ein.T
eichtfertigkeit, das ihm etwann der eheliche stand, genanten, doch zimlich geraumen zeit körnen und
aus aureizung des bösen, entgegen oder missfeit, seinem ehegemahl beiwohnen oder sehen und
oder sonst aus muthwillen dem kriege oder ändern hören soll, wie es von demselben los getheilt und
bösen leben und büberei nachzeuhet, entleuft und dem ändern sich wider zu verehlichen erletibt
also sein weib, kinder, haus, hof und alles sitzen we nie.
und stehen lesset, welches nicht alleine dem Würde es dann nicht erscheinen, auch niemand
weibe und kindern zu gefahr und nachtheil ihrer seinenthalbe» schicken und also gar ungehorsam
seelen heil, ehren und verterb ihres guts, sondern aussenbleiben, mag das klagende teil die aus-
auch dem lande und der obrigkeit zu schaden gangene edicta vor unserm consistorio reproducirn,
gereichen thut, darum auch hievon verordenung und das die öffentlich angeschlagen und von der
zu thun von nöthen. abgeköndigt, von den pfavrhe.ru des orts kund-

Wo sich nun ein mann oder weib vor uuserm schaft einbringen und sollen darauf unsere con-
consistorio beklagen wurden, dass das weib von sistorialrethe nach fleissiger erwegung der zeit des
dem manne oder der mann von dem weibe in abwesens und aller ändern umstende das an-
ehebruche oder müthwilliger weise gelaufen were, suchende theil von dem abgewichenen lostheilen
oder hetten sich sonst gesondert und gebeten oder, wo sie es die notturft sein achten, dasselbe
würde, ihm zu gönnen, sich anderweid zu ver- durch noch ein offen edict anderweit citiren lassen
ehelichen, soll in solchen sachen nicht geeilet, und wann es alsdann auch nicht kommet, mit
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lostheilung des klagenden theils fortfaren, dem- seinem abwesenden ehegemahl, in solcher zeit
selben auch, wann sichs in abwesen des ändern zukommen und also nach allem angewandten
fromlieh gehalten und kein unehrlich geruchte müglichen fleisse von ihm gar nichts erfahren
\on ihm verbanden, sich widerum zu verehelichen können, so sollen sie zu allem überfluss den ab-
vergönnen. | wesenden durch ein offen edict und unter einem

Wolte es auch in casu desertionis das un- geraumen termin citirn und Torbescheiden zu
schuldige theil beweisen, dass das weggelaufene kommen und seinem ehemahl beizuwohnen oder
mit ändern weibern gehuret und die ehe gebrochen, zn sehen und anzuhören, welcher gestalt dem-
so darf es der zeit der obgemelten vier jar nicht selben seins langwirigen aussenbleibens halben,
IM warten, sondern soll ihm auf sein klagen wider sich mit einem ändern zu verehelichen erleubt
d:is weggelaufene ohne fernem aufzug offene werde und wo er alsdann in der angesatzten zeit
edict mitgetheilt und. wo das darauf nicht vor- nicht kommet, dem ansuchenden theil sich wider
kommet und sich verantwortet. in desselben zu verehelichen in Schriften erleuben.
ungehorsam, wie oben von des beklagten ungehor-
sam geordnet, der beweiss ordentlich zugelassen Von denen, die sich ehelich verlobt
und darauf, was recht, rrkant werden. und das verlöbnus mit dem kirchgange

Zuvor aber und ehe durch das consistorium nicht v einziehen wollen oder sonst
in diesen und dergleichen feilen seuteutia divortii heimlich davon laufen.
gesprochen und dem unschuldigen, wie obgemelt,
die andere ehe erleubt, soll keinem gestattet Do das verlöbuus ordentlicher weise öffentlich
werden, ein ander ehemahl zu nehmen, darum geschehen und es würde von einem teil mutwilliger
die pfarrer die nicht treuen und solch eigen selb- weise aufgezogen und wolte dasselbe mit dem
richtigs fürnemeu ernstlich gestraft werden solle. kirchgange nicht volnziehen, soll dasselbe durch

Das schuldige und condemnirte teil aber solle die obrigkeit dazu mit bedrauung der gefengnuss
in unser landen, ergernus zu vermeiden, nicht angehalten oder do solchs nicht helfen wolte, ge-
wider gestattet werden. fenglichen eingezogen und ehe nicht entledigt

werden, es habe dann caution gethan, die zu-
Von den wegziehen, so unter eheleuten gesagte ehe wirklich zu volnziehen.
aus redlichen Ursachen und gesc heften Begebe sich auch, das eine Jungfrau oder

geschieht. widwe mit einem öffentlich, wie sichs gebüret,
verlobt were und derselbe zöge one iren willen,

Wann ein eliemahl amtshalben, als in kriegs- auch one billiche und redliche Ursachen oder aber
leuften, Schickungen, kaufmanns- und ändern heimlich ausserhalb des landes und kerne in dreien
hendeln oder sonst, mit bewilligung des ändern, jaren nicht wider, soll ir auf vorgehend öffentliche
aus billigen und nottürftigen Ursachen hinweg j citation und unsers consistorii erkantnis, frei-
reiset und lange aussen bleibet, es were gefangen stehen, sich mit einem ändern zu verehelichen.
oder nicht, soll das verlassen teil. weil es weis,
das sein ehegemahl am leben, ledig und ohne Ehescheidung von wegen der natür-
."ni'lerweid verehelichung bleiben, bis es von dem lichen untüchtigkeit.tod lies abwesenden vorgewisset werde und des
endliche glaubhafte kundschaft erlangt, darum Unser herr Christus hat dreierlei menschen
dissfals keins process von nöthen. der ehe erledigt, Matth. 19, do er spricht: Es

Da aber das verlassene nicht wüste oder nach seind etliche vorschnitten, die seind aus mutter-
allem gehabtem fleisse nicht erfaren könnte, wo leibe also geboren, und es seind etliche vor-
sein abwesend ehemahl in solchem abreisen hin- schnitten , die von menschen vorschnitten sein.
kommen , ob es auch noch am leben oder nicht, Und es seind etliche vorschnitten, die sich selbst
so soll es fünf jähr lang, von der zeit an, do um das himmelreichs willen vorschnitten haben.
sein ehegemahl ausgezogen, warten und darnach Derwegen, wo ein ehegemahl der natur halben
vor unserm cousistorio erscheinen und alldo seinen impoteus und zur ehe untüchtig und ungeschickt,
handel. wie der gewandt ist, samt genügsamen auch solchs kund und offenbar ist. dasselbe kan
schein, das fünf jähr verlaufen und fleissige nach- kein rechte ehe mit dem ändern besitzen, darum
for-chnng geschehen sei, mit bestände fürbringen soll das tüchtige auf vorgehende causse cognition,
und rechtmessigs bescheids darauf gewarten. durch die Scheidung, von ihm ledig gezalt werden,

Würden dann die verordenten des consistorii in ansehung, das es keine ehescheidung, sondern
die fürgelegten kundschaften vor gnugsam befinden, alleine eine declaration und erklerung, das
auch das verlassene daneben eidlich betheuren, zwischen denselbigen personen nie keine rechte
dass ihm keine schrifte oder botschaften, von ehe gewesen sei.



Visitation«- und Consistorialorduuiifi von 1578. 139

Wo mau aber de impoteutia zweifelt, soll wohnen wollen und dadurch ändern xu gle
die sclieidung dieser person nicht fiu-genommen, furnemen böse exempel und anleituugen geben,
sondern drei jähr lang damit verzogen und ver- sollen demselbigen aber vorzukommen, die ehe-
sucht werden, ob deuselbigen der gesehwechten leute aus keinen ändern Ursachen, dann denen
natur halben zu helfen \vere und hernach erstlich, davon oben meidung geschehen, gescheiden werden
wo kein rath zu schaffen, die Scheidung geschehen. uud, wo sie ausser Addier in rechten ergründten

Es könte dann zwischen den beiden personell Ursachen sich von einander begeben würden, soll
gehandelt werden, das sie ohne forderung der inen auferlegt werden, sich inner acht tagen
ehelichen pflichte beieinander bleiben und das widerum zusammen zu begeben und einander
vermugende theil freiwillig keuscheit halten wollte, christlich und fridlich beizuwohnen.

auf den fall möchte man sie beisammen lassen. Do sich aber ein theil des weigern und in
seinem unchristlichen Vorsätze verharren würde,

V o n d e u e h e l e u t e n , s o d i e e h e s c h e i d u n g dasselbe soll etwann vier Wochen mit dem ge-
suchen wegen der tyrannei, g i f t s oder fengnus gestrafet, und wann es dadurch auch nicht

anderer gefehrligkeiten halben. zu vermügen, des bmdes vorwiesen werden.

Wo sich ein fall begiebe, dass das weib in
gefahr ihres lebens. wegen der tyranuei oder Von den geistlichen gutem und eiu-

anderer Ursachen halben, bei dem manne \vore. kommen, so d <" n pfarrern uud kirchen
uud herwiderum, das der mann bei dem weihe genommen, entzogen oder sonst a b -
nicht sicher sein könte und sich befürchten müste, gedrungen worden.
sie möchte ihm das leben durch gift oder sonst
abstelen, und solchs bei unserm cousistorio ge- Xachdeme in diesen bösen zeiteu fast ein jeder
sucht würde, sollen die consistoriales die sache sich befleissigt, den göttlichen und allen be-
hören und sonst inquiriren lassen, was hieran schriebenen rechten zuwider, unter svess -> hein
sein möchte oder nicht: und do sie befunden, <la- er immer kan, die geistlichen guter und ein-
der mann also wie das weib klagte, sevirte und kommen an sich zu bringen, welche doch die lieben
tyrannei mit ihr triebe, das sie ihres lebens ge- alten und vorfahren, zu Beförderung göttlich-
fahr stehen müste, so soll der mann gefenglich \\oits, aus christlicher guter andacht zu kirchen
eingezogen und nicht ehe ledig gelassen werden, und schulen gegeben und voreigent haben, also
er habe dann angelobet und verbürgt, sich gegen wollen und setzen wir zu Verhütung und ab-

seinem weibe erbarlich und dergestalt zu halten, wendunge desselben, das die cullatore,, patrouen.
als einem ehrlichen ehemanne zustehet und ge- pfarrer, gottshausleute, rethe und gemeine in
bühret. Würde er aber solchs nicht thun und stedten und dörfern, noch sonst jemands unsers
ferrer zu sevirn und wider sein weib zu wüten churftirstenthums, nicht macht haben scolleu, einiche
vorfahren, soll er mit was lierterm gefengnus so geistliche guter, heuser oder eiukommen zu ilen
lange gestraft werden, bis er seiner tiesseriing kirchen, pfarren, hospitaln und küstereien gehörig
gewisse vorsicherung thut. zu verandern, vielweiniger in weltliche breuche zu

Befunden sie aber, dass das weib ihrem ziehen, es geschehe dann mit unserm oder unser,
manne, oder der man seinem weibe, mit gift oder geistlichen consistorii sonderlichen consens, be-
in andere wege nach seinem oder ihrem leben williguug und erkantnuss.
gestanden und solchs wurde bewiesen oder es Und auf das sich keiner darüber unter
weren gnugsame indicia oder Vermutungen dazu einichem schein der geistlichen guter und ein-
vorhanden, sollen die assessores solchs der welt- kommen unterziehen und die vor seine vertheidigen
lichen obrigkeit, do die beklagten gesessen, da- möge, soll in unserm churfürstenthum und landen
rinne vermüge des heiligen römischen reichs niemands ohne rechtnie»ige ankunft und titel an
peinlichen halsgerichts Ordnung und wie recht zu den pfarr- oder kircheugütern, wie die namen
vorfahren, auflegen. haben mögen, durch den langwirigeu besitz,

einichen eigenthum oder gebrauch vel quasi er-
Von eheleuten, so ohne in rechten zu- langen, sondern, wo durch briefliche oder leben-
lessliche Ursachen von einander sein. dige Urkunden gebürlich ausgeführt und bewiesen

werden kan, das die entwandte guter geistlich
Als sich auch etliche zenkische eheleute, gewesen und der possessor könte seine ankunft

alleine ihrer bosheit und muthwillens halben, von dokegen bestendiglich nicht darthun, so soll
einander begeben und sich zu scheiden suchen, der inhaber der guter davon abstehen und
auch ungeachtet, wie fleissig zwischen inen ge- dieselbigen widerum ad pios usus transferirt
handelt wirdet, einander nicht wider ehelich bei- werden.
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sollm dir pfarrer, dergleichen die aber ein theil auf das vorführte gezeugnus mit
patronen. nottshaiisleute. auch die rethe, Schulzen seinen setzen dieselbigen zu rechter zeit ein-
in,,1 -i-ini'ine in stedten und dorfern, sonderliche zubringen seumig, und das gehorsame theil den
lli-i-M-i' und gute achtung haben, das den kirchen, ungehorsam gebührlich beschuldigen würde, ge-
liospitaln . pt'arren und kiistereien an ihren ein- halten und unnachlessig durch gemelte assessores
kommen, barschat'ten, liufen, ecker, wiesen, darauf gesprochen werden.
pachten, zehenden und diensten, wie die namen Welcher theil sich aber nach der publication
haben mögen, von keinem, der sei hohes oder eins endurtheils vermeinte dadurch beschwerdt zu
niders Stands, nichts entzogen werde; und do sich sein, der mag in der im rechten geordenten zeit
solche jemand* bereits unterstanden oder noch au uns supplicirn, doch das nach geschehener
unterstehen wünle. .sollen sie bei ihrem christ- supplication ein jeder tbeil mit einem satze in
lidieu gewissen, auch eiden und pflichten, damit obgemelter frist zum urtheil beschliessen solle.
sie uns verwand . uns oder unserm consistorio Was alsdann wir oder unsere cammer-
allliie zu Cöln an der Sprew solchs schriftlich gerichtsrethe in unsern namen darinne sprechen
\ ei melden . so -oll ex officio gebührlich einsehen werden, dabei soll es endlich bleiben und mit
;_:< -rhehcu. Würden sie es aber geschehen lassen der execution, da das streitige gut der kirchen
und mit denjenigen, so der kirchen- und pfarr- oder pfarreru wider zuerkandt würde, stracks
güter an sich gebracht oder brechteu, durch die vorfarn und in dem kein stand oder person an-
iinger sehen, .sollen sie mit entsetzung ires amts gesehen werden.
und sonst gestraft werden. Und sollen unsere verordeute visitatores der-

Und damit solch unchristlich t'ürnemen ab-
wegen. wann sie visitirn, die mengel, so sich dergeschnitten werden und die geistlichen guter in

dem stände, dazu sie verordent, bleiben mögen, geistlichen guter halben erhalten, fleissig ver-
so soll unser verordenter fiscal durch rechtlichen zeichnen und dem fiscal, vermüge dieses process,

schleunigen summarieuprocess solche unterzogene darinne zu vorfahrn unnachlessig auflegen.

geistliche guter und eiukommen von den inne- Von dem fiscal und seinem amte.
habern wider abfordern und zu den kirchen,

pt'arren und Imspitaln bringen. Derselbe proi-e-s Nachdem den dorfpfarrern fast alles, davon
aber soll aufs kürzeste also vorgenommen werden, sie sich, auch ire arme weih und kinder erhalten
das anfänglichen wider die ungehorsamen, wie sollen, entzogen wirdet und doch solchs aus forcht
oben im process de contumatiis gesatzt, vorfahrn nicht klagen dörfen, auch zu zeiten, unvermüg-
und darauf, inhalts desselbi^en. orkant werde. Hcheit halben, nicht thun können, darüber die

Würden aber beide theil auf die ausgangeno guter von der pfarren und kirchen gar alienirt
laduug erscheinen, soll die gute zwischen ihnen werden, seind wir, der landsfürst, zu vorkommung
l'ürgenommen und mit allem fleisse, per aggrava- desselben fürstehenden ubels bewogen, einen
tionem conscientia-, versucht werden, ob der inne- sonderlichen fiscal, der ex officio wider die ver-
haher gutwillig von den geistlichen gutem ab- brecher deshalb procedirn möge, zu verordnen.
/.u-tehen und dieselbigen dem pfarrer oder der Und soll demnach berührter unser fiscal in
kirchen wider einzureumen zu vermügen. allen und jeden sachen, davon oben meidung ge-

Wo alier dieselbige durch gütliche vermanung schehen und die wir oder unsere visitatores und
nicht zu bewegen, soll von stund zum beweise consistoriales ihm auflegen werden, procedirn undgeschritten und einem theil, nach gestalt der
sach<-n, derselbige durch einen rechtlichen abscheid, 

sonderlich soll er wider die muthwillige pfarrer
und küster sowol als andere Verbrecher dieser

den inner rechtsfrist als sech- Wochen zu verführen,
auferlegt werden. Ordnung vorfahrn und dieselbigen zu gehorsam

und abtrage bringen, auch in dem und sonstUnd wann das Zeugnus einkommen, soll als- seinem amte treulich nachkommen und disfalls
balde die ladung an beide theil ad publicationem nieraands schonen.
testificatornm ausgehen und ein jeder theil darauf
mit zweien setzen alternative, von vier wochen zu
vier wochen, zum urtheil beschliessen. Von d e n p r oc u r a t o r u.

Wann nun also zum urtheil beschlossen, Die procnratores sollen die sachen vermüge
sollen die assessores unsers geistlichen consistorii des eids, den sie unserm cammergerichte ge-
ein urtheil auf das zeugnus und darauf ein- schworn, in diesem consistorio auch treulich
gewandte setze begriffen und dasselbe den partheu fordern. Do aber einiche gefehr oder vorzug
nach vorgehender gebührlicher ladung erö'ffenen. dieser unser Ordnung zu entgegen, es sei in güt-

Gleichergeatalt soll es auch, wo der beweis lichen oder rechtlichen hendeln, von den advocaten
ohne erhebliche impedimenta nicht vorführt, oder oder procuratorn gespürt würde, sollen die ver-
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ordenten unsers consiötorii dieselbigen zu strafen wirdet, darum soll es hinfiiro also ge-
oder ihnen die procuratur ein zeitlaug zu ver- halten werden, das derjenige, so auf Martini auf
bieten habe». der pfarreu gefunden wirdet, die procuration

stracks ohne einichen behelf entrichten solle, un-
Y o n Unterhaltung des c o n s i s t o r i i. geachtet, er habe kurz oder lange die pfarre

inue gehabt.
Weil christlich und den beschriebenen rechten

gemess, das die gaben, die vor zeiten die bischofe Von den strafen, s u in den consistorio
und capitel in stiften zu Unterhaltung christlicher
emter und zu bef'orderung der religion sachen, gefalle n.
axich der geistlichen schütz entpfangen und ein- i ili sich zutrüge, das die Beisitzer in nnserm
genommen, nachmals dazu gegeben und gebraucht consistorio, einer oder mehr juivthficu. ihrer ver-
werden, wirkung nach, eine geltstrafe auflegen würden,

"wie dann den bischofen die procuration und die sollen sie durch den fiscal einfordern lassen.
hufengelt, dessgleichen den capiteln und probston auch in ge.richte aunemen und damit, nach unserm
das cathedraticum. synodaticum und sandgelt, aus weitern beteich, gebarn.
keiner ändern Ursachen, dann zu der geistlichen
recht und schütz gegeben worden, darum auch
die beide nehiste gewesene bischofe zu Branden- B e s c h l u s.
burg jerlich drithalbhundert gülden zu bestellung
unsers consistorii von der procuration und hufen- Letzlichen wollen wir uns vorbehalten haben,

gelt jerlich gegeben, und letzlichen dasselbe gar die obgesatzte Ordnung zu bessern, zu ändern, zu

darein geschlagen, das es die consistoriales nun- vermindern oder, da die not erfordert, in etlichen
artikuln zu erkleren; und sollen die consistoriales

mehr, wie danu auch nicht unbillig geschieht,
fordern mögen, in wichtigen heudeln sich allwege unsers raths

erholen.
weil aber solche procuration und Ir.ifen^elt

nicht viel über die Unkosten, zweihundert gülden, Da aber ein fall fürfiele, der in cliser Ord-

austregt, aus Ursachen, das es untreulich gegeben nung nicli decidirt oder vermeldet, soll es damit
wirdet und die vom ade], auch andere in stedtfn nach gemeinen beschriebenen rechten gehalten

werden.viel hufen durch auskaufen und si>mt zu sich

bringen und das hufengelt zu geben weigern, Wie wir dann diese, unsere Ordnung, die

welches sie doch mit fuge nicht thun können. geistlichen hendel und Sachen, obberuhrtermassen
auch inen nicht gebühret, dasjenige, so vorhin darnach zu richten, aus churfürstlicher obrigkeit

nicht frei gewesen oder sie in iren lehenbriefeu hieimit constituirn und setzen, wollen auch mennig-

nicht haben, frei zu machen, vielweiniger der lichen gnedigst und aufs treulichst vermahnet

geistlichen gerecbtigkeit also unter sich zu ziehen, haben, das ein jeder die höchste gaben, die uns

darum sollen die vom adel und ändert- beide in gott durch seinen lieben söhn Jesum Christum
stedten und dörfern das bischofliche hufengelt im predigamt und hochwirdigen sacrament mit-

von den hufen, davon vor alters gegeben, nach-^etheilt, aufs fleissigste betrachten, die kirche und
mals entrichten oder der pfandung gewarten. ihre diener lieben, auch ihnen nach allen ver-

Und weil auch das cathedraticum und sand- mügeu hülfe beweisen wolte. Dann, ob wir gleich
gelt. so die pfarrer in stedte Berlin, Bernau. wissen, das es denen, die gott nicht fürchten,

Neustadt, Writzen au der Oder und Straussberg und den kirchen allenthalben abgezogen oder

von alters gegeben, dem probste unsers stifts noch abzuziehen gedenken, zum höchsten ent-

alhie zu Cöln an der Sprew gebüret, sollen sie gegen, und sie nichts liebers -eheit möchten, dann
es bei meidung der hülfe ihm nachmals geben, das keine Ordnungen oder rechte im lande were,

so seind wir doch, soviel der allmechtige unsdann er und die volgende probste sollen allewege
vor assessores des consistorii gebraucht werden. seine gnade verleihen wirdet, darob mit sondern

ernste zu halten und dieselbige zu schützen undDa sich auch ofte begibt, das die pfarrer
von den pfarren hin und wider ziehen oder ver- zu handhaben, genzlich gemeint.

sterben, und wann andere pfarrer hernach wider Urkundlich mit unserm aufgedruckten secret
darauf kommen, thun sie sich der procuratimi besiegelt, nach Christi, unsers lieben herrn und
weigern, dadurch dann dem consistorio das sein einigen erlösers geburt 1573. Jahre.
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7. Mandat, betr. einföhruu? des gnadenjabres für das douistift zu Cöln. Von Montags nadi Estomilii (4. Märzj 1585.
\u>zug aus St.A. Berlin, It. 47. 1. Vgl. oben S. 27.]

Als haben wir .... in der kircheu die zahl der thumherren als zwölf

ihnen da-, ^nadcnjahr konfirmirt und bestetiget, vol sein muss, damit die officia bestellt werden.
nämlichen, wenn einer ires mittels nach dem fest soll der vicarius, so für einen thumherren an-
Mari;r Magdalense mit t('((l abgeht, so hat er sein genommen und aufgeführt worden, die volle be-
ganz corpus verdient und nimmt seine verlassene soldung seines vicariats nehmen, neben seinen
wittwe oder kindcr dasselbe jähr das volle corpus panibus . . .
vmi dfinselbigen jähr und das nachfolgende jähr . . . Wenn aber ein thumherr verstürbe und
nimmt sie das gnadenjahr. Stirbt er aber nach verliesse nach ihm weder weib noch kind, soll
<'.nivcrMonis Pauli und also für dem fest Maria? solch gnadenjahr seinen oder seiner hausfrauen
Ma-da]t-n:r, s» bekommt und nimmt die wittwe erben nicht gefolget noch gegeben werden, son-
'l.i- ganze corpus von demselbigen jähr und das dem soll nach gelegenheit des falls dem capitel
nachfolgende jähr auf die hälfte. Es soll auch die hälfte, und das andere halbe theil ad fabricam
die wittwe neben dem corpore haben den zehenden stimmen und heimfallen. Doch soll den erben an
an den bammeln und die pachthüner, auch die dem verdienst, wie obstetet, nichts entzogen werden.
paues, weil das gnadenjahr wehret. Weil aber Geben zu Cöln. Montags nach Estomihi. 1585.

Die Herrschaften Beeskow und Storkow.

Die Herrschaften Beeskow und Storkow1) befanden sich seit dem Jahre 1383 im Besitze

mächtigen Familie Biberstein. Xach dem Tode der Johanna von Biberstein waren sie durch
Kaufvertrag an die sächsischen Fürsten übergegangen. Alter nur 22 Jahre, 14'. »n-1512, erfreuten
sich diese des Besitzes; nach längerem Streite sehen wir seit 1">12 wieder einen Biberstein als
Herrn von Beeskow und Storkow. Im Jahre 101* waren die Herrschaften gegen ein Darlehen
von 4.",(KID dulden au den Bischof von Lebus verpfändet worden. Kurprinz Johann Georg von
Brandenburg, als Vormund seines Sohnes Joachim Friedrich, der Bischof von Lebus war, ver-
kaufii' 1555 di«-1 Herrschaft an den Markgrafen Johann von Cüstriu für dieselbe Summe. König
Ferdinand von Böhmen, als Lehnsherr, verweigerte zunächst die Bestätigung, gab aber
schliesslich unter Vorbehalt des Wiederkaufsrechtes die Genehmigung und überliess dem Mark-
grafen für 2(iIHM» Thaler die Steuern und Biergelder - alles unter Wiederkaufsvorbehalt2).

Markgraf Johann von Cü.stnn bestimmte die Herrschaften /um Wittwensitze seiner Ge-
mahlin Katharina von Braunscbweig-Lüueburg. (Vgl. auch Ehrhardt. Altes und neues
Cüstrin. Glogau 17'ü'. i Diese trat denn auch nach dem Tode des Markgrafen Johann im Jahre
1571 über dieses Ländchen, sowie über die sonstigen zu ihrem Leibgedinge gehörigen branden-
burgischeu Landestheile, nämlich das Fürstenthum Grossen und die Herrschaften Züllichau,
Sommerfeld. Cottbus und Peitz, die Regierung au. Diese Regierung war allerdings von Seiten
des Iteiches nicht anerkannt ". schon unter Johann hatte der Kaiser Schwierigkeiten gemacht.
und auch der Markgrätiu Katharina verweigerte er im Jahre 1572 die Belehnung. (St.A. Berlin.
Rep. !:'.. Nr. :'.c.) Das änderte aber an den thatsächlichen Verhältnissen nichts.

'l MUT die ziemlich verwickelten staatsrechtlichen Verhältnisse dieser Ländcheu vgl. Neumann in
. Ledebur's Allgem. Archiv t. d. Ge>chichtskuiule des preussischen Staates. 3. (1830.) S. 194 ff.; Faulstich,

1 Jironik der Stadt Beeskow. Beeskow 1884; Zieth, Chronik der Stadt ßeeskow bis zur Herrschaft der Hohen-
zollern. Bee<-kn\\ 1VV4; llaumer, Nachlese zu dem Werke von Prof. Lancizolle, Geschichte der Bildung
des preussischen Staates, soweit solche die Mark Brandenburg betrifft, m Ledebur's Archiv. 2. S. 166 ff.;
Knothe, Die Herrschaften Sorau, Beeskow und Storkow im Besitz der sächsischen Fürsten, 1490-1512, in
Niederlausitzer Mittheilungen. 3. (1894.) S. 90 ff.

-') Vgl. AYohlbrück, Geschichte des ehemaligen Bisthums Lebus. Theil 2. (1829.) S. 357; Riedel,
Codex diplom. Brandenburgensis. II. Bd. c.. (Is.^ ) >>. 51l_'ff.; Clausnitzer in Niederlausitzer Mittheilungen.
5. S. 169 ff.
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Die Reformation -war frühzeitig von der Nierlerlausitz her auch in diese Gegend gedrungen.
Im St.A. Berlin, R. 43. Nr. 27 befindet sich ein Schreiben des Bischofs von Meissen an den
Bischof zu Leims d. d. Ph'ngstsonntag K,4ii. Hierin schreibt der Bischof von Meissen, dem
das Land in kirchlicher Beziehung unterstellt war. dass er den ottinal von Lübben, der sich
von gemeiner christlicher Kirche abgesondert habe, nicht mehr als (ifnYial anerkenne und
überträgt dem Bischof von Lebus auf sein Ansuchen die AiiMibun- der bi-chöflichen Jurisdiction,
insbesondere die Anstellung der Pfarrer.

Die Gemeinde zu Beeskow berief 1549 einen evangelischen Pfarrer aus Wittenhei-.:.
in Gestalt des Valentin Heuner von Herzberg. Das Wittenberger Empfehlungsschreiben für
Henner vom 4. December 1040. welches von Bugenhagen, Major, Forster, Melanchthou. FroM-hel.
Albert Christian unterschrieben ist. sowie das Berufungsschreiben der Gemeinde Beeskow
vom Tage Elisabeth 1540 befinden sich in Abschriften aus dein l U. Jahrh. im St.A. Berlin,
R. 43. Nr. 27. Über das Besetzungsrecht in der Stadt Beeskow entstanden >pätet" Streitigkeiten
zwischen dem Rath und dem Kloster zu Neuen-Zelle. (Über dieses Kloster befinden sich recht
bemerkenswerthe Aktenstücke aus den Jahren 155H ff. im St.A. Berlin, U. 4:'.. Nr. 27.» In einer

Eingabe des Rathes an den Kurfürsten von Brandenburg vom Jahre K>'.>2. in derselben An-
gelegenheit, gibt der Rath interessante Notizen über die (iründe und die Anfänge der Reformation
zu Beeskow.

Als das Ländchen an Markgraf Johann gefallen war. nahm es natürlich an den all-
gemeinen kirchlichen Schicksalen der Neumark theil.

Die Markgräfin Katharina führte die Regierung von Cüstrin aus in dem Sinne ihres
verstorbenen Gemahls weiter. Streng besorgt war sie um die Aufrechterhaltung des Bekenutniss-
standes. Das beweisen verschiedene Schreiben der Fürstin, so vom 25. Mai 1573 und Ö. Juni 1573,
die im Concept im St.A. Berlin, R. 43. Nr. 27 erhalten sind, besonders das ebenda erhaltene
Original-Schreiben des Hauptmanns Berthold von Mandelslohe zu Cottbus an die Fürstin, in welchem
dieser sich gegen den Vorwurf, einen verdächtigen Geistlichen zugelassen zu haben, vertheidigt.

Die Markgräfin führte ein strenges Regiment. Im St.A. Berlin. R. 43. Nr. 27 findet
sich ein Befehl aus �Ihrer Fürstlichen Gnaden Canzlei" zu Cüstrin, von Freitag* nach Weih-
nachten 1572, an den Hauptmann zu Beeskow. deinen Ludwig. Diesem wird Im-nn befohlen.
�zwei Ratspersoneu, welche den Pfarrer beleidigt hatten, gefäuglich einzuziehen, bis sie Ihrer
F. Gn. 30 Gulden Strafe gezahlt haben, ihnen ferner zu befehlen, in der Kirche keinen anderen
Stand einzunehmen, als im Rathsgestühl. die predigt auszuwarten und kein ärgerniss zu geben".
In Zukunft soll der Hauptmann das Ergebniss der jährlichen Rathswahl der Fürstin sofort
berichten, worauf diese wegen der Confirmatiou das Erforderliche veranlassen werde.

Sehr energisch war sie um die Wahrung ihrer Hoheitsrechte besorgt. Dies führte zu
einem Conflict mit den brandenburgischen Visitatoren und gab Anlass zu eigenen kirchlicheil
Massnahmen der Fürstin. Der Confiict wird daher hier ausführlicher nach dem Stande der

archivalischen Quellen dargestellt.
Kurfürst Johann Georg hatte bekanntlich 1572 seine Agende drucken lassen und über-

schickte die Exemplare an die Inspektoren zur Weitervertheilung. Dabei mußten die Pfarrer
die Bücher mit l1,2 Gulden bezahlen.

Ein solches Schreiben des Kurfürsten vom lu. October 1572, welches formularmässig
gehalten ist, so dass der Name �Besikow1- von anderer Hand hinzugeschrieben wurde, erging
auch an den Pfarrer zu Beeskow. Der Pfarrer erhielt den Druck mit dem Auftrage, sich
darnach zu richten und denselben zu studiren. damit er in bevorstehender Visitation darin wohl

befunden werde; dem Vorzeiger solle er llli Gulden gut Geld zahlen, die Pfarrer seines Be-
zirkes vor sich bescheiden, ihnen diesen Befehl vorlesen, je ein Exemplar aushändigen, die
Beträge einnehmen und an Paulus Musculus nach Frankfurt a. d. Oder einsenden.
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Offenbar hatte der Pfarrer zu Beeskow diesen Befehl nicht respektirt und daraufhin
vom Generalsuperintendenten Andreas Musculus eine Citation nach Frankfurt erhalten. Dies
UM Idete er der Fürstin und diese schickte deshalb einen geharnischten Protest an Musculus.

In diesem Schreiben, vom 12. Januar l.".7;j (Concept im StA. Berlin, R. 43. Nr. 27),
belichtet Katharina zunächst, es habe ihr der Pfarrer zu Beeskow ein Schreiben zugeschickt,
dass Musculus ihn vorgefordert habe, mit dem Vorgeben, dass er dazu Befehl von dem Kur-
fürsten von Brandenburg habe. Sie könne das nicht glauben, denn letzterer habe keinerlei
P.otiiKi.-sigkeit in ihren Herrschaften zu beanspruchen und besonders nicht in Kirchensachen.
Der Kurfürst habe -ich solche auch noch nie �angemasset. Darum wollet euch solcherer
" Ttordening und Imtmessigkeit enthalten. So haben auch Seine Liebden auf dem landtage irer
Kundschaften albie anbringen und zusagen lassen, in kircheuordnung und lehren in diesen
landen keine vmeuderung zu machen, sondern sie bei denn allenthalben bleiben zu lassen, wie
es bei uusers geliebten herrn und Gemahls seligen zeiten angeordnet und gehalten worden,
viel weniger \\erden sich Seine Liebden understehen in unseren herrschaften, könnten auch

solchs nicht nachgeben. Darnach ir euch zu richten. Cüstrin, 12. Januar 1073". Adressirt ist
das Schreiben an D. Meu-len, Pfarrer zu Frankfurt. Mau gewinnt den Eindruck, dass die
(.ernianisirung des Namens, die Fortlassung des stolzen Titels eines Generalsuperintendenten,
wohl nicht ohne Absicht geschehen sind.

Auch in einer Lehrstreitigkeit, in der Musculus von anderen Geistlichen heftig an-
gegriffen wurde, wird er offenbar altsichtlich �Mensel" genannt. 1577. (Vgl. St.A. Berlin,
l;. 92. lieckmann III. 3.)

Die herrische Art des Musculus erregte häufig Anstoss und forderte den Spott heraus.
(Y-l. Seliling. Kirchenordnungen. Bd. III unter Tangermünde.)

Mit der Fürstin im Rückhalte war der Pfarrer zu Beeskow, Valentin Henner, nach

Frankfurt a. d. < »der zu Musculus gereist und hatte mündlichen Protest eingelegt. In einem im
Original im St.A. Berlin, loco dt. erhaltenen Schreiben, vom 14. Januar 1573, berichtet Henner
der Markgräfin über diesen Vorgang: Kr habe Musculus erklärt, �das ich ohne I. F. G. vorwissen,
will und ausgedruckten befehlig nicht den geringsten buchstabeu irer (d. h. des Kurfürsten von
Brandenburg» Ordnung willige oder annehme und das sie mich ferner mit solchem unbefugten ansinnen
verschonen". Die Markgräfin belobt den Pfarrer in einem im Concept erhaltenen Schreiben, vom
l'!. Januar 1">7"«. für seine entschiedene Haltung und befiehlt auch für die Zukunft energische
Ablehnung der Kirchenordnung. Gleichzeitig hatte sie aber auch direkt bei dem Kurfürsten
Johann Georg Protest eingelegt. Der Kurfürst theilt in einem im St.A. Berlin, R. 4:;. Nr. 27

erhaltenen Schreiben an Andreas und Paulus Musculus, Gebrüder, de dato Cöln a. Spree, Freitag
post Pascha 1">73. mit, dass Katharina sich höchlichst beschwert habe, dass �in einer Visitation-
Ordnung, welche itzo zum Tahm gedruckt wurde, under anderem vermeldet, das in I. Liebden
leibgedinge. dem fürstenthum Grossen, Zülich, Sommerfeldt, auch den herrschaften Cottbus und
Peitz, von unseren visitatoren auch sollte visitirt, ingleichen in den herrschaften Beeskow und
Storkow ein buch ausgetheilet werden". Wegen dieser Beschwerde und weil andererseits die

Landstände sich darüber beklagten, dass �die Ordnung, die über alle unsere landen gehen solle,
ohne noddtürftige berathschlagung in unserem namen puhlidrt worden", befiehlt der Kurfürst
den beiden Musculus, mit der Publikation der Ordnung stille zu halten und sich auch aller
angemassten Jurisdictiou in den Herrschaften Beeskow und Storkow zu enthalten.

Die Markgräfin hatte also ihr Recht behauptet. Ob für ihr energisches Auftreten mehr
die Sorge für die Aufrechterhaltung des bisherigen, von ihrem Gemahl geschaffenen kirchlichen
Standes oder diejenige um die Erhaltung ihrer landesherrlichen Rechte massgebend gewesen
war, bleibe dahingestellt. Ich möchte mich mehr der zweiten Auffassung zuneigen Die Furcht
vor der bevorstehenden kurfürstlichen Visitation veran'.asste die Markgrätiu offenbar zu eigenen
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visitatorischen Massregeln. Besser als durch solche' Visitation konnte sie ja ihre fürstliche
Selbständigkeit in Kirchendingen nicht beweisen. Zugleich konnte sie durch die That-ache
einer eigenen Visitation jeden inneren Grand für ein kurfürstliches Einschreiten aus dem Wege
räumen. Von dieser Visitation habe ich nur die �Artikel" vorgefunden. Dieselben befinden
sich in einem undatirten Stücke des StA. Berlin. R. 47. 15. c.i. M a. 1:;7), welches von anderer
Hand fälschlich mit 1500 überschrieben ist. Da es aber dem Wortlaute nach von der Mark-
gräfin für Beeskow erlassen ist, so fällt es in ihre Regierungszeit, 1071-1574, und ist aus
inneren Gründen in das Jahr 1573, nach dem vergeblichen Yisitatimisvnvstosse des Musculu-.
/u setzen. Dasselbe gelangt hier erstmalig zum Abdruck. (Xr. .s.)

Ihre kirchlichen Gesinnungen bethätigte die Fürstin auch in den anderen Theilen ihres
Landes. Man vergleiche z. B. den rührenden Brief, den die Fürstin K.'i'',. al> die Pest in

Cüstrin wüthete, an Johann Mayer (auch Major, auch Ileauus Bavarus genannt) richtete, der
von 150-3-157<t dortselbst als Superintendent wirkte und bei der Fiir-tm >elir beliebt war.
(Vgl. I^lirhardt. Altes und neues Cüstrin. Glogau 170;i. S. 32.) In der Stadt Crossen
errichtete sie die Stiftung zum Haus-Armen-Lazarus. Zur Helmn- der Einkünfte liess sie eine
eiserne Büchse anfertigen, welche auf den Hochzeiten herumging. Sonntags lie.-s sie Teller und
Stöcke vor die Kirchenthüren stellen. Sie vermachte in Crossen In in'j'haler zur Auflieferung
der Gehälter der Kirchen- und Schuldiener, dem Hospital 4<»o Thaler und der Stadt die
Apotheke. Ihr Tod wird �in einem alten Kalender"1) folgendermassen beklagt: �Sie hat zu
Crossen grosses Lob hinterlassen, die Schule und Apotheke erbaut und wohl eingerichtet, liebte
das Predigtamt und war allen armen leuten mit arzenei und almosen ganz in Gnaden dienlich.
Sie hat ein vortrefflich schön Altartuch von schwarzem >amt mit einem weiss-alabasternen

Kreuze der Kirche verehrt, darauf ist das brandenburgische Wappen reich mit gold und lauter
seide gestickt gewesen. Sie hat der Kirche looo Thaler. die auch im folgenden Jahre eilegt
wurden, legirt zur besseren Salarirung der Prediger und Lehrer der Schuh?. Dagegen offerirte
die Stadt der Markgrähu ein Fuder Wein, welches sie aber nicht annahm, weshalb sich der
damalige Superintendent Buchholzerius dasselbe erbat, obwohl sich von ihm sonst rühmen lässt,
dass er keine Geschenke genommen. Der Rath bekam aus der Kannnerei Trauerkleider, welche
105 Reichsthaler kosteten". Dass die Markgrätin auch weltlichen Vergnügungen nicht abhold
war, beweist der von den Chronisten sorgfältig vermerkte Umstand, dass sie sich einen Zwerg
gehalten habe, welcher den Crossenern viel Spass bereitete. Vielleicht ist sie hier nur einer
höfischen Mode gefolgt, um das Recht auf einen vollkommenen Hofstaat zu betonen.

Von grösseren kirchlichen Massnahmen für die anderen Landestheile ist uns nichts
überliefert. Zu einer eigenen kirchlichen Gesetzgebung scheint es nur in den Herrschaften
Beeskow und Storkow gekommen zu sein.

Nach ihrem Tode, der am 10. März 1574 erfolgte, war natürlich die Schwierigkeit fü r
eine kurfürstliche Visitation weggeräumt und Musculus erlebte nun doch noch den Triumph,
a-ls Visitator in die Herrschaften einziehen zu können.

Die Visitation fand 1570 statt. Die Akten sind in ziemlicher Vollständigkeit im St.A.
Berlin, R. 43. Nr. 27 erhalten, bieten aber nur lokales Interesse und betreffen überwiegend
finanzielle Punkte. Im Städtchen Storkow (wo übrigens zur Visitation Niemand vom Käthe
erschienen war), wurde wie im Abschiede von Donnerstags nach luvocaut 157'J i Consistorial-Archiv
Berlin, Sup. Storkow, spec. f. Nr. 1) geklagt wird, keinerlei Aufzeichnung des Einkommens
vorgefunden; man regelte die Einkommensverhältnisse, ordnete die Errichtung einer Mädchen-
schule u. s. w. Der Abschied der gehaltenen Visitation zu Beeskow, der Sonntags Reminiscere
1579 publicirt wurde, findet sich im Consistorial-Archiv zu Berlin, Sup. Beeskow, spec. 2: er

') Wedekind, (beschichte der Stadt und des Herzogthuni- Crossen. Crossen 1840.
.Selilirif, Kiruhenonlnungen. III.
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\wisf maiM-h»' rbrivin.stimmiing mit den gleichzeitigen Abschieden, wie z. B. demjenigen von
Cottbus, auf und wird hier erstmalig im Aus/uge abgedruckt. (Xr. 9.)

l'.fi Gelegenheit dieser Visitation wurden auch die Kirchenrechnungen �von Weihnachten
J.")7s in- Weihnachten löT'.i geschlossen", und /war Donnerstags nach Invocavit 1579, und den
kurlui Blichen V Imitatoren übergeben. Die Originale sind im Consistorial-Archiv Berlin, Sup.
Beesknw. spec. k l aufbewahrt. Und ebenda. Sup. Beeskow, Gen. I findet sich die Designation
l u i- simintlirhf <>rt-ch;iftni der Supeiinteudentur Beeskow. vom Jahre 157'.', mit genauen An-
nahm Ulm- Kinkimfte der l't'arri'ien und Kirchendiener. Kbeuda. Sup. Storckow, Gen. l ist die
Ziisammi'iisfelluii"; der Kinkiinfte ilcr Itori'schai'fen. die zur Herrschaft Storckow gehören, aus
der \ Imitation von I.'M'.I. erlialten.

s. Kirrlifiinrdiiuii!; der inark^rätin Katharina. 1573.

| A.is ,1cm St.A. Berlin, R. 47. 15 (9. M a. 137l.]

Artikel, nach welchem die jetzige inspection Welche -olches tlmn und als ein rautwilliger
soll vorgestellt und vorgenommen werden. vorechter gemerkt und befunden, soll in ernste

1. Erstlieh ist unserer gnedigen Fürstin und strafe genommen werden.
fraiifii ernster wille und befehlicb, da> in diesen 5. Zum fünften, so sollen die lehrer alles
beiden herrschaften die christliche lehr in allen gottlose leben und wesen an- dem göttlichen wort
stücken nach der augsb. c</nte-sjon, Lutheri haus- mit fJ1')lst >trareu, wie Christus sagt, der heilige
und kirchenjHistill, locis und examine Philippi geist wirt die weit strafen, um der siinde
recht lauder und rein gelehrt, die hochwirdigen willen und damit dieses iu lehr uud strafamt
sacramenta -aiu nach eiusetzung des herrn Christi desto kräftiger sei , so sollen die pastores und
admini-trirt werden und das auch in den cere- recfores der kirchen vor ire person selbst fein,
monien uud kirchenordnung gleichförmigkeit gottselig, fromm, züchtig und eingezogen leben,
halten werde nach der agende, als in ganz Nieder- sollen daheimbleiben, irer bibel und studiren
lausitx, hislier in j;el,rauch gewesen. warten und nicht in schenken liegen, sich toll

2. Zum ändern, so -<.llen die pastores und »"d voll fressen und saufen, doppeln und spielen,
custodes auf den dorfern von ihren lehenherrn "nd durch ir ergerlich leben ändern böse exempel
ordentlicherweise vocirt und berufen, «lern super- Denn weU-her solches thun will, auch
inteiidenti-n xu Jl^eskainv präsentirt und znge- durch kein vormahnen a)d;i*>eii . der soll seines
schickt werden, vnn welchem sie exarninirt. öl» amts. (M- sei ]»tkrrer oder custos, entsatzt werden.
sie z« dem lehivimt tüchtig, der kirchen < 'liristi <>. Zum sechsten, da nun die pastores irem
dienstlich und nutzlich, ausserhalb aber dem nicht befolenen amt treulich obliegen würden und
admittirt und zugelassen werden. nirgend an keinem fleiss verwinden lassen, mit

3. Zum dritten, weil die höchste notdurft lehre, mit vormahuen, mit strafen auch vor- 
11 '

erf'-rdert. das- man Leiden, den jungen und alten, meiduug alles ergerlichen h-hens und kommen
den eatechismum wol und Heissig einbilde, als derwegen Lei iren collatoribus in ungunst, werden
ist unserer gnädigen fürstin ernstlicher befehlich, nicht allein geneidet, gehasset, ir verdiente lohn
das ein jeglicher pfarrherr in seiner kirchen alle inen furgehalteu, sondern auch -ar Beurlaubt das
sonta-c zur vesper fein kurz erklärte, oder da er man sie nicht mehr dulden, noch sehen' als
ja bisweilen erheblich Ursachen halben verbliebe, hal.en f. g. gnädigst verordent, das kein lehenherr
der custos zum wenigsten ein stiick von wort zu one vorwissen vorhör, gebürliche uud gnu°-same
wort mit frage und antwort, wie er \»\t erkenntnus der hierzu verordneten seinen pastoren
herrn Luther verfasset, den zuhorern furtrage, entsetzen und vertreiben soll: welcher sich aber
damit ein jeglicher durch stetige nbung und solches understehen würde, den wollen i. f g.
Wiederholung die.selbe lerne und in der bericht keineswegs ungestraft lassen.
>einem pfarrer, der sie dann aus eriieischuug 7. Zum siebenden, so i*t auch unser g f
seines amts zu befragen schuldig, reichlichen be- uemiith uud meinung, das alles dasjenige so von
sch.-id und antwort davon -eben mugen. alt.-rshor bei den pfarreu . kirchen und'schulen

4 Zum vierten, so ist auch unser gnedigen gewesen, nachmals uuvorriickt dabei bleiben und
tiirstin und trauen entlicher will und befelich, da etwas davon entwendet, es sei reuten Zinsen
dass sich forthin ein jeder hauswirt mit seinem acker, wiesen, zehend uud was dergleichen soll
gesinde zum heiligen catechismo mit allem fleiss es wieder darzu gebracht und geschlagen we'rden
halte und nicht mutwillig verseume und des im dawider die lehenherrn keineswegs sein sollen'
bierkruge liege oder andere geschäfte vorneme damit also dem herrn Christo bleibe was ihm
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einmal zu erbaltung seines beiligen iniuihtcrii ge- sich gestellen und alda öffentlich mit predigen
geben und zugeeignet, und damit dieses desto hören l:;--i-n, daraus erkannt und befunden werden,
besser befördert, so sollen die verordneten dieser ob sie irem beruf treulich obliegen.
Visitation von itzlicher kirclien richtige n-clicn- 12. Zum zwölften, so soll auch kein heimlich
schaft neinen, auch volgerids jerlich darüber verlohnt und verboten grad der blutsfreundschaft
halten. und schwägei-,'liat't -r-tattet werden.

8. Zum achten, so sollen auch die lehen-
13. Zum ]:!.. -i -..11 kein pfarrer die ver-herren, sowohl wie zuhörer iren pfarrer alle jM'1-..iuu copuliren, sie -ein denn zu\<>mquartal seinen Opferpfennig un\\"eigerlich und mit "/.\\ dreien malen öffentlich jiroklamirt und auf-

allem willen reichen und geben, den tecem aber geboten.
bald, wenn die Saatzeit geschehen, darzu d.-niu
die collatores helfen und mit ern-t daiiibcr halten 14. Zum M., \\ o auch i-iu pfarrer in er-

zelten aitikeln in einem oilenn ehreren straft, -l li.sollen.
befunden und er /.um er-ten. ändern und dritten

9. Zürn neunden, so scillen auch die pfarr-
heuser in nötigem wesen und gebenden von dem male vormahnt und doch darauf kein besserung

ganzen kirchspiel gehalten . darzu die pa-tores \ol-et. auch volgends keim- zu vormuten. -..II

das ire und so \-il in muglich auch ilmn -ollen, derselbe mit \orvi--en und bewilligving der ver-
ordneten o|,i i-| rlaubt werden.

also das, wo an dechern oder zeunen etwas schad-
haft wurde, sie demselben bei Zeiten vorkommen, Dieses ist al-.. unser g. f. und hauen ent-
damit nicht alles entlichen gar in häufen falle. licher wille, gemiith und meinuni: . darüber auch
wie es bishero in beiden herrschaften geschehen. i. f. g. mit allem ernst halten wollen, damit die

10. Zum zehenden, so sollen sich auch die kirchendiener in beiden stedten und allen dörfern
pastores mit haltung der heiligen aposteltage mid .lie-er hevi--i hatten . heule in lehren und leben,

ander feste gleichförmig vorhalten und damit treu. flei--i-- und uu-ti ät lieh befunden werden
keine Unordnung furfallen, sollen sie sich allhie mii-en. niemand- dmch -ie geergert, sondern viel-
nach der kirchen zu Beskau in alleweg richten mehr gebessert, in -umma alle i r tlmn. lehren
und vorgleichen. leben und leiden gott zu einen, den zuhörern zu

11. Zum eilften. so sollen auch die pastores. nutz und tr<»t, bes-eym>;- uud aller Seligkeit ge-
wenn sie vom Superintendenten erfordert «erden, reichen mnge. amen.

9. Abschied für Beeskow. Sonntags Reminiecere 115. Märzi 1570.

[Auszug aus dem Con-i-toi ial-An ln\ lieilin. Sup. L-.je.sk..w. spec. litt. li. Nr. 2. V-l. oben S. 14''.. |

Als Aufgabe der Visitation wird die Publikation pfarrer perpetuirt werden. Ausserdern hat der
der kurfürstl. Kirchen- und Visitatinns-<). be- pfarrer 3 wi-pel roggcn \on den kirchenvorstehern;
zeichnet. Visitatoren waren .Miisculiis, Dr. jur. frei hol/, vom rath: 'i fuder wiesenwachs: opfer-
Radtmann, Dr. jur. Lipmann und Amt-\ isitator -ehl von jedem abendmahl--a-t l jitenni- : der
Xeumann. Beigewohnt haben der Oberhauptmann rath -oll die-es durch einen dieiier neben dem
der Herrschaft und Pfarrer Valentin Henner. küster sammeln lassen: 12 pfeunig de funere

Die kirchendiener in der stadt und sind in der ein ihm vom rathe zugewendetes beneficium hat
lehve rein befunden worden. Der pfavrer hat nicht er noch nicht erhalten, die gebrüder Kol/.ke
über den hauptmann zu klagen und umgekehrt, -ollen die betreffenden register darüber abliefern.
�Collator und patron'; der pfarrkirche ist der kni- Pfarrer behält die iuspection über die kirclien
fürst. Pfarrer hat al> pfarrhaus die prob-tei. der herrschaft: die pfarrer haben der reihe nach
Henner bewohnt aber sein eigenes haus. Der vor ihm zu predigen. Der diakon Johann
rath soll das pfarrhaus im stände erhalten: bis Molh-r hat freie wohming, �zu dem capelhmamt
zur neubesefzuug kann das haus vermiethet gehörig"; bau].tiichti- die kirchenväter: 5n H..
werden. Zur probstei gehört ein garten vor dem 3 malder körn, frei Indz vom rath, H dt. de
Fürstenwaldischen thor. Einkommen l'Mi fl. funere, l gr. von der sechswöchnerin, 2 dt. von
vom rathe. Ausserdem 10<i n. von dem kur- der taute, von der braut 2 gr. Der Schulmeister
fürsten, aus dem amte. wegen des ackers und hat 38 fl. 8 gr.: 4 gr. von Innere 4 gr. von
wiesen, die zuvor dem probst gehörten, aber fremden knaben: einheimische gelieu nichts; alle
von markgraf Johann zum amte Beeskau ge- ijuartal l fnder holz vom rath. Der baccalaurens:
schlagen wurden. Der rath soll petitioniren, dass 30 fl. 6 gr.; 6 bezw. 18 dt. de generali bezw.
diese 100 fl., welche dem jetzigen pfarrer ad speciali funere. Dercantor: eben-o. AI- autoren
vitam bewilligt sind, auch für die nachfolgenden werden Luthers catechisinus und Virgil besonder-
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empfohlen. An ]n.chzeiten sollen >'n- sich nicht ausschliesslicb vou 2 kirchenvorstehern verwaltet.
als �platzmeister" gebrauchen lassen. Alle Quartal Jährlich ist am tage 3 könige dem rathe im bei-
s.,11 ein schulexamen durch den regierenden sein des pfarrers rechnung zu legen; die ein-
bürgermeibter, sowie den bürgermeister M. Gre- nahmen sind dem rathe abzuliefern, welcher an
gorius Koch, pt'arrer, capellan und stadtschreiber die kirchendiener auszahlt, die alle quartal ihre
.ehalten werden. Der küster hat fi fl. 10 gr.; besoldung erhalten, auch wenn das von den
aus jedem liause des kirchspi<-ls jährlich 4 dt.; kirchenvorstehern eingesammelte nicht ausreichen
für läuten mit allen glocken zum begrebniss sollte.
3 VL- gr. . �von den halben funcre" 3 gr., von [Folgen eine Reihe von Klagen über Ein-
der braut l gr., von einer secbswöchnerin 4 dt.; künfte der Kirche, die der Kirche entzogen sind,
�itcin von dem becken, so oft ers aussetzet", darunter Frobnden von Bauern, gekaufte Renten,
2 dt., von <lcr tauf 2 dt., - fuder holz. Die zürn Theil aus der Biberstein'schen Zeit (1485),
orjaiiistenstclle versieht von altcrsher der stadt- zum Theil aus der sächsischen Zeit (1563), zum
-i-h reiber; er bezieht für beide ämter 50 fl , Theil aus der Zeit des Markgrafen Johann ]
l wispel roggen vom rath, 3 scheffel roggen von Für die gemeinen kästen werden drei Vorsteher
den kircheuvoi^tebern. Die beiden calcanten ernannt. Beim begräbniss wird ein becken auf-
erhalten jährlich 2 n. von den kirchenvorstehern. gestellt für die armen. Die castenherren sollen
Die visitatoren bedauern, die einkommensverhält- fleissig mit dem klingelbeutel herumgehen. Ein
iii.-s« nicht aiiflie--.ern /.u können. Die kirch- armer mann soll bei kindelbier und sonstigen
lichen beneficien sind auf das rathhaus gezogen: festen für die armen sammeln gehen. Hospital
der kämmerer zieht die reuten ein und bezahlt S. Nicolai erhält 2 Vorsteher. Der rath soll den
damit die kirchendiener. Daneben sind aber zäun um den kirchhof herstellen. Für die jungfern-
auch einzelne einkaufte von 2 kirchenvorstehern schule soll eine .schulmeisterin angenommen werden.
verwaltet worden, äcker, gärten, wiesen, wcin- Bei begräbnissen von adligen sollen die ver-
berge etc., im betrage von 57 fl. l S gr. 4 dt., ! wandten 4 thaler entrichten. Die errichtung
3 fl. pfaunengeld, 10 wispel lü' scherl'el roggen, einer bettel-ordnung stellen die visitatoren in das
5*/2 scheffel gerste, 2 wispel hafer. (Ruckstände ermessen des raths. Die oberkeit hat die auf-
waren: 2:j8l"fl. 11 gr. 2 dt. l heller, 80 wispe] sieht über die beobachtung der aufgerichteten
12 scheffel.) Zur besseren Verwaltung werden orduung. Bei Verletzung ist an den kurfürsten
beide einkünfte in ein corpus geschlagen und zu berichten.

Das Fürstenthum Crossen.

Dasselbe wurde, wie die Herrschaften Beeskow und Storkow. der "\Vittwe Johann's

von Cüstrin als \Vitt\vensitz iiln.Twieseu. Die Märkgräfin hat auch hier deutliche Spuren ihrer
Wirksamkeit hinterlassen. Da es jedoch zu keiner eigentlichen Gesetzgebung gekommen ist,
so werden die wenigen Anordnungen bei der Sladt Crossen erwähnt. Über die Stadt Sommer-
feld siehe besonders unter Sommerfeld.

Die Besitzungen der Familie von der Schulenfourg.
Litteratur zu dieser Familie: Mülverstedt, Allgem. über den altmärk. Adel in

.lahrli. des Altmärk. Gesch.-Vereins. 20. (1809.) 113: Danneil bei Riedel I, 5. S. 277 ff.,
[, 6. S. 232 ff.-. Danneil. Das Geschlecht der von der Schulenburg. Salzwedel 1847: Georg
Schmidt, Das Geschlecht von der Schulenburg. Beetzendorf 1899.

Das Geschlecht der Schulenburger war eines der angesehensten Geschlechter der
Altmark. Über ihre Besitzungen s. Riedel I, 5. S. 288. Die Schulenburger waren treue
Anhänger der Reformation. Alle ihre Familienbeschlüsse berühren kirchliche Angelegenheiten.
(Vgl. z. B. Riedel I, U. S. 291-298 § 8.J Sie nahmen Kirchenvisitationen vor und erliessen



Die Besit/iiii(.'.'ii der Familie \on der >.e|mleiilmi'j. l l"

1572 eine eigene Kirchenordming. Nach dem F.iiiiilifiisclilussi- \m\ 1.» iKirdel 1,313) \\unlr
eine alljährliche Synode der Schulenburgisehen Prediger eingerichtet, die abwechselnd zu
1-Jetzendorf und Apeuburg tagen sollte. Im Familienschlusse von I.j'j7 ist von einer luspn-tiun
der Pfarrer zu Apenburg und Betzendorf über die Landprediger die Iledc.

Die Kirchen- und Gerichtsordnung von» 3. Ortobu- l .".7- >teht bei Riede) I, n. s. 31 .»3 ff.

10. Kirchen- und gerichtsordnung vom 3. october 157±

[Nach Kiedel, Nov. Codex diplom. Brandenburg. J. >'". ^. '" .'.04 ff.l

1. Es sollten pillich alle die, so sich christ- Itam da am ^.nta^e oder uu grossen tv-ten,
liches namens ruehmen vor allen dingen dasjenige. welche man pillidi feiern, da- ist, mit heiligen
wellichs zum reich Christi oder gottes gehört, guten werken zubringen ,oll. jmants arbeit fur-
mit fleisse suchen, das ist. gottes wort mit Just nehmen wurde, da -i,]l ein ackerman einen halben
und liebe hören, die sacramente mit aller ehr- Dulden, ein cossal einen ortsgulden zu straf geben
erpietung gern und oft geprauchen und ihr ganzes in gemeinen kästen.
leben und wandel also anstellen, das es mit dem \Venn aber am kirchengehen ̂m^* \erhinder-
dem gottlichen worte und christlichen namen nu.-^ bringt, das unter <]er predigt bier und
übereinstimme. Aber man befindet leider das gebrandter wein verkauft werden, so thueu
widerspiele, das die menschen gottes wort zu wir sollk-hs auch hierin? ern-thdi \eibieten. Da
lernen sich gar nicht befleissen und gcrathen in aber «-in kruger in -u!lieber zeit wurde bier feilen,
wuestes unartigs vihisches leben. Derohalben wir -oll er -einen juukberen ein fav, bier oder drei
uns als obrigkeit schuldig erkennen, ein ernste- tonnen s o l t m a n n verfallen sein. C41eichergestalt,
einsehen zu haben damit unsere unterthanen in so auf die zeit jrnand brandtenwein feilen wurde,
erkenntnuss gottes und aller gottseligkeit unter- -ollen den gemeinen feilen einen gülden straf
richtet werden. geben und der wahren verlustig sein. Wer sich

Und nachdem es mit den predigern und der auch sonsteu unter der predigt iu den krügeu
predigt also vorsehen und bestelt ist, das nicht oder beim brandtenwein finden lesset, der soll
alleine am sontage Vormittage eine predigt ge- einen halben gülden in gemeinen kästen geben.
halten werde, besondern auch nachmittage die So soll auch in den gemeinen marken vor der
hauptstucke christlicher lehre nach dem cate- predigt kein kram geöffnet sein, wurden aber die
chismo Lutheri vorgetragen werde uberdas noch kremer dein nicht gehorsamen, sollen sie einen
eine sonderliche predigt geschehen solle und da- thaler den gemeinen gefellen verfallen sein.
mit der gottesdienst und eure Seligkeit gefordert _'. Wan die pfarhern befunden, das etliche
und ihr eueres aussenpleibens und Unwissenheit ihrer pfarrkinder zum wenigsten nicht ein oder
keine entschuldigung fürzuwendeu hapt, so haben zwei male im jähr zur beicht und heiligen sacra-
wir zugelassen, das ihr an dem tage und in mente ginge, die sollen sie erstlich zum fleisMgMei,
der stunde, da die wocheupredigt au geschieht, dazu vermahnen und strafen, und do das bei
sollet des herrn dienstes bis nach vollendeter ihnen nicht furcht schaffete. sollen sie es der

predigt überhoben und gefreiet sein. obrigkeit vormelden und soll ein jder seine under-
Wir gepieten aber ernstlich, hei Vermeidung thauen strafen oder de-halben aus dem ge-

namhaftiger strafe, das ein jeder sich in sollichen richte vorweisen und soll ein villii-bi-r in
predigteu und kinderlehren treulich und unaus- der gemeine gar nicht gelitten werden.
pleiblich finden, sein weib, kind und gesinde dazu 3. Weil wir befunden, das unseren armen
schicken oder mit sich bringen wolle, hier innen leuten in unsern dorfern fast hin und wieder
keinen Verzug übe, besondern sobald men vor- grosse Unordnung der hoch z ei t und kind-
leutet hate, in die kirchen komme, gottes wort taufe halben furfellt, also, das sich mennig arm
anhere, neben der christlichen versamlung gott man über sein vermugen kosten lesset. Dero-
lobe und preise mit singen, beten, danken, bis halben wir aus wolgehapten rate und guter be-
zum ende des amts. Do aber in diesen allen dacht ein einsehen zu thun furgenommen, darmit
jmans verächtlich, nachlessig und seumlich er- die armen leute sich selbst nicht verderben und
funden wurde, als der zur kirchen nicht gunge, haben uns dorauf verglichen, das kein bauer über
die seinen nicht dazu hielte, aus der kirche liefe, zwei, drei odev ufs hogste vier tUss bier oder
ehe es ausse were, auf dem kirchhofe ein vierzehn tonnen zur hochzeit haben soll, und do
Waschmarkt austeilet, der soll allezeit, so jmands hiruber thete, so soll derselbige den ge-
oft er übertritt, zween gülden zur strafe in ge- meinen gefellen drei thaler zur strafe geben.
meinen kästen geben. Und nachdem auch oiieutlich befunden, das
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in itiiserii Berichten allerlei unrat der verlolmiis gefeilen zwanzig gülden strafe geben und die
halben verfeilet, also da^ menniger verzweifelter magd zehn gülden.
bube oder leutebetrüger laufen kommen, freien 8. Damit ein fleissigs aufsehen geschege auf
einen armen man seine tochter, schwerer oder die ungehorsamen und die strafen auch treulich
inagt ab, damit sie ein weinig gelds an sich eingebracht werden, so soll zu den alterleuten
lirengen, und narh ->-< lielienen beilager die noch einer von der gemeine darzu erwehlet
armen weiber sitzen lassen und wieder davon werden, die die strafe einfordern und dieselbigeu
laufen, damit der bosheit mochte gewehret in den gemeinen kästen legen. Do auch etliche die
werden, haben wir beschlossen, das keiner von strafe nicht wollen erlegen, das sollen dieselben
unsern underthanen etc. einem laufenden losen stets vor gerichte vormelden. so sollens die ein-
buben verloben solle, er wisse denn zuvor guten bringen und dozu auch vom gerichte gebusset
hescheid oi.ler sollichc kundschaft, das er eigent- werden.
lich wisse, wo er daheim oder seine Freundschaft 9. .So auch alterleute und derselbige, so von
sitze, oder ob er auch zuvor bereit ein weib und der gemeine dazu verordnet, die strafe nicht
desgleichen; zu dem so ̂ >11 aut-h nac-h alten ge- fordern oder das verschweigen, so sollen die auch
brauche braut und Im-mi^am dreimal zuvor uff' fünf groschen in den gemeinen kästen legen und
der canzel utfgepoten werden, ehe und zuvor das auch \on der obrigkeit gestrafet werden.
beila^er geschieht. Es sollen auch unsere under- l". Sollen auch die kirclihöfe vermacht
thanen verpflichtet sein, so er seine tochter etc.

werden, das kein vieh darauf kommen kau, undvorloben will, ein jeder Deinen junkherrn oder in
des abweseii «lern pfarhern zuvor anzeigen, domit so ofte das vieh darauf befunden, soll derselbige,
alle dini: fein ordentlich zugehe und der buberei dem er gehört, i'iinf ^ro-clu-n in gemeinen kästen

gesteuert werde. legen.
11. Sollen xu \orstehn n der kircheu oder

4. Befinden wir auch, das-, fast eine gro.--e
alterleuten -iit*- fromme leute erwehlet werden

unordenuug mit der kindtaufe gehalten \\erden,
aUo , das etliche ihre kinder acht oder vierzehen und die dazu duchtig und fleissig, sollen alle jähr

tage oder noch l enge r ungetauft liegen lassen. nicht abgesetzt werden, sondern eine Zeitlang da-
Dorauf haben wir uns verglichen, das kein baur j bei pleiben, die sollen auch jehrlich den junkhern,
sein kind über drei tage ungetauft soll liegen dem pfarhern und schulzen. auch zweene von der

lassen, wer hierüber t hu t soll dem gerneinen gemeine \ou einnähme und ausgäbe rechenschaft
kästen drei thaler zur strafe verfallen sein. Item thuen, vermöge der churf. Ordnung. Und die in
es .soll mich keiner zu einer kindtaufe über zwo der kirchen schuldig sein, sollen dasselbige, so

tonneu hier schenken bei Vermeidung eines thalers ofte man rechnet, vierzehn tage darnach der

zur .strafe in gemeinen kästen. kirche zahlen. Es sollen auch die kirchenleute
dorauf verdacht sein und befördern, das die kirche

5. Sollen keine zauberer, die -ich christallen-
stets in guten dacken und facken gehalten werde.

kieken . wahrsagen, segeiis uudei-rainlen . ver- Desgleichen auch den pfarherrn und küster ihre
schwiegen werden, sondern der pfarher und gebuer zu rechter zeit erlegen. Die aber h i ranSchulze solleiis den Junkern anzeigen, die sollen seumig befunden, sollen sollichs doppelt zu be-aufs hertiste gestraft und in gerichte nicht gelitten
werden. zahlen jjflichtig sein.

ii. l>as greuliche tluchen, schweren und do U. Wenn an pfarreu, kircheu und küstereien

::ottes namen mit gelestert wurde, soll ernstlich zu bauen nötig, sollen die aekerleute mit der
\erpoten sein und die sich dessen nicht ent-

führe und die cossaten mit der handarbeit dazu

halten, sollen auch fünf groschen dem gemeinen helfen und welcher sich dessen wird weigern,
kästen geben und auch von der oWigkeit strafe so soll der ackerman dem gemeinen kästen einen
gewertig sein. halben und ein cotsass einen ortsgulden geben und

7. Soll auch das unzuchtige leben und weseu der gemeine eine tonne bier vorfallen sein. Des-

ernstlich verpoten sein, kein gemeine weib ge- gleichen sollen sie auch derselbigen strafe ver-
duldet, auch die unehelich zusammen liegen, durch fallen sein, wenn sie in gemeinen wegen nicht
den scliulzen den junkhern vermeldet werden, die helfen werden, wens ihnen angekündigt wirf. Es
wollen dieselben strafen, auch aus den gerichten sollen aber die pfarhern die pfarheuser in guten
weisen. Und do einer eine magd wurde schwechen dachen und fachen halten.

oder unehren, derselbig soll in den gemeinen [Das Weitere gehört nicht hierher.]



Die Herrschaft Scliwpdt. Alt-Luml-licrcr. A n trenn iin de. ]5]

Die Herrsrliat't Schwellt.

Litteratur: Die Stadt und Herrschaft Schwedf. ><-h\vfdt ls:'4 (..Im.1 Angabe des Verf.);
Gesch. der Stadt Schwedt und des Schlosses Vierraden. Stettin 1^7. Von einem Mitgliede
der Gesellsch. für pommersche Geschichts- und Alterthum>kunde. S. ll.'ff.; Thomae, Gesch.
der Stadt und Herrschaft Schwedt. Berlin 1873.

Die Heirschaft war Lehen von Kur-Brandenbur;:. Sie gehörte d<-n drafen von Höllen-
stein. Als Grat Woltuauu von Höllenstein, der seine Residen/. /umei>t in Vierraden hielt. 15-jj
gestorben war, regierte zunächst sein ältester Sohn Wilhelm. Dieser trat K,:;1.' mit Kiiiim-t
Joachim zur neuen L?hre über und sandte einen lutherischen Hut'pivdi-n nach Vierradeii. Sein
jüngerer Bruder trat nach dem kinderlosen Tode "Wilhelm- ]5ii'.i die Alleinherrschaft an-
er residierte in Schwedt. Als er liii.m kinderlos verstarb, fiel das Lehen au Kuv-Brandenbur-

zurück. Bei der Abhängigkeit von Brandenburg ist es nicht zu verwundern. da - eigene
Ordnungen nicht ausgebildet wurden: wenigstens sind solche nicht überliefert.

Städte und Ortschaften der Mark Brandenburg. "^

Alt-Landsberg.

Gab der, Geschichte der Stadt Alt-Landsberg. Hall KM: Kidirin. Diplom. Beitr.
IV. II.. S. 351 f.; Leutinger. <»]". munia. Francof. 1729, S. l::r,7.

Die Reformationsgeschichte findet >ich bei Galider. S. -2.lt'> ff. Dortselbst wird ohne
Quellenangabe von dem Visitationsprotokolle von 154U der Inhalt wiedergegeben (S. 282 rV.i.
ebenso von dem Visitationsabschiede vom '24. L'. 1574. Bei Gähder ist auch die weitere
Geschichte der Gemeinde und der Pfarrer, unter denen Leutinger hervorzuheben ist. dar-

gestellt. S. 330 ff. wird über das Schulwesen gehandelt.
Ein Abdruck der Altschiede unterbleibt.

Angermünde.
Die Akten der ersten Lokal-Visitation von Angermünde von 1543 finden sich im Con-

sistorial-Archiv Berlin. Augermünde. Spec. a. Nr. 1. Dort liegt auch der erste Abschied im
Concept von Weinlöbeiis Hand. Derselbe betrifft zumeist die Einkommensverhältnisse des
Frohstes und der Capellane. regelt das Opfer, die Accidentien. den gemeinen Kasten, die
Hospitäler. Kr wird, weil nichts besonderes bietend. nicht abgedruckt.

Der Visitations-Abschied von 1557 (ebenda Nr. J) be-tätigte den Abschied von L543,
schärfte namentlich ordentliche Rechnungslegung bei der Verwaltung des Kastens ein und
enthielt im Übrigen nur finanzielle Punkte. Ausserdem bestimmte er noch Kolgendes:

�Der Ratli soll eine ordentliche Ordnung für die hochzeiteu erlassen, das;- sie nicht
mittags, sondera erst abends angehen, damit die leute mittags in die vesper und predigt gehen.
Braut und Bräutigam sollen des abends aufs lengst um vier uhr und des montags um zehn uhr
in die kirchen gehen; falls sie länger ausbleiben, soll der Prob-t die Kirche zuschliessen und
sie nicht vertrauen, noch die B-autmesse singen lassen".
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Die Akten der Lokal-Visitation von 1577 (ebenda Nr. 3) enthalten die Registratur der
V Imitatoren, die aber vorwiegend nur Einkommensverhältnisse betrifft.

Arendsee.

Der erste Ai-M-hied. dm dir Visitatoren am Mittwoch nach Bartholomäi (d. i. am
24. Aujiust) 1541 erliessen, findet sich im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Arendsee 42a im
A.Yeinloben'scheu Concept-, ebeudort 42 b ist auch das Visitations-protokoll aufbewahrt. Der
AliM-hied. nur zwei Seiten stark, ist abgedruckt bei Bart seh, a. a. 0.

Der zweite Abschied von 1551. im Weinlöben'schen Concept, liegt im St,-A. Magdeburg,
cit. loc. 42c. Im Eingang wird erklärt, dass det erste Abschied sehr knapp gewesen sei und dass
deshalb jetzt ausführlicher, namentlich v»m Pfarrer und seinem Einkommen gehandelt werden
solle. Im Jahresber. des Altmärk. Vereins 15, 8. 115. wird er nur erwähnt. Bei Bar t seh.
a. a. 0. S. 42, ist er abgedruckt,

Wegen zu speciellen Inhalts werden beide Abschiede hier nicht abgedruckt.
Der Abschied vmi liion findet sich im St.-A. Magdeburg. Cultus-Archiv, Kr. 2472d.

Arneburg.

Zahn, Geschichte der Kirchen und kirchlichen Stiftungen in Arneburg. im Jahresber.
des Altmärk. Vereins 2»i (1800), S. 36«'.

In der Stadt Arneburg trafen die Visitatoreu 1540 eine Ordnung, worüber ein Berichts-
Entwurf des Canzlers Weinlöben Kunde gibt. Er ist allgedruckt bei Riedel I, S. 22* ff. Zur Visita-
tion von 1551 erging kein neuer Abschied, s. Bar t seh in Jahresber. des Altmärk. Ver. 15, S. 115.

Der Abschied von lOno liegt im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Arnehurg 56 a-c.

Arnswalde.

Berg, Arnswalde im l'>. Jahrh. in Schriften des Vereins f. Geschichte der Keuinark.
Heft 13 (1902 (1002), S. l ff., Ht-ft 10 (1004).

Hier hatte die Reformation schon zu Zeiten Joachiui's I. Eingang gefunden. Erster
evangelischer Prediger war .schon 1530 der nachmals so einflussreich gewordene Georg Buch-
holzer aus Dahme. Arnswalde wurde der Sitz einer Inspektion. Zu dieser Diöcese gehörten
in der Reformatiouszeit 2»i Mutterkirchen mit 30 Geistlichen (Berg, a. a. 0. S. 05).

Die Kastenordnung des Markgrafen Johann von 1540 regelte die kirchlichen Vermögens-
verhältnisse.

Ein Rezess vom 24. Februar 1568 regelte die Verhältnisse in Arnswalde im Besonderen.
Derselbe betrifft nach gütiger Mittheilung des Herrn Amtsgerichtsrath Berg in Berlin vornehmlich
finanzielle Dinge: Anweisungen au den Kastenherrn und die Kirchenvorsteher, das Geläute und
dessen Kosten. Begräbnisse in der Kirche und auf dem Kirchhof, Verpflichtungen der Gewerke
der Kirche gegenüber (Bau von neuen Gestühlen), die Jungfernschule, das Hospitalwesen usw. Der
Abschied, den Herr Amtsgerichtsrath Berg seinerzeit in den Magistrats-Akten zu Arnswalde
gesehen hatte, konnte dortseibst nicht mehr aufgefunden werden.
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Die im St.-A. Berlin, itep. 21. Nr. 4 enthaltenen Stücke kommen für uns nicht in
Betracht.

Eine Plan-Matrikel vom Jahre 1700 findet sich im Rppt.-Archiv /u Frankfurt a. 0..
P. IV, Sect. l, Litt. A.

Bagow.

Für dieses Dorf wurde eine Visitations-Ordnung erlassen, welche hier erstmalig
abgedruckt wird.

11. Visitations-Abschied nnd Matricel. Vom 12. Juni 1553.

[Au.- dem ('un-i-t.-An luv Berlin, Suj>. Altstadt Brandenburg, >jn"( . ,>. Xi. l.|

Und soll sich der pfarherr und cüster alhie -oll der pfarrer auch aldo keinen hart noch kurtv.e
unsers "iiädigsten herrn christlichen kirchen- kleider, sondern lange ehrlirhe kb-ider, wie ihre
ordnunge allenthalben in predigen, sacrament- stand fürdert. tragen.
reichung, kircbenceremonien, kirchenkleidungen, an Zum achten soll der pfarrer alhie die feste,
messgewandte und chorröcken vorhalten, und wan die im äugst gefallen, nernlich Maria, Magdalena,
er mess hält, das hochwürdigp sacrament, wie vor Jacoby und Laurenty auf dem sontag legen , da-

allewege eleviren. mit die leute die ganze woche durch mögen zur
Zum ändern soll der pfarrer albie an büchern arbeit gewarten. Ober die feste Visitationis

sonderlich haben und tieiNsig daraus h-seu und Marie, Petri Pauli und Assumptionis Marie soll
predigen: eine bibel deutsch und lateinisch, eine er an den tagen, daran sie gefallen, halten.
hauspostille doctoris Martini Lutheri, catechismum Zum neunden -oll der pfarrer alhie seine
Lutheri, gross und klein, und die curfür-tl. pfarhufen wieder den Junkern noch den pauern
brandenburgischen kirchenordnung, und >ich auch oder ändern vermieten, dan das er und seine
sonst der Visitation vorige Verordnung vorhalten. lobende pfarrer allew.v'' macht behalten, die

Zum dritten sollen die paure alhie dem pfar- jedes jabrs wieder au sich zu nehmen oder auch
herr, auch der kirchen alhie, jährlich den vierwitten einen ändern auszutbun, und wen das vermieten
(wf)hl Schreibfehler für vierzeiten) pfennig und den Junkern ge-> Imhi, das sie sollen dem pfarrer
audere einkommen der pfarrer und kirche, wie vor pauers (wühl Schreibfehler für reversj geben,
alters gewesen, und ungehindert folgen lassen. ihnen die bufeu herichtermassen wieder zuzu-

Zum vierten soll der pfarrer alhie dem pfar- stellen : werden aber die hüten den pauern ver-
kindern alle sontage und ieiertage des morgendes mietet, das der pfarherr ir-ben dem pauern, werden
das evangelium predigen und zur vesperzeit ein für das consistorium zu Cöllu an der Spree
stück oder artikel aus dem catechismo, aus der kommen, und betten solche, wie ob-e-a^r. auch
kirchenordnungen der kirchen furlesen und er- verzinsen lassen.
klären, auch soll der pfarrer sein weib, kinder Zum zehenden soll der pfarrer auch alhie,
und gesinde aller dorfbürden und pauerschaften was er seinen Ordinarien oder bischoff zuvor für
aldo ledig und frei sein. die procuration gegeben, wo er es ihm itzo nicht

Zum fünften, wo dem pfarrer würden klagen giebt, itzo jährlich zu Unterhaltung des consistori
oder mangel fürfallen, die nicht für dem dorf- zu Cölln an der Spree, weil er das zu seiner und
herrn gehörten, oder aldo böse sträfliche laster seiner pfarren sachen zuschutz gebrauchen muss
geschehen, soll er dem geistlichen gerichte zu und geben, giebet ers aber der bischoff, soll er
Cöllu an der Spree zuschreiben oder berichten, dabei bleiben.
daher würde weiter einsehen geschehen. Zum eilften, wo der piarrer alhie wird v<'ii

Zum sechsten sollen die fursteher der kircben einen pfarrer der negstanliegenden Stadt zu Xauen
albie jahrlich dem dorfherrn, pfarherrn. schnitzen oder aldo zu predigen gefordert, das er dahin
und zweien von der gemeine von der kirchen- soll kommen, damit seine geschicklichkeit gehöret
einnabme und ausgäbe rechnung thun. und er bewehret bleibe.

Zum siebenden soll der pfarrer aldo keine Zum zwölften soll der pfarherr uff verurlauben
leichtfertigkeit treiben noch im krug zu biere der patronen nicht abziehen, sondern sich uff das
gehen; dan geschehe es und würde darüber von consistorium zu Cölln au der Spree berufen.
den pauren geschlagen, soll ers nicht klagen, und die sachen aldo, ob er das vorurlauben \or-
sondern soll daheim bleiben und studieren; so wirkt, erkennen lassen.

Sehliug, KirchenorduungeD. III. 20
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Zum dreizeheuden soll der pfarrer aldo zu seiner pfarkirchen dreimal uffgeboten oder
keinen pfarrdienst thuu, noch davon einzukommen fremde leute dabin kämen und wollten sich ver-
liaben, er habe Jan des patronen der pfarreu trauen lassen, sie wären bekannt oder unbekannt,
Präsentation und seine* Ordinarius oder aber itzo so soll er derselbigen keine vertrauen, sie
der gemeinen Superintendenten Institution. brächten ihm dan schriftliche kuntschaft, das sie

Zum vierzehenden, wo der pfargebäude an den orte, daher sie kommen, zuvor wären
halben würden klagen oder mengcl furfalleu und dreimal uffgeboten, und das keine einrede ge-
der pf'arrlierr könnte sich mit dem dorfherrn oder schehen were, warum sie sich nicht sollen nehmen,
bauem nicht darum vertragen, das er alsdan den oder ob solche einrede geschehen were.
assessorn des geistlichen cousistori zu Cölln an Zum letzten so]1 der pfarrer auch beschaffen,
der Spree soll angeben und ihren Bericht und Jas zu seinen abzieheu oder absterben, auch das

verordente inventarium in der pfarre gelassen
Zum fünfzekenden, wan ein festlag gefallet werde, und dan der schnitze und fursteher da-

uff den wochenmarkttag in der neusten stadt, da- rauf, das solch inventarium, also wan zukünftig
hin die leute alda pflegen zum wochenmarkt /u farrer aMu bMben> gute achtung geben; actum
fahre,,, das sie des tages für dem amte nicht, | ßraildeuburg unter der viMtation wechschafften
sondern erst auf den mittag ausfahren. (Schreibfehler für petschaften).

Zum sechzebeaden soJl der pfarherr albie
kein paar eheleute vertrauen, sie seind den zuvor Freitags nach Trinitatis. Anno 1553.

Berlin.

Litteratur: Müller und Küster. Altes und Neues Berlin. 5 Theile. Berlin 17.">7 .

Fidizin. Historisch-diplomatische Beiträge zur Geschichte der Stadt Berlin. Bd. 2. (1837):
Fidizin, Geschichte der Stadt Berlin. Berlin 18:37; Lisko. Zar Kircheugeschichte Berlins.
Berlin 1857; Frege, Berlin unter dem Einflüsse der Reformation. Berlin 1839; Lommatzsch,
Geschichte der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin. Berlin 1889: Rittershausen, Beiträge zur
Geschichte des Berliner Elemeutar-Schulwesens von der Reformation bis 1830 (Märkische For-

schungen '.'. S. 178 ff.; Holtz, Geschichte der Stadt Berlin. Tübingen 190t.i; N. Müller in
Jahrb. für brandeuburg. Kircheugeschichte 2. S. 08 ff., 3, S. l ff.; Voigt, Urkundenbuch zur
berlinischen Chronik. Berlin 1809: Die Kirchenbaulast nach mark. Frovinzial- resp. Urkunderi-
buch. Herausgegeben vom Magistrat. Berlin 189!'.

Archive: Raths-Archiv Berlin. Consistorial-Archiv Berlin, St.-A. Berlin.

In Berlin und Cölu sind die ersten Wirkungen der Reformation schon früh zu bemerken
(Fidizin. Geschichte Berlins III, S. IGu ff.). Joachim I. trat ihnen streng entgegen. So befahl
er den Bürgern und Töchtern 1522 die Theilnahme au Prozessionen, die in Berlin und Cöln
stark nachgelassen hatte. Die Stadtordnung von 1525 enthielt auch eine Bestimmung über die
religiösen Pflichten der Bürger. 1539 hatte eine Bewegung unter den Bürgern die Einführung
des Abendmahls unter beiderlei Gestalt verlangt (Fidizin, Geschichte Berlins II, S. 336). Im
Domstift zu Berlin hielt Georg Biichholzer iui Nachsommer 1539 die erste evangelische Predigt.

Über die Frage, ob die erste Abendmahlsfeier Joachim's II. in Berlin oder in Spandau
stattfand, s. Steinmüller, a. a. 0. S. IK) ff. und die dort citirte Litteratur, sowie oben S. 6.

In der Interimszeit bemühte sich die Berliner Geistlichkeit vergeblich um Dispens von
Einführung der katholischen Ceremouieu.

Der erste Yisitations-Abschied vom 15. August 1540 findet sich im St.-A. Berlin, R. 47.
B. 4: er ist abgedruckt bei Fidiziu. Geschichte Berlins II, S. 340ff.; bei Voigt, Urkunden-
buch I, S. 492 ff.; in Die Kirchenbaulast u. s. \v. Urkuudenbuch. Herausgegeben vom Magistrat,
Berlin 189H. Nr. 17. »Xr. 12.)



Vißitations-Abschied iur die Kircheu St. Xicolai und M. Marini in Berlin von 1540. ]:,;,

Über die Quittung der kurfürstlichen Silberkneclite au dir Yi>itatoren wegen des
empfangenen KircLengeräthes aus dem grauen Kloster (1s. August l.".40j s. Müller, a. a. 0.
S. 220 ff.

Eine Ergänzung zu dem ersten Visitations-Abschiede findet sich im Raths-Archiv zu
Berlin, Kirchenvisitationen betr. Akten, Vol. l (abgedruckt in Kirchenbaulast u. s. w. Urkunden-
buch. Kr. 18). Er stammt wahrscheinlich von l:,:,]. Vgl. o]1(.n s ]_'. i\r. 13.)

Der Abschied vom 7. Mai 1574 (Freitags nach Jubilate, ist in einer Copie erhalten
im Raths-Arcliiv zu Berlin, ausserdem im ('onsi-torial-Archiv zu Berlin. Berlin. (Jeu. Nr. 1.
Bl. l-73 (Copie aus dem 17. Jahrb.). Abgedruckt ist derselbe bei Mylius I. 2. S. 11-30;
darnach in Die Kirchenbaulast u. s. w. Nr. 27. (Xr. 14.i

In der Visitation von 1074 wurde das Gymnasium zürn grauen Klo.-ter Begründet.
Im Jahre 1">74 fanden Differenzen zwischen dem Pmb-t ('oh-rus und dem Ilath über

das Besetzungsrecht statt (St.-A. Berlin, K. 47, B. 4j. Unter dem 17. .Maiz i:.74 hatte der
Kurfürst dem Rathe zu Berlin das .Mandat über die Berufung der Kirchen- und Schuldiener
und Stadtschri'iber bekannt gegeben (St.-A. Berlin. K. 47. B. 4). Y-l. oben S. 17.

Aus dem Jahre lö~(! finden sich verschiedene finanzielle Anordnungen der ViMtatoren
im Consist.-Archiv zu Berlin. Berlin-Land, den. Nr. 1.

Der vierte Abschied vom 2:i. Februar I'inn j^t im St.-A. Berlin. I!. 47, }'>. Nr. !». auf-

bewahrt, auch im Original im Raths-Archiv /.u Berlin.
Eigene Ordnungen hat die Si;idt nicht hervorjjebrarht. Krwahnt mögen werden die

Polizeiordnung vom ]:'.. Juli l.~>sn für Berlin und (.'öln iWilken. Histor. genealog. Kalender.
S. 13-5 ff., und ganz abgedruckt bei Küster. Altes und Neues Berlin IV. S. :"!.">4 ff.), sowie die
Armen- und Bettlerordnung der Magistrate /u Berlin und (.'<>! n \um !">. Juni 1">0<> im Raths-
Archiv zu Berlin (Märkische Forschungen '.'. S. l!>4).

Hervorzuheben ist das .,Traubüchlein für die einfältigen Pfarrherrn in der Mark
zu Brandenburg", welches Buchholzer l"«<il zu Frankfurt herausgab. Hierin theilt er den
Pfarvherveu auf vielfältigen Wunsch die Trauun:>funn mit. die in Berlin beobachtet wird.
Diese Form wird abgedruckt. (X>. 15.)

Wie stark unter Joachim II., gemä>s der Kirchenordnung von löjn. noch die katho-
lischen Formen herrschten, ist bekannt und wird auch durch einen Befehl Joachim's weiter

bestätigt (Fiili z in, Geschichte Berlins IV. [lsl-j], S. 277), dass die Bur»ertöchtev zu Berlin
und Cöln am 28. August l.>;'."> der Prozession folgen sollen.

Über den Gottesdienst in der Domkirche vgl. jetzt die \urziigliche Abhandlung von
N. Müller. ..Zur Geschichte des Gottesdienstes in der Domkirche zu Berlin in den Jahren

lö4o-l,7.18", in Jahrb. f. brandeuburg. Geschichte o. a. ()., insbesondere auch 3, S. :;.',7 ff. S. 333
druckt Müller aus dem St.-A. Berlin, R. II. 1. die 17 Artikel zur Abstellung vom Miss-
ständen im Domstift zu Cöln-Berlin ab. In dieser Abhandlung wird die eigenartige Gestaltung
des Gottesdienstes in der Domkirche, die, unbekümmert um die sonstige Entwickelung, ihre
eigenen Wege ging und in stark katholischen Formen verharrte, in vortrefflicher Weise
klargelegt.

Über das Schulwesen vgl. Steinmüller, a. a. 0., S. ',"1 ff.

12. Visitations-Abschied für die Kirchen St. Nicolai und St. Marien in Berlin. Vom 15. Aug. 1540.

[Aus �Die kirchliche Baulast. Urknndenbiich". I. 22-27.]
Nachdem diese beide kircben bishevo alleweg predigen, messen und ändern ceremonien v<u-

durch einen probst zu Berlin vorwaltet worden, der sehen, wird durch die viMtatores vor gelegen an-
etliche caplan "-ehalten welche die kircheu mit , gesehen, das es auch nachmals also pleiben soll;

20*
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h sam-t l'etei- kirche zu Coln an der Sprewe Iiero horas beate virgiuis helfen singen, und
vor alter* auch in die probstei zu Berlin gehörig canonice damit belehent sein , gleichwol so ferne
gewesen und durch einen probst vori-'ir^et. so l sie die jerlichen zins oder pacht, die sie zuvor von
hat doch unser gnedigster herr. der churt'urst zu den capellen gehabt, weiter gewarten wolten,
Brandenburg etc. aus beweglichen Ursachen ver- ' teglich sollen in Sanct Niclas kirchen kommen
ordnet, das hinfur« dieselb Sanct l'eterskirche ein ! und horas canonicas de tempore zu gewonlichen
-uiiderliche pfrtrr .sein, auch iren eigenen pfctrrer Zeiten singen helfen. Solcbs sollen auch die
und caplan allzeit haben soll: wie dan hernach ändern priester, welche sonst geistliche beneficia
in der registration über die stadt Coln ferner zu in mergedachten beiden kirchen haben, thun, also
finden. das alle prister, so, wie obgemelt, in disen zwein

Damit dan gemelte beide kirchen mit kirchen- kirchen beneficia oder capelln gehalten, bestirnte
dinern nach aller uotturft vorsehen, sollen biü- horas canonicas in Sanct Niclas kirchen teglich
f'iirci in S;mct Niclas kirchen zwene, desgleichen singen sollen; dabei soll stets der caplan und
in unser lieben frauen kirchen auch zween caplan oberkuster daselbst einer sein; welcher prister
gehalten werden, welche neben einem probst beide sich solchs weigert, soll seines lehens privirt
kirchen mit notturftigen predigten, sacrament- werden.
reichung, taufen und ändern kirchenceremonien Wo aber an einem feier- oder Werktage nicht
bestellen, doch also, das sich gemelte vier caplane ' in Sanct Xiclas, sondern in unser lieben frauen
alweg eines probsts zu l'.erlin vorhalten und dem- kirchen gepredigt M-urde, sollen die caplan da-
selbigen zimblichen gehorsam leisten sollen. Es selbs mit dem oberkuster, vor und nach der
soll aber unter den beiden caplanen, welche zu predigt, auch etliche gewonliche gesenge und
unser lieben frauen kirchen bestaldt sein werden, psalmen singen; es were den, das an einem fest-
einer den armen leuten in den beiden hospitalen, öder Werktage commuuicauteii weren und messe
zum heiligen geist und zu Sanct Georgen, ge- gehalten werden snlte: alsdann soll der Schul-
meinlich alle feiertag, auch etliche tag in der meister oder cantor samt den schulern solche
soeben, predigen, sie zu ider zeit besuchen, messen und andere gesenge daselbs singen. Sonst
tresten, auch in iren capelh-u oder da sie krank soll die schule gemeinlich in Sanct Niclas kirchen
ligen, zu erheischender notrurft das heilige hoch- mit den gesengen bleiben. Mit den processioneu,
wirdige sacrament reichen. Wau aber derselbig _c-itigen und ceremonien bei den begrebnussen,
i-;i|ilan die kranken in gedachten beiden hospitaln einJeitnng der breute. der sechswecherin und
also vnrsorger, soll er auch in unser lieben frauen dergleichen, sollen die caplane, prister, schuler,
kirchen den ändern caplan mit predigen oder wie in bochgedachts unsers gnedigsten hern ord-
sacramentreiclien helfen Es mögen sich auch i nung ausgesatzt. halten; doch das auch dakegen
alle vier caplan vergleichen, das einer um den '. den caplenen, schule und pristern ihre geburliche
ändern mochte die beide Imspital, also wie ob- Ausrichtung und accidents, wie üblich, gegeben
gemelt, besuchen und rieiss zu haben, damit es j werden sollen.
den armen kranken leuten an predigt, trost und Und nachdem bishero etliche. wiewol ganz
sacramentreichung nicht mangeln mochte. Und vorgesslich wider gotliche und beschriebne rechte.
sollen sich der probst samt den caplenen vor- auch wider den laugvorwerten landsbrauch die
-leirhen und Ordnung machen, wieviel und wie jerlichen Opferpfennig zu geben unterlassen, soll
oft die woche in beiden kirchen solte gepredigt der rath zu Berlin solch opfergelt hinfuro jerlicheu
« erden, und daneben acht geben, das alzeit einer dermassen erfordern, also, das sie irer staddiener
oder zween weren, welche die kranken in der einen samt einem einnehmer sollen alle viertel
stadt Berlin besuchen. jare in der stad. in alle heuser, umschicken und

Es sollen sich aber der probst und caplan von ieder person, so zum sacrament gehet, einen
im predigen und kirchenceremonien. auch sacra- pfennig einfordern lassen, also, das iede person
mentreicbuiig allenthalb, unsres gnedigsten herrn, des jars vier pfenning gewisslich für das Opfer-
des churfursten zu Brandenburg etc. ausgangnen geld ausrichte. In gleichens auch sol man mit
kirchenordenung halten und danieder nichts neues einforderung eins pfennigs, so hievor dem kuster
oder wiederwertigs einfuren, predigen oder ge- alle vierteljars aus einem hause gegeben, ver-
brauchen. faren und wo sich imands solchen opfer oder

Ferner sollen die gesenge in beiden capellen kusterpfennig zu geben weigern wurde, soll der
zu St. Niclas und unser lieben frauen kirchen rath alspalde durch den diener, so die einnahmung
von nun ganz und gar abgethan sein, und die, thuet, pfenden lassen. Auch soll jedes viertel
so solche horas singen helfen und nicht hiezu jars einmal in beiden kirchen zur gelegenen
instituirte priester sein, vorurlaubt werden; doch stunde den gemeinen manne und jungen volk der
also, das die prister, so in gemelten capellen bis- catechismus uff etliche tag gepredigt und wol



Visitations-Abschiecl für die Kirchen st. Nirolui und St. Maiim in lierlin von 1040.

gedeutet werden; und .soll der probst samt den (' a p l a n.
caplanen das volk zuvor vormahnen. das sie darein
gehen, ireu kindern und gesinde auch zur selben Die vier cajdan soll jder des jares it/.iger
stunde dazu Vorlauben sollen. zeit, bis man merern vorrath haben kan, \KI/JU

gülden an gelde zur besoldung, und danebi-n
Damit dann dis alles in guten ordentlichen zwen win-pell rogken und freie whonung, die der

schwank bracht, soll der itzige, auch die künfti- rath und kastenherrn an gelegi-um orten nicht
gen probst zu Berlin, alzeit fleisig aufsehen, das weit von der kirchen bestellen -ollen, haben.
deme, wie ob auch hierunter von der schulen Darüber sollen sie auch die accidentalia von
gesatzt, zu jeder zeit geburlichen gevolgt werde; teufen, begrebnussen und einleitungen, auch ändern
welchs ime die visitatores hiemit ernstlich em- i mer, wie bishero üblich gewesen . einnemen und
pfinden. Es soll auch ein probst an hohen festen behalten.
und feiertagen und etwen die wochen über, nach
gelegenheit der zeit einen tag selbs predigen, K n s t e r.
vesper, horas de tempore und messe helfen singen, Die oberkuster in beider kirchen -ollen in-
sacrameut reichen und in der kirchen aufsehen geistliche lehen, die sie itzo besitzen, bei zeit
thun. irr r Verwaltung behalten, daneben auch die ordent-

lichen einkomen der oberkn-terei gebrauchen:
und soll der rath zu üerlin, wie obgesatzt, den

Von besoldung der p r obste und c aplan. quartalpfennig vor die kusterei lassen einnameu.
Wo aber die itzigen oberkuster vorfielen oder

Es soll hinfüro ein jder probst zu Berlin zu abzogen, soll der rath samt den kastenbern, nach
seiner wohnung haben das probsteihaus. und gelegenheit jder kirchen und der muhe ein-
darüber das jerlich ordentlich cinküininen an kusters, bedacht sein, das einem oberkuster ein
pachten, zinsen und opfer, so darzu gehörig, wie Ljrnaiits aus dem gemeinen kästen verordnet. Die
dan in bei verwartter registratur namhaftig zu unterkuster aber, des oberkusters ge-elleu, sollen
finden. Aber dem jtzigen probst er Georgen auch ire ordentliche accidentz von dem quartal-
Buchholtz sollen bei zeit seiner Verwaltung gelde, leichleuten und ändern, wie bishero ge-
vor das ordentlich einkomen der probstei jer- braucht, samt irer gewenlichen herberg haben.
lichen anderthalbhundfrt gülden und vier winspell Damit aber der gemeine burger von den klo-ti-r-
rogken aus dem gemeinen kästen ader von den ^r-ellrii mit dem kaldar ferner nicht überlaufen,
einnehrnern der pechte und zinse, so durch die soll ine dafür aus dem gemeinen kästen ein jer-
visitatorn zu Unterhaltung der beider kirchen- lich- genants vorordnet werden; wie dan der rath
diener verordenet, volgen und gereicht werden; nach gelegenheit in deine werden an zahl und
und wiewol das ordentlich einkomen der probstei finden.
jerlich nicht soviel austregt, so -oll man doch

von ändern lehen zubuss darzu nehmen; dogegen U r g a n i s t e n.
soll auch der rath zu Berlin, i r einnemer oder

Vorsteher des gemeinen ka&tens, alles und jedes Dem organisteu in Sanct Xiclas kirchen
einkomen der probstei an pachten, zinsen, opfer sollen jerlich zwenitzig gülden aus dem gemeinen
und ändern, einheben, und soll dise des prob-t> kästen oder vrm den einnemer, davon obgesagt,
und caplans bestellung und Besoldung uft' Michaelis gericht werden, und die accidents von bravit-
schirst angehen. Auch soll gemeltem probst er messen oder einleitungen der sechswechern am-li
Georgen das nehist vacirende geistlich lehen in behalten. Dokegen soll er das lehen trium regum.
diesen beiden kirchen, so de collatione der herr- so bishero zur orgel gebraucht, dem gemeinen
schaft seien wurde, die zeit über, so lange er kalten alltreten, und soll der organist je zu Zeiten
probst ist, zu halten verliehen werden. Wan sich in unser lieben franen kirchen auch schlachen.
aber zutrüge, das die probstei vorledigr, soll als- Wurden aber der rath samt dem prob.-t und
dann in eins jden probsts gefallen stehen, das caplenen vor dienstlicher ansehen, das zu unser
ordentlich jerlich einkomen der probstei ein- lieben frauen auch solle ein eigener organist sein.
zuheben oder aber sich um ein genants mit dem in o- en sie bestellen und seine besoldung aus den
rath und gemeinen kästen zu vortragen und da- g'-meinen kästen verordnen.
kegen das einkomen der probstei zu vorlassen.

S c h u l e.

Es soll auch probst und alle priester alhie
dem bischoff zu Brandenburg jerlichen seine Es wirdet in diesen leüften und zeiten am
oischoffliche gerrelitikeit unweigerlichen aus- besten bedacht, hiufuro das in der stad Berlin allein
richten. ein schule, nemlich zu Sanct Xiclas, sollte gehalten
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werden; dazu soll mau m>ch zur zeit einen Schul- vor alters, die vesper und compb-t de tempore
meister, caufor. baccalaurien Illld -oli-teji ll'icli siniren. Weil auch die alten etliche lobliche
einen ändern gelarten gesellen lialteu und ver- christliche, gesenge, antypheu und responsoria de
,olden «n' folget, nemlieh LX gülden den schul- tempore aus der heiligen schrift ausgezogen und
mcster; were aber derselbige beweibt, sollte man gesungen . sollen die nachmals bleiben und der
einen wiiispell rocken dazu geben; XXX gülden cantor dieselben in der schulen an die tafel
den i-:nitnri: XX\' giild'-ii den barc.-da;irien; notiren und mit den schulern singen. Auch soll
XX Dulden einen gesellen. Ilette amdi der rath er den -chulern bevelhen, vor den thurn anders
hie\or was an holze und aiiderm zur gemeinen nicht dan lateinisch zu singen, damit die schuler
-chule geben, soll iiacliuial- al-o pleiben. I'ie vor ändern mochten gekant werden. Desgleichen
sollten darüber noch ire accidentalia von den soll der cantor den schillern stets in musica
knaL-fi . so in die schule gehen, auch ans den lesen und anrichten, das sie darin üben und bis-
kirchen haben. Damit dan die aiim-n aus un- weiln in der kirchen etliche stimmen zusammen
vermogenheit, das sie da-, Schulgeld nicht aus- singen mochten.
zurichten betten, die -chulf scheuen mochten, soll Was sunst zu guter ordeuung und bestallung
der ratli Ordnung mai-ben. wivil schulgelts ein der schulen mehr von nothen, soll in des prob-;-.
jeder sdiiiler de- jähr- in die schule geben soll; rats, schulmef-tei-s und seiner gesellen bescheiden-
und was also davon gefiele, scdlten der -cliul- beit sieben, die ferner der jugent zum pesten
meister und -eine ge-elb-n zugleich theilen. I>och biriu vor sein sollen.
-ollen auch die winkelschulen in der -tadt ab- Auch soll hinfuro einem burgerson zu Berlin,
-e-talt werden. Weil dan dem Schulmeister nu- welcher /u Frankfurt in studio sein wurde, jer-
mals ein gewisser ansahnlicher s.dd vorordnet, licheu zweint/ig gülden zu besserer Unterhaltung
-oll er das lehn <'atharine. 50 er zuvor zur -eine- studii aus dem gemeinen kästen gegeben
schulen gebraucht, dem rath und ca-tenberrn ab- werden. Weil dan de, burgermeisters Balthasarn
treten, auch ferner \vider der .-(diulmei-ter noch Zuls son. Jacob, -ich jtzo in studio zu Frankfurt
cantor von dein probst zu Berlin ichts mehr ge- entlieh, und bi-lieio der nutzung des lehen-
warten. Es mag auch der schulim-ister teglicli. Sin onis et Jude zu Sauet Xiclas dahin gebraucht,
wie vor alter-, die probende von unser gnädigsten soll er dassclbig dem rath und kastenherru ab-
f'rauen tische lassen holen. Fs soll auch der treten; dagegen soll ime hinfuro noch vier jar
-idiulmei-ter samt seinen gesellen die schul und l,in- jerlichen zwentzig gülden zu seinem studio
ju'jent mit tlei-- vi'irstehen, zum studiren und gen Frankfurt gegeben. Aber nach endung der
züchten halten, ine fleissig vorb--en , und snnder- vier jar. ad er wo gedachter Jacob sich ehe von
lich. das jdcr knabe cnte(dii-mum und elementa dem -Indio zu Frankfurt begeben wurde, sollen
pietatis wo] lerne. Auch solle)) in der schulen -"lebe zweintzig gülden einem ändern bürgersson
etliche sonderliche theil oder classes -cnla-ticorum zu Berlin, der sich auch alda im studio aufhalten
wideiuin geordnet werden, al-o. das die. so le-en wurde, auf fünf jar laug gereichet werden: doch
lernen, an einem sonderliche orte sitzen, darnach, also, das der rath zu Berlin einen oder mehr
die in grammatiea studiren, auch allein: und bürgersson, -o zum studiren geschickt, unserm
ferner auch, die in grantmafica etwas srndirt. den gnädigsten heirn angeben, und welchen sein churf.
-oll man etliche authores vorle-eu _ damit sie ad gnaden alsdenn benennen wurde, demselbigen die
altiora studia bracht. Aber der schulniei-ter >idl XX M. jerlich, also wie obgesatzt, uff fünf jähr
sonderlich wahrnehmen, das die knaben in folgen sollen. Wurde aber in vorrath des ge-
grammatica \\ol instituirt, desgleichen sich in meinen ka-tens sein, noch einen bürgersson in
scribendo et dicendo exerciren: wie dan die studio zu Frankfurt zu halten, mögen sie deme
HeUsigen Schulmeister und gi'-el|en werden weise auch ein anzal gehles bestimmen.
dar/u geben, dan solcbs allbier nicht alles kau I»amit dan gemelte kirchen, amt und schule.
angegeben werden. Ferner soll der schuhm i-ter auch anders vorgesatzt, mit uotturftigeu besol-
und seine gesellen an hohen festen mit allen dungen vorsehen 7 haben die visitatores dem rath

schulern am abend die vesper und am festläge zu Berlin samt den kasteuherrn oder iren ein-
das amt und vesper singen. An ändern gemeinen nehmer die nutzungen volgender geistlicher leben
i'eier- oder Werktagen soll der cantor ade r der in lieiden kirchen jerlichen zu heben zugewandt;
ändern gesellen einer solchs ausrichten. Damit ' doch mit disem unterscheid, das weil darunter
auch die jugent dester zeitlicher zu gotteswort etliche leben sein, so die herschaft gestift oder
gehalten und der psalter daneben bekant werden begabt, auch anders mehr, so nicht die de colla-
mege, sollen die schuler alle an feiertagen, auch tione des raths oder bruderschaften wereu, die
die woche etliche tag, in der kirchen eines in -unst geburiichen zu bestellen gewesen, das gleich-
die predigt gehen, auch zu gewonlicher zeit, wie wol zur zeit, wan andere geistliche leben, die
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der rath oder gilden in beiden kirchen zu vor- Von dem gemeinen kästen.
leihen haben, fellich wurden, den vi.Mt.itum
widerum soll freistehen, die jtzigen zugewandten Es soll der rath zu Berlin den gemeinen
der herschat't und ander Mim kegen vorgleichuug kästen mit etlichen Beschickten Vorstehern ver-

an pachten oder zinsen widerum zu vorsehen- und sorgen, die jden feiertag in der kirchen mit dem
si'ind die leben hernach bcnant: seckleiu umgehen und dem gemeinen armuth zu

gut bitten sollen. Weil .lau die geistlichen leben
davon abgesatzt. numals dem kästen zugewandt,

Das e i n k o m m e n der p r o b s t e i wirdet vor gut geachtet, da-, ein hinderlicher
doch uff keine andere mass dan obgesatzt, und Schreiber auch dazu bestalt, der alle einnahmen

weiter in Sanct Niclaskirchen die leben Aposto- und ausgaben mit fleiss. aufschreibe, und sollen
lorum, Simonis et Jude, Anne. Martini, Fabiani, die kastenherrn jei-lichm dreien des raths, dreien

Otilie, Trium regum, Commenda Balneatorum, von der gemein und dreien \ou den Bilden, so
Commenda Wolffgangi, Thome, Commenda Capelle, 

der rath dazu wirdet verordnen, ihrer einnahm

Nicolai, Catharine, der gewantschneider. ('mnmfiida und ausgäbe rechnung thun.

der kremergilde, Commeuda corporis Cristi. <'om- Hierüber sollen die kastenherrn liei dem
menda Beate virginis, das leben der sinide. probst und predigern mit rh-jss anhalten, das >ie

das volk, in den predigten und wan sie krank
ligen, vormahnen, zum gemeinen kästen zu geben,In unser lieben f r a u e n k i r c h e n.
auch testament darein zu machen.

Barbare der elenden hat ein heuslein, ist
dem gemeinen kästen zugeschlagen, zu vorkauten Von den h o s p i t a l n.
und das geld in des leliens nutz zu wenden und
anzulegen. Marie Magdalene das erst corpus: Die Vorsteher beider ho-pital zum heiligen

Marie Magdalene das ander corpus; Trium Kegum vist und zu Sanct Jörgen sollen den hospitaln
et Anne hat ein haus, soll der rath verkaufen; ire einkumen auch mit nVisse einpringen und

Beate virginis; III h1. Friderich Barleben, drei unter ine di-n armen al-n austheiln, das suuder-

jar lang hernach, alle jar VI gülden ader ein- lirli die krenksten . die nicht ausgehen konneu,
nicht iioth leiden. Auch -.dien >ie in den hospi-hundert gülden hauptsumma ablegen: XV gülden taln be\e]hen. da,, wo die kranken sunderlich

aus dem hnspital des heiligen geists; XX gülden
aus der Blanckenfelde stift soll Hans Blancken-schwach, das nach der caplau einein geschickt,

der sie tresten und beichten mocht; s,,Heu auch
felde, bis er die I M. Dulden ablegt, jerlich in

schulde wegen manen und sollen dem rath
gemeinen kästen hiezu geben; VIII gülden aus reclnuui- thun.
^anct Georgen hospital: IL schock XXIHI gr. von
der commende zum heiligen geist. Nachdem dan jtzo vil betler, man, weih und

Nachdem dan gemelte leben etliche wider- kinder, alhie un' der ga->en umgehend gesehen
werden, die einsteils -r.-n-k vermugeud, einsteiNkeufliche zins und hauptsummen haben, sollen auch unbekant, und von allen orten zulaufen, sollder rath und kastenherrn die hauptsummen, so der rath auf dieselben allen uff der ga^eu . vorobgelegt wurden, annehmen, aber doch einem

jeden leben zum besten wider anlegen und also den kirchen und schlösse lassen sehen, und
den starken oder vermugenden das petteln vor-halten, damit unserm gnedigsten herrn ader den

visitatoren alleweg möge geburlicher beseheid da- pieten und zu arbeiten bevelhen. Wo sie das
verachten, sollen sie die aus der stad weisen.von gegeben werden, und nichts au hauptsummen

vorkommen. Und mochte der rath eins; alle petler an ein ort
bescheiden und die besichtigen lassen: welcher
dan so gar gebrechlich oder alt, das dem ein

K i r c h e u z i n s e o der gute r. merklich zeichen eins <;elirei h- gegeben, welches
Es sollen auch die kirchenvater die zinse er au dem hut oder schk-ier tragen und wei-en

und guter zu den beiden kirchen gehörig, mit sollte, dabei dan die ändern, so da betlen und
fleiss bestellen und einbringen. und dem rath das zeichen nicht haben, leicht zu kennen und
samt den kastenherrn jehrlich rechenschaft davon auszuweisen sein.
thun. Und wirdet vor bequernlicher geachtet, das Auch sollen die \or»teher des hospitals des
hinfuro alle kirchen zins und guter in gemeinen heiligen geists jerlich dreissig gülden von Hansen
kästen geschlagen und daraus die kirchengebeude Blanckenfelde, so lang er die eiutauseut gülden,
vursorget, auch andre notturft der kirchen bestalt von welcher zins sieben armen leut jerlich in der
wurden; doch soll dis in des raths. kastenherrn Blanckenfelde convent behalten sollen werden,
und kirchveter gefallen stehen. nicht ablegt, empfahen und davon die sibe.n armen
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leut iu der Blankenfelde stift unterhalten, und dabei sitzen, die mit anhören. Wurde aber Hans
soweit iue rundlich, damit reichen; und wo sie Blanckenfeld die eintausent gülden ablegen, soll
nicht gnug dazu betten, indes. bis die ändern der rat h samt den kastenherrn zu Berlin die
zweinzig gülden aus dem gemeinen kästen wieder widerum um einen zins austhun; damit der zins
abgeloset, zu bussen und sehen, das die kranken ferner zur armen notturft mochte gekart werden.
nicht rjoth leiden. Wan aber die Vorsteher von

diesen dreissig gülden rechuung thun, sol Haiiss Aetum Coln an der Sprewe suntags Assump-
Blanckenfeld oder <\\<- seines geschlechts sein. tionis Marie. Anno etc. im vierzigsten.

13. Nachtrag zu dem vorigen Visitations-Absehiede für Berlin. Von 1-3.31. (Vgl. S. !"">"">.)
[Aii< .Die kirchliche Haula-t. 1'rkundenl-uch^ S. 27-29.]

Nachdeme unser gnädigster herr, der kurt'ür-t predigtstuel alhie testirt, das wo sothan geld
zu Brandenburg, uf underthenigs ansuchen sr. würde aufkommen oder uf zinse gemacht, das
kurfürstl. gnaden landschaft, sonderlich aber der den caplanen von denselben zinsen jedem sollen
stedte, Verordnung gethan, die Visitation in kirchen jei-Hch auch 10 gld. zu besserung seiner besol-
und geistlichen saclien der stadt Berlin widerum dung gegeben werden. Davon sollen der caplane
zu reiteriren und zu handeln, haben s. k. g. einer wöchentlichen zu erhaltung der testirerin
\iMtatores dorauf die vnrijre gehaltene Visitation letzten willens uf einen tag, nach Verordnung des
und abscheid derselbigen für die band genomen, Superintendenten und probsts alhie. im grauen
besichtiget und berathschlagt, auch was in der kloster eine predig thun.
sachen mitler zeit ergangen, gehört und erkundigt, Zum ändern seind auch die visitatores alhie
und sovil Ursachen befunden, das sie es bei dem- beruht worden, das hochgedachtes unsers gnedig-

i-u sciri'_ren abschiede zu lassen. bewn^en. sten herrn christliche kirchenordnung nicht allent-
haben sie rnit vorwiesen und gnediger be- halben oder von eiustheils mit Unwillen alhie

willigung unsers herrn den v.lgenden zu-atz und gehalten werde. welches der nechst gescheheneu
weiter Verordnung gethaii. annehmung und bewilligung alhie zuwider. Thun

Und zum ersten lassen sie es des probsts zu demnach auf s. k. g. sonderen bevelich die visi-
Berlin besoJdung halben bei vorigen abscheide. tatores den vorigen abscheid in den allenthalben
Und do den caplauen zu unser lieben trauen und vermeinen, also das sich der probst, caplan,
S. Xiclas pfarkirchen auch besoldungen gesatzt schule- und andere kirchendiener alhie sollen
wurden, und dieselbigen besserung dozu gebeten, nochmals im predigen, sacrann-ntreichung. kirchen-
haben die visitatores bewegen: die notturft sein, amten und ceremonien ordnen.
das die armen leute in den hospitalen zum (F"l2t ein hier nicht mit abgedruckter Abschnitt über
heiligen geiste und zu S. Jörgen mit dem pfar- tue Schule.)

rechte, mit predigen, sacramentreichung und Nachdem denn auch die beiden pfarkirchen
tr< istungen auch sollen und müssen vnr-ur^t werden. alhie kein sonderlich einkommeu zu den kirchen-
Dnrutn thun berurte visitatores hiemit setzen und gebeuden haben, bedenken die visitatores, das
ordnen, das die beiden caplan unser lieben frauen man bette dozu zu hilfe gehabt und genommen,
pfarkirchen sollen hinfuro wochlichen nach vor- das so ofte eine leiche in der kirchen inne be-
ordnung des generalsuperintendenten und probates graben wurde, das davon, wie vor alters, ein
zu Berlin zu den hospitalen predigen. Dofur soll schock zu den gebeuden genomen und wo die leiche
jedem caplan jerlich 10 gld. zu besserung seiner ein tuch uf liegend hatte, dovon auch ein schock,
besoldung zugelegt sein. Dozu sollen die fur- so mau das tuch wieder haben wolte, gefordert
steher des hospital jerlich 15 gld. von denen ein- wurde, und das man sonst das tuch verkauft
kommen des hospital, wie auch von alters den bette.
Tiii'-spfaffeu geschehen, und ö gld. der gemeine Und weil vor alters das tafelgeld zu den
kästen geben, und soll diese zulage uff Weih-kirchgebeuden von jedem menschen jerlich 4 /t^
nachten schirst anzufangen gerechnet werden. gegeben worden, das man zu den vier hauptfesten

Botnit nun die caplan in S. Xiclas pfar- bette wieder verordnet mit den tafeln für den
kirchen dene ad Beatam virginem mit den be- kirchen zu stehen, domit das tafelgeld wieder
soldungen mögen gleich werden und jeder auch dorin gelegt werde, das auch der probst und
y.ulage haben, haben die visitatores auch ver- caplan betten uffen predigtstul vormals gethan,
ordnet, das nachdem weiland die Weispachiu. dasselbige wieder zu geben, domit mit dem-
witwe selige, 400 thaler zum predigtamt und igen etwas an gebende konte erhalten werden.
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14. Visitation-abscheid wegen derer kirch- und schulen in Berlin, insonderheit auch von Stiftung der neuen
schule im Closter. Freitags nach Jubilate (7. Mai), 1574.
[Aus �Die kirchliche Baulast. Urkundenlmrh." S. 84-97.]

Dieweil des durchlauchtigsten hochgebornen person, so zum sacrament gehet, -i pfenn., traget
fürsten und herrn, herrn Johannes Georgens, ohngetahr jährlich 40 H.
marggrafen zu Brandenburg, des heil, römischen Und weil der jetzige probst ehr Joachim
reichs ertzcätmnerers und churfürsteus etc., unsers Paschen hcn«.-ht«'t, die visitatores auch aus deren
gnädigsten herrn gemüth und meinung gänzlich registraturen Minder gehaltenen reiterirten Visita-
dahin gerichtet, sr. churfürstl. gnaden regierung tion befunden, dass -em vm-fahr ehr (ieorge Biu-h-
also anzustellen, dass dieselben nicht allein zu Indtzen seel. mit dem ehrbaren rath dahin ver-
sr. churfürstl. guaden unterthanen zeitlichen beste-.. , dass er alle den probstei einkommen dem
liebs und guts, sondern vielmehr gott dem all- kästen zii^e.-chlagen und der ehrbare
mächtigen zu lobe, ehren und ausbreitung seines rath ihme dagegen jährlich zu geben zuges;i_
heiligen worts und namens, desgleichen zu h«-- l"'1» H. an gehle, l wi-pel ro-io-n . 1) rhlr.
forderung und erhaltung der reinen lehre des /.u vier Iriut'eii h,. 1z. ."i ti. zu 'l ~* h v, eine.
evangelii und desselben diener. auch einigkeit, 1'nil da denn jtzt^i-ibu-bri-r probst in deni-
christlicher gute und ehrbarkeit in sr. churfürstl. >ell>»'.n vertrag auch getreten und «la-M-lbe li -
gnaden lande, kivcheu und schulen gereichen heiM vniii ehrbaren rathe empfangen, haben es
möge, sr. churfürstl. gnaden auch derwegen eine die visitatores daliej -.-la-^cn, doch hat e. e. rath
general-visitation in sr. churfürstl. gnaden chur- bewilliget einem künftigen probste, wo der mit
fürstenthum und landen, so förderlichst «-s iniim-r ihren vorwissen angenommen würde und der ge-
geschehen möge, vornehmen zu lassen bewegen, -rlurklirli i-t. dass er in der schule allhier in
wie dann se. churfürstl. gnaden darauf die ehr- theologia lesen könne und sich sonsten unverweiss-
würdigen, gestrengen, ehrbaren, ehrenvesten und lich verhalte. seine besolduug aus dem gemeinen
hochgelahrten sr. churfürstl. gnaden .^einehien kästen nder >onsf zu verbessern: dazu hat ein
Superintendenten, oberhofmeistern, räthe und probst allhie jährlich 4 ganze brauen hier frei
secretarien, ern Andream Musculum, der heil. zu thun.
schrift doctorn, Ordinarien der theologischen facul-
taet und pfarrern zu Frankfurt an der Oder, Von den c a p l än e u.
Christoph Sparren, desgleichen ern Bartholomaeum
Rademann, professorn der universitaet daselbst zu l'ie capläne haben hinfuro vermöge unsers

Frankfurt, ern Joachim Lindholtzen beider rechten gnädigsten herrn des churf'ürsten zu Brandenburg
doctorn und Joachim Steinbrechern solch sr. chur- etc. Visitationordnung von dem probste und ehr-
fürstl. gnaden christlich fürhaben zu vollenziehen baren rathe allhier zugleich vociret und an-

auferleget und anhero gefertiget. genommen, auch so ofte es die noth erfordertdurch sie sämtlich communicato consilio wieder
Als haben, jtzt gedachte se. churfürstl. gnaden verurlaubet werden, auch sich zu ihrem amte.

verordnete visitatores die mängel der kirchen. lehre, sitten und leben derselben Ordnung gemu--
schulen, gemeinen kästen und hospitälen und verhalten. Und obwohl in prima visitatione nur
andere geistl. händel und sachen allhier zu Berlin 4 capläne alliier verordnet sein. so bedenken
vor die hand genommen und dieselben mit vor- doch die visitatores, weil dennoch eine zimliche
gehenden gebührlichen fleissigeu exarnine so viel grosse menge volks, dass e> 4 c.-ipliine sonderlich
möglich nach sr. churfürstl. gnaden ausgegangener zu sterblichen xeiten nicht bestellen können, fur-
kirchen und Visitationordnung gerichtet, und gott- nenilicli, da sie zwei pfarrkirchen, zwei hospitäle
lob befunden, dass sie in dem darinn begriffenen und das clu^ter mit ju-eili-en nnd reichun^ der
fürnehmsteu articuln christlicher lehre ziemlich hochwürdigen sacrament«' versehen müssen, da-.-
fundiret und gegründet, auch keiner verdamlichen nunmehr b capläne allhier in dieser stadt sein
sekten anhängig sein und darauf weitere Ver- und res'nliren sollen und soll den vier caplänen
ordnung gethan, wie folget. einen jeden jährlich yi) fl. 2 wi-j.el r>.--en und

l wispel gersten zur jährlichen besolduug von
Von der probstei allhier in Berlin den Vorstehern des gemeinen kästen- verreicht

und darinn geschlagen und gerechnet werden, dasjährlichen einkomme n. holzgeld, die besoldungen aus den ho-pitälen und
Das ordentliche einkommen dieser probstei clostern, auch der edel Britzken testament.

ist 6 wispel roggen jährlich vom mühlenhofe. Der fünfte caplan soll haben zur jährlichen
Item den vierzehnten pfennig, als von jeder besoldung 60 fl. 2 wispel roggen und l wispel

.Sehling, Kirchenordnungen. III. 21
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gersten vor holzgeld und all«s. Dazu hat ein Von denen küstern.
jeder caplan zwei ganze brauen hier frei, ohne Eines jeden küsters besoldung soll jährlich
erlegung der bier zinse zu tliun. "Weil auch die sein 16 fl. und l wispel roggen. Sollen dero-
3 caplane /.u St. Nicolaus das dorf Stralo mit zu
curiren bewilliget, sollen ihnen die einkommen wegen ihr amt getreulich bestellen, den caplänensowohl als dem probste im kirchenregiment ge-und deren gefalle dahero auch folgen und gleich
theiJen. So -"Heu auch die accidentia von ein- horsam sein. auch vermöge der Visitationordnung

li-ntuii^ d'-r braute und sechswöcherin item vmi von dem probste und rath zugleich angenommen
und verurlaubet werden.

der taufe und begräbnissen den fünf capliiuon in
den kirchen alliie zu gleichen theile oder eine
u nche um die andere folgen und keiner unter Von denen pulsanten.
ihnen einigen vortheil disfals haben Den pulsanten sollen jährlich in St. Nicolaus

Und soll sich der proh-t neb-t denen caplänen kirclien 10 fl. und in Marienkirche 8 fl. zur be-
hodigedaclites unsers gnädigsten herrn christ- -ohluni:1 folgen, darum sollen sie auch allewege
licher kirclien und Visitationordnung in allen mit den grossen glocken, so ofte in der wochen
articuln und punkten giin/.lich vorhalten und ihres in den pfarrkirchen geprediget soll werden, lauten:
.imts in predig'1)!, raufen, beicht.-it/i-n, sacrament- und wann eine leiche vorhanden und sie mit der
reicheii , besuchim;;- der kranken und annen _:'"- grossen glocke lauten, soll ihnen die alte gebühr
treulich warten und bestellen und der prob-t -ich erfolgen, wann sie aber mit den gemeinen glocken
dessen, wie hi-her ge-eheheii. selbst /u tliun niclit lauten, soll ihnen vom ehrbaren rathe ein ge-
;iu-sern und sonderlich sollen sie -ich der un- wisses vor ändern werden, und darüber nichts zu
gewöhnlichen art des predigens, dadurch sie die fordern haben, noch die leute bei verlust des
kiri he. sonderlich zu St. Nicolaus, weil die zu- dienstes beschweren, wie bishero geschehen und
hörer die nicht verstehen und daraus was fassen den visitatorn berichtet worden.
k»nnen. wüste machen, enthalten, und davon

zwischen dies und Johannis Baptist» schier-t Von denen Organisten.
gänzlich abstehen und -ich der prob-t nebst allen
c;i|i|anen Inhalts hochgedachtes unsers gnädigsten Des Organisten zu St. Nicolans besoldung ist
herrn Visitationordnung befleissigen, die scripta 7n fl. und l wi-pel roggen, darin das holzgeld
doct. Lutheri fleissig zu lesen . daraus etwas ge- und der Britzken testament gerechnet und will
wisses zu propouireu. die predigten zu distribuiren e. e. rath ihme auch l wispel rogireii wegen der
und ein stück nach dem ändern ordentlich und orgel im grauen closter geben, ihm dazu aus dem
deutlich erklären, auch im beschluss der predigten gemeinen kästen noch ein halber wispel gerst,
fein kurz zu repetiren. Dagegen aber sich der das er in closter desto fleissiger, weil die schule
ändern alten und neuen verdächtigen scripta, dahin geleget, aufwarten solle, folgen.
daran- sie ihre predigten colligiren, müssig gehen, Der organiste zu St. Marien soll jährlich zur
desgleichen der leichtfertigen reden und historien, besoldung haben ~>Q fl. l wispel roggen, l wispel
die doch mehr ärgern, denn bauen, aufm predigt- gerste vor holz und alles, und sollen beide
stuhl meiden, auch -ich sonstens in hochzeiten Organisten desto fleissiger auf die orgel achtuug
und gastereien des saufens, zankens und ärger- geben, dass dieselbe nicht schadhaft werden möge
lichen fürnehmens äusern, mit der endlichen ver- und dieselbe mit ihren fleisse so viel möglich
warnung, da sie sich dessen also, wie obstehet, bessern.
nicht verhalten würden, dass mit verurlaubung
wieder sie getrachtet werden solle, in ansehun.. V'>n denen c a l c a n t e n.
dass die gemeine mit predigern, davon sie gottes
wort fassen können, versehen werde, zum höchsten Den calcanten zu St. Xicolaus soll jährlich
gelegen. Damit auch hochgedachtes unsers gnädig- 10 fl. gegeben werden, dafür sollen sie die bälge
sten herrn publicirten kircheu und visitations- zu der orgel in das graue closter treten und nichts
ordiiung von den benachbarten pfarrern, so allhier versäumen.
auf der berlinischen Seite visitiret worden, endlich Die calcanten zu Marien aber sollen hinfüro
möge nachgekommen, auch sonsten wiederwärtige 7 fl. zur jährlichen besoldung haben und desto
lehre und secten nicht einschleichen mögen, thun He issiger sein. Welch abgesetzte besolduug auf
die visitatorn den probst alhie zum inspectorn Johanuis Baptiste schierst erstlich angefangen
verordnen und ihm auflegen, dass er darauf in- und folglich von quartalen zu Quartalen den
halts der visitatiouordnuug fleissig sehe und das kirchendienern zu rechter zeit und unverzücblich
ungebührliche abwenden und verhüten helfe. von den Vorstehern entrichtet werden sollen.
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Von der schulen. holz dazu verordnen werden, annehmen, des-

Obwohl in prima visitatione und folglich, gleichen von frommen, christlichen, guttfürchtip'n
leuten dazu -amlen und erstlich davon die lectoria

beide schulen zweimal zu häufe geleget und wieder
und Wohnungen der sclmMiener ordentlich bauengetrennet, auch allerlei zu beförderung der Jugend und zurichten, dass die -chtile gegen Johannisversuchet worden, so hat mans doch wegen der

Schulmeister und ihrer gesellen unfleisses zu Baptista -chiei-t (Urinn möge gele-et und ge-
halten werden : indessen aber euch mit rathe

keinen guten ende bringen können. Dann welcher- im-rer \i-itatorn und de> raths zu Berlin nach
gestalt die Jugend mit den hochzeitgehen , darauf

;_" lehrten (l«-i--ir:> ,, -rlnihlieiieni. BÖ die Jugend.sie sich vor platzmeister und sonst ohne unter-
scheid brauchen lassen, versäumet und mit b»-en wie hNiejo geschehen, nicht versäumen, -oiidern

in gotte- furcht, gutei 'li-cijdin und künsten er-exempeln fürgangen, dass seind die visitatom von "/.iehen iM'.-eii, uiiitlnin mid dazu bestellen, folglichehrbaren rathe und sonst zum uberdruss berichtet.
wollet die kirdien in baulichen würden bringen

die schuldiener auch derowegen vom ehrbaren rathe und dann etliche -tiihelein und zellen für die
nicht wieder bestalt worden Nachdem aber die
visitatores aus diesen und ändern Ursachen bei knaben, daraus jährlich was zu Unterhaltung der

-eb;mde zu heben. be-ern und /.urichten, auch,
hochgedachten unsern gnädigsten herrn, dem da o s die nntlidnrt't erfordert, unsern b:tumei-iei
churfiirsten zu Brandenburg, so viel erhalten, das? dazu ziehen und seine-, ratlis im bau gebrauchen.
se. churfürstl, gnaden einen guten theil vom Iiamach wollet die besoldungen, so euch
grauen closter alhier samt der kirchen zur schuh-n unsere visitatores dazu verordnen werden, den
zuzurichten gnädig übergeben und eingeräumet, schuldienern alle quartal zur rechtf-u zeit geben
seine churfürstliche gnaden auch derselben haupt- und entrichten, auch von allen und jeden ein-
mann aufm mühlenhofe, rathe und secretarien, nahmen und ausgaben iin-ein \ i.sitat'.rn und be-
Simon Gotsteigen, Joachim Steinbrechern, M. rührten rathe zu Berlin richtige r-chnung thiiu
Tomas Hübenern und Hieronimns Tempelhofen, und alles höchst.-- eure, Vermögens also anordnen
bürgermeistern alhier, damit sich nicht jedermann und bestellen, dass es zu beforderung göttlichen
des regiements darinnen unterstehen dürfe, zu "\vorts, aufnehmen der Jugend und der gemeine
bauherrn und provisorn derselben schule ver- "/.um besten Bereichen möge,
ordnet, auch ihnen ferner auferleget, kegen \Vie \\ir dann nicht zweifeln, «'eil die* ein
Johannis Baptist* schierst zu gelehrten, tüchtigen, chiistlidi hochiiötig werk ist, ihr und männiglich,
fleissigen rectorn und schulgesellen zu trachten, -o von euch desfals ersuchet, werden sich hierin
wie die copei seiner churfurstlichen gnaden befebls gutwillig und unbeschwert er/.ei^en. das \vird -ott
unter derselben handzeichen solches weiter aus- der allmächtige reichlich bel'dinen und wir sinds
weiset und hernach folget: in gnaden zu erkennen geneigt. Iiatiun Cölluau

Johannes George, von gottes gnaden rnarg- der Sju-ee, inittM-ochs na« h K-tomihi, 1074.
graf zu Brandenburg und churfürst etc. etc. Unsrem amtmann aufm mühlenh"f, secretarin,
Unsern gruss zuvor, lieben getreuen! Nachdem räthen und lieb.-n Betreuen. Si«m»u Gottsteigen,
wir auf unsers gemeinen Superintendenten, ober- Joachim Steinbrechern. M. T<>mas Hüfenern und
hofmeisters und anderer unser rathe und visita- Hieronymus Tempelhoffen . bürgermeistern unser
torn bescbehenes unterthänigstes suchen bewilliget -t.-i'lt Berlin.
und nachgegeben, ein theil unsers grauen closter-, Und weil sr. churfürstl. gnaden vor solche
in unser Stadt Berlin gelegen, so weit wir unsere 'hristliche milde und nützliche Verordnung billig
visitatom durch berührten unsern ober-hoftneistern von manni-lichen unterthäni--te danksagung
und canzler anweisen lassen, zu einer gemeinen ei-net. und der vi-itatorn sr. churfl. gnaden in-
schule anzurichten und zu gebrauchen, damit aber deine \urzugreifeii nicht gebühret, lassen -i
gleichwohl uns unsere kornboden und gemacher. billig dabei, zweiflen gar nicht, die itzo ver-
die wir zu gelegener zeit gebrauchen müssen, ordnete liauherrn und provisorn werden -o]chen
frei bleiben, auch nichts unnötiges abgebrochen christlichen befehl nachzukommen . ihren Hejs.se
oder gebauet, sondern alles ordentlich gebessert nichts erwinden lassen und sonderlich bei gott-
und zugerichtet, sich auch ein jeder des regie- fürchtigen christlichen leuten ihre milde gäbe zu
ments darin nicht unternehmen, noch sonst Un- dieser schule zuwenden und zu contribuiren ge-
richtigkeit hieraus erfolgen mögen. Als haben trenlicheu zu suchen. zu verzeichnen und in
wir euch zu bauherrn und provisorn derselben rechnung zu bringen unbeschweret sein; immas-en
schulen im closter verordnet. Und befehlen euch denn die praedicanten von den jiredigtstühlen die
demnach guädiglich, ihr wollet dasjenige, was leute, dazu mildiglich zu geben, getreulich ver-
euch unsere visitatores aus den gemeinen kästen, mahnen sollen. Und tbun die visitatores darauf
auch der rath vor sich au gelde, stein, kalk und zu endlicher vollenziehung desselben christlichen
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befelils weiter auf dieses mal verordnen; weil die unsers gnädigsten herrn cousens und conrirmation
holzung gemeiner stadt ist und vor alters bau- darüber zustellen, unter ändern des Inhalts, wo
iind brennholz daraus zu den schulen gebraucht die schule des klosters zerginge und ferner nicht
worden, auch besser und nützlicher, denn zu in esse bleiben würde, dass ihnen oder ihren
diesem christlichen werke nicht angewandt werden erben und erbnehmen ihr geld und was sie also
können, hat e. ehrbarer rath bewilliget und zu- mildiglich dazu gegeben und verreicht werden

get, den verordneten herrn auf vorgehende solle, dazu sollen sie die summen, so sie dazu
ihres heidereuters anweisiing nothdürftig brenn- mildiglich verehren, selbst an gewisse oerter legen
und baiilndx darinn vor .schul«1 und derselben und die verschreibung von solcher Versicherung
diener hauen zu las-en, auch kalk und steine an sich behalten.
dazu zu geben, und sollen die gemeinen bürge r, Es sollen auch die bauherrn daneben ver-
so pf'erde haben, das holz zu führen vermocht melden, dass in demselben revers gedacht werden
werden. Und weil obgedachter Joachim Steinbrecher solle, dass der bürge r und anderer leute sühne,
secretarius gemeiner stadt und Jugend zum besten so diese schule frequentiren und besuchen, sonder-
auf seine Unkosten die 4. lectoria fertigen, auch mit lich derer eitern oder verwandten, so zu an-
fensteru, thüren, bänken und kachelofen zurichten richtung dieser schule was gegeben. und der
la->en . auf sich genommen, haben dagegen die geschicklichkeit sein, nicht allein zu dieser
visitatores und e. e. rath vor sich und ihre nach- schulen oder kirchen und Stadtdiensten, sondern
kommen ilirne vergunnt und nachgegeben, da^-lb-f auch zu ändern ehrlichen couditionen in der mark
im kloster in der kleinen zelle ein stübichen und und churfürstenthum Brandenburg vor ändern
cammer auf seine k"-t'-n zuzurichten und für und gefordert werden s«dlen, darum auch die nameu
für vnr -eine, auch seiner erben, erbnehmern derselben christl. leute. so hiezu was gegeben, in
und verwandten ad studia zu gebrauchen. der fnndatiou dieser schulen zum ewigen ge-

Die kosten aber, damit die ändern gebäude dächtnis wegen ihrer nachkommen, auf dass die-
im grauen kloster alliier verfertiget werden, sollen selben solches privilegium gemessen und ge-
anfänglich von den 10U rthlr., so der herr bur-e- brauchen mögen, gedacht und eingeschrieben
meister Thomas Matthias dazu verehret, auch, werden sollen.

das herr burgemeister Hieronymns TempelborY Wie man denn der tröstlichen angezweifelten
verehren und mau von ändern gutherzigen leuten hoft'nuug und Zuversicht ist, es werden nicht allein
mehr dazu erhalten wird, besehenen. die hohe obrigkeiten, sondern auch andere wohl-

Desgleichen sollen alle retardaten, wie die rhatige leute, die es mit der Jugend und ihren
namen haben und den gemeinen kästen bis auf nachkommen getreulich meinen, ihre milde gäbe
Michaelis des erschienen 7',. Jahres aussen stehen, dazu contribuiren und mittheilen; immassen sich
desgleichen die 100 rthlr., so Johann Blancken- der herr canzler, der oberhofmeister Sparre, der
feldt und Valentin l »»ring seel. dem kästen ver- thumbprobst D. Coelestinus, D. Borchard Xeuen-
möge ihrer band Schrift schuldig, dazu gebrauchet dorff, M. Simon Maut, Friedrich Treblow und
und mit treuen, fleisse durch den kastendiener andere christliche fromme leute zu thun allbereit
eingefordert und dem banherrn zugestellet werden. günstig erboten. Und sollen derowegen die ver-

Damit auch die verordnete bauherrn die ge- ordnete provisom Inhalts hochermeldetes unsers
bäude, so hochgedachter unser gnädigster herr, gnädigsten herru befehl sich befleissigeu. die
wie obstehet, zur schulen eingeräumet, zugerichtet lectoria und wohnuugen der schuldiener zuzu-
erhalten mögen, sollen sie, wauii der gemeine richten, dass die gegen Johannis Baptistae schierstkästen besser in zuwlntu.'ii körnt, die 12 Q., so fertig sein, auch der zeit zu Verwaltung dieservon den verstm-benen Gardian wegen Joachim
Reichen garten herrühren, auch die 48 fl., so der schulen nach gelehrten, tüchtigen, fleissigen per-

sonen trachten und mit rathe der visitatorn und
verstorbene cturfürst milder gedächtnis zur prae- des probsts, auch e. e. raths alhier dieselben
benden der schulgesellen und armen schüler ver-
ordnet und e. ehrbarer rath allhie jährlich zu bestellen und annehmen, denen soll aus dem ge-

geben schuldig. Desgleichen 20 fl. zins, so die meinen kästen alhier zu Berlin zur jährlichen be-
edel Brizken seel. in ihren testament dazu ver- soldung folgen, nemlich

ordnet, an sich fodern und was sonst mehr dazu 11(> fl. und l wispel roggen dem rectori,
geben, gebracht und geschlagen werden mögte, 90 fl. nnd l wispel roggen dem con.-rect.,
anlegen und zu der schulen nothdurft gebrauchen. 60 fl. und l wispel roggen dem magistro,

Auf dass aber gottfürchtige leute zu die-er 40 fl. M. Petro vom thumb,
sclmlen was zu geben desto williger sein mögen, 50 fl. und l wispel roggen dem ober-cant.,
sollen die bauherrn ihnen unter des ehrbaren 40 fl. und l wispel roggen dem baccalaureo.,
raths alhier zu Berlin siegel, Versicherung nebst :J6 fl. und l wispel roggen dem unter-canr.,
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28 fl. und 8 schefl. roggen dem ändern baccal., so der rath alliier wegen i hurtt. guad. den -chul-
24 fl. und 8 sehen1, dem infirno, dienern zu geben pfleget, gewendet.
4 fl. dem calefactori, Die accidentia aber, so von allen funeribus,
8 fl. und 8 schefl. roggen dem custodi im hocbzeiten und kirchgange der sechswöcherinnen

kloster. illen, item, was sie auf den abend Martini

Und damit diese schule weiter zunehmen möge, und neuen jahrstage ergingen werden, sollen sie

soll e. e. rath neben den provisorn, da es die unter sich Bleich ausheilen und keiner mehren
vortheil vor den ändern haben. l.'ud weil ihnennothdurf't erfordert und die einkommen der

schulen zunehmen werden, nach einen fürtreflich vermöge der Visitationordnung auf hoi-h/.eiten zu
gehen verboten, -.,11 ihnen vor die brautmesse

gelehrten mann trachten, denselben mit ansehn-
licher besoldung versehen, welcher auch fleissig ein thaler gegeben . darüber soll von ihnen nie-

mands beschweret werden, es würde denn jemand
lesen und neben den ändern inspectorn auf die
ganze schule, dass es ordentlich gehalten werden aus guten willen mein geben. Und sollen die

rertoris. magistri, cantoie, und l.accalaiirei siclimöge, fleissig sehen solle. unser- g midisten herin christlichen kirchen- und
Und weil aus den obangezeigten der schul- Visitationordnung gemäss verhalten, und die Jugend

diener verordneten besoldungen erscheinet, dass vermöge derselben zu gotte> erkänntniss und
aus dem gemeinen kästen ein ziemliches mehr furcht, auch zugleich in guten küu-ten und Bitten
denn zuvor darauf gewendet wird, und dann e. e. mit allen treuen fh-i--e erzielien nml unterrichten
rath alhier 4<>üu rthlr. schulden, so im biergelde und sich aller Beeten a.ii--eru und enthalten. Wie
stehen, zu besserer Unterhaltung der kirchen- und denn die inspcctoie- und provisorn sonderlich
schuldiener günstlich verehret, legen die visita- darauf erkundigung legen und do es gespüret
tores den provisorn hiemit auf, das-, -je bei dem oder befunden, diejenigen von stund an ihres
herrn canzler und ändern verordneten fl«-is>ig an- dienstes ent-et/t werden -ollen. Zu solcher
suchen, dass ihre g. dieselben der armen gemeinen weitern imthdurft und behuf, dann die jirovisores
Jugend der ganzen mark zu Brandenburg zum gegen Johannis Iiapti-t:e schierst, -ich nach ändern
besten mögten zinsbar machen, in betracbtung, chunürstlichen und der vornehmen städte schul-
dass es ohne das unmöglich, diese schul zu er- oi-ilnung umbthun und dieselben zuwege bringen
halten, wie sie dann nicht zweifeln, der herr und dann daraus mit rathe der visisatorn gewisse
canzler und andere herrn verordnete, -omlerlich Ordnungen der classcn, lectione-, leges, ehrbare
der herr thumb-probst zu Havelberg, herr Levin -itten , auch Unterhaltung der armen knaben und
von der Schulenburg, als ein günstiger erforderer anderer notwendigen puncte, so zu aufnehmung
der armen Jugend, werde sich nicht allein in dieser schulen dienstlich, vergleichen und machen,
denen, sondern auch sonst zu befordernng dieser auch die rectores -diolae und ihre gehülfen auf
neuen schulen christlich und mildiglich erzeigen, solche Schulordnung zn gelühde und pflicht ge-
und dagegen das lohn von dem allmächtigen ge- nommen werden sollen. Und sonderlich werden
wärtig sein. Und wann nun die provisorn solche zu bet'ordevung <lie-er schulen, und nutz der
4'niO rthlr., wie obstehet, zur schule zinsbar er- Jugend die theologen beider städte alhier bedacht
halten, so soll den Vorstehern des kastens dagegen sein, dass der probst zu Herlin und O'illn alldo
mit rathe der visitatorn erleichterung geschehen, erscheinen und sie hören sollen, wie es denn in
und solches zu anderer der kirchendiener und beiden städten Brandenburg, Frankfurt und
gebäude nothdurf't gebrauchen. Welche besol- Stendal bishero also gehalten und ferner in ändern
dungen die Vorsteher des gemeinen kasteus be- hauptstädten auch verordnet werden soll.
rührten provisorn alle quartal, auf Michaelis Weil auch zum h<">ch-ten von nöthen, ge-
-("liierst erstlich anzufangen, unverzüchlich zu- lahrte und fleissige inspectore- zu dieser schulen
stellen und die provisorn den schuldieuern ferner zu erwehlen, die wöchentlich neben den provisorn
überantworten sollen. auf diese schule treulich sehen, dass die schüler

Zu den obgesatzten besoldungen soll ein jeder fleissig instituiret und nicht mit verdächtiger
rector und mag. zwei brauen und ein jeder cantor und lehre, auch bösen sitten und leben corrumpiret
baccalaureus, wann sie weiber haben, ein brauen und depraviret, sondern in den fundamentis theo-
hier jährlich ohne zinse zu thun befugt sein. logiae in göttlicher schrift gegründet, ohne corrup-
Hierüber sollen die rectores, magistri und schul- telen christlich und ehrbarlich erzogen werden
diener von den knaben nichts zu fordern haben, mögen, thun die visitatores die würdigen und
sondern es sollen alle knaben, so in diese schule hochgelehrten ehru. < u-orge Cnelestinum, der heil.
gehen, des pretii und forderungen frei sein und schrift doctorn, ehrn I'aulum Musculum, der
damit nicht beschweret -werden; so ist auch in heiligen schvit't lic. den küut'tigeii probst allhiev.
den obgesetzten besoldungen des praebendeu geld, auch ehrn Thomas Mathiesseu, bürgermeistern, den
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derhant in tlminb, M. I'eter Wittenburg daselbst, wann die capläne verhindert oder der cninmuui-
ehrn Johann Kh"den. i-a]ilan /u Marien, D. Fleckern, canten viel sein, beicht zu sitzen und die sacra-
doct. Neiimannen, doct. Schleitzern, M. Thoraas | menta administriren zu helfen, sich nicht be-
HütVneni, .Johann Eisleben, bürgeruieistern und schweren, fürnemlich weil es einen getreuen seel-
Erhard ll'-vden, desgleichen die regierende beide sorgers amt also erfordert und die capläne das
bür;:ermeistere, zweene des rath- und zween aus dort' Strahlo mit warten sollen. Die ändern
den gewerkeii und gemeine, so tüchtig dazu sein, beiden predigten sollen von den caplänen daselbst,
hiernit da/.u verordnen: welchergestalt es auch als eine des sonntages zur vesper und eine des
mit den examinibus , disjmtationen und declama- dienstages um 7 schlage gethan werden.
tionibus gehalten, auch durch die inspectores Zu St. Georgen sollen diese capläne auch
darauf' und auf die ganze Schulordnung gesehen eine predigt, des Sonntages im winter um 7 und
werden soll. des sommers um l- s.-hläge, wie es damit bisher

gehalten worden, thun, aufm freitag aber soll
\7«n den jungfernschalen. allewege den armen leuten ein stück aus dem

kleinen catechismo Lutheri von den caplänen auf
Als auch hochgedachter unser .gnädigster herr eine halbe stunde fürgelesen und kurz erkläret

in sr. churfl. gnaden Visitationordnung von den werden. Zu Marien sollen die beiden capläne
jungfersc liul.'ii dieselbe in sr. diurfl. gnaden drei predigten, des sonntages eine um 6 zum
-t.idteu anzurichten, ineldun- und befehl gethan: heiligen g'-ist, die andere um halbwege 9 und die
sollen allhier zwei jungferschulen, als eine in dritte y.ur vesper in Marien thun, item des dieus-
Sf. Nie. und die andere in Marien schul'- ge- tages sollen sie zu Marien die epistel halbwege 7
halten, und die schulmeisterin auch darinn freie predigen und des freitages um 7 im heiligen geist
\vohnung haben und von e. e. ratln- mit etliche den catechismum. Und wann der probst und die
fuder holz aus gemeiner siadtheide vergehen i-ap]äije nbgesetzte predigten also halten, sollen
werden. Damit aber der armen so wohl als der sie, wie es doct. Märt. Luther und alle gelehrte
reichen törhter zur gottesfnrcht. zucht und ehr- the-dogen vor gut angesehen, über eine stunde
barkeit erzogen und mit dem pretio nicht über- nicht predigen, und alle wege nach der predigt
setzet werden mögen, sidl von jeden miigdlein in allen kirchen, wann communicanten vorhanden
des Vierteljahres etwa eines ortsthalers oder sein, da- amt halten, und sonderlich sollen sie
weniger nach eine- j.-den vermögen gegeben, die predigt und das amt des sonntages so zeitlich
auch alle quartal aus den gemeinen kästen anheben und dahin richten, dass die predigt
6 scherlel und also jährlich l wispel roggen jeder halbwege neun angefangen und halbwege zehen
schulmeisterinnen entrichtet werden, auf das-- sie -ec-ndiget und um 10 schlage das amt aufs längste
in ihrem amte desto ih-is-i-cr -ein und den armen ! gewisslich ansseie, damit das gesinde des mittages
das pretiiim lindern mögen, die vermögenden in die thumbpredigt. wie gewöhnlich zu gehen,
sollen auch des winters ein fuder holz geben und dadurch nicht gehindert werden möge.
sieh sonst gegen die schulmeisterhmen nach gestalt S.,JM -"Ih-n die gebetlein und andere ge-
ihres fleisses mildiglich erzeigen. wöhnliche ceremonien, inhalts unsers gnädigsten

Weichergestalt und mit was rleisse ihnen die herru kirchen und Visitationordnung, in der
Jugend zu instituiren gebühret, das werden sie kirchen bleiben und keine ohne sonderliches
aus dem liüchlein. so der Superintendent in druck unsers gnädigsten herrn vorwissen abgethau werden.
verfertigen lassen, ersehen, weil denn die visita- Die rectores, magistri, cantores und schulgesellen
tores denen schulmeisterinnen hieinit thun auf- sollen, wann sie in das stift zu Cölln alda singen,
legen sich in regieruug der jungferschulen des- oder zum begräbniss des hofgesindes zu schlösse
selben büchleins endlichen zu verhalten. oder sonst gefordert werden. mit den Schülern

dahin gehen, singen und mit rleisse aufwarten.
V o m k i r c h e n r e g i m e n t. Sonst sollen der rector, magister, der eine cantor

und der baccalaureus mit allen schillern, so in
Es sollen von dem jetzigen und künftigen St. Nicolaus partei gehörig, und dann der con-

probste und capläne allhier die predigten hinfüro rector, item der eine cantor und andere bacca-
auf folgende tage gehalten und allewege mit der laurien mit allen knaben, so in Marien partei
grossen glucke, wann die predigten in der pfarr- gehörig, fein züchtig und ordentlich an paaren
kirche geschehen sollen, geläutet werden. zur kirche gehen, alda nona das amt und tertia

Xendich zu St. Nicolaus die woche 4 pre- die vesper halten, desgleichen sonntages die
digten, darunter der probst zwei, eine des sonn- meten, messe und vesper singen, auch wann
tages um halbwege 9, die andere des donnerstages funera in einer partei verbanden und nur eine
um 7 schlage anfangen -,dl; und soll der probst, schule begehret wird, also gehalten werden. Wann
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aber beeder schulen zu einem funere gefordert, daraus veruntreuet oder zerrissen werde, auch
sollen alle rectores und magistri und andere nicht ge.,tatteii, dass die bösen hüben und
schuldiener samt der ganzen schule ercheinen und bachanten, darinnen ein -flaute .nli-r -pi?) halten
mitgehen, auch das begräbniss allewege um oiler allen muthwillen, wie bisher ges,-liehen, üben,
3 schlage gewisslich geschehen, damit die knaben sondern neben die todteugräber sie mit der
an ihren studiis nicht mögen verhindert werden. peitsche heraus treiben, auch, da es sc-hüler sein,
Sie sollen auch einen sonntag um den ändern, den Schulmeister, sie y.\\ -/.iu-hn-en. berichten.
auch in grossen festen in den kirchen figuriren. Al-o -"II au.-h der rath die bösen buhen. so
und sollen sich allwege mit den Cöllriiscken eines iu der Christnaeht \md < »M,-macht in den kirchen
gesangs, den sie singen wollen, vergleichen, und alle biibeivi treiben, durch die stadtdiener heraus
nicht ein jeglicher mit seinen eigenen gesange, jagen oder in die thünm- setzen lassen , damit
wie bishero geschehen, ein gepliirre anrichten. zucht und gut.- dis.-iplin in den kirchen erhaltet,

Des werkeltages aber, wann in der pt'arr- und die gottfürchti-i-n an ihren christlichen ge-
kirchen zu St. Xicolaus oder Marien geprediget bete nicht m..-.-n -.eliinderf. nuch sonst geärj
wird, soll der cantor und baccalaureus mit den werden.
knaben aus einer classe um das andere neben G-leichergestall -,1l dc.-r küster jm kl<»ter
den kleinen knaben, damit sie auch die kirchen- aufsehen thun, dass .-s als,,, wie obstehet, auch
gesänge gewohnet, dazu gebrauchet werden, aber gehalten werde, und wann die schule darinn an-
so bald die predigt angefangen, wieder nach der gerichtet, s..]] er lies morgens allewege eine halbe
schule gehen und ihre studia gewarten. L nd stunde nach ."i schlagen <l«.-s sommers anfangen
nachdeme die klosterkirche zugerichtet ist, und und mit der glocke bis um 6, des winters aber
eine feine kirche ist, auch auf Zulassung \uisi-r- halbweg 7 und bis um 7, also auch eine halbe
gnädigsten herrn dariuu geprediget, getaufet und stunde nach eilf bis. um U lauten, damit die
die hochwürdige sacramenta wie in ändern pfarr- scliüler es huren und zur rechter zeit zur schule
kirchen verreichet werden sollen, soll die ganze gehen mögen.
closterstrasse, auch die in der paddengasse uml Und soll dess,-]t,en besoldung sein, wie ob-
von dar bis an and vor dem Strahlowschen tlim-e. t. und was ihm s.,nst aus den armenkasten

desgleichen die hinter der mauer und vor dem verreichet werden m.igte.
St. Georgen thore wohnen, darinnen gepfarret
sein, doch soll gleichwohl einem jeden seine V 11 n d e n Vorstehern der kirche n u n d
kinder in den ändern kirchen taufen und trauen

gemeinen k a .s t e n.
zu lassen. auch das hochwürdige sacrament
allda zu gebrauchen und predigt zu huren un- Weil hochgedachter unser gnädigster herr
verboten sein. vielfältig berichtet wurden, obwohl sr. churfürstl.

Darum sollen auch die 3 capläne zu Öl Nico- gnaden in gott ruhender freundlicher lieber herr
laus das Vorrecht im kloster bestellen uu l z\vn und vater hochlöblichen gedächtniss durch sr.
predigten, eine des Sonntages, die andere des churfürstl. gnaden verordnete visitatores etliche
freitages frühe um ti uhr. einer um den ändern. 1 geistliche lehn und eink.mimen aus milden gnaden
wie sie sich dessen vergleichen werden, mit flei--e i zur erhaltung der kirchendiener in gemeinen
thun. Sonderlich soll der künftige probst, oder kästen allhier geschlagen und verordnen lassen,
wen man sonst dazu dienlich achtet, wöchentlich dass die rathe und Vorsteher darauf sehen s,,lten.
des mittwochs um 9 schlage eine predigt im dass von denselben hauptsummen, pachten, zinsen
closter thun und die ganze schule mit allen prae- und nutzungen nichts verkommen oder abhaii'li^
ceptoribus und kuaben daselbst erscheinen, solen- gemacht werden mö'gte , das- d..ch etliche Vor-

niter singen und die predigt hören. steher, so nach erster Visitation dazu verordnet
Das kindtaufen soll stets wie gewöhnlich worden, demselben mit den rleisse, wie sie wuhl

tertia, wo die kindlein nicht schwach sein, ge- gesolt, nicht nachgesetzt, indem sie etliche haupt-
schehen und von den jungfernschulen allewege sumrnen un l z'm-en, darüber doch eines theils
der psalm: Christus, unser herr, zum Jordan klare sie-gel unrl briete verbanden sein, zu rechter
kam; nach dem eingesegneten gesungen werden, zeit nicht gefodert und verkommen la--en.
und darauf die taufe in aller reverence, weil die Darum auch sr. churfl. gnaden In/wogen in der-
heilige dreifaltigkeit gewisslich alda zugegen ist, selben visitationordnuug, wie es damit hinfüm zu
beschehen, nach der taufe sollen sie den psalm : halten, zu versehen, aus derselben visitatorn be-
Allein gott in der höhe sei ehr; oder, Sei lob fehl zu thun, den Vorstehern aufzulegen, indeme
und ehr mit hohem preis etc. singen. Derowegen fleissiger zu sein.
sollen auch die küster gute acht darauf geben, Als thun demnach die visitatores kraft ihres
dass die kirchen reinlich gehalten und nichts habenden befehls anfanglich die erbaren und
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weisen Peter Thomassen, Bartholmes Schnitzen den kirchen gehalten wird, wann diejenigen, so
und Kiliau Hohenzweigen, des raths Lorenz die stuhle iune haben absterben oder wegziehen
Xieleleldh'ii 'ind Christoph Achtmaun aus den und die stuhle verkaufen, da doch solche der
gewerken und Adam .Tnngermann aus der gemeine kirchen gerechtigkeit sich niemands zueignen kau,
alhie, zu Vorstehern zu St. Nicolaus und Marien- das geld auch von den stuhlen billig dem kästen
kirchen , auch des gemeinen kastens alhie ver- folget; sollen demnach die Vorsteher neben dem
ordnen, also dass unter den sechs personen zwei, probste fleissig darauf sehen, wann jemand ver-
einer des raths und einer von den ge\verkeu oder stirbet, wegziehet oder sonst die stuhle ledig sein,
gemeine ein jähr um das andere die einnahm'1 dass sie die stuhle ehrlichen lenten mit vorwissen
verwalten, und wann die ändern antreten, den ; derjenigen, so die stuhle allbereits inne habe»,
ändern vieren rechnung thun, auch sonst ohne der kirchengebäude zum besten verkaufen und
ilm-n vonvissen, wann hendel, daran gelegen, vor- das geld in kästen gebrauchen, doch niemands,
fallen, nichts vornehmen sollen. der iInn znwieder wäre, eindringen. Wo aber

Und sollen die beide, so am regiment sein, jemands weggezogen und hätte sein haus und
ein jeder des Jahres l wispel roggen zur be- guter noch allhier, oder er, sein weib und kinder
soldung haben und ihres amts getreulich warten. gedächten wieder anhero zu kommen, denen sollen
immas.sen dann die visitatore.s ilmen bei ihren ihre stuhle bleiben; alleine ändern zu hörung
christlichen gewissen, auch eideu und pflichten, göttlichen worts dieselbigen indess zu gebrauchen
damit sie unsern gnädigsten herrn und dem rathe frei sein und offen stehen.
alhie verwandt, hiemit tlinn anliegen, dass sie So sollen auch die Vorsteher die Wohnungen
sich inhalts sr. churfl. gnaden Visitationsordnung der capläne also bauen und mit Stuben zurichten,
der kirchen- und kasteneinnahme und ausgäbe dass sie darinnen füglich wohnen können und am
mit fleisse unterfallen, zu register bringen und Studiren deshalb nicht verhindert werden mögen,
treulich berechnen, .nn h sich sonst derselben <»rd- und die häuser oder buden zu Marien vermieten
nung, wie es ihnen darinnen auferleget i*t, gemäss und das geld jährlich in rechnung bringen.
verhalten sollen. Und nachdem die kirchenhüter von alters her

Und sonderlich sollen sie alle und jede briefe zu allen festen oder vier zeiten mit der tafel zu
und siegel nochmals mit fleisse durchsehen und den gebämlen der kirchen gesammlet, da aber
vermöge derselben die ausstehende hauptsummen solches nnnmehro abkommen und gleichwohl die
durch hülfe des geistlichen consistorii an sich hohe nothdurft erfordert, dass ein jeder christ
bringen, sonderlich da sie befunden, dass die die kirchen in baulichen würden erhalten helfe;
briefe auf liegende gründe gerichtet, bei dem als wird zu solchen behnef bedacht, weil eine
selben bleiben und dann dieselben neben ändern jede person, so des hochwürdigen sacraments ge-
wiederkäuflichen summen, so ahgeleget werden, brauchet , alle quartal dem probste einen neuen
wieder anlegen, und die namen der neuen pfennig giebet, dass sie nun hinfiiro zwei neue
censiten an statt der vorigen /.insleute namen Pfennige geben und entrichten, zu welchen vier
schreiben und verzeichnen, auch sich die un- zeiten denn auch die Vorsteher zu den kirchen-
versicherte summen zwischen dies und osteni gr-bänden, weil es vor alters auf der tafel also
schierst versichern lassen, mit Verwarnung, hergebracht, treulich einfordern, berechnen und
da sie es nicht thun und seumig sein würden, sonst alle händel, wie obstehet, nach der chur-
<la-,s die erstattung . bei ihnen gesuchet werden fürstl. Visitationordnung und diesem abschiede
solle. Es soll auch der probst und die eapläne reguliren und richten sollen, alle* bei meidung
die censiten /u gelegener zeit und wann es die sr. churfl. gnaden strafe und Ungnade.
materie gibt, zu williger entrichtuug der zinse
getreulich vermahnoD. Und sollen die Vorsteher Von dem armen kästen.
das körn und pachte jährlich in dem werth, was
die markte jederzeit gelten, der gemeinen armuth Die visitatores haben wegen der armen ge-
allhie verkaufen und keinen ändern noch sich meinen kästen in denen kirchen alhie folgende
selbst in wohlfeilen kaufe zuführen lassen. Dar- Verordnung gemachet.
nach sollen sie das begräbuissgeld in St. Xicolan* Und anfänglich, wie die Vorsteher berichten
und Marienkirche, desgleichen das geld von den und geklaget, dass e. e. rath jährlich folgende
üi^vsen g-locken und g-ewande, so über die sarge (""-teil zu geben schuldig und von etlichen jähren
gedeckt wird, fleissig in acht haben, zu register hintersteilig verblieben, nemlich
bringen und berechnen, auch des probsts eingriffe 8 schock jährlich auf Judica wegen Arnoldi
liinfiiro keineswegs gestatten, oder do es ge- und der Grollen seel. verordneten spende,
schiehet, ihm an seiner besoldung abkürzen. Als welche sie von 69. jähr an bis jetzo 1574
auch eine grosse Unordnung mit den stuhlen in und also 48 schock schuldig blieben, item
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6 fl. jährlich von hundert fl. hauptsumma, im hospital genommen und versehen werden. Und
so der burgermeister Jürgen Matthias seel. sollen also die Vorsteher dieses armenkastens
dem armenkasten beschieden, welche der solches alles, wie obstehet, und was den armen
ehrbare rath auch von 6 jähren und also von frommen Christen mehr gegeben oder im
36 fl. hinterstellig wäre. Item von der testament bescheiden wird, inhalts hochgedachtes
hauptsumma, welche die Vorsteher wagenizen unsres gnädigsten herrn Visitationordnung, den
gethan und e. e. rath zu sich genommen, armen zum besten, getreulich anlegen und aus-
18 rthlr. vou G jähren. theilen, auch fleissig darauf sehen, dass solches

Welche versessene zinse, so e. e. rath den rechten armen und nicht lediggängern oder ändern
armen gemeinen kästen schuldig ist, machet zu- verdächtigen personen gegeben werde. Darum
sammen 142 fl. 28 gr., zweifeien derowegen die sie auch beim ehrbarn ratbe allhier um eine

visitatores nicht, e. e. rath werde sich mit den bettelordnung ansuchen und sich derselben ver-
Vorstehern der armenkasteu berechnen und solche halten sollen.

Zinsen zum förderlichsten jährlich hintüro erlegen. Immassen dann die visitatores den Vorstehern,
Und nachdem auch Paul Klingbach seel. auf so itzo ojer künftig sein werden, demselben al-».

eine hufe 50 fl. empfangen, dieselben jährlich mit wie obgemeldet, bei ihren christlichen gewissen
71/z schefl. roggeu und 7V-> sehen1, haber zu ver- und pflichten, damit sie gemeiner stadtverwaudt,

treulich nachzukommen hiemit thun einbinden.
zinsen, welche hufe hernach Joachim Feuermann
seel. an sich gebracht und solche pachte zu er-
legen bewilliget, die Vorsteher aber dieselben in Von denen hospitalien.

8 Jahren nicht erlangen können; sollen Joachim l i- befinden die anhero verordnete visitatoi >"-
Feuermanns erben solche pachte als 21/2 wispel aus der Vorsteher übergebenen rechnungen, dass
roggen und 2ll-2 wispel haber, den werth, was die beiden hospitalien zum heiligen geist und
die jedesmal gegolten, jetzo alsbalden und sonder- St. Georgen jährlich in die 290 fl. an gelde, it.
lich zwischen dies und Johannis Baptistae schier.-,t 16 wispel roggen, 8 wispel gerste, 8 wispel haber
bezahlen oder die Vorsteher sich so lange an <lie aus dem dorfe Heinersdorff und von den hufen

verpfändete hufe halten, dieselbe vermiethen, bi- und acker einzukommen haben, darum achten die
sie ihrer hauptsumma und versessenen pachte visitatores dafür, das-, man den armen leuten ihre
gänzlich zufrieden gestellet, dazu dann e. e. rath deputat ohne beschwer nicht alleine wohl geben,
ihnen gebührliche hülfe thun soll. Und wann sondern mit der zeit dahin richten, dass man,
nun die Vorsteher solche zinse und pachte be- wie ändern orten und sonderlich im kloster Neu-
kommen, sollen sie die anlegen und die zinse stadt Brandenburg geschieht, die armen leute zum
davon zu behuef der armen gebrauchen. heiligen geist täglich mit zween gerichten speisen,

Es wird auch zu nothdurft der armen be- auch etzliche mehr Wohnungen vor die alten
dacht, dass die Vorsteher eine eiserne buchte mit bürger zurichten und ihnen auf ihr leben ver-
2 schlossern zurichten lassen, und einen sonder- kaufen konte.
lich treuen mann dazu bestellen und verordnen, Darum sollen die Vorsteher nach aljsclmft
dass derselbe in alle gastbäuser, wann fremde der brandenburgischen closterordnung trachten und
leute allda sein, it. in hochzeiten und gastgeboten i mit hülfe e. e. raths auf mittel und wege bedacht
gehen und in dieselbe büchse vor die armen sein, wie und welchermassen solches zum füg-
sammeln. lichsteu anzuordnen. Und sonderlich, da man

Gleichergestalt sollen auch die Vorsteher mit hatte zu solchem behuef, weil diese hospital zwei
den beutel fleissig in den kirchen umher zu gehen ei-ene hufen und etzlicher ackern, ja einen garten.
nicht versäumen und die prädicanten die leute l auch sonst nunmehro des probst-, eigene hufe
darin und sonsten in die gemeine kästen was zu haben und die-elbe mit dem dienste zu Heiners-
stecken und den armen zu bescheiden, von der I dorff1 bestalt, auch viehe und schweine zugel'
canzel treulich vermahnen. Wie dann auch ein ! davon man milch, butter. käse und speck haben
kästen zu brode neben den geldkasten in den könne und nicht alles, wie bishero geschehen.
kirchen vor die armen darein zu werfen gesetzt kaufen dörfe, so wird auch nicht vor undienlich
werden soll. Xachdem auch aus dem kästen im erachtet, da man hätte auf dem fischmarkte durch
thumb bishero zwei theile den armen alhier ge- den schäfer vor die armen fische betteln lassen.
folget, lassen die visitatores es nochmals dabei, Desgleichen dass man besser auf die becker und
alleine dass die Vorsteher nun hinfiiro die 10 fl., fleischer gesehen und wann es ihnen, den beckern
wie zuvor geschehen, dem hospital zum heiligen i und fleischern, an voller gewicht mangelt, das
geist jährlich wieder geben und entrichten, dafür fleisch und brod den armen zugeschickt hätte,
sollen auch die kranken und armen gebrechlichen auch was man sonst bei der hohen obrigkeit und

Sehling, Kirchenordminien. III. 22
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ändern -ott-fmditigen leuten dazu erl/alten könte. ' So hätte er auch die 20 scbeffel getraide mit
Dir \orsteher sollen auch mit hülfe e. e. rat h- vorwissen des raths, desselben schein er für-
klcim- hiiiiserlrin vor allen thoren zurichten | geleget, zu bezahlung der aufgewandten Unkosten
und dariun aus den hospitalien getreue fleissige ( und also justo titulo an sich gebracht. Und wie-
jHT-oiirii verordnen, die mit dem glöcklein, wenn wohl die visitatores diesen handel in der gute zu
fremde leute aus und einfahren, klingen, und entscheiden in verhör genommen, auch Ülancken-
von ihnen mit einen beutel die allmosen vor die feldten fürgehalten, dass es nicht in des raths,
armen darin sammlen und in eine sonderliche vielweniger der Vorsteher macht gestanden, die-
)>ürh-e Merken lassen. SD ist auch den vnr- selben pachte, die sie noch er gestiftet oder den
stchern der arni'-nka-tm, wie obstehet, auferleget, armen gegeben, zu alieniren und zu veräussern,
das- sii- hinfiiro dem lio-pital zum heiligen geist derowegen gebeten, er mö'gte den armen leuten
alhirr jährlich dir 10 fl. aus dem kästen im die pachte gutwillig wiederum einräumen und die
tlninili Bollen folgen lassen. Es sollen aber da- andere ibdemng vor das coiiNistorium ausführen,
gegen die v«rstehrr der hospitale, wie sie ohne so haben doch die visitatores diese Sache in der
dem das schuldig sein und gebräuchlich herbracht, gute nicht hinlegen können, und derowegen die-
die kranken in sterblichen zeiten. auch sonsten, selbe zu fernem austrag vor das geistliche con-
die armen gebrechlichen von der gassen zu jeder si-torium allhier verwiegen. Weil auch Giselenus
zeit in die bospitale nehmen und unterhalten, Fornerius zu besserer Unterhaltung der armen
und nicht als unchristeii aufm gassen liegen und 4 "U rthlr., so bei den verordneten der landschaft
umkommen lassen. Desgleichen den alten weibern stehen, diesem hospitale bescheiden, doch dass
in den ho-.pitaleu auflegen, um sonst in ihre seinem bruder oder desselben erben, wo die noch
bäiiM-r zu kommen und wie vor alters die kranken am leben, auf ihr fordern davon 200 rthlr. folgen
zu warten und dir todten zu kleiden, so werden sollen. Als sollen sich die Vorsteher befleissigen,
dir bürger alsdann desto williger sein, in ihn-n dieselben 400 rthlr. bei gedachten verordneten
korbr und biitdisrn zu ihrer he-^ern Unterhaltung zu wege zu bringen und anlegen oder bei ihnen
zuwerten und zustecken. Zuderne sollen die vor- anhalten, dass dieselben den armen zum besten
steher die empfangenen summen jederzeit wiederaus- mochten zinsbar gemacbet werden.
tlnin und anlegen und nicht in die ausgäbe wenden, So sollen auch die Vorsteher diesem hospitale
auch das geld vor stulien und camrnrrn. desgleichen die 40 fl.. so Peter Thomas und seine vorige
die hauptsummen und retardaten von Marcus Kah- hansfrau seel. dazu beschieden, auch was andere
strdten hause, item von ern Xicolaiis Arndten gottfürchtige leute mehr dazu legiren und geben
und ändern tlej-vi- einfordern l.t-sen und treulich werden, in fleissiger acht nehmen und den armen
liriri-hnen und -ich. wie bishero geschehen, be- zum besten anwenden. Und sonderlich sollen die
fleissigen, dir hospitale au hauptsummen und ein- Vorsteher neben den praedicanten darauf gute
kommen zu mehren und zu bessern. Nachdem achtung geben, dass die leute oder alten weiber
auch dir \o|vtrher berichten, dass ihre vorfahren sich des gottcslästern und bei seinen namen zu
\<>ii Haiisru Blanckenfeldten, bürgermeistern, be- schweren, auch keine zauberei und segnerei nicht
redt worden, einen teich auf der Heinersdorffscheu | gebrauchen, sondern weil sie der allmoseu ge-
und Weissenseeischen feldmark zuzurichten und messen, gott davor zu danken, sich züchtig, fröm-
dann gleich berührter Blanckenfeldt vor die Un- lich und nicht zänkisch zu verhalten, da sie es
kosten zu erbauung und besetzung desselben aber thun würden, sie aus dem hospital weisen.
teichrs rt/.lich geld empfangen, auch von des i Lud weil dieser hospital zwei sein und dero-
hospitals zum heiligen geiste 20 schrtfel pachte ! wegen aufsehens bedürfen; als thun demnach die
halb roggen und halb haber an sich gebracht, so visitatores neben dem ehrbaren rathe allhie ferner
hätte er sie doch zu dem gebrauch des teichs, die Vorsteher verordnen Ulrich Schmagen, Jobst
ungeachtet, dass der teich mehrentheils auf der Krabben und Michel Dietrichen des raths, auch
Heinersdorffschen tVIdmark gelegen und der armen 

' 
zween aus den vier gewerken und einen von der

leuten daselbst aecker, wiesen und hütungen er- gemeine, so e. e. rath bequem dazu achtet, und
-iiuft und verdorben worden, nie kommen lassen, j sollen allewege zweene unter ihnen ein jähr um
-oiidejn die fische allein ausgefangen, verkauft das andere die hospital zu aller nothdurft, wie
und das geld inne behalten, und nichts desto- obstehet. bestellen, doch ohne vorwissen der ändern
weniger die pachte auch an sich gezogen, Blancken- viere nichts neues anfangen, sondern alles mit
feldt dagegen vorgewandt, dass sie zu besetzuug ihrem rathe thun.
des teichs auf sein vielfältiges anregen, nichts Fürnemlich aber sollen sie die register also
thuu wollen, und ihme und sich selbst darüber halten, dass sie nicht allein die einnähme der
in grossen schaden geführet, welchen er sich zu stehenden pachte und zinsen, sondern auch was
erstatten gebeten. sie jährlich am getreide gewinnen, was sie daraus
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dröschen, item wie viel sie mit den beuteln und zum förderlichsten immer neulich also ins werk
büchsen vor die armen sammlen, auch alle-, gesetzt werde, wohl gefallen, imrna--en darin die
was sie sonsten atmcdimen und zu welcher zeit Reichen, so antheil am Knseutelde haben, solches
sie es bekommen, in sonderliche capita stück- auf ihr der visitatorn und e. <-. raths unter-
weise dirigiren und bringen, und desgleichen handelung bewilliget und die visitatores .b-m
mit der ausgäbe, wie viel an gehle und körn secretario, Joachim Steinbrechern, hiermit auf-
ausgegeben und verbacken oder sonst aufgani;en. legen, solches neben dem e. e. rarhe ferner mir
also halten, damit keine verdächtige unterschleif'e fleisse /.u liel'odern. Da alier solches so halde.
darinnen zu vermuthen und inhalts der visitation- nicht vollzogen werden möchte, zweifeln die visi-
ordnung dem probst, e. e. rath neben zweien au- tatores nicht, weiln dennoch der rath zu Cölln
den vier gewerken und zwei von der gemeine l'»0 fl. zur erhahuiig ihrer kirchpndiener von
richtige und bestandige rechnung thun mögen. ihrem rathliause tiutwil1 n, e. e. rath alliier
Sie sollen auch ohne unterlass die armen leute werden sich auch nicht he-chweren M1id l'm fl.
besuchen, ihre mängel in acht haben und bessern. jährlich >!;>/n contribuiren, dass man damit eine-
und sich in ihrem amte also erzeigen als christ- künftigen proh-t- besoldung wegen der -> Imlen
lich getreuen und flejssigen Vorstehern eigendt gebessert, am h sonst zu anderer der sdmldiener
und gebühret. notbdurft, gebraucht hätte, l,is die ob- t/.te

dört'er. wie obsteliet, alhie eingepfarret und die
Was e. e. rath obrigkeit li a l b e n hie/n tonn thlr. /in-l.ar gemacht werden möchten. Und

zu thun gebühret. nachdem auch den visitatorn mit beschwer für-
lu-acht, dass alliier in beiden Städten sich viele

Es zweifeln die visitatores mit nichten, e. e. fremde bettler, lose hüben und lediggänger ent-
rath alliier werde sich dieser händel inhalts halten . auch etzliche budenleute und eiuwohuer,
hochgedachtes unsers gnädigsten herrn visitation- die wohl arljeiten und was verdienen könten, ihre
ordnung und wie ihnen ihres tragendes amts als kimler zum betteln ziehen und halten, nnd da-
Christen gebühret lassen befohlen sein, und über durch den i echten armen der allmosen berauben,
seiner churfürstliche gnaden Visitationordnung und auch sich darneben der hurerei, Unzucht und
abschiede festiglich halten, desgleichen nicht allein dieberei gebrauchen. Derowegen auch e. e. rath
die censiten der kirchen, gemeinen kästen und xn Jierlin eine bettelordnung den visitatoru über-
hospitäle durch ihre diener mit pfäudung und reichet und aber dieselbe nicht allein auf er-
tonst zu schleuniger erlegung der ziu*e und pachte knndigung der bettler, sondern auch auf mörder,
halten und bringen lassen, sondern auch, weil diebe und andeie unthaten, dahin sich der visi-
e. e. rath selbst darin zimlich viele schuldig, davor tatorn amt nicht er-trecket, gerichtet, die visi-
sein und trachten, dass die Vorsteher der ka-tm tatui-e . -!«'ichwohl dieselbe zu erhaltung guter
und hospitäle die zinsen und pachte zu rechter policei vor nützlich erachtet, sehen sie für gut
zeit bekommen , nnd zur uothdurft der kirchen. an, dass sich beide städte der-elbcn Ordnung ein-
Schuldiener und armen gebrauchen und anwenden, trächtig vergleichen und die zwischen dies und
auch keine Unrichtigkeit daraus erfolgen möp1. Johannis ßaptistae ins werk setzen.
Alsdann auch e. e. rath zu foderung des mini- Wie ihnen dann in hochgedachtes unsers
sterii und armen vorgeschlagen und gesucht, weil gnädigsten herrn itx.o ausgegangenen mandat ohne
das dorf Heiuersdorff dem hospital zum heiligen das ernstlich auferlep-t wird.
geiste und zwei theile am dorfe Lichtenberg ihnen K- werden auch die visitatores berichten, d
dem rathe, der dritte theil aber aii--<-i halb der die begräbnissen auf denen kirchhöfen allhier,
dienste dem rathe zu Cöllu an der Spree, des- wegen b'iser luft, so in sterblichen lauften sich
gleichen Rosenfelde ihnen dem rathe allhie die zn erregen pfleget, sehr gefährlich. Da aber zu
helfte und die andere helfte den Reichen zu- St. Gürgen bereit ein begräbni-- angefangen,
ständig und von den caplanen oder priestern an- sehen die visitatores vor gut an, dass es da/.u
dieser Stadt curiret worden, dass man dieselben vollendet, bestätiget und e. e. rath befordere,
dörfer wiederum hereinnehmet, und noch einen da-s dasselbe al-o weiter erbauet und darzu zum
caplan neben obgemeldeten fiinfen, die albereit fonlerlichslen zugerichtet werden möge. Als auch
alhie sein, angenommen und durch dieselben mit die visitatorn be-chwerlich rJlirbracht, dass die
bestellen zu lassen, damit die einkommen ob- todtengräber die armen leute über ihr vermögen
berührter dörfer zur besoldung der kirchen und beschweren sollen: damit aber solches hinfüro
schuldiener gebrauchet werden möchten. verbleiben und ein jeder wissen möge, was er

Und weil die visitatores befunden, das- die-er ihnen zu geben schuldig, soll e. ehrbarer rath
verschlag vom ehrbaren rathe wohlmeinlich und ihnen ihre ordentliche besoldung machen und
also besehenen, lassen sie sich dasselbe, dass es ihnen bei verlust des dien-tes und andere leibes-

22*
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strafe auflegen, dariilier nichts zu fordern, es dienern, so alliier visitiret werden, bei ihren
mogte ihnen dann jemandts aus guten willen ohv;i> christlichen gewissen, auch eiden und pflichten,
dazu verehren. Und weil in hochgedachter unsers damit ein jeder sr. ckurfl. gnaden verwandt, in-
gnädigsten hrrrn christlichen kirchen und Visitation- sonderheit ernste einbinden und auflegen, sich
Ordnung, was sich die geist- und weltliche obrig- solcher sr. churfiirstl. gnaden ausgegangenen
keiten, auch kirchen- und schuldiener in religkm- kirchen- und Visitationordnung gänzlich zu ver-
sachen und ihrem amte verhalten sollen, gnugsam halten. Alles getreulich und ungefährlich. Ur-
">' i -ehen, thun die visitatores dieselben kraft ihres kundlich mit der visitatorn pettscbaften besiegelt
habenden befehle hiemit publiciren und bei denen und eigenhändig unterschrieben. Actum Berlin,
darinnen einverleibten strafen dem probste, o. e. freitags nach Jubilate Christi, uusers lieben
rathe, capliim-, vm-trhern der gemeinen kästen herru und erlösers einiger geburt im fünf-
und ho.-pita'le, auch rectorn, magistris und ihren zehn hunderten und vier und siebentzigsten
gehülfen, pfarrern, küstern und ändern kirchen- jähre.

15. Ein Traubiichlein für die einfältigen Pfarrherrn in der Mark zn Brandenburg.

/u ehren dem ach t bar n, hoc h gelarte n, erbarn und w r.] weisen herrn T h o m äse u
M a 11 h i s e u, c h u r f ü r s 11 i c h e n brandenburgischen rathe, b ü r g e r m e i s t e r zu Berlin,
etc. in druck verfertigt durch Georgium Buchholtzer, probst zu Berlin. Anno 1561.

[Nach dem Originaldrucke. Berlin 1561.]

| Vor;»n gehen vier Blätter, welche die Medikation ich euch als meinen herrn, ir wollet solchs von
unter Lobeserhebungen fiir die I-'muilic M;itthis recht- mir annehmen und euch gunstiglich gefallen
fertigen.] lassen, denn euch zu dienen erkenne ich mich

Dieweil den etzliche stedte und pt'avheru auf schuldig.
den dörfern in der marke oftmals an mich ge- Gott, der vater unsers herrn Jesu Christi,
srhricbfn und gebeten haben, ich TCO! t inen samt dem heiligen geiste komme zu euer und
meine form, braut und breutigam zu vortrauen zu euers Schwagers hochzeit und segene euren
und zusamen zu geben. uberschicken und mit- ehe^tand und gebe euch glücke, langes leben und
teilen, d.'iss ich gethan, mir aber des abschreibens gesundheit, zu erfüllen die, erden und das ir euch
zu viel wird und ir eben mit enrem schwager ja miteinander liebet und wol vortraget und end-
Michael Ditei ichen, meinem besondern freunde, lichen selich werdet- das gebe gott durch Jesum
:tu<-h so vertrauet worden, da habe ich die form Christum, seinen son unseren herren, amen. Da-
mit samt dem brautamt des ändern tages, wie es mit der reichen gnade gottes befohlen. Datum.
hie zu Jierlin, da man zwier als atVnds und Mittwochs nacli Luciae. Anno 1561.
morgens zur kirchen gehet, gehalten wird, euch E. G.
zu eheren, in druck vorfertiget, domit die armen
pfarhers, die es nicht besser wissen, unter euren Williger
namen die können bekomen und in iren kirchen alter capelan
gebrauchen, denn kürzlich darinue vorfasset ist, Georgius Bucbholtzer,
was vom ehestande zu sagen nötig ist, und bitte Probst zum Berlin.

Wie man breutgam und braut zusammen ehelichen in der kirchen vertrauen sol.

Krstmal sol der pries t er den breutgam gott, den vater unsers lieben herru und heilaudes
und braut fragen, wie sie beide heissen; Jesu Christi, bitten und anrufen, das er diesen
alsdann spreche er zum v o 1k, so da beiden personell wolle geben seinen heiligen geist,

vor h an de-n, also. der iueu wolle seine gnade verleihen, das sie
muegen iren ehestand also göttlich anfangen und

Lieben freunde, nach dem ir im namen unsers hernach so christlich miteinander leben, das fuer-
lieben herren Jesu Christi versamlet seid und ein nemlich dadurch gottes name werde geheiliget,
werk der liebe gethan und mit diesen christlichen sein reich zukome und sie endlich mögen beide
eheleuten auher gegangen, ire angefangene ehe selig werden. Lieben freunde, da nn gott, der
in gottes namen helfen bestetigen, so wil ich euch himlische vater, himmel und erden geschaffen hat,
treulich vermanet und gebeten haben, ir wollet und alles, was darinne war, hat er auch ge-



Berlin. Traubüchleiii von 1561. 173

schaffen, den menschen, rin menlin und ein Darnach rede der priester den brcutgam
f'reulin hat er sie geschaffen, wie im ri-tm buch an in i t -nie h f. n w o r t r n :
Mosi, am ersten capittel geschrieben stehet; aus
diesen werten ist klar, das der ehestand ein ge- X. Mein son in Christ" .Je-n, dieweil du hie

schaffen werk gottes ist. also, das mann und weit stehest und wilt X. zum ehelichen weibe nenien,
zusammen müssen und ist inen eingepflanzet von -o hastu gehöret, was dir -<>tt auferleget, al>
gott in irer natur, das eins des ändern begerdt nemlich, das du im schweiss deines angesichts
und ehelich zusammen wollen. -ölt dein bmd e.-sen, das M, deines beruf- treu-

lich warten, dich mit gott und ehren deiner hendc
Es hat auch gott den ehelichen stand gelobet arbeit neren, one lietru-- deines nechsteu, damit

mid gepreiset, ehe er Evam schuf, da er sagt»-: du dein weib eriiere-t.
es ist nicht gut, das der mensche alleine sei, ich
will im ein gehülfen machen, die um in sei. Mit Zum ändern sagt S. Paulus: der mann -öl
diesen worten stosset gott darnider und zu boden, lieben sein \veib al- -einen eigenen leib. Xu
das sich unterstehet, alleine zu sein und was liebestu deinen leib also, 1-1 er krank und

nicht hat die hohe gäbe gottes der keuschheit schwach, so jjehe^t du ^emarh mit im um und
oder reinigkeit; denn ist es nicht gut gewesen, thust dem das beste. Und ob schim ein ander

allein zu sein, da der mensch im paradies in der ein schönen und starken leib hat, den dein leih
unschuldt gelebt hat, viel mehr ists nu nicht gut, ist, noch ist dir dein schwacher kranker leib viel
nach dem der mensch gefallen und aller bösen lieber, den de- ändern. AI-.« -oltu mit deinem
lust vol ist. weihe thun. ist sie schwach, gebrechlich und in

krankhe i t. soltu freundlich mit ir umgehen und
Da nu gott der herr manu und weib zu- in der höchsten noth und elend die groste treue

sammen geschaffen hat, segnete er sie und spr.-u'h an ir b>"\\ r-i-i-ri und nicht ehe von ir scheiden,
zu inen: seid fruchtbar und mehret euch und

gott scheide euch denn durch den tod. Wiltu
füllet die erden und machet sie euch unterthan. das thun. so bekenne das hie öffentlich vor dem

Hie drucket gott aus die ursfieh, worum er mann augesichte der ganzen heiligen dreif'altigkeit, als
und weib zusammen geschaffen hat, nemlich vor g.itt vater, son und heiligen geist und in
darum, das sie wachsen und fruchtbar sein sollen gegenwertigkeit der lieben engel gottes, die bei
und die weit helfen mehren. Diese ur-.'n'li

uns sein, und in beiwesen dieser fromen christen-
alleine, nicht sonderliche fleischlige unzucht und leut, die es mit anhören, und sage in gottes
wollust, sollen den menschen bewegen, in die ehe namen: ja.
zu treten. Über das zeiget der heilige Paulus
noch eine ursach an und spricht: das ein jeglicher.
zuvormeiden hurerei, habe sein eigen weib und I > a r n a c h rede er die braut an auch also:
ein jeglich weib habe Iren eigen mann. Denn X'. Meine liebe tochter in Christo Jesu, du
hurerei und ehebrecherei ist eine sulche grausame ha-t gehöret, was dir X. vi>r grosse treue und
sünde, die gott allzeit sonderlich gestraft hat. wie Hebe zugesagt hat, gott ".ehe im -einen heiligen
denn anzeigen die historien des alten testaments, geist, dass ers also halten ma-. Auch hast du
als die sindtfludt, da gott von wegen der sünde gehöret, was dir gott zu thun auferleget hat, als
menschen, vögel vind thier auf erden liess ver- nemlich. das dein wille deinem manne >ol unter-
sinken und vorsaufeu bis auf acht personen, und worfen sein, und er sol dein herr -ein. das i-t.
darnach das schreckliche verderben und under- alles, Avas er heisset, das soltu von herzen i;eme
gehen der stedte Sodoma und Gomorra. thun, und alles, was er dir vorbeut, soltu gerne

Diesem ehestand hat gott auch auferleget lassen und nichtes anfallen oder thun, es -öl mit
ein kreuze, auf das sie ursach haben zu ubun^. seinem \urwissen und willen geschehen und im
des glaubens und der liebe und aurufung gottes. in allen göttlichen dingen gehorsam sein, den du
Das kreuze des weibes ist, wie gott selber zu snlt nu von allen rnensrhen abgesondert sein, von
Evam spricht: ich wil dir viel schmerzen schaffen, vatcr und mutter, vn aller deiner freundschaft und
wenn du schwanger wirst, du solt mit schmerzen allein deinem manne mit gehorsam zugethan sein,
kinder geberen und dein wille soll deinem mann darnach soltu auch solche treue an im beweisen,
unterworfen sein und er sol dein herr sein. Das das du in keiner uoth oder Jammer von im
kreuze des mannes ist, wie gott zu Adam spricht, scheiden solt und in der allerhöchsten noth die
im schweis deines angesichts soltu dein brod grosste treu an im beweisen und nimmer-
essen, bis das du wieder zur erden werdest, davon mehr von im scheiden, gott scheide euch denn
du genommen bist, denn du bist erden und solt durch den todt. Wiltu das thuu. so bekenne da-
wieder zu erden werden. Das kreuze sollen itzt öffentlich vor dem augesichte der heiligen
eheliche leute warten und willig tragen. dreifaltigkeit als für gott vater, son, heiligem
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geibt und in -e^euu erti-keit der lieben engel das ir wachset, fruchtbar seid und mehret euch
gottes. die bei uns -ein, und in beiwesen dieser und füllet die erden, und das ir euch ja mit
fioiMineii < hristenleut, die es mit anhören, und einander liebet und wol vertraget, und was gott
sage in gottes namen: ja. zusammen gefüget hat, das sol kein mensch

scheiden, darum sol der mensch verlassen vater
Darnach spreche der pries t IM- zu dem und mutter und seinem weihe anhangen. Und

volk also. ich, ah; ein diener gottes, spreche euch ehelich zu-
sammen, im namen gott des vaters, des sons, des

Lieben freunde. I>ieweil ir denn jetzt ge- heiligen geistes. Amen.
höret habt, wa- diese beide personen einander
zugesagt und gelobet haben, im -ein sie dreimal Darnach gebe der priest er den segen
nach der nrdeiimr.: der heiligen christlichen über sie mit aiifgeh o b ener hand drei-
kirchen von der canzel aufgeboten und abgekün- in a l c r e u z w e i s und spreche laut:
diget und der name gottes ist über sie angerufen
U'.rden. darbei angezeiget, hette jemandts ein ein- Der herre s,-ene dich und behüte dich, der
spruch zu thuu, der wolts bei zelten thun. N u herre lasse sein angesichte leuchten über dir und
bat sich niemands gefunden, derhalben biete ich sei dir gnedig. Der herre hebe sein angesicht
sie auf zum vierdentnal über alle recht, wil norh über Jich und -ehe dir friede. Amen.
.jeuiands ein einrede thuu. der thu da-vellii-e
itzunder und schweige hernachmals. Des ändern tages sol der prie-ter die braut

vor der kirchen mit solchen worten einleiten.

Hie nenie der priester die ringe von breut-
gam und braut, vorwechsele sie und stecke ineu L a s s t uns beten.
die wieder auf und spreche zu dem volcke. Almechtiger gott und vater, der du hast Adam

Lieben freunde, dieweil denn Ijeiile per-onen, aus einen erdenklos gemacht und im gegeben
hie gegenwertig, öffentlich bekant. das sie einander Kvain zu einem gehülfen, wir bitten dich herzlich.
ehelich haben wollen, und haben auch einander du wollest deinen segen durch deinen heiligen
nach landes ge\v<dmheit zeichen der vortrauung, geist reichlich in dieser deiner dienerinne, die
das sein die ringe, darauf gegeben. Denn gleich sich auf dein wort im ebestand begeben hat. er-
u ie das gold an den ringen das beste metal unter halten , das dadurch dein heiliger name ewiglich
allen metallen ist. es sei silber oder anders, also Liejiifiset und gelobet werde, durch Jesum Christum,
ist auch die eheliche liebe unter mann und weib deinen son. unsern herrn. Amen.
die he, b-te und beste liebe, die alleine gott wol
gefeit, die ander liebe, aN hurenliebe, ist die D a r n a <" b n e in e er die braut bei der
teufelische liebe, die zur hellen füret. Wie auch rechten band und spreche.
die ringe ganz und unzerbrochen sein, also s«d
auch die eheliche liebe zwischen mann und weib l»er herre behüte deinen eingang und aus-

ganz und unzerbrochen bb-ilien und sol niemands gang von nun an bis in ewigkeit. Amen.
die zubrechen denn gott durch den todt. Darnach sol das gewonlich brautarnt gehalten

Dieweil denn niemands kein einspruch gethau werden.
hat, so ivil ich >ie, als ein dirner gottes und l.'ollecta in der braut messe oder amt nach
linsers herrn .lesii rhristi, seines ̂ ms, und dieser dem kyrie eleison.
kirchen zu Merlin, in gottes namen vorehelichen L äs s t uns beten.
und zusammen geben.

0 herre Jesu Christe. ewiger almechtiger gott
Hie füge der p r i e s t e r die rechte h a n d t und mensch, der du deines vatern gestifte, den
des lireutgams und braut zusammen ehestand, geehret hast und zur hochzeit zu Cana

und spreche. in Galilea gangen und wasser zu wein gemacht,
dadurch du geoffenbaret hast deine herrlichkeit,

Der almechtig gott und vater unser« herrn eine herrlichkeit, als des eingebornen sons vom
Jesu Christi, der mann und weib zum ehestaud vater, voller gnade und Wahrheit, wir bitten dich
verordeut hat und mit fruchten des leibes ge- herzlich, du wollest noch zur hochzeit körnen und
segnet und gebenedeiet, und das sacrament seines allen christlichen eholeuten in irem stände trost
sons Jesu Christi darinne bezeichnet, derselbige und hülfe erzeigen und ir trübsal, creuz und
gott gebe euch zusammen und stehe euch bei leiden zur freude wenden, der du lebest und re-
durch seinen liebsten son, und gebe euch seinen gierest mit dem vater und heiligen geist in ewig-
heiligen geist, der euch seine gnade verleihe, auf keit. Amen.
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Darnach lese der p r i u s t e r die ppistel leiden, was ihnen lieb i-t, und alles zu thun und
Ad Ephesios quinto etc. zu schatten, klein uud gross, \va- du von inen

Die weiber seien uutertlian etc. bis zum ende forderst und geb.eutest. Hilf lieber vater, das dei
manu seines berufs warte und im schweiss seine-

des capitels und das evangelium Marci 10: Und angesichts sein weib einen-: alier doch, das dudie pharisäer etc. oder das evangelium Johannis 2,
von der hochzeit zu Cana in Galilea', und wen auch gibest, da.- er \on .-ein.-r hende arbeit esse,

Inodt habe und erneret werde, Lass da- \\eili.
das vater unser gesungen ist, soll der prie.ster \or o herre, gott, dieweil sie auf dich ehlich wird,dem altar in der kirchen über breutgam und braut grünen wie einen weinstock, das sie in deiner
kniende diese benediction oder i-insegnung beten furcht und auf deinen wegen gehe und -tehe undund sprechen: Lieben freunde, dieweil ir heut als eine gute kindermuttei- erhalten werde, das
abermals ein werk der liebe gethan und mit diesen der mann arbeite und schatte, die Iran die hau--
beiden eheleuten hergegangen, ire angefangene ehe ehre, was erarbeit ist, zu rate halte in aller g»tt-in gottes namen helfen bestetigen, dieweil denn seligkeit, las-e -(,-l, wie ein Weinreben mit einem
der teut'el ein sonderlicher feind ist des ehestaudes

strobeudelein lenken und anbinden, dem manne
und thut im wehe, das noch christliche manne und

gehorsam zu -ein. Und das der mann wisse, da-
frauen befunden werden, die göttlich mit einander sie ein edler weinstock sei. \.ui -einer rieben,
leben und sich lieben und wol vertragen, der nicht von füssen geiinnmifu. Lasse sie sich auch
wolt gern alle irrung und Zwietracht zwischen beide freuen über ihre kinder wie über zarten
ihnen anrichten: Derhalben ist noth, wieder den oelpflanzen um ihren tiscli herum, das sie die in
erbfeind der Christenheit zu beten. Derwe^i-n furcht des herrn auf erziehen uud lass diesen
will ich euch treulich vermanet haben, ir wollet

segen über sie al.-o gehen, das man sagen müge,
alle samt, breutgam und braut, gott, den vater dir zu ehren, also gehet es denen, die gott
unsers herrn Jesu Christi und in seinem namen

fürchten. (TU) gütiger vater, das sie das evange-biten und anrufen, das er diese eheleute dun-h 
lium gerne hören, ire kinder aufziehen zu deiuen

seinen heiligen geist wolte segnen, das ir ehestand ehren und zu ausbreitung des himelreichs uud der
mocht wol geraten, dadurch gottes name geheilter christlichen kircheu. Las sie auch langes leben
werde. Darum bete und spreche ein jeglicher in hallen, auf das sie erleben, das gottes wort reich-
seinem herzen mit mir also. lich im schwank gehe und sie als gottes kinder

L a s s t uns beten. vielen ändern zur Seligkeit dienen mit reiner lere,
guten christlichen leben anhalten und veruaaneu.

Gott, der du mann und weib zum ehestand Las sie auch erleben kindeskind bis ins dritte
verordnet hast, darzu mit fruchten des leibes ge- und vierde gelied, auf da- alle die, so ire leibe
segenet und das sacrament deines lieben s.m- und tempel gottes mit unzucht verunheiligen, mit
Jesu Christi und der kirchen, seiner braut, darinne furcht uud zittern in rechter busse und herzlicher
bezeichnet. Wir bitten deine grundlose gurte, du christlicher bekerung sagen können, sihe, also
wollest solch dein geschöpft- ordenung und se^en wird der mann ̂ e-e-iiet, der den herrn furchtet,
nicht lassen verrücken noch verderben, sondern durch Jesum Christum un.-erii herrn. Amen.
gnediglich in uns bewaren, durch Jesum Christum,
unsern herrn. Amen. Wen der priester das s eibige gebet ge-

Lass t uns h r t r n. sprochen, s o l er der braut rechte band
ergreifen und sie dem breutgam geben0 almechtiger barmherziger ewiger gott und

vaters herrn Jesu Christi, seligmachers, erlösers u n d s p r e eben.
und mittlers, wir bitten dich, du wollest gnedig- Im namen gott de- vaters und des son- und
lich uff diese gegenwertige eheleute, die in deiner de- heiligen ̂ei-te-. Amen.
furcht und in deinen wegen wandern, herab sehen,
das sie lieber, wie Abraham, da er Isaac opfert, Und spreche zu dem manne.das edelste und beste, das sie auch haben, ver-
liren, denn wieder dich rathen. thun und handeln, Lieber "on, diese soll hinfurt deine ehefrau
es thue inen wol oder wehe, und das sie mögen sein und liebe sie, wie Je-us Chri-tus geliehet
verlassen alle böse wege und allein iu deinen hat seine christliche kirche.
wegen wandelen und warten, warzu du sie berufen
wirst, deinem heiligen geist zu folgen und deinen W e i 11-r spreche er zur braut.
namen zu heiligen, damit sie dich furchten mügen
und bereit sein um deineut willen, so es die noth Liebe tochter, dieser sol hinfurt dein ehe-
erfordert, alles zu vorlassen, zu vorlieren und zu mann sein und solt im unt<jvtban n ml gehorsam
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SPlll, W1C die christliche kirche Jesu Ohri-to. irem sei dir gnedig. Der herre hebe sein angesicht
herrn, untfrthenig uud gehorsam ist. uber dich und gebe dir friede. Amen.

Darnach gebe der priest er den segen Gedruckt
über sie, mit aufgehobener band drei- zu Franckfurd an der Oder

mal creuzweise und spreche laut.
durch

Der herre segne dich und behüte dich, der
hm-e laSM- sein angesicht leuchten über dir und Johann Ei c hör n. "-

Bernau.

Riedel. Gesch. der Innnediatstadt Bernau in Ledebur's Archiv 13, S. 2 »2 ff.: Derselbe,
Urkunden /ur Stadt-Gesch. von Bernau in Ledebur's Archiv 12. S. 113 ff. Daselbst Bl. 1<>5
liii'let sich die Urkunde, iu welcher Joachim der Stadt Beru.ui erlaubt. Probst oder Pfarrer
anzunehmen <154.">r. dieses Recht wurde 1574 durch Johann Georg bestätigt.

Brandenburg.

Alt- und Neustadt Brandenburg'.

Litteratnr: Schaffe r. Kurze Einleitung iu die Kirchen- uud Reformationshistorie der
Stadt Brandenburg 174o: Seh i 11 in a n u . Gesch. der Stadt Brandenburg. Brandenburg 1882;
Wernicke, Die Katharinenkirche zu Brandenburg a. d. Havel. Brandenburg a. d. H. 187r.:
Schaf fer-Calvisius, Histor. Anmerkungen von der Stadt Alt-Brandenburg und Neustadt -
Brandenburg i Manu.-cript iu der Bibliothek des histor. Vereins zu Brandenburg a. d. H.): besonders:
Gebauer in Forschungen zur brandenburgischen u. preussischen Geschichte 13. Heft 2. S. 105 ff.:
I>ei--elbe in Progr. der Ritterakad"inie Braudnibiir;: 1898. S. ] ff.; Grupp. Urkunden des
M.uMi.iN-Archivs /ur Reformationsgeschichte der Stadt Brandenburg im XIII.-XVI. Jahres-
bericht über den histor. Verein zu Brandenburg a. d. H. lxs-1. S. (.i:->ff.: auch noch Abhand-
lungen von Curschmann in Jahresber. über den histor. Verein zu Brandenburg a. d. H.
S4./35. (1904), S. s2ff.: Gebauer, ebenda 30.37. (HMU). S. 11 ff.. 90.

Archive: Geh. St.-A. Berlin, Consist.-Archiv Berlin. Raths-Archiv Brandenburg.

In den zur Reformatiouszeit noch getrennten märkischen Stadtgeuieinden Alt- und
Neustadt Brandenburg regte sich der neue Geist schon frühzeitig, trotz der scharfen Gegner-
schaft des Laudesherru. Wie dies auf den Besuch der Universität Witteuberg zu Ungunsten
der am Alten hängenden Landesuniversität Frankfurt a. d. 0. einwirkte, zeigen die Universitäts-
Matrikehi (Gebauer, a. a. < >. S. K)7 ff.). Die Neustadt Brandenburg wandte sich schon vor
1">J4 an den bischöflichen Patronatsherrn um Zuweisung eines Prädicanten, der die reine Lehre
lehren >n]le. Auf ein Gutachten des Brandenburg n- Capitels lehnte der Bischof das Gesuch
ab: aber Bischof Mathias von Jagow, der 1528 gewählt wurde, stand der Neuerung nicht mehr
so feindselig gegenüber. Nach dem Tode Joachim's I. (1535) sicherten sich die Neustadt er
zunächst der Zustimmung des Bischofs uud dann des Landesherrn und führten 153*3 die Re-
lormation ein. Der katholische Pfarrer der Kathirinenkirche, Baytz, bekannte sich jetzt offen
zum Lutherthum. Zwei evangelische Caplaue unterstützten ihn seit 1530. D is Schulwesen
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wurde verbessert. Vgl. auch die Anstellung»- und Besoldungsurkunde des Prädicanten, Michaelis
l.V'.S, bei Grupji, a. a. O. Nr. V.

In der Altstadt wurde das Beispiel der Neustädter befolgt, jedenfalls seit 1538.
Die beiden Städte standen aber noch isolirt in einer ganz katholischen Umgebung, als

endlich 153!i auch der Landeten- seinen Übertritt öffentlich veikündet". Zu der ersten Ahend-
mahlsfeier des Fürsten waren Baytz und sein Caplau Kersten eingeladen und na Innen an
ihr theil.

1540 erschien die kurfürstliche Kirchenordnuug. L)er Widerstand, den die Mönche
leisteten, bestimmte den Kurfürsten schon vor d^r allgemeinen Yi.-itation. für die beiden Städlr
eine Visitation der Klöster durch den Geheimen Ruth Andreas Stülp und die Magistrate cui-
zuordnen. Die Instruktion vom 30. Nov. 153'.i rindet sich im St.-A. Berlin, Kep. _'<il>. Landtag-
akteu. Näheres s. bei G e bau er, a. a. (). S. UJ.

Die grosse Visitation fand Reminiscere l'.ll statt. Generalsuperintendent .lakub strahier,
Georg Bucbholzer, l'robst /,u Berlin, Canzler .loh.um Weinlöbrn und Andreas stolp waren die
Visitatoreu. Bischof Mathias reiste von Ziesar nach Brandenburg und nahm theil.

Das Visitations-Material für die Neustadt Brandi-nburg findet sich im St.-A. Berlin,
R. 47, B. 3. Dort liegt auch der Ab-rluril von 1541 von Wriiilolu'ii's Hand, ist aber ganz
speziellen, finanziellen Inhalts. Bei Riedel I. 0, S. 27', i tf. sind nur einigt- kleine andere
Stücke aus dieser Zeit abgedruckt. 'Wahrend der Ab-rhied für die Neustadt Brandenburg nur
im Bruchstück vorhanden ist, ist der für die Altstadt Brandenburg von K>41 in einer Hand-
schrift des Pfarrers N. R. Schäfter von 17-34 in dem Raths-Archiv zu Brandenburg erhalten;
ebendort finden sich auch die Abschiede für die Altstadt von Itüin und für die Neustadt von

1575 und HiUÜ. Der Abschied für die Altstadt von 1041 ist ferner im Original erhalten im
Stadt-Archiv Brandenburg, Acta I, K. iiu. Die Abschiede von 1575 für Altstadt und Neustadt
sind im L'onsist.-Archiv Berlin, Altstadt l'.ian.lrnburg, Gen. l, aufbewahrt. Der Visitations-
Abschied von 1GUO für die Altstadt Brandenburg rindet sich auch im Consist.-Archiv Berlin,

Sup. Altstadt Brandenburg, Spec. C.
Die Abschiede von 1541 und l'ii'ii für die Neustadt fehlen.

Die Abschiede von 1541 für die Altstadt, von 1575 für Neustadt und Altstadt werden
hier erstmalig abgedruckt. (Xr. 16 und Nr. 17, 18.)

Die Zeit des Interims brachte auch für die Stadtr Brandenburg die Wiederhn>t''llu>ig
zahlreicher katholischer Ceremonien. Vergebens hatte sich die Brandenburger wie die Berliner
Geistlichkeit dagegen gesträubt, ((i e bau er. a. a. 0. S. 130 ff.) Immerhin ist das Interim in
den Städten Brandenburg noch mit einer gewissen Masshaltuug eingeführt worden: die Städte
wussten sich die Geldnoth des Fürsten für gewisse Vorzüge in religiösen Dingen zu Nutzen
zu machen.

Überhaupt hatten sich die beiden Städte ihre Cultusordmmg ziemlich frei nach der
Kirchenordnung von 154(» und der Interimsordnung zurecht gelegt. So war in der Altstadt das
Herumtragen der Hostie bald eingestellt worden, wie aus dem Vergleich zwischen Rath und
Pfarrer Lybius, Weihnachten 1558, im Simon Rother'schen Copialbuch (Raths-Archiv Nr. _'15),
hervorgeht.

Die Visitation von 1551 schärfte die Beobachtung der Landesordnuogen ein. Aber
man wusste in den beiden Städten, dass die Befehle des Landesherrn nicht so streng ausgeführt
wurden und lavirte; man berieth sich mit den Wittenbergern über die Kirchenordnung und
erreichte durch diesen passiven Widerstand, dass alles beim Alten blieb.

Weihnachten 1558 schloss die Stadt mit dem Anhänger des Flacius, Lybius, einen Ver-
trag, wonach er im Amte belassen werden solle, sogar wenn er ausdrücklich erkläre, dass er
den Forderungen des Kurfürsten nicht willfahren werde. Die Vorschläge des Lybius sind

Sehling, K.ircliun"r<lii'ni,'«n. 111.
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abgedruckt bei i.rupp. a. a. 0. Nr. VIII. Die definitive Form des Vertrages, welche von dem
hin ah'.:.'druckten Ent \vui fe des Pfarrers Lybius nur unwesentlich abweicht, rindet sich im
Simon linther'schen ('opialbuche (Raths-Archiv Brandenburg, Nr. 2i:.i. Und 15i»l ist dieser
Lyhius noch im Amte (vgl. Jahresbericht des histor. Vereins zu Brandenburg a. d. H. 1884,
S. l(»7 r)'.). Lybius hatte schon in den Vorschlägen für seine Anstellung allerlei Anträge über
das Kirchenwesen gestellt, so z. B. dass der Rath in Zukunft die Kirchen- und Schuldiener mit
seinem l.'ath und Wissen anstellen möge. Im Jahre 1501 macht er interessante Vorschläge zur
hesserfii destaltung des Gottesdienstes. Abgedruckt bei Grupp, a. a. 0. Nr. IX.

Zum Srhulwesen s. auch noch T s durch und Mann. Beiträge zur Geschichte der
Saldria in Brandenburg a. d. H. Brandenburg 1889.

1<>. Visitations-Reress in der Altstadt Brandenbarg. Vom 22. März 1541.

[An- dem Raths-Arcbiv Brandenburg.]

Ver i>rd n u n g und b e s t e ] ] u n ;: der pf arr-kirchen, schulen und hospital in der alten
Stadt v. u r 15 r and <" n bürg, dabei auch der abschied durch uns e r n gnäd igs ten und
gnädigen herrn des kür fürs ten und des bischofs zu Brandenburg verordnete

visitatores d.-selbst gemacht.

Nachdem das erwürdige capittel des stifts der Rosten und Relicta Jeris Lyers. Item es haben
tlmm kirelien alliier die r..Jlatinii oder presenta- auch etliche bürger hievor dem pfarrer etlich
timi dieser pfarren gehabt, und aber dieselbige wachs, auch zius von etlichem lande in den wein-
vermög ein- aufgerichteD vui träges dem erbareu bergen geben, weiden nochmals ungeverlich mit
rath die-er stadt cedirt und \.in-eicht. Und -dl x.weien gülden bezalet.
^ii-h der rath hint'ür» solche gerechtigkeit der Item den pacht von den zweien pfarhufen,
pre-eiitation eines pfarrer alh-weg gebrauchen, und item die zwei pfarwiesen zu Saring, item vier
«"ei) itz'i kein pfarrer alliier, forderlich uff einen gülden von dem Werder und soll numals die haltung
vordaclit sein, denselben bestellen und annehmen, der schweine nachpleiben, item die zwei garten
und unserem -nadi^en herrn , dem bischof zu \nr th-ir mögen sie dem pfarrer nach irem ge-
Brandenburg, präsentieren und die gebürliche fallen einem oder beide zu »einer notdurft oder
Institution nehmen lassen und hernach nach abgang lu-t lassen. Item den dreissigsten mandel korns
oder re>i".natinii eine- pfarrer- alwe- al-<i halten. uf den neuen und Luckenbergischeu hufen, auch
Und soll eins iden pfarrers Unterhaltung' und be- von etlichen morgen lendein alle vor dieser Alten-
siddun^ -ein, neinlich das pfarrhaus zu seiner -t.-nlt uele-en. Item den zehend ufi1 den Neu-
freien Widmung und weil dasselbige itzt etwas dorffischen hufen. Item den »pfer als von idem
verfallen, soll der rath daran -ein, das es wider menschen, so zum hochwürdigen sacrament gehet.
erpauet. jehrlich vier pf'enning, welche in den hausern

Ein hundert und sechzig gülden an gelde, sollen ermähnt werden. Es soll aber der opfer
fünf wispel koru>, halb rocken und halb gersteu, uff des pfarrers vorwillignng den caplanen zu-
freie beholzung, drei ohmen wein?: die-e besotdung ^e-talt werden. Würde aber ein pfarrer mit alter
und Unterhaltung soll dem pfarrer jährlich durch oder krankheit dermassen befallen, das er ferner
den rath und Vorsteher des gemeinen kasten- nicht xu predigen oder das pfaramt zu treiben
beschafft werden und dakegen der rath und vnr- vermöchte, sollen ime jerlich gleichwol die zeit
steher die zugehörigen eiukommen der pfarre ein- seines lebens fünfzig gülden zu seiner Unterhaltung
nehmen und erfordern, uemlich : 10 \vis]iel körn-, gegeben werden.
als vier wispel an rocken, drei wi-pel an gersten Und soll ein pfarrer seins pfaramts treulichen
und drei wispel an habern von deme thumb warten und furnemlich au den hohen festen das
capittel alliie j.'hrlich auf Martini, laut des auf- amt selb halten, auch daran, und sunst an suntag
gerichten Vertrages, l ohm weins jehrlich und und anderen feirtagen, selb predigen, auch ge-
einen halben prame holzes gibt auch gemelt meinlich alle wochen, eine oder zwo lateinische
capittel inhalts beumnbts vortrags. Item den lectiones in theologia im grauen kloster thun und
dreissigsten in etlichen Weinbergen alhie vor Alt- lesen, darein sollen die caplan und alle andere
stadt gelegen, nemlich in W.dtf Trebbau, Relicta priester, so geistliche beneticia alhie haben, auch
Hensen Schumanns, Achen Boldiken, Relicta Hans die Ordenspersonen aus den klöstern in beiden
Terbis Lippen und Hans Trebbau, Er Urbau . stedten, auch andere gehen und zuhören.
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C a p l a n. der stadt la>-en -ute nebt haben und >.<>k-hes auch

Ein ider pfarrer dieser pfarrkirchen soll hin- vermög der recht strafen.
füro stets annehmen und halten zwen eaplan. die
sollen haben ider freie behausung, jerlich sechxi;: \'on den Organisten und küstern.

gülden an gelde und zween wispel koru-, halb Einem organisteu -,,11 f (iniehmlieh freie be-
rocken und halb gersten, daneben auch die aci- hausung und hol/unu geschafft werden, aber der
dentz von begrebniissen, einleitungen und andi-rn ändern besoldung halb sollen -ich die Vorsteher
davon hieunden gesatz. des gemeinen kastens mit einem iden organisten

Es sollen sich aber der pfarrer und caplan, seiner ee-ehicklichkeit nach vorgleichen, dan die
auch die schule, davon hie unden im predigen, visitatores beih-uken gehabt. di-mal eine siinder-
sacramentreichung, kirchenceremonien, kirchen- liche siiiiima auszudrucken. Ein küstei- soll
gesangen und ändern, hochgedacbter unsers gnedig- auch bevur haben freie belian-nn- und den jarlich
sten und gnedigen herrn des churfürsten und sechs fiidei- hol/es ninl (von l deine ratli ides virtel
bischoffs zu Brandenburg ausgangen kirchvn- Jahres au- einem bau-e drei |it'ennin^ vor den
ordnung gebürlich erhalten. Und der pfarrei-caldar, achtzehn schetiel körn- von den Lucken-
ordnen und mit seinen caplanen vergleichen, wie bergischen hüten, l'n l nachdem ein küster hievor
oft und zu welcher zeit, an frier- und werkel- \on ilen nieniorieii jarlich ein anzall geldes gehabt
tagen, in der woclieu zu predigen und welcher und aber die memorien, wie hieunden gesatz.
predigen soll. Süllen die kranken in der -t;nlt umnals in L'eineinen kästen vorordnet, sollen dem

und bospital mit fleisse besuch,.n. die trösten und küster jerlich au- dem kästen dafür und sunst
wenn es notb, das hochwirdige »acrament denen. zur be--eiHHu -cm' - -oldes, acht gülden gegeV>en
die es bitten, reichen. Damit auch der catechi-- rden: davon soll er den, so im leuten und uff-
mus dem gemeinen volke. sonderlich eingepildet seheu helfen, ihren lohn geben, von ändern

und bekant werde, soll derselbig in diser pfarr- accidentalien des kü-ters ist hieunden gesatz.
kirchen alle virtel jhar uff etliche tage, nach ein-
ander uff ein gelegner stunde, dazu auch alle, 

V o n (ler schul e.

feirtag nach der vesper geprediget und wol ge- Nachdem die schule in dieser stadt etwas
deutet werden, und sollen die pfarrer samt den gefallen und das nothigste ist, das die wieder
caplanen das volk mit rleisse vormahnen, den angericht erhalten und darin die jugent, so her-
catecismum zu ln">ren, auch Iren kindern und ge- nach zu pfarrern. predigern und irn weltlichen
siude zu verlauben und zuhören zu lassen. regimenten zu gebrauchen, wol instituirt werde,

Die altaristen und vikarien, »> in disev pfar- ordnen darauf die visitatores, das fürderlich
kirchen geistliche lehren haben und dabei resi sollen an^enninmeii wej-den ein kantor und zwen
diren, sollen den pfarrer und caplanen mit singen. ^e-ellen. welche bacalari'-u oder sonst geschickt
beicht hören und sacram entreichen in der kirchen waren, und soll eines Schulmeisters besoldung sein
fleissiglich helfen, auch stets zu predigt und ändern jarlich G n gülden an gelde. der nechst gesell nach
amtern, so in der kircheu gehalten werden, gehen; dein sfhulniei-tiT soll haben dreissig gülden an
die sich des wegern, sollen der lehen priviret gelde, der cantor fünfundzweinzig gülden und der
werden. ander gesell zweiuzig gülden; soll auch getrachtet

Wurde sich auch altaristen einer oder ander werden, das sie alle vier uff der schulen oder
von hinne absondern und sunderlich an orte, do -im-t beijueme freie behausung haben mögen.
in der religion bocbgedachter unser gnädigsten J)ie-er M-hulmeister -amt seinen ge-dlen s.dien
und gnädigen herrn kirchenordnung nicht gemess etliche Ordnung oder klasses scolosticorum machen,
gelert wird, begeben, die sollen ihrer lehen privirt und ein ider klassen oder anzall, indem dazu sie
werden. geschickt, es sei in gramatika, diah.-ctica. retorica

Auch sollen pfarrer, caplan und alle gei-t- und dergleichen artibus dienend, mit fleiss in-
liclie personen kein unzüchtig oder vordechtige stituirt und in -cribendo exerciren. auch fürnehm-
Weibspersonen bei sich haben oder halten, wie im lich elementa jiietatis und katheci-mum mit fleisse
auch das geistliche recht bei verlust irer amt und treiben und einen iden -chiiler dem Junggesellen
lehen verpeut, darauf der evbar rath sunderlich recitiren lassen, aber der cantor soll alleweg in
soll acht haben und sehen lasen, und wo Milche musica lesen, mag ime auch der Schulmeister noch
weibspersonen bei den geistlichen befunden, sollen eine lection auflegen.
die weiber der stadt vorwiesen und wieder den Und soll der pfarrer mit aufsehen, das die
geistlichen, bei dem sie antroffen, vermöge der schule wol angericht erhalten, die knaben züchtig
recht verfahren werden. Es soll auch der rath leben und instituirt werden und da- so mehr \-on
sunst uff den ehebruch und unzüchtig leben in nöten daran bessern. Es soll auch der kantor mit

23*
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den zweien schulgesellen au den hohen tristen des auch jmands dein caplan. der im peicht bette, wollt
abends zuvor die ve.sper mit der ganzen schule was geben, soll zu seiner andacht stehen. Were
und am fe.stage das amt in gleiclnms singen, aber auch alhie gehalten, das dem küster von teufen
an suntagen oder ändern gemeinen festen mag ein was gegeben werden möchte, noch also pleiben.
anzall der schüler dazu deputirt werden: doch
das sie gleich wol des simtags oder feiertags das Von unsers guedigen herrn des bisclmffs
amt und predigt alle helfen singen und hören und zu Brandenburg b i .s c h o f fl i c hen ge-
na.-lidem die altern etliche löbliche cristliche ge- rechtigkeit.
sange antiphona und responsoria de tempore aus
der heiligen schrii't ausgezogen und gesungen, Es sollen auch pfarrer, caplan, schule und
sollen die nochmals in der kirchen bleiben, und andere geistliche alhie gnedigen herrn, den bischoff
der kautur dieselben in der schulen anschreiben, zu Brandenburg , als hen Ordinarien gebürhch
den schillern vorsingen und hernach in der kirrlien erkennen, und die, so noch geistliche lehen halten,
also iu liraudi behalten, auch soll er den schillern s. f. g. jehrlich ire procuration ausrichten. Aber
bevelhen, solche und andere gesunde in der stadt solcher procuration halb von den lehen, so in ge-
vor den thiiren anders nicht den lateinisch zu meinen kästen zu Unterhaltung der pfarrer, caplan,
singen, damit die schüler vor ändern mochten schulen und kirchendiener verordnet, auch kegen
gekaut werden. Auch soll der kantor die schüler ergenzung des abgangs der Institution soll sein
zur musicu also gewöhnen , das sie sich allewege f. g. von idem gülden ein groschen jehrlich ge-
darzu üben und etliche obgesagte gesenge von geben werden. Die geistlichen auch, so sich nicht
unterscheidenen stimmen zusammen lernen und zu verehlicht o 1er erben betten, sollen sr. f. g. ire
der kirchen singen. Über die obgesatzten be- testamentsgerechtigkeit vormachen.
soldungen soll ein Schulmeister samt seinen ge-
sellen und kantor auch haben die accidentieu der V o n dem gemeinen kästen.
schulen, nernlich von idem schüler vier groschen
pro introitu, desgleichen von idem schüler alle Nachdem albereit alhie ein gemeiner kästen
viitel jhar z\veen groschen, das soll der Schul- vorordnet, soll der pfarrer samt dem rath ge-
meister allezeit die helft und der kantor samt den schickte Vorsteher allewege, zween des raths und
ändern gesellen die andere helft haben und also drei von den gülden und gemeine, dabei auch
unter sich teilen. Damit aber niemands die schule einen, so Vorsteher der elenden , und einen, so
aus un\ iTinogeiiheit scheuen dörfe, soll der Schul- kirchvater gewesen, setzen, die sollen das ein-
meister und gesellen solche anzall geldes von kommen des gemeinen kastens mit fleisse erfordern
den armen geringer nehmen, auch dem, und alle suntag, auch an anderen festen und feier-
so es erköndlich, nicht in vermögen sein, gar er- | tagen in der kirchen in kästen zu geben umgehen,
lassen. und bitten einigen auch, an hohen festen in alle

häuser umgehen und solch almussen zu den kästen
Von den accidentien des pfarrers. caplan, sammlen, und sollen die Vorsteher irer vorwaltung
kiisters und schulen von den begreb- einnähme und ausgäbe alzeit ausgangs des Jahres

n u s s e n , teufen und einleitungen. zween des raths und achten von den gülden und
gemeine rechnung thnn. Die pfarrer und caplan

Wann der pfarrer mit den caplanen, des- sollen das volk in den predigten und die kranken,
gleichen mit der ganzen schule eine leiche zu so sie besuchen, auch fleissiglichen ermahnen, das
grabe leiten, sollen dem pfarrer allerwege vier sie in diesen kästen zu Unterhaltung obgemelter
groschen, idem caplan zween groschen, dem schul " christlicher amter der pfarrer, caplanen und
meister vier groschen und den kantor zween schulen, auch zu behnf der armen . sollen geben
groschen, desgleichen idem schulgesellen auch und testament machen. So oft auch die grossen
y.\veen groschen gegeben werden. Würden aber Blocken einer leichen geleutet werden, soll davon
allein einer oder beide caplan und der kantor alleweg ein halber gülden in gemeinen kästen
oder schulgesellen mit halben oder einemtheil der gefordert werden. Aber von den ändern glocken
schulen vor der leiche gehen, soll idem caplan soll es willkürlich stehen, was ein ider selb ein-
ein groschen, den kantor oder gesellen auch ein zulegen andacht hat. Damit dan der kästen haben
groschen gegeben werden. Der küster aber soll niuge, davon dem pfarrer, caplanen, schulen und
von der grossen glocken der leiche zu leuten vier küstern irer besoldung gegeben werden, haben die
groschen oder von der ändern glock allweg einen visitatores das einkommen dieser folgenden geist-
groschen haben. Von einleitung oder trauung einer lichen lehen in dieser pfarrkirchen und capein
braut soll dem caplan stets ein groschen gegeben gelegen darein geschlagen, neinlich Trinitatis,
werden, desgleichen ein groschen dem küster. <>1, Johannis Evangeliste, Thome, die zwo Comenden
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Horarum Privatarum. auch die vier schock, -o der Vorsteher de- ka-tcns die von ihnen wiederum

erbar ratli hiv«>r all«-\veg zu den jirivat hören fordern. Und ob -ie hierüber an haujitsiininn-n
geben, Simonis et Jude, Trium K. -um, Hieronirni, \\-n~ vorkheme und nicht vorhin den kastenhern
Beneficium Fraternitatis Scholarium Anthoni, Uu- abzulegen an^epnten were, -ollen die, ̂ > die ah-
clecim Milium Virginum, Fabiani et Seba-tiani. ^alien nicht Beledigt werden, sunder die nor|,
Petri Pauli, das leben der -chiniede, das lehn, anderweit zu bezalen schuldig sein. Und weil
der Bentzdorff. In Sanct Xiclas kirchen. da- ein- -ich durch .'iMeuunu der haupt-uminen, au«-h ab-
kommen der fraternität Kalandarum, Ro.sarii, Sch»la- sterben oder Veränderung der zinsleute und gutei'.
rium, Stationis, <'or|ioris ('Uri-ti, da- einkommen die namen der. die -/.ins uml parht '^eben, 7.11
dieser pfarkirchen samt dem einkommen der capeln ändern plle-«'ii. soll alhve-. \\-an -oh-he v.iranderuii'j
l'orporis ('hristi. Das einkommen des lehens der vorfeilet, dun-h die inhalier d«-r leben und vor
neuen capein Corporis Christi soll Tlmina - Matthis steher des ka-t^u- .-uu«lerlich \oi/.i-i«-hnet und
die zeit über, so lang es ihrne durch hocbgedachten -trirt werden, damit hernach nicht die vorigen
iinsern gnedigsten lierrn vorwilligt, zum studio zins- oder pai-hfli-ute weither -emabnet oder 1111-
gebrauchen und hernach auch in kästen ;;«-wand isse, M-i>liin die hauptsummen kommen werde.
werden. Aber die einkommen der leben Crucis, h- -ollen auch die Vorsteher de- ka-t«-n- \vahr

Marien Rosen Kranzs. }J.eate Virgini-. -ollen nach oli von den ^e~cblecbten derer, weh In-
abgang der itzigen halter am-h in kästen kommen. lehen fundirt und nunial-. in ka-t<-n
das lehen Gerdrudis et Barbar«- in Sanct Xi«-Ia- gewandt, voraimt. da- sie den-elln'n nach ver-
kirchen gelegen, b«dl Steff«-n Fridrich noch fünf mögen de- ka-teli- \ oj'hel t'i-n. \Ve]'e auch all den
jar lang zu seinem studio zu Frankfurt!] haben, haujit-uinnien . so i zu in kästen geschlagen, noch
und hernach in kästen fallen, und soll der ratli was uuviirsichi'it. -nilen die Vorsteher anhalten,
den vcii-stehern de-, kasteus vorhelfen, das «b-r /in- das solche vor-ichetiuig aufliegenden gründen oder
und pachte gemelter eingewand i g« i-tlidn-r leben durch ^nug-anie gewisse bürgen geschehe. Were
forderlich mögen ganghoft werden und auch al-o auch an -olchen l«--hen. bruderschaften oder comen-
bleiben. Alsdan die visitatores izo die einkommen ib-n . -o itzo zum ka-ten gewandt, noch etwas an
der geistlichen leheu, commendevi und memorien ictardaten ausstendig, --dleu die alten besitzer,
bescheidentlich nicht alle erfor-chen noch alle wo die noch am leben, solche retardate zu er-

register bei banden haben könn« n , soll der rath fordern haben, aber die \ortagten zins von den
und Vorsteher ja zu zeiten Forschung haben, ob vacirenden leben so l"ii >lie kastenhern vormahnen.
was mehr zugehöriges ausstendig und da-selbi-e I. wollen auch die visitatores durch diese Ver-
dazu bringen. Es ?<dl aber auch hin für kein ordnung nicht allen die re-t und zinse der ob-
patron einich geistlich leben vicarei "der comende i-tzten h-hen, siiuder auch die zugehörigen
vorleihen, suudern sollen in ohgemelter Verordnung hausei- in gemeinen kästen gewandt haben, die
pleiben. Dergleichen sollen die einkommen solche] mag der rath und vor-teher des gemeinen kästen
lehen, comenden und memorien. sowie obgesatz, in einnehmen und zu Wohnungen der kirehendiener
kästen gewandt unvermindert pb-ibt-n , damit all- lassen vorrichten oder \erkaufen, in da- hür;jei-
weg niog guter bescheid da\on gegeben w«.-rd«.-n. i-ei-ht la--«-n kommen und da- kanf^ebl in gemeine
Weil den die hauptsummen dieser lehen, comenden kästen bringen und legen. Die \i-itatore- -eh,.n
und memorien, auch die ändern den mehrern theil auch voi ganz dien-tlicli und ni'itzlich an.
wiederkaufliche hauptsumtnen -ein. -»11 aus gemein begrebnu- aussi i1 -ta.lt uf St. Xiclas
sanderlicher Verordnung hochgedachte unse gnedig- kirchhof vor dem tlior, der dan hi«-zn mu-t«- er-
-ter und gnedigen herrn hinfüro kein jiation ..der weitert werden, -underlich der sterbenden leufte
besitzer solrher leben oder comenden einirhe halber tran-ferirt und verlegt würde, also da- das
hauptsummen annehmen, so sollen audi die. j gemeine begrebnus darauf solle sein. Die aber
die hauptsummen abgeben . ferner die^eUjen den in der -ladt in der pfarkirche oder uff dem kirch-
patronen oder besitzern der leben oder comenden hofe gölten begraben, das von einer leiche zu
nicht ablegen, sunder wan jemands eine oder ni«-hi- «"rhaltung und besserung des gemeinen kasten-
wiederkeufliche hauptsummen abzugeben beda«-hf. ahveg mocht ein gülden in Bedachten ka-ten volgen
soll dieselbige den Vorstehern des gemeinen kastens und gegeben werden. K- wereu die \i-itatores auch
anpieten und vorreichen, und der Vorsteher das- va-t geneigt gewesen, etliche besoldungen zu
selbige wider utt zins aiisthun, mögen auch Unterhaltung etlicher bürgers sone alhie, so in
trachten, das sie allweg hohen- summen dau bis- universitate -tudiren mochte, '/.u ordnen, weil es
hero geschehen, uff vorzinsung legen und genn.- aber der vorrath de- -'-meinen kastens noch zur
sam vorsichern lassen. Würden aber hierüber die zeit nicht vormucht. ist es dismal anstand blieben,
patronen oder besitzer der lehen oder comenden wo ab.-r «1er kästen zu mehrern vorathe kerne,
sich der summen anmassen, soll der rath und -ollen al-dan xweien bürge r sonen iden jerlich
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fünf und zwanzig gülden zu Unterhaltung seins allen orten zulaufen, soll der rath uft' dieselben,
-ludio in «In- univi'rsitet zu Frankfurth aleweg alle uff der gassen und v<>r den kirchen lassen
einen uff fünf jarlang gesatz werden. Auch sollen stehen und den starken ader vormugenden das
die \or-teher de- kastens izo forderlich von den petteln verpieten und zu arbeiten bevelheu. Wo
Vorstehern in dieser pfarkirchen und der neuen sie dau das vorachten, mag sie der rath aus der
rajH'llen Ciirporis riiri-ti rechnung nehmen und j stadt weisen und mocht der rath eins alle pettler
den vorrath, so sie am gelde oder retardata aus- an ein ort bescheiden und die besichtigen lassen.
stehend haben, alspalde in gemeinen kästen nehmen ] Welche dann gebrechlich oder alt, das sie zu
und dake^-eu aus dem kästen die notturftigen i arbeiten nicht vormogen, den soll ein merklich
kirchengepeude unterhalten werden. zeichen eines geprechs gegeben werden, welches

sie an den hut oder Schleier zu tragen und zu
weisen betten; dabei dan die ändern, so pettelnV n n de n h o s p i t a l <" n.
und das zeichen nicht haben, leichte zu kennen

l )if \orsteher der hospital diser Altenstadt und auszuweisen sein. Diese Ordnung wollen die
Brandenburg sollen den armen leuten treulichen visitatores diesmal nach gelegenheit der izigen
\"i-stehen, auch die almusen. so zu den hospitalen zeitleufte und der stadt zum besten alhie auf-
-estift. unter den armen aKo austeilen, das sunder- -'Ti'dif haben anstadt hochgedachter irer gnädig-
lich die kränksten, so nicht ausgehen können, sten und gnedigen herrn, begerende derselben also
nicht nothleiden. Es soll auch denselben armen nachzukommen. Das wird one zweifei gemeiner
in hospitaln aus dein gemeinen kästen so viel -tadt zum besten gereichen. Urkundlich haben
muglich geholfen werden. Nachdem dan izo viel die visitatores ire petschaft hierangedruckt.
petler von man und weib und kindern umgehend Actum Brandenburg dienstags nach Oculi
gesehen werden, die einsteils stark uud nicht 1541.
arbeiten «ollen, einsteils auch unbekaut und von L. S. L. 8. L. 8.

17 u. l s. Die Abschiede für die Altstadt und die Neustadt Brandenburg von 1575.

(I>ie Abweichungen des Abschiedes für die Neustadt sind in den Anmerkungen unter N. angegeben.
Soweit nicht- besonders bemerkt ist, bestellt wortlirhe Übereinstimmung i

|Aus dem i onsistorial-Archn üei-lin. su]>. Altstadt deneralia.]

Abschied der Visitation, in der Altenstadt Brandenburg anno 1575 gegeben.

Aus was christlichen gutherzigen bedenken anhero vorfugt und die mengel der kirchen,
und erheblichen Ursachen der durchlauchtigster schulen, gemeinen kastens. hospitale und andere
hochgeborne fürst und herr Johans George, marg- geistliche hendcl und sachen. alhie in dieser
graf zu Brandenburg, des heiligen römischen reidis churfurstlichen Altenstadt Brandenburg, vor die
erzkammerer und churfurst, unser gnädigster hand genommen und dieselben nach genügsamer
herre in s. churfurst]. g. angehenden regierung verhör uud erkundigung volgender gestalt regulirt
eine general Visitation in s. churf. g. chnrfursten- vorrichtet und vorabschiedet.
thum und landen der marke zu Brandenburg vor Und seindt anfenglichen die visitatores hoch-
die band nehmen und volnziehen zu lassen be- erfreuet, das ein erbar rath mit ihrem pfarrer,
wogen und entschlossen, das wirdet sich meunig- caplenen, rectoren und schuldienern im geistlichen
lich aus s. churfurstl. g. hievor ausgangenen und regiment in guter einigkeit und keinen spaltuugen.
publieirten mandaten unterthenigst erinnern. noch verdamlichen secten anhengig, sondern in
\Velrher gestalt und mit was bevehlich aber s. den furnemsten artickeln seiner lehre, in gott-
churfurstl. g. darauf derselben Visitation abgefertigt licher schrift der Augspurgischen confession und
und verordnet, das weiset s. churfurstl. g. offen hochgedachts uusers gnedigsten herrn christlichen
credentz mit s. churfurstl. g. daumsecret ge- kirchenordnung gegründet und einig sein, auch
siegelt uud eigen banden unterschrieben, ferrer sich solchs also mit hülfe des allmechtigen, ferrer
aus, und folget desselben abschrift von worte zu zuhalten zum höchsten erboten. Wollen denvegen
worte hernach, die visitatores solchs kegen hochgedachten ihren

Wir Johans (icorge von gutts gnaden etr. gnedigsten herrn unterthenigst zu rühmen nicht
und zugchorsamer und unterthenigster volge solchs unterlassen, nicht zweifelnde, s, churfurstl. g.
s. churfurstl. g. schriftlichen bevehls, haben itzt werden darob, das es die gelegenheit in derselben
gedacht s. churfurstl. g. verordnete visitatores, heubtstadt hat, ein sonderlich gnedigst gefallen
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tragen, und dasselbe kegen e. e. rathe und dem andere wege beforderung bex-lichen, aus dem
ganzen ministerio in gunstiglichen gnedigen willen meinen kästen jherlich Begeben werden solle,
und gnaden erkennen. nemlich:

172 gülden 7 gr. an gelde, darein das holz-
Von der pfarrer collation und gebente. ".eld und malzinse gerechnet, darzu soll dem

Weil die visitatores aus der vorigen Visitation pfarrer jherlich aus dem kästen folgen,
abschiede und einem vortrage, durch weilandt '< wispel korns, halb rogken und halb gersten

hochwirdigen in gott herru Matthia^en. liisclm und zwei ohrne wein. So geben ihme auch das
zu Brandenburg, und den damals verordente visi- capittel alhie alle jhar ein aheim1) wein und

1li prain lmlx.es. Einem künftigen pfarrer abertatorn zwischen dem erbarn rathe und ehnvirdigen sollen 27 gülden 25 groschen zu der obgesatztencapittel alhie, sonnabends nach Reminiscere des besoldung zugelegt und also Jno Dulden an gehle.vorschienen 41. jhars aufgerichtet, befunden, das -aint dem körne, wein und ln>l/,e, wie " K-teln-t.
das capittel das jus patronatus dem erbarn rathe jherlich vorreicht werden.
übergeben und abgetreten, und also der erbar
rath, wan die pfarrer alhie durch resignation oder \' n n den c a p l e n e n.abgaug eines pfarrers vorledigt, sich nach einem
ändern gelarten, gottfurchtigen und geschickten Die capleue sollen hinfuro, vormuge unsers
pfarrer umzuthun und denselben zu vociren, auch gnedigsten hem des churfursten von Brandenburg
auf ihre, presentation von dem generalsuperinten- Visitationordnung, vom pfarrer und erbarn rathe
denten instituiren zu lassen befuget und bishero alhie angenommen und MI ufte die notturft er-
im brauche hergebracht; so lassen es die visita- fordert, mit einhelligen rathe wieder vorurlauhH
tores auch dabei und thun solchen vortrag kraft werden,
ihres tragenden amts hiermit confirmiren und be- Und soll2) den beiden capleuen einem jeden
stetigen, das es inhalts desselben hinfuro rnennig- jherlich hinfuro loo gülden, als 8 gülden einem
lichs ungehindert gehalten werden solle1), und
seindt die visitatores der angezweifelten zuvorsicht, M :vheira == ahtn = olim.
ein erbar rath werde die pfarre, wie sie allewege 2I N. lautet von hier bi- zu dem Absatz �So haben
gethan, iuhalts unsers gnedigsten herrn visitation- auch du- pfarrer u. s. w.~ folgendermassen: Und nach-

deuie dieser pfarren zwei d orte r incoporirt und albieordnung, zu jeder zeit bessern und in beuliche-n zimlich viel volks ist. da- es mehr \oll nni^luh, ilie
wirden erhalten lassen.

vier kiicln-u durch dun pt'urrer und zwei caplene uot-
Da auch hochgedachter unser gnedigster herr turftig lie^tellen und curirn zu lassen, so soll der-

den visitatorn auferleget, den kirchendienern ihre halben ein ander prediger, in ehrn Hnhniichen >tadt,
besoldungen, soviel muglich, jedes orts zu vor- \nu erbarn rathe alhie zu ^. I'auel forderlich, d;i es
bessern, als haben die visitatores hierinne nach albereit nicht geschehen, \ncirt werden, derselbe soll
itziger gelegenheit des kastens2) volgende vor- sein amt in jjredigen uml ,-nn-t ila-cll,-) /u S. l'.nn l
ordaung gethan, mit tieisse warten und gleichwol in der heuptpfarren

3) Das hinfuro diesem pfarrer die vorige be- alhie, die diviiia, neben dtn andi.rn ca]ilf-nen, wie der
pfarrer vor gut ansehen, und sich mit ihnen vergleichensoldung, weil er sich mit einen erbarn rathe in wirdet, bestellen heilen.

seinem anziehen darauf vortragen und ihme in l nd soll demselben zur jherlichen besoliluni;
volgen und vorreicht \\enh u 130 gülden 27 gm-ihen.

') Der Abschied i'ur die Neustadt (N.) hat hier Als neinlich 45 gülden aus des geineinen ka-ten» und
noch folgendes: Immassen dan der itzige pfarrer ehr elende gulde einkommen.
George Bomiche, vom erbarn rathe ordentlich vocirt 10 gülden soll ihme von den kirchvetern der
und presentirt, auch in itziger gehaltener Visitation \«u Pfarrkirchen zu S. (.'atharinen vorreicht wei
dem herrn Superintendenten continuivt und solemniter 7o ̂ ulilen -7 |.'i'o-ch''ii werden ilime die Vorsteher
investiert worden. der kirchen zu S. Pauell jherlich entrichten, darunter

2) N. hat noch: mit vorwilligung eines erbarn holzgeld und muhl/hi>e ̂ e-ihlagen.
raths. So thut auch ein erbar rath christlich und wol

3) N. lautet von hier ab bis zum Schluss folgender- daran, das sie demselben predicanten jherlich 44 scheffel
massen: Das hinfuro einem pfarrer alhie zur besoldung malz aus ihren wollen und ein win>pel 12 .M hefte l
aus dem gemeinen kästen jherlich gegeben werden rogken von ihrem budeii i:elien. und aNn das gottliche
solle, 200 gülden an gelde, darein das holzgeld und wort als chri^en fordern hell,-n.
mahlzinse gerechend, darzu soll dem pfarrer aus dm Es soll auch der moller auf der neuen mollen
kästen volgen, diesem pfarrer die 8 scheffel rogken. welche er hievor

5 winspel korns, hiilb rogken und halb gersten, dem pfarrer zu Malentzin, im laude zu Jerichovf ge-
und 2 aheim wein. geben, nun hinfui-'i entrichten, und dagegen allhie samt

So geben ihme auch das capittel allhie alle jhar den seinen mit gottes wort und dem hochwirdigen
ein aheim wein und ein halben prain holzes. saerameut vorsehen werden.
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jeden \"in vierzeiten pfi-iini-. und aus dem ge- Xachdeine aber den capleuen der opfer, so
meinen ki- - gülden, darein holzgeld und ihnen in hochzeiten und von dem kirchgange der
malzin-e geschlagen , -amf - wi-pel rogken und sechswocherinnen gelmeret, entzogen, so soll dem-
'l \vispel gei-'<-ii -, orri'idit. auch dazu einen jeden nach e. e. rath die Verordnung thuu, wen die
ein thaler \nii 'len kirchvetern gegehi-n werden. h'ichzeitgeste in kästen vor die armen stecken

Und nadideine die-er pf'arren zwei dorfer, oder in ein becken werfen, das sie hernach zu
als Hrilow und Kadewege. incorporiei t. und alhie dem altar gehen und den dienern gottlichs worts
zimlidi viel volks i-', 'l a- es nicht wol muglich, auch mitteilen, in ansehung, das es in andere
die kirdien alhie und auf den d"]-feni, -amt den stellten auch also verordent, und ohne das den
ho-pitalen , -ondejlidi in sterblichen Zeiten und spielleuthen wol Zehenfach so viel geben, also
sonst durch ib-ni pfarrer und z\veine t aph-ne -rdl auch \<>ii den -echswocberinncn der opfer
turftig bestellen und curiren zu lass hinfuro auf den altar geopfert, und gleichwol die

so achten derwegen die visitatnre>. hochnotig armen in kästen nach vermugen von ihnen be-
-ein. da- forderlich noch '-in caplan alhie lie-talt. dacht werden, damit man wi--en möge, das sie
und ihne au> dein kästen (Zahl fehlt) gülden, auch zur kirchen. wie gebreuchlich, gangen sein.
i Zahl lehlt l win-pe] rogken und l Zalil telih i win-pe] M So haben auch der pfarrer und caplene

: 'dien und mit h ohnung vorsehen da- privilegi. vor ihre hauszin-" frei zu brauen,
(en solle, der nicht alleine die diurua in der wie andere pfarrer und geistlichen, inhalt- der

pfarrkirchen. sondern in dem klo-ter und ho-pitaln Visitationordnung zu gemessen, doch das sie sich
.ilhie. auch auf den zugehörigen dorfern neben den durch den rnissbrauch de--i-lben nicht vorlustig
ändern caplenen, wie den pfarrer vor gut an-ehen machen.
und sich mit ihnen vorgleichen wirdet. bestellen helfe. l »e-gleichen sollen einem pfarrer. der alters

l'nd sollen dem pfarrer und den c;tplen< n oder Schwachheit halber sein amt nicht mehr vor-
dii- accidentia, wie sie die in-: \ .abt. folgen. walten konnte und alhie in der stadt pleiben

wurde, die :,n Dulden inhalt- der vorigen visitation-
ändern lie.ileu c.i]d>-neii -"Heu i. fcehei ordnung auf sein leben zu seiner Unterhaltung

fcens .iheilich einem ji ,1, n T" gülden . iLm-in von de-, pfarrers einkommen jherlich folgen.
lud/gehl und uialzin-c ud eclmet . und ein win-]'d AI- auch e. r-, rath berichtet, da- sie des
rogkeu und ein \\in-ia-l _ n und vorricl ptarrers und der cajdenen witweu dergestalt be-
auch vtiin eibain rathc mit .diiring let, da- sie ihnen die lie-olduugen ein halb
werden. jhar nach ihrer hern absterben, desgleichen des

l'nd wi 'i<irter \Yn?t viertel jhar-, darein ihr herr verstorben, und also
und l're/utzke au- der -tadt init curiin, so genie- -. ii
äie der i \ ei mn^e ilrr \ i-itatiui. 

drei viertel jhar volgen la--en , und das dagegen

nicht uniiillich, und äoll \ n einem jeden caplan der pfarrer und die caplene indes das amt an
aus dem ik'iie \Vusl 2 ,ml 11 -chetiel koni- de- verstorbenen stadt bestellen mussten, tragen
iiinl ein guMeu und er g en dem ]itanh"te die \isitatores öl, -olcher christlichen milden vor-

" lli>t. desgleichen aus dem dorfe Preutzke einem sehung der armeu witwen ein souderlichs gefallen,
jeden 21- -clieflel roiflfeii . 3 ächefl l ""ei-ten und thun auch dieselbe vorordnung weiter also be-
7 -. lietiel liütein em]itaiigen und zu -tettigeu, doch -ollen die capleno solch amt über
Unterhaltung gelnaiichen. solche zeit der dreiviertel jhar vorgeblich zu vor-

Und weill-ilia- Frappe, ^\ ILM, alaunu-, das amt walten nicht schuldig sein.
eins liijil.n,- nn kloster nnrl. "-r.-Ht, sollen ihnie die
Vorsteher ih-i Kiiihen 1»J guLl'-ii Lf--i'en mnl l wiii-jiel Und -oll >ich der pfarrer neben den caplenen
kurn, halb ruirken und h.ill' gersten, aus dem , hochgedachta unsers gnedigsten herrn christlichen
l'reutzke jhcrlii h volj kirchen- und Visitationordnung in lehre, guten

Dazu sollen dem jitaner uinl den beiden cajilenen sitten und leben. auch son-t in allen artickeln
die accideiitin. wie- -ie die iu,Leio gelabt, volgen. und punkten gen/liehen vorhalten und ihres amtes

Nnclideme aber den canleueii der ojifer. 5,, ihnen in predigen, taufen und beichtsitzen, sacrament-
inn hocLzeiteii und von dem kirchgange der sechs- reidieu und besudnmg der armen und kranken
weclmerinnen geheut, entzogen, so soll demnach ein getreulich warten und bestellen und soll der
erbar rath die vorordnung thun, wenn die h'>cLu>it-- pfarrer das amt in hohen festen selbst halten.

" in ka-teu \,,r die armen -tecken, il,i- sie
Und sonderlich sollen sie sich Inhalts unsers

zu den altar gehen und den dienern gottlich- worts
auch mitteilen, in an-. IIIHIL'. das es m ändern -tedteu gnedigsten herru vi-itatk>n<»rdnung befleissigen,'die
auch also vi>i-nrdent und ohnedas den spielleuthen scrijjta doetoris Lutheri fleissig zu lesen, daraus
/ehem. ich soviel geliL-n. al-o soll auch von den -,,],-- etwas gewisses zu propnniren, die predigten
wechnerinnen der nptei hinfuro auf den altar geopfert distribuiren und ein stuck nach dem ändern
werden, damit man wissen möge, das sie zur kirchen.
\\ je L'ebreuchlii h. _ -ein. ') X. von hier ab wieder gleichlautend.
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ordentlich und deutlich zu erkleren, auch im be- Den vierzeiten pfennig, welcher sich etwan
schluss der predigten den Inhalt der ganzen auf 18 gülden erstrecken mechte.
predigt fein kurz zu repetiren, Jagegen aber sich Weil aber die leute arm und er denselben
der anderen vordechtigen alten und neuen scripta, schwerlich erlangen kann, sollen ihme aus dendaraus ihre predigten zu colligiren niussig gehen,

kästen vermuge. des vorigen vUltatution abschiedsdesgleichen sich der leichtfertigen reden und
jherlich volgen :

historien, die doch mehr ergern denn bauen, auf
dem predigstull eussern und ihre predigten also Damit er die (Summe fehlt) scheftVl zin->e
fassen, das sie die in einer stunde endigen mugen davon erlegen und diejenigen. v> ibme leuten helfen.
und mehr ihres amts denn ihrer nahrung warten. lohnen möge, item M:-J scherte! rocken aus lirilnw,
Sie sollen auch keine Wochenpredigten unter- Liu tliab-r vom rathhause holzgeld,
lassen, vielweniger soll die elevation des hoch- Ein thaler 4 gi-u-clu-n von den kirchvetern,
wirdigen sacraments abgethan werden, sondern und andere accidentia, wie er die hievnr r_pelr.vlvt.
vermuge des vorigen abschieds und iiusers gnedig- dazu geben ihm-n die kirchveter 24 groschen
sten herrn kirchenordnung pleiben, als1) auch pulsantengeld.
die visitatores berichtet sein, das sich etliche Und soll der custer sein amt getreulich be-gotts bevelch zuwider des hochwirdigen sacraments ~fellen und den caplenen sowol als dem pfarren
lange zeit hero enthalten, sollen die pfarrer und im kivehlichen regiment gehorsam sein, avich vor-
caplene sie von den predigtstulen vorwarnen, dazu muge der visitationordnung vom erbarn rathe und
zu gehen oder diejenigen, so sich nicht bessern pfarrer zugleich angenommen und vorurlaubet
wollen, vermuge der visitationordnung nicht zur werden: er soll auch den kirchhof, wie vor altcrs,
taufe gestadten, auch nicht auf den kirchof be- jeder aeit schlit-ssen und darauf sehen, das der
graben lassen. kirchhof reinlich gehalten und die schweine davon

Sie sollen auch den missbrauch des kirch- pleiben mo^eu.
gangs in hochzeiten verhütten helfen. Also \\elchor Und uachdeme dieser kuster eins caplans
breutigam oder braut des abends über vier schlege amt in predigen mit bestellt, mögen der ptarrer
und des morgens über zehen schlege aus der und ei» i-rbar rath. da es der kirchen und ge-
kirchen pleibt, das sie ehe nicht getreuet werden meine dienlich und wegen seius kusteramts keine
sollen, sie haben dann jedesmal zwei thaler, einen vurseumnu.-^ bringet, ihue ferrer dazu um pilliche
dem kästen und einen den pfarrer, zur strafe besoldung etwan jherlich auf 20 gülden bestellen,
erlegt. Damit auch hochgedachts unsers gnedigsten und indes einen ändern caplan, wie obstehet, an-
herrn publicirten kirchen- und visitationordnung zunehmen underlassen, bis es die notturft in
von den benachbarten pfarrern, so alhie visitirt sterblichen leuften oder ^onst erfordert.
worden, endlichen mögen nachgekommen, auch
sonst wiederwertige lehre und secten nicht ein-
schleicheu mögen, thun die visitatores dem 20 gülden aus dem gemeinen kästen und 8 scheffel
pfarrer alhie zum inspectoru verordnen und ihme rogken, darein da-^ schelfelgeld geschlagen, und soll
auflegen, das er iuhalts der visitationordnung nicht der kuster die ka-tenregiater dester neissiger halten
alleine auf seine kirchendiener, sondern auch auf und warten,
die benachbarten pfarrer der dorfer, so alhie Item 4 dt. jherlich aus jedem hause und andere
visitirt worden, fleissig sehe und das ungeburliche accidentia, wie er die hievur gehallt,
abwenden und vorhueten helfe, und2! keinen 16 schettel rogken aus den dorfern Wust und
um gift oder gaben willen disfalls nachhengen Preutzke.
oder verschonen. Dem uiiterku-ter soll jherlich aus dem gemeinen

kästen vorreicht werden:

Von den kuster n8). 16 gülden, darein das mahlgeld gerechnet,15 groschen von der schutzengulde,

Des oberkusters besoldung soll jherlich hin- 2 gülden vor eint'nrderung des vierzeitenpfennigs
furo sein : MIM den beiden caplenen,

32 scheflfel rogken aus den beiden dorferu Wust
und Preutzke; statt den vierzeitenpfennig item die brod
von den k-utlit.-n /.u Wu.>t, und andere accidentalia in*J N. fehlt dieser Satz von �Als auch die visita-
beiden dorfern.

tores" bis �begraben lassen".
2) N. fehlt dieser letzte Satz: �Und keinen" bis (nd sollen die ku?ttr ihr amt getreulich bestellen

�verschonen". und den caplenen sowol aK dem pfarrer in kirchen-
Ä) Bei N. lautet dieser Abschnitt folgendermaßen: regiment gehorsam sein, auch vermuge der Visitation-
Des oberkusters besoldung soll jherlich hin- Ordnung vom erbarn rathe und pfarrer zugleich an-

turo sein: genommen und vovurlauUt werden.
Sehling, Kirchenordmingeu. III. 24
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V r, m o rga n i s te n 
' /. gedachts unsere gnedigsten hern Visitationordnung

gehalten und niemandes nach gunst eingedrungen,
Dem orjranisten soll seine besoldung, inbalts sondern wegen seiner Geschicklichkeit zu solchem

i|e> vortni".-. darein er -irl, mit dem erbarn rathe amt vom erbarn rathe und pfarrer bestaldt und
und den Vorstehern gelassen, jherlich volgen, angenommen werden.
nemlich: Und soll hinfuro den schuldienern zur jher-

6 gülden 8 groschen von dem vierzeitni lichen besoldung aus dem gemeinen kästen ent-
Pfennig, so der knster einmahnt, richtet werden:

5 gülden 24 groschen, die kirchveter alhie, 64 gülden1) dem Schulmeister; bette aber
i'> thaler zu holz, und auch ein Schulmeister ein weib, soll ihme dazu

iVa wispel rogken der erbar rath alhie. aus dem kästen jherlich ein \vinspel rogken ge-
Dagegen hat ein rath laut desselben vortraj- geben werden.

das scbeffel körn von den Luckenbergiscben huefen, Dazu sollen sie das gewönliche precium und
so ein ku-ter hiervor gehabt, von den ackerlenten andere accidentalia, wie sie die bishero im
der-elben huefen einzufordern ; liraiiche, herbracht haben.

33 gülden und 18 gr. an gelde und 2 \vi-|i<-l Und weil ihnen vermuge der visitationordnuug
gersten aus dem gemeinen kästen, auf hocbzeiten zu gehen verboten, soll ihnen vor

Das also ein »r^anist alhie 54 gülden an die brautmesse ein halber thaler gegeben, darüber

gelde und 3 wispel körne, halb rogken und halb suJl von ihnen niemands beschwert werden, es
gersten, zur jherlichen besoldung hat. mochte dann jemand s aus guten willen mehr geben.

Und soll der organist auf der orgel fleissige Als auch die rethe in stedten, alten ge-
achtung geben, das dieselbe nicht schadhaft werden brauche nach2), zu den schulen das brenholz zu
mögen und dieselbe mit seinem Heisre, soviel beschaffen und fuhren zu lassen schuldig; und
tauglich, bessern. dann die holzung gemeiner stadt ist, auch besser

und nutzlicher, als zu diesem christlichen werke

V » n d <j n calcanten und pulsanten2^. nicht angewandt werden könne, als wollen die
visitatores nicht zweifeln, der erbar rath alhie

Den calcanten und pulsanten soll jherlich werde die schuldiener und arme knabeu3) mit
vorreicht werden: notturftige brenholz. wie bishero geschehen, vor-

4 gülden vom ratbause, sehen und neben den vormugenden burgern und
2 gülden von den kirchveteru. ackerleuten dasselbe fuhren zu lassen unbeschwert
4 gülden aus dem gemeinen kästen. sein. In ansehung, das es ihren kindern und
Dafür sollen si,- beide grosse klocken zwischen der ganzen gemeine zum besten gereicht.

ostern und pfin^sten. alle soiitagr, und eine gros-e Und nachdeme in prima visitatione vorordent,
glocke, so oft man predigt, es sei werkel- oder das die pfarrer in beiden stedten alhie wöchent-
heilig tag, leuten. lich ein jeder eine lection in theologia in dem

grauen kloster lesen sollen, wirdet von den visita-
V o n der s c h u l e. toren zu beforderunge der beider schulen und

jungen theologen bedacht, das es nochmals also
Weil meimiglich unverborgen, wie hoch und gehalten werde, inmassen sie dan den itzigen und

viel an guten, wo] angeordenten schulen gelegen, künftigen pfarrer alhie solchs keinesweges zu
so soll es demnach mit annehmung und vor- unterlassen thun auflegen, in ansehung, das es in
urlaubung eines Schulmeisters vermuge hoch- ändern heubstedten, da allbereit visitirt. gleicher

gestalt gehalten wirdet und in den ändern ferrer
') Bei X. lautet dieser Abschnitt folgendermassen: verordent werden solle.
I>es organUten hesoldung ist:

20 gülden und l winspel rogken aus dem gemeinen '> In X. lautet dieser Satz von �64 gülden" bis
kästen, �gegeben werden":

10 gülden von den kirchvetern zu St. Paul. 64 gülden dem rector,
20 gülden gibt ihme ein erbar rath alhie. 36 gülden dem conrector,
und sollen der organist auf die orgeln in beiden 30 gülden dem cantori,

kirchen fleissige achtung geben, das dieselben nicht '-'"> Dulden dem baccalaurin,
schadhaft werden mögen, und dieselben mit seinem 24 gülden dem infimo.
fleisse, soviel muglich, bessern. '-) In X. statt �alten brauche nach": vermuge ge-

Dem calcanten werden jherlich 2 gülden und dachter Visitationordnung.
l paar schuhe von den Vorstehern s. ('atharinenkirche 3) In X. ist folgendes eingesetzt: zu der contribu-
alhie gegeben. der 2 groschen, welche jherlich von den knaben

2) In N. fehlt dieser Abschnitt vollständig.



Abschiede für die Altstadt und die Neustadt Brandenburg von l ".T".. 1-7

Und holl sich der SchulmeisterJ) und seine Von der j u u gf e r n s c h u l e.
gehülfen unsers gnedigsten lierrn christlichen
kirchen- und Visitationordnung vorhalten, und die Als auch hochgedachter unser gnedigster herr
Jugend vermuge derselben zu gottes erkenntnu-- in s. churfurstl. g. Visitationordnung von den
und forcht, auch zugleich in guten kunsten und juugfernschulen in s. churfurstl. g. stedten an-
sitten mit allem treuen fleisse erziehen und under- zurichten und darein der armen sowol als der

richten. reichen tochter /,,, -iptt-tni-cht. zm-ht und erbarkeit

zu erziehen, meidung und bevelch getlian . und
Desgleichen weil in voriger gehaltener Visita- dann alhie durch ein erbar rathe albereit ein

tion bedechtig vovordent, die christliche lobliche -nte jiin-t'ei'-cliule angerichtet, soll der ~diul-
latinische gesenge, autiphona und responsoria, de meisterin jherlich hinfuro aus dem gemeinen
tetnpore, welche in heiliger st-hrii't gegründet und kästen l»; guldi-n und l '_! selierlel1) rocken gegeben,
durch die alten daraus gezogen, bei den kirchen auch vom erbar rathe mit etzlichen hol/e vor-ehen
pleiben zu lassen, wollen die visitatores, da- es oder-'i _! Dulden dafür, wie bisher» heschelieu.
nochmals als Inhalts unsers gnedigsten herrn _ _ ben werden, auf das die unvovmugenden mit
kirchen- und Visitationordnung damit gehalten dem piecii, nicht übersetzt werden mögen. Die
werde, und der cantor dieselben in der schuh-n vormugenden aber sollen auch des winter- ein fuder
anschreiben, den knaben mit fleisse vorsingen, holz -eben und sjch sun-t gegen der schulmeisterinne
und bei den kirchen, wie bishero geschehen, für nach -estalt ihres Heisses miMi- li< h er/eigen.
und für im brauche bleiben, auch die schuler vor \\'elche]- gesfalf MIM! mit was ilei--e ihnen
den thueren oder in der currenda, damit sir vor die Jugend in der jungfernschule zu instituireu
ändern bettlern erkannt werden mögen, dieselben gehnret. das werden si,. :t\\^ <\t.tn Imchlein . so
singen sollen. der herr superiutendens im druck«- vnrfi-rti-'-n

So soll sich auch der Schulmeister ') und sein lassen, «-rsehen, wie dann die- visitatore- der -« hul-
mitvorwandten aller secteu eussern und enthalten, ineisteriiiiie hieniit thun auflegen, -ich in regie-
wie dann auch der pfarrer und rath sonderlich rung der jungfernschalen dc-sselben büchb-ins end-
darauf erkundiguug legen, und do es ge.-pueri-t lichen zu vorhalten.

oder befunden, diejenigen von stund ihres diensts Und nb wol die visitatcires neben ein erbarn
entsatzt werden sollen. rathe befinden, das die schuldiener mit solchen

be-oldungen, davon si«- sich und die ihren, dieser
Und do auch zum höchsten vonnoten. gelarte -'"-chwinden zeiten gflegenheit nach, fn^lidi er-

und fleissige inspectoren der schulen zu erwehlen, halten konnten, niclit \orsi-hen. auch nicht liebers
als thun demnach die visitatores zu inspeetoren wollten, dan das ihnen notturftige stipendia vor-
dieser schulen vorordnen den pfarrer und caplene ordent werden mochten, so erstreckt -i'-li doch
alhie, desgleichen die regierende Bürgermeister, des kastens verimigen und einkommen dahin nicht,
den Stadtschreiber, auch etliche des raths und das die visitatores /.n sonderlicher erhohung und
aus der gemeine, so der pfarrer und rath vor vorbesserung der besoldungen , wie die notturft
duchtig darzu erachten, auf diese .M hule treulich wnl erfordert, nicht kommen können, und wollen
zu sehen. das die Jugend fleissig instituirt und sich derwegen vorsehen, die kirchen- und schul-
nicht mit vordechtiger lehre, auch bösen sitten diener werden bis zur ändern zeit damit christ-
und leben corrumpiert und deprauirt, sondern in liche gedult tragen und gotte tb-issig bitten, sein
den fundamentis theologiae in gottlicher schritt allmacht wolle durch gaben gutherziger i-bri-t-n
gegründet, ohne eurrupteln christlich und erbar- und leute den kästen dermassen mehren und
lich erzogen werden, auch die alten christlichen segenen. das die besserung ihrer besoldui.
gesenge, wie obstehet, in der kirchen pleiben daraus füglich -«--chehen möge; wie dann der
mögen. pfarrer und die capb-ne die vormugenden leute,

\YeLchergestalt e> auch weiter in dieser inhalts der visitationordnung dazu zu vormahnen,
schulen zu halten jederzeit vonnoten sein wirdet. an ihrem fleiss,^ nicht* -ollen erwinden lassen.
sollen sich die inspectores neben dem pfavrev und
rectorn einer bestendigen Schulordnung, inhalts Von den Vorsteher des gemeinen kästen
hochgedachts unsers gnedigsteu herrn Visitation- alhie.
Ordnung vorgleichen, auch die rectores und ihre
gehulfen auf solche Schulordnung in gelubte \Veil hochgedachter unser guedigster herr vil-
pflicht genommen werden. faltiglig berichtet werden , obwohl s. churf. g. in

%

]j In N.: 20 gülden und 20 schefi'el.
') Cei X. heisst es statt rScliulmei.-,ter: rec- 2) In X. fehlen die Worte: oder J gülden dafur,

tores. wie bishero beschehen, gegeben werden.
24*
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o-ott ruhender freundlicher lieber herr und vater, Sie sollen auch die retardata, welche sich
hochleblicher gedechtnuss, durch s. churf. g. vei- ungefeherlicli über 83" J) gülden erstrecken, mit
ordente visitatores etliche geistliche leben und fleisse einmahnen und dem kästen zum besten
einkomrnen aus .-"iidem1) gnade-u und2) damit wieder austhun und also desselben einkommen zu
die nicht in andere weltliche gebreuche gezogen. mehren, allen Dinglichen fleiss anwenden.
zu erhaltung der kirchcu und schuldiener in die Und wen der kästen, wie man hoft, zu-
gemeine kästen der stedte schlagen und daneben nehmen wirdet, soll inhalts des vorigen der visi-
\nrordnen lassen, das die rethe und Vorsteher tatorn abschieds, zweien armen burgers söhnen
darauf sehen s.dlten. das an heuptsurmnen. pechten, einem jeden 20 gülden allewege fünf jarlang ad
/.insen und ändern nutzungen nichts vorkommen studia aus dem gemeinen kästen mitgetheilt und
..der abhendig gemacht werden mochte, das doch sonderlich derer armen burgers söhne, denen ihre
denselben in etlichen stedten nicht nachgesatzt leben in kästen gezogen oder ire eitern zu gottes
wurden und derwegen s. churf. g. bewogen, in ehre und milden Sachen bescheiden, den ändern
ilri-.dl.cn ausgangen Visitationordnung, wie es preferirt «-erden.
damit zu halten, Vorsehung zu thun. Es sollen auch die Vorsteher der caplene

Und aber die visitatores befunden, das ein Wohnungen also bauen und mit stuben zurichten,
erbar rath alhie, in den allen Dinglichen fleiss das sie darein fuglich wohnen können und an
angewandt und gute richtigkeit gemacht, und iren studieren desshalb nicht vorhindert werden
gleichwol hinfuro an getreuen fleis^igen Vorstehern mögen, dessgleichen ~l Dillen sie den dürftigen
der gottsheuser und gemeinen kästen viel gelegen. und rechten hausarmen aus dem kästen nach des-

Als thun demnach anfenglichen die visita- selben vormugeu zu hülfe kommen.
tores, die allbereit vorordenten Vorsteher3), als
die erbarn, achtbarn, wolgelarten und weisen, Von den armen kästen.
M. Simon Kottern und Valtin Scbwai'tzen, burger- Die visitatoms haben wegen der armen ge-
meistern, auch Peter Zcepernicken, Matthis Rie- meinen kästen in der kirchen alhie folgende vor-
wendten, Andress Tylen. Peter Fangobrn, Davidt ordnung gemacht: :j)die Mattheus Pape, Caspar
Mattheussen, Matthis Holdicken, Thomas Grellen
und Michell Damesten, rathsvorwandten und

bürgern alhie, zu Vorstehern des kastens ferrer ') Bei N. nur 800 gülden.
liestetigeii, und damit unsers gnädigsten herrn 2) Bei X. lautet es von hier bis zum Schlüsse desAbschnittes:
Visitationordnung nachgelebt möge werden 4), ferrer
vorordenen, also, das unter den zeheu personen Dessgleichen sollen sie die gewoulic:he spenden

anstheilen oder an Stadt derselbigen den dürftigen und
funf'e ein jähr um das andere die einnähme und rechten haiisarmen ans dem kästen nach desselben
ausgäbe, Inhalts der von ihnen den visitatorn zu- vorrnugen zu linlt'e kommen.
gestalten und hieneben geheften registern, mit Und do auch ans dem abschiede voriger Visitation
treuen fleisse vorwalten, und wen die ändern befunden, das ehr Dionissiy Storbecke 300 gülden, der
funfe antreten, ihnen rechnung thun, auch sonst Mm!,ecken geschlechte zum besten, ad studia vor-
ohne ihren vorwissen, wenn hendel, daran ge- ordent, und Clemen Storbecke, der burgermeister
legen, vorfallen, nichts vornehmen sollen. sehliger, davon 200 gülden an sich gehabt, die ander

100 gülden aber bei Peter Mentzes seligen witwe zu
Ruppin oder derselben erben vorhanden sein sollen,

') In N.: milden. hat sich der burgermeister Thomas Storbecke erboten,
-') Bei X. fehlt der Satz von �und damit" lu- neben seinen miterben die 200 gülden wieder anzulegen,

breucbe gezogen". damit der Storbecken sobne, und wen die nicht mehr
3) Bei N. heisst der Vorsteher: Loren Sehmiden; weren, ander burgers söhne, sonderlich der Storbecken

.1 n--enlciii fehlen d'e folgenden Worte von: �als die freundschaft, die jherliche zinse, von fünf jähren zu
erliarn" l\- ..teuer liestetigen. fünf Jahren, zum studio gebrauchen mögen.

4) Bei X. lautet es statt �ferrer vorordenen'' ln- 3) Bei X. lautet es von hier ab bis zum Schlüsse:
..niclits vornehmen sollen" folgendermaßen: Das Andress Bucbholtz, Lorentz Ahlfeldt, Michell

ordenen sie die erbarn und weisen Joachim Wolss und Jurge Schepmann hinfuro den armen kästen
1,'ielien, rathsvorwandten, auch Kersten Dainess und in s. Catharinenkirche vorwalten, auch die zinse von
Ihm- Schrabstarffen alhie, demselben zu und also, das den heuptsummen, so zu der Schuster- und knochen-
unter 3en vier personell zweine von den ohgemeldten hauergulde gehörig, und ihnen in ihren kästen ge-
Vorstehern ein jhar um das ander die einnähme und schlagen, samt den retardaten, laut nachfolgenden
ausgäbe, Inhalts der hieneben geheften register, mit registers einfordern und das zu behuf der armen nach
rcenen fleisse vorhalten, und wenn die ändern antreten, ihren besten vorstände gebrauchen sollen.
ihnen rechnung thun, auch sonst ohne ihren vorwissen, In S. Pauellskirchen soll das amt des armen
wen hendel, daran gelegen, vorfallen, nichts vornehmen kastens durch Zacharias Wären und Joachim Goresen
sollen. bestalt werden.
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Gores Paul Blumenberg und Albrocht Frise hin- das es ein christlich werk, und Me und ihre
furo den armen kästen vorwalten, auch die zinn- nachkommen der kirchen in Imnni- i;.>ttliches
von den 12 schocken heubtsumma einfordern, und worts und reichung der h.ichwirdigen sacraiiieiit
mit dem beutel fleissig in den kirchen umher- nnlit entrachten können, darum1) auch die kirch-
zugehen nicht vorseumen, auch die predicanten veter mit der tafel oder beutel zum vierzeiten
die leute, darein und sonst in die arme kästen darein zu sammeln dester fleissiger >ein Bollen.
"WAS zustecken und den armen zubescheiden, von

der canzel treulich vormahnen sollen, wie dan Von den bog p i t a In 2).
auch ein kästen zu brode neben dem geldkasten
in den kirchen, vor die armen darein zuwerfen. Des h»-.pit:d- Sam-t Oertrudis \»rsteher Milieu
gesatzt werden solle, und sollen also die Vorsteher n.M-lmials .sein: Andre. Schüler, burgermeister.
dieses armen kastens solchs alles, wie obstehet, Assmus llaiiv-tehlt und Paul Blumbergk, und des
und M-as den armen von frommen Christen mehr

gegeben oder in testamenten bescheiden wirdet, ') Bei N. fehlt der Schlusssatz von �darum" an.
inhalts hnchgedachts imsers gnedigsten liemi 2I I'ie t'id'_'enden Ab Von d< n lm-|,italeir
Visitationordnung der kirchen und armen zum bi- ..\V;is ein erbar obiigkeit halben hierein zuthun
besten getreulich anlegen und austheilen. urinieret." lauten bei X. fcdtrendei ma-sen :

Von S. l'.1 n v 11 * klosterkir chen und darein

V n n d en k i r c h v e t e r n '). zu ger ich t en \<ii im d er h a u se.

Zu dieser pfarrkirchen thun die visitator.-s Nachdeme v.ribnd der durchlauchtigste hoch-
geborner tm-r und hei r, eher Joachim, dieses namens

die vorigen gottshausleute, nemlich: Andres der ander, manr'.'raf /u Brandenburg, des heiligen
Schulern2), burgermeistern, Peter Fehren und riiiiii-chen rejchs erzkammerer und churfürst etc., unser
Mathias Klinkowen confirmiren und ihnen anl- in gott riihendiT jiniliLTSter herr, hochloblicher und
iegen, die einkommen, nach laut des nachgeheften milder ;jedei btiiu-. das "> hwarze Paulinerkloster alhie.
registers. mit fleisse einzufordern, auch die ge- in der Nein n-i.idt |!i ;i ;idi-nburg, auf eins erbarn raths,
beute und andere ausgaben davmi ^etreulicli zu auch anderer frommer leute unterthenigsts suchen und
bestellen8). bitten, zürn pfrunderhause und hospital anzurichten

'ineditrst ubeijrelieu und eigenthumlichen eingereuuit,
Als auch zu bauung und underhaltung dieser auch ziierbauung und iherlichen Unterhaltung von

kirchen viel gehörig und ein jeder christ die >. ciiuif. <fr. und durch derselben gnedigsten beforderung
kirchen im baulichen wirdeu erhalten zu helfen mit dreitausend gülden mildiüli' h vorehret und begnadet
schuldig, sollen die kirchveter bei dem pfarrer worden.
und caplan anhalten, die vormugenden von der Vni Milclie i lni-tlii h'- milde und nützliche gäbe
canzel und in krankheiten zu vormahnen, dazu und vnrehrunj.' dan. yiillirli xnvninli gotte, dem all-
mildiglich zugeben und zubescheiden, in ausehung, mei-liti^en , auch s. churf. g. und denen, so dazu rath

und (hat gesehen oder noch behult'lich -''in. von mennig-
lichen unterthenigste und gebuerliche danksagung

ITnd sollen die Vorsteher mit dem beute] tlei--iu eigent und gebueret, nicht zweifelnde, d<-r alniHclitiL'f.
in den kirchen umherzugehen nicht vor-emm n und der ein VDrirelter alb-- i:utrn ist, werdi
die predicanten die leute, darein und sonst in die churf. g. und ihnen ieichli<h bebdinen und in andere
gemeine kästen was zustecken und den armen zu- wege erstadteu.
bescheiden, von der canzel treulich vormahnen, wie Auch ein erbar rathe bei ihren laiidc-tui -ten und
dan auch ein kästen zu brode neben dem geldkasten menniglichen hocbrümlich sein, da- sie d>-1111.1, h ]
in den kirchen, vor die armen darein zu werfen, geatzt gedachten ihrem in gott ruhenden gnedig-ten lieirn /u
werden solle. Und sollen also die Vorsteher dieses 

' 
ehren und unterthrurj-d i dank-.I^UIIL' ein e|iitaidiium in

armenkastens solchs alles, wie obstehet, und \\a- den berurter kbi-terkirchen /u S. l'aie II alhie machen und
armen von frommen Christen mehr gegeben oder in fetzen lassen, hotfentlidie.- werde der hohen obrigki-it
testamenten bescheiden wirdet, inhalts hochged.icht- und ändern chii-tlichen juitiuitafen , zii'-'b-i« hen milden
unsers gnedigsten herrn visitatkmordnung, den armen gaben nicht geringe anb iiunir und ursach geben, damit
zum besten getreulich anlegen und ausheilen. abei di cbri tliche vrerk, «eiche- dmch sonderlichen

') Bei N. heisst es: Von den kirchvetern S. < atha- fleiss der erbarn und wulvu'i-i-n burgermeistern und
rinen pfarkirchen. rathe alhie gar in kurzer /. it in trefflichen zunehmen

2) Bei N. heisst es: Hansen Hiu-hen und Bavtlm- tzt, auch gemeiner ta.lt vor Ire burgerschaft nicht
lomey Krugern confirmirn und ihnen auflegen. wenig nutzlich, ferrer durch gotts «egen und treu-

3) Bei N. folgt der Xwischenab-atz: herzigen milder und flfi--,<_<cy leute befovderung, in
Und nachdeme die schranke am kirchliof mit erden einem für und für wehrenden -taiide gebracht und er-

erfüllet sein, sollen derwegen die kirchveter die schranke halten werden möge; achten die visitatores dieses
forderlich reumen und also zurichten und vorwahren, | churfursten, ihres gnedigsten herrn, conrirmation und
das die todengreber von den Schweinen un/,er\Mihlet ]i<-]jietuirung dazu nicht undienstlich, immassen dan
pleiben mögen. die visitatores vor ihre person, kraft ihres habenden
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armen hi-iiital> auf dein Kitze, Paull Lauge, greulich sein almacht die, welches nicht thun
Caspar Me-endm ti . Martin K rüge r und Achim \Milleu, oder aber den kirchendieneru und armen
Se^er; weil dau die visitatores befinden, das diese das ihre entziehen, strafet, als wollen die visita-
beide liM-j,ital. wie aus den nachfolgenden re- tm-e- hoften. die vorbenannte Vorsteher der kirchen,
gistern zu ersehen, nicht sonderlichs an einkommen kästen und hospitale werden solche ihre bevohlene
haben, soll dfster fleissiger in acht gehabt werden, christliche emter auf sich zunehmen und ferrer,
nb man -<>n^t bei gottfurchtige leuten dazu was inhalts hochgedachts unsers guedigsten herrn visi-
erhalten und den armen leuten ihre deputat, so- tationordnunge zu vorwalten unbeschwert sein,
viel muglich, bessern konte, wie dan die visitatores ihnen bei ihren christ-

lichen gewissen, auch eiden und pflichten, damit
V u u den kirchvetern und Vorstehern sie unserni gnedigsteu herrn und dem rathe alhie
d er k i r c h t- u , g e m e i n e u k a -1 e n und vorwandt, hiemit auflegen, das sie sich der

kirchen, kästen uud hospitaJe ein- und ausga.be
11' i > p i t a l e , in gemein. mit fb-U-e unterfahen, zu register bringen und

l'.- zweifeln die visitatores nicht, ein jeder getreulich berechnen, auch sich sonst derselbenO

christ werde aus gottlicher >ehiift und teglicher Ordnung, wie es ihue darein auferlegt ist, gemess
erfahrung berichtet -ein, wie reiclilich i^utf, jer V'.ili.ilfen sollen; und sonderlich sollen sie alle
allmechtige, diejenigen, so den kirchen und armen und jede briefe und siegel nochmals mit fleisse
dienen und treulich vorstehen, segnet, und u ie durchsehen uud vermute derselben die ausstehende

befehliih-, dasselbe bis aut ä. " hurt, g. \\eiteie r.m- merki-iiieii -iM-ihen hinfnro allewejre durch die
riration zu einem ewii: \vi-hn nden ptrundehause uml \iirnidcnte iirn\i-n;n vnireicheii xu la?-en, auch wenn
hospital der aimen hiennit tlmn perpetuiren und be- d.i- jifrunderhaus in besserem aufnehmen kommen
stetigen, ul.-n thun auch die vi-it,i'"i< - berurten burger- \\inlet, -K- teuer nrihliglich zu bedenken. L'nd sollen
iiiei-u-r ^rh'dlen. ileuji die-ei kinben- und pfrund- die ^ii-itcher dieses hospitals, nemlieb: Joachim und
hauses rrelegenheit, l.mt seinei rechnung, die er den Andre- ilmholtz, den armen leuten zum besten, die
vi-itatniii init he-taride i_'eth;in, am be-ten hewu-t mid einkiimmen des ho-pi'al-, \\ie da=- nachfolgende register
neben ilmie Baltzei >andern. i,itli-\ i.i\\ andren /u pi»- meldet, mit treuen rlei--e i'.nt'ii dein und den personen
i isoi n dessi IbJL'en vm ordnen, und an>uidt ihres <rnedj._r- darein vorzeichente deputat jederzeit tinvorzuglich
sten herrn ihnen ant 'leiren, derse|bi._fen kinlien und , ;nicli liei den j)iM\ iM.IJ-J] de.-« pfmnderhanses an-

ph und* rhaii-e, wie bi-hei" geschehen, treulichen vor- halten, ila- ihnen dasjenigf. \\\>' nb-tehet, auch volgen,
/ii-teben und xu weiteien aufnehmen zu betoi di i n. und also die armen kein notb leiden mögen.
aiieh die einnähme und an-<_raben, nach ausweisung der I'nd weil inhalts derselben Visitationordnung die
liienehen 'jeheften register mit rlei>se /u bci-trdlen n,,,] itinn und vnreusserung der liegenden gründe, so
in rechimng zu brunren. den ptaii.ii. L'ntt-heusern. gemeinen kästen und hospi-

taln zustehen, nlme -. ihurf. L', oder derselben yisita-
V n n dem L n-p ha l zum beilijien »ei-t. torn und <mi-i-tori vorwissen, ausdrucklich Vorboten,

Uli«,,!,] \HIIIIU.JC der lerllt und hm "li.L'edai hl - so legen am h die visitatores den Vorstehern hiemit auf,
unsers nruedi^-ten bt-j-rj) visitationordnuDg dei geist- das sie dawiedt-r nicht handeln sollen. Doch do ihnen
lichen und armen unter, der testaturn letzten willen, liegende gründe von den burgern, an der kircheu
auch fundationen und über alther«iebrachten ge- '"n und hospitale schulde, eingereumt und über-
breuchen zuwider nicht Mirandeit werden sollen, so geben wurden, die sie vorschössen rnusten, und so hoch
befinden ,1,,,-b die visitatores, >nviel m i'e, hten Lrefjrund'' als die heuptsumma und schösse nicht geniessen
ursarliei;. di^ ein erbarn ratiie alln'e liewiejen. di-- K"iinteii. -"II ihnen tu i >tehen. dieselben wieder zu
hospital in das Paulinerkln-t' i /u transferiren, da die vorkeuten und die kautsumrna dem kästen zum besten
visitatoie- -..h h ihr vm nehmen tn'jlnh nirht im- anzulegen.
|in)birii kommen, und mit ihnen disfalls einig sein, Sie sollen auch die eeker und wiesen, der chur-
furnemlich weil dannoch das pfrunderhaiis zu s. l'auel t n-tlichen Visitationordnung nach, so hoch sie können
den alten burgern und burirej-innen, die ihi leln-n ta>i au-thiin, aber die gueter denjenigen, so ihre eitern im
alhie zugebracht und sich mit yiitt und einen auf- brauche L'ebaht, wan sie das, was andere darum thun
richtig, redlich und hVis^ij.' genehret, aber gleichvnl «ollen und pillich ist, nicht nehmen und sich selbst
wegen der geschwinden zeiten und vielfältigen schweren in u li ihren vnrwandten zuwenden.
steuere in ungedeien geraten, zum besten gestiftet und Es wird auch zu nottmft der armen bedacht, das
gereicht, auch die per-mien, so hiervor in hospital zum die Vorsteher mit den ei-ern bnxen, durch getreue
heiligen geilte gewesen, an ihrem alten deputat oder l"T-nnen in alle gastheuser, wann fremde leute aldo
Unterhaltung nicht alleine nichts entzogen, ̂ oudein sein, desgleichen in hochzeiten, gastgeboten, zu gehen
dasselbe g°mehret worden, wie sie dan über ihre vorige und vor die armen zu sammeln nicht vorseumen.
i.-ebnei aus dem pfrnndhause alle >mitage und festläge, l nd sollen also die Vorsteher der armen kästen
gleich ändern eingekauften ]>ersonen, mit essen und und hospitale solchs alles, wie obstehet, und was den
trinken vorsehen werden, und ein erbar rath itzu zu- armen von frommen Christen mehr gegeben oder in
gesatzt, ohne dass einer jeden person wöchentlich testamenteu bescheiden wirdet, furnemlich aber das-
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heuptsummen durch liulfe eins erbarn raths und gelten, der gemeinen armutli alliie vorkauten und
des geistlichen consistori zu Berlin an sich bringen : keinem ändern, noch -ich selbst, in wolfeilen,
do sie befinden, das die briefe auf liegende kaufe zufuhren lassen.

gründe gerichtet, bei demselben pleiben und dann Und weil inhalts derselben Visitationordnung
dieselben neben ändern wiederkeuflichen summen, die alienation und voreusserung der liegenden
so abgelegt werden, wieder anlegen und die gründe und erblichen [.echte, so den pfarren,
namen der neuen censiten an Stadt der vorigen gottsheusern, gerneinen kästen und hospitalen zu-
zinsleute namen schreiben und vorzeichnen, aiu-li stehen, <dme s. churf. g. oder derselben visitatorn
sich die nnvorsicherte summen, zu ix-lien dis und und eon-iston vnrwi-seii, ausdrucklich verboten,
Martini schirsteu vorsichevu lassen, mit Verwarnung, so legen auch die \isitatores den Vorstehern hie-
do sie es nicht thun und seumig sein wurden, mit auf. da- sie danieder nicht handeln sollen;
das die erstattung bei ihnen gesucht werden solle. doch do ihnen liegende gründe \on den burgern,
Weren aber auch die albereit gegebene vm- an der kirchen, kalten oiler ho-pitah- schulden,
schreibungen also gerichtet, das der wiederkauf eingereumt und iibei geben uurdcn, die sie vm-
alleiue bei den censiten stunde, und sie wollten -cliMssen musteu, und derselben so li>»'li als die
gleichwol die zinse zu rechter zeit nicht erlegen, beubtsumma und schösse nn-ht -.euie-sen knute.
das also die Vorsteher viel vorgeblich botenlohn -"II ihnen l'rei stellen, dieselben wieder zu vor-
oder andere uucosten darauf wenden mosten, keufen und die kaufsiunme den kästen zum be-ten
sollen die vorsteller die summen aufkündigen, an anzulegen.
sich fordern und an'lrni austhun. Und do sie 

Sie -ulleii auch die hufen. eckev und wiesen,
die nicht erlangen konten, bei dem consistm -i» der churf. Visitationordnung nach, so hoch sie
urn hülfe und execi'.tuui ansuchen.

können, au-thun , aber die gueter denjenigen, so
Es sollen aber auch die Vorsteher, so au ihr eitern im brauche gehabt, wan sie das, was

zinsen schuldig, die termine halten und die zin-e, andere darum thun wollen und pillich ist, nicht
samt den retardaten. bei meidung der pfandung nehmen und sich selbst, noch ihren verwandten,
ablegen. zuwenden. Es wirdet auch zu notturft der armen

Desgleichen sollen sie das körne und nechle bedacht, das die vm-steher mit den eisern buxen,
jherlich in den wert, was die zu markte jederzeit

.jenige, was dazu gestiftet, inhalt- hoch'jeda< hl- n; ipidnung. wie es ihnen d.nem auferlegt ist, gemess vor-
gnedigslen herrn visitationordnung, den armen zum halten sollen.
besten getreulich anlegen und anstln-ib-u, auch rh Und -onileilnh -ullen sie alle und.jede briefe und
darauf sehen, das solchs nahten armen und nicht ledig- siegel neu hm,11s mit tiei>-e durchsehen und vermuge
gengern oder ändern vordechtigen personen gegeben ib-i-elben die ;in--te]iende hauptsummen durch hilfe
werde und sonderlich den kranken, so ni< hr ansehen eins erbarn raths und des geistlichen consistorii an
können, nicht noth leiden lassen. sich bringen.

Von den hospitalnS. Jacobi und Elisabethen. Sonderlich du sie befunden, d.i- die briefe auf
Des hospitals S. Jacobi Vorsteher sollen nochmals liegende gmude »e>aclitet, bei (leni^elben jdeiben unddan dieselben neben ändern wiederkeuflichen summen,sein: Assmus Berisch und Ca-par (nitte,
Und zu S. Elisabethen: Lorentz Ahlitedt und so abgelegt werden, wieder anlegen und die navneu d<-i

Andres Voss. neuen eensiten, an statt der Miri^en /in^leute iianien
schreiben und verzeichnen, auch -ich die uuvnr,ii.hei'teWeil dan die visitatore- betimlen, das diese beule
summen zwischen di- und Martin -..Lir-ten \er-i, hera

hospital, wie aus nachfolgenden registern zu ersehen, i Sa-.-eii, mit vni walinui.i.', do sie es nn In thnn und seumig
nicht sonderlichs an einkommen haben, soll de-tei

sein wurden, da- die erstattung bei ihnen gesucht
vleissiger in acht gehabt werden, ob man sonst bei werden solle.
gottfurchtigen leuten dazu was erhalten, und den armen Es sollen auch die vor.-teln-r der h"-]>itale, wie
leuten ihre deputat, soviel muglich, be--ein konte.

sie ohne das schuldig -ein und gebreuchlieh heil.i .icht.
Von den provisorn, kirc live lern und Vor- die kiiinken in sterblichen zeiten, auch sonst die armen
stehern, der kirchen, gemeinen kästen und gebrechlichen von der gas.-en, in die hospital nehmen

hospitalc in gemein. und unterhalten lu-.-en, desgleichen den alten weibern
Es thun die aiihero verordente visitatores, den in den hospitaln auf h gen auf der burger ei fordern, in

provisorn, kirchvetern und Vorstehern der kirchen, ge- ihre heuser zu kommen, die kranken zu warten und
meinen kästen und hospitale, bei ihren christlichen die todten zu kleub i..
gewissen, auch eiden und pflichten, damit sie unsern Und sonderlich sollen die \or-teher neben den
gnedigsten herrn und dem rathe alhie vorwandt, hiemit predicanten die armen fleissig besuchen, ihre mengel
auflegen, das sie sieh inhalts s. rhuvf. g. Visitation- bessern und darauf gute achtung geben, das die leute
ordnung der kirchen, kästen und hospitale ein- und oder alte weiber sich der gotslesterungen und bei seinen
ausgäbe mit fleisse unterfahen, zu register bringen namen zu schweren, auch keine zauberei oder -e
und getreulich berechnen, auch sich sonst derselben zu gebrauchen.
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die sie dazu machen lassen sollen, durch getreue richten, das sie nicht alleine die einnähme, die
personen in alle ga-theii-er, wan fremde leute stehende pechte und zinse, sondern auch, was das
aldo sein, desgleichen in hoch/ejten und gaste- körne jherlich gegulden, auch alles, was sie sonsten
jjehut /u ^ehen und vor die armen zu samlen einnehmen und zu welcher zeit sie solchs be-
nicht \or-riitnru, und sollen also die Vorsteher kommen, in sonderliche capita stuckweiss redigiren
der armen kalten und hospitale solchs alles, wie und bringen. Desgleichen mit der ausgäbe: wie
olistehet, und was den armen von frommen viel an gelde und körne ausgeben oder sonst auf-
("linsten mehr -f-elii-n oder in testamenten be- gangen, also halten, damit keine vordechtige
-( lieiden wirdet, furnemlich aber dasjenige, was underschleife darin zu vermuten und, Inhalts der
da/M gestiftet, Inhalts hochgedachts unsers gnedig- Visitation..rdnung, dem erbaru rath und pfarrer,
sten her) n Visitationordnung, den armen /.um neben zweien aus den viergewerkeu und zweien
besten getreulich anlegen und austheilen, auch au-, der -.meine, richtige, und besteudige rechnung
fleissig darauf sehen, das solchs rechten armen thun mögen und also in ihren anite, wie getreuen
und nicht lediggcngerii oder ändern vordeehtigen und flei.s-igeu gottsleuteo und Vorstehern eigent
personell gegeben werden, und sonderlich den und gebueret, vorzustehen, damit sie es gein gott
kranken, so nicht ausgehen können, nicht not und meuuiglifhen verantworten mögen.
leiden lassen. Es sollen auch die \oiMeher der Und mögen die Vorsteher des kastens dem
hospitale . wie sie cilme das schuldig sein und kastenschreiber 20 gülden, dem kastendiener
gebreuchlich herbracht, die kranken in sterblichen 4 gülden und 8 scheffel rogken, den Vorstehern, so
zelten, auch sonst die armen gebrechligen von die körne einnehmen, 8 schen"el rogken, und dem
der gassen in die hospitale nehmen und unter- tliorhueter, so das körne hilft aufziehen, 2 scheriel
halten lassen, desgleichen den alten wcibcrn in roggen jherlich geben und entrichten.
den hospitalen aufli-ge», auf der burger erfordern
in ihre hcuser zu kommen, die kranken zu \V a - ein er b a r r a t h o h r i g k P i t halben
warten und die Indien zu kleiden. Und sonder- h i e r e i n zu thun gebueret.
lich sollen die \nrsteher, neben den predicanten, Weil die visitatores berichtet sein, das e. e.
die armen fleissiy besuchen, ihre mengel besseren

rath ihre regiment ordentlich gefasset und dieund darauf gute achtung gehen, das die leute
oder alte weiber sich der ̂ottslesterung und bei gotteslesterungen und Unzucht, auch andere un-
seinem namen zu schweren, auch keine z.ud/erei thaten und delicta mit geburliehen ernste strafen,

wollen die visitatores nicht zweifeln, ein erbar
oder segnerei zu gehrauchen, sondern vielmehr,

rath alhie werden sich dieser hendel, inhaltsweil sie der almn-.cn geniesseu , gotte dafür zu
danken, sich /.ncliti^, fromlich und nicht zenkisch hochgedachts uusers gnedigsteu herrn visitation-
zu vorhalten. L) o sie es aber darüber thuu orduung, wie ihnen wegen ihres tragenden amts

als Christen gebueret, auch lassen befohlenwurden, sie aus dein hospital weisen: t'uruemlich
sollen sie die realster also i'onuiren und sein, und über s. churf. g. christlichen kirchen-

und Visitationordnung, auch diesem abschiede
festiglich halten. Und do auch dem alther ge-

Wundern vielmehr. \ve.l sie der almosen geniesseu,
'j"tte dafür zu danken, sich ziichtjg, fnmilich und nicht brachten gebrauche nach etliche1) Bürgermeister
/i'iiki-ih zu voihalien. Do sie es aber daniher thun und rathsvorwandten allhie allewege oberste vor-
wurden, sie au* dem hnsjiital weisen. steher der kirchen, kästen und hospitale gewesen,

Furiieinlicli alicr sollen sie die register al o lassens sichs die visitatores, das es nochmals also
formini und richten, das sie nicht alleme die einnähme gehalten werde, gar wolgefallen, und wird der-
der Gehende j,echte Illld ZJIlSe, SOlldem ailcli, tt;i> sie wegen ein erbar rath die censiteu der kirchen,
an getreidig gewinnen, was sie daran- droschen, gemeine kästen und hospitale durch ̂ hre diener,
item wieviel sie mit den beuteln und buxen für mit pfandung und sonst zu schleuniger erlegunge
die armen samlen, mich alles, was sie sonsteu ein- der ziuse und pechte, auch der retardateu zu
nehmen und zu welcher zeit sie solchs bekommen, in
-ouderliche capita Stückpreis redigirn und bringen und halten und zu bringen nicht unterlassen und dafür

desgleichen mit der ausgäbe, wieviel an gelde und mit sonderlichen ernstlichen fleisse trachten, das
körne ausgehen und vorbacken oder sonst ausgangen, die Vorsteher der kirchen, kästen und hospitale
also halten, damit keim' \orderhtige unterschleife, darin die zinse und pechte zu rechter zeit, ohne spil-
zu vormuten und inhalts der Visitationordnung dem dung gerichtlicher uncosten, bekommen und zu
eibarn rathe und j/famr, neben zweien an- den vier notturft der kirchen und schuldieuer, auch der
gewerken und zweien von der gemeine richtige und armen, gebrauchen und anwenden, und keine
bestendige rechnung thun mögen, und also in ihrem Unrichtigkeiten daraus erfolgen mögen.
amte, wie getreuen und vleissigen provisoru, gottsleuten
und Vorstehern eigent und gebueret, vorzustehen, damit ') Bei N. heisst es statt �etliche burgenneister
sie es gein gott und i;i menniglichen verantworten mögen. und rathsvorvvandten allhie": der eheste burgermeister.
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Und sonderlich sollen sie die Sachen dahin auch die besichtigung in den kellern, do der wein
richten, das die Vorsteher wegen ihrer aufstehenden vorhanden, gestadten -"||e, alles bei strafe eines
schulde ändern gleubigern vorgezogen werden oheimen wehis.
mögen, wie es in ändern stedten, also auch vor- Ein erbar rath soll auch diejenigen. >n die
ordent und gehalten wirdet. galgenberge, S. Niclausberge, neue berge, mon:> n-

Als1) auch die visitatores befunden, das die lender und werder haben, auflegen, davon, wie
Vorsteher den hüfnern, wenn sie das zehent gelt \»r alters, Inhalts der realster zu geben oder, in
bringen, müssen ein tunne bier geben, do doch Weigerung des, sie durch pfandung dazu anhalten.
das bier damals, als der vortrag aufgerichtet, Und nachdeme ein erbar rath zu dem geld-
kaum den dritten theil so teuer gewesen, soll ein lichen lehen Simonis et Jude, welches in prim;i
erbar rath mit den hufnern beschaffen, das sie visitatione in kästen ge.s,-hla;:en . sechs u-in-jn-l
mit der helfte des uncostens zufrieden sein oder rocken au* ihren inullen zu geben x-huldig, und
die unnötige zerung gar fallen lassen. aber dieselben we^cn ihrer angaben, die �i<. ;ln

Desgleichen sein die visitatores berichtet, das pfarren, kirchen, cirp'ln und -mi-t -ethan, ein
diejenigen, so den weinzehent von ihren Vjergen. Zeitlang innebehahen . aber nun hinfuro jherlich
in den vorigen die visitatorn abschiede des vor- »in Dulden dern ka.sten zu -eben sieh erlmten, M,11
schienen 41. jhs. beuant, zu geben schuldig, sich ein erbar rath dem kästen alle quartal auf
des weigern, auch eintheils untreulich geben, und Michaeli- schirst erstlich anzufangen. 15 gülden
aber solcbs ein grosse sunde, die beide von gott für und für geben und das körne ihren armen
und der obrigkeit, pillich zu strafen ist, als soll burgern vorkaufen.
derwegen ein erbar rath demselben, so solche Es befinden auch die visitatores, das es mit
Weinberge haben, auflegen, so balde sie den wein dem kirchofe dermassen, wie uusers gnedigsten
in die fass gebracht, das sie sich den obersten herrn Visitationordnung ausweiset, nicht gehalten
Vorsteher des kastens angeben und bei ihrem eide werde. Weil aber die kirchofe der vorsterbenen
erhalten, das er keine anderschleife gebrauche, Christen, so v>n <'hristo selig gemacht und am

jüngsten tage wieder auferwecket werden sollen,
J) Bei N. lautet es von hier ab bis zum Schlüsse schlafheuser sein, auch derwegen pillig rein und

der ganzen Ordnung folgendermassen: zierlich gehalten werden, soll clerwegen ein erbar
Es werden auch ein erbar rath die armen in rath den leuten, so au den kirchofen wohnen, bei

hospitaln, wen ihnen der almechtige mit dem garne ein >träfe gebieten, aus ihren heusern keine schweine
anzahl fische gibt, zu bedenken und ihnen sonst alle (.der andere viebe auf den kirchof zu lassen, noch
christliche und nutzliche forderung, wie bishero ge- sonst keinen mist noch unfladt dahin zu schütten,
schehen , zu erzeigen unbeschwert, und das lehen von auch dem kuster in ernst auflegen, den kirchhof
dem allerhöchsten gewertig sein. allewege verschlossen zu halten, damit die todten-

Und schliesslich, weil in hochgedachts unsers greber von den schweinen uuzerwulet bleiben undgnedigsten herrn cliri.stlichen kirchen- und Visitation- fein erbarlich gehalten werden mögen.Ordnung, was sich die geistliche und weltliche obrigkeit,
auch kirchen und schuldiener in religionsachen und Es thun auch die visitatores die begrebnussen,
ihrem amte vorhalten sollen, genugsam vorsehen, thun so der erbar rath alhie jede-, erts auf den kirch-
die visitatores, kratt ihres haltenden bevehlichs, die- hofen vorordent, biemit be.stetigen, und zweifeln
selben hiemit publiciren und bei den darein verleibten gar nicht, weil weiland der durchlauchtigster
strafen, dem pfarrer, erbarn rathe, caplenen, provisorn, hochgeborner fürst und lierr Joachim, dieses
kirchvetern, Vorstehern der gemeinen kästen und hospi- namens der ander marggrafen zu Brandenburg,
tale, auch den rectoribus und ihren gehulfen, des- des heil, römischen reichs erzkamuierer und chur-
gleichen ändern kirchendienern, so alhier visitirt furst etc., unser in gott ruhender herre, das graue
worden, bei ihren christlichen gewissen, auch eiden und kb.ster dem erbarn rathe alhie, auf ihr unter-
pflichten, damit ein jeder s- churf. g. vorwandt, in
sondern ernste einbinden und auflegen, sich solcher theni^sts suchen und bitten zum christlichen ge-
s. churf. g. ausgangen kirchen- und Visitationordnung brauche zuzurichten, gnedigst übergeben und
genzlichen zu vorhalten. eigentümlichen eingereumt; ein erbar rath werde

Diesen abschied wollen die visitatorn, diesmal auch dasselbe mit dache und sonst in beulich' n
nach gelegenheit der itzigen zeit und leufte, aufgerichtet wirden halten, damit e-, nicht verwüsten und ge-
und gegeben haben. Gott, in des handen es alleinc meiner Stadt zu unform stehen möge.
stehet, verleihe seine gnade, das es zu seinen gott- Es werden auch ein erbar rath die armen in
lichen ehren, zu forderung seines worts und dem rnini- hospitalen, wen ihnen der almechtige mit dem
sterio und gemeiner Stadt zum besten gereichen möge,
alles getreulich und ungefehrlich. Urkundlich mit der garne ein anzahl fische gibt, zu bedenken undihnen sonst alle christliche und mugliche. forderung,
visitatoren pitschaften besiegelt und eigen banden
unterschrieben. Actum in der Neuenstadt Branden- wie bishero geschehen, zu erzeigen, unbeschwert,
burg, freitags nach Petri und Pauli anno 1575. und das lehn von dem allerhöchsten gewertig sein.

Sehling, Kirchenordnungen. III. 25
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Es ist den visitatnrn glaubwirdig vorkommen, magistro und seinen gehulfen, desgleichen ändern
da-, viele ungehorsamer leute sein, die den feiertag kirchendienern, so allhie visitirt worden, bei
mit fahren und arbeiten, auch sonst verunheiligen, ihrem christlichen gewissen, auch eiden und
soll derwegen ein erbar rath die thore des heiligen pflichten, damit ein jeder s. churf. g. vorwandt,
tages vor mittage zuhalten, niemands daraus zur in sondern ernste einbinden und auflegen, sich
arbeit gestadteu, desgleichen auf die, so unzucht solcher s. churf. g. ausgangenen kirchen- und
oder gottslestcrungen treiben, gute achtung geben Visitationordnung genzlichen zu vorhalten.
und vermuge der 2-echt strafen oder der stadt Diesen abschied wollen die visitatorn dismal
vorweisen. nach gelegenheit der itzigen zeit und leufe auf-

Und schliesslich, weil in hochgedachts unsers gerichtet und gegeben haben. Gott, in des handen
gnedigsten herrn christlichen kirchen- und visi- es alleiue stehet, verleihe seine gnade, das es zu
tationordnunge, was sich die geistliclie und welt- seinen göttlichen ehren, zu forderung seins Worts
liche obrigkeiten, auch kirchen- und schuldieuer, und dem ministerio und gemeiner Stadt zum
in religionSachen und ihrem amte vorhalten sollen, besten gereichen möge, alles getreulich und
genugsam vorsehen, thun die visitatores, kraft ungefährlich. Urkundlich mit der visitatorn
ihres habenden bevehlichs, dieselben publicieren, pitschaft besiegelt und eigen handen under-
und bei den darein verleibten strafen dem pfarrer, schrieben. Actum in der alten stadt Branden-
erbaru rathe, caplenen, kirchvetern . Vorstehern liiirgk, donnerstags nach Visitationis Maria, anno
der gemeinen kästen und hospitale, auch dem 1575.

Cühi a. d. Spree.

S. unter Berlin. Vgl. auch Räume r in Ledebur's Archiv 18, S. 08 ff.
Der erste Abschied von 154u ist aus dem Consistorial-Archiv Berlin abgedruckt im

Urkundenbuch zur Berlinischen Chronik. Herausgegeben von dem Verein für die Gesch. Berlins.
Berlin 1880. S. 4! in ff.: auch in: Die kirchliche Baulast nach märkischem Provinzialrecht.

Urkundenbuch. I. Xirhfmy. Berlin li'ou. S. 7 ff. (Xr. 19.)
Der Abschied vuii Itinn findet sich in St.-A. Berlin. R. 47, 15. Nr. 0, auch R. 43, 13.
Über Polizei-0. und Armen-0. s. unter Berlin.

19. Visitations-Abschied für Cöln ans dem Jahre 1540.

Ordnung und be Stellung der pf'arrkirche zu St. Petri in der stadt Cöln an der
Sprew und dabei der abschied der visitatorn, der pfarrer, caplane. schule und

rathe daselbst, gegeben am 12. Juni 1540.

Wiewol diese pfarkirche hievor durch einen armen leute in dem hospital S. Gertruden mit
probst zu Berlin lange zeit versorgt und bestalt, predigten, trost und sacramentreichuug notturftig-
weil es aber V"i- ;iher> eine eigne pfarkirche lichen vorsorgt, soll in dieser pfarkirche ein ober-
gewesen und unser gnedigster herr, der kurfurst kuster sein, der allewege an feier- auch etlichen
zu Brandenburg etc. widerum verordnet, das sie ändern tagen in gemeltem hospital predigen und
von der probstei zu Berlin hinfuro abgesondert die armen trösten und das hochwürdige sacrament
sein soll, haben die visitatores auch eine sonder- reichen soll, und dieser oberkuster soll auch dem
liche bestelluug darauf gemachet, also, das aldo pfarrer und caplan in der stadt helfen die kranken
liinfuro allerwege ein pfarrer und caplan soll ge- besuchen. Es sollen sich auch der pfarrer, caplan
halten werden ; dem pfarrer aber soll hochgedachter und schule im predigen, kirchenceremonien, sacra-
unser gnedigster herr zu setzen haben, und der mentreichung, gesängen, processionen bei den be-
pfarrer weiter einen caplan bestellen und an- grebnis, einleutung der breute und sechswochnern
nehmen, der sich auch des pfarrers halten soll. allenthalb unsers gnedigsten herrn, des kurfursten
Und sollen sich pfarrer und caplan vorgleichen, zu Brandenburg ausgangenen kirchenordnung
wie ofte ausser den feiertagen die woche über in halten und dowider noch zur zeit bis uff s. kf. g.
dieser pfarkirchen zu predigen. Domit auch die weitern bescheidt nichts neues oder widerwärtiges
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einfuren, predigen oder gebrauchen. Dokegen zeugnis zu finden, zu gebrauchen, oder sich mit
sollen auch caplan, schule und kuster ire accidents dem rathe um ein genanntes zu vortragen. 1^
von begrebnussen, einleutungen und taufungen, achten aber die visitatores, das einem pfarrer
wie vorhin, haben und behalten. allliie, der das ordentlich einkommen zu nehmen

Ferner sollen auch die privathoren in der bcM-hweret, mochten jehrlich LXXX flor. und
privatcapela in dieser kirchen lenger nicht ge- IV wspl. roggen aus dem gemeinen kästen vor-
halten und den chorales, so die singen helfen, ordnet werden und dokegen der gemeine kasteu
vorlaubt werden. Es sollen aber gleichwol die der pfarre einkommen einheben. Ob aber das-
instituirten prister in den privatcapeln samt ändern selbige nicht sn viel avistragt, >»11 doch vnn ändern
pristern, so geistliche beneficia in flieser kirchen lehen zu busse genommen werden.
haben, teglich in dem chore horas de tempore
singen, dobei stets auch der caplan oder ober- < 'ap l a n.
kuster sein soll. Welcher priester solches weigert. Ein capliin soll -/.\\ seiner besoldung haben :soll seines lehens priuirt werden. XI fl. au gelde und II w>pl. rnggen. doruber freie

Und nachdeme bishero etliche wiewol ganz behausung haben; es wollte es ine dann der rath
vergesslichen wider gottliche und beschriebene nach vormogen des gemeinen kastens bessern.
recht, auch wider den langvorwerten landsbrauch Doruber soll auch der caplan haben die accidentia
die jerlichen opferpfennig zu geben unterlassen, von taufen, begrabnussen , einleitung und ändern
soll der rath zu Coln solch Opfergeld hinfuro mehr, wie bishero üblich gewesen.
jerliehen dermassen erfordern, also, das sie irer
stadt diener einen samt einen einnehemer sollen Kuster.
alle vierteljares in der stadt in alle hensor um-
schicken und von jeder person, so zum sacrament Der oberkuster soll, wie obgesatzt, das hospital
gehet, einen pfenning einfordern lassen, also, das Gertrudis besuchen, doneben auch dem pfarrer
jede person des jars IV pf. gewislich für das und caplan in der Stadt die kranken visitiren
opfergehl ausrichte. In gleich aus soll man auch helfen, wo sich dann der rath mit dem itzigen
mit einforderung eines pfeunings, so hievor dem <>l>erku>ter um seinen sokl vortragen oder etwas
kuster alle virteljars ans einem hause gegeben, an geistlichen lehen dofur vorliehen hatte, soll er
vorfarn. Und wo sich jemands solchen opfer oder dasselbige behalten. Aber nach ihme soll einem
kusterpfenning zu geben weigern wurde, soll der iiberkuster jerlich XX fl. gegeben werden und die
rath alsbalde durch den diener, so die einmauung geistlichen lehen, so dieser oberkuster hat, in den
thuet, pfenden lassen. Auch soll jedes virteljars gemeinen kästen kommen. Doruber soll auch der
einmal in dieser kirchen zur gelegenen stunde olierkuster die ordentlichen acciclents der ober-
dem gemeinen manne und jungen volke der kusterei gebrauchen und der rath soll den quartal-
cathecismus uff etliche tage gepredigt und voll pfenuig dozu, wie nligeim'Mrt, lassen einfordern.
gedeutet werden, und soll der pfarrer, samt dem Die unterkuster oder des oberkusters gesellen
caplan, da volk zuvor vormanen, das sie dorein sollen auch ihre ordentliche accidens von dem
gehen, iren kindern und gesinde auch zur selben ([iiartalgelde, leichläuteii und ändern, bis bisher
stunde dorzu verlauben sollen. gebraucht, samt ihrer gewenlichen herberg haben.

Auch sollen pfarrer, caplan oder geistliche Damit aber der gemeine burger von den custer-
personen in dieser stadt keine unzüchtige weih-- gesellen mit dem caldar ferner nicht überlaufen
personen bei sich haben, bei vorlnst ihrer leben. werden, soll ihne davor aus dem gemeinen käst.-n
Und soll der pfarrer fleissige auf acht haben, das ein järlichs genannt:- verordnet werden, wie dan
deme allem also nachgegangen. der rath nach gelegenheit in deme wurde ma--e

zu finden wissen.

Von besoldung des pfarrers und caplans. Organist.
Weil sich der rath zu Coln mit dem jetzigen Dem Organisten sollen jerlich XVI fl. aus

pfarrer in dieser kirchen vortragen und vor- dem gemeinen kästen gereicht werden. Auch
gleichen, was er jerlich von dem pfaramte haben soll er die accidentia von kirchgangen und braut-
soll, so soll auch dem pfarrer solcher vortrag in messen haben, und soll sich der rath mit dem
zeit der inhabung der pfarren gehalten werden. calcanten um seinen vordinst auch vortragen.
Wann aber die pfarre wiederum vorledigt, soll
alsdann eins jeden pfarrers wonung sein das pfarr- Schule.
haus, zu dieser kirchen gehörig, doruber soll in
seinem gefallen stehen, des ordentlichen eiu- In dieser stadt soll auf der schulen gehalten
kommens dieser pfarrn, wie in beigelegten vor- werden: ein Schulmeister, ein cantor und noch

25*
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ein gelarter geselle, die sollen ire wohnung der an die tafel notiren und mit den schulen singen.
orte wie vor alters haben. Es soll auch ihr sold Auch soll er den schulern bevehlen, solche ge-
sein, nemlich: senge vor den thüren anders nicht dann lateinisch

XL tlor. dein Schulmeister zu singen,' damit die schuler vor ändern mochten
XXV flor. � cantor gekant werden. Desgleichen soll der cantor den
XX � einem gesellen. schulern stets in musica lassen underrichten, das

sie sich darin üben und besonders in der kirchen
Hette auch der ratli hievor an holze oder anderm

etliche stimmen zusammen singen.
zur gemeinen schule geben, soll nachmals also
bleiben. Was sonst zu guter Ordnung und bestellung

l torüber sollte der Schulmeister, samt dem der schulen mehr von nothen, soll in des raths,
cantor und gesellen, zur accidentia von den knaben, pfarrers und Schulmeisters bescheidenheit stehn,
su in die schule gehen, auch von begrabnussen wie ferner der Jugend hierin zum besten vorsein
auch ändern aus der kirchen haben, damit dem sollen.
jemals aus unvormugenheit nicht die schule Wiewol aber die visitatores geneigt gewesen,
scheuchen mochte, soll der rath Ordnung machen, in dieser stadl, wie dan zu Berlin geschehen,
wieviel schulgelii ein jeder sich über des jars in auch zu ordnen, das ein burgerssohn, so zu Frank-
die M-hule geben soll. Und was davon gefiele. furt sludiren solle, jerlichen eine anzal geldes zu
sollen der Schulmeister mit seinen gesellen zu- Unterhaltung seines studii zugelegt, so hat es itzo
gleich teilen. Ks Milieu auch die winkelM-hulen <las vormogen der stelligen leben nicht ausgetragen.
in der stadt abgethan werden. L'nd soll der Es soll aber gleichwol der rath dorauf be-
Schulmeister, samt -einen gesellen, die M:!IU] und dacht sein, ilass etwan soviel ersparet, domit einem
Jugend mit tleU-e \or-tehen. /.um studiren und burgerssohn zu f'oln mochten jerlich XX flor. ufT
zucht anhalten, ine flei--i^ v<>rle-en und sonder- V jähr lang gen Frankfurdt volgen und nach
lich aufsehen . da- jeder knalie cathecismusn und vorlaufung der V jähr aNo für und für einem
elementa pietalis wohl lernen. ändern burgerssohn allezeit V jar so viel raichen,

Es sollen auch in der schule etliche teil oder domit dau gemelten kirchenamte und schul, auch
classen scholasticorum geordnet werden, also, das anders vorgesatzt mit nottürftig besoldung vor-
die, so le>en lernen, an einem sonderlichen ort sehen, haben die visitatores dem rathe zu Colen,
sitzen, darnach die in grammatica studiren auch ' samt den kastenherrn und iren einnehmern, die
alleine und ferner auch, die in grammatica etwas nulzungen, ztns und einkommen etlicher geist-
-rii'lirt, den soll man etliche authores vorlesen. licher lehen und reservate, wie in beivbrwarter
damit sie ad altioies (!) studia bracht. Aber der ver/.ek-hnus zu finden, zugeschlagen, doch mit
Schulmeister soll wahrnehmen, das die knaben diesem unterschiede, das weil dorunter etliche
-onderlich in gramniatica w(d instituirt, desgleichen lehn sein, so die herschafl gestift oder begabt.
sich in scribendo et dict-ndo e\en:iren, wie dann auch andere mehr, so nicht de collatione des
die tleissj-eii Schulmeister und gesellen werden i raths oder Bruderschaften wären, die sonstigen
weise dozu geben, dan solchs alhie nicht so an- geburlichen zu bestellen gewesen, das gleichwol
gegeben werden. zur zeit, wann andere geistliche leben, die der

Ferner soll der Schulmeister und seine ge- rath oder gilden in dieser kircheu zu verleihen
si'llc-n an liohen festen mit allen schillern am hat, fellig wurden, den visitatoren wiederum soll

abend die vesper und an festlagen das amt und freistehen, die jetzigen zugewandten der herrschaft
vesper singen, an ändern gemeinen feier- oder und ändern lehen kegen vorgleichung an pechten
Werktagen soll der cantor solchs ausrichten. Do- oder zinsen wiederum zu versehen.

mit auch die Jugend düster zeitlicher zu gotte- Nachdem dan gemelte leben etliche wieder-
«"ort gehalten und der psalter doneben bekant kaufliche zinse und hauptsumme haben, sollen der
werden möge, soll man die schule gemeinlich an rath und kastenherru die haubtsummen, so ab-
feierlagen, auch au etlichen Werktagen, in die gelegt werden, annehmen, aber doch einem jeden
predigt gehn, auch zu gewöhnlicher zeit, wie vor lehen zum besten wieder anlegen und also halten,
alters, des morgens vor der predigt etliche psalmen domit unserm gnedigsten herrn oder den visitatoren
und lecliones und nachmiltags die vesper und allerwege möge gebnrlich bescheid davon gegeben
cornplet de tempore singen und lesen lassen. l werden und nichts an hauptsummen vorkommen.

Weil auch die alten etliche lobliche christ-

lich«- gcM-nge anthiphona und responsoria de tem- Kirchenzinse oder guter.

pore aus der heiligen schritt ausgezogen und Ks sollen auch die kirchenveter die guter
".einigen, sollen die nachmals in der kirchen und zinse, zu dieser kirchen gehörig, mit fleisse
bleiben und der cantor dieselbigen in der schul bestellen und einbringen und dem rathe, samt
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den kastenherren, jerlich rechenschaft davon thun, fleisse einbringen und unter den armen also aus-
und würdet vor bequemlichen geachtet, das liiu- teilen, das sonderlich die kränksten, die nicht
furo alle kirchenzinse und guter in gemeinen ausgehen können, nicht noth leiden. Auch sollen
kästen geschlagen und daraus die kirchengebeude sie in dem hospitale bevehlen, das, wo die, kranken
versorgt, auch andere notturft der kirche bestfit sonderlich schwach, das nach dem caplan geschickt,
wurden, doch soll dies in des raths, kastenherrn den sie berichten mochte, weshalb dem rathe
und kirchenveter gefallen stehen. durch die Vorsteher jerliche rechnung geschehen.

Nachdem dan itzo vil bettler, man, weib Und
Von dem gemeinen kästen. kiuder, alhie uff den gassen umgehend gesehen

Es soll der rath zu Coln den gemeinen werden, die einsteils stark vermögend, ehisteils
kästen alda mit etlichen geschickten Vorstehern auch unbekant und von allen orten zulaufen, soll

versorgen, die jeden feiertag in der kircheu mit der rath uff dieselbigen alle uff der gassen, vor
dem seklein umgehen und dem gemeinen armut den kirchen und vor dem schlösse las.-en stehen,

zu gute bitten sollen. Weil dan die geistlichen und dem starken oder vermögenden das petteln
verbieten und zu arbeiten bevehlen. Wo sie das

leben abgesatzt, nunmals dem kästen zugewandt,
vorachten, sollen iler rath aus der stadt weisen.

wurde vor gut geachtet, das ein sonderlicher
Schreiber auch dozu bestell, der alle einnahmen Und mochte der rath eins alle betler an ein
und ausgäbe mit fleisse aufschreibe: und sollen ort bescheiden und die besichtigen lassen, welcher
die kastenherren jarlichen dreien des raths, dreien dan so gebrechlich oder alt, d;i- dann ein merU-
von der gemeine und dreien von den gilden, so lich zeichen eins gebrechs gegeben. welches er
der rath dozu wurden vorordnen, iren einnahmen an dem hüte oder M-|ileier tragen und weisen
und ausgäbe rechnung thun. solte, doliej dan <|je ändern, so ir zetteln und das

Hierüber sollen die kastenherren bei dem zeichen nicht haben, leichte zu kennen und aus-
pfarrer und predigern mit fleisse anhalten, das zuweisen sein.
sie das volk in den predigten, auch die kranken Es sollen auch die Vorsteher zu S. Gertruden
vennanen, zum gemeinen kästen zu geben, auch jerlicheu II schock in gemeinen kästen zu be-
testament darin zu machen. soliliing des oberknsters vor der armen leute geben

und dokegen ferrer einen ändern prister oder
Von den hospitalen. oberknster nicht mehr zu gehen -diuldig sein.

Die Vorsteher des hospitals zu S. Gertruden Actum C'nln an der Sprew . freitags nacli
sollen den hospitalen ire einkommen auch mit A-sumptionis ]\larie im XI,ton.

Cüpenik.

Voigt. Urkundenhuch zur Berlinische!) Chronik. Berlin l>''i'.'>. S. 4!"i. berichtet:
kurfürstlichen Silberknechte quittiren den Yisitatoren über den Empfang der von ihnen zur
kurfürstlichen Silberkammer abgelieferten Kirehengeriithe aus dem grauen Kloster zu Berlin,
dem Kloster zu Altlandsberg und den Kirchen zu Cöpnik und den umliegenden Dörfern am
18. August 1540.

Der erste Visitations-Abschied vom 23. October 1541 wurde 1541 dem Rath und dem Pfarrer
mit einem Anschreiben zur Publikation zugeschickt. Anschreiben und Abschied bei R i edel l
12, S. :;!», 40. Das Original-Conzept von Weinlöben's Hand ist im St.-A. Berlin, R. 47. 14,
aufgehoben. (Nr. 20.)

Eine Visitations-Verordnung von 1000 ist im St.-A. Berlin, 47, 15, <>, aufbewahrt-, im
Consistorial-Archiv Berlin, Sup. Cöln-Land, Spec. d, finden sich Registratur und Abschied, auch
die Matrikel von 1542.
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20. Kirchenordnnng der visitatoreo für die Stadt Köjmiek. Vom 23. Oetober 1541.
[Nach R i eile l I, l'-', S. 40.]

i irdnung und Bestellung der pfarrkirchen, wachs jerlich gefellet, etwan seind voreigendt,
gi i-tlichen leben und schuln des stedtleins Köpe- soll der itzige und künftige pfarrer zu Kopnick
nigk, und dobi der abschied durch des kurfürsten die nutzung und zugehorung solchs lehens Erasmi
zu Brandenburgk unsers gnedigsten bern visitatores als -.'Hielte 4 hufen und das stucke landes
nach gehaltener Visitation doselbs gemacht. auch haben und dofur jede woche eine predigt

Wan binfuro die pfarre zu Köpnigk durch in der kirehe zu Glinick thun. So dan in der
abgang oder resignation ein- ptarrers vorledigt, kirchen zu K o p n i c k auch etliche geistliche leben
soll bochgedacht unser gnädigster berr durch den und commenden, als Xicolai, Exulum, Anne,
ratli zu Kopnick ersucht werden, das s. k. f. g. Catharine und beate Virginis gestiftet, welche

als der patron der pfarren , woltni gnediglichen numals alle vacirn und etliche widerkäufliche
einen ändern pfarrer dohin ordnen. Und soll der summen aufstehend haben, davon jerlich ungefer-
itzige und alle künftige pfarrer zu irer Whonuug lich bis in X schock gezinset worden, soll der
haben das p färb au s doselbs samt seinen zuge- rath zu Kopnick hinfuro alle und jede zinse
horungen, das soll der rath in baulichem wesen von -tMiielten leben jerlichen lassen einmahnen
halten, auch den wisenwachs uff der freiheit wie und dem pfarrer davon VI schock und dem Schul-
bishero, item XX -ch.-tii-l messkorn von den XL meister, wie hernach gesatzt, die ändern vier schock
hüten vor Kopenigk und also von jeder hut'en geben. Hierum soll der pfarrer auch aus dem
l scheft'el, I pt'd. wacbs aus der kirchen, item den dorfe R a n s s d o r f f, welchs auch gen Kopnick
gewöhnlichen opfer, also das jedes mensche. 50 gepfardt und von den sehen doselbs jerlichen den
aldn die predigt und zum sacrament gehet, soll opfer lialien und geniesen, wie vor alters. Wolte
jerlirh 4 j 11', opfergeld dem pt'arrer geben. Weil auch der pfarrer das dorf Woltersdorff vor-
dan die Imte nunmehr zu opfern etwas nach- sorgen, soll bei ime stehen. Wolte ers aber dem
lessig und vorerhtlich werden, sollen der haubt- pfarrer zu R u de r s d o r ff vorlassen, so solte der,
luan zu K o p n i k an den orthen ut'm kitz und so es curirt, den opfer und pfarnutzung davon
anderswo, do er amtshalb zugepieteu hat, und der bekommen. Hierüber soll auch der pfarrer und
rath in dem stedtlein, in jedes hau- des virtell schulinei-ter die accidentalia von teuften , begreb-
jars einmal ire diener umschicken und von jedem nissen und einleitung wie vor haben.
menschen I pfenning opfergelds einbringen lassen Von dem Schulmeister.
und dan dem pt'arrer ulierreichen. Wurde sich
jemands des Opferpfennigs weigern, der soll balde \Veil der Schulmeister allhie auch die stadt-
geptandt werden. Nach deme dan die pfarre schreiberei und küsteramt heldet. soll ime die
de- dorfs (i l i n ick bishero allewege ein filial zugenge derselben amte volgen und soll der Schul-
der pfarre zu Kopnick gewesen, soll es nochmals meister zu seiner wohnung haben das kusterhaus,
also bleiben und dem pfarrer von gemelten pfarre das soll der rath im baulichen wesen halten und
zu G l in ig k jerlich wie vorhin gegeben werden, sein ferner jerlich einkommen soll sein : II pf. aus
neinlich der opfer, also das jede person, so zum jedem hause des virtel jars wie vor alters. I schock
sacrament gehet, jerlich 4 pf. opfern soll. Die XXIIII -r. von der stadtschreiberei. II gr. aus
vier pfarhufen mag der pfarrer selb treiben oder der kirehe, XLVIII gr. von den XII schock haubt-
zu seinem besten austhuu, davon er dau itzo summen , so bishero zur schule gehörig gewesen,
I w. rucken und I w. hafern hat Zu deme 1111 schock der rath von den geistlichen leben
-"II der pfarrer auch aus dem dürfe Gl i nicke davon obgesatzt. I w. rocken aus der mule zu
lialien jerlich XXXVIII s< hfl. rocken scheffelkoru Kiipnick, XIX schfl. minus I virtel rocken von
wie vorhin. Es haben aber die visitatores be- der kusterei aus dem dorfe zu G-l i nie k, II Eier
wogen , das di- vorgesatzte einkommen nach von jeder hufen zu Glinick, darüber die acci
gelegenheit der izigen zeit und leufite zu Unter- dentzen von der kusterei von begrebnussen, teuffeu
haltung eines pfarrers zu gering und dorum vor und einleitungen. Und soll sich ein jeder schul-
nutzlich angesehen, dasselbige mit etlichen geist- ineiiter des pfarrers geburlichen vorhalten.
lichen leben, so zu Kopnick und Glinick in Es sollen sich auch pfarrer und Schulmeister
der pfarkirchen gelegen, zu bessern. Weil dan in im predigen, sacramentreichen uud ceremonien
der kirchen zu Glinick ein geistlich leben Erasmi der kirchen hochgedachts unsers gnedigsten herrn
gestiftet, dozu 4 hufen, do von jeder hufen ausgangnen und dem pfarrer überreichten kirchen-
jerlich itzo VI schfl. rocken und VI schfl. hafern ordnung vorhalten, und soll der pfarrer sonderlich
p-pachtet worden, und I stuck landes, dovon II pfd. den cathecismum mit fleisse predigen uud treiben
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und die woche über an den wevcktagen, etwan ubergebnem vorzeichnus in anzal befunden, mögen
an einem, bisweilen zweien tagen, predigen und uff zinse erhalten werden.
etliche christliche gesenge und psalmen singen.
Auch soll der pfarrer die armen und ändern
krancken aldo mit fleisse besuchen, trösten und Von den z i n s e n und e i n k o m m e n der
wan es not, das hochwirdige sacrament reichen. k i r c h e n.
Der Schulmeister soll im gleichnus seins amts
fleissig warten, die jungen knaben in der schule Die Vorsteher der kirchen sollen die zinse
mit fleiss üben lassen und sonderlich den cathe- und einkommen derselben treulich einmahnen und
cismum leren, dobei auch die gewohnlichen latei- die kirchen in gntheru wesentlichem Kaue erhalten,
nischen und deutschen gesenge an responsorien, auch was durin vun notheii zeugen, welch»- der
antiphon und psalmen in der schulen leren und rath und pfarrer auch mit sollen warnfinen und
vorsingen, domit sie des gewouen und in der inie die vuiNteher lassen alle ja r rechnung thiin.
kirchen singen mögen und soll der pfarrer biMveiln Nachdem*' dan der ratli und pfarrer den viMtaturn
mit uff die schule sehen, das es also, wie itzo ge- itzo alle haubtsummen und zinse auch andere
satzt, gehalten «erde. Weil dan die Zinse, so gerechtigkeit der pfarrn, M-hule. geistlichen lelu-n
hievor zu den geistlichen leben davon obgesatzt und kirchen manchatVti- \nr/.«-i>-lieud übergehen,
geben, von widerkeuflichen haubtsummen gevolget; viilien die dan also in der visit:it<>ru re^i^tr:iti«»nen
do in der zinsgeber gefallen stehet, die haubt- bracht und soll der rath sonderlich ;wht geben,
summen jerlichen abzulegen, soll es domit hinfuro das dieselben unvermindert also bleibm und das
also gehalten werden, das wo jemands die haubt- hochgedachten unserin gnedigem herrn oder den
summen ablegen wolte, soll er die bei dem rathe \-i-itatorn davon zu jeder zeit nm-r ^el.uiüclu-
zu Köpnick niderlegen und alsdan der rath recheiiM'haft geschehen und gegeben werden. Ur-
solche summen widerum uff zins ausleiben, das kundlich haben wir die visitatore- ire Pethschaft
daran nichts vormindert, sondern alle summen, hieran gedruckt. Actum Coln an dei-sjpre\\-,
soviel der itzo sein und die visitatores aus des raths sontags nach Ursula, ann» im XLIten.

Cottbus.

Worbs, Geschichte von Cottbus. Neues Lausitzisches Magazin I, S. l ff.. 101 ff.. :!"">""> hV.
Vetter, Beiträge zur Geschichte der Kirchenverbesserung in der Niederlausitz. III. (Gym-
nasial-Programm von Luckau 1839.)

Hier bereitete Johannes Briesemann (1488-1540) der Reformation den linden. Er
schrieb 1522 �Eine Unterweisung und Ermahnung an die christlirhr (,eineine zu Cottbus"
musste jedoch 1523 die Stadt verlassen, da Kurfürst Joachim I. die Reformation unterdrückte.
Kurfürst Johann führte 1537 die Reformation ein. Cottbus erhielt in Johann Ludek und Johann

Mantelin evangelische Prediger.
1540 erliess Johann für Cottbus eine Polizeiorduung, die wesentlich gegen den Luxus

IKM Hochzeiten, Taufen und anderen Festlichkeiten gerichtet war, aber auch Bestimmungen -^gen
Fluchen und Gotteslästerung und über Sonntagsheiligung enthielt.

1578 berichtet Musculus von Übergriffen der Stadt Cottbus bei Pfarrbesctzung (St.-A.
Berlin, Rep. 47, C. 7).

Für Cottbus finden sich verschiedene Stücke im St.-A. Berlin, R. 5ii (Cottbus hi> 1650).
So über Besetzung der wendischen Predigerstellr (15'.>4), Besoldung eines Pfarrers (15iUM. 1591
bittet die Stadt um Restitution des vom Markgrafen an sich genommenen Kirchensilbers.

Über die Periode von 1571-1574, in welcher Cottbus unter der Witfwe Johann's
Katharina, stand, s. unter Betskow und Storkow.

Auf der Visitation von 157!» erging Montags nach Oculi (23. März» ein Abschied.
welcher hier erstmalig aus dem St.-A. Berlin, 47, C. 7, abgedruckt wird. (Nr. 21.;
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Ein �Gehet des Pfarrers zu Cottbus, damit er seine predigen beschleusst" von 1547 ist
handschriftlich im St.-A. Berlin, R. 47, 20, erhalten.

Die Pfarrmatrikel von 10! »4 liegt im Regierungs-Archiv Frankfurt a. d. 0.. P. IV,
Sect. 4, Litt. C.

2l. Visitations-Abschied für Cottbus. Vom 23. März 1579.

[Aus St.-A. Berlin, 47, C. 7 (Ma. -'!:'.. Auszug.]

Nachdem der durchlauchtigste fürst, Johann sein accidentia. Wann auch einer vom adel allhie
Georg; . . . eine generalvisitation zu halten hoch- verstirbt und allhie begraben wird, gebührt dem
nötig erachtet . . . auch seine churfürstliche herrn pfarrer altem gebrauch nach das tuch, das
gnaden christliche kirchen- und Visitationsordnung, über der leiche gedeckt ist; mehr hat er einen garten
so seine kurfürstliche gnaden in druck verfertigen und eine wiese, vor dem Luckischen thor gelegen,
lassen, publizirt werden muge, hat seine kur- davon hat er järlich zwei fesslein putter und
fürstliche gnaden zu visitatoren bestellt: . . . l gülden gutgeld.
[Musculus, Radtmann, Lippmaim, Neumann. Die [Die Besoldung betrug bisher 134 fl., wird
Visitatoren haben zu Cottbus die Visitation vor- auf 134 Thaler erhöht. Für die Ausübung der
genommen, der auch der Hauptmann zu Cottbus, Inspection erhält er noch 10 Thaler extra* Er
Berthold von Mandelsloh beigewohnt hat. Die soll die Pfarrer auf den Dörfern der Reihe nach
deutsche und wendische predikanten, kirchen- und zum Predigen citiren.]
schuldiener, Vorsteher des gr»^>cii und kleinen Einkommen des herrn Thomassen am Ende,
kastens, Vorsteher des hospitals und gemeinen diaconi:
kastens sind vorbeschieden und in der Lehre [Freie Wohnung. 60 Thaler und 18 Scheffel
unsträflich befunden worden. Rath und pfarrer Korn.]
haben gegenseitig keine Klage übereinander zu
führen.] Einkommen des herru capelans in der deut-

schen kirchen:

Von der collation der pfarrkirchen [Paul Ziegler: Freie Wohnung, die Baulast
alhie zu Cottbus und des herru pf'arrers { 

hat der grosse Gasten. Der Kapelan erhielt
früher 60 fl.. jetzt soll er 60 Thaler aus dem

järlichem einkomme n. grossen Kasten beziehen. 18 Scheffel Roggen.]
< V,llator und patron dieser pfarrkirchen ist Die accidentia haben beide diaconi eine

unser gnädigster herr, der kurfürst zu Branden- woche um die andere.
burg. Do es sich begeben und zutragen würde,
das ein pfarrer in dieser pfarrkirchen mangeln Einkommen herrn mag. Matthiae Deutsch-

würde, wird der herr hauptmann und ein erbar manns, predicanten in der wendischen kirche
allhier:

rath bei hochgedachten unserm gnädigsten herrn,
dem kurfürsten zu Brandenburg, als patronen [64 Thaler, 18 Scheffel Roggen.]
dieser kirchen um einen anderen gelarten, er- Einkommen herrn Anderessen Briccii, auch
farnen und friedsamen pfarrer anhero zu ver- wendischen predikanten allhie:
ordnen unterthänigst anzusuchen wissen. 144 Thaler, 18 Scheffel Roggen.]

Der herr pfarrer Dr. Johann Tekler hat ein
pfarrhaus, samt einer weinlöbe, und wird vom Von der schule.
Vorsteher des grossen kastens in wesentlichem
gebende gehalten und die weinlöbe gearbeitet. Die schule ist baufällig. Der Schulmeister

Es hat der herr pfarrer allhie ein inventarium, erhält 60 thaler, der baccalaureus 34 thaler, cantor
darin allerlei hausrath an tischen, bänken, kannen 30 thaler, auditor 13 thaler: ausserdem die acci-
und schusseln, spanbetten und anderem, so zur dentien von hochzeiten und begräbnissen und von
pfarre gehörig, und er in seinem anziehen darin den schulern das precium; sollen ires amts fleissig
befunden. Solchen hausrath und stücken ist er warten, catechismus treiben, grammatik, Virgil
in seinem abziehen oder nach tötlichem seinem und andere gute autoren lesen. �In hochzeiten
abgang bei der pfarre zu lassen schuldig. aber sollen sie sich für platzmeisters, dadurch die

Zu seiner Unterhaltung hat er järlichen Jugend verseumt wird, nicht gebrauchen lassen,
4 maider minus 4 scheffel roggen, sind 46 scheffel, sondern sich in dem und ändern kurfürstlich-
mehr 6 fl. gut gelt zu holz, mehr 2 dgl. de funere, brandenburgischer Visitationsordnung gemäss ver-
mehr hat er von den hochzeiten und leichpredigten halten". Alle quartal �soll ein examen in der
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schule durch deu regierenden herrn bürgermeister 11 scheffel; an hulmern: 4:4; au eiern: -14",
und deu herrn pfarrer vind herrn David Tuch- "H''j kautten flachs; item all«1 tjviartal «las opfev-
seherer, rathsvorwandten, und andere mehr, BÖ geld. Auch hier sind retardata vorhanden.
der herr pfarrer zu sich wird zu ziehen wissen, Weil auch die kirchen aus irern järliclien
gehalten werden, wie wir dann obgemelte herren einkommen im wesentlichen gebeuden müssen er-
vormuge der kurfürstlichen Visitationsordnung zu halten werden, werden die herren visitatores
Inspektoren der schulen verordnet und gesetzt berichtet, das insonderheit die wendische kirchen
haben wollen". mit dem dache übel solle verwahrt sein: damit nun

Bei der besetzung der kirchen- und schul- das gewolbe nicht derhalbeo in verderben kommen
stellen sollen Stadtkinder stets den vorzng haben. möi-hte, wollen die herren visitatore-, e. e. ratli

Des Organisten, seines calcanten und aedituus und den Vorstehern auferlegt haben, das die ge-
in der deutschen und wendischen kirchen ein- bäude in beiden kirchen in besichtigung genommen
koinmen : werden und was darhlos uder sollten wandelbar

Organist: 30 thaler, 0 n. aus dem kloster, zu befinden, wiederum erbauen und machen
6 scheffel körn, accidentien von hochzeiten. lassen. . . .

Calcant: 2 thaler, aus dem kloster l fl.
Vom ho s p i t al.Der aedituus in der deutschen kirche:

8 thaler, 2 fl. von der grossen glocken anstatt I>ie armen leute siud vom ratli in den kreuz-
eines pulsanten; mehr 8 l-> silbergroschen zu linf uebnicht worden, welchen die fürstin-wittwe
holz, dafür er die panes zu bereiten schuldig", Katharina samt allen seinen zubehöruugen den
l fl. für reinehalten der kircheu, l fl. den armen leuten zum hospital verehrt hatte. Das
seiger zu stellen. einkommen besteht aus: 62 fl. erbzins, 36 scheffel

Der aedituus in der wendischen kirchen roggen aus dem creuzhofischen acker, l maider
hat järlich 4 thaler. aus der ratbsmühle, ein weinberg, der zum creuz-

hofe gehört. Rückstände sind 196 fl. �Der ver-
onlenten Vorsteher des ho-pitals amt ist, das sie

Von jerlichera einkomme n des grossen mit dem secklein umgehen." Die prediger sollen
k i r c h e n k a s t e n s. die leute ermähnen, den sarnmlern zu geben. �Da

Es befinden die herren visitatores, das allhie viele fremde lente vom adel und sonsten alhie
zu Cottbus drei unterschiedliche kästen gehalten ilun-hziehen", so soll �eine buxe den armen zum
werden: der grosse kästen, der kleine kästen und besten" zugerichtet werden; darzu soll e. e. ratVi
des hospitals kästen. einen armen man gebrauchen, welche die buxe

Der grosse kästen hat ein einkommen von in hochzeiten, kindelbieren oder in den herbergen

jährlich 595 fl. gut geld, 8 gr. -'J /t^ ; ausserdem aufsetze. Die einnahmen sollen uuter die haus-
an körn: 23 maider, 7 scheffel; hafer: 25 maider, armen verteilt werden.
2 scheffel; weizen: l maider, 4 scheffel; 44J/2 hühner;
eier: 6 mandel; flachs: 10 schitt; ausserdem die Von der j u n g f r a u e n s c h u l e.
einnahmen vou begräbniseen und leichen und aus . . . Die jungfrauenschule ist durch frau
zwei braupfaniien. Alles in allem �an erbzinsen, Annen, des herrn (-n-or^ Lehmanns \vittwe, vor-
verkauften getreidig und zulage des kleinen sorgt. AK wollen die herren visitatnn-s 'lieselbige
kastens, auch anderem ein kommen" in den zur schulmeisterin perpetuirt haben und wird sich
Jahren 15789 eingenommen: 1881 fl. gut gelt, die schulmeisterin hinfuro der ordnung, su der
8 gr. 5 4. herr D. Andreas Muskulus, superintendes generalis,

Einziger Vorsteher ist David Tuehscheerer. in druck verfertigen lassen1), vorhalten und die
Auf Vorschlag des hauptmanns und raths hat man Jungfrauen, so ir befohlen, in aller zucht und
es bei dieser einrichtung belassen, obwohl eigent- erbarkeiten auferziehen und von einer jeden
lich mehrere personen als Verwalter bestellt person alhie in der stadt wöchentlich 4 gute
werden müssten. pfennige, wie bishero geschehen, gewartig sein.

Es waren aus früheren jähren retardate in Darkegeji und für solche ire arbeit und mühe
höhe von 994 fl. vorhanden. sol die 10 thaler und 1 -2 maider körn von dein

Vorsteher des grossen kircbenkastens gewertig
Vom j etlichen einkomme n des kleineu sein.

kastens.

Erbzinsen: 201 fl. 4 gr. 2 /$. Kornerträg- J) Gemeint ist wohl der Abschnitt in der Visitations-
nisse: 16 maider, 5*/2 scheffel; hafer: 6 maider, ordnung von 1573.

Schling, Die Kirchenordnungen. III. 26
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Vom begrebnus. Von betteleiordnung.

Es soll eine gute Ordnung beim begräbnuss [Die visitatoren stellen den erlass einer
beobachtet werden. �Wenn einer vom adel sich bettelordnung dem rathe anheim.]
in der kirchen wolte begraben lassen, soll solches Was die oberkeit amtshalben in diesen geist-
mit vonrilligung des Vorstehers des grossen kastens lichen sachen zu thun schuldig.
geschehen, und da eine grosse person verstürbe, Damit nu dem allen, wie obsteht, wirklich
der kirchen drei schock. von einer kleinen aber muge nachgesetzt werden, machen sich die herren
2 schock, altem gebrauch nach, verrichten. visitatores keine zweifei, der herr hauptmann und
Gleichergestalt, da jemand auf dem kirchhof Mch e. e. rath werden gute achtung darauf geben, das
wollte begraben lassen, soll desselbigen ver- der herr pfarrer und andere vorwandten der
storbenen t'reundschaft der kirchen, do es eine kirchen und schulen, desgleichen die Vorsteher
grosse person, l schock, von einem kleinen aber des grossen und kleinen kastens, auch hospitals,
Va schock, altem gebrauch nach, verrichten. Und sich nach der vi-itationsordnung halten, namentlich
soll der Vorsteher des grossen kastens solch geld, jetzt aber die retardata eintreiben; die Vorsteher
was von den begräbnissen gefällt, in die kirch- der drei kästen sollen alle jähre auf Purificationis
rechnuug bringen und berechnen." Mariae ire rechnungen abschliessen und die rech-

Beim begräbniss pflegt ein becken aufgestellt uimgen vorlegen.
zu werden. Die einnahmen werden unter die Montags nach Oculi 1579. [Siegel der Visi-
armen vertheilt. tatoren und des Hauptmanns].

Crevese.

Zahn, Geschichte des Klosters Crevese. 33. Jahresber. des Altmärk. Vereins. (1906.)
S. l ff., speziell S. 24 ff.

Die Reformation führte die Umwandlung des Benediktinerinnenklosters in ein evange-
lisches Jungfrauenstift herbei.

Der Rezess für das Benediktiner-Nonnenklosters Crevese vom 7. September 1541 ist
abgedruckt im 14. Jahresber. des Altmärk. Vereins, S. 26 ff., aus St.-A. Magdeburg, Cultus-
Archiv Crevese Kr. 7. (Vgl. auch St.-A. Berlin, Rep. 47, C. 1541.) (Xr. 22.)

Am 8. Nov. 1551 gaben die Visitatoren Anordnungen wegen der Pfarre zu Crevese.
Riede l I, l»i, S. 3W-388. (Xr. 23.) Vgl. St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Crevese Nr. 8
und :" i Weinlöben's Conzept). St.-A. Berlin, Rep. 47, C. 1551-M-JO. In Magdeburg, St.-A. a. a. 0.
Nr. lo. rindet sich die Beschwerde des v. Bismark auf Crevese wegen Beeinträchtigung des
diesem Kloster zugestandenen Patronatsrecktes zu Osterburg 1600. Dieses Schreiben wurde
den Visitatoren zu Havelberg Mittwochs nach Mathaei 1000 übergeben.

22. Visitations-Rezess für das Benedictiner-Nonnenkloster Crevese. Vom 7. September 1541.

[Nach 14. Jahresber. des Altmärk. Vereins, S. 26 ff.]

Abscheid und ordenuuge durch unsers gene- setten, wo sick dann hochgedachter unser gnedig-
digsten herrn, des churfursten to Brandenborg ster herre dessulven to ine vorsehen thut, und
etc., visitatores im junkfrowenkloster to Cre- schall der prawist und domina suuderlick be-
wessen der religion, ceremonien, hospitalitet, schaffen und darna sehen, dat gemelte kercken-
pharrechts und anderer uodturft halven gemakt. orduung tom sonderlichsten dorch de junkfrowen

Nachdem de domina und junkfrowen duses in de ovinge (Übung) bracht und ire gesenge,
closters, unsers gnedigsten herrn, des churfursten gebede und kerckenceremonien darna reformiret
to Brandenborg etc., christlich kerkenordenunge werden. Darin sunderlich duse wise to holden,
dort-h de visitatores verkündiget worden, schal dat die junkfrowen alle dage , wen sie de prime
de domina und ganze vorsammelunge sick der- gesungen, schollen in obre reventer alle tosamen
sulven ordenunge, der lehre und kerkenceremonien gähn und ut ine welcker solchs dorch de domina
allenthalven vorholden und sick darweder nicht oder priorissa opgelecht werd, einen edder twe
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artikel der kerkenordnunge, sunderlick aber den unsers gnedigsten herrn alhie im klostor alle
catechismum den ändern vorlesen. Dergeliken gastungen ute der herrschaft to Brandenburg
schollen die junkfrowen alle in sunderheit sulven und ihrer rethe und dener ablager, die vor alders
vake darinne lesen. Darmit den de junckfrowen gehalden. ganz und gar abgethan sinn. Und schall
in der hiligen scbrift destermehr bekant, geovet der herre prawist oder sine bevehlhabere an
und gewahnet wurden, schollen ine des morgens, hochgedachts unsers gnedigsten herrn sunderliken
wan sie maltit halden, allerwege ein oder twe bevehl neinen fremden, er si van adel oder
capitel ut dem olden und to avendmaltit ock anderer beherbergen weder fuder noch nachmal
also ut dem nyen testament deudsch vorgelesen geben. Sol ock dat deshalven destermehr to-
werden. geholden werden. Dajegen aver und anstadt der-

Dith schallen sick ock die junkfrowen gegen sulveu hospitalitet schollen jerlich dreisig gülden
der domina mit geborlicker obedienz vorholden. uppe ostern diesulven zeit, schers antofangen, in
Aver dajegen ock de domina der jungfrowen die universitet to Frankfurt to der holdunge
neine, so sie de ordenung hielden, ader wes so der legenten darsulves gegeben und averschicket
in die ordnunge tolest dede beschweren oder be- werden.
schweren lassen. Wolden ock de junkfrowen eine Wurde aber jmands von adel oder anderer
oder mehr dat closterleven vorlassen und darut ihren freundinnen von junkfrowen was an nod-
gähn tom weltlikeu edder hiligen ehestande be- turft oder vitalien tovohreu, dem mochte ein
geven, schal ine frei sin und daran ungehindert wein ich fuder und mahl und daraver nicht ge-
bliven. Aber die, so im kloster bliven, sollen geven werden.
sick in geburliker disciplin und tucht, wie ihre Es schall ock den juukfrowen von den ein-
regel utwiset, holden. kornen des klosters an vitalien, gelde oder anderer

Die misse schal in dusen kloster ander nicht, nodturft in antal, wie van olders beth up wider
dan wo in der kerchenordnung geseth, geholden vorordnung oder Vorsehung geregket und gegeven
werden, doch dat de juugfrowen alle dage, wan werden, ock de rekenschap wie van olders in-
etlike ut inen oder ändern togeparten luden nicht gehave.
turn hochwerdigen sacramente gähn willen, schallen Als ock die junfern dit klosters etwan ut
dat dageamt, wo die Ordnung set, singen und der pharre to Oster bor k eine jerlik pension
holden laten. Wen aver communicanten sint, genommen, sint sie mit vorwülinge ihrer vor-
schal de misse ganz, jedoch nicht dan na gestalt stender up underhandlunge der visitatorn darvon
der Ordnung geholden werden. Es schal ock dat affgestanden, doch also, dat ihnede pharre to Oster-
hochwerdige sacramente des lives und bltides borg dagegen die vicarei Anne to grothen
unsers herrn Jesu Christi ueine junkfrowe anders Rossow, welche he beter gehat, resigniret und
dan na der ansatzung Christi, wie in der Ord- afgetredeu. Die sollen die junkfrowen anstadt
nung und den junkfrowen daneben mundluck der pension, davan gemelder, allewege heben und
etlike unvorleglike ursake angeteiget, in beider gebrucken.
gestalt gereicht und under einer gestalt vorsaget

werden. Von dem pha r rechte duses klosters.
Sunst sollen ock die junkfrowen gemeinlich

horas de tempore, und van hohen festen, wa Nachdem ock die dorfer Crevese, D e -
bether gescheen, halden. Desgleichen, wan ein q u e d e, P o l k e r n, S l i x s t o r p und Stapel
fest de sanctis kommet, sollen sie dat commuue in dit closter gepharret, schall ock hinfort dat
sanctorum halden und duse gesenge alle, wie in pharrecht darut bestalt und vorsorget werden.
dem stift to Coln an der Sprew gesungen Also dat schall angenomen und geholden werden :
werd, reformert. Doch schollen die junkfrowen ' ein prediger, der schall im closter allewege pre-
alle sondage, mondage, middewoke und fridage digen und sacrament geven, schall ock der juug-
die litaiiei, wo in drudde deil der Ordnung to frowen confessor sinn. Des jerlich einkomen soll
finden mit aller andacht des morgens na der sinn die nutzung der commenden im kloster,
prime singen und alle dartho kommen. welche itz unser gnedigster herr, de bischof to

Nachdeme den solche kloster angefenglich Branden borg scal holden; so schall s. f. g. er-
allein schulen der jungen junkfrowen und hospitalia sucht werden, einen prediger dieselbe commende
der armen gewesen und awer nahmals dahin ge- ! aftotreden. Daraver schall der prediger in dem
raden, dat die olde einsetzung weinig betrachtet, kloster, wo vor olders hebbeu den tisch, wohnunge,
desgeliken die gastunge gans misbruk wirdet, vier mark und accidentalia.
sollen sick die junkfrowen des studirns und lesens Aver des caplans inkommen schal sin l mark
in der hiligen schrift nochmals vlitigen. Es jerlich ut dem kloster, dat inkomen van dem
schollen ock ut sunderliken bevehl hochgedachts pharrecht obgemelte dorfer uter dem viertiden-

26*
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penning, welchen der prawist haben soll, vrei koster l gr., item von inleidung eine brud der
und tisch im kloster. caplan l gr. und von inleidung eine soessweken-

Und soll dem caplan, wan er eine lick in fran l gr., allewege dem koster ock l gr.
gemelte dorper einen to begraven gevordert Actum Crewessen Middewekes am abend
wurde, davon geven werde l ß stend. und dem Nativitatis Marie XLI.

Anordnungen der kurfürstlichen visitatoren wegen der pfarre zu Krevese. Vom 8. November 1551.

[Nach Riede l I, 16, S. 3*6-388.]

N.-i«-hdenie unsers gnedigsten herren des chur- vorweser bedacht sein, dieselben zu bestellen,
furste.n zu Brandenburgk verordente visitatores auch die von dem zugeschlagenen einkommen,
die Visitation de- klosters zu Crewese it/.o soweit solches reichen kann, bestellen, und soll
anderweit Behalten, haben sie den abscheid dem küster zu Crewese und Sehlichstorff
voriger Visitation für die band genommen und auch der vierzeiten pfennige und neun scheffel
daraus ~o\iel befunden, das es nochmals billig i M--,.n küster körn gegeben werden. Xachdeme
darlirj Mejbc. Es sollen sich auch der verweser auch die dorfer Stapel, Dequede und
des klosters und die Jungefrauen alhier desselbigen Pole kern itzo mit dem pfarrecht zusammen-
allenthalben verhalten. Doch haben auch die vi-ita- gebracht und curiret, sollen die auch hinfuro
tnie, aus nothwendiger Ursachen die folgenden also beisammen bleiben, damit eines sondern
artikel darzu gesetzt. Xemlich nachdehm noch caplans in dem kloster darzu zu halten nicht
nicht vorurdenunge alhier ge-cheln-n, das ein nötig sei. E- isl auch weiter für nötig und raht-
steter "''-entlicher jifarherr alhier zum kloster sam bedacht, das die pfarren zu Störbeck und
null dorr'e Crewese, weil die vorigen geistlichen Zedow sollen zusammengeschlagen werden, da-
probate abgangen, uiochte sein, auch dem selb i gen mit sich ein jifarherr darauf möge zur noturft
keine bestendige Besoldung und wovon dieselbe erhalten, auch die gebende der jifarren zu Stör-
-""-'li'lien und genommen werde solte, gesalzt. beck mögen im wesen bleiben, und soll sich
liaben darauf die visitatores demselbigen nach- der pfarherr zu Oster bürg, weil Zedow
folgende \m -""liiii^ gi'thau : also das ein steter -i'U-ten mit dem pfarrechte von demselbigen soll
pfarherr soll bei dein kloster alhier residiren und curirt und bestell werden, mit einem pfarherrn
das pfarrecht in der klosterkirche bestellen und zu Störbeck um die Muehe und Versorgung
\ ei-sorgen, auch der juugfrawen i-onfe--or sein, des pfarrechts zu Zedow um ein jehrliches ver-
und sollen die dörfer Crewese und Schi ich- tragen. Sonsten im ändern artickel lassen es die
stör ff, u-je v«raltci>, in <!<"-. klo-ter- j/f'arkirche visitatores bei der verordenung voriger Visitation
mit dem pfarrecht mit eingeleibt sein und bleiben. bleiben. Und soll sich der pfarherr, jungfrawen
l nd soll der jifarhiMT zu Deiner jährlichen be- und küster allhier unsers gnedigsten herren christ-
soldung halien: vierundzwanzig gülden und vier lieben kircheordenung im predigen, sacrament-
winsjiel rogken, auch einen winspel gehlen Inte r reichung, kirchenceremonien. kirchenkleidung im
-oll der verweser des kloster- alhier dem pfar- messgewand und corrocken verhalten, und wen
herrn von dem einkommen, so ihme dem vorweser er messe helt, das hochwirdige sacrament wie
ile-halben zugeschlagen worden, jährlichen geben. vor alters elaviren. Zum ändern soll der pfar-
Darzu soll der jifarherr auch jehrlich haben den herr alhier an buchern sonderlich haben und
vier/eiten jit'enniiig von den leuten der dörfer fleissig daraus lesen und predigen, eine bibel,
Crewese um i S c hlich s t orff. Auch soll reutsch und lateinisch, eine hauspostille Dr. Mar-
ihme nunmehr nach gemeinen brauch dieses orts tini , catechismus Luteri, gross und kleine, und
jeder luit'eiier der beiden dörfer Crewese und die churfl. Brandenb. kirchenordenung, und sich
Sehlichstorff jedes jähr auf weiheuachten auch sonsten der Visitation voriger Ordnung halten.
geben ein brod. eine wurst und ein cossater zwei Zum dritten sollen die bauren alhier dem Pfar-
pfennige. und ein jeder hufener auf ostern zwölf herrn und küster alhier dem vierzeiten pennig

und ein cossate sechs eier. und an solchen und ändern einkommen der pfarren und kirchen
brod und wursten, auch eiern, soll der pfarherr geben und ungehindert folgen lassen. Zum vierden
allewege dem küster alhier dem dritten theil soll auch der pfarherr den pfarkiudern alle son-
geben. Darüber soll der Pfarherr haben freie tage und feiertage des morgens das evangelium
wohnnng im kloster, und soll in des vorwesers predigen und zur vesperzeit ein Stucke oder

stehen, dem pfarherm an acker, wiesen articul ans dem catechismo, aus der kirchenorde-
h,,]2 zuzulegen. Xachdeme auch itzo kein zuzulegen. nung in der kircheu furlesen und erkleren. Auch

küster noch orgeliste alhier befunden, soll der soll der pfarherr sein weib, kinder und gesindo
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aller dnrfburden und bauerschaf't aldar ledig und bleiben. Zum elften, wo der pfarherr alhier wird
frei sein. Zum fünften, wo dem pfarherrn wurden von einem pfarherrn der negest liegenden stadt
klagen oder mangel furfallen, die nicht für dem zum exameu oder aldar zu predigen gefordert,
dorfherren gehöreten, oder aldar böse stref liehe das er dahin soll kommen, damit seine geschick-
laster geschehen, soll er dem geistlichen gerichte licbkeit gehöret und er bewahret bleibe. Zum
zu Stendahl schreiben oder berichten, daher zwölften soll der pfarherr alhier auf enturlaubung
wird weiter einsehung geschehen. Zum sechsten der patronen nicht abziehen, sondern sich auf das
soll auch der pfarberr alhier keine leichtfertig- consistorium zu Stendalh berufen, und die
keit treiben, noch zum kruge zu biere gehen, sachen aldar, ob er das verurlauben verwirket,
den geschehe es und wurde von bauren geschlagen, gehöret werden. Zum dreizehenden soll auch der
soll ers nicht klagen, sondern soll daheime bleiben pfarherr alda keinen pfardienst tlmeii. u.ich darvnii
und studiren, so soll auch der pf'arherr aldar eiuzukommen haben. Kr habe den des patronen
keinen bart, noch kurze kleider, sondern lange der pfarren presentation und eines Ordinarien oder
redliche kleider, wie ihr stand fordert, trafen. aber itzu des gemeinen superintendenti- institution.
Zum siebenden sollen die \or-teber der kirchen Zürn vier/ehenden, \vc. der pfargebeude halber
alhierjehrlichen dem dorfherrn, pf'arherrii, Schnitzen wurde maugel furfallen, und der pfarherr konte
und zweien von der gemeine von der kirehenein- sieh mit den dorfherrn oder bauren nicht darum
nahme und -ausgäbe rechnung thun. Zum achten vertragen, das er alsdan den assessoren descon-
vll der pfarherr alhier die feste, so im august s i s t o r i i zu Stendahl solches angeben, um
gefallen, neinlich Maria Magdalena, Jacobi und ihren bericht und bevelich bitten, aldar wird er
Laurentii aufm sontag legen, damit die leute die endlich bescheid erlangen. Zum funfzehenden,
ganze woche durch mögen ibere arbeit gewarten. wen ein festtag auf dem Wochenmarkttag in der
Aber die feste visitationis Mariae, Petri, Paul i negsten -tadr, dohin die leute pflegen zu wochen-
und assumptionis Mariae soll er an dem tage, markt zu fahren, feilet, das sie des tages fin-
darin sie fallen, halten. Zum neunten soll der dem amte nicht, sondern erst auf dem mittag sollen
pfarherr alhier seine pfarhufen weder den junck- ausfahren. Zum sechszehenden soll der pfarherr
herrn noch bauren anders vormieten, den das er alhier kein par ehev.dk vertrauen, sie sein dau
und seine folgende pfarherrn allewege macht be- zuvor in seiner pfarkirchen dreimal aufgeboten,
halten, die, jedes jähr wieder an sich zu nehmen, oder do frömde leute dohin kommen und wolten
oder auch einen ändern auszuthuen, und wan das sich vertrauen lassen, sie weren bekandt oder
vormieten mit dem junckherrn geschieht, das >ie unbekandt, so soll er derselbigen keine vertrauen,
sollen dem pfarherrn vorausgeben, ihme die hufe sie brechten ihm dan zuvor schrifliche kundschaft,
berurter masen wieder zuzustellen. Worden aber da- sie an den ort, doher sie kommen weren,
die hufen den bauren vormietet, das der pfar- zuvor dreimal aufgeboten und das keine einrede
herr neben den baureu were für das consis- -."-."heben wen-. Zum letzten soll der pfarherr
torium zu Stendahl kommen, und betten auch be-rhanen, das in seinem abziehen oder ab-
solches, wie obgesatzt, auch vorzeichnen lassen. sterben das verordnete inventarium in der pfarre
Zum zehenden soll der pfarherr alhier, was er gelassen werde, und dau der schnitze und fiir-
seinen Ordinarien oder bischofe zuvor für die ]im- steher der kircln-u darauf', da- s..Ich in verwarung,
curation gegeben, wo ers ihme itzo nicht gibt, auch also .Jen zukünftigen pfarherrn aldar bleibe,
itzo jehrlichen zu Unterhaltung des consistorium gut achtung geben. Datum Crewese unter der
zu Stendahl, weil er das zu seinem und seiner visitatoren pittschaft, -ontages am achten omnium
pfarherrn Sachen zu schütz gebrauchen. geben, sanctorum, anno domini M DLL
und giebt ers aber dem bischofe, so soll es dobei

Grossen.

Chronik der Stadt Grossen. Von G. <". Mathias. Herausgegeben von Carl Range.
Crossen 1840; Wedekiud, Geschichte der Stadt und des Herzogthums Grossen. Crossen 1^1»;
Obs t fei der, Chronik der Stadt Crossen. Crossen a. d. 0. 1895.

Crossen bildete die Hauptstadt des Herzogthums Crossen. des au Brandenburg ver-
liehenen böhmischen Lehens.
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In Crossen war die neue Lehre schon seit 1525 verbreitet. Das Fürstenthum Grossen

stand seit 1535 unter Markgraf Hans von Cüstrin. Nach seinem Tode erhielt seine Wittwe,
Catharina, das Fürstenthum als Leibgedinge überwiesen. Nach ihrem Tode (16. März 1574)
fiel dit- Stadt an de» Kurfürsten Johann Georg von Brandenburg.

Unter Markgraf Johann fand 1554 eine Visitation durch den Superintendenten Wenzel
Kielmann von Cüstriu und den damaligen Verweser von Zabeltitz statt. Näheres ist aber
darüber nicht bekannt.

Markgrätiii Cathariua errichtete die Stiftung zum Haus-Armen-Lazarus. Zur Hebung der
Finkünfte Hess sie eine eiserne Büchse anfertigen, welche auf den Hochzeiten herumgereicht
werden sollte. Sonntags wurden Teller vor die Kirchenthüren und Stöcke an die Thüren
gestellt als Sammelstellen. Ihre fromme Gesinnung bethätigte sie durch werthvolle Legate.
Sie vermachte lnOo Thaler zur Aufbesserung der Gehälter der Kirchen- und Schuldiener, dem
Hospital 4i K i Thaler und der Stadt die Apotheke. Vgl. oben S. 145 unter Herrschaft Beeskow
und Storkow.

Als Gesetzgeberin scheint sie hier nicht, wie für Beeskow-Storkow (s. daselbst), auf-
getreten zu sein.

Vom Jahre 1500 ist uns eine Visitation überliefert (St.-A. Berlin, R. 47, C. 5), die hier
aber nirhf zu venverthen ist.

Im Jahre 1503 fand eine interessante Auseinandersetzung über die Strafgewalt der
<ieistlichen in Grossen statt. In einem Erlasse vom 20. Juli 1503 an Christof von Rotenburg.
Hauptmaiiii zu Grossen, tadelte der Kurfürst den Gebrauch, wonach die Lasterhaften während
des Abendmahls beiseite stehen mussten; das diene nur zum Gespötte und gehöre nicht in die
Kirche: für solche lasterhafte Personen gäbe es doch Halseiseu und Pranger und ausserdem sorge
er durch s-eine Laudesjiisti/ duch genügend für Bestrafung. Hierauf bezügliche Verhandlungen
l.i/i'l.'ii zwischen dem Käthe uud dem Pfarrer L'lrich Meisuer statt. St.-A. Berlin, 47, 2.

Die Pfarr-Matrikel von 17ul findet sich im Reg.-Archiv Frankfurt a. d. 0., P. IV
Sprt. 5, Litt. C.

Dramburg.
N i esse n, Geschichte der Stadt Dramburg. Dramburg 1897.
f'ber die Reformationsgeschichte dieser Stadt in der Neumark s. Niessen, S. 138 ff.,

387 ff., 402 ff. Auffallend ist die von Niessen mitgetheilte. aber leider nicht näher belegte,
also nicht kontrolirbare Nachricht, dass mit der Übernahme der Pfarre die Pflicht verbunden
gewesen sei. die Wittwe oder die Tochter des Vorgängers zu heirathen. Es wird sich hier
wohl mehr um thatsächliche Vorgänge handeln. die allerdings leicht zu einem Gewohnheits-
recht führen konnten. Niessen erwähnt, dass in zwei Fällen die Wittwe eines verstorbenen

Inspektors (Superintendenten) nach einander dessen zwei Nachfolger geheirathet habe. Darüber,
dass in Brandenburg diese Art der nWittwenversorgungu eine rechtliche Form angenommen habe, wie
Diäter in Pommern (vgl. Woltersdorff, Die Conservirung der Pfarr-Wittwen und -Töchter
bei den Pfarren und die durch Heirathen bedingte Berufung zum Predigtamte in Neu Vorpommern
und Rügen, in Friedberg und Schling. D. Ztschr. f. Kirchenr. 11, S. 177 ff.), ist mir sonst
nichts bekannt geworden.
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Frankfurt a. d. Oder.

Litteratnr: Philipp!. Geschichte der Stadt Frankfurt. Frankfurt 1X05, S. 17 ff.:
Sachse, Geschichte der Stadt Frankfurt. Frankfurt ls:ji». S. 55 ff.; Riedel J, 23, S. joo,
408; Spieker, Beschreibung und Geschichte der Marien- oder Oberkirche zu Frankfurt a. d.
Oder. Frankfurt a. d. 0. 1835; Spieker, Geschichte der Stadt Frankfurt a. d. 0. Frank-
furt 1853; Gurnik, Die Urkunden des Stadt-Archivs zu Frankfurt a. d. 0. I. Theil. Bei-
lage zum Programm der Realschule zu Frankfurt a. d. 0. 18%, III. Theil (1513-1002).
Beilage 1897.

Archive: St.-A. Berlin; Raths-Archiv zu Frankfurt; Regierungs-Archiv zu Frankfurt;
Bibliothek der Marienkirche zu Frankfurt.

In Frankfurt a. d. 0. fand der Befehl des Kurfürsten zur Kirchenreformation freudiges
Entgegenkommen. Vgl. das Schreiben des Raths an den Kurfürsten vom 8. November I.V.'.'
bei Riedel, Nov. Cod. dipl. I, 23, S. 400; St.-A. Berlin, R. 47, F. 2. Am 11. November 1539
wurde hier die �erste Evangelische Misse" gehalten. Vgl. Bericht über die in der Stadt
Frankfurt gehaltene erste Messe bei Riedel I, 23, S. 468.

Die Verhältnisse wurden definitiv geordnet durch die kurfürstlichen Yisitatoren. Diese
erliessen am 11. September 154o eine �Ordnung und bestellung der pfarrkircheu und kirchen-
diener der Stadt Frankfurt an der Oder und dobei der abschiedt u. s. w.u. abgedruckt bei
Riedel I, 23, S. 473-478, aus St.-A. Berlin, Rep. 47, F. 1. (Nr. 24.) Inhaltsangabe Lei
Spieker, Gesch. der Stadt. S. 129 ff.

Aus dem Archive der Stadt Frankfurt kommen nach der Übersicht von Gurnik nur in
Betracht: �Die Jahrbücher der Stadt und Kirche zu Frankfurt", 4 Foliobände, welche Pfarrer
Heinsius 1045-1657 angelegt hat (sie sind bereits von Spieker ausgenutzt), und ausserdem
der Original-Rezess der Visitatoren mit den Kalandherren über Abtretung des Kaiandhauses zu
einer Predigerwohnung, sowie über die Einnahmen des Kalands, vom 11. September 1540, bei
Gurnik, Nr. 348.

Die Kirchenordnung Joachim's II. wurde, was die Ceremonien anlangt, ziemlich frei in
Frankfurt benutzt. Man gestattete sich allerhand Abweichungen, die Spieker. Marienkirche,
S. 107, aufzählt. Ja, man arbeitete schließlich eine eigene Agenda aus und hielt sich darnach.

Diese Frankfurter Agenda wurde durch den Senior des Ministern Dr. Joachim Goltz
angefertigt und erschien 1509 im Druck bei Johann Eichhorn unter dem Titel ,, Auserlesene
Kirchen-Ceremonien, welche in den Kirchen A. C., im üblichen Brauche seien und hin und
wieder, gleich und ungleich, bei den Sakramenten, der hl. Taufe, Administration des herrn
Christi Nachtmahl, Copulation Bräutigam und Braut, Einsegnung der Sechswöchnerinnen und
christliehen Begräbnissen gehalten werden. Colligirt und zusammengetragen durch Dr. Joachimum
Goltzium, Seniorem, Dienern göttlichen Worts zu Frankfurt a. 0.

Diese Agenda wurde nicht nur in Frankfurt selbst, sondern auch in der Frankfurter
Diöcese, ja auch in benachbarten Diöcesen in Gebrauch genommen, und vielmals aufgelegt,
zuletzt 1697. In den späteren Ausgaben sind aus der Märkischen Kirchenordnung und Johann
Schraders Kirchenformularen einige Collekten und die Forma ordinandi presbyteros eingefügt
worden. Ich gebe aus dieser wichtigen Agenda einen Auszug. Die erste Ausgabe habe ich
noch nicht gesehen. Ich benutze die spätere Ausgabe, die aber eine wörtliche, nur um einige
Collekten vermehrte Wiedergabe ist. Benutzt hat Goltz die märkische Agenda von 1540 bezw.
1572; seine Ceremonien stellen aber die wirkliche Praxis dar. (Nr. 26.)

Neben der Agenda Johann Georg's von 1573 bediente man sich in Frankfurt der 1599 in
Frankfurt erschienenen �Evangelien und Episteln auf alle Sontage", beim vormittägigen Gottes-
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dienste zum Vorlesen vor dein kleinen Altar. Das Gesaugbuch Joachim's II. von 1542 liess
Musculus 15<:><>. um neue Lieder vermehrt, wieder auflegen unter dem Titel �Frankfurter Zion".

Eine Hochzeitsorduung von 1575 liegt im St.-A. Berlin. Rep. 10, III. F. 3.
Über die Irrungen, welche die Streitsucht des Pfarrers Musculus hervorrief, vgl. St.-A.

Berlin. 47. F. _'. und Spieker, a. a. 0.. S. 141 ff., 170 ff.
Der Yisitatiuns-Kezess von 1573 ist bei Spieker. S. 2uo ff., auszugsweise mitgetheilt.

Kr wird nicht allgedruckt. Dass die Frankfurter sich aucli diesen Verordnungen gegenüber
sehr autonom fühlten, beweist ein Ausschreiben für die Visit;itoren in der Stadt Frankfurt
a. d. 0., welches sich nicht mehr streng nach der Visitationsordnung von 157:.-! richte. (St.-A.
Berlin. R. 47, 15.)

Zur Schulgeschichte s. Spieker. a. a. 0. S. 223 ff.
Vuii der Visitation von 15s<> h'nden sich einige Nachrichten bei Spieker, Gesch. der

Stadt Frankfurt, S. 151.
Über den Visitations-Rezess vom 17. April IGno vgl. Spieker, a. a. 0. S. 23l ff.

Dieser Visitations-Abschied von 100U findet sich im Stadt-Archiv, auch im Regierungs-Archiv
zu Frankfurt. Pars IV, Sect. lua. Litt. F. Nr. 1. Hiervon sollen einige Punkte über die
Ceremonien hier abgedruckt werden, weil sie den Stand der Dinge im IG. Jahrhundert am
besten erkennen lassen. Vgl. übrigens auch N. Müller, in Jahrb. für brandenburg. Kirchen-
gesch. 3, S. 400, 53u. (Nr. 25.i

Über die berühmt gewordene Angelegenheit des jungen Musculus (Verschütten des
Abendmahlsweins) vgl. Spieker, Gesch. der Stadt, S. 14o: Ztschr. f. histor. Theol. 1848, S. 469 ff.

24. Kirchenordnung für die Stadt Frankfurt. Vom 11. September 1540.

[Nach K i edel 1. "_":-!. S. 479 ff. |

Ordnung und bestellung der pfarkirchen und halten und soll sich der pfarrer mit dem prediger
kirchendiener der Stadt Franckfurt an der und caplanen vergleichen und Ordnung machen,
Oder und dobei der abschied des kurfursren zu wie ofte ausser den feiertagen die woche über
Brandenburgk etc., unser herren visitatorn dem ^dll gottes wort gepredigt werden, auch wan der
rathe, pfarrer, caplan und schulen nach gehaltener pfarrer predigen oder ein caplan predigen soll.
Visitation doselbs geben. Auch sollen der pfarrer, prediger und zwene

Wiewol den visitatorn vurbracht, das hievor raplan allewege uff die pfarkirche und das volk
ein decanus facultatis theologice alhie einen pfarrer in der stadt warten und beschieden sein zu pre-
zu benennen oder zu presentiren gehabt, so haben digen, sacrament zu reichen, kranken zu besuchen
sie doch daneben aus allerlei bericht und nin- und was sonst in solchen amten not, zu versorgen.
stenden geachtet, das hinfuro allerwege, wan die Aber die ändern beide caplan sollen also beschiedeu
pfarre verledigt und ein pfarrer durch abgang werden, das einer allewege die vorstedt vor dem
oder resignatkm eins pfarrers widerum besteldt Gubinschen thore besuche, in S. Getruden kirche,
oder angenehmen werden soll, bei gemeltem decano wen es die gelegenheit und zeit fordert, den vor-
und dem erbaru rathe alhie zugleich sein und stedtern und ändern leuten aus dem hospital des
stehen soll einen pfarrer zu benennen und hoch- heiligen stifts predige, sacrament reiche und die
gedachtem uuserm gnedigen herren oder s. k. f. g. kranken in gemeltem hospital, auch andere in der
aber anzugeben, damit er ferner, wie gebürlich, vorstadt besuche und tröste. In gleichnus soll
examinirt und seiner geschicklichkeit nach an die der ander caplan uff die vorstadt und hospital
pfarre mag bracht werden und soll ein pfarrer S. Georgen vor dem Lubusischen thore warten, zu
die woche über au den tag, wie die visitators zu S. Georgenkircheu, den vorstedtern und allen leuten
lesen verordent, in collegio eine lection in der predigen, sacrament reichen und die kranken be-
heiligen schrift thun. suchen. Wan es auch der rath oder pfarrer vor

Weiter sollen neben dem pfarrer nach gelegen- nutzlicher ansehen, sollen diese beide caplan in
heit dieser stadt ein prediger und vier caplan den vorstedten heuslichen whonen.
gehalten werden, die soll der pfarrer annhemen, Wen aber diese beide caplan die hospital
dieselben sollen sich auch seiner gebürlich ver- und vorstedte also mit predigen, sacramenten.
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trostungen und beBuchungen der kranken besteldt, das volk vermanen, das sie zuhorn und in- kimler
sollen sie auch uff die pfarkircbe in der stadt und gesinde zur selben stunde auch darzu ver-
warten und dem pfarrer samt ändern caplaneu leuben sollen.
mit beichthoren und zu den amten, wie zu jeder
zeit würden gehalten werden, beholfen sein ; und Von b e s o l d u n g eines p f'a r r e r s . p r e d i g e r >
unter den vier caplanen soll der itzige und die und caplan.
künftigen oberkuster allewoge ein caplan sein.

Nachdeme dan in allen kircheu und capein, Ein pfarrer soll hinfuro -trt- seine wohuung

in und vor dieser Stadt, stadtliche geistliche leben in dem pfarhause alhie und daneben auch das

und altaria gestiftet worden, darauf hievor die ordentlich einkommen der ptam-n an ziu-'-n.

privatmessen gehalten, die numals des offenen pachten, Weinberge, bul'en, wiseu und "pfergelde
missbrauehs halb abgethan, aber dennoch noch und anderm laut des pf'arre^i.-ti-rs haben. Und

etliche prister sein, welche dieselben lehen halten nachdeme bishero etliche, wjt-wo] ganzvorgesslichen,
und geniesen, soll der pfarrer von nun an also wider gütliche und beschriebene n-cht, auch den

ordnen, das hinfuro in der pfarkirchen zu unser langwirigen brauch. die jerlieh Opferpfennig zu
üben frauen teglich bore de tempore gesungen geben unterlassen, -o]) .In- rath -olch opfergeld

werden, die sollen die prister, welche also, wie hinfuro jerlieh derrnassen erfordern, also das sie
irer stadtdiener einen samt des pf'arrers einnhemernvorgesetzt, noch geistliche lehen alhie in den

kirchen in und vor der stadt haben und wesent- einen, und sollen alle virtel jar in der stadt in
alle lieuser umschicken und von jeder person, solich alhie wonen, teglich neben dem oberkuster zum sacrament gehet, einen pfenuig einfordernoder einem caplan singen. Welcher jiriester sich

des ane sonderliche leibs eehaft weigern würde, lassen, also das jede person desjares 1III pfenninggewisslich vor das opfergeld gebe: und wo sichsoll des einkommens seins lehens mangeln und jemands soh-h'-n opfi-r "iler kuster pfeuuig zusollen sich die prister alle eins pf'arrers gebürlich geben weigern wurde, -oll der rath alsbalde durchverhalten, demselben, wan es not, zu den amten,
den dieuer. so Jie einnahmung thuet, zu pfendensacramentreichung und beichthorn in der kirchen 
verschaffen.

behülflich sein. Doruber sollen auch gemelte
Ein prediger .-oll zu seiner besoldung jerliehprister ad lectiones theologicas, die man in collegio LXXX fl. haben, aber ein caplan XL fl. und clo-

lesen wirdet, gehen und der pfarrer acht haben, neben auch ein jeder freie behausung. Doruberdas solchs also geschehe.
sollen auch dem prediger und caplanen volgen die

Es sollen sich aber der pfarrer, prediger. caplan accidentia von teufen, begrebnüssen, einleituugen
und Schulmeister im predigen, kirchenceremonien, und anderm mehr, wie bishero gehalten, oder
sacramentreichung, gesengen, processionen bei den sich nach gelegenheit dieser zeit zu nehmen
begrebnus, einleitung der breute, sechswocberin schicken will.
und ändern allenthalb hochgedachts unsers gnedigen Weil dan der oberkuster, wie obgesetzt, der
heren des kurfursten zu Brandenburgk ausgangnen caplan einer sein soll und aber der itzige ober-
kirchenordnung vorhalten und dawider ane s. k. kuster mit etlichen sonderlichen geistlichen lehen
f. g. wissen oder bescheid nichts neues oder wider- verseben, soll er das einkommen derselbigen an
wertiges einfürn, predigen oder gebrauchen. Do- stadt seiner besolduug behalten und daneben auch
gegen sollen sie auch ire accidents von begreb- die ordentlichen accidents der oberkusterei haben:
nüssen, einleitung und taufung, wie vorhin oder aber nach seinem abgang sollen dieselben leben
sonst üblich alhie ist, (es were den etwa eine in kästen davon hie unrten gesetzt zu Unterhaltung
Übermasse oder Unordnung dobei, dorauf der pfarrer der kirchendiener verordnet und einem oberkuster
sehen und bescheidenheit machen soll), haben und seine besoldung auch gesetzt werden.
behalten. Die unterküster oder oberküsters gesellen sollen

Auch sollen pfarrer, caplan und geistliche haben ire freie wonuug, wie vorhin, und dobei
personen dieser stadt keine unzüchtiche weibs- die accidentia von begrebnus, leichen, teuffen und
personen bei sich halten oder haben, wie ine den dergleichen mehr, was ine zuvor aus der kirchen
das geistliche recht auch verpeut. bei veriessen irer geben, dorüber sollen sie auch, wie vor alters, aus
amt oder lehen, dorauf der erbar rath sonderlich jedem hause jerlieh IV pfenninge als iedes quartal
soll sehen lassen. I pfenning bekommen und wen des pfarrers opfer-

Ferner soll jedes virtel jars ein mal zur ge- geld in zeiten der quartal eingefordert wird, soll
legenen stunde dem gemeinen manne und jungen der kuster pfenning als den aus jedem hause auch
volke der cathecismus uff etliche tage nachein- zugleich mit genehmen und wider die, so den-
ander gepredigt und wol gedeutet werden und selben pfenning weigern, pfandung gebraucht
soll der pfarrer samt dem prediger und caplanen werden. Domit aber der gemeine burger hinfuro

.S e hl in g, Kirchenordnungen. III. 27
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in iren heusern mit dem caldar nicht mehr über- Xachdeme dan gemelte lehen auch etliche
laufen, soll den küsteru an des stadt, so zuvor widerkeufliche zinse und haubtsummen haben,
der caldar getragen, was jerlichs aus dem gemeinen sollen der rath und die vorordenten einnhemer
kästen verordnet werden. die haubtsummen, so abgelegt, durch ablösen, ab-

Organist soll jerlich XXXV gülden zu seiner sterben oder Veränderung der guther, einem jeden
besoldung haben, mit den chalcanteu soll auch ein lehen widerum zu guthe anlegen. Weil sich dan
Verordnung gemacht werden. die nahmen der zinsleute vorandern, sol man solchs

Die schule in dieser stadt soll hinfuro in der alles an die orthe, do der itzigeu zinsleute name
geroeinen Stadtschule gehalten werden, ein Schul- geschrieben, fleissig vorzeichnen lassen, domit hoch-
meister, ein cantor und sonst noch zwene gesellen, gedachtem unserm gnedigen herren oder den visi-
die sollen ire wonung der orthe, wie vor alters tatorn könne geburliche bescheid davon geben
haben und soll ir jarsold sein: XL gülden dem werden und nichts an haubtsummen vorkome.
Schulmeister, XXX gülden cantori, XX gülden Als dan die visitatores itzo solche haubt-
jedem gesellen. Hette auch der rath oder jemands summen registirt und doch von allen lehen nicht
anders hievor an holze oder anderm was zu ge- sonderliche bescheidene register gesehen, so haben
meinen schule geben, soll nochmals also bleiben. sie auch befunden, das an zins in der anzal, wie
Doruber soll der Schulmeister samt dem cantor die fundatores melden, nicht allenthalben so viel
und gesellen ire accidentalia von den knabeu, so mehr ganghaft, soll der rath und einnehmer nicht
i» die schule gehen, auch von begrebnussen und unterlassen, weiter nachzuforschen und sonderlich
ändern derogleichen haben. Domit dan niemands die alten verzeichnus der geistlichen an sieh zu
die schule aus uuvormogenheit scheuhen mochte, bringen, ob was mehr darzu gehörig und als dan
sol der pfarrer und rath Ordnung machen, wieviel dasselbige den lehen, darzu es gestiftet, wider zu
Schulgeldes ein jeder schüler des jars in die schul guthe erfordern lassen.
geben soll, und was davon gefiele, solle der Schul- Dermassen sollen auch die geistlichen und
meister mit seinen gesellen zugleich teilen. Und ändern, so geistliche lehen halten oder zum studirn
soll der Schulmeister samt seinen gesellen die gebrauchen, die ablegung und Veränderung der
M-liult- iiinl Jugend1) domit dan die diener, so zinse und haubtsummen wol vorzeichnen, domit
die kirchenamte, hospitaler und schulen dermassen, hernach nicht die vorigen zinsleute gemanet oder
wie obgemeldet, bestellen und ausrichten sollen, wo die haubtsummen wider angelegt, langer For-
ire besoldung auch mochten wovon haben, haben schung bedürfe und soll kein patron oder halter
die visitatores die zins, einkomen und nutzuugen ein lehens einlebe haubtsummen an sich nhemen
von etlichen geistlichen leben und opfergelde, in und, wo sie dis itzo betten, widerum zu vorzinsen
den kirchen und capein in und vor der stadt anlegen oder selb vorsichern und verzinsen. "Würde
Franckfurdt sind gelegen, lauts bei vorvarter auch der rath befinden, das die, so laut der vor-
schrift hierzu vorordent, welche ein erbar rath in zeichnus etliche geistliche lehen zu Unterhaltung
gemeinen kästen zugeben oder einen sonderlichen ires studirns gebrauchen, ferner nicht studirten,
kästen und einnhemer darzu bestellen mag, davon , noch sich alhir vorhielten, sollen derselben lehen
hernach gemelte prediger, caplan, kircheu und ganze einkomen als balde, auch vor ausgang der
schaldienet sollen besoldet werden. Und soll der j zeit, so lange sie die sonst betten haben sollen,
erbar rath oder die, so darzu vorordent beschaffen. ' in kästen gezogen werden.
das die zin.se und einkomen von solchen zuge- Es soll auch ferner kein patrou einich geist-
schlagenen leben allerwege zu rechter zeit ein- lich lehen ane vorwissen und vorwilligung hoch-
gemanet und nachdeme dorunter von etlichen geist- gedachts uusers gnedigen heren vorleihen.
lichen, auch ändern personen, die do studirn und Xachdeme dan die visitatores auch bericht
geistliche leben halten, jerlich, laut der verzeich- worden, das sich alhie vilerlei gezancks und be-
nus etlich officianten geld soll abgegeben werden, schwerungen aus deme zutragen, das etliche uff
sollen die einuhemer dasselbige sonderlicll erfordern iren heusern und güthern zins stehend haben, die
und guthe acht geben, das sie zur zeit, wau die den geistlichen lehen zugehörig und sich die ab-
geistlichen vorfielen oder die jarsfristen derer, die zulösen erpieten, welcbs ine doraus geweigert
der lehen zum studirn gebrauchen, umme weren, würde, das es vor gruudzinse angezogen, etliche
die nutzungen und einkomen der leben forderlich wolten auch den geistlichen die zinse nicht von
zu vorgemeltem brauche und besoldungeu ein- sich geben, sie sehen oder wissen dan zuvor schein
nhemen, und nichts zugehorigs an haubtsummen oder Ursache, worum sie Zinsen solten. Demnach
oder pachten den lehen entzogen würde. soll in solchen feilen hinfuro die volgende weise

und masse gehalten werden, das, wo grundzins
l) Hier ißt durch den Mangel eines eingelegten uff heusern, krigen, ackern, garten und ligenden

Zettels eine Lücke entstanden. güthern beweislich oder über vorwarte zeit aller-
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wege als grundzins geben und genohmen und Von den zinsen der kirchen und capein
dogegen nicht kondte erwiesen werden, das es gehörig.
widerkeufe weren, sollen die nicht abzulösen sein, Es sollen auch die kirchveter und Vorsteher
sonder von den güthern unweigerlich volgen. der capein in und vor der stadt die guther und
Were aber zweifei, ob die zinse, so von einem zinse, der kirchen und capein zugehörig, mit fleisse
gründe gegeben, widerkeuflich oder erblich, so bestellen und einbringen, auch die kirchen und
sollen die fundationes angesehen werden, doraus capein samt der pfarn und heusern der kirchen-
dan zu sehen, ob ein geistlich lehen uff wider- diener in notturftigen bau erhalten und irer ein-
kauf oder haubtsummen gestiftet, wo dan in den nähme und ausgäbe halb dem erbarn rathe jerlich
fundationen befunden, das die zins uff ligende rechnung thun.
gründe gesetzt und würden noch davon geben Vom gemeinen kästen.
oder an einen ändern grund verändert, sollen sie
auch nicht abloslich sein. Sonst da von einem Die Vorsteher des gemeinen kastens allhie

guthe über vorwerte zeit den geistlichen gezinset sollen jeden feiertags in den kircben und capelu
und des zinses anfang niemands bewust, die zinser mit den secklein umgehen und dem gemeinen

auch den widerkauf nicht erweisen können, soll armut zu guthe bitten und weil numals etliche

der zins so lang vor erbzins geachtet und bezalt namhafte lehen in gemelten kästen gewandt, sollen

werden, bis solang der widerkauf oder ablosungs- die Vorsteher vornhemen, das die kirchendiener
und schulen davon besoldet und was davon ein-recht erwiesen würde. Wo aber der widerkauf

beweislich oder bekendtlich, soll die widerlosung ^fiiohmen oder ausgeben, auch eigentlich beschrieben
werde. Hierüber sollen die kastenherreu bei dem

unweigerlich stadt finden. Doch soll der rath
hiebei fleiss haben, das die heuser in der st;vU pfarrer, prediger und caplaneii mit fleisse anhalten,
von den zinsen gefreiet und abzulösen gestadtet das sie das volk in den predigten, auch die kranken

mochten werden. Wan aber jemand» um zinse vormanen, zum gemeinen kästen zu geben, auchtestament darin zu machen. Auch sollen die Vor-
zu den geistlichen lehen gemanet, die er, seine
eidern oder vorfarn zuvorgeben und würde dis steher des sonderlich warnhemen, das, wo jemauds

aus der Ursachen weigern, das er schein oder be- von den geschlecliten derer, welche geistliche lehen
weis, wovon oder worum er zinsbar sein solte, fundirt und die niemals in kästen gewandt, vor-

sehen oder wissen wollte oder sich zu rechte er- armet, das sie demselben vor ändern aus dem

pieten thete, der soll ungeachtet solcher vorwendung kästen geben und helfen sollen. Auch sollen die
Vorsteher des kastens jerlicher irer einnhame unddie zins ferner abgeben, der weil die Inhaber der

geistlichen lehen in brauche der empfahung solcher ausgäbe halb dem rathe samt etlichen von den
zinse befunden oder gewesen sind, sie weitern gilden und gemeine gebürliche rechnung thun.
schein oder beweis zu geben nicht schuldig, sonder Von den hospitalen.
.soll mit der hülfe und pfandung wider solche Die Vorsteher der hospital zum heiligen geiste
mutwillige weigerer vorfaren werden. und zu S. Georg sollen den hospitalen ire ein-

komen auch mit fleisse einbringen und unter denAls dan die visitatores bericht worden, das
armen . . .J) Es sehen auch die visitatores voretliche stadtliche geistliche lehen etlichen burgers- nützlich an, das uff die zeit, wen die lehn, soluten alhir in Unterhaltung ires studirns vorliehen

worden, dorum den vorordnet, das sie dieselben in gemeinen kästen verordnet, alle fellig werden,
noch V jar lang also behalten und ein anzal XX gülden jerlicher besoldung einem knabeu des
officianten geld jerlich in gemeinen kästen zu geschlechts der Hackmann und W i n s e V jar
Unterhaltung der kirchendiener reichen, auch die lang zum studirn zu haben gesetzt und hernach
lehen ausgangs der V jar oder wo die, so sie allerwege einem ändern der beide geschlechte auch
zum studirn gebrauchen, ehe mit tode vorfielen, so lang und also für und für daraus gegeben werden.
studia verliessen oder mit wesen nicht alhir sein Desgleichen auch XL gülden zweien burgerssonen

aus den gilden der becker, Schneider, schuster,würden, genzlich in gemeine kästen fallen solten, tuchmacher, kurssner, fleischer und leineweber,sehen die visitatores vor nutzlich an, das gleichwol dar die lehen, so in kästen geschlagen, am erstennach vorlaufung gemelter V jar jerlich XL gülden
zweien burgerssonen alhie, als jedem XX gülden, ! von gemelten geschlechten gestiftet, das es aller-

we°-e V jar bei zweien von zweien gilden undzum studio uff V jar lang aus den gemeinen kästen
solten vorordnet und also hernach allewege für [ also nacheinander bleiben, do dan der rath ord-nuug machen sollte, welche den ersten furgangund für von V jarn zu V jaru andere vorsehen vor den ändern haben sollten. Actum Frauck-
und gehalten werden, doch das der burgersone, furdt an der Oder, sonnabends nach nativitatis
so von den gilden oder geschlechten, welcher marie anno im XL.
lehen in kosten gewandt sein, vor ändern vorge-
zogen sollen werden. Lücke des Conzeptes.

27'
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25. Rezess vom 17. April 1600.

[Auszug. Nach Spieker, Marienkirche, S. 234 ff.]

Da 2) der ceremonien wegen an etlichen jährlichen convente, der visitations-Ordnung ge-
" irren viel siij/erstitioii und Ungleichheit herrscht, mäss, mit ihnen halten, de doctrina et vita mit
se. churf. gn. aber gern in dero von gott bescherten ihnen conferiren, sie zum studiren und gottseligem
landen eine harmonie und in allen kirchen einen wandel mit ernst ermahnen, ihre vitia corrigiren,
gleichmässigen gottesdienst haben möchten, so nichts dissimuliren und diejenigen, bei welchen
haben die visitatoren sehr gern bemerkt, dass die sich keine spuren der besserung zeigen, dem
kirchenceremonien dieses orts den neuen Ordnungen generalsuperintendenten anzeigen.
in Berlin nicht so gar ungleich sind. Nur wün- Vor allen dingen ist 5) in acht zu nehmen,
schen sie, dass die Umgänge, die an hohen fest- dass das jus patronatus dem churfürsten immediate
lagen noch auf dem kirchhofe gehalten werden, /.iisteht, wobei es auch billig verbleibt. Wegen
Mii'l die ostensio abgeschafft, mit der E l e v a t i o n des jus nominandi und praesentandi ist aus denin der stadt und auf den dörtern aber decenter 

alten visitations - r egistraturen zu ersehen, dass
umgegangen werde. darüber zwischen dem rathe und der Universität

Auch wäre '6) zu wünschen, dass die geist- streit erhoben, dass man sich aber zuletzt dahin
lichen mit der absolution vernünftig und cum dis- verständigt hat, weil der hiesige pastor seiner be-
cretione umgehen möchten. Dass öffentlichen, sohlung und des Unterhalts halber nothwendig
unbussfertigen sündern, gotteslästerern , hurern, zugleich professor sein müsse und vom rathe allein
Wucherern, trunkenbolden u. dergl. nach befinden nicht genugsam besoldet werden könne, so soll
und vorhergegangener treuherziger privat und der rath und die theologische fakultät das jus
öffentlicher Warnung, den unbussfertigen selbst zum nom. und praes. gemeinschaftlich haben und be-
be-ten und anderen zum abscheu die absolutiou halten. Bei dieser ausgleichung und observanz
\eisperret und aufgehalten werde, ist nicht un- soll es aucli verbleiben. Die capläue aber an-
billig. Aber es -ollen und müssen gleichwohl die zunehmen und zu erfordern, steht allein bei dem
delicta so wie die unbussfertigkeit notorisch sein. pfarrer und rathe und hat die Universität nichts
Solisten ist keinem die absolution ohne erhebliche damit zu thun.

msach und coguition des cousistorii, viel weniger 11) Wegen der kirchenstände ist allezeit vielex privata vindicta oder atl'ecten, wie es auf den
streit gewesen, ja es sind gerichtliche klagen über

dörferu oftmals aus lüderlichen Ursachen geschehen den besitz derselben entstanden Um solchen un-
soll, zu sperren.

gebührnisseu zuvorzukommen, haben die visitatoren
4) Unter den zu dieser inspection gehörigen im einverständniss mit einem edlen rath festgestellt:

dorfpfarrern sind etliche, mit deren geschicklich- die stände und gestüble in den kirchen, gross
keit und lebenswandel man nicht zufrieden sein und klein, für männer oder fraueu, sind ein eigen-
kann, so dass man genügsame ursach gehabt hätte, thum der kirche. Kein ei n wohner hat sich der-
sie ihres dienstes zu entladen. Man hat aber selben als ererbtes gut anzumassen. Wer jetzt
mit ihrem alter und ihren vielen kindern mitleid einen stand oder gestühl hat, bleibt für seine
getragen, und sie haben sich schriftlich reversiren lebenszeit im besitz derselben. Söhne oder töcbter
müssen, ihren Studien fleissig obzuliegen und sich können nach dem tode der väter oder mütter den
nach einer bestimmten zeit zu einem neuen examen sitz mit 1'2 groscheu, entferntere verwandte oder
vor dem general-superintendenten und inspector fremde personen mit l thaler lösen. Niemand
zu stellen. Ihre fernere Beibehaltung wird von aber soll damit krämerei treiben und seinen sitz
dem urtlieil dieser beiden herren doctoren ab- einem anderen verkaufen, überhaupt ohne wissen
hangen. Damit aber die dorfpfarrer in articulus des kirchenvorstehers keine Veränderung damit
lidei und in controversiis religionis besser informirt vornehmen. Zöge jemand von Frankfurt weg und
werden, die evangelische lehre von den irrthümern bliebe er auf längere zeit abwesend, so kann er
sie -h einschleichender sekten wohl unterscheiden seinen stand mit vorwissen des kirchenvorstehers

lernen, auch zu mehrerem fleiss in studiis doctrinae einem ändern überlassen. Nach vier jaren muss
anlass bekommen, so soll der jedesmalige inspector aber derselbe immer wieder mit l thaler gelöset
neben den gewöhnlichen probepredigten, welche werden. Der jetzige kirchenvorsteher wird ersucht,
die dorfpfarrer der reihe nach in der oberkirche das mit so vielem fleiss begonnene Stuhlregister
beim wochen-gottesdienst verrichten müssen, die recht bald zu stände zu bringen.
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26. Agenda, das ist auserlesene Kirchenceremonien, colligirt nnd Zusammengetragen dnrcli Dr. Joaehimnm
Goltziam, seniorem.

Der Abschnitt �Von der Taufe" bietet nichts besonderes. Der Abschnitt �Von der Beicht und Absolution"
wird abgedruckt.

Von der belebt, absolution und a d - goltes und beistand des heiligen geistes euer
ministratiou des heiligen abendmahls. leben und böses wesen ändern und bessern wollet.

Leget von euch ab allen zorn und Unwillen, so
An etzlichen ortern und sonderlich auf den ihr auf eure mitchristen gefasset habet, vergebet

dorfern, und die einfältigen leute und die ge- ihnen, was sie euch zu leide, gethan haben, und
meine so klein ist, dass man die confitenten bald bittet gott, so wird er euch eure sünde und misse-
versamlen kann, tritt der priester für dem altar, that wieder vergeben und seinen heiligen gei~i
ehe dann er sich im beichtstul niedersetzet, thut verleihen, dass ihr das heilige sacrament des altars
eine vermahnung an die confitenten, spricht ihnen würdiglich empfangen könt. Solches wolle euch
eine gemeine beichte für, wie sie gott selbst gott verleihen um seines sohnes Jesu Christi
beichten und um die absolution denselben bitten willen, sprecht demnach in eurem herzen mit
sollen, und spricht sie an mit solchen worten: mir also:

Beliebte und auserwehlte im herrn Jesu Wir arme sündige menschen erkennen und
Christe, alldieweil ihr des christlichen Vorsatzes bekennen dir, o himmlischer vater, unsere gr<>-->-
und willens seid, dass ihr euch zum tische des sünde und missethat, darinnen wir empfangen und
herren und zum gebrauch des heiligen nachtmals geboren sind , die wir auch leider mit bösen ge-
finden wollet, als wil ich euch um gottes ehre danken, worten und werken begangen, darmit
und euer eigen heil und Seligkeit willen treulich wir deinen zorn, zeitliche und ewige strafen wol
erinnert und vermahnet haben, ihr wollet fleiss verdienet haben. Wir verlassen uns aber auf
anwenden, dass ihv dis h. sacrament auch würdig deine grundlose barmherzigkeit und auf das theure
nehmen und empfangen möget. Dazu sind euch verdienst deines liehen sohnes Jesu Christi, der
drei stück nütz und nötig, dieselbe wollet ihr in für uns den bittern tod gelitten hat, und bitten
gute acht nehmen. Fürs erste, dass ihr euere dich von herzen, du wollest uns im himmel ab-

süude und missethat, darinnen ihr empfangen und solviren und unsere sünde aus gnaden verzeihen
geboren seid, tind dieselben, die ihr mit ge- und vergeben. Und dieweil wir auch zu Stärkung
danken, worten und werken heimlich und öffent- unsers schwachen glaubens, von deinem ver-
lich begangen, in eurem herzen nicht klein und ordenten diener im h. predigamt, die heilige ab-
gering achten, sondern ihr solt es gewiss dafür solution und das hochwürdige sacrament des altars
halten, dass ihr mit denselben gottes gerechten nehmen und empfangen wollen, als bitten wir dich
zorn, zeitliche und ewige strafe wol verdienet gar demüthiglich, du wollest uns deinen heiligen
habet, welches ihr euch billich lasset zu herzen geist in unsere herzen geben, dass wir dis heilige
gehen und treulich leid sein, dass ihr bis an itzo sacrament des leibes und blutes deines sohnes
so übel gelebt und den lieben gott mit euren würdiglich empfangen, also, du-- un-er schwacher
Sünden so oft und viel erzürnet habet. glaube dadurch gestärket, unser blödes gewissen

Fürs ändern sollt ihr bedenken, dass ihr mit getröstet und unser .sündliches leben gebessert
euren guten werken und eigenen verdienst nicht werde. Solches verleibe uns o lieber himmlischer
könt austilgen eure sünde und missethat, noch gottes vater, um deines sohnes Jesu Christi willen. Amen.
gnade erwerben, sondern allein das heilige leiden Zum beichtvater spricht man:und sterben Jesu Christi, des sohnes gottes, ist
eine rechte bezahlung für unsere missbandlung Würdiger lieber herr, ich bitte um gottes
und sein blut vergossen zur Vergebung unser willen, ihr wollet meine beicht hören und mir
Sünden, ist eine abwaschung und reinigung euer Vergebung der Sünden sprechen an Christi statt.
seelen. Auf solch vertrauen und hoffnung seufzet Ich armer sündiger mensch bekenne für gott
und schreiet in euren herzen zu gott, dem vater, und euch, dass ich in Sünden empfangen und ge-
in dem himmel und bittet, dass er um Jesu boren bin, und wider gottes gebot mit gedanken,
Christi willen euch euer sünde aus gnaden ver- worten und werken \iel gesündigt habe, unter
geben und euer missethat zudecken wolle, damit gottes zorn des ewigen todes schuldig bin, darum
euch dieselben an euer seelen Seligkeit nicht ist mein herze betrübet und ist mir leid, dass ich
schaden mögen. gott, meinen herren erzürnet habe. Und bitte

Fürs dritte nehmet eure herzen, die gedanken von herzen, gott wolle mir alle meine sünde um
und deu willen, dass ihr hinfüro durch die hülfe seines lieben sohnes Jesu Christi willen aus



214 Die Mark Brandenburg.

gnaden vergeben, mein herz mit dem heiligen Der priester spricht ferner:
geist erneuern, als ich auf sein gottlich wort Sieh zu, dass du solches nicht allein mit dem
glaube und vertraue. Dieweil ihr dann vom herrn munde zusagest, sondern auch im herzen also('hristo befehl habet, allen bussfertigen ihre sünde meinest und mit der that erfüllest, denn was du
zu vergeben, so bitte ich euch durch Christum, alhier im beichtstuhl angelobest und zusagest, das-ihr wollet mich mit gottes wort unterrichten und
trösten, im namen Jesu Christi die Vergebung selbige sagest du gott zu, denselben kann niemand
der ständen sprechen, seinen leib und blut im betriegen.Und weil du deine sünde erkennest und be-
sacrament zu Stärkung meines glaubens verreichen, kennest, last dir dieselbe leid sein, verlassest dichich wil mit gottes hülfe mein leben besseren. von herzen auf die gnade gottes, des himmlischen

vaters, und auf das theuere verdienst Jesu Christi
Eine kurze beicht für einfältige, arme und suchest trost und Vergebung der Sünden in

und kranke leute. gottes wort und predigtamt, als kann dir auch um
Christi willen trost und rath widerfahren, denn

Ich bin ein armer sünder, gottes zorn und
der ewigen verdamniss schuldig, ich tröste mich gott spricht: [folgen Ecech. 33, Vers 11, Joh. 3,

Vers 16, Joh. 6, Vers 10, Act. 10, Vers 43.der heiligen fünf wunden meines heilandes Jesu i
Cliristi und seines theueren blutes, welches er für 1. Timot. l, 1. Joh. 1.].

Hierauf will ich dich nun von deinen Sünden
mich vergossen hat. und bitte, ihr wollet mich an Christi statt absolviren und das sacrament desdarauf von meinen s im den absolviren , ich wil

altars verreichen. Und wenn du zum tische des
mich hinfüro durch hülf des heiligen geistes bessern
und frömmer werden. herrn gehen und hl. sacrament emfangen wilt,

sprich in deinem herzen: Gott sei mir armen

Junge und einfältige leute examinirt sünder gnädig, gieb mir deinen heiligen geist in
mein herze, dass ich das hl. sacrament würdiglich

und fragt man im beichtstuhl auf diese empfangen, meinen schwachen glauben stärken,
weise. mein blödes gewissen trösten, mein leben bessern,

[Folgen �Etliche Fragstücke mit ihren ant- und ewig selig werden möge. Solches verleihe
mir um Jesu Christi willen. Amen.

worten für die, so zum Sakrament gehen wollen",
au^ dem kleinen Catechismus Luthers. Fast wört- Alhie leget der priester dem confitenteu die
lich, nur sind noch mehr Fragen eingefügt, um band aufs haupt und spricht: Und als ein diener
den lutherischen Abendmahlsstandpunkt /u be- gottes und auf befehl meines herrn Jesu Christi
tonen, z. B. die Fragestücke: �Wie kan Chri>ti spreche ich dich los von allen deinen Sünden, im
Irib und blut irn sacrament gegenwärtig sein und namen gottes des vaters, gottes des sohnes und
von uns gegessen und getrunken werden"; ferner: gottes des heiligen geistes. Gehe hin im friede
�Warum hältst du so fest über die worte der und sündige hinfort nicht mehr.
einsetzung"; ferner: �Ist doch Christus gen S. i jemand öffentliche todsünde begangen,
himniel gefahren und sitzet zu der rechten gottes, dardurch die christliche gemeinde geärgert worden,
wie kau dann sein leib und blut auf erden und geschiehet neben der privatabsolution auch eine
im abendmahl *ein?" I>ie Absätze im kleinen publica denunciatio von der canzel ungefehr mit
<'aterhiMiuis Luthers von �Was sollen wir thun, solchen worten: [Nachdem der sünder absolvirt
wenn wir M-inen leib essen u. s. w." bis zum sei, solle ihm die gemeinde auch verzeihen, und
Schlüsse fehlen, dafür fügte Goltz die Fragen ein:] nach dem 8. gebot zu decken und entschuldigen.

Ein jeder sehe auf sich selbst und wer stehet,
Glaubest du, d a s s ich macht habe, vom der sehe zu, dass er nicht auch falle. Wer
herrn (.'hristo, dir deine sünde zu ver- weiss, welcher unter uns der beste und grösste

geben? sünder ist.].
[Folgt die Liturgie einer Krankencommunion.]

Ja, icli glaube es etc., Job.. 20. Zu unterschiedenen zeiteu und sonderlich auf
den hohen festen werden auch die praefationes

Willst du auch hinfüro durch hülfe des für der administration des abendmahls gesungen,
heiligen geistes dein leben bessern und an etlichen orten lateinisch, an etlichen deutsch,

frömmer werden? folgendermassen:
[Folgen die lateinischen praefationes für die

Ja, ich habe es in meinem herzen also be- verschiedenen festtage; sodann Vater unser und
schlossen, gott helfe meiner Schwachheit durch die die Einsetzungsworte mit Noten. Darauf folgt
kraft des heiligen geistes. die �Vermahuuug an die communicanten aus der
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märkischen Agendaa, darauf folgen �Intonationen über alle ämter erhoben und was für personell zu
mit Antworten der Gemeinde, Collecten uud Ge- diesem amt berufen und erfordert sollen werden,
bete" (32 Seiten Druck), sodann die �Collecten was sie auch endlich in diesem ihren beruf thuu
aus der Märkischen Agenda von 1572", sodann und ausrichten sollen.

�Collecten aus Schraderi Kirchen - Formular" : Folgen: Ephes. Cap. 4, V. 8, 11, 12, 13
darauf folgt die �Trauungs-Liturgie" (die nichts (bis zu �Erkentniss des sohnes gottes"), 1. Thimo.
besonderes bietet), �Einsegnung der Sechswöch- Cap. 3, V. 1-7, 2. Tliirn... Cap. 4, V. 1-5.
nerinnen in ihrem Kirchgang" (wie in der Märki-
schen Agenda von 1572; hinzugefügt ist noch Nachdem wir nun aus gottes wort mit ein-

ander augehört haben, was allenthalben vom�Kirchgang der Wöchnerin, welchen die kindleins kirchen- und predigtamt zu wissen und uns in
bald nach der taufe gestorben sind", sowie �Kirch-diesem unsern fürnehmen dienstlich, wollen wir
gang der Wöchnerin, so tote leibesfrucht zur weit
gebracht oder die kinder für der taufe weg- nun diese person, an welcher wir keinen mangel
gestorben sind"). wissen, als demjenigen, so wir jetzund aus dem

heiligen Paulo verlesen, entgegen, mit auflegung
Beim begrebnussen AVerden an etlichen unser hände, mit euerm und unserm gebet, zum

kirchen- und predigtamt ordiniren und einsetzen,
orten diese lectiones für den t huren alle macht und gewalt, so der herr Christus seiner
abgelesen, sonderlich bei denen vom kirchen und derselben diener überantwortet uud

ad e l au f m lande. hinter sich gelassen hat, überantworten und vol-
kömlich überreichen.

Lectio I. (1. Thessalon. Cap. 4, V. 13-18.)
Lectio II. (Job. Cap. 5, V. 25-29.) Lectio III.
(Job. Cap. 11, V. 21-27.1 Hie i m p o n u n t i p s i m an u s.

Angabe und Besprechung der Materien für So nehmen wir dich an zu einem diener
Grabpredigten. Begräbniss-Gebete. Christi und prediger seines heiligen evangelii und

geben dir mit auflegung unserer hände nach dem
Forma ordinandi presbyteros, wie sie apostolischen und ersten kirchengebrauch voll-
zu Frankfurt an der Oder gebraucht wird kommene macht und gewalt, gottes wort öffentlich,

lauter und rein, ohne und ausserhalben mensrh-
Ihr geliebte unsers herrn Jesu Christi, nach- licher satzunge, irrthum und ketzereien, fleissig

dem diese person hie gegenwärtig erstlich von und treulich zu predigen: ferner überantworten
gott, der hohen majestät, und darnach auch von wir dir auch hiermit gleiche macht und gewalt
der obrigkeit, als durch die von gott verordente des herrn Christi, die Sünden zu lösen und zu
mittel zum kirchen- und predigtamt berufen, von binden, die heiligen sacramente zu verreichen und
uns bittet und begehret die ordinirung und ein- andere gebräuchliche amter der kirchen Christi
setzung zu solchem amt, wir aber nach erforderung dich zu unterstehen und zu gebrauchen, mit
unseres berufs und überantworteter macht und unserer treuen und ernsten vermahnung, dass du
gewalt von gott und seiner kirchen, auch von dir dieses amt wollest aufs höchste und mit ganzem
wegen christlicher liebe, ihm in dem fall zu ernst lassen befohlen sein, dass du der gemeine
dienen bereit und willig, wollen wir im namen des herrn Christi mit reiner lehr und gutem
des herrn jetzund das hohe und göttliche werk christlichen leben wollest treulich und fleissig vor-
anfahen und diese person, welche in fleissiger stehen und vorgehen, das alles geben und über-
erforschung zum kirchenamt tüchtig und geschickt reichen wie dir in dem namen des vaters u. s. w.
befunden worden, ihrem begehren nach vollköm- (Folgt ein Gebet.)
liche macht und gewalt mit unserem und eurem
gebet mit auflegung unser hände, nach dem ge- So gehe nun hin und weide die heerde
brauch der apostolischen und ersten kirchen über- Christi, so dir befohlen ist, und sehe wohl zu,
reichen und geben, gotts wort lauter und rein nicht gezwungen, sondern williglich, nicht um
ohn alle menschliche zusetzunge, auch ausser- schändliches gewinnes willen, sondern von herzen-
halben aller irrthum und ketzereien zu predigen, grund, nicht, als die über das volk herrschen.
die sacramente nach einsetzung und befehl des sondern werde ein vorbild der heerde, so wirst
herrn Christi zu verreichen, auch aller ämter der du, wenn der erzhirte erscheinen wird, die un-
kirchen zu gebrauchen und zu unterstehen. verwelkliche cron der ehren empfahen.

Zuvor aber wollt ihr neben dieser person aus Indes aber warte deines amtes fleissig, wie
gottes wort anhören, was von diesem amt zu du nnn von gott dazu berufen bist, dass du ein
wissen nützlich und dienlich, wie und von wem treuer diener Jesu Christi sein solt, seinen heiligen
dasselbige gestiftet und eingesetzt, wie hoch das namen zu fördern mit reiner lehre des hl. evan-
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gelii, zu welchen wir dich durch gottes gewalt Festtage, so f iir nehml ic h in unsern
rufen und senden, gleichwie uns gott gesandt hat. landen ausserhalb der sontage gefeiert

Derhalben wache mit ernst und bitte gott, werden sollen.
dass er dich in dieser hohen vocation erhalten
wolle, dass du nicht durch falsche lehre, ketzereien Der Christtag, der tag Stephani, Johanni>
und deine eigne gedanken mögest abfallen, sondern Evangelistae, Neujahrstag oder Circumcisionis
in gottesfurcht, treuem fleiss, stetem gebet solches Dnmini. Heilige 3 Könige, Purificationis Mariae,
anfahen und im herrn Christi recht und wohl Mathiae Apostoli. Verkündung Mariae. Ostern
ausrichten. (:5 tage), Philippi und Jacobi, Himmelfahrt Christi,

Benedicet tibi Dominus, ut in ipsius agro Pfingsten (3 tage), Sontag Trinitatis, der tag
vel Ecclesia sancta facias fructum multum et Coenae Domini, Johannis Baptistae, Petri und
copiosum. Amen. Pauli, Visitationis Mariae, Mariae Magdalenae,

Folgen: �Frankflirtischekirchengebete, welche Jacobi, Laurentii, Assumptionis Mariae, Bartholo-
sowohl des sontags und in der wochen vor und maei, Nativitatis Mariae, Matthaei Apostoli,
nach der predigt, als auch au denen hohen fest-, Michaelis, Simonis et Judae. Omnium Sanctorum,
buss- und danktagen, desgleichen bei der cou- Martini, Catharinae, Andieae, Thomae, Festum
firmation der kinder gebraucht werden". . . . Gratiarum actiouis loco dedicacionis templi.

Friedeberg' in der Neumark.

Treu. Geschichte der Stadt Friedeberg in der Neumark. Friedeberg 1865.
Die Reformationsgeschichte ist bei Treu, S. 140ff. dargestellt. Im Jahre 1580 fand die (nach

Treu, erste [V]) Visitation statt. Der Rezess vom 4. März L")MI soll nach Treu im Magistrats-
Archiv vorhanden sein. Derselbe befindet sich aber dort nicht mehr, auch nicht im Pfarr-Archive.

Treu gibt S. K14 einen Auszug, aus welchem zu entnehmen ist. dass sich die Visitation
wesentlich um die Lehre und um Eiukommensverhältnisse drehte. Ausserdem wird dem Pfarrer

auferlegt, an hohen Festtagen das Amt der Messe in eigener Person zu halten, die Mittwoch-
Predigten Meissig zu bestellen und die Apostel-Tage und anderen Feste ohne erhebliche Ursachen
nicht auf den nächsten Sonntag zu transferiren. Es wird noch ein Caplan bestellt, damit die
Gemeinde Sonntags drei Predigten hat: die Früh-Predigt, die Hochmesse und die Vesper. Es
wird eine Lehrerin bestellt, die sich (nach D. Andreae Muskuli. Generalsuperiutendenten, getruckte
Jungfrauen-Schulordnung) halten soll.

Die Pfarr-Matrikel von 1094 ist im Reg.-Archiv Frankfurt a. d. 0. 1094. P. IV, Sect, 11,
Litt. F. aufbewahrt.

(Das Raths-Archiv enthält keine Akten aus dem 16. Jahrhundert, sondern nur die
Visitations-Akten von

Fürstenwalde.

Goltz, Chronik der ehemaligen Residenzstadt der Lebusischen Bischöfe Fürstenwalde.
Fürstenwalde 1837: Müller, a. a. 0. S. 237 ff.

Bei der ersten Visitation, welche 1541 im Lebusischen Kreise veranstaltet wurde, wurde
Fürstenwalde übergangen. Erster Prediger war Simon Musäus.

Zur Geschichte der Reformation vgl. die beiden Urkunden bei R i edel I, 20, S. 329,
330 (von 1547). Vgl. auch noch verschiedene Stücke im St.-A. Berlin, R. 59, 3.

Der Visitations-Abschied vom 8. März 1(500 befindet sich im Regierungs-Archiv Frank-
furt, IV, Sect. 13, Litt. F, Nr. l (in einem untersiegelten und unterschriebenen Exemplare).
Als Visitatoren nennen sich �Valtin Pfull, Christoph Pelargus, Johann Koeppen, Ehrhardt Heide".
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Gardelegen.
Litteratur: Schultze, Auf- und Abnehmen der Stadt (iardHi^eu steudal L668;

Baue k e, Mittheilungen über die Stadt und lamlräthlichen Kreis Gardelegen. Strndal ]s:;j.
S. :"!!." fi'.; Parisius in Jahresberichten des Altmärkischen Vereius für vaterländische (ies.-hichte
und Industrie zu Salzwedel. 2o. Jahresbericht, Heft l (lss|), S. 22 ff., Heft _' (1885), S. l t)..
in Jahrb. f. brandenburg. Kirchengescliichte, S. j:;ii ff.; Bartsch, Die Abschiede der 1. lutlin.
General-Kirchen- und Schul-Visitatimi 1540/1541. Herausgegeben Isi.i.s auf Veranla^siin- de
Altmärk. Vereins; Riede], Cod. diplom. I, (i, S. l<iii.

Archive: St.-A. Berlin; St.-A. Magdeburg; Kirchen-Archiv Gardelegen.
Zu den Anfängen der Reformation iu Gardelegen vgl. I'arisius in Jahresbericht _'".

Heft 2, S. l ff. Zwei Geistliche konnten sich zur Annahme des fhonucks nach der Kirchen-

ordnung von 154M nicht bequemen und zogen fort. Der Rath zu Gardelegen bat in einem Schreiben
vom 20. Dezember ]54n den Kurfürsten um eine Abschrift der neuen Kirchenordnung und erwartete
die Visitatoren, welche von Stendal nach Berlin zurückgekehrt waren, s. Riede l I, G, S. l'iii.
Die kurfürstlichen Visitatoren visitirten hier im September l Ml. In Magdeburg St.-A., Cultus-
Archiv Gardelegen, 120 b, ist das Weinlöben'sche Conzept zum Abschied aufbewahrt. Den
Abschied vgl. bei Bartsch, a. a. 0., und die Ergänzungen bei Parisius, Jahresber. 20. Heft l,
S. 22. (Nr. 27.) In Magdeburg 12«a ist das Weinlöbeu'sche Conzept zum Visitations-ProtokolI
von 1541, und 120c davon eine Abschrift aufgehoben, beide ohne den Abschied. S. auch St.-A.
Berlin, 47, G. 1.

Der Abschied der zweiten Visitation von lö.'.l ist ebenfalls bei Bart seh abgedruckt.
Kr bringt nur einige Zusätze zu dem von l r. n. Weinloben hat eigenluimlig zu seinem Couzept
für ir>41 (Magdeburg 12<>b) hinzugeschrieben: Iu der Visitation A" öl ist au diesen abschied
nichts verendert, sondern alleine iuhalts inliegenden zettel u. schrift den kirchendienern andere
besoldung gesetzt. Actum Gardelegen, Sonnabends nach Dionysü öl.

Erwähnung verdienen verschiedene Aufzeichnungen des Bürgermeisters Bierstedt (geb.
1542, gest. 1507), z. B. vom Jahre löüo ül.ier eine Ordnung der Vertheilung der Geschäfte
unter die Geistlichen, welche der Visitationsabschied von l "u!1 bestätigt hatte, sowie eine
Anordnung über Sonntagsheiligung von l-V.'u. Vgl. Jahresber. des Altmärk. Vereins 21, Heft 2
(lx*7). Krstere. die distributio concionum etc., hatte Bierstedt wohl zusammen mit seinem

Freunde und früheren Collegen, dem Superintendenten Scharlach, aufgezeichnet und mit einer
lateinischen Anweisung für die Geistlichen versehen. Sie ist bei Schultze. a. a. 0. S. 85- 39,
und wird hier abgedruckt. (Nr. 28.)

Der Abschied der dritten Visitation von 1570 ist nicht erhalten: dagegen rindet sich
in Magdeburg, a. a. 0. 120d, die sehr interessante Ordnung einer Fraternität der Pfarrer:
Constitutiones inspectoris ministrorum et pastorum villanorum in sede Garleviaua. connrmatae
per. generaliss. (!) Marchiae superit. D. D. Andreain Musculum in iirima (!) visitatione Am»
D> 1570 die 15. Junii. Sie wird hier erstmalig abgedruckt. (Nr. 29.)

Ähnliche, aber nicht übereinstimmende Constitutiones finden sich für Tangermünde.
Im St.-A. Berlin, R. 47, G. l, befindet sich ein Schreiben des Musculus an den Kur-

fürsten, welches sich auf diese Visitation bezieht.
Vier Punkte der Visitationsordnung von 1".7'.' druckt Schultze, S. 01. ab. Darnach

geschieht hier der Wiederabdruck. (Nr. 30.)
Es sei noch Folgendes aus Schultze mitgetheilt. Der Superintendent Risebcrg

hat vier Jahre lang seine Wochenpredigten aus Luther's Predigten über die Epistel in
Corinther abgelesen. Man lese die Schilderung eines ersten freien Predigtversuches, S. 01.

Sehling, Kirchenordnungen. III. 2ö
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l".4 wurde zum ersten Male eine Leichenpredigt gehalten; in der Visitation 1579
wurde bestimmt, dass die Leichenpredigt der Taster halten solle, wenn es der Sterbende
wünschte, sonsl derjenige (.ristliche. welchen der Sterbende wünschte; auf der Visitation von
l.iiiii wurde angeordnet, dass auch der Caplau die Leichenpredigt halten müsse, wenn es gewünscht
werde; auf der Visitation von 1H47. dass der Superintendent den Curfürstlichen Beamten,
1,'athspersonen und ihren Familien die Leichenpredigt halten solle. Caplau und Diakon den
übrigen Bürgern.

l.".:.7 wurde der Anfang gemacht mit dem Catechismusunterricht durch den Küster; alle
Sonntage um lli Uhr wurde der Catechismus eine halbe Stunde verlesen.

l.">7',i wurde folgende Ordnung in der Visitation getroffen: Sonntags llz\1 Uhr wird in
S. Nicolai gelautet, bis auf \~1 Uhr gesungen, dann auf eine halbe Stunde ein Stück des
Catechi-mi durch x.wei Knaben oder Mädchen rezitirt und das Kxameu durch den pastorein oder
archidiacoiium gehalten.

]ii:'.:; wurde ein monatlicher liuss- und Bettag eingeführt.
Der Abschied der vierten Visitation vom Sonnabend nach Asceusionis Christi Hiun ist

im St.-A. Magdeburg /\\eimal (Cultus-Archiv (iardelegeu 12ud, Bl. l ff., und in (Jen. 24.'.")
vorhanden, wird aber nicht abgedruckt.

Schnitze druckt zwei Schulordnungen aus dem IG. und eine aus dem 17. Jahrhundert
ab (S. r,i» ff.).

Vgl. die Schulordnungen in Magdeburg, St.-A., a. a. U. 12ud. Zum Armen- und
Kranken \\e-en vgl. .lahresber. des Altmärk. Vereins :.J1 (Heft l, l'.ni:1,), S. '.'7 ff'.

Abschied vom 4. September 1541.

[Aus llartsch, Ab.-rliieile. S. t',:1, 11'.. mit ileii Ergänzungen von l'ari-ius, im Jahresber. Je» Altmark.
Vereins '-'u. S. '-'_' if.|

Abescbid u n d o r d n u n g d u r c h u n s e r s gnädigsten he r r o n des c hu r für sie n zu
Brandenburg etc. verordnete v i s i t a t <" r e s in gehaltener Visitation der stadt Garde-
l e - e a der r e l i g i » u , p t'a r r e r u , c aplan, 1 n > s p i t a l und anderer m e b r z u g e b o r u n g.

Nachdem die pfarn- alliie bisher der probsfei leieii gebraucht und ein Zeitlang zu beserer
/,u Stemlall annectiret oder incorporirt gewesen, underhaltung eines pfarrers uffgebaben und die
soll liiiifüro in abgang des itzigen probsts doselbst vorsteln-r des gemeinen kastens alhie die re-
hochgedachten unsern genedigsten herren die ji-ter drüber haben, soll auch hinfort bei der
cidlation dieser pt'arren gebühren, alsn. das -eine pfarr bleiben. Darüber soll auch ein pfarrer
ehurfürstl gnad in absterben oder resignation eine- albie haben den opt'er- «.der vierzeiteu-pfeuuig
pt'arrers alweg1 um die praesensation eine- ändern aus beiden kirchen Xicolai und Beatae Virgiuis
neuen pt'arreis soll gebührlich er.-ncliet werden. jährlich von jclern menschen vier pfenning.
und soll das ordendliche eiukommen eines pfarrers Als dan der ehrbar rabt itzo eru Bartol.
M>in, wie folget: Reiseberg znm priester albie angenommen, soll

Das pf'arhaus bei Sauet Nicolaus jit'ar- derselbige eines pfarrers stadt halten und sein
kirclieu vor eines pfarrer* wohnung. VI luifcn jährlich einkommen, Avic er des mit dem rath ein
landes alliier vm- der stadt -eieren, welche it/o verdrag hat, und darkegen der rath das obegesatzte
um fünf wiiispel jälirliehes jiaclites ausgothau einkommen der pfarrer durch die Vorsteher des
-ein, darzu noch eine wiese. IX mark Stendalsrb kastens oder in ander weg lassen einmahnen und
Tur den kurnx.ehen, die gibt der rath alhier. davon dem prediger verinög des vordrages aus-

UI 6. VIII 11 V 4 gartenzins. richtung thuu.
III n. XVIII /^ von Wischen zu Kassig

(Cassiek).
XXXIIII fl. XVI ß Vni 4, so etwan aus Von den predigern und caplan.

den tbeil des calancles die cbamera genant zu Nachdeme alhie zwo furnehmlicher kirchen
collationen und spenden durch priester und sein, soll fordei'licheu noch l prediger augenohmen
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werden, des jerliche besoldung soll sein, r>n Hören 2 gelarte gesellen, dorunder l cantor sei; soll
aus den vorrathe des gemeinen kästen davon derselbige jeder jerlirh _'o Hören /jn- besoldung
gesalzt, und sollen die zwei caplan, so bisher» und freie wohming liabeu, doniber auch die acci
gewesen, nemlieh er Ludolff Vesche und er dentzen da\on hernach gesatzt; und sollen die
Lucas noch -/AU- zeit caplan bleiben und jre Schulmeister und seine gesellen den schtiler mit
geistlichen vicareien und commenden zu iren be- lleisse fnrlesen, in der schule etliche Ordnungen
soldungen halten und soll sich der pfarrer, prediget- oder classea seholasiicorurn maclien und jeden
und caplan im predigen, sacramentreichung und classem oder antzall in deine, dot/.u sie geschickt,
kirchenceremonien hocbgedacht unsers gnedigsten es sei in grammatica, dialectica, reflu.rica und
herru christlicher kirchenorduuug halten und der also in artibiis dicendi wol instituirn, in scriheudo
pfarrer soll auch bestellen, das alle suntag oder exevcirn, auch furneniliche elementa pietatis und
andere feiertag des sommers am morgen um cafecisinus wol treiben und recitiru lassen. V^
."> liora und des winters um 6 hora in den beiden soll auch gewöhnlich in miisica gelesen werden,
kirehen eine um die andere das evangelium vor und soll der pfarrer uf die schuh- uiitaclitung
der gemeine gesinde gepredigt werde. Aber das grhen, das die knabc-n zuchlig leben und slndiru
amt und predigt sollen alle sontag und andere und das, so mehr zur schule vounothen, mit rathe
feiertag in Sanct Niclas pfarre kirche des morgens des Schulmeisters vorbe-sern. \Vas aber die ge-
um 7 und in unser üben frommen kirche um senge, so durch die schule in der kirche ge-
8 hova angefangen werden. Aber zur vesper soll -v ln'hen sullen, belanget, soll der Schulmeister
der pfarrer allewege den catecismus aus der ordnen, das jedes snntag oder anderen feiertags
Ordnung abzulesen und l artikel daraus zuerklern, l gesell mit etlichen schulern das amt in unseren
desgleichen nach goh-genheit die woclien über an üben frommen kirche singen möge und der Schul-
Werktagen etliche predigen von einer kirche zur meister samt den anderen gesellen sollen in den
anderen bestellen. obersten pfaiTH kirche solch singen des amts und

vesper mit den anderen schillern thun, aber des
Von den v i c a r e n und c o m m e n d i s t e n. werktags sollen die schuler zu Zeiten, wann in

Sanct Niclaskirche geprediget wirdet, vnr und
Die vicare und commendisten alliie sollen nach der predigt etliche lateinische und deutsche

teglich in unser üben frommen kirche des morgens gesenge sm-en; damit sie auch des psalters ge-
die metten und nach mittage um 2 hora die vesper, wohnen , sollen sie wochlichen am dinstag und
jedoch alleine, de tempore singen, und wan ein fest dornstag und Sonnabend die vesper de tempore
de sanctis kommet, sollen sie das kommun sanc- singen. Aber an hohen festen soll die vesper
torum halten , nur die neuen historien auslasseii, de-, abends zuvor durch die ganze schule in der
sollen auch die, preces und collecten, uf die obersten pl'arrkirche gesungen werden. Weil
weise, wie im stifte zu Coln an der Sprcw ge- auch die alten etliche christliche Spruche antiphona
halten wirdet, reformirn. Doruber sollen sie fleissig und respoiisoria de tempore aus der heiligen schrift
zur predigt und zum hochwirdigen sacrament ausgezogen und ge-ungen, sollen die den schulern
gehen, und wan die schule ein amt in der kirche in der schule noch vorgesungen werden und in
singet, sollen sie auch dobei sein und mitsingen. der kirche im brauche bleiben, s» sollen die
Sonst sollen sie sich kegen dem pfarrer alhie mit schuler vor den thurn, auch anders nicht, dan
gehurlichen gehorsam vorhalten, ime auch, wo es lateinisch singen , domit sie1 vor anderen mögen
not, mit beichthorn und sacramentreichung helfen, gekaut werden. Über die obgesatzten besoldungen
auch die ledigen Weibspersonen bei verlnst ivcr soll l Schulmeister samt gemelten 'l gesellen auch
lehen von sich thuu und bei sich nicht dulden. haben die accidentzen aus der schule, nemlich

von jedem schuler '"> merkisch gro.schen pro in-
troitu, desgleichen auch von jedem schuh-r des

Von den kustern.
Vierteljahrs 'l merkisch groschen, das soll der

Die kuster in beiden kirchen sollen noch zur Schulmeister mit den 2 gesellen zugleich teilu.
zeit bis uf weitere Vorsehung das einkommen ans Domit aber niemand« die schule ans unvormogen-
den heusern jedes orths in dor stadt, auch wes lieit scheiihen dürfe, soll der Schulmeister und
sie sonst noch dozu gehabt, ferrer gebrauchen. gesellen s<dche an/.al geldes von den armen geringer

nehmen, auch deue, so es kontlich nicht in v«>r-
mogen sein, gar erlassen.Von der schule.

In der schule soll noch zur zeit alhie ge-
halten werden l Schulmeister, des jerlichen be- Von den accidentzen d e s p f ar r ers,
solduug soll sein 40 floreu, und neben ime noch p redige r s, caplaus und kuster s, von

88*
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b e g r e b n u s s e n und e i n l e i t u n % c n d <" r mogen, sollen andere gesatzt werden. Weil dan,
b r eute i M! er sechswocherin. wie obgesatzt, aus diesem kästen etliche kirchen-

diener und schuln sollen vorsoldet werden, haben
\Van iler pfarrer mit dem prediger und caplan, die visitatorn dorein etliche einkommen an pachten

desgleichen der Schulmeister und beide gesellen und zinsen von etlichen vicareieu, commenden,
mit der ganzen schule eine leiche zu grabe zu officiantengelde unter anderen mehr einkommen,
heleiten erfordert werden, sollen dem pfarrer alles lauts bcivorwarter schriftlicher registratur
alleu.'-i- l umsehen, dem prediger 3 groschen gewandt und geschlagen, die sollen die Vorsteher
und jedem ca]>lan ~2 groschen, dem Schulmeister des kastens treulich und mit fleisse einmahnen,

; _ loschen und jedem schulgesellen 2 groschen auch alle brief, haubtvorschreibungen und brief-
"je-i'lien werileu. Wurden alier alleine der pre- liche Urkunden dazu gehörig an sich erfordern,
ilrjrr nder einer oder auch beide caplans mit dein und von diesem einkommen die besohlnngen, davon
cantor lim! eins teils der schule zu beleituug der oben gemeldet, jerlich unterhalten: und nachdeme
leirlie Befördert, soll der prediger davon haben unter der vicarei und commende, so in diesen
2 groschen. jeder caplan 2 groschen und der kästen gewandt, etliche seind, welche den geist-
cantcir l Schilling stendalisch. Wo dann der lichen, so die halten uf i r leben bleiben und eins
kuster alleine mit l cajilan vor «ler leiche gehen. teils durch die. so sich gen Frankt'urdt ad studia
soll jedem ij p fg. davon gegeben werden. sollen begeben, uf etliche jarlang aldo sollen ge-

l »er kiister aber soll, wan einer leiche die braucht werden und hernach in diesen kästen
gros- u locken ueleutet wird, davon haben 2 groschen, kommen, sollen die Vorsteher gute acht geben, das
vor der anderen l gi-o-rben, aber von allen -lekh sie y.nr zeit, wan die geistlichen vor fiel n oder die
l ort und ' 2 Hören in gemeinen kästen. Und jarst'i isten derer, welche die vicarei oder commende
wan al-o eine lejche ZU grabe beleitet wirdet. zum stndio halten, nmme sein, ehe abstürben oder
sollen die, so der leiche volgen, gewöhnlich in die nicht in studio zu Frankfurdt sein wurden, die
kirche zu dein gemeinen ka-ten 'ji-h'-n und was nutznngen und einkommen solcher commenden
um gottes willen dorein gelien. Von einleitini^ und vicareieii forderlich zu gemelten brauche und
und trauun^ einer braut -oll dem caplan allewege be-o]dnn;o-n einnehmen und nichts zugehörig« an
gegeben werden l Broschen und dem kuster pachten oder ziiisen vorkommen lassen. Als dan
l groschen. Also von einleitung einei- sechswocherin die- \i-itatom itzo die einkommen der geistlichen,
l gr. dem caplan und l gr. dein kuster. vic.areien und commenden nicht anders dan wie

die besitzer derselbigen bericht gethan , inventirt
Von dem en kästen. und registrirt, davon sie doch alle fundation und

reg. nicht zuhanden bekommen können, sollen
Xachdeme albereit ein gemeiner kästen in die räthe und Vorsteher je zu Zeiten nach der

unser üben Frauenkirche alhie angericht worden. alten regster und fundation Forschung haben, ob
-ollen die pfarrer , jn-ediger und cajdan das volk \illeichte mehr dozn gehörig oder gestiftet, und
in pivdi^en, auch die kranken Heissiglich vor- dasselbige den leben zu gute erfordern lassen.
inahneii, da- sie um jjottes willen zu Unterhaltung Dergleichen sollen die einkommen aller vicareieii
der cristliclien kirche, amte und schuln, auch zu und commenden derer, so in kästen geschlagen,
helmt der armen -ollen dorein geben und testa- und der anderer in der anzal, wie die visitatorn
menta machen, und -ollen jerlich zu dem kästen itzo befunden und registrirt, unvermindert bleiben,
vorordnet werden 'J Vorsteher des raths und 4 \ on also das hoch^edacht nnserm gnedigsten herrn, auch
der gemeine. Unter denselbigen s, dien etliche den visitatorn, zu jeder zeit möge gebührlichen be-
d<'- sontags, auch an anderen t'eiertag in der scheid und rechenschaft davon gegeben werden.
kirche ummegehen und in den kästen zu geben Es soll aber auch hinfuro kein patron einich
bitten, dergleichen soll m an in Sanct Niclaskirche vacirendt geistliche lehen, vicarei oder commen-
auch einen kästen setzen, dorein nm gottes willen den ane hochgedacht unsers gnedigsten herrn oder
ji-^i-hen mag werden: sollen auch etwan ein sonder- der visitatorn vorwissen oder vorwilligung jemand
licher orth, do sie ihre vorwahrung zu iren re- vorleihen, und wo das geschehe, soll die leihung
.-i-'ei und rechenschaften haben mögen, aufsehen. unangesehen bleiben. Ob dan darüber hievor
und d«-s kiistens einkommen in guter vegistvtvtnv jemand durch die patronen weven pvimarien vor-
halten und ii-er einnähme und ausgäbe halbjerlich schreiben worden, welche doch alle den be-
dem rath und In ]ier-onen von der gilden und schriebenen geistlichen rechten zuwider und un-
gemeine recheiiM-liatt, und bei jedem Vorsteher, so kreftig sein, sollen auch dieselbigen nicht angesehen
dem kästen dinstlich ist, soll fleiss gethan werden. werden, sie wurden dann durch hochgedacht unsern
das er bei solchem amte, so lang er zu vormogen, gnedigsten herrn oder die visitatorn bekreftigt und
bleiben möge, aber an des Stadt, so nicht zu vor- bestetigt. Weil dan eins teils vicareien, commendeu
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und anders einkommen, so in kästen geschlagen, auch alhie irrungen vorfallen, also, da- die, so
widerkauflieh p ach t und zinse haben, soll aus zins oder pachte zu den vicareien oder commenden
sonderlicher Verordnung hochgedacht unsers gnedig- geben, dieselbigen zins oder pacht ablösen wollen,
sten herrn hinfuro kein patron oder besitzer der aber die ablosung wolte durch die Vorsteher de-
vicarci oder commende, derer, so in kästen ge- kastens oder andere inhaber der vicarei oder
wandt, auch anders, so nicht dorein geschlagen, commeude nicht gestadtet werden. 0,1er weren
ane vorwissen des ratlis alhie annehmen: so sollen eins teils, so nicht zins oder pacht geben wollen.
auch die, so die haubtsumma abgeben, f'errer die- sie sehen dan zuvor schein, brif und sigel, soll
selbigen den patronen oder besitzern der vicarei in solchen fallen hinfuro die vollende weise oder
oder commende nicht abgeben, sonder wan jemand maSSC -ehalten \\erde\l. Also \Vu die /in- u.lcr
l oder mehr widerkaufliche haubtsumraen ab- paclit von heiiseni, u:\rten oder ändern liegenden
zugeben willens, soll er dem ptarrer und rat h uimideu winb't pi-geben und kau nicht be\\ i-.cn
solebs anzeigen, die sollen die patronen zu sieb werden, das e- widerkeufe vreren, -oll solcher
bescheiden und als dan die, haubtsummen den zins oder pacht abzulösen nicht gestadtet werden.
leben 7.\i gute wider uf vorzinsnng aut'tliuii und Were alter zweite), oh die zin-, so von einem -iimde
guugsam vorsichern lassen. Wurden aber hierüber gegeben werden, widerkeuf'lich oder erblich, so
die patronen oder Besitzer der vicarei oder com- sollen die fundationen an^c-ehen werden, doraus
mende sich der haubtsumme anmassen, soll der dan /.u .-eben, ob ein geistlich leben uf widerkauf
pfarrer und rath die wider von ine erfordern und oder haubtsumme gestiftet. Wo dan in der funda-
wie obgesatzt wider lassen anlegen. Wurde dan tion befunden, das die zins oder pacht nf liegende
hieniber an haubtsumma was vorkommen, sollen gründe -e-atzt und wurden noch davon gegeben
die, so dieselbigeu abgeben haben und zuvor dem oder an ein auderer gruud vorandcrt und von
pfavrov und rath, wie obgesatzt, nicht angepoten, widerkeufen «lorin nicht gemeldet, sollen sie auch
nicht geledigt werden, wie dan die anzal solcher nicht mehr abzulösen sein. Sonst, do von einem gute
summen in der visitatorn registratnr aucli zu über vorwerthe zeit zu der geistlichen leben oder
finden; und weil sicli durch ablegung der haubt- kirclie .ue/.inset oder gepachtet und des zinses
summe, aucli absterben oder Veränderung der oder jiaclits anfang niemands bcwusst, die zins-
zinslente und der guter die namen derer, so zins geber und pachtleute, auch den widerkeuf nicht
und pachte geben, zu vorandern pflegen, soll alle- erweisen können, soll der zius und jiacht solang
wege, wan solche Veränderung vorteilet, durch die vor erbzins oder pacht geachtet und bezalt werden,
inhaber der vicareien und commenden mit fleis.se vor- bissolang der widerkeuf oder ablosungsrecht
zeichnet und registrirt werden, donüt liernadi nicht erwiesen wurde. Wan aber jemands um zius
die vorigen zins oder pachtleute weiter gemahnet oder jiacht zu den geistlichen leben oder kircbe
oder wohin die haubtsumme gelegt, tVrrer Vorsehung angesprochen wivdet, die er, sein eidern oder
bedürfe. Es soll auch der erbar rath uf ansuchen vorfaren zuvor geben . und wurde die aus den
der vorstelier des kastens wider die, MI in des Ursachen weigern, das er schein oder beweis,
raths zwang geborn und sicli pacht oder zins zu worum er zinsen oder pachten solte, zuvor sehen
gehen weigern wurden, schleuniger pfandung vor- wolle oder sich zu rechte erpieten, der soll un-
lielfen. Were aucli an haubtsumme von deine, so geachtet solcher Verwendung die zins und pachte
in kästen geschlagen, noch was unversichert, sollen ferrer -eben, dan der brauch und hebung der
die Vorsteher doran sein, das die zinslente solche zins und pacht in solchen feilen an Stadt des
vorsicherung an liegenden gründen oder burg- beweise- seind; iloiimi seind die geistlichen solchen
scliaft nochmals mochten forderlich thnn. Es -""(orderten schein vorzubringen nicht schuldig.
wollen auch die visitatorn durch diese Verordnung sundcru die zins- oder pachtgelier sollen den zins
nicht alleine die pacht und zins der vicarei und oiler pacht so lange geben, hi- sie /u recht*' aus-
commende indem beigelegten vorzeichnus angezeigt, in rn , da.ss sie solebs weiter nicht schuldig. Als
sondern auch die zugehörigen lienser in kästen dan eins teils bnrgers-one alhie etliche geistliche
gewandt haben. iJorum sollen die Vorsteher des vicareien und commenden gemeiniglich uf 5 jar-
kastens die heuslein von der vicarei oder com- lang in studio zu Frankfurdt halten und ge-
mende, so albereit itzo in kästen geschlagen und brauchen, und deswegen itzo nicht in vorratb
hernach vorledigt mögen werden, annehmen, die gewesen, anders mehr besoldungen derer, so in
zur wohnung der kirchendiener gebrauchen oder nniversitet stndirn. zusetzen, so vorordnen doch
aber vorkauten, in das Bürgerrecht lassen kommen die visitatorn gleichwol, das aufgangs der 5 jar,
und das kaufgeld in den kästen legen. Wurden du alsdan dem kästen etlicher vicareien und
auch die Vorsteher was sonderliche an gehle im commenden, wie vorgemeldet, sollen vorledigt
kästen zu vorrathe haben, sollen sie widerum uf werden, 2 stipendia zu setzen, also, das aus den
Verzinsung aufthun und vorsicheru lassen. Wurden kästen - burgerssonen alhie jedem uf 5 jarlang
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jerlich 20 Hören in die nniversitet zu Frankfurdt den armen treulich furstehen und sonderlich die
xu behuf seins studii sollen gegeben werden, und kränksten armen, so nicht ausgehen können, nicht
nach Ordnung der zeit soll es der rath ändern lassen not leiden, und sollen die vorsteller irer
zweien vorh-ihen und also für und für halten, jerlichen ausgäbe und einnähme halb dem rath
dm-h das al.sdan solche besoldungeu der patroiH-n auch jerlich rechnuug thun. Aber fremde betler
kinder, u-eldie die vicarei und coninieude, so in sollen alhie in dem hospital , noch in der Stadt,
kästen geschlagen, /u vorleihen gehaltt, so ferne nicht geduldet werden. Es soll auch der pfarrer
sie zum studio geschickt, vor anderen sollen durch den pmliger und caplan bestellen, das die
begundt werden. K> sollen auch die Vorsteher des armen kranken in die hospital mögen getröstet
uenieineii kastens sonderlich wahrnehmen, das. und , wan es not , mit dem hochwirdigen sacra-
wo jemands von geschlecliten derer, welche geist- ment berichtet werden.
liche.« h'lien, welche nnmnls in kästen gewandt,
fnndirt. voranm-t, das sie denselbigeu vor anderen ordnung wollen die visitatorn dismal
nach voniio^i'ii aus den kästen geben und helfen nach gelegenheit der itzigen zeit alhie gemacht
.solle». ] (je porsteher der kirchrn sollen die not- li.ilien, des vorsehens, wo derselbigen nachgangen,
tnri't und gebende der kirclie auch treulich vor- das es zu beforderung der religion gereichen
"i'jen und irer einnähme und ausgäbe halb dein und gemeiner Stadt nützlich und dinstlich sein

'"rliar rath jerlich rechnung thun. werde.

V o n den hosp i tal. und geben zu Gardeleg sontag
Alsn -ullen aiirli die \nrsteher des liosjiitals nach im 41.

Js. Distril)iitio Cnncionnm.

|Narh Schultze, Gardelegen, s. 35-89. V-4!. oben S. 217.J

<J A KDE LEG. Anno Domini 1-V.iO, d. 12. Febr.

i-. Du. Tilemannus ) i S. Nicolai.
Diaconus.

Hora ante-
H. M. Jrtfil'US

meridiana \
Ar< liiil.

i. M. Johannes Rcltarlachius. \ [ S. Yirginis.

M. Johann^ Si-lurln, hhis. | In J »n/>l<i Xicolni mutatis anni
t I!*,m ji- l>n. Tilemannus ('österius. quadrantis ricibxs, sie, i(t C'ate-
\ riditnirt 12. ]\f. .Im;,!,)!* iiirgfiiKinnus. } chismo K. D. Martini Lutheri

< '»n, 11,1,11111
jir«~recitato capita Christiane

per doctrinff breriter erplicenfur.
S/ i>t/iiiin,inii. ftc. 2.DIE Dn. Chrit-foj'linrus Jiitdingerus utio anno Epistolfts Doniinicales.

iilliro H. D. Martini Lntlifri Catccllismum, doctrinis s'nnul ftdditis,
in Oratnrio S. Yirginis qnam diligentissinn

JEST? CHRISTI fidelcs scrvi se ad concioncs liabendas singiilari (tc debila

[ <>. Dn. Tilemannus Cöstfrius. } S. Kicolai.

'""'"" ( 7. M. Jacolus Bergemannus. j S. Yiryinis.
Merc. hora 7. Dn. Christophorus Rndinnerus in domo S. Yirginis.
Jovis hnra 7. M. Johannes Sclirirlaclrius in domo S. Virginis.

. ' Dn. Tilemannus < 'odt-ri/i*. ) In oratorio S. Nicolai, sie, itt hoc singularum
M. Jacolus fiergemrtiinus. septimanarwn vicibus fiat mutatis, uno alte m m

1 '' | Dn. Christoph. Jiudingerus. \ in sequenti licbdomade suscipiente.
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( Dn. Tilemannus Costcrius. ] In (fde B. Viryhüs. »ibi a Schola nostra
Saturni nlns /""

liora. M. Jacobus Berycmannus.
SKIS S'icdlis ' lentes audientcs, cxamin-

Dn. cf »bsoh-entes ad-

A>1 approbatam haiu i. ... di&tr-l

1. Ut omuia juxta S. Pauli admonitionem 11. (.'ciui'i---i'ini.-- poenitentiales earumque ab-
'i/>,»>'»"">: tiant, praceden^ tlistributio dierum et -oluti"]jr-- in sacro >. Virgini-. u),i ve^per
horarum in concionibus publice habend^ M-taper hab'-ntur jn-'-ci- . uti ant<-a u^.itat<v a<- ]>\« in»!«'
observabitur. factum, religiöse tient.

2. Materiarum sacrarum (po^t Evangeliorum l-. <_'um funebres conciune- Labi-ii'l:i Do-
anniversarionun, Epistolarum, Festorurnque in mins Pa-Nr -'-rnper tf-rtiam liabebit, ni-i .'i-_'r«.tu>
Vi-itatione admissomm, usitatas leetiom-*.) pro u.-u aut ag'iui-an- aliurn <-x C"llegi- precibu- i-\j..-tit:vit.
nostrae Ecclesise a docentibu- in-tini''tur delectus. qui pietatem illi han«.- p*-;-

3. Hora ante coucionem habendam dato signo l ;. Cum alifjiii- <" >i'iiat.,rir, (,riliuc inertem

populus seu agrnen sacrnm ad Dei verbum au- -ubit. l'..iicii.i fmi'-bri- ut plurimurn Doiniii" l'a.-t'U-i
diendum convocabitur. incumljt-t, ni-i in vita -ua alium comministrum

morituru- ad hoc ultimum cbarir _ irit,
4r. Docentes ad haue r-ubjectam hjiiEiur ^rrata ne agonizantiurn pia vnlunta» turbetur.DEO dicendo, n.-ri-.-.aria discentes docendo, con-

14. Accedcntibu- -H' i.trn ad Synaxiu liljerum
cionem institutam pra-rnissis additisque precibus
cum hora finiaiit. '-rit. quo iu templ'i illain qnarn pü - iin«-

velint.

5. Evangelia et Epi.-t"]p-- I »"tninicaler. cma lö. U>itat?- germanica- cantilenae, ut sunt
Ubitato more aute aram recitata, statim pvopter K. D. Lutheri. >]"-rati et aliorum in utraque sacra
laicos, quorum in caetu dorninico pars est plurima, sede retiueantur, ue -"rde- aliquae hoc pio exer-
germanica vcr-i"iji- subiungantur. citio in Eccle-iarn exundent.

6. Litania germanica. in Orientalibu^ Eccle- l'l. Xec scholastica i l he prece» harmoniam
süs, cum propter luem graviter ver-antf-m, turn in concionibus habendb turbabunt. miuusque custos
propter motus terrae plurimas urb-'-- -*.-pe sub- illam »ua negligentia impediet,
mergf-nte-, ad Deum placandum instituta. die 17. ' 'mni a parte curn in Ecclesiastico, turn
Martis in templo Virginis, die Veneris in ade in politico uavigio ratio habebitur, ne concordia
S. Nicolai cantabitur. vera vim patiatur.

7. ^Egroti ftivt- roncooi \\\ ;*-ilibn-, no^f.c^inii- l". Urbi- ii'i-tne maneat cbristicolae magnmn
sepissime ab eloquiorum Domini praeconibus cer- urnamenturn et piurn firmanieiiturn. quo inter pium
tatim visitabuntur. Jairurn et credulum Centurionem t'ri'q'

8. Confitentinm, absolutionemque pf-t'-ntinin «.-t uiutuu- congressus ext

>it libera Confessio, DP quis cum jug" pontifirio 19. Ki/rn'iir'i/ ha.-c dili. .tur.

psenttcntcs sibi proprios faciat. quo ouere plurimi quo '!"! ! d'ici-ndum alacri"n.--. ac
a vera contritione suut abstracti. ad audienduin prornptiurer. frequeiiti-av- ac dili-

g'-ntiores ad-
9. Cum hoc boreali -«-ciilM libcralita> ad-

. 'viuotie> ac (,'iviuin rnuvntu~ ex mau
roodum rarescat, ad illum auditure» publici- con- ti'-nt. pii no-tri S'-natu.- in'er-i*. 411" in i!
cimiibus impellentur. ad f.m'ioiies sacra.- audieuda?. discenda? et in

IM. In administratione sacra lUi'^roi ~/.i (>m-/.<>f praxiu deduc'-nda- exciteutur.
in Oratorio S. Nicolai ad calicem distribnendum,
semper et alius e collegis constituto J.'t t"
adsit. r,jr,i " .i/'. A. !".

Garde legen im Jahr Christ i 1590. den U. Febr.

Eintheilung { Frühe-Predigt j';- Hm- Til-mau. Cüster, prediget in S.
der Predigten, hora j f;. Herr M. Jac. Bergeman iu S. 3fariekirche.
wie, wo und

"wann sie hora 8. Helt die Hohe Messe M. Johannes >" Urlach in S. Marien.
hendlich

gehalten < M Job Scharlach ) haltea ein viertel Jahr ums andei hi-rnu« L-vLn-.
werden. hör. 12. R^.,r Til/r fü tpr 1 so das erstlich der Catechismus Lnthen hei jHerr Iilem., ünster nnd Jie ]jan],t,tU(;ke der Christlichen Lehre kürtzlkb nn Jie ]jan],t,tU(;ke

i i M. Jac. Bergeman J erleutert werden.
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bor. 2. Hält die letzte Predigt in St. Marien der Quartus, Herr Christophorus
Kudiugerus, also dass er in einem Jahre die Sonntägliche Episteln, im
ändern den < 'atcchismum Lutheri fleissig erklere und daraus die nötigen
Lehren anführe.

Montag. -Sollen sich getreue Diener Jesu Christi m deuen vorhabenden Predigten
anschicken, studireu und gebührlich nieditireu.

| G. helt Predigt Herr Tilemann, Güster, in S. Xicolaikirche.
'k>' l 7- helt 1>ed'fert M- Jacob- Uergemau iu S. Marienkirche.
Mittewoch, des Morgens um 7. prediget Herr Christophorus Rudingerus in .St. Marien.
Donnerstag, des Morgens Um 7. M. Johannes Scharlach iu St. Marien.

Fn-i t a"* { If- '^- Güster, \ iiedigeu eine Woche um die andere in S. Nirolai-
de, Morgens » M. Jac. Mergem. l kirche, so dass einer dem ändern iu seiner Woche

um 7. H. Christ. Unding, folget.

Sonnabends,! ' " " '' , (U|(1 ;(,iMllvirrn ,u, j^-^htkinder in ihren Beichtstuelen, 
, i ( II TU CiUtrr . "> Sit/en in St. Marienkirche Beichte, hören, exumiuiren

-v" tmitags A unterdessen die Schüler und andere glaubige Christun
um 1. ( H. Christ. Ruding. ' die Vesper singen.

29. i'oiiMtitutiunes Inspecturits ministroruni et pastorum villanorum in sede (iarleviana, confirmatae per
Generalissimum Marchiae Superinteiid. D. I). Andream Musculum in prima visitatiune. Anno dom. 1579.

die 15. .liinii.

(Aus St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv, ^nec. Nr. l'20d, Gardelegeu.]

I. V.

Principi'i pic coustitutntn atque decretum rst. Kmanens, sive instam causam habuerit, sive
ut ijunvis anno his Hat fratrum couventus [darunter praetenderit mittat tarnen, nua cum literis excusa-
-tclit: congressus] nimirum. tnriis, trcs grossos argeuteos ad commuuem con-

1. Die martis jinst misericordias Domini. ventum et Körtlingum l) in pelvim.
'1. Die martis post Galli cont'rs^oris.

VI.

U.
Si quis autem post primam secundam aut ad

Ilis dictis dirbn* quilibet fratrum satis ^unllnum tertiam admonitionem utique emauserit,
circitei huram srxtain in aeMate, liieme is quasi schismaticus semet ipsum ab hoc pio

vero circiter M-ptimam, etiam nun \m-atus, aderit ciinventu separaus habcbitur, atqne etiam prout
et cnnipareliit Gartleviae, in tcmjilo S. Nicolai Dn. Superintendent! et fratribns visum fuerit coram
ad faciendas initio pn-res et audiendam c<>ncinnem Superintendent! generali veteris Marchiae, vel
qnam unus fratrum, cui hoc iuiunctum fuerit, ad i-'Mi^istorio Berlinensi accusabitur. Si vero poeui-
populum habfbit de ill» articulo, de quo praeseus tentiam egerit, recipietur; iudicio tarnen de irro-
iudiciorum collatio instituta est. -amla poena Dn. superiuteudeuti et caeteris

fratribus relicto. Atque hie articulus de aliis
III. quoquc coutumaciis intelligendus erit.

non iutererit concioni Inisi necessarium
VII.

obstaculum Lntervenerit) numcrabit 3 grossos
argenteos. Si vcm ]icuitu> a conveutu emauserit, Conventu fratrum loco consueto facto pie de
i|iiartam taleri partein numerabit, uisi forte rebus piis ac fraterne conferatnr et more Dia-
habuerit instam causam emanendi ([uam certo lectico per quaestioues methodi simplicis couiunctae.
nuncio , et literis quidem una missis , siguiticabit. de certa quadam Theologica materia homilia iu-

stituetur, progrediendo ordine per praecipuos
IV. doctrinae christianae articulos. Ac cuilibet liberum

Si quis forte cansam emausionis falsam prae- relinquetur, placide de illis iuterragare, quorum

tenderit falsitatisque postea convictns fuerit, duplum 
explicationem dilucidiorem desiderat et quae

numerabit, videlicet mediam taleri partem. ') Eine kleine Münze = '2'/4 oder 4 Pfennig.
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maxime ad praesentium controversiarnm , in quo- futurae emendationis. Si (juis liac ratimie acru-
libet articulo motarum diiudicationem pertiuere satii-, et negligentiae aut alicuin- ildirti >iv i-rrati
existirnabit. Si etiam constat fratrurn quemquam (""iivk-tus fuerit: is pro arbitrio totique (!) fraterni-
parum dilueide alicubi sentire et loqui , aut tatis multabitur.

haesitare in aliquibus, docendi et sanandi studio, XIV.
illorum potent ineutio fieri, et vera decisio.

Contra, siipüs alir|uem fal.so vel ex iuvidia,
VIII. odio seu aeinulatione arrusavcrit , et erraturn M-U

iion liquidaverit , i> ""."indem (mi-nam,
Si quis ex fratribus ad extraneos divulgaverit, pro tali delicto coustitucnda fuisset, aut

quae reticere conducibilius fuerit, pmpter oftcn- etiaiu maiun'.ni , }>rout visum fuovit , lut-t atipu-
siouern aliorum , ut , quomodo ille, vel ille in depeudet.
examine responderit, seu seien tiain suam prae XV.
aliis iactaverit, aut «i superintendens ex of'firio
aliquein sui inuuem , fedelitatis aut diligentiae Quod ad alia attinet, ijuac niinUtcviuin p:\>(»
acrius admonuerit, couvictus huius levitatis et rum in jiagis spectaut, -rrventiir illa, prout in
iactautiae in contumeliam fratris, senis grossis visitatiuuis formula est c«vnij)n'liensa.
argenteis multabitur.

XVI.
IX.

De copulatione vagantium ita saucitum *^t,
Finito colloquio omnes fratres inodeste se ad ut in postermn ea uullo modo Hat absque

couvivium ouift'raut , ubi si <|Viis se nmvosiun aut Dn. superintendentis am etimn iM
iucivilem gesserit, aut blaspheinando, male dicendo Sicpiis fratriun liac in re pc-<:caverit , irr, talero
aut alio quocumque modo i.-uiqiiam scandalo fuerit, ! pro mulcta dabit.
is pro ratioue delicti, et cou.sen.su fratruiu pnena XVII.
pecunaria multabitur.

De I iajiti^iuatr Nothorun sancitum est. ut
X. baptizentur quidem ii , >ed matres dent \ir« eis

dimidiam , aut sub jioena ad niinimum quartarn
Si quis aute vel jmst couvivium iusalutatis jiartem valleusis, i|uae pei-unia cuilibet fratri

fratribus, seu alisijin1 vi-uia discesserit, tn-s gro>v>> villicaiio integra manebit. .Scorta autein ipsa
argeuteos numerabit, veuia impetrata, utique syin- minime iutroducantur ritu ecclesiastico ad o ff er -
bolum suuin, ut et reliqui praesentes dabit. Quod torium, sub poena quartae partis tbaleri.
si couturnax fuerit, uon fruetur reliquis buius
sodalitii bouis. XVIII.

XI.
Si (iis fratrum, vel cum suis uobilibus. \c]

Quae, in couvivio facta aut peracta fuerint, cum alio quopiam iustam cau^am coram magistratu
intra privates parieles, maneaut biib mulcta trium publice agendam habuerit, aut in offic-i» suo vi<>-
grossorum argenteorum. lenter laesus fuerit, tunc tota fraternita> ij>si et

c-niisilii) et auxilio aderit; ac si res postulaverit,
XII. adiungeiitur ipsi ex numero fratrum duo aut tres,

Placuit etiain tarn superintendenti, quam q\\i taniquain advocati, ipsi pvacstö ovuut, et siimmis
ijisiun conatibus conabunt (!).caeteris fratribus, ut quilibet novitius Pastor, pro

introitu det dimidium Joachimici, qui ccdat Domiu» xvmi.
inspectori, gratitudinis ergo.

De Emeritis, senibus et vita functis fratribus
XIII. si'i-vetiu- cous-titutio, in visitationis formula prae-

Conducibile quoque et ad aedificationem scripta, cum Magi^tratus cuiuslibef l»ci couscusu.
plurimum prodesse posse visum est, ut quilibet
frater alterius fratris diligentem raticmem habeat,
si forte in of'ficio suo negligens fuerit, nee *prae- Similiter, si quis fratrum, curriculo suo com-
stiterit fidem in illis, quae iuxta visitationis formu- pleto, ex rnortali vita discesserit, tuuc tres aut
Jam peragenda sunt, sancte reccperit, aut in vita quatuor vicini fratres per iutegrum, aut saltem
et moribus inordinate se gesserit, vel videns talia, dimidium anuum cuucta in miuisterio peragent,
toti coetui significet palam idque absque omui odio nihilque. projirii commodi (exceptis accidentibus,
et aemulationis studio, saltem ex zelo pietatis, ac quae praesentes tollunt) ex veditibus pastoralibus

Sehling, Kirchenordnungen, III. 29
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eius loci sperent, sed viduae ac liberis relictis insumatur: cnncedaturque cuivis quando libuerit,
ratione anni gratiae (quem vocaut) cedeut, ita l perartu praudio, numerata prius pecunia a procura-
tarnen ut f'ratrcs, hac in re viduae servieutes, loribus ad pretium pro cerevisia solvendum, nomi-
Honeste tractcntur, pruut in visitatiouis formula. nata) in pacu discedere, aut ad vesperam, nisi

necessario avocetur, commorari, sacrisque hymnis
XXI. decantandis Musicam exercere. Catalogus pro-

In singulis coiigressibus tres procuratores ex euratorum:

nurnero fratrum constituentur, qui necessaria ad 1. Niendorp, Lnftiug, Kassyke.
rurj»/(ri.s refectionem, finito examine, procurabunt, " )M " K-tede, Kn^er>sen.
ea, qna par <">(, frugalitate »-t pro consuetudine illa 3. Borg. Rocksfurde, Wypkc.
quae iam tut annos summa aequalitate in Bodalitio 4. Berkow, Kremskow, Liudstedc.
nostro retenta est. Srrvabitnrque mediocritas 5. Myste, Solpkc, Jytze.
talis, ut viteutur sordes et proftisio, ingluvies, et 6. Flechting, Vnr-mMcili. liiil>lring.
inteinperautia, nee ultra toniiam cerevisiae uuam 7. Uorch.stall, Bcrgf. Xaatze.

30. VisitatioDsordnun?; für Gardele^en von 1579.

[Bruchstück aus Schul t ze, Gardelcgc-n , S. 91 u. 9'_'.]

1. Das auf den Hochzeiten frauen und jung- :i. l >as die jirediger y.\i Wagenstc.lt . Flechting
frauen so wol als die männci den predi^ern in und Biilstriiig sich sulteu zu der Gardelegischen
der kirchen bei der cupulaticm sulten. ni^jiectiou halten und x.urn hiesigen convent und
'1. Das bei einer taufe zu >S. Mär. die kinder .syinidu ̂ icll eintinden. 4. l>as l kuaben am altar
aus der mägdgens-schule .sollen aufwarten und beim abendmall] Mjltcn die tücher unterhalten und
singen: Christ, unser Herr, zum Jordan kam. aufwarten.

Die Stadt Havelberg.

Zöllner, Chronik der Stadt Havelberg. Havelberg Ib'.'l.

Hier trat die la'iormatiou einige Jahre später ein, als in den meisten Städten der Mark
Brandenburg, nämlich lölö. Vgl. dir Darstellung bei Iliedel I. 3, S. 2(17 \\. Die ersten
Einrichtungen traten die \Mitatoreu bei der ersten Visitation 1545. Vgl. Consist.-Archiv
Berlin, Sup. Havelberg, Spec. c, Kr. 1.

Der erst r Abschied von 1515 ist abgedruckt bei Riedel I, :J>, S. olü-313.

Kin zweiter Abschied vom Jahre 155s ist bei Riedcl I. 3, S. :.!17--'.Jl. aligedruckt.
Als 154s der letzte katholische Bischof starb, folgte zunächst als Bischof der Sohn des

Kurfürsten, Markgraf Friedrich: dann der Enkel des Kurfürsten. Markgraf Joachim Friedrich,
als Postulirter. Für ihn verwaltete sein Vater, Markgraf Johann Georg, das Bisthum.

Im Jahre 15iü forderte der Administrator des Bisthums Havellierg. Johann Georg, das
Domkapitel auf, die papistischen Ceremonien abzuschaffen und die Kirchenordnung des Kur-
fürsten anzunehmen. (R i edel I. :;, S. lüii.)

Eiue neue Visitatiousordnung von 1573 ist erwähnt bei Riedel I, :'>, S. J7<J.
Die Nachricht, dass der Abschied von 1545 im Regierungs-Archiv zu Potsdam sich

beh'nde (Zöllner und Bardey, Gesch. von Nauen und Osthavellaud). ist irrig. Von dort
sind sämmtliche alten Stücke nach Berlin abgegeben.

Zöllner druckt S. 210 ff. eine Polizeiordnung der Stadt von lt.155 ab.
Die Visitations-Akten von 1545, 1558 und 157:; berindeu sich jetzt im Consist.-Archiv

Berlin, Sup. Hav.. Spec. 2c. Darnach werden hier die Abschiede von 1545 und 1558 abgedruckt.
(Nr. 31 und Nr. 32.) Ebendort p sind die Abschiede und Matrikeln von 1577 und 1587 auf-
bewahrt. Der Abschied von 1573 bietet kein besonderes Interesse.
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31. Abschied und ordennng, so durch die verordente visitatores des cnrfdrsten zn Brandenbarg, unser«
gnedigsten lierrn, wegen der pfarren, geistlichen lehen, meinorien, bruderschaften, golden, Lospitalien und ändern
Kirchen gutter, montags nach Slathei ajiostoli am irrten jähr zu Havelberg gemacht. Vom '2. März 1545.

(Nach Consist.-ArcLiv Berlin, Sup. Hav., Spec. ">,", Xr. 1.]

Nachdem in gehaltener Visitation befunden, dass bei den leuteii >tehen pleiben und veraltern und
das jus patronatus und presentandi der pfarhern also von der kirchen gebracht werden mochten,
alhie bei einem erwirdigen capitel 7.11 Havelberg von welches dan nachmals der kirchen und der*ellit^.'U
alteys und bishero gewest, uud noch, wie sie dm kästen zu ungebührlichen nachtheil und abbrurh
auch diesen itzigeu besitzer der pfarren presen- -eiriclien thete, ilerue^eu und solch* /u verhüten
tiret und investiret, so las.*eii es auch die visita- vernrdi-neii die visitatores, da* die \orsteher ge-
tores bis auf weitere Verordnung dabei. Und s<d inelter dreier lehen eink-immen und aufheben mit
hint'urder, wie bis dohero, ein jeder pfarher M-in allem \leis* sollen. \ ermüde uud inhalt der
wonung im pfarrhofe haben (und den garten daran Visitationsregistraturen, einmahnen und widerum
darzu gebrauchen), welcher nachmal* aus dem gangbar machen und alles, \va^ *ie al*«i einniam-n,
Vorrat des gemeinen kästen*, davon hierunden ;_M-dai-htem ern liettken \erreiclien und -eben.
gesagt, gebauet und in bauung erhalten werden. Nach er liettken s toil aber sollen solche leben
Und nachdem denn dieser pfarher ein ziemliche alle m gemeinen kästen fallen und bi^ aul weiter
summa verbauet, sollen im die Vorsteher des ge- vernrdniin^e geniimeu werden.
meinen kastens ein gülden vier »der fünf wieder Der Schulmeister soll sein woming auf der
geben. Desgleichen do auch ein jeder pt'arher -clnilen. wie bis doheru haben, desgleichen von
alhie von alters aufm berge im thum*tift «-in den jungen scliulevn \ind >un*t alle andere, acci-
tlmmherre oder canonicus und capitularis gewe*i dentalia, iiima*>en er und sein geselle biahero
ist und sein eorpus jirebende, auch frei liulzung geliabt, bis auf weitere verordnunge behalten. Zu
ans des eapitels gelmltzen und ein wiese \-i.n fei-ner abei- seiner Besoldung sollen im jerlich aus
IX fnder heus und anders gehabt haben solle, so dem L;emeiiieii ka*ten XXVIII fl., nemlich quartal
sol auch solchs alles, was de* ein pfarher von VII (I. gegeben wei'deu. Ks sol auch der rat
alters gehabt, hinl'uvder auch haben uud ge- zu jderzeit ein schulme-ister mit rat und willen
brauchen. Weiter aber zu seiner underhaltung ein* jifarliei'* anzunehmen und zu beurlauben haben
und besohlung, weil im durch abfahl der vigilien, und dem pfarher keinen zuwider annehmen oder
sehel- und andre messen und anderer gottsleaterung halten. K* sol auch ein Schulmeister dem pfarher
an den accidentalien, die da* corpus weiten uber- mit den Beseligen und kirchendiensten allen
trnffen, der merer theil seiner narung ist ab- schuldigen gehor*am leisten.
gangen, so sollen im aus dem gemeinen kästen
allhie jerlich sechzig gülden und ein winspel Vom k n s t e r un d schulgesellen.

roggen geben und vorreicht, nemlich alle quartal Nachdem auch zu dieser zeit die not er-
XV fl. und VI scheffel roggen werden. Dogegen
sol der pfarher alles, was im der rat an gehle fuvdert. auch w>l geschehen kan, d;\* ein jierson

gegeben und er siuist von den lelieu und anderem, das küster und schulgeselsamt halte, *o la**en es
die \isitatoren auch dabei, und so] fiirder zu jderauch den vierze.itenpfenning, dem gemeinen kästen

folgen lassen. Was aber die ändern accidentalien ein solche person \on dem pfarher und sclml-
meistei-, doch auf des gemeinen kastens zimlicheanbelangt, lassen es die \isitaton-* bei dem auf unk<»steu, bestalt und an^eiiummen, sie den auch

disinal pleiben, so von alter* bis auf diese zeit zugleich zu beuvlauben habe\i \uid keiner mer
ist gegeben worden. den ändern zuwider oder unwissend einen be-

stellen oder annehmen. Und sol solche j.eison
Vom c a pell an. sein wiiiiung in der kii*terei . «eiche hinfurder

Nachdem auch er Joachim Bettken alhie au* den gemeinen ka*ten sol erbauet werden, oder
III lehen hat und sich anstiult eins capellans ge- do es beijuemer, bei dem Schulmeister haben.
brauchen lasset, so sollen im auch selbe drei Aber zu weiterer seiner underhaltung uud be-
lehen auf sein leben Bleiben. Doch das er auch sohlung sol er aus jdem haus in der stadt und
in solchen amt pleibe bis an sein ende oder das unterm berge 1III p f. haben, item XXXI gr.
er das leuger nicht vorwesen, auf den fal vom rathaitse den *eier zu stellen und die wach-
solle im gleichwol sein notturftig underhalt von glocken zu leuten, vom begrebnus, braut, kindel-
solchen lehenen verreicht werden. Weil er aber bette.rschen einzuleidten und brautmehes, wie von
das aufheben und frucht solcher leben se.lbs nit alters, als in der reg i st rat ur zu befinden und zum
einmanen kan und also zu besorgen, das solche begrebnus l schill. Dazu sollen die leut und
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nackbar umsunst belfen. Als ein schulgeselle sol nung geschehen muge und geschehe auch für und
er haben all«- c|iiartal von jdem jungen l gr., füre solche register, alte und neue, in guter ver-
vom kleinen begrebnns SO viel jungen mitgehen waruug halten, domit die nachkommen solche zum
so viel pfenning. Itcin von der tlnnnlierrn spen exempel und anderer notturft gebrauchen mugen.
VI p f. und voii jdem schillern, so dazu gehet, Damit aber die Vorsteher solchs kastens jtzo
auch l pf., item von de- rate» »peu III Schilling. balde im anfang solchs kastens wes haben mugen,
Und zu solchem sol im furder aus dem gemeinen davon sie zu anfang, auch obgesatzter der kirchen-
kästen we-en der schulen VIII schock und we-en diener besoldunge, mugen nach notturft entrichten.
der kü»terei \' -churk uejjelteii werden. die gebeude, auch gemelt itzund erhalten: so

Und s(d nlhie, wie in ändern stedten der schlagen und verordeu wir visitatores nach-
mark zu Brandenburg auch verordnet und ge- volgender geistlicher leben, gülden, bruderschaften,
schehen , ein gemeiner kästen mit 4 ungleichen hospitalien und anders aufbeben, pacht, rent, zins
-i Id'.s-en ziigericht und wol et\vaii in die kirchen und officianten in solchen gemeinen kästen, als
an den ort, da das volk am meisten vorüber nemlich vom leben St. dohanuis evangelisten,
iM-ln-t , '.:esatzt werden, desgleichen II seckelein welches er Petrus Conradi auf sein leben be-
zn^er-icht von II den \or-ti-liern des kastens under halten soll, XXI fl., nachdem der besitzer »olichs
der predig am »ontag und festen Hingetragen und leheus die woche über alle tag inehes zu halten
die almosen /.n underhaltung der kirchendiener, und zu oi'liciren schuldig und also von jder messen
Bellendes und des unvermugenden armudes dieser III fl. zu officiantengeld, welche dan der jtzig
stadt, so gebrechlichkeit betten, sich seiner hand- posscssor hinfurder alle jar, itzo auf schir.»t-
ailn-it uil eineren kann, i;esamelet werden. Es kunftigen St. Mertens tag anzufallen , in den ge-
sol auch der pl'arher und predi;;er das \olk zu meinen kästen alhie geben sol. Nach seinen ab-
jder /eit mit höchsten vleis aus ,l,.r heiligen sterben aber sol solch leben und desselbigen ein-
scbrü't und siinst mit guten exemjiel und historien kommen ganz in den gemeinen kästen fallen und
ermanen, in solchen gemeinen kästen je ire pleiben. Desgleichen sol auch er .T o h a n
alniosen zu gehen, auch an in-n letzten ende und Deckaw das leben v I'etri et I'anli, item das
siinst ir testament darin zu obgemelter notturft leben S. Crncis die /e[t seines lebens halten und
und ;_;ottes höchsten eheren zu bescheiden und zu jerlich von jdem leben III (1. schirst auf Martini
vorordenen. l'nd sol mit solchen almosen diese anzufallen in den gemeinen kästen geben, auch
mahes gehalten «erden, das was die Vorsteher zu der leben einkommen ein clare» verzeichnns in-
jdem maliel also mit den secklein samlen werden, wendig II inonden den visitat<irihus zuschicken
sollen sie also halde in i,'e-en\\art des volks in und itzo also balde sein hure von sich thuu,
"jrinelten kalten schütten. Desgleichen sollen auch alles bei verlast solcher leben. Nach seinem ab-
die leiit, so mit den toten /n he^i-ebnüs gehen. sterben al.er »ollen ,ol,-he ̂ anz in gemeinen ka.»ten
alle mal ir almosen auf der reihe umhere gehend bis auf weiter verordenung fallen und genumen
in den kästen oder in ein hecken legen und dar- werden. Das leben aber Nicolai ».d itzo also balde
aus in den kästen geschult werden. Es »ollen in den kästen geschlagen sein und genumen werden.
auch von solchen kästen zu jdej- zeit der rat ein Item das leben Kxiilmn, item das ganz leben
schlösse!, der p färbe r den ändern, die II \orsteher Sutorum. Mit der commenden aber privatarum
ans dein rat he den drillen und die ändern zwen so) f.s volgender gestalt gehalten werden. Die
Vorsteher den vierten in irer verwarnng bähen und erste sol er Johann Bettken mit der mahs,
halten. So oft alier die porsteher \"ini"<<-n achten. wie idien iu bestellung eines capellans gesacht,
solchen kästen zu ötlneii, scillen sie die regieren- auf sein leben behalten. Desgleichen die ander
den bürgermeister, den pfarher samt dem stadt- er Thomas Ledige auch auf sein leben mit
schreiber dozu bitten und in irer gegenwart sidch bescheide, wie oben in Verordnung des gemeinen
offnung und, was darin befunden. zele», zu sicli kastens gesacht. Die dritte aber sol itzo also
nemen und in ir einnameregister dnrcb den stadt- balde und die ändern beide nach itzo gedachter
schreiber alsobalde registrireti lassen, damit des besitzer tod bis auf weitere Verordnung in den
aller argwöhn, auch argelist muge verbntt pleihen. -einehien kästen fallen und genumen werden.
Und naclnlem dieser stadtsehreiber ein geistlich Item das ganz leben St. Kathariue. Das lehn
leben in dieser kirchen hat und derwegen zu aber Jacob i soll er Heinrich Gropergk die
dienen schuldig, so sol er auch zu jder ze.it den zeit seines lebens behalten und weil er in der
\oistehern ire register zu rechten machen und kirche nit officiren wil, III fl. zu officiantengeld
halten, also das eins, da er alle oinname, und jerlich itzo auf Martini schirst anzufallen geben.
das ander, do er alle ausgäbe, und dan das dritt, Also auch das leben Magdalene sol er Johann
do er die retardaten in registrire und ausziehe, Gantkow die zeit seines lebens gebrauchen uud
damit also zu jder zeit clare und besteudige recb- jerlich III fl., itzo auf Martini schirst anzufahen,
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in gemeinen kästen geben, sich auch inwendig eins tages mit dem rath vergleichen, auf welchem
II monden zu den visitatoren verfugen und sein sie die vor-teher auf dem ratliaiis sit/en und
jura solichs lehns vorlegen, auch ein clarc ver- solch gefeilt- einnehmen. d»mit sie mit ändern
zeichnus desselbigen einkommens übergeben, domit .liescheften iloran nit verhindert. Solchen tag sollen
solchs in visitationis registratur bracht werde, alle- also d:m die Vorsteher den letiten durch den
bei verluwt solchs lehns. Also auch sol er pfarher nach der predig auf ein sontag vierzehn
Joachim Bettken das lehn im hospital St. oder acht tage zuvor ankündigen . das ein jder.
Georgii die zeit seines lebens haben mit bescheid, so was in -eiueinen kästen -chulili-, auf so|i-|ien
wie oben ins capellanus bestall unge gesacht. Das t.i. aufm rathaus er-dieine, siddis mit brenne und
lehen Apostolorum soll er Johann Lange auch bei vormeidung der pfandun^- erlebt-, und \\a-
die zeit seins lebens halten und jerlich III t\., also da n -efelt. sollen die \orsttdier so bald»- in
itzo auf Martini anzufallen, in gerneinen kalten ire einnameregister durch den -i.dt-dirciher re-
geben; nach seinem absterben s<>|| »-s gar in den ^i-triven und den lent. zu verhüten irrung, kleine'
gemeinen kästen fallen. Item der beckergulde, zettelchen zur bekentnua ^ebcn hissen. |»je aber
wie in der visitacionregistratur zu befinden, aiis-en pleiben und der schuld bekennen odei
gleicben der tuchmacbergulde . schneid ergulde die Miiist öffentlich jsf, die sol der rat durch ire
und fischkäufer samt der schuster und St. dienet ahne einigen weitem ]>n>fvs., und aus-
Katharinenbrüderschaft, auch der gewandsdmeider- cla-eii auf der vor.~telier aiisin-lien pfändet l
gulde und derselbigen ganz leben ; item alles Init den jit'.-llldfll wie i-echt gebaren und do van
einkommen des hospitals St. (lertrudis, item St. die vorstehet bezahlen lassen. Do aber die schuld
Michaelisbruderschaft, item St. Alexisgulden, item wollte verneint werden und were nit daher noch
das einkommen aller memoriarum, item der koper otl'entlidi, so soll der rat gütlich zvuschen ihn
commenda , item alles einkommen des gotshauses handeln, und do die uute eiit-tiimle. sddeuni.
der pfarkirchen, item alles einkommen des hospi- geburlichs rechtens Verheliell. \\'oltell alier mich
tals St. Spiritus, desgleichen des hospitaK 'ieurgii. die \orstidiei- solche sdiuldiuer von dein coiisistorif.i
Dargegen sollen beide hospital (Icorgii und (MT- Über vornehmen, in meinung schleunigers rechten-
tvndis genzlidi fibgethan und die armen leut in mit weni^eru Unkosten /n bekommen . soll ihnen
das hospital des heil, ;jeists semtlich bracht und auch freistehen. ^\Iit den ändern schuldi^-i u
aldo alle semtlich nach und mit aller notturft, sn aber, so auserhalben, mn--en -ie siidi die .
viel immer mugelich, aus dem gemeinen ka-ten landes und eins jden ortes üblichen rechtens ge-
durch desselbigen voi steher versehen und ge- brauchen oder die vor das cousistorium bescheiden
speiset werden. Item alle-, einkommen der knocheu- Ias-en. Sohdien abschied und oi-deniin- haben
hauergulde, wie dann solch alles einkommen in die visilatores itzo auf diesmals nach ^de^enlieit
der Visitationsregistratur zu befinden. Ks sollen dieser stadt, l eilt, armen und ivistlidien ^ulej- im
die Vorsteher mit liöc-listen \lejs auch .-n-ht haben. he-ten betradit ;jematdit Und eiidi an-tadt hoch-

ob wes in der registratur und zusammenbrengung gedaehts ires ^ liäd i^ -1 eil lierril und aus befidi!
derselbigen wen- ausgelassen und vergessen und -einer churfürstlichen ̂naden also ̂ idien, widb-n
dem nachfurschen , in solch registratur brengen, und vurselieii sich unstadl hocbgedachter cbur-
des auch den visitatoren ein verzeichnus zu fürstl. g., ir werdet dem also die -ehor-amen
schicken in ire registratur auch zu brengen, dann aiiuemen, mit höchsten vleis iu^ werk und
auch die Vorsteher dasjenige, so in solchen kästen, ubung breiigen, so zAveifeln sie auch nit, sojdi-
wie (dien gehört, geschlagen und nachmals fallen 1 werde euch und eueren nachkommen zu allen
mochte, desto ordentlicher und mit weniger be- genadeii bei gntt und nachmals uiisem »nedigsten
scbwerung mugen einmanen , auch ein jden un- berrii, auch ferderung euerer -eldeu selickeit ge-
reinen mauls böse wört nit boren dürfen, so deihen, tles -emeinen auch eins jden nutz gereichen,
sollen sie diese mahes halten, neinlich, das sie l.i-dleliel «l ge-rd.e|l 7.11 11 ave l bei-' , alll t a L'

sich alle quartal oder wan die einkommen feil i- Michaeli-, ein tausent fünfhundertsten XVLsten jare.

32. Ilavelberger Kirclienvisitations-Ordnung. Vom 13. Feliruar

[Aus dem Consist.-Anliiv llerlin, Sup. Ilavclbcrg, Spcc. 2 f.]

Nacbdeme der durchleuchtigst bochgeborn macbende wort gottes augeiioinmen. und dasselbe
fürst und herr, herr J <> a c h im, m a r gg r a f z u in seiner churfürstlichen gnaden landen mit son
Brandenburg, des heiligen romsdien reichs ilerm v leisSe predigen hissen, auch derwegeu sich
erzkammerej und churfurst, unser gnedigster herr, mit dr-rstdben jirelaten, grafen. lierrn, denen von
aus sonderlicher schickung des almechtigeii und adel, ritterschaft und stedten, desgleichen der
eingebung des beiligen geistes, das heilig selig- fnrnemsten teoloen in deuzschen landen sonder-
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vorgehabten rathe und bewilligung, einer volgende richtige Ordnung aufzurichten, auch di
christlichen kirchenordnung, wie es in geistlichen vorige abscheide nach gelegenheit iu etlichen
und kirdiensachen in s. chnrtt. g. churfursteuthum puucten zu vorbessern, zu vorandern und also
der marke zu Brandenburg, durchaus gehalten solchs alles um mehrer nachrichtung willen in
werden solle, \ örtlichen, in druck ausgehen und einem abscheid zu bringen. Wie sie dan anfeng-
ilmvli dersellien vorordenteu \i-itatnrn in voriger liclien den punct in dem abscheide von haltung
gehaltener Visitation allenthalben publiciren, auch der kirchenordnung gesatzt. hiemit wegen der
ilonelien -nnderlidie abscheide aufrichten lassen, nachkommenden, nochmals vorneuen, also das sich
wie dan auch dieselbe s. churfl. g. christliche der pfarrer, prediger, caplan, Schulmeister samt
kirchenordnunge \oii der römischen keis. majestät, seinen gesellen und ändern kirchendienern alhie,
im-erm allergnedigsten herrn, continnirt, l.estetigt nachmals in jiredigen, taufen, sacramentreichuug,
iiml approhiret worden. Und aber sr. ehurfl. g. kircheiiamten mit dem circuitu und ceremonien,
viell'eltig fürkommen, das sich darüber allerlei auch messgewaude. korrocken und ändern kirchen-
mengel und unrichtickeiteii in geistlichen Sachen kleidern. sidlen berürter christlichen kirchen-
begeben und zugetragen, derhalben s. churfl. g. aus ordnung genzlichen gemes vorhalten, dann s. churfl.
christlichen fürstlichen bedenken, bezogen, der- g. der endlichen meinung sein, das in deine allent-
-.elliigen visitatoreu abermal abzufertigen, mit be\ eh- halben in s, churfl. g. landen und stetten solle
lich, di vorige Visitation zu reiteriren, sonderlich aber glejcheit und an einem orte wie am ändern ge-
darauf zu sehen und mit rieisse wahrzunehmen, das halten werden, so weit auch das s. churfl. g. dem
s. i-lmrll. L:, christliche kirchenordnunggehalten und rathe alhie thun auflegen, einbilden und bevehlen,
derselbigen iiuieitlianen g"tts \\ort lauterund rein das sie bei den eiden und pflichten, damit sie
gepredigt und furgetragen, auch di heiligen hoch- s. ehnrfl. g. vorwand, sollen in der kirchen fleissig
würdigen sacrament nach ('hristi, unsers lieben aufsehen thun, domit solche kirchenordnung von
lierrn, einsatzung vorreichl werden, desgleichen di allen iren kirchendienern also gehalten werde.
kirdiemliener ihre notturftige und gebiierliclie l )o es alier von ihnen nicht geschehe, soll der
Unterhaltung haben morliten und dan alle andere rath inen darum einreden. Und ob sie domit
christliche Ordnung, sn zu \ortset/nng gottes und nicht zu bewegen oder ihr vorwarnen unbehulflich
eins lieben solms, unsers heilandes, seligmachenden were, dasselbige s. churtl. g. oder derselbigeu

worts dienlich aufzurichten und zu machen. Dem- consistorio um weiter einsehen zu schreiben, alles

nai-h und zu gehorsamer volge snlchs s. churfl. g. hei meidung s. dmrtl. g. strafe und Ungnade. So
eutpfangeiieu lie\ ehliclis, haben derselbigen vor- soll auch der pfarrer und caplan, wen sie das
ordente visitatores sich anhero vorfugt, den pfarrer, amt halten, di episteln und evangelia in der alten
rajilaii und andere schul- und kirchendiener, auch gewonlichen melodei, vormuge der gedachten
den rath und Vorsteher des gemeinen kästen-, kirchenordnung, Jatinisch singen und dnn hernach
alhie \-or sich bescheiden, und den alisdieid, vor- um der einfeltigen willen deutsch vorlesen. Des-
mals aliiie aufgerichtet, wider für die band ge- gleichen soll die elevation des hochwürdigeu sacra-
nommen, auch was in den Sachen mitler zeit des ments in der messe pleiben und nicht abgehen
lieinrien alisdieids Vorgängen, desgleichen die (vielweniger auslädt des kdichs die patene elevirt
gebrechen allenthalben gehört und mit Heisse vor- Beiden). l'nd wan ein pfarrer alhie vorstirbet
kundigt. l'iid huren di visitatores anfenglichen o-lcr sun.st abziehet, so]) kein ander zu dem pfar-
-eine, das alhie in ihrer kegenwart di erklärung amt gestadt werden, viel weniger ihme die ein-
vom |)f'arrer, rathe, cajdan. Schulmeister, auch kommen oder besoldung der pfarren folgen, er
ändern kirchen- und sehuldienern gesdiehen, das habe dann zuvor von den gemeinen Superinten-
sie allenthalben in guter einekeit stehen, auch denten des ehurfurstenthums zu Brandenburg auf
\on keinem Unwillen oder gezenke wider einander gebuehrliche presentation die gewonliche institu-
wissen. Iferuegeii «ollen auch di visitatores tion erhalten und erlangt; darum sol sich der
gegen hochgedachtem nnsenn gnedigsten herrn itzige jifarrer desselbigen auch also endlichen vor-
rühmen, nicht zweifelnde, s. churfl. g. werden ob halten oder iiiemit seinen abschied haben. Es
"oldior einekeit ein gnedigs gei'alleu tragen. Wie- soll auch der pfarrer und geistlichen alhie ehrlichs
wol auch unter anderm furbracht, das hoch- züchtigen wandels und lebens und keiner leicht-
Bedachtes nnsers gnedigsten herrn christlichen fertickeit sein, in di offene pancket oder bier-
kirchenordnung alhie gehalten worden, und di heuser nicht gehen, sondern daheim pleiben und
\ isitatore.s nicht zweifeln, itzige jifarrer und caplan ires studirens fleissig waiten. Desgleichen sollen
werden irem erbieten nach, derselbigen Ordnung, sie keinen barth noch kurze kleid, sondern lange
wti es bishero nicht geschehen, nachmals allent- ehrliche kleider, wie i r stand furdert, tragen, und
halben nachleben. So haben doch die visitatores also der gemeine mit feinen christlichen exempelu
vor notwendig geacht, aus bewegenden Ursachen, in lehre und leben furgehen.
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Desgleichen wirdet auch zu Forderung christ- cburfurstlichen gnaden oder ^emelten
licher rcligion bedacht, das di pfarrer in stedten zu erkennen geben: darauf sollen diji-nigen , so

sollen jdes Quartal di pt'arrer einmal aufm lande sich also mit den patronen eingelassen, ire- auits
iu die nahe gelegen in die stedte bescheiden, sie von stund entsalzt und noch darüber gestraft
examiniren und also predigen lassen. Darum werden. So soll auch der pfarrer alhie gute
ordnen die visitatores, das solcbs alhie auch ge- achtung geben, das di pfarrer in dorfern di ge-
schehe, und soll der pfarrer di pfarrer, so alhie druckte Ordnung, so inen in gehaltener Visitation
von den visitatoribus visitirt ,* und alle rjuartale zugestalt, des jalirs einmal ablesen, und das sie
hiehero vor sich bescheiden, sie examiniren und sich neben den dorfern, gotshaitsleuten, srhulzen
unterweisen, auch je zu zelten alhie predigen und gemeinden darnach richten und derselbi.^en
lassen, wie, dan den pfarrern in der gedruckten eidlichen \orhalten. Weiter sol auch alhie nicht
Ordnung, so ihnen alhie iu der Visitation über- gestadtet werden, im advent oder fasten hoi-h-
reicht, auferlegt worden, also hiehero zu kommen. zetten zu machen oder cheleut y.uvortraueu, aU<,
Welche aber darauf nicht wollen erscheinen oder auch nicht an hohen festta^en. Ks sollen auch
wereu zu dem pfardiensts so gar ungeschickt, di die wochenmarkte, di an hohen festen fallen, \>\-
soll der pfarrer hochgemelten unsern gnedigsten nachmittags oder den ändern folgenden tag vor-
herrn oder seiner churfursllichen gnaden consistorin schoben, auf das gottes wort dodurch nicht
vorzeichnet uberschicken; doher wirdet der vm- mege vorhindert werden. Und zu vorhuetnn-
urlaubirng halben oder sonst gebuerlich einsehn allerlei betriigs und unrichtickeiten -.öl der pfarrer,
geschehen. Weil dan auch den visitatoren in prediget und caplan kein par eho.volks vortrauen,
gehaltener Visitation vielfaltig furkommen, das di sie seind dann zuvor dreimal alhie aufgeboten
patronen die filial von den heuptpfarren, daraus und wol bekant. Kernen aber fremde leute hie-
sie von alters curirt worden, gezogen und ändern hero, di anderswo daheim oder gesessen weren,
pfarren zugelegt oder incorporirt haben, doher dan und wollten sich vertrauen lassen, die sollen auch
allerlei unrichtickeiten erstanden und erwachsen, alhie nicht getrauet werden, si brechteu dan zuvor
ist derwegen in der gedruckten Ordnung, so den schriftliche kundschaft vom rathe oder pfarrer der
gottshausleuten der clorfer in itzo gehaltener Visi- orter, daher sie kommen, das sie alclo dreimal
tation zugestalt worden, vorsehen, das di pfarren, aufgeboten weren und hetteii niemauds hievor di
so alwege unirt und zukamen gewesen, hinfür» elie vovsprorhen. Weren aber di, so sich v<>r-
ungescheiden und zuhauf pleiben, auch in der traueu lassen wollten. gar unbekaut und vor-
collatorn oder patronen macht nicht stehen solle. dechtig. s«dl solchs eine Zeitlang, etwan ein halb
dieselbig one hochgemelts unsers gnedigsten herru jähr, bis das man besser erfare, wer sie sein,
oder seiner churfurstlichen gnaden geistlichen aufgezogen werden. alles um mehrer gewisshcit
consistori vorwissen und erkautnus zu distrahiren halben; dan man ofte erferet, was unter solchen
und ändern pfarreu zuzuwenden. Wie dann di schein oft male gesuchet wirdet. Do aber jemands
visitatores dem pfarrer alhie hiernit auflegen, das sich hierüber ausser lands oder anderswohin be-
er, wann er die pfarrer anhero bescheidet, und geben und aldo vertrauen lassen wurde, die sollen
sonst sich mit allem fleisse erkunden solle, <>h di in dieser stadt nicht wieder gelassen u<n-h allne
filial nach altem herkommen bei den pfarren imch ^"duldet werden.
sein oder ob auch die pfarrer mehr dorfer an- Und nachdeme in gehaltener Visitation alhie
nehmen und auf sich laden, dann sie bestellen den pfarrern in Hecken und dorfern auferlegt, zu
können. Und do ers also befände, sol der pfarrer erhaltung des geistlichen coiisistorii und fiscals oder
diejenigen, so es thun, davon abzustehen vor- generalprocurators die gebuer jerlichen auf Martini
warnen; und do es hierüber geschehen, sulchs zu erlegen, thun demnach die visitatores dem
auch s. churfurstlichen gnaden oder dem con- pfarrer alhie iniungiren, -olclis yormugedes rev.iMers,
sistorio, wie obstehet, schriftlichen vormelden, i so ihme deshalb überreicht worden, mit fleisse
doher sol gebuerlich einsehen geschehen. D«> auch zu fordern, dasselbe alles, samt einer vorzeichnus
etliche patronen gewonet sein, das sie keinen der ungehorsamen, jdesmal acht tage nach Martini
pfarrer annehmen oder presentiren wollen, er muss dem hiezu vorordenten einnehmer gheiu Berlin
ihnen dann etwas von der pfarren einkomen, gewisslichen zu uberschicken. Derselbige wirdet
etwan an huefen, wiesen, pechten und diensten bei hochgedachten unserm gnedigsten herrn di
zu irem brauche inne lassen und angeloben, das hülf wider di mutwilligen gebuerlichen zu suchen
er solchs nicht clagen wolle; dodurch sie also der j wissen. Als auch den visitatoren fürkommen, das
pfarren einkommen an sich bringen und sich zu allhie allerlei öffentliche excess an bösen lästern
eigen machen; dornm sol der pfarrer alhie auf begangen, die nicht alleine des banues und vuv-
solche in rechten verbotener vortrege auch gute weisuug, sondern auch eins theils der peinlichen
achtung geben, und do er di erführe, solchs s. strafen wirdig, als gotteslesterungeu, Hiichen
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unzuclit. ehebruch, hurerei, fulsauferei, wucher, und gespotte daraus treiben; darum sollen hin-
Zauberei iinil dergleichen sein, und dieselben furo nicht über sieben gefattern gebeten noch zur
durch viirmahnuiigeii nirlit gebessert wurden, auch taufe gestadtet und die gefattcru sich fein züchtig
vor dein rathe nicht gehört, "der do di iren in aller audacht bei der taufe vorhalten, damit
.."i irlit-v.wanL; unterworfen und di mit verordenten die heilige dreifaltigkeit, so gewisslich aldo gegen-
strafen nicht verfolgten: soll der pfarrer solche wertig ist, nicht möge verletzt werden. Es be-
- H hm ;m hochgemelteu unterm gliedigsten herrn finden auch die visitatores den kirchhof alhie
oder sein churfl. g. geistlichen consistorio zu ('"In dermassen gelegen, das darauf schweiue und kühe
an der Spruw gelangen und schreiben: dan in kommen können. Darum wollen sie hiemit er-
-.ili-lien und dergleichen Aachen ein fiscal voi- iuneruug thun, das der rath und Vorsteher des
oplent, welche wieder die vorhrecher mit proce>sen kastens denselben kirchhof an mauren, schranken
ueliuerlichen zu vorfahren l.evehlich Jiat. Wurde und thoren bessern, auch hiufuro als ein begreb-
auch jemand* gotte* wurt nicht gerne huren und nus der Christen fein ehrlich halten und nicht
auf den markte under der predigt stellen oder gestadten sollen, das darüber gefahren oder mist
neben den kirchhof spazhvn gehen, auch sich des noch ander unflat dohiu geschüttet werde.
hochwirdigen >acrament* etliche zeit oder jähr zu Von den kirchen- und schuldieuern, auch
nehmen eiis-ern, de--h-iehen do etliche der »b-

"jemelten Untaten vordeehtig weren, soll der pfarrer derselbigen besolduug und Unterhaltung.
uud cajilan ;ilbie dieselbigen zur biisse reizen und Der pfarrer und caplan sollen ihrem berufe
cum procesMt iuxta capitulum Matthei 10, si in predigen, sacrameiitreichung und sonst fleissig
peccaverit frater tuus in te et Pauli ad Timo- nachkommen, das creuze semtlich legen, desgleicheu
ilieiim contra preshiterum wider sie vorfann. alle sontage und in hohen festen den circuitum mit
Wer aber darauf nicht vulgen oder sich bekeren ue-eugeii, vormuge hochgedachts unsers gnedigsten
la--en wollte, deine oder denen sol der pfarrer herru christlichen kirchenordnuug, halten, auch
noch caplan. hei der taute zu stehen nicht gestadten, der rath samt der gemeine fein ordentlich volgeii.
noch zu christlichen hendeln ziehen, vielweniger, So soll auch der pfarrer oder caplan des
do sie verstürben, auf den kirchhof als Christen sontags uach der predigte di fiertage, so di woche
begraben his-en, sondern sollen ohne einige christ- über gefalleu werden, den leuten sich darnach zu
liche vnrordeiite gesenge als di unvernünftigen richten, vorkundigen, auch etliche tage in der
tirre audel-MVobin gf.stllbbet Werden. Do ;ilich Wochen predigen, sonderlich aber des sontags nach
etliche alhie sein, so an den heiligen oder fe-t- der vcsper oder auf einen werkeltag alwege im
ta.^eii allerlei arbeit thuu oder thuii lassen, und catechismo predigen und denselben dem gemeinen
dieselben nicht feiren wollen, desgleichen des volke mit fleisse einbilden, desgleichen di armen,
soiitags oder fest tage unter dem amte und predigten kranken uud betrübte gewissen in heusern, hospi-
zum hrantwein und liiere sitzen und a]*o de* tale und sonst alhie destermehr besuchen, aldo
saufen* und erheids halben den sabbat unheiligen, predigen, sie mit gottes wort trösten uud unter-
gotts wort vorseimien und es endlichen soweit richten und dem hochwirdigen sacrament vorsehen,
bringen, das sie' wider ihre weih und kinder er- auch die laster der unbusfertigeu, wie obstehet,
nelireii, \ielueniger hochgedachtem unsern gnedig- vormelden. Und wurden sie solchs nicht thuu
steu herrn und dem rathe alhie ihre ^ebuerliche und in irem amte lessig sein, wurde gott das
schösse ueben können. Derwe^eu li-L-en die visi- blut. wie Ezi'fhiclis am -J^! capitel geschrieben
tatores dem rathe uud riditer alhie aus obange- stehet, von iren heudeu als von deu wechteru
zei-ten Ursachen auf, das sie sollen mit allem fordern. Weil auch löblich herbracht, das in
nVi.-se darauf achtung geben, und wo sie jemand hochzeiten di breute neben den junkfrauen und
befunden, der in festlagen oder des sontags unter franen, desgleichen wen di weiber ireii kirchgang
der predigte oder amte erbeiten und zum brante- halten, fein ordentlich in di kirchen zum altare
weine und zu biere sitzen wurde, so sollen sie l gehen und alda opfern. sol nachmals also ge-
beite, wirt und geste, etliche tage mit dem ge- halten und solches opfer nicht im kästen, sondern
fenknuss strafen und dadurch solche Unordnungen, dem pfarrer und caplau, welcher das amt
so wider gott und seine geliot sein, abeschaffen. jeder zeit halten wirdet, wie vor alters, gegeben
Und wiewol die hurerei von gott zum höchsten werden. Und sollen die leute alhie treulich zur
vorbnten, dennoch tregt sieh ofte zu, das etliche kirchen gehen, beten, gotts wort fleissig hö'ren,
kiiider in der uiiehe gezeuget -werden. Do aber dasselbe in keinem woge verseumen, und das
mißbrauche eingefurt werden, das di mutter eine hochwirdige sacrament, wie es von unserm herrn
grosse anzal gefattern um ires geizes willen bitten Jesn Christo selbst eingesatzt, gerne eutpfahen,
la-*en, also auch, das sie all zur taufe nicht ihre kinder uud gesinde dozu mit ernste vormahnen,
kommen können, und deswegen allerlei geleche und dieselbigeu zu gottes forcht aufziehen, auch sich
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gegen ihren pfarrer und caplaneu fein erharlh-h solduugen ;je,lult tragen. Und domit di ka-ten
und aufrichtig erzeigen, wie .sie dann .schuldi- ohne Vorsteher, wie bisher" ge dielien. nicht
sein, sie in allen ehren und reverenz zu halten. pleiben mögen, so wollen demnach di \isiiatores

V o n d c r M e h u l e. '"inen des rat.-,, zweien aus den vier gewerken
und zweien au- der ^i'ineine, alsu neiulidir

l »er Schulmeister und sehte gesellen sollen Borchertt II e l w ige n. Andres Otten,
die knaben ireulich iiistituiren und sonderlich in S t ef faii Ki-ü-ei-n, A r l, i m Gossen und
eatechismo \vol lehren, auch die gesenge in d«-n "i o ach i m Wassmndte /u \ or.steliern hieiuil
kirchen nud circuitu, vormuge ubgemelteu un-e,--, -eweb'1 und ihnen auferlegt haben, da- sie als-
gnedigsten herru christlichen kirchenordnung, zu luildf di beiden ali^dieide und di re-i.^trat ur der
".ehuerlicher zeit mit fleisse halten und singen. ; lelu-ne. so im voriger vi.-itaiion vmi den visitatoren
Und auf das di Jugend christlich und wol mu-e alhie übergeben wordm. \«\\\ r.itbe z\i sicli fnrdeni
instituirt und fleissig in den schulen gelehret und nehmen, di einnahm«: daraus vmi den cen
werden, soll der pfarrer die schule oft visitirn, mahnen, auch wenn heuptßurameu ali^eh'-i
di knaben zu Zeiten exaniinirn und f^ut acht viin stund wieder anlegen und di nähme
darauf haben, das sie im catechismo und kirehen- dei- neuen ceiisiten an stadt der alten vnr/.fichiien.
gesauge, doch am meisten latinisrh, wo] geübt Itarnaeh sollen sie alle und jede einnähme und
werden. Und do es an einem caplan, schul- ausgäbe mit allen flei--.e -tucku fi-e zu
meister, baccalaurien, cantori und or^anisten, auch bringen und denn dein rathe und [ifarrer,
kusteru mangeln wurde, sollen dieselbe mit ratlie zweien aus der gemeine rerhillllli: thllll. Was sie
den pfarrers und raths albie wider angenommen über di jerlidie he-nMunx erubern. da--i-|l.e
und eingewisen werden, und in deine allenthalben kästen zum besten wider anle-eu uml -
fein einick sein. Nachdem e auch die geistlichen daruf gute acbtiin^ geben, da.- an lieupNuniiiieii
vor alters der weltlichen jurisdiction nicht unter- nichts voi-k'inimet oder dieselben dem kalten ent-
worfen gewesen, so scdlen auch derwegen di ' zogen werden. Wie dann die vi^i'atnres nn-ht
kircheu- und schuldieuer in di gerichte alhie nicht zwi.'ifeln , sii' werden sich ile- ka-tcn- mit allem
gezogen werden, noch aldo zu gestehen schuldig Hei^-e annehmen und in deine, als di Christen,
sein, sondern wo jemands sie zu besprechen bette, irem amte zu der kirchen und armi-n lie-ten
der soll dasselbe in prima instantia vor «lein treulich fiirstehen: und sollen deswegen der rath
pfarrer alhie suchen, derselbe soll auch sie zur sich de.- einiiebmens und aiH-eliru- \\e-cn des
pillickeit zu weisen haben. Geschehe es aber kastens genzlicben enthalten und obberurte. Vor-
nicht, soll solche clage in secuuda instantia an steher domit, wie obstehet, gebaren la-sen. Für-
hochgemelten unscvin VJM <li;.:-ten herrn oder dev- neiulich aber und sollen die \.n-,teber die beiijit-
si'lbigcn geistlichen cf>usist<>n<> y.u ('»In an der vorscbreibungen di.T leben, -"'> albereit eines tlieil
SJH-CW gelangen, doher \virdet weiter gelmei-li<di in ka-ten uet'alleu und ei\ies thpils noch darein
einsehen geschehen. Wurden aber di kirchen- fallen werden, von dem rathe, jiatr<meu. freund-
und sehuldiener wider di burger oder sonst je- schat't oder besitzen! dci-ellien hdiell fordern Und
mands vor dem rathe oder gerichte verclagen, sol in einer sonderliehc'ii laden \n,l Vorwahlen, auch
der rath ihnen gebuerlich vorhelfen, auch sie zu nii-bt ^e-tadteu, das di halterer der unvorledigten
gleich und recht in allen pilligen sachen schützen leben die lieuptsnmmen ohne iren. de]- vnr-tehe]-.
und handhaben. Und wiewol di visitatores den vorwisscn abmahnen oder wider aiisthtin, sondern
dienern göttliche worts ire besoldung wegen der soll alwege mit ihrem rathe -e-diehen. und di
teuren zeit, so eine Zeitlang ganz geschwinde und briefe, so darüber aufgerichtet oder
eingefallen, gerne vorbessert betten, so hat d'»-h , bei ihnen hinterlegt werden. Wurden
solichs dismal nicht geschehen können, aus Ur- sie aber in derne keine volge haben, so -ollen sie
sachen, das der rath vormuge der abscheide in solchs an hochgemelten unser gnedigsten herrn
voriger Visitation keine Vorsteher zürn kästen ".ehm-eii, und hei seiner churfurstlichen gnaden
vorordent, und selbst desselbigen einehmer ge- um gebührliches einsehen ansuchen. Und s,,l,ah|e
wesen, aber keine besteuclige rechnung thnn di altaristen mit tode abgehen und die leben also
können. Darum sollen sie di rechnuug nachmals | vollend vorledigt werden, sollen di Vorsteher der-
aufs richtigste machen und hochgedachts unsers selbigeu einkommen von stund in kästen ziehen
gnedigsten herrn assessorn des geistlichen c<m- und sieb also und sonst behVissiireii . ,1m kasien
sistorii mit mehrerem bestände, dann itzo ge- in vorrathe zu bringen, dmnit man den dienein
schehen, furderlichst thun; und wen solchs ge- göttlicbs worts au ireu besoldungen forderlichsl
schehen, wollen di visitatores mit Verordnung der zulage thun, auch di gebeude fuglich und desto
besoldung gebuerlich verdacht sein. Und mögen besser daraus erhalten möge. Dann obwol diener
di kirchendiener solange mit den vorigen be- um di itzige besolduug zn bekommen, so hat doch

iSehling, Kirchenordnungen. III. c!U
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hochgedaehter unser gnedigster herr den visitatnres ' nach gunst ausgetbeilt werden. Darum soll auch
mit sonderlichen ernste bevuhleu, die Besoldung de:- pfarri-r und caplan di leute vom predigstuel
jede, orts s" \ii-l muglich /.n vorbessero, auf das neissig vorniahnen, das sie als christen den armen
sich destoi- gelerter lente in seiner ehurfurstlichen nach vormugen gerne mitteilen wollten. Des-
gnaden landen und xtedten begeben , auch die gleichen sollen sie den kranken, wenn sie di be-
unbeweibten personen \\egen iler geringen be- suchen. auch anzeigen, zu Unterhaltung der kircheu-
soblnng nicht ur.sacbe heften, sich des ehestands diener und armen in testament was zu bescheiden.
/u enssern oder von dannen zu ziehen . Mindern Und alsdann in gehaltener rechnung vom rathe
vielmehr wegen guter besoldung in seiner chur- gestanden und sonst auch in lieschehener iuquisi-
fiirstlichen gnaden landen sich -et/en und dodurch tion befunden worden, das sie etliche acker von
wegen ihrer gescbicklichkeit die stedte lieiile im dem gottshaiise, geistlichen leheneu uml memorien
iN-istlichen und weltlichen regiment zunehmen nnrer sie), einer dem ändern um halb geld vor-
mochten. Und auf das der kästen di besoldungen kauft, auch etlichen acker, wiesen und gcrteii um
diäter hesser und di gebende daraus füglich ge- halbe pacht unter sich gezogen und di pachte
schehen mögen, Italien die visitatores «H einkoinmen und zinse zum tln-il in it/.o gehaltener rcchnuug
des kastens hiemit auf disinal vorhessert und vor- vorschwiegen , do dieselben doch Hoch eins SO
oideni . das liinfiirn di gros-e klocke /.» keinem (heuer und hoch betten vorkanft oder vorpachtet
begrehuus geleutet werden solle, es werde dann \\eiden können, als nemlichen di acht stuck landes
den \or-telierll des kasteiis von jeder leiclie sechs aufm üramfelde, di ecker und wiesen bei der
Schillinge lubisch entricht und gegeben, l ><"}' silberne K Nie n, item di ecker auf den Ulieu, item di
kränz samt zugehörung, so den breuten auf hoch- ecker in der beiden, und dann di acht breite
zeiten geliehen wirdet, sollen di Vorsteher auch sfucke bei den windmollen , item di gerteii san?l
zu sich nehmen, und wann sie den Vorlieben, die den wiesen auf di breiten stucke gelegen. Und
zinse davon nenilich. sechs Schilling in. ka-tm weil dem rathe nicht gebuehrt habe, einiche
fordern. Weil auch er Heinerich Kraberch liegende giiinde in hochgedachtes unsers gnedig-
den geistlichen stand verlas-en und weltliche sfen berru oiler seiner ehurfurstlichen gnaden
handieriing (reiht , -ollen die einkommen de- vorordenten visitatorn consens und bewilJigun,

.lacobi, so er bishero gehalten, in kästen auch ohne der vier werke und gemeine alhie
\\ rillen. So sollen auch die gülden, vorwissen, zuvorkauten, vielweniger um halb gehl

das wachs wie vor alter* der kirchen bei meidung zu voreussern . so legen demnach di visitatores,
der ]it'andung gehen und di \oi-teln-r zu notturft kraft ihres habenden bevehlichs, dem ratbe alhie
der.selbigen liclitc daraus maclien lassen. Domit auf, das sie bei den eiden und pflichten, domit
auch di einkommen der h-hen und memorien . so sie hochgemelten un-ei-m gnedigsteu herrn vor-
er Joachim Hecke bi.-hej-o gehoben, weil er wandt , auch ircm christlichen gewissen . und wie
di von den lenten selbst nicht wol malmen oder sie es gegen dem almechtigen gedenken zu vor-
bekommen kann, nicht vorkommen mugen, sollen antworten , sollen bericht thun , was für ecker,
di vorstelle]- dieselben dem armen man zum besten wiesen und gerteu sie von dem gottshause. item
hinfuro im kästen fordern und alles, vyas sie da- weme und wie t heuer sie di vorkauft, in schrift-
von einmahnen, ibme zeir .seines lebens jerlichen liche zu erkennen -eben Die ändern ecker,
vorreiclien, auf sein al.-terl.eii aber dasselbe im wiesen oiler gerteii, wie di nameu haben mögen,
kästen gebrauchen. so -/.um gottshause, geistlichen lehenen, privathoru

Nachdem«-, auch in voriger gehaltener Visita- und memorien gehörig , und sie um pacbt oder
tion vorordent worden, das ein kästen in die sonst in ihrem gebrauche haben, desgleichen alle
kirchen gesat^t und darinne zu erhaltung1 der andere einkommen und zugehörungen des kasteiis.
armen mochte mit den beuteln und sonst um sol der rath bei gleichen pflichten und gewissen
gottes willen gesamelet werden und aber der rath den voi-stehern schriftlich vorzeichnet zustellen,
in deme lessig gewesen und dem armen zürn und sollen di fursteher macht haben, dieselben
besten solches nicht bestalt, sollen di Vorsteher ecker, wiesen oder gerten ires gefallens, so hoch
dasselbig jtzo alsbalde also halten und bestellen. sie immer können, und so endlich denen, so «las
Desgleichen wenn begrebnu-- geschehen, sollen meist« darum geben, wurden, um pachte und zinse,
dijeuigeu, so mit des verstorbenen freundschaft dem kästen zum besten, auszutbun Do auch di
gefolget, fein ordentlichen zu obgesatzten kästen visitatores berichtet sein, das der rath etlich
gehen und ein jeder dem armen etwan ein pfenin- kirchensilber zu Hamburg vorkauten lassen, davon
oder nadi eins jeden vormugen mitteilen und im sollen sie auch berichten, was es für silber ge-
kästen werfen. Und was also im kästen feilt, wesen , wie theuer es vorkauft und wo di kauf-

so]] im beisein des pfarrers alle vier wocheu ein- .summe geplieben. Es sollen auch di Vorsteher
mal den armen und dürftigen gegeben und nicht alle und jede heuser, so zu den kirchen, privathorn,
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memorien und anderen geistlichen lehenen alhie ge- und gerichte alhie auflegen, das sie neben den
hörig, zu iren bänden nehmen und di vermieten, Vorstehern des ho.-pitals und gemeinen kastens
und do di alben-it vom ratlie oder anderm vor- sollen gut" achtung geben, das di IienptMimmi'n
kauft. sollen sie di heuptsummen wider fordern. nicht vorkommen und das dr-r kästen und hospi-
So sollen sie sich di 100 H., so Matthias tal" in allen bezahliingen den ändern gh-u Indern
Kurdts, der burgermeister alhie, von zweien vorgezogen werden. Auch do jemands mit be-
verkauften geistlichen heusern, item den k»di»-h zahlung di-r zinse oder ablegung der heujitsiunmc-n
und silberwt rk. so 5211 der lutken capellen gehört seumig befunilen wurde, so -nlh-u sie e\ ot'ti'-in
haben, entpfangen, wider zustellen lassen, des- und ohne ein ich.- LJ"I irht-ko,ten stracks \orh.dfen.
gleichen rlie beiden stuck ackers, so /u derselben in ansehnng, das es zu tVirdcrun- gotts uurtsnnd
capellen gelegen, ungeachtet do di vorkaiift weren, zu crhaltung der armm -, schiebt. Wunh- auch
zu sich nehmen dann solchs alles hievr in dei rath oder SOnS< jelnainK sulrl,,, \\ ir ,,l,,1rb>-t.
kästen geschlagen. l larum soll solchs alles wider ui'-lit thun und von d'-n geistlichen gutem nicht
zum kästen gebracht werden. Und nachdeme abstehen; wider diejenigen so! der serordmle
auch noch etliche acker zu den geistlichen lehenen. li-i-al mit smnarien ju-oci-ssen \.,rt'ar"ii und sie
memorien und privathoren gelegen, welche etliche auch sonst darüber in gclim-hiTn-lic sti-ate ge
hurger und sonderlich Andreas Kern m er ich noinmen werden. L'u.l \\.,- di amleru furgetvagene
und Steffen K r n s t im brauche haben, auch artikel, so durch die-",, abscheid nirht erledui
was sonst mehr von den geistlichen lehenen und -"in möchte, lietritl't, dieselben s, dien an hoch-
dem kästen entwand sein möchte, des sollen sie .-'"Hielten unM-rn gnedig~ten herrn oder seiner
sich mit allein fleisse erkonden , alle* wider /um nade n geistliches i'un-iM..vii\iii -/u
kästen bringen und demselben zum besten anlegen. <'öln an der Sj.rew ̂ elan^t und doher
Und wenn sie dozn nicht volge heften, bei hoch- desselbigen ge-udit werden. Und schliesslich. do
"jciiielten iinsern gnedigsten herrn oder seiner jeiiiands unter den kirchendienern hochgedacbt-
chnrfürstlichen gnaden consistorio um weitere unser- unedi^-ien lierren christliche kirdien-

hülfe ansuchen. Alsdann den visitatorn auch orduung, desgleichen den vorigen und it'/.igen
furkommen, das etliche leute in erlegung der visitations-abscheide nicht nachsetzi-n und et\va-
zinse seuinig. und dieselben dermassen aufwickeln eigens machen M'orde, der ..der dieselben sollen
lassen, sich auch mit andem schulden also be- ires amts entsat/t werden und hiernit iren a>>-
laden, das sie weiter heuptsumma n»>ch y.inse ab- sdiejd haben. Ai-lnm IIas\ rlln-i'-. unter d^rln-ivn
legeu können, so thun demnach die visitatore-, visitatorn [litschaften. sonta-s nach l ),,i-ntliee anno
kraft ires habenden bevehlichs, dem erbarn rathe im LVIlIten.

Dorf

:J3. Abschied von l.".:>s.

| .\ US/IM.- aus St.-A. Ilerliu, Üeji. Ifl, III. j>. 4e. \\'l. oben s. 14.]

Verordnung und satzung des durchl. knrfiirsten .1 nach i m l F.. so denen pa frone n,
pfarrerii und go 1 1 e s h a u s l a u t e n und gemeinden der d ö r f V ,- in der mark Branden-
burg, sich in geistlichen s a ehe n darnach zu richten, aufgerichtet und über-

geben l 5 "> s im d o r !' Kleptow.

. . . Zum 4. soll der pfarrer sontag und '.'. Sachen, die vor da- con.sistorinm
i'reitags das fvaiigelium jiredJMen uinl die vesper- -"11 der pf'arrer nicht den edelleuten als jiafr"iien
7.eit ein stuck aus dem catechisru ..... ler kirchen- vortragen. aK Unzucht, Zauberei, ehebruch.
Verordnung vorlesen und erklären. l". I.>ie piarre,- sollen keine bärte trafen.

5. sfdl der pfarrev die lest , so in flust 12. Her jit'arrer s>dl das, «-äs er /n\or seinem
fallen, Mariae Magdalenae, Jacobi, Laurentii, auf bisdiot für die pr"curatic.n gegeben, jährlich ;. gr.
den sontag legen, ansser d;is fest l'etri und l'auli. l r, zu Unterhaltung des coiisisforii geben, bei
Visitationis Mariae et Assumptionis bleiben. strafe der pfändung.

6. soll die gemeine, wenn ein festtag fällt lo. l»i»- ]i:\ti-<>nen diii-f»-n die jitarrer nicht
auf einen markttag, in der nächsten stndt /.u absetzen.
markten zu reisen, erstlich die predigt anhören 14. Die patronen dürfen nicht inkorporiren,
und gegen mittag ausfahren. dismembriren und dividiren.

30'
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ln'i'o- in der Xouinark.

Littn-atiir: Kehrberg, Al.riss der Stadt Koni.-berg in der Neumark. Uerlin 17-J4.
/ur 500jährigen Krinm-rungsfeicr an die am '.'. October H"7 erfolgte Einweihung des Neubaues
der St. .Manenkirche hat Superintendent Braune, Königsberg i. d. N. 1!'"7. ''ine Festschrift
unter dem Titel �Evangel. Marienkirche und Gemeinde /u Königsberg i. d. N." liorausgegeben.

Bereits 1532 wurd.- Lucas Friedrich als erster lutherischer Geistlicher der Pfarrkirche und

Inspektor der Kirchen und Schulen des Königsberiier Kreises eingesetzt.
l'.ei Kehrberg wird neben einer gründlichen Geschichte der einzelneu Inspektoren und

Pfarrer auch das rechtliche Material ver/eichnet. So soll im ..Königsberger Kloster- und
Kiidifiiliuch" eine Yisitatiousordnun- \on 1586 über Yerhesseninv. des <iottesdienstes ein-

getragen sein, nfticiale 1'oniani. l'ontanus (i 101:'.) war Inspektor seit ir.sl. Unter ihm
fanden von 1586 al. Synoden dn Pastoren statt (S. 202). Leider ist die Ordnung nicht mehr
aul'/uhnden. Ein. n Aus/u.u bietet Kehrberg, S. l'.'l, der hier abgedruckt wird. (Nr. 34.)

Im.lahie i:i>~ traf man verschiedene Änderungen. Es wurde bestimmt, dass �über die
Mutter, so in den -e.-hs \Yorhen ihre Kinder \eikneir. auch der Segen �aus den Geschriebenen"

wurde. Am Sonntag .ludica wurde /nei>t von den Schulknaben \or der Yesper-
ein S nick <le.- Catrcliismi mit den Fragst ucken ali.^ejesen. Auf Michaelis begann man

die Lectiones, wenn da> Amt lateinisch gehalten wurde, deutsch zu lesen. Am 7. Sonntage
nach Trinitatis wurde an Stelle der Jieichtformel des Inspektors I'raetorius die von Pontanus
vorgeschriebene /uerst von den Knaben verlesen. Soiinabend> vor dem l!'. Sonntage nach
Trinitatis begann man statt der Ye.-per oder prophetischen Lertion die l'.eichte und Fragestücke
\\ie des Sonntags aby.ule.-cn und statt de- lateinischen Magnifieal das deutsche und darauf nach
\erlesciien CatecbiMiio und l;iM'^-tucken . auch einen deutscheu (ie>an^ vor anhebender \\-sper-
|nedi-l /n sinken. Im .lahie l.">s- wurde beschlossen, den ..Früh-Müttern .ueLien Erle.mint: von
l 1,'eiclistbaler den Kirch'jan- /u .Le-tatten lOfticiale Pontani). l.>- ei.-iug ein kurfürstlicher
I'.eti-hl weüen der dreimal tätlich /u haltenden Betstunden. !">> wurde für die Zulassung zum
Abendmahl ein F.Nameii im Catechisinus angeordnet (S. l'.'7>. l.'-'.i \\nrde bestimmt, dass in
den Freita.i:.--rre(ligl<-ij nach der Litanei pesimgen wurde: Erhalt uns Herr u. s. \\.

Auf der Yisitation von l."»sn hat Musculus die Pfarrer ermähnt, die Elevation und. �da
Mclis schicken wollte"" . auch die Iieinonstration in der Mittelmark nicht abzustellen und ihnen

jjerathen. /n-leicli mit den Zuhörern sonntäglich das Abendmahl zu -enie^eu. was er thiite.
w eini er zu Hause wäre.

l.".'.'.", hielt pelar-us eine Visitation ab und wiederholte dieselbe 1.V7 �wegen allerlei
Unrichtigkeiten", l .v. r, er-ing ein km fürstlicher I'.efehl wegen der Türken und �der Besessenen zu
Spamlau. 1-iiedberg und anderswo", drei \Yorhen lau.- täglich bis zum Sonnabend besondere An-
dachten /u Jialteji (besondere Lied"i und l'salmen. bildische Lecijon und ein kuriurstliche- (lebet).

liinu und liin:; fanden weitete \'i-itationen durch Pelar,-u- statt.
Die Matrikeln stammen von l->o und von 1.V.I7.

\'ollstandig erhalten sind im Piarrarchi\e die Kirchenbücher von F>1 an in 40 starken
Händen; sie enthalten die Trau- und Sterberegister und von l.V.il ab auch die Abendmahlslisten.

die Kirchen- und Hospitalrechnungen mit den Registern des grossen Kastens seit
he/w. L580 fasl vollständig erhalten.

:H. Gottesdienstürdnang. Von 1.">S6.

[Auszug. Nach Kchrlierg, a. n. 0. S. 191.]
1. Die vesperpredigten um l uhr nachmittags ein/uhalten. 3. An statt des lateinischen Bene-

- -J. Unter dem taufen mit singen dicamus etc. nach geendigten lektionen und ge-



Küstrin. Landsborg a. il. Wartlic. Lchnin. _>:',7

haltenen Wochenpredigten �VerlciL uns frieden" etc. mehr zu orgeln, sondern mit den übrigen verseil
zu singen. 4. Die gemeine leichpredigten auch fortzufahren. 8. Dass der bräutigam um 10 uhr
VHI der i-anzel zu halten. 5. Dass der predi-c-r, in der kircln- zur vertrauung ei-M-heine "der
wenn von der canzel gesungen wird, stehen bleibe. l rthlr. strafe erlege. 9. Die rYüh-viit.-r dmi
G. Dos montags nicht um 8 uhr, sondern wie diar.mis l rthlr. stratr 711 grheii M-lnildig, und
hei wochenpredigten gebräuchlich ist, zu Hinten. den früh-müttern, sonderlich :il,..|- dm huren, dei
7. Nach den» vera ..Te ergu ijuaesumus1' etv. nicht kirchgang nicht vcrMaitct

Küstrin.

Litteratur: Ehrhardt. Altes und Neues Küstrin. (ilogaii ]~t\n -..yffert, Anualen
der Stadt und Festung Küstnn. Küstrin 1801; K ut/sc hba c h . Chronik der Stadt Knstnn.
Küstrin 184!».

Küstrin, die Residenzstadt der Xemnark. nahm die Reformation früh ;ui (Klirhardt.

S. *Xi ff.). Man richtete sieh nach der Nürnbergischen Kirehenordnung, welche Althammer mit-
pehradit hatte, tlher die Visitation von l.v.'J und l.'.üs v-1. Kln-liardt, S. li'sO'.. wl. aiifli
weiter S. :j2o tV. I>er Supei-intendciit .Toliaiin Ma\er i Ma.jer, auch Ileanu> l;a\aius m naunt,
i:,ii:; -].">7'i| war bei der Markgräfin K'.itliai iua (v^l. unter ('i'ns-eii und JJeeskmv) sehr belieht.
was aus einem Briefe der Kürstin vom Jahre löiiii. dem .lalire der l'e-t. lier\ur^rht (,ili-nli in Kl

bei Khrhurdt, S. 321).
Es ist mir für Küstrin mir ein besonderes Mandat von lös:, bekannt geworden. Das-

selbe betrifft rlie Abschaffung der Cateehismuspredigt in der frühen Morgenstunde und Verlegung
dersellien, St.-A. I-ierlin. U. 17, C. iiff.; es wird nirlit abgedruckt.

I>ie pfarr-Matrike] von 17ii:! liegt im Ile-.-Airhi\ Frankfurt a. d. n.. T. IV, Sect. (i. Litt. ('.

Landsberg a. d. Wartli«*.
Engel ien und Henning. <ieschich(r der Stadt Landsberg a. d. \Varthe.

Latidsherg a. d. W. 1857.
Über die Einführung der Reformation vgl. Enge] ien u. s. \v.. S. v!> ff.
Das Protokoll der Visitation von \:>\n M im St.-A. Iterlin I,'. 17, L. 11 erhalten; dnrt-

selhst auch der Abschied (alles von Weinlolieu's Hand). Fr betritlt die Hestellunu des Pfarrei

und Cajtlans und ihre Besoldungen, so\\ie diejenige des ..Küsters oder Locateir. Theihsvi-o j-t
derselbe abgedruckt bei Müller. a.a.O. S. -J-Js ff. Kr wird hier nicht allgedruckt.

Über das Besetxungsrecht der Pfarrei' entstanden spater Irrungen fvgl. Eingaben des
Ratlis von i:,s;;. st-A. Jleiliu, cit. locj.

Das älteste in der Ohrrpfarrei erhaltene Aktenstück datirt vom ]ii. Miirx lii:'>:
Die Pfarr-Matrikel von lij:!2 liegt im licg.-Airliiv Frankfurt a. d. ().. P. IV. Sect. 11, Litt, l .

Lehnin.

Litteratur: Heffter, Geschichte des Klosters Lehnin. Brandenburg ls:,J; Seil»».
Lehnin. Beiträge zur Geschichte von Kloster und Amt Lehnin. Berlin Issl : G e bau er.
Progr. der Ritterakademie zu Brandenburg a. d. II. 1V'.|S. 2 ff.

Der Visitations-Ahschied vom :U. Mai l".41 ist bei Riedel I, 10, S. -\W ff., und wird
darnach hier abgedruckt. (Nr. 35.) Vgl. auch Seil o. a. a. 0. i 174 ff.
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35. Abschied der kirclicnvisitatoren für das kloster Leimin. Vom 25. Mai 1541.

[Nach Riede l I, 10, S. 399 ff. |

Nachdem die visitatores dem erwirdigen lierrn dritten theil der Ordnung zu finden, mit der an-
apt und ganzen convent alliir hochgedachts unsers dacht des morgens nach der prima singen und
genedigsten lierrn christliche kirchenordnung an- alle darzu kommen.
uekiindiget unil pnldicirt und ire predigten, ge- l)ie gastung alliir, ausserhalb der herrschaft
jenge und kirchenceremonien darnach zu refor- zu Brandenburg und des Hofgesindes ablager, soll
miren vorordent, dagegen aber der herr apt und auch abgethan werden.
ronvent diser sachen bis llfi' hochgedrehtes nnsers Alsdann diese orden hievor allein schulen,
genedigsten herrn widerkunft vom reicbstage darin die Jugend wol aufgezogen und in guten
anstand zu geben gebeten, ist den visitatorn nicht kiinsteii und gotteswort und dinste instituirt
iMitkegen, das der herr apt und convent ilisz worden, gewesen und es nun allein zu vielen
halb an unsern genedigsten herrn gelangen m »gen. l.nuen kircheugesengen gerathen, dardurch die
Weil aln-r die \isitatores befelich haben, die fratres in .studiis fast vorseumt. also auch, das
kirchenordnung, wie, obgemelt, allen und jden etliche alliier den catechismum nicht wissen;
klostern und geistlichen in hochgedachtes unsers ordnen die visitatores darauf, das die kirchen-
genedigsten lierrn churfurstentlmms und landen gesenge alliir sovil muglich sollen eingezogen und
v.\\ publiciren, wollen sie diselben bevelichs halben dogegen den fratribus, in Sonderheit den jungen,
es albir bis sein cburi'iirstliche gnaden aendrung mit vleis des tages iingevehrlich drei stunden
tlinn würden, auch also gehalten haben und solle vorgelesen und mit inen repetirt werden
bleiben lassen, soll demnach die kirchenordnung und sollen ire preceptores und resumptores lesen
albir im doster vlei-si". von jeden ordenspersonen in grammatica, dialectica, rethorica, doraus die
gelesen, die kirchenceremonien, sacramentreichung, jungen brudere praecepta dicendi lernen sollen,
"jeseiige und gebete dariiarb reformirt und ein- damit sie dann dieselben auch ad exercitium

ge/ugen werden, desgleichen auch die predigten dicendi et scribendi bringen tnugen, soll dabei
also im chor geschehen. gelesen werden in colloquiis Erasmi, in Terentio,

Es sollen auch die fratres dem herrn abt, in Plauto und dergleichen, und sollen sie ge-
priori, subpriori debitam obedientiam leisten, sich wehnen ad lectioiieni orationnm, Poetarum et
in gebiirlicher /.nebt und discipliu halten, und Historiarum, ilamit sie cognitionem antiquitatia
vnrseheu sich die yisitatores, der herr apt und und bessere zurichtang ad lectionem sacrarum
priores werden VOM den briidern das, so gott, literarum fassen mugcn. Weil dann den brudern
dem allemechtigen, ocler der kirchenordnung zn- in sacra theologia nichts vorgelesen wirt, soll der\videi- ist, nicht fordern.

precejitor für sich neme.n locos communes theo-l>ie messe soll in diesem closter anders nicht.
logicos I'hilippi Melanchthonis und die den fratri-

dan wie in der kirchenordnung gesat/.t, gehalten bus wol deuten und interpretiren, damit sie dar-werden, doch das die i'ratres alle tage, wann
dnrch einen eingang ad lectionem sacrarnm lite-etliche aus inen oder andere nicht zum sacrament
rarum haben mugen und soll den fratribus nichtgehen wollten, sollen der tage amt, wie die ord-
gcwehn-t "'erden, allerlei gebrenchliche biicher innung gibt, singen und halten. Wann aber com- der heiligen schrift zu lesen.

miinicanten seiud , soll die messe ganz, jedoch
nicht anders, da» nach gestalt der Ordnung, ge- Ks soll auch der preceptor die fratres an-
halten werden. Es soll auch das hochwirdiere halten, das sie teglich mit vleis im catechismo,O

sacrament des leibs und blnts unsers liehen herrn ans der kirchenordnung lesen und sie doraus
Jesn (.'lirisfi keinem brnder anders, dann nach examiniren, darzu .sollen sie lese» den lateinischen
der aiissetznug Christi, wie in der Ordnung zu catechismum Philipp! und Sarceri.
linden, wie es auch ire alte regel ausweist, in Und du die visitatores befunden, das es nicht
heider gestalt gegeben und under einer gestalt alles durch einen preceptorn kann furgelesen
\ersagt werden. Sunst sollen die fratres geniein - und ausgericht werden, soll der herr apt noch
lieh hmvis de teii)j>ore und von huen festen, wie einen ex fratribus, wo er darzu geschickt, oder
bishero geschehen, halten. Desgleichen, wenn um einen ändern anders woher vleis haben, damit
ein fest de sanctis komt, sollen sie das convivium die Jugend, wie bisher geschehen, nicht also ver-
sanctcirnm halten und die neuen historien nach- seumet.

lassen, die collecten de sanctis sollen wie, im Es sehen auch die visitatores nicht für un-
neuen stift zu Coln an der Sprew reformirt bequem an, das, nachdem etliche fratres alliier,
werden, doch sollen die fratres alle sontage, wie in servitio befunden , geschickte ingenia und
montage, mitwoch und freitag die lettanei, wie im zum studiren lust haben, das etliche aus iuen ad
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Studium in die universitet zu Frank fort Item alle jähr VIII thunnen wein,
rauchten geschickt werden. Item alle notturft, als kleid, M Im und

Auch soll den fratribus au essen und trinken bettgewand,
die notturft, damit sie sich nicht zu bedauen Item einmal in die \\m-li harhiren.
haben mugeu, alleweg gegeben werden. Item alle XI1II tage einmal baden,

Alsdann die visitatores vormug churfiirstlichs Item alle manzeit vor IIII irr. sennneln.
bcfelichs itzo von den fratribus allerlei gefragt, Item ut' die wodie einmal Irische buitn,
du nai-h ircm, der visitatoreii, abreisen villeidile. Item kesen zu untturt't,
wie mau sich besorget, mochte Widerwillen uff Item nach gelegenheit dei- zeit obhe-, aKe
etliche geworfen und wider sie wes furgenommen apell. biren etc.,
werden, verlassen demnach die visitatores, das Item vor die kranken gewürz, als p feile r,
des, so der Visitation halben alhie izo fur-i-t'allen, safte]-, ingwer, iiegdn. muscat, rosin, mandeln.
gegen keinen bruder in unguten »dl gedacht, zucke r etc.
viel weniger sie darum in zucht oder discijdin Item iifl's neue jar ein pfefferkuchen und
genommen werden, wie sie dann die vis'itatore- mitti'asten ein pfefferkuchen,
hirmit deshalb in hochgedachtes unsers gnedigsten Item einem iden l'ratri sein kleider zu
herru schuz und Sicherheit ncmen. waschen jerlich,

Actum Leuiu, diustags uach vocem Jucuudi- Item ob jemand- seine fn-umle 1,,-ne, dass
tatis anno etc. im XLI. man die aus dem kuclien spei

Item dass man drei tage in der woch
fi-rhe speise, als mitwodi. freita^ und -.uuuabent,

Item prior, subprior und senior, so zu Lenin Item in den la-leli durchaus li-die >pej>el.
vorharren. bitten von unserm gnedigsten dmr- Item so jemand de fratribus krank wurde,
fürsten die aachgeschrieben provision : dass man deiiselbigen mit arznei versorge.

Zum mittagmal IIII essen, l'i-e ohuemelte artikel gelien wir unsers
Zum abendmal III essen, gnedigsten eburfnrsten verordenten reihen demütig-
Itern einem iden bruder de-, ia-i> IIII brol, liehen zu erkennen und allenthalben /.u reformiren

Item alle wochen ein tonne bier, uach irem gefallen.

Lenzen.

Für die Stadt Leuzen erging L">.jx ein Visitations-Abschied. (\r. oli.i

:JH. Visitations-Abscliieil für Lenzen. Vom 7. Februar l.V»s l Ineiistairs narli l'nritic. Mär).
"

| Au- ( 'in-i-t.-Avchi\ Ilcilin, Svt]>. , S]>ri:. t', Nr. '".]

Dieser Absdiied ist zunächst wörtlich gleich dem Weiterhin hat der Abschied für Len/,eii
von Havelherg. l'ie in dem Abschied für Perleberg wesentliche Übereinstimmung mit IVrleher-: er
(*. dort) ausgelassenen Havelberger Stücke linden hat aber auch den ganzen Abschnitt des Ha\el-
sich hier mit Ausnahme der Eh-vation der I'ateue. berger Abschieds von ..l »er pfarr und caplan sollen
Hinter dem Satze ..dass auf den kirdihot kein ihrem lierllfe" bis �wie Vor alters ^e^ebeli

mist oder unflat geschüttet werde" , hat Len-/cn werden.'' l »er dort folgende S;lt/. �Und sollen
eine Spezialbestimmung, wonach wegen Platz- die leute - bis �reverenz zu halten" folgt an
mangels nicht mehr auf dem Pfarrkirchhofe be- anderer Stelle.
grabeu, sondern der St. Jorgens Kirchliof auf Im Abschnitte �Vom Organisten und
Gemeindekosten vom Rathe dazu hergerichtet kalcanten" findet sich für Lenzen die besondere
werden solle. �Wer ahn sterblichen leiifti-u auf Vorschrift:
den pfarrkirchhof begraben lassen wollte, der soll
dem gemeinen kästen l fl. zu Unterhaltung der Und soll der organist alle fest und souta-e,
kirchengebeute entrichten." ehe er auf die orgel -eht. den pfarrer erst an-

I »ort wo Ilavelberg und Perleberg auseinauder- sprechen und fragen, weil und was er schlagen
gchen, nämlich beim Abschnitte �Von besol- solle, und er nicht uach seinem köpfe, öde v so
dungeu und Unterhaltung der kirchen- lange es ihm gelüstet, machen, auch sich sonst
nnd schuldiene r", hat auch Leuzen seine des pfarrers bevehlich vorhalten.
lokalen Besonderheiten. [Ungehorsam wird mit Entlassung bedroht.l
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Von k u > t er und pul saute u. l las Lehen der Elenden Gilde ist in den Kasten
Besoldung 10 n. 16 Schilling. geschlagen und daraus ein Studien-Stipendium von
Dann besteht wieder wörtliche Übereinstimmung '21> tl. gemacht. Der Stipendiat soll von Pfarrer,liath. Kichter und Vorsteher dem Kurfürsten oder

mit l'ej-lehn-"., auch im Absjiix über den privilegirten
tierichtsstaiid der Geistlichen. Es folgt sodann die <'oiisistorium präscntirt werden. Er erhält d;i.s

Stipendium auf drei Jahre verliehen. Zum Emp-Aufforderung, den Kasten gut zu verwalten, seine fange des Geldes muss er aber vom Superinten-Hinkünfte zu inelireu. um dir Besoldungen möglich-,! denten die Institution erhalten und sich verpflichten,
xii bessern, damit die l ieistlichen nicht etwa .sich dieser Stadt besonders zu dienen. Der Pfarrer
de- Ehestandes enthielten oder wegzögen. Zur
Auf liessrnnrj des grossen Kasteiis wird für das soll den Stipendiaten jährlich einmal auf den
Läuten der grussen C locke eine Gebühr von 6 lübi- Fortgang seiner Studien prüfen.
schen Schillingen angeordnet. Bei Begräbnissen [Die weiteren Anordnungen sind finanzieller
sollen die Leidtragenden in den Kasten einlegen. Natur und haben nur lokales Interesse.]

Lychen.

und Abschied MUH 10. .luli l oll l Donnerstags nach Divisionis apostolorum)
im ronsist. -Archiv I'.erlin. Sup. Templin, Sprc. t'. Nr. 1. bieten nichts besonderes. Dagegen
-ollen ans dem Abschiede vmii 25. October LV.i::. nach dem von Wen/el . Pelargus, Kemnitz,

l'ruinerus. Heydemann unterschriebenen Kxi-mplare im Consist.-Archiv Berlin, Sup. Templin,
Spec. L Nr. 1. einige Punkte erstmalig mitgetheilt werden:

[Die Visitatoren haben gro>sc Unordnung im kürzlich erklären und die predigt also anstellen,
(inttesdieiiste vorgefunden; der Gottesdienst hat das die über l stunde nicht wehren rnuge. Vor
vielfach drei Stunden gedauert. Daher ver- der predigt soll man einen deutschen psalrueu
ordnen sie:] ! oder zwei, nach der predigt aber die litauey

Der eaplan (soll) alle soutag früh ein stück -ingen lassen. 3Ian mag aber auch w.jl vor der
aus dem eateehisuio Lutheri mit der auslegung predigt ein kurze mutete oder ein psalmen , ein

auf der kan/.el ablesen und davon eine kurze er- vers um den ändern, singen und auf der orgel
klärnng thun. naclmiittage aber die sontagsepistel schlagen. ( 'eremouieu gehen nach der kirchen-
iireili-en . ordnnng. Da-, volk ist zu vermahnen, wenn mau

Vor der ve.perpredigt aber sollen zween (\'ie betglocke schlägt, dass sie in ihren häusern
"."Inder den catecliisinuTii Lutheri mitten in der arbeiten ein vater unser vor allerlei noth der

kirchen rc/itii-en und darauf mit der predigt vor- ganzen christenlieit, sonderlich wider den tiirkeu,
fahren. In der Wochen alier -.llen die pfarrherr beten, auch ..Erhalt uns herr bei deinem wort"
und caplan einen ordentlichen text aus dem alten ..Verleih uns frieden" singen sollen.
oder neuen testament nehmen und denselben [Das Weitere betrifft Finanzielles.]

Müncheberg.
Uttfrutur: Goltz, Diplom. Chronik der Immrdiatstadt des lebusischen Kreises Münche-

berg. MiinclielH/rg 18-12.

Die ersti- Visitation fand löll statt ivgl. <d,en S. Hi. Kine Inhaltsangabe des Abschiedes ist
bei Goltz, S. 68, -""druckt. Die zweite Visitation wurde \:,l l veranstaltet. Die Inhaltsangabe
drs AbM-iiiedes ist l>ei (Inltx. S. 7ii ff., xu finden. Über die Visitation von II/IH s. ebenda S. 84.
Die am r,. MRrz IIJIMI festgestellte Ordnung soll in den Magistratsakten Tit. C. V, Nr. l, enthalten
sein; eine Inhaltsangabe druckt Goltz, S. 84. Sie befindet sich im St.-A. Berlin. R. 47, 15.
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Naueu.

Litteratnr: Bardey, Geschichte von Nauen und nsthavellaud. Rathenow lv'.'_'.

Die Einführung der Reformation erfolgte 15:;«i (Bardev. S. 81, 100 ff.).
Die Visitation von 1541 im Havellande durch \\Yiuluhen. Stratner u. A. gab auch der

Stadt Nauen einen Abschied. S. K i edel I. 7, S. 384 ff.
Die Matrikel für Nauen von 1542 liegt im Consist.-Archiv Berlin.
Der Abschied über die Visitation von 155:} ist nicht mehr aufzufinden.
Der Visitations-Abschied von 1578 findet sich im Cmisist.-Archiv Berlin. Superintendent ur

Altstadt-Brandenburg, Gen. l, Bl. 301-315. Kr bietet nur finanzielle Gesichtspunkte und
wird nicht abgedruckt.

Die Visitation, welche auf Grund der Ordnung von 157:.: stattfand, hielten Muskulus,
Radtmaun und Kenmitz ab.

Hier hielten sich katholische Gebräuche noch sehr lange; so wurde noch li;51 in zwei
Beichtstühlen �Beichte gesessen" (s. Gebauer im Progr. der Ritterakademie Brandenburg
1898, S. 41).

Über das Schulwesen s. Bardey, S. s:; ff.

Kloster Neueinlorf bei Gardelegen.

Zur Reformation des Klosters Neuendorf bei Gardelegen s. Parisius, a. a. 0.
Heft 2, S. 33 ff.

Die Visitatoren trafen hier im September 15H ahnliche Anordnungen wie in den
anderen Klöstern (vgl. Bart seh, Abschiede der ersten in der Altmark gehaltenen u. s. w.
Visitationen, S. <>1-03). Aber der Kampf der Klosterjungfrauen dauerte noch bis 1570 (vgl.
Parisius, Heft 5, S. 41).

Nörenberg in der Neumark.
Für diese Gemeinde in der Diöcese (Inspectionsbezirk) Arnswalde wurde im Visitations-

Abschiede von 1580 die Anschaffung des �Chorkittels" befohlen (Berg, Arnswalde im
10. Jahrb., in Schriften des Ver. f. Gesch. der Neumark, Heft 10. Landsberg a. d. W. lonj.
S. 79, Anm., S. 87).

Osterburg.

Litteratur: Wo l lesen, Beiträge zur Geschichte des Kreises Osterburg. 1902.
Archive: St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Osterburg, Nr. 04a-d; St.-A. Berlin.
In dieser Stadt der Altmark visitirte mau 1541. Das Protokoll von Weinlöben's Hand

befindet sich im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Osterburg, Nr. r>4a: 04b enthält den Ab-
schied. Von diesem ganzen Protokoll incl. Abschied findet sich eine schöne Reinschrift, auch
des Abschiedes, in 04 c; eine Abschrift ohne den Abschied in 04a. Dieser Abschied, von
Mittwochs am Abend Nativitatis Christi 1541, wird hier erstmalig publizirt. (Ar. 37..)

Sehling, KirctienordnuDgen. III. 31
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Am "">. September L". 11 \cr-lidicn sich die YiMtatoren mit den Kalandsherren. (Vgl.
St.-A. Berlin, 17. 15, U.. 130; Kiedel I, 1»J, S. ::n ff.)

Eudlirli tindrt sich in Magdeburg, Cit. loe.; <'>Ul, ein Exemplar des Abschiedes vom
L Juni 1581, unterschrieben und untei siegelt von �Andrea- rraetorius. Doctor. eoucionator
anlicis et coiiMstnni assessor, I'rof. Kadtmaiin. Steinbiv.-her. Sekretanus, M. Joachim Steiu-
lnroher". Er wird nicht abgedruckt.

Zur Annen- und Krankenpflege s. Jahresber. des Altmärk. Vereins 31, Heft l (1903),
S. 112 tf.

Der Abschied von lü'iu im St.-A. Magdeburg. Cultu^-Archiv, Nr. IM. wird nicht abgedrukt.

37. 
' 

Abschied und Ordnung durch unscrs gnedigsten herrn des churfursten zu Brandenburg verordente
visilatores in gehaltener Visitation der stadt Osterburg, der religion. nfarren. cajdaneien. schulen und hosjiital

halben gemacht. Vom 2s. December 1541.

\u- St.-A. M;i«.'(leliurg, !;."].. A. 76 I. A. Hl. 11;«'.: Cului-Arcliiv Xr. 64t.]

Nachdem die cidlation der pfarren alhie bi - meiiien kasteiis, davon hie unden gesagt, jerlich
here durch die Jungfrauen des klu-tcr.- zu Crevese gegeben werden vierzig gülden an gelde, » wispel
geschehen, -ollen sie noch zur zeit in resignation ,-, ,-gen, 2 wispel gerste und l \vispel hafern, und
oder abgang ein- pfarrers. um einen ändern neuen darüber frei Widmung: were derselbige auch von
pfarrer gebnrlich ersucht werden. snnderlicher geschickligkeit, mechte ime der

Und soll das ordentlich hinkommen eins pfarrer noch zehen gülden dazu legen.
pfarrers alhie allewege sein, die pachte, zin-e, Und sollen sich der pfarrer, caplan und
rauhuner, fleischzehend uml andere mehr gerechtig- schule alhie iin predigen, sacraraentreichung,
l.i'it. In dem dort' zu l'/.nluv -amt pachten und kirchenceremonien und gesengeu, hochgedachtes
zinsen alhie /.n t "-!'"! luirg, wie der itzige jjfarrer niisers gnedigsten herrn christlichen kircheu-
ili's di-n \-isitatcircii ein regi^ter übergeben, l'azu ordnung verhalten, und soll der pfarrer des son-
soll der jit'arrrr ii"ch haben, den vierzeitenpfennig tags und au ändern feiertagen des morgens, wan
alhie. viin idcin inrii^elicn <b-s jar^ 4 i-, und wn die das amt gehalten wirdet. allewege jiredigen das
iu der kirclien nicht -mptVit \vnidi-. -"11 der i-ath c<. angcliiim, so des tags _ legt, und zur vesper
vnn haus /.u haus schicken, denselben mani-n lassen. in cathechismo. Aber suust soll dt-s werktags

I.- -ull auch der pt'arn-r das pfarrecht im allewege uff de mithwoch und freitage auch ge-
ibirt' t'/.cduv, als i'inem zugehörigen filial der predigt werden.
jd'arren alhie .-illcwcgc bestellen.

Über das soll auch der jit'arrcr die fünf pfar- Von den v i c a r i e n.
hufen, alhie vor der stadt gelegen samt einen Die vicarien, commendisten und calaudsherru
garten haben. alhie. snllen hinfuru au stadt der messen, so sie

V n n d e m k u s t e r. zuvor gehalten, teglich des summers um sechs höre
des morgens, und des winters um sieben höre die

Es achten die visitat<>res gimg sein, das alhie mettcn, und uachmittags um zwey höre die vesper
Iiinfiini allein ein nbcrkuster zu halten, des jerlich allewege de tempore singen, desgleichen sollen
einkommen soll sein: sie auch des suntags und an ändern feiertageu

3 /fa aus jedem hause jerlich, der schule das amt und vesper helfen singen,
l mark aus der kirclien, sollen auch stetigs zu den predigten gehen und
j mark vmi den privaten sull er Joachim dem pfarrer geburlichen gehorsam leisten, auch

imch gel,en M,n der cninineiiden, sn wan es iiuth, helfen beicht bereu und sacrainent
er dazu hat, reichen, sollen auch bei verlust irer leben keine

l pfnnd von dem leben Trinitatis, unzüchtige Weibspersonen bei sich halten, wie ine
15 seh. vi>m rath, das geistlich recht auch vorpeut.
"i seh. von den knochenhauern,
l pfnnd v«nj der pfarre. Von der schule.

Es soll hinfuro die stadtschreiberei alhie. von
Vom c a p l a n. der schule gesundert und ein Schulmeister furder-

KS sull alhie furderlich angenommen werden lich angenommen und demselben jerlich aus dem
ein cajdan, dem soll von dem vorrath des ge- gemeinen kästen 30 fl. gegeben werden, soll
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daneben freie Wohnung haben, daneben soll aucli in diesen kästen um gottes \\ illen zu Unterhaltung
nocli zur zeit noch ein gesell ntf' die schule an- der kirchen diem-r und schulen, auch zu behnf
genommen und demselben jerlicb. 1s ü samt freier der armen zu geben bitten, und was <lan gefeilet
Wohnung gegeben werden. Darüber soll der schul- darein legen. Es soll auch der jifarrer und caplan
meister und der geselle noch liaben die accident> in predigten vorniahnen. darein zu geben und
der schule, als von idem schuler l Schilling i' -tament zu machen.
stendalisch pro introitu. und alle viertfljars l seh., Wan dan die Vorsteher des kästen* ein jai-
da.s soll der Schulmeister mit dem gesellen alse lanu s,,(eh arnt v.rsorget, -'dl der rath und pfarrer
zugleich teilen. von ine rechniing nehmen und mit ine handeln,

Was auch der rath vor alter* an holze zur da- sie solche vorstehung lenger vorwalten inechten.
schule gegeben, scdl noch also jdeihen. \\elche dan nicht zu vonnogen, an derselbigen

Und soll der Schulmeister, auch sein stadl -'dien andere ge-c-t/j. und dis alle jar also
nach gelegenheit dieser schule di schuler in Behalten \\-erden.
grammatiea und artibua dicendi wol instituirrn. Ubsilan, \vie ob-esagt, der cajilan und sidmle
auch sunderlich den cathechismum wo] leren, und ;\\\- ilii-sem kästen zn versolden, ordnen die visi-
soll auch in der schule gemeiniglich in miisica tatores darein da-, jerlicli cinkommen echli'li.T
gelesen und den schulern die antiphona und re- vieareien, comtiienden, auch ändern, wie vollen :
sjiousoria de tempore vorgesungen und hernach in
der kircheu gesungen werden und also in nhung l »a- einkoinnien zu den [irivatherrn,

Das i inkommen des lehens Crucis in ca-
bleiben. Es soll auch der pf'arrcr mit utf di

pella .Martini.schule sehen, das es darinnen richtig zugehe und
Iia^ eiukommen des lehens Steffani,die schuler züchtig leben, und \vas mein- vonneten,

helfen bestellen. l'e- lehens iVtri in capella Georgii,
I'a- eiukommen des lehens Beatae virginis,
Als auch des lehens Thome,

Von den acciden tauen des jil'arrers,
l mark officiantengeld soll ehr Eartel Dick-

c a p l a n s , schulen und k u s t e r n , von 
mann. ]ifarn-r zu Ballerstedt, jerlich, uff Michaelis

l e i c h e n , e i n l e i t u n g der b r e u t e und schirst anzufangen, vom leben Martini in gemeinen
sec h s we c h e r i n. kästen geben und nach seinen abgang soll das

lehen gar in kästen kommen.
Wan der pfarrer und caplan samt der g

schule zu beleitung einer leiclie Befördert werden. 3 mark officiantengeldcr soll er Jacob Kurdes
sollen dem pfarrer gegeben werden 2 sdi. , dem vom leln'ii Xlli! Auxiliatorum jerlich. uff Martini
caplan l seh., dem Schulmeister 2 seh., dem schirst anzulangen, in kästen geben, und nach
-' Imlgesellen l seh. (sie!), und soll der kiistn seinen abgang da- leben in kästen fallen.
vom leuten haben _' seh. Und die der leiclie 10 fl. sollen di vor.steher der pfarrkirchen
vnlgten , sollen zu den gemeinen kästen in die alhie jerlich, uiV Michaelis schirmt anzulangen, in
kirche gehen und was um gottes u illen darein ka-ten /.u gemelter Unterhaltung geben.
geben. Das aber an geistlichen leben uH' den

Wan aber allein der caplan und der schnl- künftigen fall in ka-teu soll kommen, ist in bei-
geselle mit eins teils .schillern di leiche lieleiten. \orwarter regi-tratur zu finden.
sol der caplan 10 ^ und der schulgeselle auch Die vor>ti'her der kirehen .sollen auch die
10 4 haben. gelii'llde ilersellien nOttUrftlgUch liestellen, Ulld

Von einleitung einer breut soll dem jifarrer was siin-t noch, in di kircli /engen und dem rath
und caplan gegeben werden l gr. , und dem jerlich rechnung thun.
kuster l gr.

Also auch von einleitung einer sechswecherin Von den h o s p i t a l n.
dem jifarrer oder cajdan l gr., und dein kuster l gr. K- s.db-n aueh die Vorsteher der drei hospital

den armen treulich furstehi-u und sunderlich die
Von dem gemeinen kästen. krengsten nicht lassen notli leiden; so soll auch

Es soll alhie in die kirchen forderlich ge- der pfarrer beschaffen, das die armen je zu /i-iten
satzt werden ein wolverwarter verschlossener diiieh di caplan besucht, getro-tet und mit dem
kästen, dazu soll der rath samt dem jifarrer ver- hoeh\vir'Iigen saerament vorsehen \\erden. Es
ordnen zwene des raths und zwenc von der ge- sollen auch alhie fremde jiaehter nicht ein-
ineine zu Vorstehern; die. sollen alle sontage und genommen werden uud dem rathe von den Vor-
an ändern feiertagen in der kirchen umgehen und stehern der hospital jerliehe rechnuug geschehen.

90*
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Diese Ordnung wollen die visitatores nach befurderung und gemeiner Stadt zum besten werde
gelegenheit der itzigen zeit und leufe alhie bis gereichen.
utt \\eitere Vorsehung dismal gestalde haben, des Actum Osterburg, michwochs am abende
\iir-.telieus , wo derselben nachgangen, das es zu Notivitais Marie Anno 1541.

Perleberg.

Für Perleberg, die Hauptstadt der Priegnitz. wo die Reformation seit IM«.» herrsehte,
erliessen die Visitatoren am 18. November 15-12 «'inen Visitations-Abschied, der bei Riedel,
Supplem., S. ins, und darnach hier abgedruckt ist. (Nr. 3S). Vgl. auch Riedel I, S. 107.

Der Abschied der Visitation von l.V.x wird aus dein Consist.-Arcliiv Berlin, Perleberg,

Sper. K, Nr. 2 (2M1/:. Bl.), erstmalig auszugsweise aligedruckt (Nr. 39); ebondalier Nr. 3 auch
erstmalig derjenige von l.r,sl. (Nr. 40.)

Der Visitatious-Abschied von lüoo rindet sich im Consist.-Arcliiv Berlin. Sup. Perleberg,
Gen. 2; derselbe wird nicht abgedruckt.

:'.s. VisitationäordnnnK der Stadt Perleberg. Vom is. November 1542.

[Nach Kiedel, Sn])]ilein., S. 4Gs ff.]

U n s i-r s gnädigsten herrn dos churfürsten zu Brandenburg verord enter visitatorn
abschied und o r d e n u n g zu der Visitation zu Perleberg in der \v o c h e n nach
Martini n u n o 1542 wegen der pfarrern, c ap el ii n e n , schulen und anderer kirchen-

dienern, samt aller der kirchen und geistlichen leben, gutern und e in k o m m en etc.
gemacht, aufgericht und geben.

Nachdem die collation und jus patronatus zehend, wie der von alters dem pfarrer ist ver-
der plärren alhie zu P e r l e b er g , eines ehr- reicht worden, samt ändern nutzung, so er daraus
würdigen capitels zu Ifavelberg gewest, sie gehabt. Was aber über solches alles die pfarrer
aber hielie\or, do es an einem pfarrer gemangelt, aihie an liegenden gründen, pachten und zinsen
ein Zeitlang nicht versehen, conl'criret, noch be- einzukommen, das soll hinfurder in den gemeinen
stalt und also verlassen, dergestalt, das unser kästen gezogen und dem pfarrer dorgegen jähr-
gnädigster l«'rr, der chnrfürst y.n Brandenburg, lich aus solchem gemeinen kosten einhundert
als der landesf'ürst verursacht, einen pfarrer alliier gülden zu ferner seiner besoldung verreicht und
bestellen zu lassen und zu confirmiren , so lassen gegeben werden, dazu soll auch der vierzeiten
es auch die visitatores dabei wenden, das hin- opfer oder pfenning zu iederzeit durch des raths
furder zu jederzeit, do ein pfarrer alhie mit tod diener um ein ziiulich dranckgelt von haus zu
abgehen oder aber die pfarr in andere wege ver- haus, wie ein Zeitlang dahero geschehen, ein-
lassen würde, das hochgedachter unser gnädigster gefordert und genommen und durch dem raht dem
herr um einen ändern pfarrer ersucht und von pfarrer zugestelt werden. Desgleichen sollen dem
seiner churfl. durchlaucht bestalt und bestettiget pfarrer auch von den begrebnüsseu, trauen der
werde. Und soll hinfurder ein ieder pfarrer zu braut und einleitungen der kindbetterschen, die
seiner Unterhaltung, behausung bei >St. Jacobs accident, wie von alters, verreichet und geben
kirchen gelegen, samt derselbigen zugehorung zu werden. Es soll auch hiufurder ein pfarrer der
seiner wonung haben, darzn auch die zwei kohl- bürden, so er hiebevor mit Unterhaltung und be-
»nd obstgarten, drei stücken landes samt dem soldung der capelän, auch dem kiister, Schul-
wiesewachs, vier fuder heus gerechnet, so der meister und ändern kirchendienern mahlzeit,
pfarrer hiebevor selbst zu gebrauchen gepfleget. collation und anders zu geben, entlediget und
Zu seiner besoldung aber soll ein ieder pfarrer gefreiet sein. Und soll ein ieder pfarrer am
nochmals, wie vor alters, haben alle nutzung, so sontag und festen, alhie in der pfarr, ein predigt
im dorf zu Diipow von dem pfarrecht gefallen thun und das amt durch sich oder andere be-
und ;eben ist worden, nemlich 18 scheft'el roggen stellen, desgleichen auch am freitage auch einmal
und den dinst von Herman Henning und den predigen.
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Es sollen hiufürder alhie zu ieder zeit 3 cape- behörung die zeit seines lebens bewonen, er stünde
lan gehalten werden, folgender gestalt und also, dan VOM solchen amt willig abe oder verwirket,
nemlich der uberst capelan soll KU seiner Unter- dass er darzu weiter nicht leidlich und soll ihme
haltung und besoldung haben erstlich das haus, zu seiner besoldung aus gemeinem kästen jährlich
so zu dem leben St. Spiritus in desselbigen :>>(> n. und l wspl. roggen verreicht und ge-
hospital, in der Stadt gelegen und bishero er geben werden. Und soll dieser capelan, so oft
Heinrich Krapack gehalten, gehören, nun aber, ihm der pfarrer das befehlen würde, beicht hören,
weil die visitatores befunden, das solche aunexam das amt halten und die sacrament vcrreichen
curam animarum, nemlich der armen leute in ge- helfen, auch den catechismum und vornemlich die
mellen hosjjital hat zu gemeinen kästen geschlagen, fünf hauptstück unserer heil, religion, über jähr
dargegen auch derselbige capelan wiederum aus allezeit und sonderlich am sontag und festen nach
solchen gemeinen kästen genugsam, wie hier unten der vesper dem jungen volk vorlesen, sagen und
folget, soll besoldet werden, damit gedacbier mit ihm repetiren. ]\> sollen auch alle drei
capelan bei gemelten armen leuten nahendt sei capelan dem pfarrer zu ieder zeit allen gebürlichen
gesessen, die zu ieder zeit besuchen, ihn predigen. gehorsam in allen dingen, zuvor alier aus so viel
die heiligen siicrament verreicheu und trösten, die kirchen und dienst und was ̂ >h-hen anhengich
auch mit allem fleiss unterrichten und lernen "( sein m;ig, belanget, ohne Weigerung leisten und
muge, zu seiner wonung samt desselbigen zu- thun und ohne de.sselhigen vorwissen. \\M- sonder-
geh<'irung haben, und sollen gemelten übersten liehe s mit predigen noch sonst in keinen arg
capelan zu seiner besoldung jars fünfzig gülden vornehmen und soll hinfürder ein pfarrer solche
und drei winspel rogken aus gedachtem gemeinen capelan zn iederzeit aus genügsamen und be-
kästen verreicht und gegeben werden. Darzu stendigen Ursachen und anders nicht zu beurlauben,
sollen auch beide capelan von den begrabnüssen, auch, so oft von noblen, auf des gemeinen kastens
braut und kindelbetterschen einzuleiten und ändern zimliche Unkosten zn bestellen und anzunehmen

ceremonien, so noch vermug unsers gnädigsten macht haben, doch «las er dem rat h und bürgern
herrn kirchenordenung in übung blieben, die acci- zuwieder ohne bestendige ursach keinen aufhalte
dentalia haben, die sie bis daher gehabt haben. \ und vertedinge. Und sollen die hospitalia, darin
Es soll auch dieser capelan zu ieder zeit das dort' arme leute sein und unterhalten werden, alle
lJujiaw mit predigen, sacrament reichen und , wocbeu \nn dem pfarrer selbst oder den capelänen,
anderen kirchendiensten versehen, und auf die welchen solchs der pfarrer zu jederzeit befehlen
sontage und fest alhie in der pfarre nachmittag wird, alle \vochen zwei mal besuchet und der cate-
ein predigt thun, desgleichen auch in der Wochen chisnins vorgelesen und geprediget, sie dan auf
einmal predigen. Der ander capelan aber soll zu und aus dem wort gottes unterweiset, gelcret und
seiner Unterhaltung haben das haus, so itzo ehr getrost, in ihren betrübnüssen auch die sarvament,
Steffen Dobortzin bewonet, zum leben der Dobortzin so oft von nöthen und jemand aus ihnen der be-
genant, gehöret und nachdem sich itzo genanter gehren, verreichet werden. Soviel aber den kiister
ehr Steftan Daniell hat vermugen lassen, sich zum belanget, sollen die \orsteher des gemeinen kastens
ändern capelan die zeit seines lebens m ge- dorauf bedacht sein, da> sie ime ein bequeme
brauchen, sol er auch gemelt sein lehen samt dem Wohnung von den geistlichen lebem-u . so hier

leben Beate Marie virginis rorate genant, und des unten in gemeinen kästen geschlagen, aufs schierst
rahts commendam, welche er bis dahero gehalten, als mUgelich verschallen, welche er samt seinem
ohne des haus zum rorate gehörig, auch sein ordentlichen einkommen, wie solches in der visi-
leben als capelan ohne beschwerung behalten und tatorn registratur verzeichnet, zu befinden, auch
gebrauchen, und soll ihme darzu und zu ferner den accidentalien von begrabnüssen, hochzeiten
seiner besoldung jährlich aus dem gemeinen kästen und sechswöcherinnen, auch dem taufen, hinftirder
10 H. und l wspl. rogken verreicht und gegeben auch also, wie bis dahero, haben und geniess,.n
werden, und soll dieser als der ander capelan das solle. Und nachdem ihme an vigilien. sehlemessen,
dorf Spegelhagen mit predigen, sacrament i-oraten, primaten, salve vocaten und andere cere-
reichen und anderem, wie von alters geschehen, monien ein merkliches an seiner Unterhaltung ist
d<ich vermnge unsers gnädigsten herrn kirchen- abgangen, so soll dargegen hinfürder aus dein
ordennng versehen und in der wochen auch ein j gemeinen kästen jährlich l wspl. roggen und alle
tag in der pfarren predigen. Der dritte capelan quartal 2 n. verreicht und geben werden. Weil
aber soll zu seiner wonung das haus, so zu ob- auch dieser, als übersten landstadt in der P r i g-
gedachtem lehen rorate gehöret, haben, und u eil nitz, ein guter organist von nöthen, wie dan
sich ehr Paul Daniel darzu hat vermugen lassen, auch von alters zu ieder zeit und bis dahero einer
solch des dritten capelan am t zu verwesen, so alhie ist gehalten worden, so soll auch hinfürder
soll er auch itzo gedacht haus samt seiner zu- nochmals einer erhalten werden. Und soll der-



246 I>if Mark Brandenburg.

zu -einer Unterhaltung jährlich mit :! wsjd. meinen kästen erbauet und in bauung erhalten
und -11 M. au- 'Irin gemeinen kästen werden, und damit solches desto bahs geschehen

l,e-,,ldet werden, l )ai u>"-m -.,11 er auch über das, möge, >ollen die Vorsteher itzo alsobald den alten
dass «T die orgel versehe, allezeit den Vorstehern pfarrhof bei -St. Nicolaikirchen erblich oder son-t
de- gemeinen ka-ten- die einnähme und ausgäbe, xu verkaufen haben und verkaufen und solch geld
auch alle andere notturft de> gemeinen kasten- an die gebende, do es am nötigsten ist, verbauen.
mit allem neis und aufs klarest verzeichnen und Nachdem auch alhie albereit ein gemeiner kästen

lireihen, und also ein ganz klare regi>tratur aufgerichtet und etzliche Vorsteher desselbigen,
li:ilten und alle rechnuir^en machen. auch die. -o die allrnoseu von dem volk in der

Nachdem ein Schulmeister hiebevor -amt kirchen dorein furdern und anders sammelen,

-einen beiden gesellen sein wi.nung auf der schulen \en.rdnet, ^o wollen die vi-itatores demselbigen
-ehaU, -'. la--en es auch die visitatores noch vol-endei- gestalt liiemit bessern und gebessert
dal/ei, da- er hinlürder auch. so er -irh nicht haben, neinlich und also: Do solcher kästen nicht
verehelicht oder ein ehelicher angenommen würde, genug-am verwaret, so soll er noch mit allem
-ein wohnnng mit den -'--eilen auf der schulen liewaret und an einem gelegen ort in der
hallen, l io er sich aber wurde verehelichen oder kirchen enthalten werden. Er soll auch mit
einer, der -ein eheweih bette, angenommen würde, dr.-i schlossern ver-ichert werden und sollen zn
so -olle ihme ein andere leidliche woiiung U' den \or-telieiii. so itzo albereit verordnet seind.
bei der schulen, als rnugelich von den h.m-ern, so viel nochmals verordnet werden, das ihrer zu
so y.u der kirchen und geistlichen leben gehöien. ieder zeit ii seind, als J aus dem raht, - au-
durch die Vorsteher de- gemeinen ka-ten- be- den gewerken und J -on-t aus der gemein, und
schaffet werden. Und -oll zu -einer nntei baltung damit da- betiück oder desselbigen verdacht möge
und besoldung jährlich au.- den gemeinen ka>ten entfallen, sollen von itzo gedachten 3 schlossern
fmil'zig il. und zwei w-pl. rogken. de-gl.-ichen von einen Schlüssel die 2 verordneten vom raht, die
dem gelde, so die jungen geben, die helt'te. die - von den gewerken. den dritten aber die ändern
andere accidentalia aber soll der schulmei- 2 verordnete vor-teliern von der gemeine haben
I behalten), wie er die itzo bisher» -rbabt. und also, da- ihr keiner ohne die ändern, noch
ime .ilier von den ändern ceremonien, -,, ;ii...'than auch vier ohne den fünften und sechsten zu solchen

i-t, uetallen, also auch, wa- von den ständen ist kalten zu örlenen nicht kommen mugen. sondern
zukommen, soll ibme alles biemit abgeschnitten -ollen, so oft der zu eröfVeuen von nöthen sein
-ein und nichts mehr folgen: es -ollen auch hin- will, alle -ech- samt den pfarrern, beiden zn ieder
fnrder allein die .-chiih-r. ,-o da- allmo-i n geleben zeit regierenden bürgerniei-tern und organi-teii
und -on-t keiner xu den spenden xu gehen zu- bei ein.mder -ein und den nicht eher offenen und
gelassen werden. do er geöffnet, solle alsobald dasjenige, so darin

l>ie M hnl-e.-elleii -olb-n, wie bis dahero auch befunden, in aller gegenwart den Vorstehern zu-
"je-chehen , zu ieder zeit ihre wonung auf der gezählt und in ihre einnähme durch den Organisten
-chulen haben, zu ihier besoldung aber -oll ihnen klarlich, wie dan auch alle andere einnähme und
erstlich die helfte alles gelde-. so die jungen ausgäbe. klein und gross, registriret und ver-
-eben, zu gleichen th.-il \on dein -chnhnei-ter zeichnet werden. Desgleichen sollen auch die, so
verreicht weiden und folgen, desgleichen auch die almosen in der kircheu samleu, solche also-
vn den ceremonien noch nicht abgaugeu die acci- balde aus d. n -eckein in gegenwart des volks in
dentalien, so sie von alter> bis dahero gehabt, gemeinen kästen schütten. Damit auch gedachte
und wil ihn ein merkliches an den gottlosen cere- voi-steher alsobalde was haben, dodurch sie ,,h-
nionien, -" abgethan ist. abgangen, so soll ihn gesatzte besoldung entrichten, die wonungeu er-
dar^-'gen an.- dem gemeinen ka-ten gegeben bauen und in bauung erhalten, auch das nn-
«erden, wie tollet: Xemlich dem baccalaureo alle vermugend armut, das sich seiner hende nicht
ijiiartal 8 fl. und den locaten oder unter-t'-n ernehren kan noch mag, sondern des almosen

Heu alle quartal ö h1. P^- sollen auch die-.MI geleben muss, unterhalten mügen, verordenen die
.' -eilen «duem iedern von ieder spenden auf visitatores und wollen kraft ihres empfohlenen
u ]iei-ohnen, do sie werden ansuchen lassen, amts, das nachfolgende guter, pachte, zins und
verreicht werden. Es sollen auch da.- gotte>haus ander eiukommen der kirchen. geistlichen leben
der pfarrkirchen zu St. Jacob, desgleichen ob- und anders in gedachten gemeinen kästen werden
gedachte behausnng, so dem pfarrer hinfurder zu gezogen und eingenommen, nemlich: Zum ersten
bcw.diiien verordent, samt aller dreier capelan alle und iede guter, pacht, zins und andere
und des ku-ter- wonung, auch die -rhule und ordentliche einkornmen, wie die namen haben
nochmals auf den lal, wie ..ln-n -e-atxt. de- -chul- mögen, so von alters zu der pfurn-n und in der
niei-ters haus nach aller nothurft aus dem ge- regi-tratur verzeichnet zu befinden und
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sonst vorhanden sein möchte, ausgenommen, was Johann Wcrilj,. k Behalten. Das lehen XM.
dein planem oben in seiner Bestallung mit namen militum. Item das lehen Anthonii. Item die
ausdrücklich zu gebrauchen ist vorbehalten, l )<"*- ""oiiiuieiida ein- IhMeiidi- Kulaws . so (i «o r g
gleichen soll auch hinfürdcr das einkommen des Wollweber gehalten. Item altar St. ('atharine,
gottcshauses der pfarrkirchen zu St. Jacobs durch so ein- Herrn a n N e s t e m a u gehalten. \>:*-
gedachte Vorsteher in gemeinen kästen ein- lehen St. Marien. S(1 ehr Johann Dal h u se n
genommen und, wie oben gehört, damit gebauet -ehalten. Item die commenda Prime .Misse, so
werden. Also auch alles eiiikommen und auf- ehr Joachim Nesseman Behalten. Was auch
heben der gottcshäuser St. Nicolaikirchen, hospi- zu den spenden, s,, beuebeu oder von obge-
tals xu St. Getrudten und Jerusalem vor der Stadt. sdiriehcncn mid allen ändern b-hen zu -.eben
Ks sollen auch alle und iede gülde, wie die gestift, sol dasselbige einkommen und soviel solche
namen haben und in der visitatoren registratur spende gestanden, auch in den gemeinen kästen
zu ersehen, alles dasienige, so sie von alters zu gezogen, verreidit und -enommen werden, und
gottes ehren und dieusteii auch den armen leuten sollen die Vorsteher des -""meinen kastens, anM.nlt
gegeben haben und verreicht ist worden, wie ilei-sellu-eit sjiendeu dem unvermugende armuth,
solches auch in gedachter registratur /.u befinden, das sich -einer heude arbeit nii-ht eruehren, noch
wie das auch namen haben mag, hinfurder in unterlialten kau und doch nicht in den hospitalien,
den gemeinen kästen, so viel wirdig zu ieder zeit sondern in <ler stadt sein emltlialt hat, zur Wochen
und alle jähr gegeben und verreicht und da eine einmal oder zwei, nach derselbigen gelegenhcit
gülde solches endern lassen oder sich des weitem anstheilen, damit -olche spenden nicht viel mein
würde, soll derselbigen ganz einkommen nochmals dem unnützen, unzüchtigen, besondern dem armuth
in den gemeinen kästen genommen und ^e/.o-eu zu theil werden und ihr ergerlidi lelien damit
werden und sollen die Vorsteher des gemeinen -"Merket, auch dasienige, so zu solchen spenden
kastens mit raht eins pfarrers und erbareu raths -ehort, nicht untersdih-en «'erde, und werden
genungsam und nach nothurft licht in die kircheu solche spenden auch in der visitat»ren registra-
zu ieder zeit bestellen, damit es alles ordentlich turen zu befinden; da aber den visitatoren was
zugehe und nichts vergeblich und zum überflus in dem verschwiegen, -"l nach erforschet und in
werde umgebracht. Zu dem sollen auch hienach die registraturen bracht werden. Was aber die
geschriebene lehen und derselben einkommen itzo spenden belan-et , so von den gülden und vur-
alsobalde in den gemeinen kästen fallen, ein- stehern der hospitalien seind gegeben worden,
gezogen, gemanet und genommen werden und hin- die sollen auch nachmals wie zuvor gegd.en
fiirder vor und vor bis auf weiter Verordnung werden, doch mit dein besdieide - das niemand
bleiben. Das lehen Marie Magdalene, so bis da- solche almosen zu holen gestattet, noch verreicht
hero er Joachim Georg gehalten, l >as leben werde, er habe den an seinen kleiden! hangende
St. Paul. Item St. Andree. Das leben St. Spiri- der ratlis zu sonderlich gemacht zeichen, damit,
tus, so er Heinrich Cropper hat gehalten, wie oben gehört, faule, böse, ergerliche leut,
im hospital zum heiligen geist gelegen. Item das durch solche ahno-eii in ihrer bosheit nicht ge-
lehen Georgii, in derselbigen capel, so er Johann sterkct werden. Mit hierunter geschriebenen
Peter i gehalten. Item alte Rulawes, so ietzo leheneu aber soll es folgender gestalt gehalten
Säbel l u.s Rulaw helt, und bei dem raht drei ti. werden, nemlich und also: Das lehen (juin<|U«-
haubtsummen stehen haben snll. Desgleichen auch vulnerum, samt seiner zugebörnn--, soll ehr
die commenda in St. Xicolaikirclien mit'dem hohen Joachim Rogken zeit seines lebens ganz be-
altar gelegen, so von ern Martin S c h w e r c h e n halten, nach -einem absterben aber so] solche
gehalten. Item das achel altare, so bis dahero lehen mit aller zugehörung in den gemeinen
Gregor i us Sengen s p er c k gehalten. Item kästen fallen und genommen werden. Die com-
Ludtken Roden commenda, so Georg S c h w a r t / menda aber Hansen Schmiden, samt den fi-ümes-en
halten. Commenda ern Rederichen Wartenbergs altare, so Hans Schmidt von wegen Lie-en
in St. Nicolaikirchen. Itcin das lehen in St. Ger- Klncken. klosterjungfrauen. soll gestift haben,
trudtenhospital, so J o a c h i m Engel gehalten. auch jährlich 7 

' 

fl., welche die Schmidt ihre
Item er Arndt lieichels commenda in St. Ger- spende jährlich ihren eigen anzeigen nach ge-
trudtenhospital, so Joachim Bei ehe! gehalten. standen, desgleichen auch die fünf mark jährliche
Wen die drei commenden in St. Georgeuhospital, einkommens, damit der psalter zu lesen verordeut,
der eine er Luc äs ßalingk, die ander er sollen so lange in gemeinen kästen genommen
Paul Daniel, dritte er Joachim JLJartman und gebrauchet werden, bis Joachim Schmidts
gehalten. Item altare Corporis Christo in St. ' sehl. söhn, einer oder beide, zu dem alter
Jacobskirchen , so ehr J o a c h i m I> o e 11 e n ge- kommen, das sie gegen Franckfurt in die
halten. Item commenda Xicolai Wegeners, so er Universität zu studiren ziehen wollen, alsdan soll ihn
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beiden oder einem solcher beider leben einkommen, absterben soll es in gerneineu kästen kommen und
auch gemelte 7 fl. und 5 mark 5 fünf jähr lang bleiben. Commendam Berndt Rulaus soll sein
y,u Unterhaltung ihres studii daselbst folgen, zu aus- söhn Gabrielus Rulaus von nun an fünf jähr
irange aber der fünf jähre oder aber, da gedachter laug in studio auf der Universität zu Frauckfurt
.fi>arliim Schmidts solin keiner zu der zeit zu zur Unterhaltung desselbigen haben, nach ansgaug
Franekfurt studiren wolte oder könte, so sollendie aber der fünf Jahren soll genanter Berndt Rulaus
Si "Imiiede sonst vor einen ändern dazu geschickten samt seiner freundschaft vor einen ändern zu
ihres gr-i-lilf-hts und do der auch nicht wäre, bitten und der raht obberurter gestalt und nicht
einen fremden zu ieder zeit zu bitten und der anders zu verleihen haben. Das leben in capella
raht solche Stipendium zu verleihen haben, doch Beate virginis soll ehr Joachim Brick die zeit
das es keinem ohne sonderliche bewegende ur- lebens haben, nach seinem absterben soll es in
sachen über fünf jähre gelassen werde. Item das gemeinen kästen fallen und gebraucht werden.
leben Johann Baptiste und die commenda der Item das leben in der capellen Hierusalem soll
Doberzin samt dem altare Beate virgiuis rorate ehr Johann Bull auf sein leben behalten und
genant, soll ehr Steffen D ob er z in die zeit itzo alsobalde 8 fl. und nachmals alle jähr auf
-eines lebens mit der niahse , wie oben, in be- Martini soviel officiantengeld den Vorstehern des
stellung des ändern cajielans gesatzt behalten. gemeinen kastens geben, nach absterben soll es
nach seinem abesterben aber sollen solche leben gar in gemeinen kästen fallen. Mit der com-
alle in gemeinen kästen fallen , gezogen und ge- menden Barbare soll es also gehalten werden,
braucht werden. Die commendam Xicolai Glockeu- nemlich, weil alte Arndt Hensken dieselbige ge-
giessers soll ehrLucas Balingk die zeit seines stift und itzo alsobalde noch mit hundert fl. haubt-
lebens behalten, nach seinem tod soll sie in den summa bessern will, mit dem bescheid, das solche
gemeinen kästen fallen und gebraucht werden. lehon Melchior D reger n, itzo zu Frauck-
Item Henning Hemisch commenda soll ehr Georg furt in der Universität studireud, 2 jähr lang
Schmidt auch auf sein leben haben und jährlich die neusten vorlihen werde, das er dasselbe mit
In fl., auf Martini itzo alsobalde anzufallen, offi- den zinsen sein Studium so lange continuiren
ciantengeld den Vorstehern des gemeinen kastens müge und nachmals die petition zu ieder zeit
geben, nach seinem tod aber soll solch commeuda dem ehesten der Henscken, meuliches geschlecht,
auch in gemeinen kästen gezogen und gebraucht bleiben und die Verleihung bei dem rath stehe,
werden. Item das leben oder commenda ehr doch das solch leben und besserung desselbigen
Joachim Gunsts soll ehr Joachim Runge, keinem über 5 jähr ohne sonderliche ursach ge-
vicarius zu Magdeburg im tluun. auf sein leben ".omiet und gelassen werde, derhalbeu so solle es
behalten, uml itzo alsobalde 7 fl. noch alle jähr auch hiiifurder also mit solchen leben gehalten
auf Martini, auch sieben fl. den Vorstehern des werden. Ehr A r n dt B e 11 e soll auch die com-
-eineinen kastens geben, nach seinem tod soll meuda ehr Bardtwich Daniels auf sein leben be-
solche auch dem gemeinen kästen heiinfallen und halten und Mauricius Daniels itzo alsobalde 6 fl.
zu Unterhaltung der kirchendiener und armen und auf schierst künftigen Martini im 23. jähr
gebrauchet werden. Die commendam auch 6 fl., nachmals aber alle jähr auf Martini
vuluerum er Xicolai Glockengiessers soll er Bern- 6 fl. den Vorstehern des gemeinen kasteus ver-
hardt Lern an auf sein leben behalten und itzo reichen und geben, aber nach genants Bene tod
a] sobald 3 fl. und nachmals alle jähr auf Martini soll solch commenda auch ganz in gemeinen
3 fl. officianteugeld den Vorstehern des gemeinen kästen fallen und gebrauchet werden. Jacob
kastens geben, nach seinem absterben soll sie Xiebawers leben soll ehr Joachim Xiebawer
auch in gemeinen kästen fallen und darin bleiben. auf sein leben behalten und itzo alsobalde 7 fl.
Commendam ehr Thomas Gunstus und ehr Lucas und nachmals alle jähr auf Martini auch soviel
Balingk soll ehr Johann Gericken auf sein officianteugeld den Vorstehern des gemeinen kastens
leben behalten, nach seinem absterben aber soll geben, nach seinem absterben aber soll solch leben
-olrbe commenda auch in gemeinen kästen fallen in gemeinen kästen fallen und bleiben. Die
und bleiben. Das leheu Cathariue soll ehr commendeu aber Theoderici Thies und Symouis
Heinrich Kroper auf sein leben behalten. und Jude soll Joachim Knochenrögs 5 jähr
nach seinem absterben aber soll es auch in ge- lang zu Unterhaltung und volstreckung seines
meinen kästen fallen und bleiben. Item das leben studii zu Franckfurt in der Universität ge-
in des heiligen Crütz capel soll ehr Michael brauchen, nach ausgang solcher 5 jähr sollen sie
Huse die zeit seines lebens behalten und itzo beide in gemeinen kästen fallen. Das altare
alsobald 8 fl. und nachmals alle jähr auf Senatus, so hiebevor ein stadtschreiber pfleget zu
Martini auch soviel officiantengeld den Vorstehern haben, soll hinfiir auch bei der stadtschreiberei
des gemeinen kasteus geben, und nach seinem bleiben. Item das leben omnium Sanctorum soll
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ehr Thomas W u l skr n auf .sein leben behalten heiligen san-amenten, s» oft \nn mithen. \ej-sdirn
und itzo alsobalde :> H. und nachmals alle jähr «erden. K -o]] .-iiich im hosjiital zu Sl. (Jer-
auf Martini auch soviel den Vorstehern des ge- trudten hinfürder niemand fremde geherbergel
meinen kastens verreichen und geben, nach seinem werden. Weiter ordenen audi die viMtatnre.-,, das
absterben aber soll solch lehen in gemeinen kästen naeli ausgange zu iedern jähr durch den rath und
fallen und gebraucht werden. Das leben <\<^ <'> pei-sonen aus dej' Deinem lieiK-ben dc'm jifarrer
hohen altars St. Xicolai soll e]n- F r i d e r i c h .-'"bin lir],,. i-lare rerhc-n-cliaft von den \oiMdn-rn
Warteuberg aufsein leben behalten und itzo genommen werd<- , und allemal nadi

alsobalde 3 fl. und nachmals alle jähr auf Mar- geschehener rechnung und geburlicher ijnittii nn;j
tini auch soviel den Vorstehern des gemeinen '"'> \ on iliuen, als einem des rabts , einem der

kastens geben, nach seinem absterben soll es in gewerken um! eim-m von gemeinen und auf ein
gemeinen kästen fallen und bleiben. Ks hat auch mal nicht mehr orlaubrii . do >ie darum l'iit> -n.
ehr Dieterich Klinckessen alle seine guter zu darnil da> allezeit 3, die' solche.-, tliun- l.cridit
einer spenden gegeben, soll von den festamentario hallen, darliei bleiLen und dem neuen ."iiileitun.-
und desselbigeu erben der\\e-en der rath gebühr- geben niii'.i'i,. iju man audi mit den alten hamleln
liche rechnung nehmen und do sie das so be- könte, da, sie len-er darliei bleiben weiten. Diese
funden, in den gemeinen kästen überantworten ordenung und abx-heid haben die ln-n-en \isita-
werden, wie die visitatores solches biemit verordnen, torn nach nele^eiilieit dieser ^(;lt\i lllld Jleistl Jdiell
so sollen sie auch die Vorsteher des gemeinen unter zu dieser zeit euch zum be.sten betiadit
kastens quittiren; do sie sich solcher rechnim- und sich der entschlossen und euch diese -llu-e
verreichung weigern würden, soll solches weiter also zuge-talt haben, doch mit dem vorbehält,
au die visitatores u'- langen; es sollen auch biemit dieselbige zu Jeder zeit und so oft von nötkeu
die hundert gülden, so hei Adiim Velro^ken aus \\irdt, nach gelegenheit zu endern und zu
solchen gutem stehen, in kästen geschlagen werden. !"' --ern und begehren, das ihr euch derselbigen
Item die Vorsteher des ho^pituls zum heiligen geisl sämtlich und .sonderlich als die gehorsamen ver-
sollen zu Unterhaltung der pfarrers , capdauen halt. -n. solches gereicht ohne allen zweifei gott,
und anderer kirchendiener jahrlich '!"> n. in dein almechtigen, zu ehren, lob und wolgefallen,
den gemeinen kastcu ^cbeu. l ii -Bleichen -..dien und hochgedachten unserm gnädigsten herrn zu
die Vorsteher des ho.spitals St. Georgen von des- genädigem Befallen . euch aber allen und iedem
selbigeii einkommen auch 12 fl. jährlich in ge- zu sonderlicher Förderung euerer sehleu Seligkeit.
meinen kästen geben, davuu soll der jii'an-fy mit Dass dieses mit dem beim churfl. coiisistorio
den capelänen beschaffen, das die armen leute in betindlidien oii--inali (soviel mau dessen hat lesen
iedem huspital alle wochen zweimal von ihn be- kennen), gleichlautend befunden, solches wird
suchet, in predigen und aus der heiligen sdivift hiermit Ivc-dieiniget.
unterwiesen und getröstet werden, auch mit den Clmrtl. brandenb. Consistorial Cauzlei.

:)!). Ordnung, so der stadt Perleberg in gehaltener Visitation des 5s jalirs ist zugestalt worden. Vom :). Febr. l.V,s.
[Aus dem Consistorial-Archiv Berlin, Mip. IVrlelieri:. Spec. K. Xr. 2.]

[Zunächst wortlich gleich dem Abschiede Der Satz (ebenda, Z. 23 von unten): �Do aber
für Havelberg von 1558, jedoch fehlt der Satz jemand- sich hierüber ausser lands u. s. w." fehlt.
..vielweniger anstadt des kelichs die patene elevirl | ,, ,- Abs.-itz iS. -J'.'.-J, Sp. l, Z. -3 von unten
werden." Oben S. j:J.n. Sp. ~2, Z. 2U von unten. ],is s ^3_'. Sp. '_', Z. U von oben): ..Do auch

Unmittelbar folgend (Z. 16 von unten) heisst es etliche alhie sein, so an den heiligen oder fest-
in P. abweichend: �er habe denn zuvor von hoch- tagen"
gemelten unsern gnedigsten herrn die presentation
und s. kurfürstl. gnaden gemeinen Superintendenten Von den kircheu und schuldienern,
die institutiou wie gewonlich erhalten und erlangt auch derselben besoldung und unter-

Der Satz (S. 231, Sp. 2, Z. 5 oben): �So h a 1 1 u n g.

soll auch der pfarrer alhie gute acbtung geben, Yi-ii;ii'tiv» sj,Vl.-, ln-ii ilu aus .i -.

das di pfarrer in dorfern di gedruckte" - bis sie mit Ruck-idit auf die \'ci]ialtni-.-e d- Ka-triis t\tl- '
Besoldung nicht erL,,]n.ii konnten.]�vorhalten." fehlt.

In dem Satze (S. 231, Sp. 2, Z. 29 von unten) Der Absatz (S. 232, Sp. 2, Z. 18 oben):
�Weren aber di, so sich vortrauen lassen wollten," �Es sollen der pfarrer und caplene irein berufe
heisst es in P. statt vortraueu: �aufbieten". fleissig nachkommen, das creuze semtlieh legen"

Sehling, KirchenorUnungen. III. 32
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bis �der gemeine ordentlich volgen" gleicht wört- nach die visitatores, das der pfarrer und der
lich'dem Havelberger Abschiede von lf>'>8 (S. 232, oberster caplan dieselbige predigte eine woche
Sp. 2, Z. 18-24). um die ander alwege aufm freitag halten, und

dazu ein jeder noch eine predigte in der wocheu
Vom p f arr e r. thun sollen, so soll der pfarrer auch die predigte

Wann ein pfarrer vormuge des abscheids der des sontags Vormittage und die caplene nach-
ersten Visitation die presentation und di institution, mittage bestellen, doch das sie auch dafür sein,
wie (ibstehet, erlangt, und also ordentlich in das von ihnen oder dem ändern caplane des
seinem amt getreten, soll seine wohnung sein, der sontags nach der vesper oder auf einen werkeltag,
pfarrhof alhie mit allen und jeden zugehorungen, wie obstehet, im cathechismo gepredigt und der-
wie derselbige von den vorigen und jetzigen selbe dem gemeinen volke mit fleisse eingebildet
pfarrer vor alters und bishero gebraucht worden. werde; desgleichen sollen sie di armen kranken

Und nachdeme sich der rath erboten, die und betrübte gewissen in heusern, hospitaln und
klosterscheune zu bauen und der pfarrer einer klo>ter alhie dester mehr und sonderlich die woche
scheuneu zu seinen körn nicht entrathen kan, einmal besuchen, aldo predigen, sie mit gotts
bedenke di visitatores, das ihme ein sonderer ort wort trösten und unterrichten und dem hoch-
in derselben sehenne zu seinem körne gelassen wirdigen sacrament versehen, auch di laster den
und abgehegt, auch das alte haus hinter der unbussfertigen, wie obstehet, vormelden, und also
pfarren nicht vorfallen, und ime in demselben ires amts treulich abwarten, dann wurden sie
oder in dem pfarrhause, do es ime a in gelegen- solrhs nicht thun und in ihrem amte lessig sein,
sten, ein studorium, weil er nur eine staube hat, wurde gott das blut, wie Ezechiel am 33. capittel
zugericht und erbauet werden, auch der pfarrer geschrieben stehet, von iren henden, als von den
etwas dazu zu hülfe kommen möge. hirten fordern.

Und weil eins pfarrers einkommen, besoldung Und weil unter den caplanen die meiste
und accidentalia in dem vorigen abschiede ordent- erbeiten auf dem obersten caplan leig, sol seine
lich und ausdrucklich gesatzt, lassen die visita- besoldung jerlich 60 gülden, -i winspel rogken und
tores es nachmalen dabei pleibeu, und wollen, 4 gülden zu holze sein.
das solchs alles dem itzigeu und volgenden pfarrern Und den ändern caplan 38 gülden, ein
Inhalts desselbigen abschieds unweigerlich volgen winspel und sechs scheffel und ein gülden zu
und vorreicht werden solle. holze vorreicht werden.

Da auch angezogen wurden, das die leute Aber dem dritten caplau, so die dorfer curirt,
dem pfarrer alhie denn vierzeitenpfennig ent- sollen aus dem gemeinen kästen jerlich sechzeheu
ziehen oder schwerlich aufgeben, soll derwegen gülden und ein winspel körne volgen
der rat h neben dem pfarrer ein vorzeichnus, wie Und weil der eine caplan sich mit dem
viel personen in eins jedes burgers oder ein- gehen nicht wol behelfen und sein amt, wie sich
\v»luiers behausung, so bei|iieuie das hoehwirdige gebuevet, Schwachheit halben schwerlich bestellen
s.irrament zu entpt'aheii sein. machen und dau kann, sol mit ihme wegen seines alters nachmals
durch einen bescheiden stadtdieuer und den kuster ein zeit laug gedult getragen, aber gleichwol
vonnug derselbigen vorzeichnus den vierzeiti-n- mitlerweile getrachtet, das ein anderer an seine
pfenuig alle quartal nachbarlang mit fleisse ein- Stadt gefordert und er gleichwol mit zimlicher
fordern und dem pfarrer überantworten lassen, Unterhaltung nach des kastens gelegeuheit vor-
doch das sie auch dijenigen, so denselben nicht sehen werden möge.
aufgeben, darum pfänden, wie dan die visitatores Dann der gemeine ungelegen sein wollte,
menniglichen hiemit aufs treulichste wollen vor- wann sterbliche leufte einfielen, das sie in ihrer
mahnet haben, ihrem sehelsorger disfals nichts zu krankheit unbesucht und mit gotts wort ungetrost
entziehen, noch ihne in deine zu betrugen, dan pleiben sollte.
do es hierüber geschehe, wurden dijenigen den Und sollen die leute alhie treulich zur kircheu
greulichen sunden und strafen, davon Malachias gehen, beten, gotts wort vleissig hören, dasselbe
weissaget, nicht entpfliehen , auch hochgedachteu in keinem wege vorseumen und das hoehwirdige
unsern gnedigsten herrn, zu sondern einsehen sacrament, wie es von unseru herru Jesu Christi
ursach geben, und nachdeme auch Arndt Heiuze selbst eingesatzt, gerne eutpfahen. Ire kiud und
der elter burgermeister allhie seliger, aus christ- gesinde mit ernste dazu vormahnen und dieselben
lichen gutherzigen gemuete 200 gülden heupt- zu gottsfurcht in lehre und leben aufziehen. Auch
summa zu forderung gottlichs worts bescheiden, sich gegen iren pfarrer und caplenen fein erbar-
also das von der rente derselbigen zweihundert lich und aufrichtig erzeigen. Wie sie dann
gülden alle woche eine predigte in der pfarr- schuldig sein, sie zu allen ehren und reverenz zu
kircheu alhie geschehen solle. So ordeneu dem- halten.
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Von der schule. dann do es hierüber geschehe, und solchs an
hochgemelten unserm gnedigsten herrn gelangte,Der Schulmeister und seine gesellen sollen

di kuaben treulich instituiren und sonderlicb im wurden s. churf. g. zu gebuerlichen einsehen be-
wogen werden.

catechismo wol lernen, auch die gesenge in der Nachdeme auch die geistlichen v»r alters derkirchen und circuitu vormuge obgemelter unsers wtdtlichen juresdiction nicht unterworfen gewesen,gnedigsten berrn christlichen kirchenordnung zu so sollen auch derwegen die kirchen und schul -
gebuehrlicber zeit mit fleissc- halten und singen. diener in die gerichte alhie auch nicht gezogen

Und soll eins schulmei.sters besoldung alhie werden, noch aldo zu gestehen schuldig sein,
hinfuro jerlich sein 50 gülden und 2 winspel -ondern wo jemands sie zu besprechen hatte, der
rogken. soll dasselbige in prisma histantia vor den pfarrer

Den baccalarien und cantori aber sollen die alhie suchen; derselbe soll auch sie zur pilligkeit
kiistenherrn einem jeden jerlichen dreissig gülden zu weisen haben, geschehe es aber nicht, soll
vorreichen. i solche clage in secunda instantia au hochgcmelton

Und auf das die Jugend christlich und wol unsern gnedigsten herrn oder derselbigen geist-
möge instituirt und fleissig iu der schule gelesen lichen con-istoi io y.ul'oln an der Spree gelangen,
werden, soll der pfarrer die schule oft visitiren, die tluher winlet weiter gebnehrlich einteilen ge-
knaben zu zelten exalniniren und gute achtuug darauf sc-liehen: wurden aber di kirchen oder schuld iener
haben, das sie im catechismo und kircbeugesauge, wider die burger oder sonst jemands vor dem
doch am meisten latinisch wol geübt werden, und rathe oder gerichte wess klagen, soll der rath
du es an einem caplan, Schulmeister, cantor. ihnen gebuehrlich verhelfen, auch sie -/,n gleich
baccalarien und Organisten oder kuster mangeln und rechte in allen pilligeu sachen schützen und
wurde, sollen dieselbe mit rathe des pfarrers und handhaben.
raths alhie, wieder angenommen und eingewiesen Als auch die visitatores neben dem pfarrer
werden und in deme allenthalben fein einig sein. und verordenten des raths alhie von den Vor-

stehern des gemeinen kästen-- rechnuug gefordert,
Vom Organisten. seind sie damit richtig umgangen und wol be-

Weil die orgel in der heiligen schrift fundirt standen, alleiue das sie di name deren, denen siedi hauptsummen wider .-iiis-eiban, in die vorigenund gott dadurch gelobet wurdet, auch sonst ein der visitatoni ubergebenen registratur der leben,herlich kirchengezier und der stadt ein ehr ist, (lohin sie geboren, an der alten censiten Stadtsu soll ein organist allhie, wie bishero geschehen, nicht vcrzeiclient. Auf das aber richtig hinfuro
gehalten werden, und derselbige alle fest- und damit möge umgangen werden, sollen die Vor-sontage, ehe er auf die orgel gebt, dem pfarrer steher dieselbe registratur nunmehr zu sich nehmen,
oder Schulmeister erst ansprechen und fragen, die einnähme daraus von den censiten mahnen,
wie und was er schlagen solle, damit keine ge- auch wann heuptsuinmen abgelegt, dieselben von
senge, so mit der heiligen schrift pugnireu und stund wider anlegen, die naine der neuen censiten
nicht reine sein, in der kirchen nicht möge ge- an stadt der alten vizeidiiien, und also die
braucht werden.

leben an iren einkoniineu nicht vm-audern oder
Und soll eins Organisten jerliche besoldung vorringeren, sondern in vorigen stände bleiben

sein 20 gülden und zwei winspel korus. Zudeme l;i - en, darnach sollen sie alle und jede einnähmesollen ihme von dein negsten leben, so im kästen und ausgäbe mit allem flei-.sc stückweise zn re-fallen wjrdet, noch sechs gülden aus dem ge-
meinen kästen vorreicht und seine besoldung ; gi.ster bringen und dan davon dem pfarrer, ratheund vieren aus der gemeine, desgleichen von den
damit gebessert werden. retardaten, deshalb sie sonderliche register halten

sollen, jerlich bestendige rechnung thiin, auch
Von kuster n und pul s an t e n. was sie über die jerliche besoldungen und not-

Dem kuster sollen jerlich 18 gülden, ein wendigen ausgaben erubern, dasselbe dem kästen
winspel und 18 scheffel rogken aus dem gemeinen zum besten wider anlegen und gute acbtung darauf
kästen volgen, auf das er sein amt mit dem geben, das an heuptsummen nichts vorkomme,
pulsanton dester bequemer und fleissiger bestellen noch dieselben dem kästen entzogen werden, fur-
möge. nemlicb aber, weil die Vorsteher di beupt-

Und sollen die obgcsatzte besoldungen den \ ni Schreibungen der leben, so eins teils bereit in
kirchendienern jerlichen aus dem gemeinen kästen kästen gefallen und eins tbeils noch darein fallen,
vom quartal zu quartal gewisslich entricht und werden nicht habhaft sein, sollen sie mit allem
auf ostern schirst angefangen, auch in deme nichts tleisse durch hülfe des raths darnach trachten,
geändert oder jemand« was daran entzogen werden, das sie di vou den patronen und Freundschaften

32*
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be-itzern derselben leben bekommen, auch auch alhie etliche heiielitia vm-ordeut, so den
nidit ge-tadten , da- <li lialtere der unvorledigten burgerssohnen zum sttidio auf etliche Jahr vor-
leben die haupt-ummen ohne de- rath- oder Iren liehen werden und sich zutragen mochte, das die-
vorwissen abmahnen oder wider aiisthun, sondern -elben einstheils aus gunst oder aber unfleissigen,
soll a l wege rnit imn . der vi-tehern, rathe ge- so mehr de- spazierens, .«aufens und buleus, daun
-cheheu und die siege! und briete. MI darüber des studirens gewarten, conferirt werden mochten,

^"richtet und Mdnx'^i-n, bei ihnen liinterlegt darum ordenen die visitatores, dass solche bene-
wi-rdeu; wurden sie .-i)».']- in dein- keim- volge fitia niemands hinfuro \/»l i eben werden sollen, es
haben, so -ullen sie solchs an hnch-emelten un-ein geschehe dann mit s. churf. g. oder derselbigen
gnedigsten herrn gelangen und bei s. churf. g. consistorii bewilliguug.
um gebnebrlich ein-ehen an-iichen. Und wan dasselbe h-h'-n also mit vorgehenden

Und sobalde die altaristen mit tode abgehen zugehabten rathe und Vergünstigung auf drei jähr
und die leben a!-<. vollend vurh-digt werden, zum studio Vorlieben wirdf t, derselbige soll zum
vurlediut werden, -"Ib-n die Vorsteher der-e]l i einkommen desselbigen nicht ehe gestattet werden,
eink'iiiimen von stund in kästen ziehen und sich er habe dan von den g,-meinen Superintendenten
also und -uii-t beilei--igen. den ka-ten in vorrathe auf gewenlicbe piv-entation die Institution er-
zu bringen, damit man den dienern göttlich^ li.ilten und erlangt, und gnug.-am vor.-ichert. das
wort- an ihren he-<,Munden förderlichst zui - er hochgedachten un-ern gnedigsten herru oder
thun, auch die -elende fuglich und de-tn be--er die-er -tadt um gebuerliche besolduug vor ändern
daraus erbalten im ige. ilann nli wul diener um dienen wölb-.
die itzige besoldungen xu bekommen, -o hat doch Und uachderne dir- oimmenda Xicolai Klocken-
hochgedrehter Tin-er gnedigster herr den \i-iraMrn gies-er-. cnmnienda Thei.ibirici Thir-- uud com-
mit -nudeln ern-te hevulden . di besoldung ji i;/e;ii]a Sj?noni- und Jude. (;<,n-tanfi<» "\Vackern
e,rt- s'*viel muglieh zu be--ern. auf da- -ich auf nehi-t vnr-i/bienen Purificationis Marie, drei
de-fer -eierte)- l.-iiti- i;j -. cburf. g. landen und jähr ad -tudia vurliidien. soll er dieselben al<n
-tedteu begehen, auch die Ulilic Weibtc perSOHBD auch auf erlangung der Institution dazu ge-

j 'ii clcT Liei iii^en be-nbliui^i-n nicht ur-ach brauchen: nach euduiig der dreier jähr aber -<>11
betten. >iclj de-, idie-taud- zu enssern, "der von er Stefiani Doberzins -nn -«dche commendcn zu

dann zu ziehen, >"iidern vielmehr wegen juter forderung -einer -tudia auch drei jähr lang, wie
Unterhaltung in s. churf. g. landen >j<.-h -i-tzen. ob-tehet, halten.
und iladurch. ihrer geschicklichkeit halben, die
-trdte beide in eei-Ukdirn und weltlichen re-iment Lud di ^.-vatzte commendeu -ollen nach

zunehmen mochten. endung der ohgemelten sechs i/tlm-n alu-cge den
Xachdeme auch in vi baltem'r vi-ita- armen unvormugenden frommen und nei--igen

tinn vorordent worden, da.- ein ka-ti-n in der llen und nicht den reichen, von dreien jaren
kirc-hen gepatzt und «larinue zu erhaltun^ der zu dreien jaren verliehen werden: darum snjl der
armen nendite mit den beuteln und >on-t um rath, pfarrerund di vor-teher samtlich daraufsehen,
gOttS willen _;e-:niilet Werden. >'dlell die Vnr-tehej- da- es al-o gehalten werde.

-"]eb- nachmals, ivie l/ivher<i "-" -elidien. al-'i Auf das auch möge erfareu werden, ob die
halten, d'ndi solle -ob.-li- .ilb-ine unter der predigt jenigen, welchen -<.Icher vorteil zum Studio ge-
an fe-ttagcn und des sonta^s, und nicht der M.-hicht. tlei--ig -tudii-eu oder zunehmen, soll der
werkeltags hinfuro ^iv-cbflieji. desgleichen wann jifarier albie )M.icl,r haben, -ie ums ander Jahr
begrebnuss -e-rbeben, sidleu dijeni-en, so mit anhero zu bescheiden und zu examinieren, und
des \ ei -i.,] lieiH-n Freundschaft gefolgt, fein ordent- wurde alsdann der pfarrer befinden, da- M'- nicht
lichen XU "Ice-atZten ka-tell .^ebeu uud ein jeder L.e-ebickter worden, oder aber. d<- sie nicht -tet-
den armen etwann ein pfennig "der nach ein- in universitate weren, sondern sich anders wohin
jedev vorniugen niiteilen und im ka-ten werfen. Leg,dien "der zu bau-e legen und aldo gasseu-
und was also in kästen feit, soll in Vn-i-ein de- tieter sein wollten, so soll dem jenigen die bene-
pfarrei-- alle vier wochen einmal den arrncn und fitia nicht gelassen, sondern dieselben ändern
iliirftigen gegeben und nicht nach gunst auf- frommen knabeii, wie obstehet, ad -tudia vor-
geteilt werden; darum soll auch der pfarrer uud liehen werden.
cajdaue die leute vom predigtstul Hcd--ig vor- Und nachdeme die vor-teher Iren Schreiber
mahnen, das sie als Christen den armen nach einen winspel korns jerlichen vor seine muhe und
ireni Mirmu.Leii gerne mitteilen wulten, de-gb-icbeu llei-- versprochen, la.--cn es die visitatores, das
'-'dien -ie clen kranken, wen sie die besuchen. ilime dei-elbe also folgen solle, dabei pleiben
auch .inzeigeii. zu Unterhaltung der kirchendi. und der ka-ten-chreiher der register, wie anhero
und armen im te-tament wa= zu be-ibr-ileii. Al- _e-, beben, vb'issig warten.
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Dem kastcudieuer aber mögen sie auch mit l>eiuiiile.n , das derselbe tlmim ein zier und der
sechs gülden und zwein schetf'cl korns lohnen. stadt notturft ist, das man den-.ell.en nicht vor-
auch ihmc ein gülden vor die cakanterei vov- ulien hisse, so haben demnacli die visitatores mit
reichen. rathe de- rath- und Vorsteher alhie vor bequeme

Die Vorsteher des hospitals /um heiligen geist geacht, das in derselbigen kirchen, so doch
alliie seind mit irer rechnung auch wolbestanden, nirgends angebraucht oder nutze wirdet, etliche
darum wollen dir visitutnres nu-ht zweifeln, sie gemach oder vohnunge zugerichtet, dieselben
werden als frome Christen irem arntc feirer alten ehrliclien leiiteii alwege auf ir erben vor-
fleissig nachsehen und der armen bestes wissen kaut't und Bedacht., thurm und kirche an dache
und fordern. damit erhalten werden mochte.

Anf das sich aber die Vorsteher die rnuhe Es haben auch die visitatores den gibel am
alleine nicht zu beschweren . MI]! der elteste kloster besichtiget und befunden, dass er ganz
den Vorstehern des gemeinen ka.stens und geferlich henget und etwan fallen und den ;tr n
tals, so am lengsten daliei ^ewesen , alwi - e ums leuten schaden thun mochte; darum scheu die
dritte jähr abgesatzt, und ein neuer an seiner visitatores \or ratlisam an, das der rath mit hülfe
stadt vorordent werden. der gemeine denselben abnehmen und v..n dem

Und wiewol es den Vorstehern beschwerlich, steine zu notturft der armen wider bauen und
da- sie solche muhe vorgeblich auf sieh laden. bessern lassen.
und dagegen das ihre vorseurnen sollen, so Weil auch die visitatore- bericht worden,
zweifeln doch die visitatore, nicht, sie werden das in demselben kloster allerlei personen "hne
als Christen sicli solch nicht eussern, sondern zu unterschied genommen werden, sonderlich aber
beforderung gotts Worts, das nicht beschweren, diejenigen, so noch arbeiten können und bei
und das lohn von dem almechtigen, der ein vor- denen eins theils unzncht zu vormuten; darum
gelter alles guten ist, gewarten. ordeueu die visitatores, das keine personell mehr

Als dan den visitafores auch furkommen, in selben kloster ge-tadtet werden solle, es ge-
das etliche leute in erleuun- 'ler zinse sciimig, -chche dan mit sonderlicher bewilligung des
und dieselben dermassen aufwickeln lassen, sich jifarrers, auch ganzen sitzenden raths und vor-
auch mit ändern schulden also beladen, das sie -tcliern, und da albereit jemands darein genommen,
wider heuptsumma noch zinse ablegen können. so vordechtig wercn oder noch arbeiten und sein
so thun demnach die visitatores kraft ires haben- bi-oi| vordienen konnti.1, der oder die sollen wider
den bevehlichs, dem erbaren rath und gerichte daraus gethan werden.
alhie auflegen, das sie neben den Vorstehern de- Und was die andere furgetragene artickel, s«
hospitals und gemeinen ka-tens sollen gute achtung durch die.-en ab-cliidl nicht ei'ledi^t sein mochte,
-el.en. das die hauptsummen nicht vorkommen, betrifft, diesellien sollen an hochgemelten unsern
und das die kästen und hospifale in allen he- gnedigsten herrn oder s. chuil. g. geistliche d>u-
zahliingen den ändern gleubigern vorgezogen si-torium y.\\ ( 'i|n an der iSju-ee gelangt und daher
werden, auch da jemands mit hezahlung der zinse ei-|eilJM|U1g. dersidben gesucht werden.
oder ablegung der henptsummen seiimig befund"ii Und schließlich do jemand unter den kirchen-
wurde, so sollen sie ex ofh'tio und olme einige dienern hochgedachts uu-ers gnedigsten herrn
gerichtskosten stracks vorhelfen, in anseliun-. das christliche kirchenordnung, de-^leichen der vorigen
es zu furderiing gotts Worts und zu erhaltung der und jetzigen visitatorn abschiede nicht uach-et/.eii
armen geschieht. und et\vas eigens machen wurde, der oder die-

Do auch eine kirche, Sauet Nicolauskirche -elbeu -ollen llirCS ailltes eiltsatzt «'erden Ulld
genant, mit einem feinen thurine und zierlichen hiemit ihren abschied haben.
spitzen alhie gelegen, welche wegen des kastens un- Actiitn l'eileberg unter der herrn \i-itafom
vormugen mit tache noch sonst nicht y.\\ erhalten, jHi-chatteii dornstags nach l'urificatioui- Marie
und die visitatores in beschehener besichtigung anno im acbtundfünfzigsten.

40. Visitations-Abschied für Perleberg. Vom 20. Juni (Dienstags nach Viti) 1581.

[Aus Cnnsist.-Archiv Berlin, Sup. I'erl.-l..'i», Spec. K, Nr. 3. Be iegeltes und unterschriebenes < >ii«inal. Aus/ug.]

Der Abschied beginnt mit der Visitations- also bei Vakanz da- Domkapitel anzugehen. E-
ien}, IM!-! die Einkommens-Regelung. Cajdäne werden
Im Abschnitt �Von der collation der vom Pfarrer und Rath communicato consilio an-

pfarrer" spricht der Kurfürst das l'atronat wieder genommen und entlassen.
dem Domkapitel zu Havelberg zu. Der Rath hat '. Folgen die Einkünfte, Darunter:
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Von einer leichtpredigt, so von der canzel weil gott der almechtige wegen der diener seines
-'"-.rhiclit, sollen der pfarrer und caplene, inbalts heiligen worts, die holzunge soviel mehr wachsen
der visitationsordenunge von den reichen ein lassen kenne.
balben tbaler und von dem gemeinen man vier So haben auch der pfarrer und caplene des
-'"liillingf fordern, den armen aber sollen sie die privilegy vor ire hauszinse frei zu brauen und
predigten um gotts willen vorgebens oder um die ire backorne ohne erlegunge des scheffel gelds
alte gebuer, wie gewonlich, tbuen. zu mahlen, wie andere pfarrer und geistlichen,

Von solchen accidenticn der leichpredigten inhalts der visitatiouordenunge, zu gemessen, doch
soll dem jifarrer die helfte, und die ander helfte das sie sich durch den missbrauch desselben nicht
den beiden caplenen volgen, und zu besserer irer vorlustig machen.
underhaltuuge gebrauchen.

Und sollen die funera dem pfarrer und Vom kirchen-regiment.
jiredigern dester zeitlicher angemeldet werden, Es soll sich der pfarrer nebst den caplenendamit sie auf die leichpredigten studirn und also
fassen , das sie über eine halbe stunde damit hochgedachts unsers gnedigsten herrn christlichen

kirchen und visitationordenunge in lehre, lebennicht zubringen und die Handwerker und andere und sitten . auch sonst in allen artickeln und
leute zu irer ungelegenheit disfals nicht aufhalten

I/unkten gänzlichen vorhalten, und ires amts im
mögen.

Desgleichen sollen einem jifarrer, der alters predigen, taufen, beichtsitzen, sacramentreichen
oder Schwachheit hall.er sein amt nicht mehr und besuchung der armen und kranken getreulich

vorwalten konte nml alhie in der Stadt pleiben warten und in solcher ordenunge bei entsetzunge
wurde, 30 gülden und einem cajdane -Jn gülden ires amts, ohne s. churf. g. vorwissen nichts

endern noch abthuen, damit in s. churf. g. landeauf sein leben zu seiner unterhaltunge von dc>
j>farrers oder caplans einkommen jerlich folgen. kirchen uugleicheit möge vormieten und vorhuetet

weiden.
Als auch in unsers gnedigsten herrn visi-

tationordenunge der pfarrer und caplane witweu SM soll auch der pfarrer das amt in den

dergestalt begnadet, das inen die besoldungen ein Indien festen, wie vor alters herbracht, der kircben

halb jähr nach irer herrn absterben folgen und zum zier selbst halten, auch beicht zu sitzen sich
da^eMfn der pfarrer und capleue indes das amt nicht scheuen, zuvoraus, weil ime die Schlüssel
an des verstorbenen stadt be.-,ti-llen müssen, thnen vninemlieh bevohlen, und derwegen neben den

die visitatores soldie verordenunge weiter he- cajdenf'ii im vormahnen der rohen gewissen und
stettigen, da es alhie auch gehalten werden solle. trnstunge der blöden erschrocken herzen getreue

Der dritte cajilan ehr Jacobus Ohnegott, und fleissig sein, auch solchs wegen des beicht-

welcher die beiden dorfer Spiegelbegen und pfennigs nicht unterlassen, noch davon eilen oder
Dnjiow curirt, sol hiufuro haben freie wobnunge, deshalb jemands heuchlen, sondern gedenken, das

und den dazu gelegenen garten ganz, doch M«]] der söhn gotts zusehe, wie sie dis hohe amt, so

der organist den halben garten dis jähr noch ge- er selbst bevohlen, bestellen.

brauchen, und die Vorsteher ime dagegen zwei Sonderlich aber sollen sie sich inhalts unsers
ändern garten eiuthueu, bis das ein gelegener garten gliedigsten herrn visitationordenunge befleissigen,
Jo»tirbct, den >je irne alsdan einreumen sollen. die scripfa doctoris Lutheri fleissig zu lesen,

30 gülden an gelde und daraus etwas gewisses zu proponirn, die predigten
l winspel rogken aus dem gemeinen kästen. zu distribuiren und ein stucke nach dem ändern

Item aus beiden dorfern den vierzeiten ordentlich und deutlich zu erkleren, auch im be-
jifennig, aus jedem hause uf weinacbten eine schluss der predigten den inhalt derselben fein
wurst, und Ostereier, davon bekomt der kuster kurz zu repetirn, dagegen aber sich der ändern
daselbst den dritten theil. i vordechtigen alten, und neuen scripta, daraus ire

Und do auch nicht alleine in ändern stedten, predigten zu colligirn. mussig gehen, desgleichen
flecken und dorfern die pfarrer und caplene, auch sich der leichtfertigen reden und historien, die
die schulvorwanten, so sieb im ebestaude begeben, doch mehr ergern den bauen, ufm predigstnl
aus der theilunge des gemeinen holzes nicht ge- i'iissercn und ire predigten also fassen, das sie
schlossen, sondern inen ire kauein gleich ändern die in einer stunde endigen mögen.
bürgern und einwohnern zugetheilet werden, Und will s. churf. g. berichtet sein, das
wollen sich die visitatores vorsehen und hoffen, in derselben churfurstenthum die predigton auf
ein erbar rath und die gemeine werde ire kirchen die festläge nicht alleine von den zuhorern vor-
und schuldiener nicht ausschliessen. seumet, sondern auch von dem ministerio eins

Inmassen sei solchs. weil die holzunge ge- geringen behelfs halben, einstbeils auf die sontage
meiner stadt ist, auch vorordent und furnemlich, vorlegt, und dagegen die herrliche tröstliche
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sou tags evangelia unterlassen werden, itern da gefatterschaften und ändern christlichen vorsam-
gleich die höbe feste gehalten und dennoch die luugen und hendeln nicht sollen zugelassen, viel-
vesperpredigten nach pleibcn, und aber solchs weniger, do sie verstürben , uf die kirchhofe als

s. churf. g. also nicht gelegen. Darum vorordenen Christen zur erden bestettigt, sondern ohne einige
die visitatores, des der pfarrer und caplene allliie christliche vorordente gesenge, als die unvornunf-
die festtage an dem tage, daran sie gefallen, In- tige tiere, anders wohin sollen begraben werden,
halts der kirchen und visitationordenunge christ- solche vormahnunge soll auch von den preiligoru,
liche und solemniter halten und nicht nach irem do es die not erfordert, privatim in der guete
gefallen vorschieben oder vorlegen, noch einig mit Hei - i' efljclii- mal beschehen.
fest auslassen sollen, ungeachtet, do die gleich Und do sie durch solch schrecken oder
auf dio markttage gefielen, den es soll an den guetlich vormahiien, sich auch nicht wollten aus
festtagen keinen pauren etwas zu vorkeufen ge- dem unbussfertigen leben begeben, sollen der
stattet , noch einig markt gehalten werden, bi> pfarrer oder caplene dieselben selbst nicht aiis-
die predigt geschehen sei, damit also gotts wort si-hlies-en , sondern solch^ zum uberfluss an das
den markthendeln vorgezogen und die evangelia, consistorium zu Coln an der Spree, weil der vor-
so beide uf die feste und sontage von den alten ordente advocat, in solchen und dergleichen sachenaus sonderlichen christlichen bedenken heilsam

i wider die verbrechet mit processen gebuerlicheu
vorordent, in den kirchen pleiben und den armen zu vorfahren, bevelrh hat, gelangen, do aber die
gewissen zu tröste getrieben werden mögen. unbussfertigen darüber in unerledigten sachen

Es sollen auch die gebetlein und christlichen verstürben , dieselben ändern zu abscheu auf die

gesenge, auch andere ceremoüien inhalts unsers kirchhofe nicht begraben lassen. Sonst sollen die
gnedigstcn Herrn christlichen kirchen- und vi-i- hochwird i^n -acrament niemands geweiget werden,
sationordenuiige, in den kirchen pleiben, und keine dan weme gotts worts und christliche vormahnungen
ohne s. churf. g. vorwissen unterlassen oder ab- nicht zur besserunge reitzen, den wirdet die aus-
gethan werden, immassen auch die predicanten schliessunge vielweniger dazu bewegen, alleine
die leute von der canzel vormahnen sollen, wen das man dadurch das hochwirdige sacrament un-
mau die bete klocke schlegt, das sie in iren wirdig zu empfahen, vorursachen wurde.
heusern und arbeit ein vater unser, vor allerlei
not der ganzen Christenheit beten, auch Erhalt I>ie ändern laster, als totschlege , ehebruch

und zeuberei. sein dem brachio seculari und welt-
uns herre bei deinem wort und Vorleihe un-

frieden gnediglich, singen sollen, wie den solchs lich obrigkeit unterworfen, dahin dieselben auch

in ändern stedten, da man gotts wort lieb hat, voinuige der recht gehören und inhalts der visi-
auch ganz aiidechtig geschieht. tationordennnge , auch des vorigen anno 1558

Als auch die visitatores berichtet :-ein , das alhie gegebenen abschieds zur gebuerlichen strafe
zu vorweisen sein.

sich alhie mennigfaltige laster in vorachtunge
gottlichs worts, auch zu einfuhrunge uuchristlicher Wie dan auch unser gnedigster herre in
exempel und ergernuss begeben, darein etliche nehister huldig nii^i- «lern erbaru rathe ire rechte
wider un.sers gliedigsten Herrn Visitation und con- statuta und polizeiordenunge nicht um sonst von
sistorialordnunge ires gefallens zu procediren sich neuen confirmirt und bestettiget, da- solche und
unterstehen, s. churf. g. aber eins jeden wider dergleichen Hendel inen zu erledigen gebueren,
wertige einfuhrunge in s. churf. g. landen keins- immassen dan die visitatores au stadt hoch-
weges leidlich, als soll es damit inhalts berurter gedachts ire- ̂ Heiligsten Herrn, kraft desselben
s. churf. g. Visitation und consistorialordnunge, hi'vi'lcli- «lein erbarn rathe, bei den eiden uud
wie folget, gehalten werden. prlichten, damit sie s. churf. g. vorwaudt, hiermit

Nemlichen, das die prediger alle sunde und thiien auflegen, wider die Verbrecher ein solchen
laster von der canzel durch gotts wort und be- ernst zu gebrauchen, damit sie gotts strafen auf
velch in gemein, mit sonderm ernste strafen, und sich und der ganzen stadt nicht häufen, noch s.
die leute zu Horunge gottlichs worts und brauche churf. g. wider sie zu ernsterm einsehen bewegen
der hoch wird igen sacrament treulich anhalten mögen. Wie dann Jas ministerium sonderliche
und disfalls gotts gerechten zorne vormelden sollen, gute aehtunge darauf zu legen und solchs bei
mit bedrauunge, v/o sich jemands darüber der iren christlichen gewissen s. churf. g. oder dem
predigten und gebrauchs des hochwirdigen sacra- consistorio unnachlessig zu vovmelden , bevekh

ments ein jähr oder etliche enthalten, in hass, haben.
neid, Unzucht, fuhlsaufen, spielen, wuchern, Damit man aber die vorechter des hoch-
schweren, fluchen, gottslesterungen und ändern wirdigen sacraments dester fueglicher erfahren
rohen leben vorfahren und bei zeit nicht zur ino;re, sollen die capleae diejenigen, so alle woche
busse schreiten wurde, das der oder dieselben zu beichten, aufschreiben, die aussenpliebendea fleissig
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in acht haben und zum gebrauch dess. ll.en. \vie auch ^uist widerwertlge lehre und
ol»tehet, treulich voi malmen. seilen nicht eiuschleicheu, vielweuiger einige

Das kindtaiifen soll stets, wie gewonlich ncueruiigen eiugefurt werden mogejj, thuen die
"mda hora. wo iliij kinder nicht sehwach sein, visitatore- dem jifarrcr alhie zum iusiu-ctoren

gehalten, und vi-ii der jungferschule allewege der \-ui-ordenen und ime auflegen, das er Inhalts der
psalm rhristus, un-er herr, zum Jordan kam, vi-itationordenuuge nicht alleine nf seine kirchen-
nach ilcin ein-egeiieii gelungen werden, und darauf ilii'jjej-, -oudern auch auf die benachbarten jjfarrcr
die taufe nach ge\venlicher weise, wie in die,er der dorfer, so alhie visitirt werden, lleissig sehe,
lande kin-hcn herbracht und vormuge uti.-''i-> das ungebuerliche abwenden und vorhueten helfe,
guedig-t'ii hcrrn christlichen kirchenordnunge in und keinen um git't oder gaben willen disfals
aller reverentz, weil die heilige dreifalligkeit ge- nachhengen oder vorsclioiieu solle, sondern, do
wi-slich alda kegenwertig i-t, besehehen. Nach was widerwertigs vorfiele, solchs s. churf. g. in
der taute aber .sollen .sie den p-alm Alleiue gott schrit'teu zu berichten, dann s. churf. g. andere
in der hohe -ei ehre, nder Sei loh und ehre mit ordeiiungen aussei deren, die s. churf. g. allbereit
hohem pn-is, /.u .singen, das al-o gotts hohe werk ausgehen lassen, keineswegs leidlich.
und sein heiliger name möge allewege geprei->i ]"]- soll auch der pfarrer die ungeschickte
und Beehret werden. dorfjitarrer. welche nicht fleissig studirn, des Jahrs

Desgleichen sollen sie den missbrauch des einmal herein bescheiden und alhie predigen
kirchgangs in hochzeiten vorhueten helfen, also, lassen, damit er sehen möge, wie sie sich bfs-ein
welcher breutigain oder braut des abends um und zunehmen; welche er aber duchtig befindet,
l chlege und des morgens über neun schlege an- die soll er damit vor.schoueu.

der kirchen bleibet, das sie ehe nicht getrauet Und schliesslich wollen die visitaton-s auch
werden sollen, sie haben dau jedesmal /.wei thaler, dem pfarrer und caplene alhie hiermit vormahnet
einen in den kästen alhie und einen dem pfarrer haben, sich sonst aller weltlichen und anderer
zur strafe erlegt. unnötigen heudel zu entschlaben, und darein nicht

Das einleiten der bri.'ute und sechswecherinnen, zu miM-hen, sintemal solehs zu vorkleiuerung de>
soll wie in ändern dieses cburfurstenthums stedten ministen! -ereichen thuet. alles bei meiduuge s.
mit den Worten Der herre bewahre deinen eingang churf. g. strafe und Ungnade.
uiiil ansgang von nun au bis in ewigkeit. be- A V äs des pt'arrers und caplene alhie amt
-cliehen, und hernach die gebetlein, davon die weiter erfordert, davon geschieht in Locbgedachts
kirchenordnunge meldet, vor dem altar gehalten niisei-s gliedigsten herru visitationordeuuuge weiter
werden. meldunge, dahin die \'isit.-it<ir<-s -ie, dasselbe in

.So sollen auch die caplene, wie sich ge- guter acht zu haben, hiermit wollen remittirt
bueret, in he-uchnng und trostiiuge der kranken, haben.
die sein arm oder reiche, fleissig sein, und solch Es folgen dann die Besoldungen des Küsters,
christlich werk ohne unterlass treiben, und der de- Organisten, die Regelung der Schulverhält-
pfarrer soh-hes -h-icher gestalt zu thuen, sich nisse. Dabei ist interessant die Regelung der
nicht scheinen. < 'urrenda. Hier wird eine alte Stiftung für die

Und weil der Seelsorger amt erfordert und (.'nrrenda festgelegt und gesichert; es wird eiue
von alters christlich herbracht, die toten mit ge- ei-erne Büchf-e angeschafft zum Einsammeln vor
\venlicheii christlichen gesengen zur erden zu be- den Thüren; die Knaben sollen züchtig paarweise
-tettigen, so s'dlcn demnach der ptarrer, caplcue gehen und die resj.uns-,ria de temj/ore deutlich
und kuster in begleitunge der toten ire chorrocke singen. Eine Schulinspection wird eingesetzt,

ii, auf das sie nicht vor handwerker an- ) bestehend aus Pfarrer, Capläneu, Bürgermeister,
u werden, und iuen wider die alte lobliche Stadtschreiber und etlichen aus dem Rathe. Alle

gewonheit zu handeln nicht zur leichtferdigkeit halben Jahre sollen Examina Sein, die besten
gereichen möge, welcher aber -oh-h- nicht thuen Schiller vom Rathe Prämien in Büchern oder
wurde, deine so]], sich an einem ändern orte, do Pajiier erhalten. Der Pfarrer soll wöchentlich
er seins gefallens ein eigens machen möge, zu eine Stunde Theologie vortragen. Folgt: Ein-
begeben durch einem erbarn rathe angemeldet richtung der Jungfernschule, Regelung des Kircheu-
werden. und gemeinen Kastens, des Armenkastens (Klingel-

Damit auch hochgedachts unsers gnedigsten beutel . Einsammeln mit einer eisernen Büchse,
herrn publicirten christlichen kirchen- und visi- in den Gasthausern und bei Hochzeiten) ", Regelung
tationordnunge von den kirchen- und schuldiener der beiden Hospitaler. In Zukunft sollen für jeden
alhie, auch von den benachbarten pfarrern, so Kasten und jedes Hospital vier Vorsteher vom
alhie visitirt werden, endlichen möge nach- Rathe ernannt werden: einer aus dem Rathe,
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einer aus den vier Urwcrkcn und zwei aus der l'er Abschied ist von den Visitalmen eigen-
Gemeine. Folgt die Ordnung der Studien- handi;.;- mitei-srhrieheii und tintei siegelt.
.Stipeiidien. Perleberg, Dienstag nach Viti 1581.J

Potsdam.

Litteratur: Müller, a. a. o. S. j?.'.; Gerlaeh, Altr, mi(| Neues Potsdam. S. jnl tf.;
Sello, Potsdam und Sans-Souci. Breslau 1888.

Der Visitations-Abschied von K>41 ist von Fidizin. l>ie Territorien der Mark
Brandenburg! Theil II: (leschichte der st.idt und Insel Potsdam. Bt-rlin 1858. l'.eila-r V,
S. 147-152, mitgetheilt. Er befindet sicli in Weinlöhen's Cnnzept und in Uriiisrhrit't im
Consist.-Archiv Berliu, Sup. Potsdam I, Spec. K. Nr. l (vgl. auch oben S. 10), derselbe wird
abgedruckt. (Nr. 41.;

Das Stadtbuch liat Fidixin in Ild. 2 der .Mitthl. dt- Vereins für die Gesch. Potsdams

herausgegeben. Es beginnt mit dem Jahre l M 7. F.d. 28 In-innt das Jahr K.i'.l: das Stadtbuch legt
u. A. die Einkommensverhältnisse des Pfarrers (i:.<i4 t'ol. 2l:;». des ('aplan- <!."."; l M. ülT» dar.

Das Kirchenbuch hat Sello in Jahrg. L883 der /t^ hr. f. preuss. Gesch.. S. _'u7 ff..
besprochen. Es beginnt mit dem Jahre lö'.i.;.

Der Abschied von 1GOU liegt im Consist.-Archiv zu Berliu, tiup. Potsdam I, Gen. 1.

4l. Kirchen-Visitations-Ahscliied vom 10. Mai 1511.

|X.idi Fidiziii, Die Territorien der Mark Brandenburg. Thril II: Geschichte di- >\-,u\t uud lusel Potsdam.
Berlin 1858. Beilage V. >. 147- I-VJ.)

Verordnung durch unser genedigsten und gnedigen h er r n des churfursteu
auch des bischoffs zu Brandenburg e t c. v i s i t a t o r e n der p f a r r , schulen u n d

kirehen halb in der s t ad t Po t st am gemacht.

Nachdem die collation diser pfarren h"rli- rocken und '"'> dem \\evzeittMi-
gedachtem unserm genedigsten lierrn gebürt, >ull pfenniii'j 7.\\ Xedelitz,
die nachmals bei seiner churfurstl. gnaden bleilicn A\',-L^ ein pfarrer hiervor aus denselben rilialen
und s. c. gn. in abgang oder resiguation eines mehr gehabt, soll dem pfarrer alhie nachinaK
pfarrers alleweg um die presentation und collation bleiben.
eines ändern pfarrers gebürlich ersucht werden. Darüber verbessern die visitatores da" ''in-

Und soll eines pfarrers wohuung albie sein koinmen dieser jifarren dermalen, das ein pfarrer
das gewonliche pfarhaus samt dem garten. L)azu "/M dem obgesatzten auch jerlich haben soll das
soll er auch haben den garten, zur caplanei ge- etnkomen der /inse des gei-tlii lien lehns Exulum
hörig. Und darüber soll er an ordentlichem ein- in der pfarkirchen alhie:
kommen haben: 4 schock officiantengelt soll dem pfarrer

den getreidezehend uff dem Stadtfelde allhie jerlich von dem leben der capelle Gertrudi-
vor Potstam; den optt-i- »der vierzeitenpfenning alhie bis zur verledigung oder resiguation sok-lis
in dem stedtlein Potstam zusamt den zugehörigen lelieus vollen; 15 groschen jedes Quartal vom
filialen der dorfer Bornsted, Stolp und Xedelitz, rathhaus-e, so zuvor einem eaplan geben v,-->rdvn:
auch vom Kitz, Glinicke und Neuendorf, und 1h Georg Arnth, Jj schock Georg Batlie,1 -" schock Torben Krtmann , so alles zur cap-
soll ime solcher Opfer unweigerlich zu den vier-
zeiten folgen; den kornzehend in dem dorf lanei geben und verzinset werden.
Bornstedt, desgleichen den fleischzehend samt Dakegen soll der pfarrer seins amts treu-
deme, so von der pfarhufen daselbs gefellet; das lichen warten, die woche gemeinlichen zween tage.
scheffelkorn im dorf zu Stolp, ein halben winspel als des suntags und freitags, in der pfarkirchen
Sehling, Kirchenordnunyen. III. 33



258 Die Mark Brandenburg.

alhie predigen und suuderlich am suntag nach der der Andres Bosnitziu, von 3 schock haupt-
vesper in catechismo aus hochgedachts unsers siiinma, so Andres Hederer zu Stolp hat und
gnedigsten licrrn christlichen kirchenordnung vor- dem Schulmeister verzinsen soll; 30 groscheu
lesen. Und soll sieb derselben allentbalb im jerlichs zins von der memorien Mathesen;
predigen, cerernonien und sacramentreichung ver- 0 schffl. rogken jerlichs widerkanf'liehen pachte
baltrn. Aui-h soll er die Icute in dm zugehörigen aus dem dorf Birckbolz, hat* hievor der kuster
filiale der dori'er Bornsted, Stolp und Nedelitz zu .St Gerdrudeu gehabt; "Withuns von 6 schock
mit predigen und sacrammten versorgen. hauiitsnmina, welche der rath alhie zu Potstam

an sich hat und dem Schulmeister verzinsen

Von einem c a p l a n. soll: l schock von den Vorstehern des hospitals
Gerdrudis; 8 groschen trankgelt alle Viertel-

Wiewol ein caplan hiervor allbie gehalten jahrs vom biergelde vom ratbhaus; das eiu-
worden, so befinden doch dir visitatores, das noch kornmen aller zinse vom lehn crucis, so er
"/Air zeit allbie nicht vorbanden, davon einer zu bisbero gehabt; l grosehen des Vierteljahrs von
vergolden. Nachdem dan er M er 11«1 n Linde- jedem knaben, so in die schule gehet, doch
rn a n n «las lehn corporis Christi allhie heldet und dass die armen, die es nicht vermögen, sollen
dabei residirt, soll er solch h-hn ferner uf sein frei sein.
leben halten und dein pfarrer in der kirchen Nachdem dan die zinsc davon abgesatzt, die
helfen. "Wan sich aber dasselbige lehn corporis
t'hristi zusamt dem lehn Gerdrudis in Sauet Ger- dein pfarrer uud Schulmeister gegeben werden,

sollen von den widerkauflicben hauptsummen ge-drud capein alhie verledigen, soll alsdan von den
zinsen und pachten derselbigen beiden leben ein fallen, soll der rath alhie wahrnemen, ob davon
sunderlichen caplan unterhalten und versoldet was abgelegt wurde und die abgelegten haupt-

summen widerum uff zins austbun, damit diewerden; den soll ein pfarrer annehmen. Und
soll des caplans wohnung sein das heuslein (les summe allewege unvermindert bleiben mögen.
lebus Gerdrudis, darin itzo obgemelter er Mertten Do auch von gemelten hauptsummen etliche
Linde man n wohnet. alhie. iu dem stedlein I'otzstam angelegt und aus-

stehen , und davon seit dem uehesten brande die

V o n dem Schulmeister und k u s t er. zins des mehrentheils, in schein der churfürst-
lichen befreiung, bishero geweigert, uud sich

Alsdan dis stedlein noch zur zeit nicht in hochgedachter unser gnediger herr in einem
vennugi'ii einen sunderlichen Schulmeister und schreiben in verschiener fasten an den hauptmann
kuster zu unterhalten, sunder solcbs amt zusamt und rath alhie ausgangen, erklärt, dass sein churf.
der stadtschreiberei durch ein person vorxveset gnaden das stedlein nicht anders denn allein von
werden, lassen es die \isitatores nochmals also der herrschaft pflichten und verpflichten, aber
bleiben: doch da* der Schulmeister die kinder in nicht von solchen Binsen befreit, sollen auch solche
der schuh1 mit fleis im lesen und suuderlich beten zinse, ungeachtet solcbs behelfs, aus dem stedlein
lernen, und die stadtschreiberei samt der kusterei samt den retardaten unweigerlich gegeben und
dabei auch bestellen soll. Davor soll er zu seiner bezalet werden, und der rath über die, so sich
Unterhaltung und jerlicher besolduug haben: des weigern, lassen schleunige pfeudung gehen.

das schulhaus zur wohnung; aus jedem Es soll der rath auch die gebende der pfarre
banse des Vierteljahrs 2 pf. custodialia; aus uud schul in gewoulichem wesen erhalten.
jedem hause n Hin Kit/,, Neundorf und Glinicke Auch soll der pfarrer uud die so geistliche
des Vierteljahrs l pf.; 30 grosehen vom seiger- leben alhie haben, unserm gnedigen herrn, dem
stellen, wirdt uff'm ratbhause gegeben; die bischoff zu Brandenburg, die bischofliche gerechtig-
schulrenthe von 21 schock hauptsumma; keit nicht weigern.
8 groschen von ' dem vierzeiteupfenning:
45 groschen vom ratbe alhie von der stadt- Von den accidentalien des pfarre r s und
schreiberei, alle quartal; 3 floren von Wentzel Schulmeisters von begrebuussen, eiu-
Heinssdorff zu Jutterbock von 50 floren haupt-
summe, so hievor zur memorien doctor Mauritz leutung und teufen.
Schonow gezinset werden, samt den retardaten Von einer leiche soll dem pfarrer gegeben
von 2 Jahren; 20 groschen jerlichs zins von werden anderthalb groschen, dem Schulmeister
der memorien Gregorii quartl. von 5 schock sechs pfenuing; vor einleutung einer braut oder
hauptsumma, welche Michel Schwitzke alhie sechsweeherin dem pfarrer 6 pf., dem kuster
hat und jerlich dem Schulmeister verzinsen soll; 4 pf.; were hiervor dem kuster vom teufen
lü groschen jerlichs zins von der memorien was geben, mochts noch also bleiben.
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Von dem einkommen der k i r ehe n. K u s t e r e i und schulen.

Nachdem die pfarrkirche alhie etwas bau- Hat die schul zur wohnung; hat custodialia
fellig, sollen sicli die Vorsteher derselbigen be- aus jedem hause des Vierteljahrs 2 pf. : tregt des
fleissigen, der kirchen einkommen zeitlicli ein- Vierteljahrs 20 groscheu ; hat 30 groschen
zubringen und sonderlich den vierzeitenpfenning jerlich vom seigerstellen vom rathhause: hat
dazu zu erfordern, damit davon wiederum mag l1 2 schock 15 groschen von 21 schock haupt-
gebauet und gebessert werden. summe, gehören zu den Schulrenten : hat oster-

Alsdau die heuslein, so zu den geistliehen eier; 8 groschen von den vierzeitenpfenning,
lehen c«irporis Christi und Crucis gehörig gewesen. 21 groschen gibt der rath von der stadtschreiberei.
abgebrant, sollen die hofstedten derselben verkauft,
in das burgerrecht bracht und das geld, so Kirche.
daraus geloset, zu bessernng der kirchengebeude
angewandt werden. Weil dan der rath alhic das Hat l monstrantz silbern vergiildt, l kupfern
heuslein des lehns Exulum, irem bekentmis nach, viaticum mit einer silbern buchsen, alles vergiildt,
vor 30 schock verkauft und daran f> schock hat ein silbern kreutz, hat sunst 2 paten. Hat
bezalet worden, sollen diselben ü schock zusamt samt den zugehörigen leben "> kelch, hat G omat
dem hinterstelligen kaufgelde, so urV jede tagzeit und 2 diaconen rock.
gefallen wurde, auch in die kirche erlegt und zu Hat ein seechen hinter der pfarre, ist doch
ilem bau derselben gebracht werden. ".-einiges nutzen«. Hat jehrlieh <', pt'und wachs

von zweien burgern alliier, nemlich Kinschuldt-r
Von dem hospital. und Achim Urecht. Hat 2<> M-hnck an gelde

hauptsummen, zinsen vom schock fünf groschen,Nachdem das hospital Gertrudis alhie aus stehet bei den burgern alhie aus. Hat den vier-
deine, dass ein zeit keine Vorsteher dazu gewesen, zeitenpfenning. Hat 2 braupfannen, muss dasnoch die zugehörigen zinse und pacht ermahnet, gottshaus halten; geben (die sie miethen) von
fast vergangen, haben die visitatores entschlossen, jedem bierbraun '2 p f. - Haben nichts an bar-
i|:isselbige widerum anzurichten, und ordnen darauf M-liaff. Hat in diser jifarkirchen drei geistliche
Torben Bergemauu, wegen des raths, und Burchart leben, neinlich: c<>rporis Christi. Exulum und
Scheffigen, wegen der gemein wiederum zu v>r- Crucis. auch ein nieinorieii, die bat Doctor Schonow
steher gemelts hospitals. die sollen desselben gestift.
jerliche renthe, zinse und pacht, Inhalts eines
registers, so inen die visitatores zugestellt, samt Corporis Christi.
den retardaten fleissiglich einnehmen, den armen
leuten ire notturftige Unterhaltung davon, soweit Collatores der rath alhie. Hat ein haus ge-

sie zureichen können, ausrichten, die bauptsummen, 
habt , ist abgebraut; hat 2 omat; der kelch ist

so abgelegt wurden, wiederum uff zinse austhun abgerechnet. posses-ur er Mertten Lindemann,
und irer ausgäbe und einnähme dem hauptmann resnlirt alhie. I)abei hat ein/uk<>miuen ungefehr-

lich ]n flnren -'0 groschen, 2ü sehH'l. korus,und pt'arrer alliie jerliche rechnung thun.
alles laut ler \erxeiclinus wie in eingehegten

Solcher Verordnung, welcher die visitatores register zu finden.
dismal nach gelegenheit dis stedleins gemacht,
sollen sich alle theil verhalten. Doch soll ia Das lehn K x u l um.
hochgedaehts unser gnedigsteu und guedigen herrii
gefallen stehen, diselbigen alleweg zu verbessern, die fraternitet Exulum. Hat ein
zu ändern oder nach gelegenheit davon ab oder haus, hat der rath verkauft um :'!U schock und
zuzuthun. Acturn Potzstam dinstags nach Jubilate 6 schock zum angelde genommen. Der kelch
anno etc. im XLT. abgerechnet. Hat 2 ornat; hat ungeverlich

2 schock zins. Vacirt \ir.n dis lehen. Seind die
Pfarre. zinsleute wie im eiugehefften registerlein zu finden.

Collator unser gnedigster herr; hat ein pfar- Das leben Crucis.
liaus samt einem garten am haus; hat sunst u MI h
einen garten, zur caplanei gehörig, darin körn Collatores der rath alhie. Ist dies leben itzo
kann gesehet werden; hat land zu etlichen scheßel zur schul gewandt. Hat ein heuslein gehabt, ist
saat; hat samt den zugehörigen filialen in sechs abgebrant. Der kelch ist abgerechent. 2 ornat.
hundert communicanten; hat den zehenden an Hat der rath dem Schulmeister 8 schock geben
getreide. uff der stadt felde, tragt ungefehr des und die rente des lehens nffgehoben; hat doch
Jahrs 3 wspl. korns. das lehen über 117 schock hauptsummcn nicht.

33 *
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Seind diV ziuslenfe hiezn wie im eingehefften nidit sellj ackert, '/2 wspl. rocken und 4
registerlein zu sehen. hafer. Hat den kornzeheud, tregt bei 3 wspl.

körn. Hat fleischzehend jerlich aus allen häusern.
In dieser pfarkirchen hats auch 12 pf. leichgeld und 12 pf. gibt der fehrmann

(zu Xedelitz).
e i n m o m o r i a 

, Küster hat 18 schffl. rocken scheffel-

hat et\van I)ortor Mauritz .Schonow gestiftet, hat korn. hat Ostereier; l brof, l worst sidlen dem
an hauptsummen : kuster aus jdem hause gegeben werden. Hat den

:,n Ilorenen \VentzeI Heiussdorf zu Juterliock etc.; rierzeitenpfenning, l- ]>i'. gibt der fehrmann.
.'.n -diock unser gm-digster herr. hauptsumme, Kirche hat l kelch, l paten, l kupfern
gehen auch x.u dieser nie ..... ria : item zur me- viaticum, l ornat. Hat etlich land. 15 floren
niorien (.iregorien qnartl. gehören 4 schock ist Andres \-. d. (Irolien wegen seines vatern in
liaiipt-umnie etc.; item zur meniorien der Andres dieser kirdie -rlmldig. 3 schock ist Jacob
Bessini/eii gehören :'" schock hauptsumme etc.; Helitz, itzo zu Potstam wonhattig, in die kirche
item zur memorien Mathei Witlmn gehören schuldig.

ii schock hauptsumme, dir- hat itzund der ratli Stolp.
alhie.

Hat alhie auch Ist ein filial der pfarre zu Potstam. Hat
alhie alleine ein capein, darin kein tenfe. Hat

f in c a j) e ] ] a ('" e r d r n d i s, der pfarrer ald» das scheffelkorn, macht jerlich
"J wspl. rocken 4 schUl., dazu 9 schft'l. hafer,

darin ein gei>tli<di lehen Gerdrudis Benannt, liat 12 ]it'. Hat den vierzeitenpfenning. Alle vier
.locliini Schonow zu <lolm zu verleihen. Hat ein woclieli eine Inalzeit.

kelch, ist itz» in der pfarkirchen. l>j.- paten und Der kuster hat alle vier wochen , wan er
i.rnat sind verbrant. Hat ein hrush-in, wonet itzo mit dem pfarrer dahin körnet, :! jif. und eine
ein alter jjrister, jmssf-ssur er .Taodj Kortenbeck, malzeit. Hat auch den vierzeitennfennig und
der snll das einkomen anzeigen. Hat hislier» Ostereier.
jerlich 4 schock T> gr. und ' . j wsjd. uriicianten- hie kirche allda hat land zu 2 schffl. saat.
ueli gelten. Hat l \\isen, die zinset der kirche jerlich 12 gr.

Jlei dicsei r,'(j(c]n i .-t .'dich Hat l kelch. l kupfern paten. auch ein kupfern
\ iaticuni.

K- halten auch die lente dies dorfs dem
'"in h a N 1 1 i t .'i l

pfarrer hievor das scheffelkorn gen Pntstain ge-
^elf^rn. Hat einzukomen \vic im beigehefiften furt, dakegen er inen eine malzeit und hallte tonne
\ cT/eiclinilss zu seilen. Xaididelii al.e, il;^ lm,|,ita] liirs gel.irn. Soll noch also lileilien und gehalten
aus deine, da<s die /ilise und Jiarlit il:i/ii -cliurfl). werden.
bishero unlie/.aldt hlihen. fast Untergängen, lialn-n Auch hat der pfarrer in diesem dorfe noch
es die visitatores wieder an^ericlit, \-ni-stcher ver- '.i scheffel rockens von etlichen wüsten hufen
urdnet etc., wie dis alles im aliM-hied zu fiivh-n. llfzuhelieli.

Z» J'rifstam sfind aiu-Ji /«-ei tlni-f'er \-isitirt, X e d e l i t z.
nemlich

B o r n s f e d t Ist ein dorflein von 4 heiisern. Hat kein
kirchen. (übt dem pfarrer jerlich ' ; wsjd. roggen,

ist ein filial der jifarre zu l'otstam, hat ein liui'e 3 groschen, den vierzeitenpfenning.
landes, davon liat der jitarrer, wenn er sie l »er kuster hat daraus 4 schft'l. rocken.

Prenzlau.

Litteratnr: S eck t, Versuch einer Geschichte der Uckermärkischen Hauptstadt Prenzlau.
_' Theile. Prenzlau 1787; Ziegler, Preiulatt. die ehemalige Hauptstadt der Uckermark.
Prenzlau L886; Acta liistorico-ecclesiastica 9, S. 75 ff.

Archive: St.-A. Berlin.

Zur Einführung der Deformation vgl. Sockt, a. a. 0. S. 55 ff. Dort auch Inhalts-
angabe des ersten Ptezesses vom Sonntag nach Margarethe (15. Juli) 1543.



I'rciizlau, AliM'Licd von 1-V.7. Jii]

her P.and St.-A. Der in. Uep. l»',. JH. ],. 4,.. Tun/lau, enthalt nach der Aulschrift :
�Extract der General-Visitations-Abschiede zu Iren/hm de anno l.".4:p.. FV.7 suh regimine
Joach. II, K>77 sul» regimine .loh. (iem-gii, imjeichen dii- Matrikel de anno K.*J bi» 1589,
Kisx und 1710 von M. Nicnlao Memo, Pfarrer /u Piviit/low." I>i»-s.-r Titel ist irreführend.
Menius \vav Pfarrer /u Pveuzlau um 10*2: das lUieh selbst ist aber im 18. .Tahvliundevt ge-
schrieben, ist also offenbar eine aus dieser Zeit (genauer nach 17:;n. aus welchem -lahre der
letzte Eintrag herrührt) stammende Abschrift um iilteren Stücken, darunter solchen, die sdum
Meuius zusammengeschrieben hatte. Auch insofern ist der Titel ungenau, als der Aus/.ug nicht
mit dem Abschiede.- von l.~.!::. sondern mit demjenigen von 1.V.7 beginnt.

Aus diesem Abschiede von l.V>7 werden einige Punkte, die allgemeines Interesse bieten.
erstmalig abgedruckt nach dem Auszuge von Menius. her llr-t ist /unn'ist nur lukalliistnrisch
von Interesse und enthalt finanzielle I>in-e. (\i\42.i Eine Inhalt-au-ahe bri Seekt, S. 60 ff.

her Abschied für Treu/lau von 1-077 (s. oben S. -_M) limb-t ^icli im ('niiM-t.-Archiv /u

Berlin, Suj>. Prenzlau I, Sjiec. n. im Auszüge auch im St.-A. l'.erlin. cit. loco.; t.-r betrirli nur
Geldverhältnisse. Kine Inhaltsangabe bei S eckt. s. 7^ it.

Auch die im St.-A. Berlin, cit. bicn.. ]',]. 89 ff. erhaltene Matrikel bietet kein

i'iir uns. Dagegen findet sich elicn<loi-t 111. i'.' ein bemcrKen-weithcr NCiti'a^ der ('l
vom Sonntag Triuitatis rJ.">. April i 1582, den il».-i- Itath ucneliiiiiul hat. Angehängt ist eine
liturgische Formel, eine Aufforderung /um Opfer in der Kirche /u tiun-ten der Kirchendiener.
Beide gelangen erstmalig zum Abdruck, t Nr. 4:i. Nr. 44.)

Im St.-A. Berlin, cit. loco., ful^t l'>). ->'2 \'\. eine Ilo-pitalnrdmmg. aus dei' das \Vichiigste
erstmalig mitgetheilt wird. (Nr. 4">.)

Der Abschied von Ifiiio ist im St.-A. I'-ilin. (7, 15, Nr. '.' erhalten. Erwähnt seien
noch aus dem St,-A. Berlin, Pro v. I!r.. l;. l<i. III. p. l- (aus K i edel's Nachlass) zwei
Stücke: ein Vertrag des Domkapitels Coln a. d. S)nee mit dem llathe m Prenzlau 150SO. und
ein Vertrag zwischen denen von Arniin und der (lemeinde /.n Pren/lau wegen des Kirchen-
patronats von l'>'.*'>. mit dem kurfürstlichen Cmis ns von I.")'.t7.

Ferner sind noch zu erwähnen die vom Ma^i.-trate mit Zu/iehun- der Viergewerke,

Viertelhcrren, und ganzer (lemeine bereits ]:,:,:> entworfenen, l "»77 ab. i- vermehrten Stadt-
statuten, welche K.77 mit Zustimmung des Landesherrn ]iubli/irt winden. Nach der Inhalts-
angabe hei Seckt. S. 74 ff. betrifft der erste Abschnitt die Fmdei nn- der Ehn- Lottes. Veihot
der Gotteslästerung, der Unzucht. Sor.-e für reine Lehre, flcissige Aufsicht auf Kirchen, l ie-
bäude und Einkommen.

42. Altseliied von Sontags nach Matliaei <1. i. -<'<. Sc|it*-mlier ir»:»7,

|Aus dem St.-A. liprlin, U- 16, r- 4c.]

De vigiliis seu funeribus. eine j.arentation lialten öd o r eine lciclienpiv/i ui
tlmn, sulb'ii die Icidti-.-i-eiiden nach dem geunMiirn

8. Davor dieser der gebrauch gewesen, das k;v,ton iu (>vammg gehen und etwas hineinwerfen
vor der tliiir vigilien gehalten wurden, aber ^ ^-e armen>
souder andacdit, soll solches abgeschafft sein,� . Für ein beeräbniss in der kircne ist l n.
sondern wenn einer stirbt, soll ein creutz von .
, i r i " i in den gemeinen kästen zu entrichten mgleichenrlen schillern vorgetragen werden, dem rhc leiehe

.. -, . , *:. , a ,1 wer bänke oder stuhle lässt machen .
mit der schule i«dge im vormittags um ulir,
nachmittags um 2 uhr. 1°- I»'1'' vorstehet de> kastens erhält ein

9. Wollte aber der prediger dem verstorbenen \ergiitnng von jährlich 10 n.
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43. Vom Magistrate bestätigter Vergleich der Geistlichen. Vom 25. April 1582.

[Aus dem st.-A. Berlin, lte]>. Hl, III, }>. 4e, Bl. 4*.]

( ; e in c i n c einricbtung zu kir ch e n am tern kretteristen (sie!) sollen, da sie das abendmal zu
a n d i e e in e i 11 e. sich furdern müssen, scdches den tag zuvor durch

den kuster anmelden und dann folgendes morgens
vorgehender Unterredung und not- nach gehaltener lection sich berichten lassen, die

wendiger envägung drr Ursachen hat e. e. rath eusserste noth ist von dieser Ordnung aus-
ncl>rii uns den ministris dieser kirclieu für nutz geschlossen.
und gut befunden, das wir uns etlicher gebrauche Zum i i. wird mau furthin die, so öffentlicher
hallte- , so man iu unseren kirchen rurthin halten laster, sonderlich ehebruchs, Zauberei, hurerei,
\\ird, freundlich vereinigen und seind demnach von der obrigkeit uberfunden und durch sie zur
entschlnssen fürs erste, dass damit die hochmess- kirchenbusse geweiset, da sie das abendmal be-
predigt zur Marien durch der ändern kirchen gehren, solches dann mit öffentlicher absolution
ciiiniiiuninii nicht gehindert werde, man in den mitteilen.
auderu kircheu sobald auf gehaltener morgenpredigt Zum 7. wird man die mägdleinschule in eineohne verzug auch die communion furthin soll ver-
richten, damit, wer da will, jedermann nachin;ils Ordnung richten, dass die jungen töchterlein inöffentlicher Zusammenkunft und in in-r schulen iu
ungehindert auch zu S. Marien die. predigt hören
könne. mehr acht genommen werden.

Fürs andere ist für nutz und gut befunden, Zum ̂. werden die, so in den hospitalen und
das die gewonlichen betstunden morgens wiuter ebnden häuslein sein, durch die prediger jedes
und sommer zu iuntVen gehalten werden und dass oit-, furtliin zu gewisser zeit gevisitirt und im
die gewönlicheii predigten, so mau dieust.i--. liekenntuis gottes gestärkt werden.
mittwochs, donnerstags und freitags in unsern Zum 9. werden hinfurt zu jeglicher kirchen
kirchen hält, (L-n somuier üher zu sechsen . den gewisse totengräber geordnet werden, welche nach
winter alier zu sieben angehen »dien. gewisser ma-* die gräber zubereiten, kirchhöfe

Zum dritten wird man hinfort zu S. Marien und gebeinhäuser in acht zu nehmen wird auf-
die episte] den -<>nntag zu vesper predigen uinl erlegt werden.
nach gehaltener u-.-perpredigt die kinder ein stuck Zum 10. werden folgende bücher der heiligen
im catechismo aufsagen lassen. schrift über die gewönliche cvangelien und episteln

Zum 4. wird man die taufe in allen kirchen in unseren kirchen gepredigt und erklärt werden,
um '.i ulir und um drei nachmittags in pnncto nämlich zu S. Marien des dienstags die psalmen
halten und dazu mit dem ghicklein signiren, dar- Davidis, "/.u 8t. Xiklas des mittwochs das erste
nach sieh die pathen 211 richten. buch Moists, zu St. Jacob des donnerstags die

Zum o. werden die kranken, so das abend- epi-teln S. Pauli, wiederum zu S. Marien die evan-
mahl hegeliren, da sie noch zu Wege und stege geli-teu des freitags.
g'dien kennen , dieselbe in öffentlicher Versamm- Welches wir hiermit, darnach sich jedermann
lung nach gehaltener Wochenpredigt entstanden zu richten habe, vermelden sollen. [Folgt eine
(sie, empfangen?) die lagerliaftigen aber oder Ermahnung.]

44. Ermahnung zum Opfer für die Kirchendiener 15s2.

[Au- dem st.-A. Berlin, Eeji. l r,, III, ji. 4p.]

Vermahnung die zu 8. 8abinen, sich der emt, wollet ihr auch in gebiirlichkeit, damit itzt
diener anzunehmen. sobalde unter dem gesange zum altar finden und

Ihr sold ist gering und fast gar nichts. ein jeglicher nach dem er hat, nicht nach dem
er nicht hat, opfern.

Weil es heute von altersher ein opfertag ist, llaec form a ut nomine Collegarum a Nicolao
da man die liebe armuth bedenkt, auf dass sie Menio Magistrat u i proposita et apprubata. 25. 4.
gott bitten um gnädige gewitter, zur fruchtbaren 1582.
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45. Hospitalortlnung. Vom August 15S2.
|.\ii-/ug aus dem St.-A. Berlin, I.'t-l'. 16, III, p. 4e, Ul. '.atf.l

[Es sind drei Arten von Armen zu unter- man pro pace schlecht, des mittag um 11 uhr
scheiden: 1. die Bausarmen, dcncu der Rath ge- aufs wenigst das gewünliehe gebetleiu .,Verleih
stattet, mit einem bestimmten Abzeichen zu ge- uns frieden gnädiglich" sprechen nnd dasselbe
wissen Tagen zu betteln: '2. �die sondersieclien dreimal wiederholen, auch die gewönliche collecta
am eleudeu häuslein". Diese beiden Gruppen auf dem versicul �Gott gieb uns fried in deinem
sollen sich für die freiwilligen Gaben, die sie land etc." halten und was sonst ferner ihrer an-
erbalten, dankbar erweisen; auch, wenn sie dacht ist, mit einander beten.
können, �sich zu der ernte oder wo man sie sonst Zum 5., wenn man zur vesper lautet, dieweil
gebraucht, gegen einen ziemlichen pfennig ge- hier sonst keine Vesper gehalten, »dien sie daheim
brauchen lassen". Die dritte Gruppe bilden die- in ihrem convent die fünf hauptstück des heiligen
jenigen, die sich in den drei Ilospitalien ein- catechismi aufs wenigste schlecht und ohne alle
gekauft haben �und zusammen in einer commun ausleguDg zur confession wiederholen und sprechen
unter ihrem vorordenteu Vorsteher leben". Für und mit dem abendgebet schliessen.
diese dritte Gruppe ist die besondere Ordnung Zum ('>., damit sie für alle Christen und land
gegeben. Jedem Kirchendiener ist ein bestimmte-. etc. richtig beten, sollen sie die litanei öfters,
Spital zugewiesen. Morgens um acht wird ein sonderlich mitt\vochs und freitags mit einander
Stuck aus der Bibel verlesen.) mit herz und imind -/AI sprechen, sich nicht be-

. . . Zum 4. sollen die eleemosinarii, wenn schweren.

Rathenow.

Litteratnr: Wagener, Denkwürdigkeiten der Stadt Rathenow, Berlin 18<i;;>-, Riedel
I, 7, S. 405.

Protokoll und Ab^'hit'd dt-r ersten Visitation von lö-U sind allgedruckt bei Riede l I.
VII, S. 455 ff. (St.-A. Berlin, 47, 15).

Die Matrikel von Rathenow von 1577 liegt im foiisist.-Archiv Berlin, Sup. Rathenow.
Sjiec. in. 1.

Der Abschied vom 17. Sept. 157s im Consist.-Archiv Berlin, Berlin-Land, »len. Kr. l,
Bl. 293-333, enthalt ganz ülierui.'ueiid finanzielle Dinge, so dass er nicht abgedruckt wird.

Der Visitatious-Abschied von liloO ist ebenda. Gen. l und Spec. in. -J. zu linden.

Reetz (Neiimark).

Vgl. Berg, Aniswalde im 1«J. Jahrh. iu Schriften des \'ei'eins f. Gesch. der Neumark.
Heft IG (Landsberg a. d. W. l!H»4).

Reetz gehörte zur Inspektion Aniswalde. Erster Pfarrer war Johannes Krause. Darüber,
wie für den Gottesdienst noch lange Zeit katholische Formen massgebend blieben, vgl. Ber^,
a. a. 0. S. 05 ff.

Ein Visitations-Rezess von 1580 ist überliefert (s. Berg.
Die Matrikel von 1540 liegt im Consist-Archiv Berlin. Sup. Wriezen, Spec. 1.
Im St.-A. Berlin, Rep. 42, Nr. 57, finden sich verschiedene Stücke aus der Übergangs-

zeit-, darunter ein Arrangement bezüglich des Jungfrauenklosters zu Reetz durch Markgrafen
Johann von Küstrin, vom Tage Margarethae 1552.
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Kuppln.
Litteratur: I>iet ric li . Ilistor. Nachricht von deu Grafen zu Liudo und Ruppiu, nebst

Anli.ui'- viin den Predigern in Neu-Ruppin. Berlin 1720-, Bratring, Die Grafschaft Ruppin.
Berlin L800; He yd ein a n n. Di'1 ev. Predig T Neii-Kuppins. Neu-Ruppin 1*67; Bittkau, Ältere
Geschichte iler Stadt Neu-Ruppin. Nen-Ruppin 1887, S. ur. ff.: Derselbe, Einf. der Reformation
in Neu-Rnppin. Neu-Ruppin l >"'.<].

Die l>ar-tellung der Reformationsgeschichte s. auch bei R i edel I, 4, S. 24r> ff.
["'l M.- r du' erste Visitation von 1541 s. das Protokull im St.-A. Berlin, 47, 15, M a. l :.;*;.

Iidit findet -ich auch der erste Abschied . vnii Weiulöhen's Hand geschrieben, abgedruckt bei
Riedel I. 1. S. 370-378. Eine ResdireihmiL' des ersten Visifations-Rezesses bei Bittkau,
Einfnhrung u. s. w. , S. 27 ff. Ebenda S. 45 ist eine Besprechung des zweiten Visitations-
Re/esses von 155s. Der /weite Abschied vom Sonnabend nach Fabiani und Sehastiani, 22. Januar.

155* ist im Consist.-Archiv zu Berlin iSup. Neu Kuppin. Spec. 1. Nr. 1) aufbewahrt und wird
hier erstmalig (auszugsweise) abgedruckt. (Xr. 46.)

Eine Visitation in 1,'nppin und Tm^ev'end fand 1581 statt.
Zur Geschichte der Reformation rinden sich interessante Stucke im St.-A. Berlin, R, 17.

(}. R. 2. So eine Eingabe des Ratlies an die Visitatoren mit genauer Angabe der nach An-
sicht des Ratlies der Verbesserung bedürftigen Punkte, von 1541: eine Reihe weiterer Schreiben
des Rathes, das Visitatious-Protokoll u. s. w.

4<>. Abschied liir Nen-Hujipin vom 22. Januar 1558.

[Auszug aus ilrju i_nji-j-i.-. \jthiv Jlerlin, Suji. Neii-Jlupjiin, Spec. s, Nr. 1.]

Der Abschied handelt zuniii-li-t v<m Annahme Wochenmärkte, die auf hfthe Festtage fallen, sind
der Pfarrer, von Verweisung der schweren Straf- auf den Nachmittag <,di-r folgenden Tag zu ver-
falle au das Consistorium zu (_'. .In, und jiihrliclier ^clat-ben. Trauung Unbekannter. Schule. Deu
Rechnungslegung. Alle drei Jahre sollen die Vierzeitenpfennig soll der Rath durch einen Diener
zwei ältesten Kastenvorsteher ausscheiden und neben dem Küster einziehen. Bei Hochzeiten

neue an ihre Stelle verordnet werden. �Du auch opfern die I'.räute und Jungfrauen, bei ihrem
die 4:! n., welche dein kästen von der Landschaft Kirchgänge die Weiber, am Altare. Das soll so
jerlich gegeben \verden, dergleichen die 20 r!., bleiben. Stipendien. Abgabe zur Erhaltung des
daran die kastenherrn wegen des calands allhie ( 'niisisturii und Fiskals oder Generalprokurators.
gewiesen, item die 18 sdiettel vom papenwinkel, Auf besserung der Einkommen. Der Küster besorgt
wenn der lieseet wird, item die 15 gr. vnn der die Jungfrauenschule. Das Schulgeld beträgt 8 gr.
grossen klicke. .sr> offte die zum lie^rebnis ge- im Quartal. Hospital. Armeukasteu.
leutet wird, auf der rechnung gelassen" u. s. w. [Es folgen einige Stücke von anderen Händen
Die Landpfarrer sind alle Quartal einmal zu geschrieben, die wohl auch in den Rahmen dieser
citircn, zu e\;uiiiuiren und haben /.u predigen. Visitation geb»ren. Sie l >L- t reffen das Privilegium
llncli/.i'iieu siilb/n nicht im Advent und zur Fasten- Fori der Geistlichen, Zurückweisung von Ueber-

stattfinden, auch iiidit an hohen Festtagen; griffen der Patrone.]

Salzwedel-Altstadt.

Litteratur: P,eck manu, Histor. Beschreibung der Mark. Berlin 1751-1754: Pohl-
mann. Geschichte von Salzwedel. Halle Isln. Archiv f. preuss. Geschichte (Ledebur) i'>.

300; Muller, a.a.n. S. 258ff.: Riedell, 16, S. 281; Danneil, Kirchengeschichte
von Salzwedel. Halle 1842. Mit einem L'rkiindenbuch: Derselbe, Verschiedene Gymnasial-
programme. 1822, 1^24, 1830, ls:;i. 1838, L841, 1844; M ü 11 er-Pari s ins, a. a. 0.

Der Probst Wolfgang von Arnim (1529-1546) stimmte 15:j8 in der Tagung der Land-
stände zu I'.erlin der Kirchenverbesserung zu. 153'J vereinigte er sich mit dem Magistrate zur



Salzwedel-Altstadt und -Neustadt 205

Einführung der neuen Kirehenverfassung. Als 1.04l die Kirchenvisitatoren nach Salzwedel
kamen, war laut des Rezesses kein Geistlicher mehr der alten Lehre zugethan.

Das Protokoll der ersten Visitation in der Altstadt Salzwedel findet sich in Reinschrift
im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Salzwedel 173a. Daselbst Blatt 111 - 142 findet sich der
Abschied vom 2s. November 1541 mit drei (herabgefallenen) Siegeln. Weinlöben's Conzept dazu
liegt ebendurt 173c, eine Copie 174h (auch im St.-A. Berlin, i;^>. 17. -.7). Der Abschied i>t
abgedruckt bei D au neu, S. 7»;, Müller-Parisius, a. a. 0. S. _'47 ff., und wird hier nach
dem St.-A. Magdeburg, a. a. n., wiedergegeben. iXr. 47.) Als Nr. 48 wird der Abschied für
das Kloster St. Anna aus dem St.-A. Magdeburg, a. a. 0. S. 151 ff., abgedruckt.

Eine finanzielle Einzel-Verordnung findet sich im St.-A. Magd"burg 177 a: si" wird nicht
abgedruckt. (Einiges daraus lut Danneil. S. 113, publizirt.)

Aus der Visitation von 1051 sind uns nur vereinzelte Stücke erhalten. So ein Couzept aus
\Veinlöben's Hand i Bruchstück) in Magdeburg, a. a. 0. 173d, ebenda 173 a in Reinschrift eine
Aufzählung der Dörfer, �welche zu bestellen seien", ebenda 173 b in einer Abx-lirift des I'rntukolls
von 1541 die Verbesserungen von 1551 von Weinlöben's Hand . rein finanziellen Inhalts. Ein
eigentlicher Rezess von 1551 fehlt also (vgl. auch Jahresber. des Altmärk. Vereins 15. S. IK.i.

Der Abschied von 157'.' liegt in Reinschrift, unterschrieben und untevsie;_relt, in Magde-
burg 173a. Danneil hat ihn nach einer Abschrift in der Superintendentur zu Salzwedel
abgedruckt, bei M u 11 er-Pari s i us ist er aumerkungswei-e \erwertliet. (Nr. 49.)

Der Abschied von lOno liegt in Reinschrift in Magdeburg 173a, eine Abschrift ebenda
175, auch im St.-A. Berlin, 47, S. 15. '.'. Dauneil. S. 117 giebt nur kurz die Abweichungen
dieses Abschieds von demjenigen von 157'.) an. aber, wie ich mich über^eu^t habe, sachgemäss.
Ein Abdruck unterbleibt.

Müller-Pari si us drucken den Abschied von 1541 ab und geben die Abweichungen
von 1551 und 1570 in Anmerkungen.

Über Armen- und Krankcnwe>en s. Jahresber. des Altmärk. Vereins 31, Heft l
(1903), S. 04 ff.

Salzwedel-Neustadt.

Der Abschied vom 15. August 1541 in Weinlöhen's Concept i-t im St.-A. Magdeburg,
Cultus-Archiv Salzwedel 177 c aufgehoben, eine Reinschrift mit Siegeln ebenda 177 a. Er ist
abgedruckt bei Danneil (mit vielen Druckfehlem). S. 102-lud. uud M ül ler-Par isi u s.
S. 280 ff., und wird hier abgedruckt. (Nr. 50.)

Die Abschiede von 1541 für Altstadt und Neii^tult -timmen sehr miteinander überein,

jeder hat jedoch so viele Besonderheiten, dass Verweisungen nicht durchführbar >ind. Nur
der Altschnitt Von dein gemeinen kästen stimmt bis /.a den beiden letzten Absätzen
des Altj-tädtei1 Rezesses, welche im Neustädter fehlen, überein. (Einige kleine Abweichungen
sind bei dem Altstädter Abschiede anmerkungsweise angegeben.)

Der Abschied von 1551 liegt in besiegelter Reinschrift in Magdeburg. cit. loc. 177 a.
Abgedruckt bei Bar t seh. S. 37-42. bei M ül l er-Par isi u s nur in Anmerkungen, wird er
hier nicht abgedruckt, weil er überwiegend Finanzielles betrifft.

Der Abschied von 157!» findet sich in Magdeburg 177a, S. 40-100; nicht bei
Dann eil. bei Mül ler-Pa r isi u s nur in Anmerkungen zu der Ausgabe des Abschieds von
1541. Er wird hier erstmalig ganz abgedruckt; wo er mit demjenigen von 157'.» für Salzwedel-
Altstadt übereinstimmt, wird verwiesen. (Nr. 51.)

Der Abschied von 1000 in Magdeburg 178, 179. ist abgedruckt bei D an n eil, S. 155 ff.

^Allgemeine Bemerkung zu dem Abdrucke, der Abschiede-. Die genauen EinkommeusVerzeichnisse der
geistlichen Anstalten, wie sie Müller-l'arisius, S. 295- 380, abdrucken, bleiben hier, weil nur für den Special-
forscher von Belang, angedruckt.

Sehliug, Kiruhenordnungen. III.
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47. Ordnung nnd abscheidt durch unsers gnädigsten herrn des cburfiirsten zu Brandenburg verordnete
visitatores in der alten Stadt Soltwedel in gehaltener Visitation daselbst der religion, pfarrern, caplau, schulen,

hospital und anderer mehr zugehö'ring halb gemacht. 1541.

[XacL St.-A. Magdeburg, Cultus-Ar« hiv S;,lxH-edel 173a, Bl. 111-142.]

Nachdem die pfarre in unser lieben fraueu werden, soll auch je zu weiten die pfarrer von
kirchen alhie vor alters als eine probstei her- den dörfern, welcher v e r z e i c h n i s s ihm soll
bracht und hochgedachts unsers gnädigsten herrn zugestellt werden, zu sich hierein be-
prelaturen eine ist, soll die noch bei sr. chur- scheiden und examinireu ; soll auch die jurisdiction
fürstl. gnaden zu verleihen pleiben. in clerum exerciren und sie ihrer excess halb ge-

Und soll ein probst alhie das ordentlich ein- bn In lieh strafen, darüber das consistorium in ehe-
kommeu der probstei, wie es der ernwürdige er saclien wieder bestellen; auch ius instituendi und

\Volfgang von A r n i m , jetziger probst. alles das zu einem ordinario gebührt, über diesen
schriftlichen übergeben nnd in der visitatorum ort haben: dafür ihn denn die geistlichen gebühr-
regjstration zu rinden, samt dem probstei hause lich recognosciren und erkennen, auch die ge-
haben und behalten. bühr, wie sich gehört, reichen und geben sollen.

Es sollen auch, wie vor alters, diese alte
stadt samt den zweien vorstedten Bock- * Von den predigern und caplane n.
horn und Perwer, desgleichen auch die dörfer Al-daun etwan ein prolist alhie einen chor
Kemnitz, Boden st ede, ('luttlitz und Brie,t o f f i c i a l und zwei c a p l a n e n gehalten,
mit dem pfarr-rechte in dieser pfarr kirchen welche, die pfarramt in den kirchen alhie bestalt
bleiben. und ausgericht und aber der itzige probst von

So soll auch ein probst die pfarr de, dorfea hochgedachtem nnserm gnädigsten herrn der per-
Brewitz, darin die dörfer Kricheldorf, sönlichen residenz halb etliche jähre vorlaub ge-
Czinow und Czitenitz zuhören, zu verleihen

habt; ordnen die visitatores, dass er gleichwol
haben.

die pfarrecht hinfüro mit einem geschickten
Und nachdem dem probste der opfer oder prediger und zweien caplanen Vorsorgen und be-

vierzeiten pfennig alhie gehörig, aber etliche sich stellen soll; und sehen vor nützlich an, damit
desselben wieder recht und alther herkommen desto mehr gelahrter und geschickter leute zu
geweigert, soll solch opfer hinfüro dermassen ein- solchen amten zu bekommen, dass der herr probst
bracht werden, da-, der prolist jedes Vierteljahrs dem [i red ige r bette jerlichen ein hundert
durch einen stadt diener, den der rath dazu

gülden an gelde und dem einem c aplan
gönnen soll, in alle heuser der stadt einschicken vierzig gülden gegeben; er verrauchte die
und von jedem men-rlien. ,,> in die kirchen oder denn um ein geringers zu bestellen. So solte
zum sacrament gehet, den opfer pfennig einfordern demselbigem caplan noch zehen gülden ein
lassen soll, und in den vorstedten und obgenanteu halb w i n s p e l r o c k e n aus dem gemeinen
/ugehörigen dörfern soll der probst den opfer
auch also zu erfordern bestellen. kästen allüe, davon hie nnden gesatzt, damit er

also jerlich fünfzig gülden, ein halb winspel
Nachdem dann ein probst alhir vor alters rocken bette; und dem ändern caplane vierzig

etliche sonderliche ufhelien aus den beiden gülden aus dem gemeldten kästen gegeben
calanden alhie gehabt, soll nochmalen einem werden. Darüber soll der. herr probst diesen
probst aus dem grossen calande zwanzig gülden prediger und zween caplane mit freien
und aus dem kleinen calande sechs gülden auf behausungen versorgen.
Martini jerlich gegeben werden. Und sollen .sich der herr probst, seine pre-

Es soll auch ein probst alhie haben und diger und caplane im predigen, sacrameutreichung
bestellen das amt eines Superintendenten, und kirchen ceremonien allenthalb hochgedachts
also, dass er alhie in beiden stedteu, auch unsers gnädigsten herrn christlichen kirchen
u im lande, so weit er oder ein commissarius Ordnung gernäss verhalten, auch ordnen, dass
des bischofs zu Verden vor alters die alle sontage, auch an ändern feirtagen
jurisdiction in clerum oder in geist- des morgens früh im sommer um fünf
lichen sachen b c s t a 11 und gehabt, gut und dem w i u t e r um sechs h o r a i u d e m
aufsehen haben, dass es in der religion, im grauen kloster alhie das evangelium
predigen und sacramentreichung, hochgedachts des so n tags oder fei r tags vor das ge-
uusers gnädigsten herrn christlichem und alhie meine dinst Volk geprediget und her-
verkündigten kirchen Ordnung allenthalben, alhie nach um acht hora das amt und predigt
in der Stadt und ufm lande gemacht, gehalten in d e r p f a r r k i r c h e n g e h a 11 e u ; desgleichen
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soll der catechismus alle sontage und andere feir- singen. Darüber sollen sie auch dem
tage nach der v «s per dem gemeinen volke prediger und caplanen, wenn es noth, helfen
aus der Ordnung vorwiesen und alwege ein artikel beicht hören und sacrament reichen und selb zum
daraus erkläret werden, und damit der catechi.-mus '""iinent gehen, damit sie den leien gute au-
dem jungen und einfeldigem volke dester mehr reitzung und exempel dazu geben.
eingebildet, sollen der prediger und caplan Auch sollen der probst, prediger, caplan,
aller v i e r te i l j a h r s desselbigen etliche vicarien und commendisten bei Verlust ircr ändern
tage die wo ehe n über auf eine gelegene vicarien und commenden keine unzüchtige weibs-
stunde im grauen k los t er predigen und personeu bei sich haben, wie ine dann das geist-
das volk vermahnen, daran zu geben, denselben liche recht auch verpeiit : darauf der rath soll
zu lernen, auch ihrem gesinde und kindern dazu snnderliche achtung iM'ben.
zu verlauben. Sonst soll auch der probst ordnen. So scill auch der rath den ehebruch uud un-
dass ausser den sontag und feirtagen, die woche /.iichtig leben in der stadt sonst verbieten und die
über, an Werktagen zween tage in der pfavr \ o l.rrch'-r vermöge der rechte strafen.
k i r c h e und zween tage in dem grauen
k l o s t c r predigten geschehen. Von den k ü stern.

Es «ollen auch der prediger und caplan auf Die visitatores achten gnug sein, dass in
die kranken in der stadt und den zugehörigen dieser kirchen ein ober- und ein unter-
vorstedten und dörfevn Achtung geben, sie be- k ü s t e r gehalten werden und do dieselben kiister
suchen, trösten und, do es gebeten wird, da- hievur jerlicli aus jedem banse, so in diese kirche
hochwürdige sacrament verreichen. gefordert, vier pfenning gehabt, soll ine dasselbige

novhmals also ^c^eben werden; und weil sie
Von den p r i v a t h o r e n - c a p e 11 e , v i c a r i e n beide als der n her kiister den halben theil des

und a 11 a r i s t e n dieser stadt l eben s Barbare und der unter küster die

Alsdann in dieser pfarr kirchen in der cap«'In commenden Corporis Christi und Di«>-

bishero höre private de heata Domina gesunken, nisii bisher gehalten, sollen sie der ntitzung
derselben zwischen Dato und Martini schirst noch

desgleichen darin, auch in S. Lauren t z capein
und in dem kloster Anne etliche namhafte gebrauchen. Alsdann und hernach sollen die ein-
geistliche vicarien, leben und commenden. auch konnnen gemelter lehne in gerneinen kästen, wie

zween kalandt gestiftet worden, davon bishero hernach ue^at/t. gewandt und daraus jerlich dem
ober küster 15 fl. und dem unter küster 10 fl.

viele privat messen, rnernorien und parat gehalten.
gegeben werden. Dazu sollen sie auch den vier-Da uumals die privat messen des on'nen erkanten

missbrauchs halb abgethan, ordnen darauf die zeiten pl'eiining, davon oben gesatzt, desgleichen
i[;\~. acci lenz vorn läuten, tauten uud begrebuissen,visitatores m i t v e r w i 11 i g u u g de s li e r r n
davon hierunden, und freie Wohnung haben, undprobst l o c o 11 r d i n a r i i, dass g c m e l t e

privat h o r e n m e m o r i e n und parat, so dokegen, was sie bisher«' von den kalanden, denVorstehern der kirche, presenz, memorien oderdurch den kalandt, andere priester,
g i l d e oder Vorsteher der kirchen, auch paraten gehabt, abgehen.
alle andere bestell worden, sollen genz-

Von den Organisten.lich abgethan und der keine mehr ge-
halten werden, und an des statt sollen alle Wo ein soii'lerlicher guter or;:anUt alhie zu
und jede vicarien und commendisten, so vicarien bekommen, möchten demselben jerlichen drei--iu
oder commenden in dieser pfarr kirchen zu S. gülden aus dein geineinen kästen Begehen . mit
Loventz oder zu S. Annen haben und wissentlich ileni calcanten möchte auch ein geding gemacht
alhie residiren, teglich h o r äs canpnicas de werden.
tempore in der pfarr kirchen alle Von der schule.
morgen des winters und sommers um
sechs h o r a des morgens singen und alle Nachdem die schule in dieser stadt etwas
dazu gehen und singen helfen. Welcher gefallen und die nothdurft erfordert, die schulen
vicarius oder commendist sich des weigert und allenthalben wieder anzurichten, damit die Jugend,
nicht leibsbaft, krankheit oder abwesens halb so hernach zu pfarrern, predigern und im welt-
entschuldigung hat, der soll der vicarei oder com- lichen regimente gebraucht soll werden, zuvor
menden mangeln. So sollen auch die vicarien wohl instituiret; ordnen demnach die visitatores,
und commendisten alwege zu den predigten gehen dass aus bewegenden Ursachen, und souderlich
und wenn die schule in der kirchen pfleget zu weil itzo wenig schüler sein, aus beiden
singen, auch dabei sein und helfen das amt uud schulen der alteu- und neuen Stadt
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S«ltwedel eine scliul zu machen, also dass die- gesungen werden und in der kirche im brauche
M'llii^f schule in dem grauen kl« s t er der bleiben. So sollen die schüler vor den thüren
altIMI Stadt >S«ltwcdel scdl angericht und gehalten, anders nicht denn lateinisch singen, damit
auch auf Michaelis schirst angefangen werden. sie vor ändern mögen gekannt werden.
Mittler zeit soll jede stadt gleichwol ire schule Ueber die obgesetzten besoldungen soll ein
behalten und sollen zu solcher neuen schul durch Schulmeister samt ge m el t e 11 gesellen aus
den herrn probst und rath angenommen werden beiden städten auch haben die accidents in
ein Schulmeister, der soll der ober s t der schulen, nemlich von jedem schüler vier
«der Superintendent sein, der soll jerlich gr«schen pro i n t r o i t u, desgleichen von jedem
aus dem gemeinen kästen der alten stadt haben schüler des viertel Jahres zwei gülden.
(30 gülden an gelde, und nach ime noch ein Das soll der oberste Schulmeister mit den
anderer gelahrter geselle, dessen be- ändern dreien zugleich theilen. Damit aber nie-
soldung s«ll sein jerlich vierzig gülden, sollen mands die schule aus unvermögenheit scheuen
ime auch aus dem kästen der altenstadt gegeben dürfe, s«ll der Schulmeister und geselle solche
werden. Und von wegen der neuen stadt soll auzahl geldes von den armen geringer nehmen,
gehalten werden ein geselle, an Stadt des auch denen, so es keutlich. nicht im vermögen
Schulmeisters, in derselben stadt diese schule, sein, gar erlassen. Hetteu auch die erbaru reihe
dessen jerliche besoldung soll sein fünfzig beider stette vor alters an holze was zur schule
gülden aus dem gemeinen kästen der neuen geben, sollen sie nochmals thun und darüber
stadt; und sonst noch ein gelarte r geselle, sonst wachten, dass die schule nothdurft au holze
dessen besoldung soll sein fünf und zwanzig haben möge.
gülden, auch aus dem kästen der neuen stadt, Weil dann obgemeldt kl «st er der alten-
und soll ein jeder aus diesem auch haben freie stadt zu dieser schulen soll gebraucht werden,
w o h n u n g. sollen auch die rethe beider städte aus dem

Diese vier gesellen sollen die, kuaben auf v « r r a t h e des gemeinen kastens beschaffen,
beiden Städten zugleich instituiren und ine vor- dass das klostcr in wesentlicher he-
lesen, auch etzliche Ordnungen «der classes dachung und gebeude an den orten und
srholasticorum machen und jeden klasseu oder in den gemachen, darein die schule ge-
auzahl in dene, dazu sie geschickt, es sei in halten wird, möge bleiben.
g r a m m a t i c a, dialectica, r h e t o r i c a und Damit aber nicht allein die kuaben, sondern
den ändern artibus dicendi wol instituiren, auch die jungen meidleiu aus beiden
in scribendo exerciru, auch füraemlich elementa st ä d t e n auch sollen züchtig gehalten und
pietatis und catechismum w«l treiben und -chieiben und lesen lernen, dazu soll die dorn in a
recitiren bissen. Es soll auch gewöhnlich in des klosters bei d e n j u n g fr a u n verschaffen,
musica gelesen werden und soll der pr«bst dass sie die meidlein, so ine angepoten würden,
u f die schule auch a c h t u n g geben, <l;i-s M'lleu zu Überlesen annehmen. Dokegen sollen
die knaben züchtig leben und stiidirn, und das sich auch der meidlein oeldern mit denselben
s« zur schule mehr v«n notheu, mit rathe des Jungfrauen um solche mühe vertragen.
«bersten der schule, verbessern.

Was aber die g f. senge, s« durch die schule Von den accidentzieu des probstes,
in den kirchen geschehen s«llen, belanget, soll prediger, caplan, schulen und küster
jeder Schulmeister und geselle die schüler von begrebnissen und einleitungen derder stadt, darin er bestalt, auch in die kirche
derselben stadt zu den predigten und kirchen ge- 

braute oder s e c h s w ö c h n e r i n n e n.

sengen bescheiden und sollen die schüler jeder Wann der probst oder prediger mit
stadt alle sontage und andere feirtage den caplanen, desgleichen der Schulmeister
des morgens singen das amt und nach- und der ander geselle mit der ganzen schule
mittags die vesper. An Werktagen sollen eine leiche zu grabe begleiten, sollen dem probste
sie in der schule pleiben; es sei denn, dass im oder prediger alwege vier groschen, idem caplan
grauen klostcr gepredigt würde; alsdann zwei groschen, dem Schulmeister vier groschen
sollen sie alle darin zur predigt gehen und vor und dem ändern schul gesellen zwei groschen ge-
auch nach der predigt etzliche psalmen lateinisch geben werden.
und deutsch singen. Würde aber alleine einer oder beide caplane

Weil auch die alten etliche Sprüche anti- und der eine schulgeselle mit der halben oder
p h o n a und responsoria de tempore aus einem theil der schulen vor der leiche gehen,
der heiligen schrift gezogen und gesungen, sollen soll dem caplan ein groschen und dem schul-
die alhie den schülern in der schule auch vor- gesellen auch ein groschen gegeben werden. Wo
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dann ein caplan mit dem kiister allein vor der Weil dann, wie oben gesatzt, ans diesem
leiche gingen, soll jeder sechs pfcnning <l:iv«.n kästen et-/lit;he kircben dieuer und schulen sollen
haben. Der kiister aber soll, wenn er einer versohlet werden, haben die visitatores darein
leicben die grosse glocke. leutet. haben drei etzlidie einkommen an pachten und zinsen von
groscheu. Aber von den ändern einen gro.-cben. etzlichen geistlichen v i ca r i <" n , c o m ine n den,
Werden alle glucken geleutet, ein gülden im ge- officianten gelde, spenden der kirchen,
meinen kästen und ein orth dein kiister. capellen und andere einkommen mehr,

Und wenn also eine leiche zu grabe alles lauts beiverwarter schriftlichen registratur,
beleitet wird, sollen die, so der leiche folgen, gewandt und geschlagen, l >ie sollen die Vorsteher
gewonlich in die kirchen zu dem gemeinen karten des kastens treulichen und mit flei^se einmahnen,
gehen und was um gottes willen darein geben. auch alle briefe, hauptverschreibungen und brief-

Von ein! ei tu n g und trauung einer liche Urkunden, dazu gehörig, an -ich erfordern

braut soll dem caplan alwege gegeben werden und von diesem einkommen die besoldungen, da-
ein groschen und dein kiister ein groschen. von oben gemeldet, jerlicli unterhalten.K- sojlt-ji auch diese Vorsteher etwan einen

Also auch von cinleitung einer sechs- sonderlichen verwahrten »it. darin sie ilir register,
wöchnerin ein groschen dem cajdan und ein verschreibungen und vorrath mögen haben. au--
groscheu dem kiister. spehen.

Were auch alhie gehalten, da-.s dein kiister Wann dann die vorstelle r, so dis erste
vom taufen was gegeben werden, mochte m>cli und andere folgende jähr das amt der vorstehung
also pleiben. ein jähr lang gehalten, sollen sie ausgangs des

Jahres vier personen des raths und zehen
Von dem gemeinen kästen. personell von den gilden und gemeine

Damit man den gemeinen vorvath vor die gebürliche rechnung thun.
armen auch zu besoldüng und unterboldung \\'eren auch die Vorsteher, so ein jähr das
der armen kirchen d i e n e r und schulen amt treulich ausgerichtet, zu vermögen, dass sie

alle oder eines theils sich ferner dazu wollten
schaffen möge, soll forderlich durch die Vorsteher
dieser pfarr kirchen ein wohlverwahrter ver- gebrauchen lassen, soll der rath solches mit ine

schlossener kästen an die orte der kirchen, da handeln. W., aber nicht, soll der rath ufs wenigste
zween derselben wieder ordnen und andere

das volk gemeiniglich pfleget vorüber /u gebn, neue neben ine setzen; und also von jähre zugesatzt werden, und der pfarrer, predige r und jähre halten.
cajdan das volk in den predigten fleissiglichen Und nachdem unter den vicarien und com-
vermahnen, dass sie um gottes willen zu Unter- menden. so in diesen kästen gewandt, etlichehaltung der christlichen kin-hen .-imte und schulen,

seind. welche den geistlichen, so die haben,auch zu behuf der armen dorein geben und te-ta-
ment machen sollen. auf ihr lebe iilang und eines theils durch die,

so sich gen Frankfurt ad studia sollen be-
Und zu solchem kästen sollen zu vor- geben, uf etliche jahrlang aldo sollen gebraucht

stehern und einnehmern verordnet weiden werden und hernach in diesen ka-ren kommen,
zwei1) des raths und drei von der gemeine und -ollen die Vorsteher gut acht geben, dass sie zur
aus diesen Vorstehern sollen jedes sontages oder zeit, wenn die geistlichen verfielen, oder die
ändern feirtages zween unter dem amte des Jahresfristen derer, welche die vicarien oder com-
morgens in der kircben mit dem secklein um- menden zum studio halten, um sein, ehe abstürben
gehen und in diesen kästen zu geben pitten und oder nicht in studio zu Frankfurt sein würden,
darein legen. die nutzungen solcher commenden und vicarien

Es sollen auch vor diesem kästen drei feste forderlich zu gemeltem brauche und besoldungeu
Schlösser gehenget und dazu der Vorsteher dea einnehmen, und nichts zugehöriges an pachten
raths den einen, und der andere zween von der oder zinsen verkommen lassen.
gemeine jeder auch einen -i-hlü--ol haben, sollen Alsdann die visitatores itzo die einkommen
auch die Vorsteher etwan einen fleissigen schreibet der geistlichen vicarien und commenden nicht
als den Unterstadtschreiber") dieser stadt be- anders dann wie die besitzer derselbigen bericht
stellen, der die einnähme im kästen, davon her- gethan, iuventiret und registriret: darvon sie
nach folget, möchte beschreiben und über die doch alle fundationes und register
einnähme und ausgaben register halten. nicht zu bänden bekommen können;

sollen der rath und Vorsteher je zu zeiten nach

]) Im Neustädter Abschied: 3. den alten registern und fundationen forschung
-) Neustadt: Stadtschreiber. haben, ob vielleichte mehr dazu gehörig oder
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"je-iiftet, und dassclbige dem leben zu gute er- inhalier de]' vicarien und commenden mit fleisse
t'ordeni lassen. I ><">^leichcn sollen die eiokommen verzeichendt und registrirt werden, damit hernach
aller vicarien und comrnenden derer, so im kästen nicht die vorigen zins oder pachtleute weiter ge-

Maxell und der ändern in der anzahl, wie die mahnet oder wohin die hauptsummen gelegct,
vi-itatoie- it/ci befinden uud registrirt, unver- ferner r'orschung bedürfe.
mindert bleiben, also da-s hodiiiedachten unserm K- soll auch der erbar rath auf ansuchen der
-n.-di-.ti-n lierrn, auch deu visitatoren zu jeder Vorsteher des kastens wieder die, so in des raths
x.eit möge gebührlicher bescheid und rechenschaft /wau^ gehören und sieh pacht oder zins zu geben
davon gegeben werden. weigern wurden, schleuniger pfänduug verhelfen;

K- so]] aber aui-]i hinfiiro kein p a t r « n wären -ie aber unter anderer herrschaft gesessen,
einig vacirend geistlieh leben, vicarei oder bei denen um hülfe ansuchen1). Were auch an
c o m in e n d e o h n e h 0 C h g e d a e h t s unser- haupt-umnien von deme, so in kästen geschlagen,
gnädigsten herrn oder der v i s i t a t u r r n noch was unversichert, sollen die Vorsteher daran
\ in1 wisse n »der verwilligung jemanden verleihen sein, dass die zins leute solche Versicherung au
uud, wn <].i- geschehe, soll die rechnung unaii^ - liegenden gründen oder biirgschaft nochmals
-dien bleiben. Ob dann darüber hievor jemandem mochten forderlich thuu.
durch die patronen waren primarien ver-chrieben Es wollen auch die visitatores durch diese
worden, welche doch alle den beschriebenen gei-t- Verordnung nicht allein die pacht und zins der
lichen rechten zuwieder und unkreftig -ein, -ollen vicarien und commenden in der beigelegten ver-
."nid/ dieselben nicht ;<ng<'-clicn werden, .sie würden zeichniss angezeigt, sondern auch die zugehörigen
[denn] durch hochgedachten unsern gnedigsten häuser i n kästen gewandt haben; darum
herrn oder die visitatoi-es bekreftiget und be- sollen die Vorsteher des kasteus die häuslein voii
f'estiget. den vicarieu oder commenden, so albereit itzo in

Weil dauu eines theils vicarien, commenden ka-ten geschlagen uud hernach verlediget mögen
und andere einkomnien. so in den kästen ge- werden, annehmen, die zur wohiiuug der kirchen
schlagen, wiederkeufliche pacht und zin-e haben, diener gebrauchen oder aber verkaufen, in da-
soll aus sonderlicher Verordnung, hochgedachts bürgerrecht lassen kommen, und das kaufgeld in
unser- ^nadi^-ten herrn, hinfiiro kein patron oder den ka-ren legen.
besitzer der vicarien oder commenden derer, so Würden auch die' Vorsteher was sonderliches

in kästen gewandt, auch andere, so nicht darein an gelde im kästen zu vorrathe haben, sollen sie
-e-dda^en, ohne vorwissen de- herrn probst und wiederum auf Verzinsung austhun uud versichern
raths alhie annehmen. So sollen auch die. eu.

die hauptsummen abgeben, ferner dieselben den Würden auch alliie irrungen vorfallen, also
patronen oder besitzern der vicarien oder com- das- die. so zins oder pachte zu den vicarien
menden nicht abgeben: sondern wenn jemandts oder commenden geben, dieselben /.in- oder
eine oder mehr wiederkäufliche liau()tsumma ab- pachte ablöse n widten, aber die ablösuug
zugeben willen-, soll er dem herrn probste und wohe durch die Vorsteher des ka-tens oder andere
rathe solches anzeigen, die sollen die patronen zu Inhaber der vicarien oder commeuden nicht ge-
-idi bescheiden und alsdann die hauptsummen stattet werden, oder weren eines theils, so nicdit
dem leime zu gute wieder auf Verzinsung austhun zins oder pacht geben wollen, sie sehen denn
und gnugsam versichern la-sen. Würden aber zuvor schein, brief und siege!; soll in solchen
die patronen oder besitzer der vicarien oder com- 1'elJeji hinfiiro die folgende weise oder maasse ge-
menden sich der hauptsummen anmasseu, soll der halten werden: Also wo der zins oder pacht von
herr probst, pfarrer und rath die wieder von häusern, gärten oder ändern liegenden gründen
ine erfordern und, wie obgesatzt, wieder lassen wird gegeben und kann nicht bewiesen werden,
anlegen. Wurde dann hierüber an hauptsummen da-- es wiederkaut' wären, soll solcher zins oder
was verkommen, soJleu die, so dieselbigen abgeben p.'idit abzulösen nicht gestattet werden.
haben und zuvor dem herrn probste und pfarrer Were aber zweifei, ob die zinsen, so von
und rathe. wie obgesatzt, nicht angepoten, nicht einem gründe gegeben werden, wiederkäuflich
-'lediget werden. Wie dann die anzahl solcher oder erblich; so sollen die fundatioues angesehen
summen in der visitatoren registratur auch zu werden, daraus denn zu sehen, ob ein geistlich
finden. lehen uf wiederkauf oder hauptsummen gestiftet;

Und weil sich durch ablegung der haupt- wo dann in den fundationen befunden, da.ss die
summen , auch absterben oder verenderung der zinsen oder pachte uf liegende gründe gesatzt
zinsleute und der guter, die namen derer, so zins
und pachte geben, zu verändern pflegen, soll all-
wege, wenn solche vereuderung vorfeit, durch die l 

'l Im Neustädter Abschied fehlt der Satz: �wären
sie aber" - bis �hülfe ansuchen".
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und würden noch davon gegeben oder an einen Bück alle seeligen etliche testament um gottes
ändern grund verwandt und vom wiederkauf darin willen zu aussteurung armer megde, auch
nicht gemeldet- sollen sie auch nicht mehr ab- zu etzlichen spenden gemacht; desgleichen die
zulösen sein. gewandschneider der altstadt alhie jerlich

Sonst do von einem guthe über verwehrte auch etzliche spenden pflegen zu geben; soll
zeit zn den geistlichen lehen oder kirchen ̂ e- der probst und rath ufseheu, dass solche ahno-en
zinset oder gepachtet und des zinses oder pachte- also gegeben und die andaclit der frommen testirer
anfang üiemande bewusst, die zinsgeber und und Stifter erhalten werden1).
pachtleute auch den wiederkauf nicht erweisen Auch sollen die Vorsteher des kastens anstatt
können, soll der '/ins und pacht so lange vor erb- der eingewandten spenden jerlich zwo gemeine
zins oder pacht geachtet und bezahlt werden, bis -penden an hier, brod und wo es zu erzeugen,
so lange der wiederkauf oder ablösnngs-recht er- ke-en den winter an sdiuen ausgeben und halten ').
wiesen würde.

Wann aber jemand mn /ins »der pacht zu \' o n den li o - p i t al e n.
den geistlichen lehnen oder kircheu angesprochen ]>ie Vorsteher des h o sp i t als Georgii
würde, die er, seine ehern oder vovfaren zuv»r sollen den armen auch treulich vorstehen und
geben, und würde die ans der Ursachen weigern, -underlich bestellen, dass die kränksten armen,
dass er schein »der beweis, warum er zii\se\i äo nicht ausgehen können, nicht noth leiden. Und
oder pachten solte, zuvor sehen \vohe, oder sivli sollen die \orstelier ihrer jährlichen ausgäbe und
zu rechte erpicteu, der soll ungeachtet solcher einnähme dem erbarn rathe alhie jerlich reell -
Verwendung die zinsen und pachte ferner geben. nung thun.
Denn der brauch und hebung der ziuseii i\nd Damit denn die armen kranken auch an
pachte in solchen iiilleii ;ui statt <le> beweise* tröstung, reichunu des hochwürdigen sacraments
sind. Darum sind die geistlichen solchen ge- und predigten nicht mangel haben mögen, soll
l'vrderten schein vorzubringen nicht schuld!;.:, der Inhaber der commenden der c a p e l \\
sondern die zius- und pachtgel^-r -ollen den '/.ins iles ho spital s Fr. Lamprecht Ale m an n
und pacht so lange geben, bis sie /u rechte aus- die kranken die \\-oche über gemeinlich besuchen
führen, dass sie. solches weiter nicht schuldig. und trösten, auch jedes ̂ niitags uud mittwogs

Alsdann eines theils bürg er s söhne alhie in der capein predigen und die armen, so es
etliche geistliche v i c a r i e n und co m m ende n l>itten, mit dem hochwiirdigen sacrameut berichten.
gemeiniglich uf fünf jähre lang in studio Und nachdem U-hero alhie gehalten worden,
zu Frankfurt halten und gebrauchen und de - dass auch die todu-n l eiche n vor den thoren
wegen itzo nicht in vorrath gewesen, andere mehr und au t den dörferu hierein in die Stadt
besoldungen derer, so iu universttate -tudueii zu z u grabe g e t r a ̂  «" n , welches etwas missförm-
setzen; so verordnen doch die visitarnrr- el,-ich- lich . auch in sterbenden lauften gefährlich ist;
wohl, dass ausganges der fünf jähre, da alsdann ordnen demnach die \isitatores, dass der kirch-
dem kästen etliche vicarien und cominenden, wie h ' i f in der c a p e l n < r e o r --\ { und der a n -
vorgemeldet, sollen verlediget werden, zwei sti- stussende camp daran zu der commende der
pendia zu setzen; also das-, aus dem kästen kirchen ^elion-, sollen forderlich zusammen-
zweien bürgersBöhnen alliie jedem auf fünf bracht, verhebet und ein h e g r e b n i s s der
jalire lang jerlich zwanzig gülden in die Uni- leitdien in der vor-ta. dt des Per wer s alda
versität zu Frankfurt zu behuf seines studii sollen gehalten und gemacht und von n u an keine
gegeben werden, und nach endung der zeit -"II leiche mehr aus dem I' e r w e r in die stadt
es der rath ändern zweien verleihen und also für zu tragen gestattet werden.
und für halten: doch dass alsdann solche be- Alsdann das hospital (Jertrudis allein
soldungen der patronen kinder, welche die bishero vor die p i l g r i m gehalten und die-
vicarien und commenden, so in kästen geschlagen, selben n u in a l s nicht mehr leidlich, ~o||
zu verleihen gehabt, so ferne sie zum studio ge- auch gemeldi hospital ganz und gar ab-
schickt, vor ändern sollen gegundt werden. : gethau und daselbst auch ein begrebniss vor

Es sollen auch die Vorsteher des gemeinen die vorstadt den Bokhorn und die dörfer
kästen sonderlich wahrnehmen, dass jetzo jemandts ; Gilt hl 11 z und Britz gemacht und dahin be-
von geschlechtern derer, welche geistliche lehen, graben, auch von nun au keine leiche
die nunmals in kästen gewandt, fundiret, verarmet, mehr aus dem B o c k h o r n oder genanten
dass sie denselben vor ändern nach vermögen aus dörfern in die stadt zu begraben ge-
dem kästen geben und helfen sollen. tragen werden.

Alsdann Clauss Bertoldt, Benedicts
Vinzelberg und seine hausfrau und H a u s s ') Diese Absätze fehlen im XeustäJtcr Abschiede.
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Und nachdem itzo viel bettle r mann, weib geben , welches er au dem hüte oder mantel

und kinder alhie umgebend gesehen werden, die tragen soll, dadurch die ändern, so da betteln
eines theils stark vermögend, soll der ratb uf und das zeichen nicht haben, desto leichter zu
dieselben uf der gassen lassen sehen und den kennen und auszuweisen sein.
.st.-trken vermögenden das betteln verbieten und Diese ordnnng wollen die visitatores dis mal
zu arbeiten befehlen. Wo MC da* verachten, soll nach gelegenheit der itzigen zeit und dieser stadt,
ine der rath der Stadt verpieteu. So soll auch doch bis an hochgedachten unsern gnädigsten
kein fremder bettler alhie eingelassen herrn gemacht haben. Und wo derselben nacb-
werden. gangen, achten sie, dass es gemeiner Stadt zur

Und mochte der rath uf eine zeit alle- bettler beförderung der christlichen religion nützlich und
an einen ort be-i-heiden und lpe->jchtigen lassen. dienstlich. Dessen zu ttrkuud haben die visita-
Welcher dann so gebrechlich oder alt, dass dem- tores ihr pettschaft hieran gedruckt. Actum Solt-

ein merkliches zeichen eines gebrechs ge- wedel freitages nach Laurentii im XLIten.

48. Abschied und Ordnung im jnnfffrann closter St. Annen, der religion halber gemacht. 1541.
| Nach St.-A. Magilelnirfr. < nltu--Ar. hiv Salzwedel 173a, S. 151 tf.J

Nachdem der dumina und jungfraun die-,.., gleichen sollen die Jungfrauen jede insonderheit
klosters hochgedachts unsers gnädigsten herru selb oft darin lesen.
christliche kirchenordnung verkündiget, welche sie Und sollen des morgens zur malzeit über
auch also zu halten angenommen, sollen sie sieh tische allewege einen oder zween capittel des alten,
derselben allenthalben in der lehre und kirchen und zur abendmahlzeit aus dem neuen testament

ceremonieu gemäss erzeigen und soll die domina lassen lesen.
sunderlicb beschaffen und daran sein, dass die Es sollen sich auch die Jungfrauen kegen die
kirchenordnung zum förderlichsten durch die Jung- Nomina im gebürliehen obediens verhalten. Wollen
frauen iu abang gebracht und ihre gesenge, ge- auch die Jungfrauen eine oder mehre das
bete und kirchen ceremonien darnach reformirt klo-,terleben verlassen und daraus geben und sich
werden. Und sollen hinfür allein horas de tem- zum weltlichen oder heiligen ehestande begeben,
pore und von hohen festen singen. Und wenn ein soll ine frei sein und daran unverhindert bleiben.
fest de sanctis kommt, sollen sie das commun Aber die im kloster bleiben, sollen sich in ge-
sanclorum halten und die neuen historien nai-li- bürlicher disciplin und zucht, wie ihre regel aus-
lasseu; sollen auch alle montage, mittwoch und weiset, halten.
frei tage, die litauei, wie im dritten theil der Alsdann die Jungfrauen itzo keinen kaplan
kirchenordnung zu finden, mit aller audacht des oder konfessoren gehabt, haben ine die visitatores
morgens nach der prima singen, und alle dazu den würdigen er n Joachim Kirstedteu1)
kommen. dazu verordnet. Der soll den Jungfrauen die

Die messe soll in diesem kloster ferner and"i-.- woche über des sontags und mittwogs predigen,
uicht, denn wie in der kirchenordnung gcsatzt, auch sie beicht hören, und so oft er gebeten
gehalten werden; doch dass die Jungfrauen täglich, wird, das hochwürdige sacrament verreichen. Do-
wenn aus ihnen nicht sein? die zum hochwirdigen kegen sollen ime die Jungfrauen verschaffen freie
sacraraent wollen gehen, sollen sie das tagamt, wolmung, sollen ime auch von dem einkommen
wie die Ordnung setzt, singen und halten. Wenn der drei geistlichen lehen. MP sie bei sich haben,
aber communicanteu seind, soll die messe ganx. und das verzeichniss aus irem register den visita-
jedoch nicht anders, denn nach ge^talt der ord- torn übergeben vermeldet jerlich zwei und zwanzig
iiung gehalten werden. gülden geben. Darüber soll er haben das ein-

\Vonu die Jungfrauen des tages die prima kommen des lehens Katharme, in diesem kloster
gesungen, sollen sie in ihrem reventer alle zu- gelegen. Actum Soltwedel montags am tage
sammen gehen, und eine aus inen, welcher solches Assumtionis Marie im ein und vierzigsten jare.
durch die domina auferleget wird, einen oder
zwe.cn artikel der kircheuorduung, sonderlich aber ') In dem Anhange zum Rezessu der Altstadt von
den katechismum den ändern vorlesen. Des- 1541 heisst er Joachim Eierst e dt.

49. Visitations-Abschied der Altstadt Salzwedel. 1579.

[Nach St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Salzwedel 173a, S. 189 ff.]

| Vorher geht eine Einleitung mit der Credenz der Und seind aufenglichen die visitatores hoch
V isitaturen wie für Salzwedel-Neustadt 1579, s. dortseihst.] erfreuet, das ein ehrbar ratb mit dem pfarrer,
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caplenew, rectorn und schuldienern keiner Spal- kästen, 100 gülden von den Inhabern der probstei,
tungen noch verdamlicheu aecten anhengig, sondern 10 guld. aus Mattniesen v. d. Schulenburg sei.
in dem f'urnemsten artickeln reiner lehre, in gött- witwen testamente und 2 wspl. rogken vom leben
licher schrift der Aogspurgischen confession und Dionisii , welches Johann Hakelbusch sei. witwe
hochgedachts unsers gnedigsten Herrn christlichen zum predigtstuel von Peter Sachsen erkauft. Item
kirchenordenunge gegründet, einig sein, auch sich wöchentlich zwei semmein aus der fraternitet
solchs hinfuro mit hülfe des almechtigen ferner Trinitatis. - - So folget auch dem pfarrer allliie
zu halten zum höhesten erboten. der vier zeiten pfennig wie gewonlich nicht un-

Wollen derwegen die visitatores solches kegen jiillig; darum soll ein erbar rath bei den bürgern
hochgedachten ihren gnedigsten herrn under- und einwouern befordern lassen, das er von jeder
thenigst 7,u rühmen nicht unterlassen; nicht zwei- prr><>n, >» viel der in idem banse allhier .sein
felnde s. churf. g. werden darob, das es mit der und zum hochwirdigen sacrament gehen järlichen
lehre in derselben Hauptstadt allhier dir 4 [ifenn. bekommen möge, und werden fromme
gelegenheit hat, insonderlich gnedigst gefallen Christen den pfarrer ohne da- mildiglich bedenken.
tragen und dasselbe kegen einen erbarn rathe
und dem ganzen ministerio in günstigen gnedigen \' o u e n e n en.
willen und gnaden erkennen.

Die caplene -»en nuro vonnuge unsers hinfur

Von (l c in ]i f a r r e r a 11 h i e n n d d r s s r l b r n gnedigsten herrn risitationordenunge mit rathe
des pfarrers vom erbarn rathe allliie angenommen,b r s öl d u n ge. doch die burgers kinder, so dazu geschickt, in

Ob woll andenir, das die probstei samt der- acht gehabt und vor ändern darzu gefordert und
selben einkommen durch die hohe idjrigkrit in darüber keiner eingedrungen werden. Sie sollen
weltlichen brauche gezogen. und denen von der auch, so ofte die notturft erfordert, mit einhelligem
Schulenburg zu manlehen vcirliehrn \\orden, ein rathe wider vorurlaubt werden.
clirbar rath aucli daneben bericht gethan. das Und soll den beiden caplenen allhie einen
sie s i d d e r o b g e d a c h t e v gehaltener jeden jerlich aus dem gemeinen kästen 110 gülden
Visitation den pl'arrer best alt und an- und 4 w-<pl. körne vorreicht werden, als ern
genommen, so befinden doch die visitatores Johan Radebande 40 gülden und l ]/2 wspl. körne
aus dem abscheid der ersten Visitation des 1541 aus dem gemeinen kästen, 40 guld. von der
Jahres von der pfarren collation diese wort: XacH- probstri, jn gülden wegen des klosters St. Anuae
deme die pfarre in unser lieben fraurn kirchen allhie, 10 guld. aus Matthiesen von der Schulen-
allliie vor alter.s als eine probstei herbracht und burg \vittewen seligen testament und l1/-' wspl.
hochgedachtes unsers gnedigsten herrn prelaturen rogken von dem geistlichen lehn Dionysii.
eine ist, soll die nachmals bei sr. churf. g. -/.n ver- Also sollen auch den caplenen allhie die accidentia,
leihen bleiben, als will den visitatorn *<dchs, 7.\\ svie sie die bisher«! gehabt, volgeu. - - Nachdem
enderu nicht ^ebiihi-en. Und soll derwegen nach auch dem pfarrer und caplenen der opfer, so
abgang oder resignation eines pfarrers sich der ihnen in Hochzeiten und von dem kirchgange der
erb a r rath allhie einen ändern christ- sechswocherinnen gebühret, entzogen, so soll dem-
lichen und gel arten pfarrrr zu r r l a n.L:' -n nach ein erbar rath in der pfarrkirchen die ver-
befle i ssigc n , denselben s. churf. g. an- ordenunge thuen, wan die hochzeitgeste in den
geben und d o er nach der examination kästen vor die arme stecken, das sie hernach zum
s. churf. g. gefellig, alsdan von s. churf. altar gehn und den dienern göttliches worts auch
g. präsentirt, auch v olgig durch den inittheilen, in ansehung, das es in ändern Städten
gemeinen Superintendenten confirmirrt auch als» verordnet und ohne das dc-n spiel-
und i äst i tu ir t werden. leuteuwoll ze he u fach t so viel geben. -

Da auch hochgedachter unser gnedigster Herr AK» soll auch von den sechswocherinnen der
den visitatoreu auferleget, den kirchendienern opfer hinfuro, wie vor alters, auf dem altar
jedes orts ilire besoldnngen, so viel möglichen zu geopfert und gleichwoll die armen in kästen nach
verbessern, so Haben die visitatores hierinne nach vermugen von ihm bedacht werden , damit mau

Jetziger gelegenheit des kästens einkommen allhie \vissen möge, das sie zur kirchen wie gebreuch-
volgende verordenunge gethan, und weil nunmehr lich gangen sein und solchs sollen der pfarrer
einem pfarrer die i n s \< e c t i o u , davon hirnach und caplene unter sich theilen und zu besserer
meidung geschieht, oblieget, so soll eines pfarrers ihrer unteihaltunge gebrauchen. Von einer
alhie jerliche besoldung hiuiuro sein, nemlichen leichpredigt der verstorbenen einwohner allhie
280 gülden an geld und 4 wspl. korns, als soll der pfarrer inhalts der visitationordenunge
170 guld. und 2 wspl. rogken aus dem gemeinen nicht mehr den einen halben , von den fremden

Sehling, Kirchenordnungen. III. 35
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aber einen thaler fordern. Wurde auch ein verordnet, fürnemlich weil gott, der allmächtige,
kranker in seinen lezten begehren, das der caplan, wegen der diener seines heiligen worts die holzung
so ihne in seiner krankheit besucht und in seinen so vielmehr wachsen lassen könne.
lezten getröstet, die leichenpredigt thun möchte,
so soll es demselben caplane gestatet und ihme Vom kirchen r e g i m e n t.

die gebuer dafür erlegt werden; aber des ver- Es soll sich der pfarrer neben den caplenen
storbenen Freundschaft soll darüber jemands etwas hochgedachts unsers gnedigsten herrn christlichen
mehr dafür zu geben nicht schuldig sein, noch kirchen und visitationordnunge in lehre, guten
hoher über seinen guten willen beschwert werden. sitten und leben, auch sonst in allen artickeln

Und sollen die funera den predigern desto und puncten gänzlichen verhalten und ihres amts
zeitlicher angemeldet werden, damit sie auf die in predigen, taufen, beichtsitzen, sacramentreichen
leicht-predigten studiren können; doch Bollen sie und besuchen der armen und kranken getreulich
die leicht-predigten also fassen, das sie über eine warten und bestellen.
halbe stunde damit nicht zubringen und die hand- Und sonderlich sollen sie solchen Ordnungen
werker und andere leute zu ihrer ungelegenheit zuwider bei entsezung ihres amts keiner falschen
disfals nicht aufgehalten werden mögen. oder Calvinischen lehre anhengig sein, noch die-

So haben auch der pfarrer und caplene des selbe uf schrauben setzen und einfuren, viel-
privilegii vor ihre liausziese frei zu brauen und weniger ohne s. churf. g. vorwissen an den cere-
ihr körn ohne erlegung des scheffelgeldes zu monien was änderen noch abthuen, sondern gottes
mahlen wie andere pfarrer und geistlichen inhalts wort lauter und rein predigen, die hochwirdige
der visitationordennnge zu geniesen, doch das sie ~.i<-rainent in rechten verstände der wort, wie die
sich durch den missbrauch desselben nicht ver- gottes söhn selbst eingesetzt, gebrauchen, auch
lustig machen. - Desgleichen sollen einem pfarrer, die alten christlichen responsoria, cautica und
der alters oder schwacheit halben sein amt nicht ceremonien halten und bleiben lassen, damit in

mehr verwalten könte und alhie in der stadt s. churf. g. lande kirchen ungleicheit möge vor-
pleibeu wurde, 50 gülden, und einem caplan miten und verhütet werden. So soll auch der
25 guld. auf sein leben zu seiner Unterhaltung von pfarrer das amt in den hohen festen, wie vor
des pfarrers oder caplans einkommen jerlich folgen. alters herbracht, der kirchen zu zier selbst halten.

Als auch in unters gnedigsten herrn visi- Und sollen die woche einmal den catechis-
tatiouordenung der pfarrer und caplene witwen inuin den jungen und und unverständigen volke
dergestalt begnadet, das ihnen die besoldungen aufs treulichste und einfeltigste fürtragen, auch
ein halb jähr nach ihrer herrn absterben folgen zu zeiten sie examiniren und vermahnen und
und dogegen der pfarrer und caplene indes sonderlich die leute der eingepfarrten dörfer dazu
das amt an des verstorbenen stadt bestellen ziehen, das sie also in den vornemsten stücken
müssen, desgleichen weil der erbar und woll- christlicher lehre zunehmen. gott recht erkennen
gelarter Andreas Reiche, burgermeister und entlich selig werden mögen.
dieser stadt, mit drein hundert thalern zu der Desgleichen sollen sich der pfarrer und
kirchendiener witwen wonungen christlichen be- caplene jederzeit vereinigen, was vor einen pro-
dacht, zweifeln die visitatores nicht, ein erbar pheten, evangelisten, aposteln oder andere bücher
rath werde neben bemelten burgermeister Reichen aus der heiligen schrift ein jeder predigen solle,
derselben witwen, wenn sie nicht ad secuuda Vota solchs dem volk anzeigen und dazu vermahnen,
schreiten, mit freier wonungen auf ihr leben, wie auch die materiam, so ein jeder voruinit, hinaus-
in ändern Städten auch verordnet, zu versehen führen , und nicht, wie au etzlichen örtern ge-
unbescliweret sein, und sonderlich des nehist schieht, ungeendigt liegen lassen, daraus den
verstorbenen arme wittweu und waisen in acht weinig nutz folgt und den zuhorern schimpflich ist.
haben, zuvoraus weil es ihr herr und vater Sonderlich aber sollen sie sich Inhalts unsers
solchs um kirchen mid schulen wo]] verdienet. - gnädigsten herni visitationordnunge befleisigen,
Und do auch nicht alleine in ändern Städten, die scripta doctoris Lutheri fleisig zu lesen, daraus
Hecken und dorfern die pfarrer und caplene, auch etwas gewisses zu proponiren, die predigten zu
die schulverwandten, so sich im ehestande be- distribuiren und ein stuck nach dem ändern
geben, aus der theüung des gemeinen holzes nicht ordentlich und deutlich zu erkleren, auch im be-
geschlossen, sondern ihnen ihre caweln gleich schluss der predigten den Inhalt derselben kurz
burgern und einwohnern zugetheilet werden, wollen zu repetiren. Dajegen aber sich der ändern ver-
sich die visitatores versehen und hoffen, ein erbar dechtigeu alten und neuen scripta, daraus ihre
rath werde ihre kirchen und schuldiener nicht predigten zu colligiren, müsig gehen, desgleichen
ausschliessen, inmasen sie solchs in der neustadt, sich der leichtfertigen reden und historien, die
weil die holzunge beider städte gemein ist, auch doch mehr ergern denn bauen, ufm predigtstuel
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eusern, und ibre predigten also f;,,M-n. das sie die lichen bedenken und beweglichen Ursachen abgethan
in einer stunde endigen mögen. Und nach endunge und dogegen die geistliche consistoria aufgerichtet
der predigten sollen sie, wie in ändern städten sein, seiner churf. gnaden auch eines jeden widder-
auch geschieht, das vaterunser öffentlich, das es wertige einführung in s. churf. g. landen keineswegs
die zuhörer hören und mitbeteu können, andädtti- leidlich: als soll es damit, Inhalts berürter se.
sprechen, damit das grobe und junge volk d<'st<i churf'ürstl. gnaden \isitations- und consistorial-
besser beten lerne, desgleichen soll sie ohne chor- ordenunge wie folget gehalten werden. Nemlich.
rocke auf den predigtstuel nicht treten, damit ein das die prediger alle sunde und laster von der
untersrheidt unter den geistlichen und weltlichen canzel durch gottswort und bevelich ingemeine
stände, wie hochgedachter unser gnedigstev herve Mr:\fen und dir lentf 7.1l h'irung gottlichs wortn
ernstlich geboten, gehalten werden möge. und brauchung der hochwirdigen sacrament treu-

Es soll auch die elevation des hochwirdigen lich anhalten und disf'al^ gott- gerechten zorn
sacraments nicht abgethan, sondern vormuge unsers vermeiden sollen: mit bedrauung, wo sich jemand
gnädigsten herrn kirchenordnunge pleiben. Audi darüber der predigten und gebrauchs des hoch-
wan sie des amts halten, sollen >ie neben den wirdigen sacraments ein jähr oder etliche ent-
ändern communicanten das hochwirdige sacrainent halten in Unzucht, fulsaufen, spielen, wuchern.
empfangen und dadurch ändern christliche an- schweren, fluchen und ändern gotteslesterungen
leitunge geben. und rohen leben fortfahren und bei Zeiten nicht

Und weil s. churf. g. berichtet .sein, das in der- /.in- buse schreiten wurden, dass der oder die-
selben clmrfürstenthum die predigten auf die festläge selben zu gevatterschaften und andere christlichen
nicht alleine von den zuhörern verseuniet, sondern persamlungen und hendelen nicht sollen zugelassen,
auch von dem rninisterio eine^ geringen behelfs vielweniger da sie verstürben auf die kirchhöfe als
halben eines theils auf die sontage verleget und rhnsten zur erden hestetiget, sondern ohne einige
dogegen die herrliche tröstliche .sontags evangelia christliche verordnete gesänge, als die unvernünftigen
unterlassen werden, item da gleich die hohe fest thiere anderswohin sollen begraben werden: solche
gehalten, das dennoch die vesper predigten nach vermahnung soll auch von ihnen, da es die noth
pleiben. und alter solchs s. churf. g. also nicht erfordert, privatim in der gute mit fleisse etliche-
gelegen; darum verordenen die visitatores, das der mal beschehen. Und do sie durch solch
pfarherr und caplene all hie die f'estage, an den schrecken oder gutlich vermahnen sich auch nicht
tagen, daran sie gefallen, Inhalts der kirchen wollen aus dem unbusfertigen leben begeben,
und visitationordenunge christlich und solemniter sollen die pfarrer oder caplene dieselben selbst
halten und nicht nach ihren gefallen verschieben nicht aiisschliesen. sondern solchs zum überfluss
oder verlegen, noch einige fest auslassen sollen, an das consisturium zu Coln an der Sprewe, weil
ungeachtet, do die gleich auf die marktage ge- der verordente advocat in solchen und dergleichen
fielen, dan es soll an den festagen keine pann-n sachen wieder die Verbrecher mit processen ge-
etwas zu verkaufen gestattet nwh einig mark ge- Iviirlichen /.u verfahren bet'ehl hat, gelangen.
halten werden, bis die predigt geschehen sei, l )o alier die unbussfertigeu darüber in unerledigten
damit also gotts wort den markthendelen vor- sachen ver-tUilim, dieselben auf die kirchof nicht
gezogen, und die evangelia. so beide uf die feste begraben la-seu , sonst sollen die hochwirdige
und sontage von den alten aus sonderlichen christ- sacrament niemands geweigert werden; den weine
lichen bedenken heilsam verordent, in den kirchen gotts wort und christlichen vermahnungen nicht
pleiben und den armen gewissen zu tröste ge- zur besserung reizen, deine wird die ausschliesung
trieben werden mögen. viel weiniger dazu bewegen, alleine das mau da^

Es soll auch auf den hohen festen die vesper sacrament uuwirdig zu empfahen dadurch ver-
predigt getban und nicht unterlassen werden. ursachen würde. - - J)ie ändern laster aU todt-

Als auch die visitatores berichtet sein, das scblege, ehebrnch und Zauberei seind dem brachio
sich hin und wieder in Städten und dorfer n seculari und weltlichen obrigkeit unterworfen, da-
mannigfaltige laster in Verachtung gottlichs worts hin dieselben auch vermuge der recht geboren
auch zu einfUhrung unchristlicher exempel und und inhalts der visitationordnunge, auch des
ergernussen begeben, darein ein theils prediger vorigen anno 1541 allhie gegebenen abschieds zu
ihres gefallens doch wider unsers gnedigsten herrn gebührlicher straf zu verweisen. - - Wie den auch
Visitation- und consistorialordenunge zu procediren unser guedigster herr in nehister huldigung dem
sich unterstehen, und gerne den bahn wieder an- ehrbarn rath ihre statuta und policeiordnunge von
richten und also einen fuess auf den predigtstuel neuem confmnirt und bestetigt, das solche und
und den ändern aufm rathause haben wollen; weil dergleiche heudel ihnen zu erledigen gebüren
aber der bahn von den stenden der Augspurgischen und sich die ministri verbi derselben billig eusern
confessiou sowoll als von unsern gn. h. aus christ- und in weltliche hendel nicht mischen, sondern

35*
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ihres berufs und amtes, wie obsteht, damit sie hohe werk und sein heiliger iiame möge gepreiset
ohne des genug zu thueii, warten sollen. und geehret werden. Und mag ein jeder einen,

So seind auch die visitatores berichtet, dass zwei oder drei gefatteru bitten, doch soll niemand
etzliche prediger den erliaru rath auf der canzel, schuldig sein, ehe er taufen lesset, dem ministen»
den gemeinen ]jöffel damit zu hoffirn, angreifen zu vermelden, was er vor gevatteru bitten will,
und -)""<'i/iciru sollen, und hernacli, da mans ihne?i viel weniger jemamls ausgeschlossen werden, es
fnrhelt, nicht Bestellen wollen, welchs den gotts sei den von den consistorio, wie obstehe.t, erkant.
wort zuwieder ist und zu aufruhr gereichen möchte: Es sollen auch der pfarrer und die caplene
darum sollen sie bei meidunge unsers gn. herrn keine paar volks ehelig zusamen geben, sie
strafe solchs hinfuro unterlassen und hierinne sein den zuvor dreimal aufgeboten, fürnemlich
der ordenunge in göttlicher schritt ausgesetzt aber sollen sie sämtlich darauf gute achtung
vi>lgen, also, wen hendel, die wieder einen erbarn geben, das die ehe in verbotenen graden und mit
rath sein, vorfallen, dieselben erstlich privatim den personeu, die ändern verlobt sein oder in
mit ihnen reden und nicht alsbalte ungehort auf unentscheidener ehe, lauts der consibtorialorde-
der canzel damit laufen, in ansehungf, das hier- nunge, hengen, nicht mögen zugelassen werden,
aus viel unrate entstehen könte. und solchs jederzeit dem consistorio vermelden.

Es sollen auch die gebetlein und christlichen Desgleichen sollen sie den missbrauch des kirchen-
gesänge, auch andere cereunmicn in den kirchen gangs in hochzeiten verhüten helfen, also, welcher
pleiben und keine ohne s. churf. g. vorwi>-en bräutigam oder braut des abends um vier schlege
unterlassen oder abgethan werden, inrnasen auch und des morgens um zehn schlege aus der kirchen
die predicanten die leute von der canzel ver- pleibet, das sie ehe nicht getrauet werden sollen,
mahnen sollen, wen man die betglocke schlegt, sie haben den jedesmal zwei thaler, einen in
das sie in ihren häusern und arbeit ein vater den kästen allhie und einen dem pfarrer zur
unser vor allerlei noth der ganzen Christenheit strafe erleget. - - Es soll auch ein ehrbar rath,
beten, auch erhalt uns herre bei deinem wort etc. wan viel hochzeiten sein, die vormugenden
singen sollen, wie denn solchs in ändern stadten durch pfandunge und sonst dahin gehalten,
ganz andächtig auch geschieht. das sie dem pfarrer und schule vor das

Mit dem beichtsitzen soll es hinfuro allerlei trauen und brautmesse die gebuer erlegen, fur-
unordnunge zu vermeiden also gehalten werden, nemlich weil es in der visitationordenunge also
das der pfarrer und beide caplene des sonnabends vorsehen und ein jeder den dienern göttliches
zur vesperzeit in Marien kirche allhie zugleich worts ihre gebur, weil sie ihrenthalben aufwarten
beicht sitzen und einem jeden frei stehen soll, müssen, zu geben schuldig ist. - - Do auch, wie
weme er beichten soll. die visitatores berichtet sein, ein groser tumult

Es sollen aber der pfarrer und caplane in und geschrei von dem gemeinen volk bei dem
solchen ihren amt treu und fleisig sein, sonderlich trauen in der kirchen getrieben wird, zweifeln
in vermahnen der rohen gewissen und ti-iistun.-e die visitatores nicht, ein erbar rath werde durch
der blöden erschrocken herzen und solchs nicht ihre diener und bettelvogte solch los gesinde mit
unterlassen, noch wegen des beichtpfennigs davon der peitschen aus der kirchen treiben, oder do
eilen, sondern allwege gedenken, das gott zusehe, es die noturft erfordert, mit gefänguis strafen
wie sie dis hohe amt bestellen. Damit man aber lassen, damit dannoch zucht und erbarkeit in der
die Verächter des hochwirdigen sacraments desto kirchen gesetzt werden möge.
füglicher erfahren möge, sollen sie diejenigen, Das einleiten der breute und sechswocherinnen
so alle woche beichten, aufschreiben, die aus- soll wie in ändern stadten dieses churfürsten-
bleibenden fleisig in acht haben und zum gebrauch thums mit den Worten : der herr bewahre deinen
desselben, wie obsteliet. treulich vornehmen. eingang und ausgaug etc. besehenen und hernach

Das kindtaufen soll stets wie gewonlich tertia, die gebetleiu, davon die kircheuordnung redet,
wo die kindlein nicht schwach sein, gehalten, vor dem altar gehalten werden.
und von der Jungfern schule allewege der psalm: So sollen auch die caplene, wie sich ge-
< 'hristus, unser herr, zum Jordan kam, nach dem bühret, in besuchung und tröstunge der kranken,
einsegnen gesungen werden und darauf die taufe sie sein arme oder reiche, fleisig sein und solch
nach gewoulicher weise, wie in dieser lande kirchen christlich werk ohn unterlass treiben und der
herbracht und vermuge unsers gnedigsten herrn pfarrer solch gleicher gestalt zu thun sich nicht
christlichen kirchenordenun-: in aller reverentz, weil Schemen. -
die heilige dreifaltigkeit geu-isslich aldo kegeuwertig Es soll aber in den neben kircheu kein leich,
ist, beschehen: nach der taufe aber sollen sie den wan in der pfarrkirche die predigt geschieht, be-
psalm : Allein gott in der höh sei ehr. oder: Sei lob graben, sondern damit bis nach geendigter predigt
und ehr mit hohen preis etc. singen, dass also gottes verzogen werden.
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Uud wfil der pfarrkirchhof vor dicsr Und schliesslich wollen die visitatores auch
gemeine allhie fast zu enge und das aufgraben den jifarrer und cajdäno allhie hirmit vermahnet
gar oft geschieht,, .soll ein erbar rath mit dm haben, sich aller weltlicher und anderer unnötigen
todtengrebern beschaffen, dass sie die gebeine in hendel zu entschlagen und darein nicht x,u mischen.
machunge der gräber zu häuf sammlen und etwan Sintemal solches /u vorkleinerung des ministerii
in das beinhaus tragen oder wieder an ein sonder- gereichen thut, alles bei meidung s. churf. g.
lich ort eingrahen. strafe und uuguade.

Als auch durch Reisige fordermige des erbarn Was der pfarrer und capläne allhie amt
raths und pfarrers die kirche im grauen closter weiter erfordert, davon geschieht in hoclig<-dachte>
allhie wieder gebessert und mit .stillen und sonst unsers gnedigsten herrn visitationordenunge weiter
zierlich zugerichtet, lassen die visitatores ge- meldunge, dahin die visitatores sie da^-Ibe in
schehen, dass darein nach gelegeiiheit stedten zu guter acht haben, hiermit Wollen relllitlll et hahen.
begräbnissen verkauft und die gebür der kirchen
davon ferner erhalten werden mögen. Von A c n k ü s t e r n.

Damit auch hochgedachtes unsers guedigsten Dem oberküster allhie sollen jerlicli än-
herrn puldicirten kirchen- und visitatiouordenunge dern gemeinen kästen vorrichtet werden _lu Dulden
von den benachbarten jifarrern, so allhie visitiret und U seht), rogken aus dem -."meinen hasten,
worden, endlich möge nachgekommen, auch sonst item 12 sehn1, rocken \"ii den Vorstehern der
widerwertige lehre und secten nicht eiiischleiclien kirchen zu unser lieben trauen. Und nachdem
mögen, thun die visitatores den pfarrern allhie Anthonius, der idierküster seliger :.',0 guld. und
zum inspectorn verordnen und ihme auflegen, 1/2 wspl. rogken aus dem calaade gehabt, soll des
das er Inhalts der visitationordenunge nicht alleine capitels x.u Coln an der .Sprewe einnehmer solchs
auf seine kirchendiener, solidem auch auf die hinfuro volgeii und dem jetzigen oberküster 12 guld.
benachtharten jifarrer der dörfer, so allhie visitirt davon jerlich entrichten.
worden, fleisig sehen, und sonderlich auf die Dem u n t e ]" k ü s t e r soll järlich entrichtet
calvinisten und andere verfürsche lehrer ai-litunge werden l'.i gülden und ' 2 wsjil. rogkeu aus dem
geben und sonst alle ungebucr abwenden und "j."meinen kästen, ö guld. bemeltes capittels zu
Vorhuten helfen, auch keinen um gift oder gaben Coln an der Sprewc einnehnier, 3 gülden vorn
willen disfals nachhengen oder verschonen solle. seiger zu stellen des herrn probst Verwalter der

Ks soll auch die, einweisung der neuen pfarrer probstei allhie, l gülden die kirchveter, die bede-
durch den pfarrer allhie ordentlicher weise nach klocke zu schlagen und l guld. vor das leuten zu
meldunge der visitationordenunge in diesen revir S. Nicolaus. der einnehmer zu 8. Annen.
bescllehen und die von adel sich desselben enthalten. Darzu haben beide kiister den \ierzeiten

Und soll die inspection vom planer allhie jiennig, davon bekoiut der oberküster zwei theil
anders picht den unsers gnedigsten herrn visi- und der unterküster den dritten theil.
tationordenunge meldet, bestalt, und keine neue- S,i halien auch die kiister ihre accidentia.
rungeu eingeführet, noch die priester mit vergeb- wie vor alters. Und sollen die kiister ihr amt
lichen Unkosten beschwert werden, den s. churf. getreulich bestellen und den caplanen sowoll als
g. andere ordenungen, auser denen, die s. churf. g, den pfarrer ui kirchen regiment gehorsam sein,
allbereit ausgehen lassen, keinesweges leidlich. auch \ onmioge. der visitationordenunge \ "m ehrbaren
darum achten die visitatores der verordnunge des rath und jifarrer zugleich angenommen und vor-
gesuchten sigels desfals von unnöten. urlaubt werden.

So wollen auch die visitatnros hei hoch- Sie sollen auf die kirchen, das darin nichts
gedachten uusern gnädigsten herrn anhalten, ob entwandt oder zerbrochen werde, tleisig achtunge
s. churf. g. bewilligen weiten, das die ehe- geben, ;uu-h darauf -eheu, dass die kirchhof'e
sachen und andere geistlich«? hendel zu vor- reinlich gehalten werden und die schweiue davon
meidunge vieler Unkosten und anderer Unrichtig- pleiben mögen.
keiten durch die quartalgerichtsrethe neben den Von dem o r g a nisten.
Superintendenten und pfarrer zu unser lieben
frauen zu Stendal, wie hievor bei s. churf. g. Der Organist soll hinfuro jerlichen 6-4 gülden
herrn vaters hochlöblicher gedechtnus zelten auch und */2 wspl. mgken aus dem gemeinen kästen
besehenen, auf die quartal möchten gehört, gütlich allhie haben und J/2 wspl. rogken von den kirchen-
vertragen und verabscheidet, oder zu fernerm aus- vätern, darunter die -i gülden zu holz geschlagen.
trage vor das consistorium zu Coln an der Sprewe Und soll der organist auf die orgel fleisige
vorwiesen werden. Und soll sich hiruber ein achtunge geben, das die nicht schadhaft werden
jeder der ehesachen und anderer geistlichen heiidel, möge und dieselbe mit seinem fleisse so viel
darein entlichen zu judiciren, eusern und enthalten. muglich bessern. - - Desgleichen soll er fleiss an
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kehren, gute muteten, sonderlich wa- die choralia vormugenden burgern giinstlich zu bedenken un-
und sequentiell de tempore sein zu leinen und beschwert sein, in ansehung, das es ihren kindern
/,u schlagen. und der ganzen gemeine zum besten gereichet.

Und do nun die präceptoreu also, wie ob-
V '>n den schulen. 

stehet , zu dieser schulen ordentlich bestell und

Weil nienniglich tmvoj borgen, wie hoch und angenommen oder ihnen das rnunus informandae
viel an guten woll angeordneten schulen und der- pueritiae bevolen, sollen sie sich an stadt der
selben rezenten gelegen, wie dau die visitatores eitern als die Väter der jugend aufs treulichste
dieselbe allliie im grauen closter befunden, so soll annehmen und mit hohestem fleise dahin gerichtet
es demnach mit annehiminge und vorurlaubunge sein . reiche und arme ohn unterscheid! in der
eine- rector.s, vurmuge hochgedachts unser gnedig- wahren und unverfalscheten religion zu gotts er-
sten herrn visitationordenung gehalten und niemand käiitims und furcht, auch zugleich in ehrbar
nach gunst eingedrungen, sondern wo^-en -.einer sitten . leben und guten freien kuusten fleisig zu

hicklichkeit x.u solchen amte vom erbaren ratb erzielen und zu unterweisen, das dadurch i'ur-
mit vorwisseii und Bewilligung des pfarrers allhie nemlich gott geehret, auch der kirchen und gemeine
liestalt, die ändern schuldiener vom rath auf vor- nutz gesii.'liet neiden möge und sonderlich indeme
gehende deliberation des rectors angenommen. und sonst hochgedachts uu-ers gm-digsten herrn
.mch tümemlich vermuge unsers gnedigsten herrn christlichen kirchen- und visitationordenunge in
mandat aus der universitet zu Franckfort an der allen punkten vorhalten. >So wird auch von allen
( »der Befördert werden. präceptoren ohn unterscheidt erfordert, das sie bei

Und soll dem rectori allliie hinfnro zur jai- der wahren apostolischen lehre in der Augspurgi-
lichen besoldunge gegeben werden '.>0 gülden dem -ibi'ii confessiou und scrij>tis Lutheri vorsehen
rectori, als 70 guld. au-- dem gemeinen ka-ten bestendiglich verharren und neue opiniones oder
und 20 gülden vom erbaren rathe von den 8UO gülden nieinunge an- den vordechtigen scriptis oder cate-
hauptsumma, so fromme und gottfürchtige leute, chismus nicht auf die bahne bringen, viel weiniger
als 4<i(i g"ld. Julian Hackelbusches sei. witwe. in ihren lectionibus catecheticis die Jugend anders
IIHI guld. .Jürgen von Arnstedt, lUO guld. Diede- wohin leiten, sondern dohin trachten und sehen,
rieli ('hüden-- sei. witwe und lUU guld. Joachim das die gottliche warheit pleibe und erhalten
Rademein, bürgermeister allhie. zu befreihunge des werde. - Und weil öffentlich, was vor Zerrüttungen
praeeü dieser schulen gegeben. und nngelegenheiten sich ein zeithero in religiou-

48 gülden dem con rectori, als 41 guld. sachen wegen des calvinismi in den benachtbarten
8 schul, aus dem gemeinen kästen und 6 gülden churfürstenthumen und landen zugetragen , wie

1') schill. lübs. aus itzt gedachter befreiung. -reulich auch gott. der allmächtige, diejenigen,
4u gülden dem c a n t o r i . aK 33 v-uld. und so -e'mc alimacht disputiren, gestrafet, das ist

- -rhill. aus dem gemeinen kalten und 6 guld. utVeiitlich am tage. Derwegen sollen sich die
16 schill. lübs. von den ziiisen der gemeltni vorwandten dieser schulen den calvinisten, als den
81 M i gülden. sehendem göttlicher einsetzunge des hochwirdigen

;_' uulden dein h a c c a l a u r i o . a]~ ̂ .". gülden -acrarnent- nicht anhengig machen, sondern der-
8 schill. l. aus dem gemeinen kästen und »l selben als gift sich gänzlich eusern und du si.-
16 schill. 1. von berurter verordenuuge des freien jemand befunden, der sich durch disputiren oder

de- calvinismi vordechtig machte oder were,
.I11 -ulden in f im o aus dem gemeinen kästen. denselben bei ihren christlichen gewissen der
I)arzu sollen sie die getreuliche accidentalia, hohen obrickeit und dem rathe anzeigen und vor-

wie sie die bisher.) im brauche herbracht haben. melden, inmrisen dan der pfarrer und rath vor sich
Und weil den schulverwandten vormuge der sonderliche erkündiguug darauf legen und do es

visitationordennnge auf hochzeiten zu gehen voi- gespurt und befunden, dieselben von stund ihres
boteiij soll ihnen vor die brautmesse l/? thaler dieusts entsetzen sollen.

gegeben, darüber soll von ihnen niemand be- Nichts weiniger gebührt ihnen, das sie unter
-' -hweret werden, welchs der eibar rath allhie einander helfen einigkeit erhalten, wie Christus,
auch also befordern sollen, dass den schulver- der herr, seine jünger und alle Christen oftmals
wandten solcher halber thaler volgen möge. zu der brüderlichen liebe und einigkeit vormalmet,

Als auch die räthe in ändern Städten alten den mau täglich sehet, was der leidige sathau
gebrauch nach zu den schulen das brenholz zu vor schaden den kircheu und schulen zufuget, wan
beschaffen und fuhren zu lassen schuldig, als prediger und schuldiener unter einander uueins
wollen die visitatores nicht zweifeln, der erbar sein , unnötige gezänke erregen und einer besser
rath allhie werde die schuldiener und arme knaben wissen und machen will den der ander, da wird
mit ezlichen brenholz ihres gefallens neben den , das predigt und schulamt verächtlich, der gemeine
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man redet übel davon, und die eiufeltigen und darzu belegt werden; als thun die visitatores die-
jagend ergern sich daran, also das es sich alsdan selben obgemelten summen darzu perpetuirn und
übel lehret und lernet. j bestetigen und zweifeln nicht, ein erbar rath werde

So wird auch von ihnen ein erbar aufrichtig vestiglich darüber halten und den mangel wöchent-
und unergerlich leben zu führen gefordert, zuvor- lich zu erfüllen unbeschwert sein, damit die armen
aus, da die Jugend gemeinlich ihren präceptoren knaben nicht noth leiden mögen. - E^ soll auch
in ihrem waudel pfleget zu folgen , in meinunge, ein erbar rath den knaben eine eiserne buxe,
das ihnen also auch gebure und woll anstehe. darein sie vor die thüren in der rurrende da-
Darum sollen die praeceptores der Jugend selbst geld samleu und nic-ht \einntreuet werden möge,
ein form und ebenbild aller gottsforcht, ehre und machen lassen. - - Und sollen die knaben zücliti-
erbarkeit in wandel, Sitten und geberden für- an paaren umhero -dien und die responsoria de
tragen und nicht sehend!ichs oder ergerlidis vor tempore deutlich singen.
ihnen thun oder reden, den gotts solm will des, So werde audi ein erbar rath befordern, das die
wie er Matth. am 18. dreuet, ein richter sein. -M gülden, so beindte Mathias von .Irr Sclnilen-

Die praeceptores sollen auch ihren disciplin , burgs seligen witwe mildifilich vorordnet, vier
mit unergerlichen exempeln der kleidungen fur- armen knaben alhir ad studia jarlidi vol-en iii"-cn.
gehen und keine kurze zerhackte oder verbremde Desgleichen sdl der erbar rath neben dem
kleider noch pluderhosen, sondern lange ehrbare jif'arrer beschaffen, das die leges in der schulen
rögke, fast den theologen Bleich, tra-eu. Und zum förderlichsten mögen publicirt und daruach
sollen sich vor schlemmen, vollaufen, .sjiiclen und gelebt werden.
andere leichtfertigkeiten, in fluchen, schweren und Und do auch am höhesten vonnoten, gelarte
gottlesterungen mit fleise hüten und ihr leben und und fleißige iuspectore- 'l,-r schulen zu erwehlen,
sitten in zucht, erharkeit und mes-i^keit also an- aK thiien demnach die visitatores zu inspectoren
stellen und dahin richten, ilass die di-cipd in dieser schulen verordenen den pfarrer und caplene
aller gottfürchtigkeit und tilgenden von ihnen allhie. de-deichen die regierende Bürgermeister
können anleitung haben, auch allewege gedenken, auch etzliche des ratli- und aus der gemeine, so
wie es an ihme selbst ist, das gott und seine der pfarrer und rath vor duchtig dazu erachten,
liebe engel zusehn, wie sie schul halten und die auf diese schul treulich zu sehen, das die Jugend
Jugend erziehen. fleisig instituirt und nicht mit verdächtiger lehr,

Desgleichen weil in voriger ^ehaltner Visita- auch bösen sitten und leben corrurnpirt und
tion bedechtig verordnet, das die christliche lob- depi-avirt, sondern in den fundamentis theologiae
liche lateinische gesänge, antiphen und responsoria in göttlicher schrit't -e-iündet ohue corruptelen
de tempore, welche iu heiliger sehrit't gegründet christlich und elirbarlidi erzogen werden, auch
und durch die alten daraus gezogen, bei den die alten christlichen gesenge, wie obstehet, in
kirchen bleiben zu lassen ". wollen die visitatores, der schulen pleibe-u. Darnach sollen sie fleisig
das es nachmals also, inhalts unsers gnedigsten darauf sehen, da-, die examina alle halbe jähr
hervn kirchen und visitationordenunge damit ge- allhie -ehalten und nicht unterlassen werden,
balten werden, und der rantor dieselben in der darzu dan der rath und Vorsteher den knaben,
schulen anschreiben, den knaben mit fleisc vor- so am besten bestanden . eizliche inunera an
singen und bei den kirchen, wie bishero ge- büchern und papier austheilen, damit sie dadurch
schehen, für und für in brauche bleiben, ancli die zu mehreren lleisc anreizungen haben mögen.
schülerin dercurrenda, damit sie vor ändern bettlern Es wird auch ferner /u beforderung die-er
erkant werden mögen, dieselben singen sollen. schulen bedacht, das der pfarrer allbie wöchent-

Nachdem auch die currenda allhie ordentlich lich vor die jungen theologen und grose knaben
bestalt und von gottfurchtigen leuten mildiglich ein lectio in tbeologia mit rlei-e tlme und sich ad
dazu geben worden, nemlich Levin v. der Schulen- captum puerilem applicire.
burg, hauptmans der alten marken witwe seligen Welcher-e-talt es weiter in dieser schulen zu
200 thaler, Werner von der Schulenburg, haupt- halten und einem jeden colegam sein amt treulich
mann der alten mark H»0 thaler, Albrecht von zu bestellen geburet, weiset die berlinscbe schul-
der Schulenburg zu Dambcke 100 thaler, Matthias ordenung, so förderlichst in drucke verfertiget
v. d. Schulenburg witwe 50 thaler, Jürgen Hanss werden solle, ferner aus, desgleichen was jeder-
der eher, bürgermeister der neuen stadt Salzwedel, zeit vonnothen sein wird, liefen sich die inspec-
und seine söhne aus ihrem handel 200gulden, Berendt tores neben dem pfarrer und rector inhalts hoch-
Oldendorfs fraue 100 gülden und Andreas Reiche, gedachtes unsers gnädigsten lierru visitation-
bürgermeister der alten stadt allhie, wöchentlich von ordenunge disfals vorgleicheu, auch den rector
zweien scheffel brod zeit seines lebens, nach seinem und seine gehülfeu auf solche schulordenunge in
absterben aber sollen von seinen erben 200 gülden gelubte und pflicht nehmen, damit es allenthalben
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richtig zugehen und die Jugend doch nicht ver- leute, inhalts der Visitationordnung dazu zu ver-
seumet werden möge. mahnen, an ihrem fleise nicht sollen erwiuden lassen.

Yi>n den j ungf ernschulen. Vorsteher unser lieben frauen kirchen
allbie.

mich hochgedachter unser gnädigster herr
in s. churf. g. visitationordenunge von den Jungfern- Weil in secunda visitatione des 1551. Jahres
Schulen in s. chui-f. g. stiidtcn anzurichten und das einkominen der kirchen von dem gemeinen
darein der armen sowoll als der i eichen tochter kalten gesuudert, lassens die visitatores dabei und
zu gottsturcht , zueht und erbarkeit zu erziehen thun die allbereit verorilente vorsteller als Andreas
meldun^e und bevelh gethan, und dan allhie Keiidien, burgermeistern, und Joachim Scherni-
durcli ein erbarn rathe allbereit eine jungferschule koweu ferner dazu bestetigeu, nicht zweifelnde,
angerichtet, zweifeln die visitatores nicbt, ein sie werden der kirche bestes christlich befordern
eihar rath werde die schulmeisterin, inbalts der und derselben einnähme und ausgäbe, davon das
visitationordenunge, wie in ändern stedteu auch nrichgebefte verzeichniss mit A. meldet, mit treuen

hirlit, mit freier wonungt; und et/,liclien fudern fleise bestellen, auch die retardateu treulich er-
hol/, vorsehen. So soll ihr auch aus dem ge- mahnen und einbringen.
meinen kästen allbie zu besserer ihrer Unter- Und weil den kirchendienern ihre besoldungen
haltung1 alle quartal l gülden und 2 schfl. rogken, gemehret und der gemeine kästen arm, sie jerlich
auch von den Vorstehern der kircheu jedes quartal aus der kirchenregister 20 gülden den Vorstehern
l giilden Begeben werden, auf das die uu- des gemeinen kastens zu hülfe vorreiehm.
vermugenden mit dein precio nicht über-et/.et l)e^leicheii biufuro jeden ealcanten jerlich 4 gülden
werden mögen, die vermugenden aber -.ilh-n auch geben, damit sie ihr am t desto treulicher bestellen
des winters etwan ein Inder holz geben und sich mögen.
sollst kegen der sc 1 1 U l Hie i st er i 11 nach gestalt ihres Nachdem auch Hoier Gartzen seligen witwe
fleises mit dem precio und sonst mildiglich er/eigen. Ion gülden wegen ihres begräbnis in den kirchen

\Velcher gestalt und mit was hYi-e aber die allhie gegeben, sollen die Vorsteher dieselben
schulmeistern] der Jugend in der Jungfern schulen forderlich au sich fodern und anlegen, auch neben
zu instituiren gebüret , dass wird sie aus dem ändern einkominen berechnen.
l.iichlein. so der herr superintendens im truck Und do auch zu bauung und erhaltunge derverfertigen lassen, ersehen, wie den die visitat"],', kirchen viel gehörig und ein jeder christ dieselben
der schulmeistern! hiermit thiin auflegen, sich in in beuliclieii wirden halten zu helfen schuldig,
regierunge der jungfernschulen cb'-selben bitchleins
endlich zu verhalten. sollen die Vorsteher bei dem pfarrer und caplenen

anhalten, die vormugenden von der canzel und in
Und oti woll die visitatores neben einem kränklichen zu vermahnen, dazu mildiglich zu

erbarn rathe nicht-- lieber* \\olten, den das den geben und zu bescheiden, in ansehunge, das e-
schuldienern nothdurftige stipendia verordnet ein christlich werk ist, uud sie uud ihre nach-
werden mochten ; so erstrecket sich doch de> kommen der kirchen in borunge gottlichs worts
kastens vormugen und einkominen dabin nicht, und reichunge der hochwirdigen sacrament nicht
«las die visitatores x.u sonderlicher erhohunge und entraten können, darum auch die Vorsteher mit
Verbesserung der besoldungen , wie die nothurft der tafel und bentel zum vierzeiten zu sammeln
wcdl erfodert, nicht kommen können. Darum desto fleisiger sein und was sie alsdan darin be-
wollen sie sich \oj>eheii, die kirchen- und schul- kommen zu den kirchen gebeuen gebrauchen sollen.
diener werden mit den vorigen besoldungen, bis
das die lUOO thaler von ern Levin von der Vf»n den Vorstehern des gemeinen kastens
Schulenburg, dechanten des erzstil'tes zu Magde- allhie r.
burg und Albrecht von der Schulenburg zu
l »andicke. desgleichen die jnfj gülden von den Weil hochgedachter unser gnädigster herr
herrn hauptmann, wie zum förderlichsten geschehen vielfaltig berichtet worden, ob woll s. churf. g.
wird, erleget werden, christliche geduld tra-.-n in gott ruhender freundlicher lieber herr uud vater
und daneben gott bitten, sein alimacht hochlöblicher gedachtuus durch s. churf. g. ver-
wolle durch gaben gutherziger chrUteu und leine, ordente visitatores etzlicbe geistliche leben uud
auch durch Betreuer Vorsteher fleise die einkommeu einkominen aus sondern gnaden und damit die
der kästen dermasen mehren lUid segnen, das die nicht in andere weltliche gebreuche gezogen, zu
l"'-serung der kircliendiener besnlduiigeii daraus erhaltung der kirchen und schuldiener in die
zu gelegener zeit desto füglicher geschehen möge, gemeine kästen der städte schlagen und daneben
wie dann der pfarrer und caplene die vermugeuden verordenen lassen, das die rathe und Vorsteher
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darauf seben sollten, das die einkommen der leimen, die sie für die Stipendiaten gebrauchen,
geistlichen leimen, vicarieu und commenden in und den 20 gülden aus der kircheu einkommen
der anzal, wie sie in der Visitation abscheide de zu besserer unterhaltunge der kirchen und schul-
anno 1541 in den kästen geschlagen und registrirt, diener in kästen verordnet, sollen die Vorsteher
unvermindert pleiben, auch wenn heuptsummeu der kästen solche 20 gülden vom erbaru rathe
abgelegt oder die zinsleute verstürben, die vm- und 20 gülden von den kirchenväteru jerlich
enderunge der zinsleute von neuem verzeicbeni, fordern xind zu noturft der besolduugeu, wie ob-
also das hochgedachten uusern gnädigsten herrn stehet, gebrauchen und berechnen.
oder den visitatorn jeder zeit gebürliche bescheid Und nachdem Johann Hackelbuschs sei. witwe
und rechenschaf't davon gegeben, auch an haupt- die vicarei Dionysii de collatione unsers giiedig-
summen, pechten, Zinsen und ändern nutzungeu sten herrn eburfürsten von l'eter Sachsen, weil
nichts verkommen oder abhendig gemacht werden s. churf, £. ibme dieselbe gegeben , erkauft, und
müchte, das doch demselben in etzlichen stüdten dieselben einkommen, als 5 wspl. rogken zum
nicht nachgesazt werden und derwegen s. chnrf. g. predigstuel in unser lieben frauen kirchen allhie
bewegen, in derselben ausgangen visitationorde- christlich verordent, sollen die Vorsteher neben
nunge, wie es damit zu halten, versehung zu ihnen. dem ministen,, ihr nachmals dafür dankbar sein,

Und do gleicluvoll ein erbar rath und die und sie bitten, ihnen briet' und siegel darüber zu
Vorsteher allhie neulicher zeit in deine muglichen verreichen, darnach die jiechte jehrlich eint'»deni
fleiss angewandt, gute richtigkeit zu machen, das und davon, wie nb>tehet, dem ptarrer '2 wspl.
gleichwoll von ihren vorfahren groser unfleiss in i und jeden caplane allewege l1 2 \vspl. rogken zu
Jetziger Visitation befunden, sintemal aus dm , rechter zeit vorreichen, und solche ihre milde
registern viele ziiise und pechte nachgeblieben, donatiou für und für unverhindert bleiben la-sen,
und derwegen hinfuro an rleissigen Vorstehern der inmassen die visitatores dieselbe also kraft il
gottesheuser und gemeinen kästen viel gelegen, habenden beveh-hs
als thvin demnach die visitatures anfenglichen zu S,, haben auch die erwirdigen edlen gestrengen
dem gemeinen kästen allhie die allbereit ver- erbarn und ernvesteu ehr Levin, thumdechant
ordenten Vorsteher, als H;in- t'liiuloi und Hinrich des erzstifts Magdeburg und thumprobst zu Havel-
Zernitzeti, rathsverwandten, auch Uerudt Alemann berg, und Albrecht zu Darnbcke, gevettern von
und Joachim Benneken zu Vorstehern des kastens der Schulenburg 1000 thaler wegen der probstei
ferner 'bestetigen. allhie, und der herr hauptmann der alten marken

Und wollen demnach die visitatores, krafr Werner von der Schulenburg 2UO gülden, wie
ihres habenden bevebls den Vorstehern hiermit obstehet, aus guten christlichen willen zu besserer
auflegen, dasjenige, was den kästen, \orimi_: ," der. Unterhaltung kirchen und schuldiener mildiglich
registers mit U. gezeichnet, zustendig, einzunehmen, zu geben zugesagt, iiunassen auch die visitatores
die kirchen und schuldiener davou zu besolden, an gedachten herrn hauptmann solches seiner
die zuhorige nothwendige Bediente davon zu be- allhie bescheheuen zusage nach ferner zu besorgen
stellen vind was übrig oder durch gottfiirchtige und ins werk zu setzen, geschrieben und nicht
leute dazu bescheiden und gegeben. zu jederzeit zweifeln, sie werden demselben also christlich und
anzulegen und dadurch dasselbe einkommen zu erbarlich nachkommen und den lohn von dem
bessern, das man zu jeder gelegenheit den dienern, allmächtigen gewertig sein, dieselben '.''J. Dulden
weil die zeiten für und für geschwinder werden, zinse, so davon gefallen werden, sollen die Vor-
ihre Besoldung augiren möge. steher, wie die den kirchen und schuldieuem oben

Sie sollen auch das übrige koru , was es zugeordnet, ihnen jiirlichen verrichten.
järlich zu markte gilt, verkaufen und nicht wohl- Item Vi fl. von Acbim Paschen> hofe zu
feiler berechnen, auch vom erbarn rath in der Stappenbecke, wie der besitzer den \isitatorn alhie
rechnunge anders nicht angenommen werden. zugesagt.

Desgleichen sollen die retardata, weil der sehr So sollen auch die Vorsteher des gemeinen
viel sein, mit Reise einmahnen, und dieselben samt kastens dem klockleuter im kloster 4 fl. und jedem
den abgelegten hauptsummen den kästen zum besten, einsamler der zinse 2 fl. hinfuro jerlich geben.
unseumlich wieder austbun, dieselben auf liegende
gründe oder bürgen genugsam versichern lassen, Von dem armen kästen.
und also der kästen einkommeu. wie obstehet, zu
mehren, allen muglichen fleiss anwenden und wen Weil unser gnädigster herre, der ehurfürst,
sie register halten, sollen sie erstlich die zinse vor gut angesehen, das zu dem armen kästen in
und darnach derselben hauptsummen setzen. Städten sonderliche Vorsteher verordnet werden

Als auch die visitatores mit vorwissen eines sollen, so thun demnach die visitatores Steifen
erbarn raths 20 gülden von den vier geistlichen Cürdes, Niclaus Kerstens, Bernd Alemau, Jürgen

Sehlin«, Die Kirchenordnungen. III. 36



282 Die Mark Brandenburg.

Bullen, Joachim Reinecken und Joachim Benneken armen fleisig besuchen, auch alle wochen auf
dazu verordnen und ihnen hiemit auflegen, das einen gelegenen tag über die gewönlichen predigten
sie in den kirchen allhie mit dem beutel fleisig ihnen eine halbe stunde ein stücke aus den
umher zu gehen nicht verseumen sollen, auch ili«1 kleinen catechismum erkleren, und neben den
predicanten die leute darein und sonst in die Vorstehern ihre meugel bessern und darauf gute
kästen, so in der kirchen verordnet, was zu achtung geben helfen, das die leute oder alte weiber
stecken , und den armen zu bescheiden , von der sich der gottslesterungen und bei seinem namen zu
canzel treulich vermahnen, wie denn auch zwei schweren, auch keine Zauberei oder segnerei zu ge-
kästen, einen zum gelde, den ändern zum brod brauchen, sondern vielmehr, weil sie der allmosen
in den kirchen vor die armen darein zu werfen, gemessen, gott dafür danken, sich züchtig, frömlich
zwischen dis und Jacobi schierst gesatzt werden soll. und nicht zänkisch zu verhalten, da sie es aber

Es wirdet auch zu noturft der armen bedacht. darüber thun würden, sie aus dem hospital weisen.
das die Vorsteher mit den eisern büchsen, die sie
dazu machen lassen sollen, durch getreue per- V u n den Vorstehern der kirchen, ge-
soneu in allen gastheusern, wenn frommt- leute meinen kästen, hospitaln in gemeinen.
alldo sein, desgleichen in hochzeiten und gast-
geboten zu gehen und vor die armen zu samlen, Es zweifeln die visitatores nicht, ein jeder
nicht verseumen sollen. christ werde aus göttlicher schrift und täglicher

Und sollen also die Vorsteher dieser armen erfahrunge berichtet sein, wie reichlich gott, der
kästen solchs alles, was den armen von frommen allmechtige, diejenigen, so den kirchen und armen
Christen gegeben oder in testamenten bescheiden dienen, fleisig und getreulich vorstehen, segnet,
wirdet, nirgends anders wohin dan dürftigen und und wie greulich sein allmacht die, welche es
hausarrnen, auch armen schillern zum besten ge- nicht thuen wollen, oder aber den kirchendienern

treulich anlegen und austheilen und fleisig darauf und armen das ihre entziehen, strafet. Als
sehen, das solches rechten armen und nicht ledig- wollen die visitatores hoffen, die vorbenante vor-
gengern oder ändern verdächtigen persouen ge- steher der kirchen , kästen und hospitale werden
geben werde, und sonderlich den kranken, so solche ihre bevohlene christliche emter auf sich
nicht ausgehen können, nicht noth leiden lassen. zu nehmen und ferner inhalts hochgedachts unsers

gnedigsten herrn visitationordenunge zu verwalten
V M n dem hospital S. Georgen allhie r. unbeschwert sein, wie dann die visitatores ihnen

Dieses hospitals Vorstehern sollen hinfuro bei ihren christlichen gewissen, auch eiden und
sein Hans Schernikow und Jürgen Bulle. pflichten, damit sie unsern gnedigsten herrn und

Und weil dasselbe hospital mit sonderlichen dem rath allhie verwandt, hiermit auflegen, dass
einkommen nicht versehen, wie die beigehefte sie sich der kirchen, kästen und hospitale ein
register mit E. gezeichnet, ausweist, sollen ob- und ausgäbe mit fleise unterfahen, zu register
gemelte Vorsteher solch einkommen getreulich bringen und getreulich berechnen, auch sonst sich
einfodern und so viel muglich zu vermehren in derselben ordenunge, wie es ihnen darein auf-
acht haben, das man die armen darein desto erleget ist, gemess vorhalten sollen.
besser unterhalten, wie sie den verordenen sollen, Und weil inhalts derselben visitationordenunge
das wöchentlich mit dem korbe, wie vor alter* die alienatiou und vereuserung der liegenden
beschehen, in der stadt dazu gesamlet werde, gründe und erblichen pechte, so den gottsheusern,
desgleichen beschaffen, das eine person mit einem gemeinen kästen und hospitale zustehen, ohne
klöckelein verordnet werde, welche, wen wandernde s. cLurf. g. oder derselben visitatoren und con-
leute vnriiberfahren. klingen und in einer eisern -i-torii vorwissen ausdrücklich verboten, so legen
verschlossen buxe ihre allmosen samlen mögen. auch die visitatores den Vorstehern hiermit auf,

So sollen auch die Vorsteher des hospitals, dass sie darwider nicht handeln sollen, doch do
wie sie ohne das schuldig sein und gebreuchlich ihnen liegende gründe von den bürgern an der
hergebracht, die kranken in sterblichen zeiten, kirchen, kästen und hospitale schulde eingereumt
auch sonst die armen, gebrechlichen von der gassen und übergeben würden, die sie vorschössen musteu,
in das hospital nehmen und unterhalten lassen, und derselben , so hoch als die hauptsumma und
desgleichen den alten weibern in den hospitaln i schösse nicht geniessen könnten, soll ihnen frei
auflegen, auf der burger erfordern, in ihre heusern stehen, dieselben wieder zu verkaufen und die
zu kommen, die kranken zu warten und die hauptsumme den kästen zum besten anzulegen.
todten zu kleiden. Fürnemlich aber sollen alle Vorsteher der

Und sonderlich soll der predicant, ehr kirchen. kästen und hospitale bestendige register
Joachim Reinick, weil er die zugehörige von neuen machen, die alten censiten neben den
geistliche lehnen und etzlichen acker heldet, die neuen darin verzeichnen und dem erbarn rathe
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Abschrift davon zustellen, auch die register also Und nachdem aus der collatorn ubergebene
formiren und richten, damit keine verdechtige verzeichnus der geistlichen lehnen einkommen
unterschleife, und inhalts der visitationordenunge grosser mangel befunden, haben die visitatores
dem erbarn vathe und pfarrern neben zehen aus anstailt s. churf. g. dem erbar rath und pfarrer
den vier gewerkeu und gemeine richtige und !>e- allhie bevohlen. die patronen vor sich zu be-
stendige rechnnng thim mögen und also in ihrem scheiden, als
amt, wie getreuen und fleisigen gotshausleuten und 1. Die Wittekope wegen der commenda
vorsteliern eignet und gebuert, fursehen, damit sie Innocentum, item wegen der commenden Matthiae.
es gen gott und menniglichen verantworten mögen. Diese beiden lehen soll Albrecht Königstedt halten.

Von den Stipendiaten. 2. Die gewandschneider wegen der
vicarien lohannis Baptistae .soll Jobst Brewitz uff

Obwohl in dem abschiede der ersten Visitation drei jähr halten.
des 1541 ten jars allhie aufgerichtet ausdrücklich 3. Die Bert eist wegen der beiden emmnen-
vorsehen, das kein vacirend geistlich leben oder «len Annae l und Amiae 2, soll Hans Bnmckowcn
Stipendium ohne churf'. g. und derselben visitatorn söhn zu baumgarten halten.
vorwisseu und vorhergehende confirmation jemands 4. Die Bücke wegen der commenda Ch-
verliehen werden solte, solchs auch volgig durch meiiti.s: ist bericht beschehen, das Allbrecht von
hochgedachten unsern gnädigsten herrn, itzt re- der »Schulenburg 300 goltgülden haben und die
gierenden churfiirsten -- also approbirt, das keinem zinse davon Benigna und Lucia Bucks im doster
Stipendiaten einig beneficium ad studia verliehen Dambcke uii'l Di^torft' auf ihr leben halten sollen;
werden soll, derselbe sei den auf gebürliche prä- vill nach ihrem absterben diese commenda wieder
sentation von s. churt'. g. consistorio, ob derselbe ;ivuien knaben ad studia verliehen werden.
diichtig examinirt worden, und habe darauf des 5. Die Langen und Schneider allhie
generalsuperiutendeuten Institution erlangt, auch wegen ehr Bartelt Langen commenda, soll
sich reversirt und verpflichtet, s. churt'. g. oder der- jtzo Erasmus Lange, welcher in der alten stadt
selben stadt, daraus ihme die hülfe zum studio wider- bei der schule dienet, halten.
fehr, um gebürliche besoldunge vor ändern zu dienen, 6. Die Burmeister wegen der vicarei
mit der endlichen vorwarnunge, do es nicht geschehe Andreae. Petri und Pauli soll Diederich Brewitzs
oder die patronen die geistlichen leben in ihren söhn oder Diederich Salzwedel zu Osterburg halten,
nutz ziehen oder ad prophanos usus wenden und 7. Die Chüden wegen der 2. vicarei Matthiae
dieselben zu rechter zeit nicht verliehen würden, zu fragen, wer die jtzo hiilt.
das dieselben vermuge s. rlmrf. g. freundlichen 8. Der T hü ritzen Freundschaft wegen
üben herrn und vaters hochloblicher gedechtnus der vicarei C'orporis Christi zu fragen, wer es
mandats konfiszirt und eingezogen werden, auch jtzo halt.
die patronen der verleihunge privirt sein sollen: 9. Die Bücke, Chüden und Widtkoppe
welches auch s. churf. g. hernacher, ungeachtet, wegen der vicarei (.'orporis Christi in St. Catha-
das es ohnedas in geistlichen beschriebenen riuen kirche der ueustadt Salzwedel.
rechten gegründet, in s. churf. g. churfürstenthnm l» >. Hans Rademins erben wegen der
und landen durch ein sonderlich edict öffentlich commenda Marvi.

pubüciren lassen: - - so befinden doch die visita- Und mit ihnen die einkommen der geistlichen
tores, das demselben im geringsten nicht volge lelien, so berurte patronen zu verleihen haben,
geschehen und derwegen woll ursach betten, die- nach der visitatorn registraturn, davon dem
selbe geistliche leben an stadt s. churf. g. itzo erbarn ratlie inen copien zugestalt, zu conferiren,
alsbald einzuziehen und ändern zu verleihen, sie auch richtigen bescheid und rechnunge davon zu
wollen aber aus guten bedenken so stricte damit thun, weme sie die stipendia von jähr zu jähr
nicht verfarn, und solchs zuvor an s. churf. g. geliehen und solchs soll ein erbai rath neben dem
um weiter erklerung gelangen lassen, auch den pfarrer klerlich verzeichnen und unsern gnädigsten
patronen indes auferlegt haben, das sie hinfuro herrn schriftlichen bericht zu schreiben.
keiue beneficia verleihen sollen, sie haben den Es sollen aber die beneficia hinfuro nicht
zuvor diejenigen, denen sie dieselben zu couferiren jungen knaben. sondern solchen gesellen, die gen
bedacht, dem consistorio zu Coln an der Sprew Frankfort an der Oder ad studia zu schicken
präsentirt und auf vorgehend exameu die con- dienstlich. und do die in der freundschaft nicht
firmation alldo erlangt, inmassen sie auch mit vorhanden, ändern frommen fleisigen knaben von
denjenigen, so die stipendia allbereit halten, dem- fünf zu fünf jähren gelieben werden, und sollen
selben also zwischen dis und Michaelis volge zu die patronen ohn vorwissen des erbarn raths
thun und sich dem notario des consistorii, als keine hauptsummen aufnehmen noch dieselben
Erhardt Heyden, anzugeben beschaffen sollen. wieder austhuu.

3G*



284 Die Mark Brandenburg.

Auf das auch muge erfahren werden, ob die- einkommen, davon das register mit D. meldet,
jenigen, denen solch \ortheil zürn studio geschieht, kraft ihres habenden bevelchs dazu bestetigen.
tli'L-ig studiren oder zunehmen, sollen nicht allein Und nachdeme von dem einen caplan allhie
die collatore-. -ondrrn auch der rath und pfarrer in derselben closterkirchen zu Set Nicolaiis
allhie auf die Stipendiaten achtung haben, und wöchentlich ein predig geschieht, sollen demselben
wo sie befinden, das sie nicht fleisig studiren oder prediger dafür järlich aus des closters einkommen
zu haus liegen und alda gassentreter sein wolten, .in gülden, wie es in prima visitatione auch vor-
so sollen denjenigen die stipendia nicht gelassen, sehen, vorreicht werden.
sondern ändern armen knaben, wie ob-tehet. ad
studia conferiret werden. Was ein erbar rath o b r i g k e i t halben

Und nachdem die fünf geistliche lehen als z u b e f 11 r d e r u n g e des k i r c h e n - r e g i in e u t s
vicarei Stephan!. Mariae Magdalenae. vicaria zu t h u n g e b u r e t.
Mariae in fancellis, commenda Johannis Baptistae
und commenda Mathiae der "\Volter dem erbarn rath I)ie visitatores wollen nicht zweifeln, ein
vor nime bürgers ̂ dme ad studia /.u verleihen, von erbar rath allhie werden sich dieser hendel, wie
hochgedachtem nnserm gnädigsten herrn zugewandt ihnen wegen ihres tragenden amts als Christen
sein, wie denn die visitatoi-ps kraft ihres habenden gebiirt, auch lassen befohlen sein und über s.
bevelchs dieselben dazu bestetigen; auch weil churf. g. kirchenvisitationordenunge auch diesem
dieselben järlich ein zienilichs tragen, hiermit abschiede festiglich halten.
verordenen, das ein erbar rath die einkommen, Und wird derwegen ein erbar rath die cen-
so aiisej- den 20 gülden, welche iezo in gemeinen siten der kirche, gemeinen kästen und hospitalen
kästen geschlagen und järlich zu besserer unter- durch ihre diener mit pfandunge und sonst zu
haltunge der kirchen und schuldiener gebraucht schleuniger erlegung der zinse und pechte, auch
werden sollen, übrig, unter drein odern vier der retardaten, zu halten und zu bringen nicht
armen knaben ihres gefallens austheilen mögen, unterlassen, damit es nicht, wie von ihren vor-
auch damit allenthalben, wie obstehet. bei gleicher fahren beschehen, also liegen bleiben möge.
strafe gehalten werden soll. Auch sonderlich dafür sein, das die Vorsteher

Und do auch der pfarrer oder raplene -ohne wegen der ausstehenden schulden ändern gleubigern
sich wull anliesen und zum studio tüchtig weren, vorgezogen werden mögen, ungeachtet, ob sie
zweifeln die visitatores nicht, ein erbar rath und gleich keine hauptvorschreibungen vorzulegen
die andere patronen werden derselben söhne auch betten, sondern allein ausführen ki'mten, das sie
in acht haben und neben ändern bürgers kindern der zinse und pechte im brauche gewesen, wie
di-fals günstiglich bedenken . das sie an ihren es dan auf hochgedachts unsers gnädigsten herrn
-tudiis nicht moj:i'n gehindert werden. lievelh in ändern Städten also auch verordnet und

Und nachdeme die pechte der vieareien ('atha- gehalten wird.
Und mit sonderlichen ernste und 8eise dafür

rinae vorkommen , sollen der pfarrer und erbar
rath iiiijuiriren, wo die pachtleute widmen und trachten, das die Vorsteher der kirchen, kästen und
wer die pechte bekömt, damit s. churf. g. disfals hospitale die zinsen und pechte zu rechter zeit ohne
auch verordenunge thun mögen. spildunge gerichtlicher Unkosten bekommen und zu

noturft der kirchen und schuldiener, auch der
Von Set. Annen kloster allliir armen gebrauchen und anwenden und keine Un-

richtigkeiten daraus erfolgen mögen, solte auch
Weil ein erbar rath allliie dis Jungfrauen- ein erbar rath sich selbst angreifen und den

kloster x,u Set. Annen mit allen einkommen, zu- mangel aus Ursachen, die ihnen die visitatores
gehörungen, gnaden und gerechtigkeiten aus be- vermeldet, erstadten und ohne das, wan gleich
weglichen Ursachen, fürnemlich aber, damit es kein einkommen vorhanden, ihre kirchendiener zu
nicht in fremde bände kommen und allerlei un- unterhalten schuldig sein.
gelegenheiten daraus erfolgen mochten, von unsern So gebiirt auch einen erbarn rath, auf die
gnedigsten herrn, dem chnrfiir-ten zu Brandenburg, -pi-nden achtunge zu geben, das die nicht vor-
erblichen und eigentümlichen erkauft und an sich kommen und die armen disfall kein abbrach
gebracht, auch sich erboten zu ihrer forderlichen leiden mögen.
gelegenheit ein solch hospital vor ihre arme bürger Gleicher gestalt wird einem erbarn rath ob-
und einwohner, wie von denen in der neustadt liegen, das die 10 gülden, so des hauptmanns der
Brandenburg besehenen, anzurichten, oder sonst alten marke, Levin von der Schnlenburgs, sei.
die Vorsehung zu thun, das es gemeiner Stadt und witwe zu aussteuer armer mägde bescheiden,
den armen zum besten gereichen möge: als thun jerlich gebürlichen anwenden, auch die armen be-
die visitatores auch dasselbe kloster samt den ginen wegen der ändern 10 gülden mit dem
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schösse verschonen, imnasen dan die visitat<>res au halten und niemand daraus zu arbeit ge-tatten,
einen erbarn ratli disfals keinen zweifei tra-m. damit sie nicht ursach haben mögen, g"ttswnrt zu

Und weil auch die gilden und geuärken
etzliche fenster in den kin-ln-n zu halten pflegen, I IM auch gottfurchtige per-uneu allhie, gott
soll ein erbar ratli ihnen bei ernster straf auf- zu ehren und zu beforderung -eines lieili-. n
legen, dass sie die nochmals bessern und nun-In-u worts. auch zu aufnehmen kirchen und schulen,
lassen, auch das wachs in den kirchen wie vm- desgleichen zu noturft der armen ihre milde band
alters geben sollen. aufgethan und folgenden -ummen verehret, nem-

Nachdeme auch vormuge der recht und nat-h lichen
alten hergebrachten gebrauche dieser lande alle. 1000 gülden hanptsummen MaUhiesen von der
geistlichen und armen in hosjiitaln der M-|j,,--e und Schulenburg sei. witwe.
unpilichte frei gewesen, so werden sie auch billig 550 thaler Levin von der .Schiileuburg, haupt-
mit der scheffel ziese und ändern nnpflichten maiin- der alten mark sei. witwe.
verschonet, wie den die visitatom nicht zweifeln. ">uO thaler ehr Levin VOM der Scbulenburg,
ein erbar rath werde dafür sein, da- sie damit dechaild de-, eiz-tifr- .Magdeblu-.
nicht beschweret werden mögen. thaler der haujitmann der alten mark,

Und weil die kirchöfe der verstorbenen AVerner von iler Schulenburg.
Christen, so \<>n Christo selig gemacht und am thaler Albrecht von der Schulenburg.
jüngsten tag wieder auferweckt werden sollen, }<>" Dulden hauptsumma und ."> wspl. körn-
schlafheuser sein , wird ein erbar rath dazu ver- jerlichs einkommen .lohann Backelbusch s
dacht sein, dass dieselben erhöhet und die todten sei. wittwe.
nicht in wasser liegen mögen, desgleichen die- 4."i'i thaler bürgermeister Andrea- Iteiche.
selben mit den schranken und gehege woll \<\r- 200 gülden der bürgermeister Jürgen Hanss
wahren und den leuten, s<> an den kirchlmfen und seine söhne.
wohnen, bei straf gebieten, au- ihren heusern lim gülden Diederich Chiidens -el. witwe.
keine Schweine, giinse oder ander vieh auf die 100 thaler Jürgen von Arnstedt.
kirchöfe zu lassen, noch sonst keinen mi-t oder l'm Dulden Lialzer ('hiiden- -el witwe.
unflat dahin zu schütten, auch dem küster in em-t lim gülden Ilerendt Oldendorfs hausfrau.
auflegen, auf die kirchöfe allewege zu sehen, damit li>0 gülden Ifoyer (ranzen -el. witwe.
die todtengräber von den schweinen unzerwühlt li'in gülden bin -eniii-ter Joachim Rädern i n.
bleiben und zierlich gehalten werden iniigen. Wollen die visitatore- nicht zweifeln , der all-

Als sich auch zuweilen begibt, das et/.li'-h«- mechtige, der ein retrihutor alle- guten i-t, werde
in öffentlichen lästern, als ehebruch, hurerei, un- es ihnen reichlieh vergelten und ihre erben und
zucht, zanberei, un/nle-sigen wucher. fluchen, nachkommen hinwieder in andere wege gnedigst
gotteslesterungen, spielen, täglichen schlemmen segneu, inmaseu auch die visitatores an stadt
und dergleichen groben thateu. die ein.-theil- der hochgedacht- ihr- gnädigsten herrn solche ihre
peinlichen strafen wirdig sein, liegen, weil dan donatione-. davon die nachgehefte Verzeichnis mit
sfilchs gotts geboten zuwider. auch in be- E. meldet, thun confirmiren und perpetuiren, also
-' Iniebenen rechten streflich und sonst an dan das dieselben, laut der darüber aufgerichten in-
oertern, da man gotts wort recht predigt hoch ärger- -trumenta und schriftliche Urkunde für und für
lich, geburet einem erbarn rathe, darauf mit rlei-- zu ewigen zeiten menniglich ungehindert bleiben
achtunge zu geben und sehen zu lassen, die ver- und darein nicht verändert werden solle, wie den
brecher der stadt zu verweisen und die ehebrecher auch -oh-h- des erbarn rath- allhie rever- klerlich

und zauberer vermuge der recht zu strafen. mitbringen. Und -<-hlie--liehen, weil in hoch-
Und sonderlich auf die vrstedte di-fal- gedachts unsers miedig-ten herrn chri-tlichen

achtung haben und die Verbrecher, ungeachtet, da kirchen- und visitationordnunge, was sich die geist-
gleich ihre herrschaften, wan sie des erinnejt. lichen und weltliche nbrigkeiten. auch kirchen- und
dazu nichts thun wolten, daraus holen und strafen -i-huldiener in religionsachen und irem amte ver-
las-i-n, damit solche übel verbleiben und ändern halten sollen, genugsam versehen, thun die visita-
zu bösen exempeln nicht anleitungen geben mögen. tores kraft ires habenden bevels dieselben publi-

Es ist den visitatorn glaubwirdig fürkommen, zirn, und bei den darein verleibten strafen dem
das viel ungehorsame leute sein, die den feiertag pfarrer, erbarn rath, caplenen, kirchvetern, vor-
mit brandewein und ändern saufen, auch mit stehern der gemeinen kästen und hospital, auch
fahren, arbeiten und spaziren verunheiligen, soll dem rectori und seinen gehulfeu, desgleichen allen
derowegen ein erbar rath solch unordentlich leben ändern kirchendienern, so alhie visitirt worden,
abschaffen und wo es allbereit nicht geschieht, bei iren christlichen gewissen, auch eiden und
die thore auf die sontage und fest vor mittag zu pflichten, damit ein jeder seiner kurfürstl. gnaden



Die Mark Brandenburg.

verwandt. in sonderm ernste einbinden und aut- damit sie sich dester besser darnach zu richten
Ic-en. sich seiner curfürstl. gnaden ausganven haben mögen.
kirchen- und pisitationordnunge, auch dieses ab- Gott, der almechtige, in des banden es allein
schieds genzlichen zu verhalten. stehet, verleihe seine gnade, das es zu seinen

Diesen abschied wollen die visitatorn dismals gottlichen ehren, zu forderunge seius heiligen
nach gelegeubeit dieser itzigen zeit und leufte namens und worts, auch dem miuisterio und ge-
aufgerichtet und gegeben haben und soll ein erbar meiner Stadt zum besten gereichen möge, alles
ratli dem )ifarrer, capleuen und schulverwanden, getreulich und ungeverlich. Urkundlich mit der
auch allen Vorstehern der kästen und hospital visitatorn pitzscbaften versiegelt und eigen banden
abschrift davon zustellen, oder do .sie die vom unterschrieben. Actum in der alten stadt .Salz-
vathe nicht erlangen konnten, so hat der visitatm-n wedel den 22. Juni tausent fünfhundert und im
uotarius bevelch, inen copei desselben mitzuteilen, neuen und siebenzigsten jähre.

50. Ordnung und Abschied durch nnsers gnedigsten herrn des churfürsten zu Brandenburg etc. verordnete
visitatores in der neuen Stadt Soltwedel, in gehaltener Visitation daselbs der religion, pfarren, caplan, schule,

hospital und anderer mehr zngehorung halb gemacht. Vom 1(5. August 1541.

[Aus St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Salzwedel 177c.]

Nachdeme die vorleihung und Bestellung durch einen stadtdieuer, den der rat dozu gönnen
dieser pfarren hievor einem probst des klosters soll, in alle heuser in dieser stadt umschicken
zum heiligen geist vor dieser stadt albir gelegen, und von idem menschen, so zu der kirchen und
zugestanden, aber nun mals, wie den visitatoren zum sacrament gehet, den opferpfer.ning einfordern
bericht gescheen, dem erbarn rat dieser neuen lassen soll.
stadt Soltwedel cedirt und samt der zugehorung Damit dan ein pfarrer alhie sein notturftig
der pfarren abgetreten worden, soll auch hinfuro auskommen haben möge, sollen ime über das
der rat allewege nach abgang oder resi^nation vorige einkommen jerlich achtzig fl. aus dem
eines pfarrers einen ändern pfarrer dem jirob-t gemeinen kästen alhie zugelegt und gegeben
der altenstadt Soltw. loco ordinarii zu presentiren werden. Wurde dau ein pfarrer alters oder krank-
haben, und weil itzo noch kein injjesatzter oder lieit halben alhie zu dienen nicht in vermugen
instruirter pi'arrer alliir ist, soll der rat forderlich sein. s.dien ime gleichwoll :j(J fl. aus dem gemeinen
einen gelerten gottfurchtigen man zum pfarrer kästen, so ferne alse he alhie, bleiben wurde, zu
presentireu und zur pfarren kommen lassen. seiner Unterhaltung gegeben werden.

Und soll ein pfarrer to siuer whanuii^ haben Es soll sich auch ein pfarrer alhie hoch-
das pfarbaus und weil dasselbige etwas \erfallen, p 'lachtes unsers gnedigsten herrn christlichen
soll es der rat von dem vorrath des gemeinen Ordnung im predigen, sacramentreichuug und
kastens, davon hernach gesetzt, widerum erbauen kircbenceremonien verholten und es forderlich
und in baulichen wesen erhalten. nach der Ordnung bestellen und anrichten, und

Darüber soll der pfarrer haben und ge- den probst der altenstadt oder dene, so es der
brauchen einen garten nber dem klingeberge vor probst bevelen wurde, loco ordinarii und als einen
dem lucliowischen dore, zur pfar gehorich, item Superintendenten gebuvlich erkennen und ihme
eine \viseii, an der .letzen bei den dreien kreutzen ziemlichen gehorsam leisten.
gelegen, ein winspel rocken jerlichs pacht von
Haussen Vettebacken zu Buckewitz, dreissig scheffel Von dem caplau.

rocken und ein virtel uberpacht von Gericken Neben einem pfarrer alhie soll auch ein
Baken zu Seil entin; anderthalb winspel rocken caplan gehalten werden, des jerliche besoldung
von I'eter Stein zu Sellentin; achtzehn scheffel soll sein 60 gülden an muiitz aus dem gemeinen
rocken von Joachim Bussen zu Gussenfeide; sechs kästen freie behusung und die accidens davon
schfl. rocken uberpacht von Tide Vettebaken zu hernach gesatzt.
Alrmer.slebe [am Eande: sind abgelost]. Darüber Und sollen pfarrer und caplan ordnen und
soll ein pfarrer auch haben den opfer und vier- sich vorgleichen, das alle sontage, auch an ändern
zeiten pfenuig von idem menschen, so zum sacra- feiertagen des morgens frue im sommer um fünf
nient gehet, jerlich vier pfenning, und nachdeme und des winters um sech hora in der pfarrkirchen
sich etliche desselben ein zeit lang wider recht das evangelium des sontags oder feiertags vor
und altherkommen gewidert, auch in der kirchen das gemeine dienstvolk geprediget und hernach
nicht opfern, soll solcher opfer hinfuro dermassen zwischen siben und achte hora das amt und predigt
einbracht werden, das der pfarrer ides virtel jars gehalten, dergleichen soll der catechismus alle
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sontag und an den feiertag nach der vesper deme Von den küstern.
gemeinen volk aus der Ordnung furgelesen und
ein artickel daraus erkleret werden. Und damit Die visilatores achten auch genuchsam sein.

das in dieser pfarrkirchen ein ober und ein under-
der catecbismus den jungen einf'eldigen volk dester ko.-ter sei und do sie zuvor von memorien, paraten
mehr eingebildet, sollen der pfarrer und caplau und festen etliche zugenge gehabt, soll an des-
alle virtel jahrs den selbigen etliche tage die -elbeii allen stad dem oberkiister hinfnro aus dem
woche über uff' eine gelegene stunde predigen gemeinen kästen jerlich gegeben werden 15 fl.
und das volk vormahnen dare in zu gehen, den- und dem underkoster zehen fl. Dazu sollen sie
selben zu lernen, auch irem gesinde und kinderen auch den vier zeiten pf'ennig, als aus idem hau-,
zu verlauben, sunst soll der pfarrer auch ordnen, so in diese pfarre gepfarret, jerlich vier jifi-mii^
das die woche über an wercktagen des dinst,-^-, haben und ans ilcn lieu-ern ermahnen, dabei freie
mittwochs und freitags predigten gescheen. wohuung und accidens vom teufen , leuten \\\\\\

Es sollen auch der pfarrer und caplan uf die begrebnussen, wie hieunden gesetzt.
kranken in der Stadt achtung geben, sie besuchen.
trösten und, do es gebeten werd, das horhwirdige Vom Organisten.
sacrament vorreiclien. Wan ein sonderlicher zimlicher organist alhie
Von den privathorn capelle, memorien, zu erlangen, mochten demselben jerlich 30 H.

vicarien und commendisten a l hie. aus dem gemeinen kästen geben und mit dem
calcanteu auch ein geding gemacht werden.

Alsdann in dieser pfarrkirchen in der capein
bishero höre private de beata domina gesunken, V " n der schule.

auch etliche vicarien, commenden, memorien und Weil durch die vi-itatoivs mit wissen des
parat gestiftet worden, davon bishero vil privat lierru probst* und der erbaru rath beider stede
messen, memorien und parat gehalten, do nun- Sultw. vor iliiistlirh und das bequemeste geachtet
rnals die privat messen des offenen erkaufen und angesehen, das hinfuro in dem grauen kloster
missbrauch halb abgethan, ordnen d<>rauf die der altenstadt eine einige schule vor beide stede
visitatores mit vorwilligung des herrn probsts lur,> zu halten, haben auch darauf die visitatores ord-
ordinarii, das hinfnro auch gemelte privathoren, nung gemacht, wie die -dmle anzurichten, welcher
memorien und parat von allen dene, so siezu\'>r nrdnuiig sich beider stede sollen vorhalten und soll
gehalten gesungen oder vorsoldet, sollen genzlirh emelte -rlmle uf Michaelis schirst angehen und
abgehen und keine mehr gehalten werden und an mitler zeit die itzigf -rlmle alhie gehalten werden.
des Stadt sollen alle und ide vicarien und com- Weil dann dieselbige Ordnung unter ändern
mendisten, so vicareien oder commenden in dieser vormeldet, das auch aus dieser stadt soll ge-
pfarrkirchen oder in Sanct Elisabeth capein haben halten werden ein schulemeister und desselbigen
und wesentlich alhie residiren teglich horas cauora-. Besoldung sein jerlich fünfzig gülden und neben
de tempore in der pfarrkirchen des sommers um ime auch ein gelarter je-elle, der jerlich soll
sechs und des winters um sieben hova des morgens 'J'i guldeu beides au- dem gemeinen kästen
singen und alle dazu gehn und singen helfen. alliie. haben, bedenken die \ 'i-itatures, weil der
Welcher vicari oder commendist sich des weigert achtbar wollgelart magister Paulus Schulteti die
und nicht leibhaftiger krankheit oder abwesens halb vicarien und commenden omnium Sanctorum, He.ite
entschuldigunge hat, der soll der vicarei oder com- virginis und Klisabeth in der pfarrkirchen und
mendeu mangeln. So sollen auch die vicarieu Sanct Elisabet capein alliie heldet, da- er zum
und commendisten alle wege zu den predigten schulemeister diser stadt soll bestalt und an-
gehen, und wen die schule pflecht in der kirchen genommen werden, wnlte er (lau gemelte vicarien
zu singen, auch dabei sein und helfen das ämt und commenden len-vr lialten . -nll ime darüber
und vesper singen. Darüber sollen sie auch dem noch so vil ans dein -eineinen kästen gegeben
pfarrer und caplan, wan es noth, helfen beicht werden, damit er ehrlich fünfzig -uMen habe,
hören und sacrament reichen und selb zum sacra- wolte. er aber die einkommen be.-timmter vicarien

mente gehn, damit sie den leien gute anreitzung lassen in gemeinen kästen ermähnen und darein
und exempel dazu geben. Auch sollen der pfarrer, cediren, sollen ime die fünfzig gülden besoldung
caplan, vicarien und commendisten bei vorlust genzlich da kegen daraus volgen : wurde er aber
irer amt, vicarien und commenden keine unzuchtige solchen dienst alliie nicht annehmen, sollen die-
weibespersonen bei sich haben, wie ihne den das selben vicarien und commenden alsbalde in ge-
geistliche recht auch vorpiet, darauf der rat schall meinen kästen gefallen sein.
sunderliche achtung geben. So soll aucli der rat den Was aber die gesenge, so durch die schule
ebruch und unsuchtich leben in der stadt sonst ver- in der kircheu alhie gesehen sollen, belangt, soll
pieten und die vorbrecher vermug der recht strafen. der schiilemeistev alhie samt seiuea gesellen die
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schuler, so in dieser stadt einheimisch oder zu Were auch alhie gehalten worden, das dem
herberg sein zu den predigten und kirchengesengen kuster von teufen vor althers was gegeben, soll
zu geburlicher zeit bescheiden, also das die schuler nachmals also pleiben.
in dieser stadt alle sonta- und alle Feiertag des
morgens Dingen sollen das amt und nach mittage Von dem gemeine kästen.
die- vesper. [Wörtlich gleich dem Abschiede lür die Altstadt,

An Werktagen sollen sie in der schule mit den oben is. M'< - 'J7:.' in A um. l'iir den AltstadterRezess L'emin hu-n Abweichungen.]bleiben, es sei dan, das im grauen kloster ge-
predigt wurde, als dan sollen sie alle darliin zur Von dem hospital.
predigt gehu und vor, auch nach der predigt
etliche psalmen deutsch und lateinisch singen. Die Vorsteher des hospitals Elisabeth sollenden armen auch treulich vorstehn und sunderlich

Y"ii andere mehr Verordnung der schule, he.-te]]en, das die kraukesten armen, so nicht aus-auch von den accideuzen, so der Schulemeister
gehen können, nicht uoth leiden und sollen dieund sein geselle \<m den schulen haben solle, ist \or-telier irer jerlicheu einnähme und ausgäbe halbdie notturf in der Ordnung der alten stadt gesalzt. dem erbarn rath alhie jerlich rechnung thuu.wie dan der schnleineister alhie und sein geselle Damit dan die armen kranken auch andaraus vornehmen werden.
trostung und reichung des hochwürdigen sacra-

Damit aber nicht allein die knaben, sunder ments nicht maugel haben mögen, ordnen die
auch die jungen medelin mögen christlich iiistituirt visitatores, das ein sunderlicher caplau soll an-
und gelernet werden, haben de visitatores in dem genommen und gehalten werden, dem sollen die
junkf'raueii kloster Anne der altensfadt, auch ein Vorsteher des hospitals schatten freie behausung
-.cbule vor de jun-eii medelin aus beiden stedteu und dazu geben jerlich 10 fl. von dem einkommeu
zuhalten vorordnet, dahin die burger dio-er -ladt des hospitals, dieser caplan soll den armen leuten
ire tochter auch lao-en ^ehen lassen. des hospitals alle sontag, des mitwoches und frei-

dages predigen, sie teglich besuchen und trösten,
Von d en a c c i d e n t z e u d e s p t a r r e r s, suust soll er sich des pfarrers alhie geburlich
c aplan s, schule und k u s t e r , von be- vorhalten, demselben auch in der kirchen und mit
g r e b n u s s und e i n l e i t u n g e der braut besuchung der kranken, wan es gefordert wirt,

oder s e c h s w o c h e r i n. helfen; und zu solchem caplan vor das hospital
mochte itziger zeit er Silvester Schulte bestaldt

Wan der pfarrer mit dem caplau, desgleichen und angenommen werden.
der Schulmeister und sein geselle mit den schulen Und nachdem itzo vil bettler, man, weib und
ein leiche zu grabe beleiten, sollen dem pfarrer kinder alhie umgehend gesehen werden, die eins
gegeben werden vier groschen, dem caplan 2 gr., theils stark vormugend, soll der rath uff dieselben
dein Schulmeister 4 gr. und seinem gesellen url' (ler ga--en ];i--eu -eben und den starken ver-
J ur. Wurden aber allein der caplan und schul-
ue-elle mit eine- tln-iU -chuleren vor der leiche mögenden das betteln vorbieten, und zu arbeiten,

auch zu dienen gepieten, wo sie das vorachten,gehn, si.dl dem caplan l gr. und dem schulgesellen
soll ine der rath die stad vorpieten, so soll auchauch l gr. gegeben werden, wo dan ein caplan kein fremder bettler alhie eingelassen werden.

mit dem kuster allein vor der lek-he gingen, soll Und mochte der rath auf eine zeit alle bettler
jeder (3 pf. davon haben.

Der kuster aber soll, wan er einer leichen an ein ort bescheiden und besichtigen lassen;
welcher dan so gebrechlich oder alt, das demselbendie grossen glocke leutet, davon haben 3 gr.,

aber vor der ändern l gr.. wurden dann alle ein merklich zeichen eines gebrechs gegeben.
welches er an dem hüte, schleier oder mautelglocken geleutet, soll gegeben werden l fl. in ge-

meinen kästen und l orth dem kuster. tragen solte, dadurch die ändern, so do betteln
und das /eichen nicht haben, dester leichter zuUnd wan also ein leiche zu grabe beleit wirt, kennen und auszuweisen sein.

sollen die, so der leiche volgen, gewanlich in de
kirchen zu dem gemeinen kästen gehn und was Dise Ordnung wollen die visitatores dismal

um gotts willen dar eingehen. nach gelegenheit der itzigeu zeit und diser stad,
doch bis an hochgedachten unsern gnedigsten herrn

Von eiuleitung oder trauung einer braut gemacht haben. Und wo derselben nachgegangen,
achten sie, das es gemeiner stad zu beforderung

soll dem pfarrer oder caplan allewege gegeben der christlichen religion nützlich und dinstlich
werden l gr. und dem koster einen gr. sein wurde. Des zu urkunt haben die visitatores

Also auch von eiuleitung einer sechswoclierin ire pethschaft hiran gedrucket. Actum Soltwedel,
l gr. dem caplan und dem kuster l gr. dinstag nach Assumptionis Mariae im XLI. jare.
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51. Abschied der Visitation, so die clmrfurstliche brandenburgische anhero vorordente visitatores in der
neuen stadt Soltwedel, den 22. Juny 1579, gegeben.

[Aus St.-A. Magdeburg, C'ultus-Archiv Salzwedel 177 a.]

(Diejenigen Sätze, welche wörtlich mit dem Abschiede für Salzwedel-Altstadt übereinstimmen,
werden durch = A gekennzeichnet.)

Aus was christlichen gnedigen und gutherzigen Andream Musculum der heiligen schrift, doctorn,
bedenken und erheblichen Ursachen, der durch- Ordinarien der theologischen facultet, professoren
lauchtigster hochgeborner fürst und herre, herr unser Universität und pfarrern unser stadt Frank-
Johanns George, marggraf zu Brandenburg, des furth an der Oder, ern Bartholomeum Radtman
heiligen römischen reichs erzkammerer und chur- der rechten doctorn und professoren, daselbst,
furst unser gnedigster herre, in s. churf. g. an- Achatiussen von Brandenburg, Joachim Stein-
gehenden regierunge, eine generalvisitatione in brechern den eitern und M. Joachim Steinbrechern
s. churf. u. churfurstenthum und lande der marken dem Jüngern kegenwertige unsere visitatores ab-
"/.n Brandenburg vor du- hand nehmen und vnln- gefertigt, und ihnen vollkommene macht und ge-
ziehen zulassen, bewogen und entschlossen, das wald gegeben, die Visitation in unsern chnrtursten-
wirdet sich menniglich aus s. churf. g hiervor aus- tum und landen, wir sich gcbueret, zubestellen,
gangenen und publicirten mandaten untertheni--! auch unser christliche kirchen-, Visitation- und
erinnern. consistorialordnung zu publiciren und Inhalts der-

Welcher gestald und mit was bevi-lli aber s. M-lbigrn die geistliche hendel und suchen darnach
churf. g. darauf derselben visitatoren abiM'fertigt zurichten und anzuordnen, furnemlich aber da-
und vorordnet, das waiset s. churf. g. offene cre- rauf zusehen und in fleissiger acht zuhaben, das
denz mit s. churf'. g. daumsecret gesiegelt und gots wort lauter und rein gepredigt, die hoch-
eigenhand unterschrieben, fernrr aus, und folget wirdigen sacrament, wie die der söhn gottes ein-
desselben! abschrift von worte zu wortr hernach. gesetzt, gebrauchet, die alten christlichen respon-

Wir, Johans George, von gotts gnaden marg- soria, cantica und cereinonim unabgethan bleiben,
graf zu Brandenburg, des heiligen romischen reich- und als in unser lande kirchengleicheit, und in
erzkammerer und churtürst, in Pn-n^rti, /.u Stettin, einer wie in der ändern, alles vermuge berurter
Pommern, der Casuben, Wenden und in Schlesien, unserer christlichen kirchen- und visitationordnunge,
zu Grossen herzog, burggraf zu Xun-mbergk und ^""lialtcn werden möge, darein unsere visitatores,
fürst zu Rnegen, entbieten allen und jeden unsern «dun- unser sonderlich vorwissen und bewilligunge
prelaten, graten, herren, ritterschaft, und vom aili-1, keine änderunge in nicliteu gestadten noch selbst
aueh hauptleuten, amtmannen, castnern, vorwesern, machen sollen, ininassen wir dann an euch allen
bevehlhäbern, pfarn-rn, burgermeistern, rethcn, und ein jrdrn insonderheit, nach eines jeden
Vorstehern, schulmeistern, schillern, gottsbausleuten, Standes gebuer, gnedigst gesinnen und begeren,
custern und gemeinden, in stcdtm, dicken und auch euch bei den eiden und pflichten, damit ihr
dorfern und allen ändern unsern unterthain-n, uns vorwandt, ernstlich auflegen, wollet auf hc-
unsern gunstlichen, gnedigen willen und grus zu- rurter unserer visitatoren erfordern, vor sie er-
vorn und fuegen menniglichen luernit zuwissrn, scheinen, ihnen gleich unser per-uri in den geist-
als wir mit gottlicher Verleihung furgenommen lichen sachen und heudeln stadt und glauben
und entschlossen, unser regierung also anzustellen, geben, auch was sie in deine wie obstehet schaffen
das dieselbe nicht alleine zu unserer unterthauen werden, gehorsam leisten. - - I)as wollen wir uns
zeitlichs bestes leibs und guts, sonoVni vielmehr also bei meidunge unser ernsten strafe und un-
und zuvorab gotte dem allmechtigen zu lob<\ gnade zugeschehen, genzlichen vorlassen, und kegen
ehren und Ausbreitung seines heiligen worts und die gehorsamen in gunstigen gnedigen willen er-
namens, desgleichen zu beforderunge der reinen kennen; urkundlich mit uuserm hierunten ufge-
lehre des heilichen evangelii in unser lande dvuckten secret besiegelt und geben zu Coln an
kirchen und schulen, auch zuerhaltunge und pflan- der Sprewe montags im heiligen ostern, nach
zunge rechts gotsdiensts, rrbarkeit, zucht, und Christi nnsers lieben herrn, einigen erlosers und
christlicher ordnunge, gereichen möge. Das seligmachers geburt, tausendfunfhundert und im
wir demnach dazu ein generalvisitation in diesen neun und siebenzigsten jähre.
geferlich zeiten, forderlich zuvoln/iehcn, hochnotig Und zugeVysamer und underthenigster folge,
erachtet, und derwegen die ehrwirdigen und hoch- solchs s. churf. g. schriftlichen bevelhs, haben itz-
gelarten unsern gemeinen Superintendanten uusers gedachte s. churf. g. vorordente visitatores, sich anher
churfurstenthums und lande der marken zu Branden- vorfugt, und die mengel der kirchen, schulen, ge-
burg, rethe, secretarien und liebe getreuen ern meinen kastens, hospitale und andere geistliche

Sehling, Kirehenordnungen. III. 37
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hendel und Sachen alhie in dieser churfurstlichen gros, ihne schwerlich vornehmen können, und aber
neustadt Salzwedel vor die band genommen und alhie eine gro.sse gemeine die pillich disfalss nicht
dieselben nach genügsamer vorher und erkundi- zu negligirn, und gleichwoll der gute mann, weil
gunge, folgender gestald regulirt, vorrichtet und er sonst in seinem ampte fleissig und guths leben
vorabschiedet. in acht zu haben ist, haben die visitatores die

Und seind aufenglicheii . . . gelegenheiten allenthalben erwogen, und ihme die
willen und gnaden erkennen ( A). arbeit, wie im artikel vom kirchenregirnent weiter

gemeldet, gelindert

Vom pfarrer alhie und deselben Und soll ime nichtsdestoweniger
65 gülden und 2 win>p<'l kornes zur jher-b e s o l d u n g.

lichen besoldnng vorreicht werden, also 41 gülden
Ob wohl «He vorleihnng und bestellunj: dieser 4 winspei körne aus dem gemeinen kästen. Dazu

pfarren alhie in der neuenstao!t Soltwedel, einem gibt ihme Peter Stein zu Sellentin 2 winspel
probte des klosters zum heiligen Briste vor dieser roggen, welche vor alters zur pfarren gehört haben,
stadt alhie ̂ele^en, vor alters zugestanden, befinden item 10 gülden von den Vorstehern des hospitals
doch die visitatores, aus demdesl">tl Jahrs alhie Elisabeth.
gegebenen visitationabschiede, das die collation Inmasseu es in prima visitatioue auch vor-
derselben pfarren, dem erbarn rathc alhie au- ord^nt, item 4 guldni so Jni'g<-n Dieterichs dazu
ursacheu, so darein vorleibt, sei zugewandt worden, Ken, und dan 5 gülden, so Matthis von der
so lassen es auch die visitatores dabei, und soll Schulenburgs witwe sehli^e, denn predicanten zu
der rath allerwege nach ali^anu oder resignation S. K[is;(|,eth und 5 gülden von den IM gülden,
eins pfarrers, nach einem ändern trachten, und M-elche sie der predicanten witweu, so die aber
denselben dem gemeinen Superintendenten zu con- nicht vorhanden, den predigern zu S. Cathariuen
nrmiren und instituiru, presentirn, bescheiden.

l IM auch hochgedachter unser gnedigster ln-rre Also sollen auch dein pfarrer und caplan die
den visitatorn auferlegt, den kirchendienern jedes- accitentalia, wie sie die bishero gehal»t, folgen.
orts ihre besoldungen soviel nmglichen zuver- Nachdeme aber den pfarrern und caplaueu
bessern, so haben die visitatores hier in nach der opfer. so ihnen in hochzeiten und von dem
itziger gelegenheit des kastenseinkommen alhie. kirchgange der sechswocherinnen gebuert, ent-
\"l�reude vorordenunge gethan. zogen, so soll demnach ein erbar rath iu der

Und soll eines pfarrers alhie jerliche be- pfarrkirchen die vorordeuuuge thuen, wan die
soldun^e hinfuer sein, nemblichen, hochzeitgeste in deu kästen vor die armen stecken,

155 gülden, also 150 gülden aus dem ge- das sie hernach zu dem altar gehen, und den
meinen kästen, item dienern gottlichs Worte auch mitteilen, in au-

5 gülden so Mathias von der Schuleuburgs sehunge, das es in ändern stedten auch als vor-
sehligen withwe, der predicanten withweu. so die ordent, und ohne das den spielleuthen wol zehn-
alier nicht vorhanden, dem predicanten bescheiden, facht sovielgeben.
item ein winspel rogken von Haus Vetteliack, Al-o soll auch von den sechswocherinnen der

l wilispel 6 .scheti'p] ro^ki-u und ein viert opter hinfuro wie vor alters auf dem altar ge-
Peter Heinrichs zu .Sellentin, ojit'ert. und gleichwol die armen iu kästen nach

und IS schefiel rogken Peter Busse zu Bussen- \ornmgeu von ihnen bedacht werden, damit mau
f'eide. Welche drei leuthe auch neben Peter Stein wi-sen möge, das sie zur kirchen wie gebrenchlich
zu Öelleutin, dem pfarrer zudienen schuldig sein, gangen sein, und solchs sollen der pfarrer und
und mit allen gnaden und gerechtigkeiten zustehen, caplane unter sich theilcn. und zu besserer irer

item ein garten über dem kliugenberge vor uuterhaltuuge gebraucher.
dem luchaischen thore, Von einer leichtpredigt der verstorbeneu ein-

item eine wiese bei Joachim Appelradeu \\ohner alhie, soll der pfarrer Inhalts der Visita-
wiese gelegen. tion ordnuuge nicht mehr dan ein halben thaler,

So geburet ime auch der viertzeiten pfenuig von den fremden aber ein thaler fordern.
welche die leuthe ihnie treulich aufm altar opfern Wurde auch ein kranker in seinen letzten
sollen. begern, das der caplan, so ihne in seiner krauk-

Vom c a p l a n e alhie. heit besucht und in seinen letzten getröstet, die
[ leichpredigt thun mochte, so soll es demselben

Nachdeme bishero nur ein eaplan alhie ge- caplane gestadtet und ihme die gebuer dafür er-
wesen, und es aber mit dem itzigen caplan die, legt werden, aber des verstorbenen freundschaft
gelegenheit hat, das es ime etwan au der elocu- soll darüber jemands etwas mehr dafür zugeben
tion mangelt, also, das die zuherer, weil die kirche nicht schuldig sein, noch hoher über seinen guten
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willen beschwerdt werden, und sollen die fum-ra im hospital Elisabeth die predi-teu alle
den predigen! dester zeitlich augemeldet werden, e tbun, auch daneben sonst mit taufen, beicht-
damit sie auf die leichpredigen studirn können. iiml .-indern. wie bishero bestehen, treulich
Doch sollen sie die leiehpredigten also fassen, das warten, und dester fleissiger darein sein, dagegen
sie über eine halbe stunde damit nicht zubringen, der pfarrer des sontags die vormittags und vesper,
und die Handwerker und andere leute zu in-r desgleichen die freitags predigt bestellen solle.
ungelegenheit nicht aufhalten mögen. Mit der rnittwochs predigt in der pfarkirchen

So halien auch der pfarrer und caplan das aber soll es also gebalten werden, das ein erbar
privileg, vor ihre haus zinsfrei zu bewohnen und rath zu desselben gelegenheit einen rectur oder
ihre backkorn ohne erlegung des schettel-eld-, -/.u conrectoi- \ormugen, und seinen willen dafür treffen
mahlen, wie andre pfarrer und geistlichen, HL- rniigen, der die predigt des mittwochs auf sich
seits der Visitationsordnung zu genies.sen, doch nehme, bis <l<-- kalten einkommen gebessert, oder
das sie sich durch den missbrauch desselben nicht andere gelegenbeiten sieb begeben, das man ent-
verlustig machen. weder den dritten oder einen ändern caplan be-

Desgleichen sollen einem pfarrer, der alters stellen mochte, damit der pf'arn-r sieb schwacheit

oder Schwachheit halben sein ainpt nicht mehr ballier der beiden sonntags predigten über sein
vorwalten konnte, und alhie in der stadt pleiben vnnnngen nii-lit in<>cbte gedrungen werden.
wurde, 30 gülden und einen caplane 20 -üblen Unter solchen predigten sollen sie die wocbe
uf sein leben zu seiner Unterhaltung von des einmabl den vaterbi-muni dem jungen und un-
pfarrers oder caplans einkommen jherlirli folgen. v<ii-stendiv.eii \olke aufs treulichste und einfeltigste

Als auch in uusers gnedigsten herrn Visita- furtragen, auch zu Zeiten sie examinirn und vor-
tion Ordnung der pfarrer und caplane withwen nialinen. .la- sie aKo in den fruiiim-teii stucken
dergestalt begnadet, das ihnen die bescddung ein christlicher lehre zunehmen, gott recht erkennen,
jhar, nach ihrer herrn absterben folgen, und do- und entlich seidig werden mögen.
gegeu der pfarrer und eaplane inde-, da- amt 1 1, . Jei. hen s, ,||,. n sji-h der pfarrer und cajdane
an des verstorbeneu stadt bestellen müssen, tragen oder rector - - ... wie denn solchs in ändern

die visitatores ob -o]cher christlichen milden vor- stiidten ganz andächtig auch geschieht (= A).
sehunge der armen withwen ein sonderlichs ge- Im beichtsitzen sollen der pfarrer und caplanefallen, tbun auch dieselbe vorordenunge weiter treue und tleissJH sein, sonderlich im vonnahnen
also bestetigeu, das es alhie also ferner -ehalten der lohen und trostun der Idoden er-
werden solle, so zweifeln die visitatores auch nicht,

schrocken hertzen, unil solcbs nicht unterlassen,
ein erbar rath werde die armen witwen, wen die

noch wegen des beichtpfennigs davon eilen, sondernnicht ad secunda vota schreiten, mit widmun^-n allewege gedenken, das gott zusehe, wie sie dis
soviel muglicheu zuvorsehen, unbeschwert sein. hohe amt bestellen.

Und do auch nicht alleine in anderen stedten,
Damit man aber die v<>recht<T des hoch-

flecken und dorfern die pfarrer und caplane auch
die schulvorwandten, so sich im ehestande begeben, wirdigt-n sacrament dester fu-liclier erfahren möge.

-ollen sie diejenigen, ?» alle woche beichten, auf-aus der theilung des gemeinen holtzs nicht ge-
schlossen, sondern ihnen ihre cawelnl) gleich schreiben, die aussen pleilv-nden fleissig in acht
anderen bürgern und ehiwobuern zugetheilt werden. haben, und zum gebrauch dieselben wie obstehettreulich vormahnen.
wollen sich die visitatores vorsehen und hoffen,
ein erbar rath werde ihre kirchen- und schul- Das kindtaufen soll stets wie gewonlich tertia.
diener nicht ausschliessen, inmas-en sj,. solchs in wo die kindelein nicht -,.hwach sein, gehalten.
der altenstadt, weil die holzung beider stadte ge- und von der Jungfern schule allewege der psalm
mein ist, auch vorordent, fnrnemlieh, weil gott der Cliristus unser herr zum Jordan kam etc. nach
almechtige wegen der diener seins beiligen worts, dem einsegnen gesungen werden, und darauf die
die holzung soviel mehr wachsen la-sen könne. taufe nach gewonlich weisse, wie in dieser lande

kirchen herbracht, und vormuge unsers gnedigsten
Vom k i r c h e n r e g i in e u t. herrn christlichen kirchenordnung, in aller reve-

renz , weil die heilige dreifaltigkeit gewisslich
p]s soll sich der pfarrer - - ... der kirchen aldo gegenwärtig ist bestehen.

zu zier selbst halten (= A). Nach der taufe aber sollen sie den psalm
Und soll derwegen der caplan das amt alle Alleine gott in der höhe sei ehre, oder Sei lob

sontage halten und aus vorerzahlten Ursachen und ehre mit hohem preis etc. singen. Das also
gottes hohe werk, und sein heiliger nähme muge

Cawel = Antheil. gepreiset und geehret werden.
37*
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Und mag ein jeder einen, zwei oder drei den abschiede voriger Visitation vorsehen, das die
gefattern bitten, doch soll niemand« schuldig sein, pfarrer, caplene und custer alle, todten mit ge-
ehe er taufen lasset, dem ministerio zuvormelden, wonlichen christlichen gesengen zur erden be-
was er vor gefattern bitten will, vielweniger je- stetigen helfen sollen, so haben doch die visitatores
mandts ausgeschlossen werden, es sei dann von befunden, das die caplene wann verstorbene kimler
dem consistorio wie obstehet, erkand. mit der halben schule oder etxlich knabeu begleitet

Ks sollen auch der pfarrer und die caplane, werden, nicht mitgehen, welchs dann unter Christen
Inhalts der visitationsordiiunge, kein pahr volks ein seltsam ansehen hat.
ehrlich zusammen geben, sie sein dann zuvor drei Darum vorordnen die visitatores, das das be-
mahl aufgeboten, furnemlich aber sollen sie sempt- grebmis, damit die knaben in der schulen an
lich darauf guete achtung geben, das die eben in ihren studiis nicht vorhindert werden mögen, tertia
verbotenen geraden , und mit den personen , die geschehen, und allewege ein caplan, an welchem
ändern verlobt sein, oder in unentschiedener ehe, die woche ist, samt dem custer und zugeordneten
lauts der consistorialordnung hangen, nicht mögen schulern die todten, es sein kinder oder alten,
zugelassen werden, und solchs jeder zeit dem con- begleiten helfen, und neben dem pfarrer und
sistorio vorrnelden. custer in begleituug der todten ihre corjacke an-

Desgleichen sollen sie den missbrauch de- tragen sollen, uf das sie nicht vor handwerker
kirchgangs in hochzeiteu vorhuetten helfen, ;ilso angesehen werden, und ihnen wieder die alte
welcher breutigam oder braut, des abends um löbliche gewonheit zuhaudeln, nicht zur leicht-
vier schlege, und des morgens über zehen schiene. fertigkeit gereichen möge, welcher aber solchs
aus der kirchen pleibet, das sie ehe nicht getraut nicht thun wurde, deine soll, sich an einem
werden sollen, sie haben dann jedesmahl 2 thaler ändern orte, do er seins gefallens ein eigens
einen in den kästen alhie, und einen dem pfarrer machen möge, zubegeben, durch ein erbarn rathe
zur strafe erlegt. angemeldet werden.

Es soll auch ein erbar rath, wann viel hoch- Und weil der pfarkirchhof vor diese grosse
zeiten sein, die vormugenden durch pfandunge gemeine, alhie fast zu enge, und das aufgraben
und sonst dahin halten, da.- sie dem pfarrer und gar ofte geschieht, soll ein erbar rath mit dem
schule vor das trauen und brautmesse die gebur todtengrebern beschaffen, das sie die gebeiue in
erlegen. Furnehmlich weil es in der Visitation machunge der greber zu häufe samlen, und et-
ordenunge also vorsehen, und ein jeder den dienern wau in das beinhaus tragen, oder widder an ein
göttliche wnrds. ihre gebuer, weil sie ihrethalben sonderlich ort eingraben.
aufwarten müssen, zugeben schuldig ist. Domit auch hochgedachts unsers gnedigsteu

Do auch, wie die visitatores sein berichtet, herrn christlich kircheu- und visitationsordnunge
ein grosser tumult und geschrei von dem gemeinen von den kirchen- und schuldienern beider stedte
volke bei dem trauen in der kirchen getrieben alhie, auch von den benachbarten pfarrern so
wird et, zweifeln die visitatores nicht, ein erbar alhie visitiert werden, endtlichen möge nach-
rath werde durch ihre dieuer und bettelvogte gekommen, auch sonst widder\\ ertige lehre und
solch losgesinde mit der peitschen aus der kirchen secten nicht einschleichen, vielweuiger einige neue-
treiben, oder do es die notturft erfordert, mit ge- rungen eingeführt, noch die priester mit vorgeb-
feugnus bestrafen lassen, damit danach zucht und lichen uncosteii beschwert werden mögen, thun
erbarkeit in der kirchen also nicht hindern, ge- die visitatores dem pfarrer alhie auflegen, darauf
sagt werden möge. gute achtung zu geben, und do was widerwertigs

Daseinleiten der breute und sechswocherinnen vorfiele, solchs s. churf. g. in Schriften zu berichten,
soll wie in ändern dieses churfurstenthums stedten, dann s. churfurstl. g. andere Ordnungen ausser
mit dem Worten: Der herr beware deinen ein- deren, die sein churf. g. allweit ausgehen lassen.
gang und ausgang, von nun an bis in ewigkeit keins wegs leidtlich.
etc. bestehen, und hernach die gebetleiu, davon So wollen auch die visitatores bei s. churf. g.
die kircheuordnunge meldet, vor dem altar ge- anhalten, ob s churf. g. bewilligen wollten, das
halten werden. die ehesach und andere geistliche hendel zuvor-

So sollen auch die caplene, wie sich gebueret, meidung vieler uncosten und anderer Unrichtig-
in besuchunge und trostunge der kranken, die keiten, durch die quartalsgerichtskethe, neben dem
sein arm oder reiche, fleissig sein, und solch Superintendenten und pfarrer zu unser lieben
christlich werk ohne unterlass treiben, und der frauen zu Stendal, wie hievor bei s. churf. g.
pfarrer solchs gleicher gestalt zuthun, sich nicht herrn vaters hochloblicher gedechtnus zeiten, auch
Schemen. beschehen, auf die quartal mochte gebort, gutlich

Und wiewol der sehelsorger ampt erfordert, vortragen und vorabscheidet oder zu fernem aus-
und vom alters christlich hergebracht, auch in trage vor das consistorium zu Coln an der Sprewe
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vorwiesen werden, darum sich hierüber ein jeder. des jirobstes und rehte beider stedte, die beide
der chesaeheu und andere geistliche hendel darein .schulen, in das graue kloster der altenstadt, ans
entlichen zu judicirn eiissern und enthalten solle. soiidei liehen nutzlichen Ursachen gelegt, die visi-

Und schliesslich wollen die visitatores auch tatores auch vorrathsam achten, d.i- es nachmals
den prarrer und caplene alhie, hiermit vormahnet beschehen mochte, t'iirnemlich weil diese schule
haben, wen sie etwan von haus vorreisen wollen, alhie ein ungelegener urt, und dieselbe übel ge-
solchs ein erbar rathe zuvormelden, auch sich sonst bauet, und menniglicb unverborgenen, wie hoch
aller weltlichen und anderen unnötigen hendel zu und viel an guter wol angeordenrer schulen und
entschlagen, und darein nicht zumischen, sinte- derselben rezenten gelegen ist.
mahl solchs zuvorkleinerung des ministerii ge- Und stellen derwe^eii sidchs in der reihe
reichen thnt. Alles bei meidunge s. churf. g. Ipeider stedte ferner deliberation und bedenken,
strafe und Ungnade. und soll hinfuro mit annhemunge und vonirlau-

Was des pfarrers und cajdeue alhie amt eins yectovs Vormilge hochgedreht- Ull-ei-s
weiter erfordert, davon geschieht in hochgedachts herrn Visitation ordninij -'halten, und
unsers gnedigsten lierrn Visitation ordnnn- weiter niemands nach ̂misi eingedrungen, sondern wegen
meldunge dabin die visitatores sie. dasselbe in seiner geschicklichkeit zu solch ampte von eibarn
guter acht zuhaben hiemit wollen remittiert haben. ratlie, mit vorwiesen und bewilligung des pfarrers

alhie bestaldt, die ändern schuldiener aber vom
Von den kustern.

rathe auf vorgehende deliberation des rectoi-s an-
Des kusters alhie jherliche bes.<dduugeu soll genommen, auch furuemlich vormuge unser*

hiufuro sein, 18 gülden und 4 scheffel rocken ^nedigsten herrn mandat aus der universitet zu
das todtenbuch zu halten ans den gemeinen kästen, Frankfordt an der Oder, gefordert werden.
item 4 scheffel rogken von den kirchvetern, den Und soll dem sehulvorwandten alhie zur
seiger zustellen. jherlich besohlung hinfuro volgen :

Der underkuster soll jherlich zur Besoldung 84 gülden dem rectori, als 64 gülden aus
haben 16 gülden ans dem gemeinen kästen, und dem gemeinen ka-ten und 2ü gülden von den
'l scheffel rogkeu, vuu den kirchvetern. |>i"i gülden hauptsumme, so gottrarcb.tige fromm

Dazu haben sie den viertel pfennig ans leiitln', also 200 gülden. Mathias \,.n der Schulen-
allen heusern alhie, welchen sie zugleich unter burgk Mdilig uitwe, und ]on Dulden der burger-
sich teilen. meister Joachim A]i]>elrathe /u befreihung des

So volgen ihnen auch die gewouliche acciten- precii zu dieser schulen gegeben.
talia, wie sie bishero gehabt. 34 gülden dem coniectoi,

Und sollen die kuster ihr ampt getreulich 30 gülden dem cantori,
bestellen, und den caplenen, so wol als den pfar- 24 gülden dem baccalaurio,
her, im kirchenregimeut gehorsam -ein, auch vor- 6 gülden dem infimo, welch.» ampt der ober-
muge der Visitation ordenunge vom erbaren rathe kuster mit bestellet,
und pfarher zugleich angenommen und vorurlaubet Dazu haben der conrector, cantor und hacca-
werden. laurius das halbe precium, als v.m jeden kuabeu

Sie sollen auch auf die kirchen, das darein ein Schilling.
nichts entwandt oder zerbrochen «erde, fivissige Und sollen die gewonliche accidentalia wie sie
achtunge geben, auch darauf sehen, das die kirch- die bishero iru brauche herbracht, auch haben,
hof'e reinlich gehalten werden und die schweine die knabeu aber sollen deshalben precii befreiet sein.
davon pleiben mögen. Und weil dem sehulvorwandten vermnge der

Visitation ordnunge nf hochtzeiten zugelieii vor-
Vo n d e n organ is ten. boten, soll ihnen vor die brautmesse ein halber

Der Organist alhie, soll jherlichen aus dem thaler gegeben, darüber soll von ihnen niemaudt
gemeinen kästen hinfuro vorreicht werden 36 gülden. beschwerdt werden, welchs der erbar rath alhie
Und soll der Organist n t" die uvgel fleissige achtunge auch also befordern gcdlen, das dem schulvor-
geben, das dieselbe nicht schadhaft werden möge, wandteu solcher halber thaler volgeii möge.
und dieselbe mit seinem fleisse soviel muglich Als auch die rethe in stedten alten gebrauch
bessern, desgleichen soll er neiss ankehren, gute nach zu den schulen, das bernholz zubeschaffen
muteten, sonderlich was die choralia und sequen- und fuhren zulassen, schuldig, und die holzung
tiell de tempore sein, zu lehren und zu schlagen. gemeiner Stadt ist, auch besser uud nützlicher,

als zu diesen christlichen werke nicht angewandt
Von der schulen. werden könne,

Weil die visitatores aus voriger gehaltener als wollen die visitatores nicht zweifeln, der
visitationabschiede, befunden, das mit vorwissen erbar rath alhie werde die schuldieuer und
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armen knalien mit etlichen breiinholtz, ihres ge- sein, unnötige gezenke erregen, und einer bes-e,
fallen neben den Yoniiii-endeii bürgern guustiglich wi*-en und machen will, dan der ander, do wird
y.ubedeiiken unbeschwert -ein, in au-ehmi-e. das das nrediirt- und schulamt voreehtlich, der gemeiiiel O ' C?

es ilin-n kindi-rn und der gant/en gemeine zum man redet übel davon, und die einfeltigen und
."hen thuet. juuend ergeru sich daran, also, das es sich alsdan

("nd du nun die' preeepfore-. al- wie ob-fclict, übel leret und lernet.
zu dieser schulen ordentlich he-taldr und ange- So wird auch von ihnen ein erliar aufrichtig
nommen, nder inen da-- iiniuii- informandae pueri- und unergerlich leben zufuhren erfordert, zuvor-

lie\ohlen, -ollen *ie -ich anstadt der eitern au* do die Jugend gemeinlich ireu preceptoren in
al* die veter der jugendt uf* treulich-te annehmen, ihren wandel, gott gebe der sei guth oder bo-e,
und mit hechten tlei--e dahin gerichtet sein, jitleuet zufolgen, in meiiiunge das es ihnen al-o
reiche und arm'.- ohne untc-i"->-hi^dt in der wahren auch gebuer und wol an-t'-he.
und unverfälschten religion, zu gott* erkenntnus Darum -ollen die preceptores der jugeiul
und furcht auch zugleich in erbarn Bitten, lehen *elb*t ein form und ebenbilde aller pitt-t'oi cht,
und guetten freien knieten, flei--ig zuerziehen ehre und erbarkeit, in wandel. sitten und -e-

und zu untfrwei*en, da- iladurch furnemlich -ntt berden, furtragen, und nichts schendlichs oder
geehret, auch der kirchen und gemeine nutx. ergerlichs vor ihnen tun oder reden, dan gotts
sucht werden möge. Und -onderlich sich in deine, söhn, wil de- wie er Mathei am 18. dreuet, ein
und sonst hochgedachts UHMT-, gnedigsten hern lichter sein.
christlichen kirchen und vi-itation ordenunge, in

Die präceptore* *ollen auch ihren . . . die-allen puncteu vorhalten. Sl llien -llijen -ollen (=r= A ).
So wird auch \ un allen precepr.iren ohne

unterscheidt erfordert, da- sie hei der wahren Nachdem auch die currenda alhie zimlich
apostolischen lehre in der augspurgischen confes- ordentlich be*tahlt. und von gottfurchtigen h-uten
sioii und scriptis Lutheri vorsehen, bestendiglich mildiglich dazu gegeben worden, al* neinlich,
vorharren, und nicht neue opiniones »der ui'-iuuiij der Bürgermeister -Joachim Appelrathe -ehli^er
ans den vordechtig scripti* oder cateehismi-, uf "jun gülden, der burgenneister Jürgen Hau--
die bahne bringen, viel weniger in ihren lectioni- und seine con-orteii. sambt Joachim Schnitzen
bus catecheticis die jugendt ander* wohin leiten. -ehliger l'M gülden und Heinrich Schnitze -ehli^
sondern dahin trachten und -elien. ,la- die gütliche 100 gülden, als thun die visitatores dieselben ob-
Wahrheit pleibe und erhalten werde. gemeldten -ummen dazu perpetuirn und be-

Und weil öffentlich, was vor Zerrüttungen *tetigen. und zweit'eln nicht, ein erbar rath werde
und ungelegenheiten, sich ein zeither in religion-- festiglich darüber halten, und den mangel wöchent-
sachen, wegen des calvinismi in den benachtbarten lich zuerfülleu unbeschwert sein, damit die armen
churfurstenthuin und landen zu^eTra-ei,, wie greu- knaben nicht not leiden mögen.
lich auch i:ott 'ler almechtige diejenigen, so -eine K- .-«dl auch ein erbar rath den knaben eine
almacht di-putirn pe-trat't, das i-t öffentlich am ei-erne buxe, darein sie vor die thureu in der
tage. Derwe- -ollen -ich dir vorwandten di< curreuda das geld sanilen, und nicht voruntreut
-clmlen den calvini-ten, al- den -chendem gött- werden möge, machen lassen.
licher i-in-et/un^ di--> hochwirdigen >acranienr-. Und -ollen die knaben züchtig am pabreii
nicht anhcngig machen, Mindern d<'r-i-lheii, al- umher -ehi-n und die re*poii*oria de tempore
gift, -ich ^eutzlicli eussern. und do >ie jemands deutlich *ingeu.
hefunden, der sich durch di-putirn oder son Und do auch zum höchsten vounoten gelarte
des calvinismi vnrdechtig machte oder wehre, und flei-*ige in*pektore- der -chuleu zuerwehlen,
ili'ii-cllieii al-lialde ln-i ihren chri-tlich gewissen, als thun demnach die visitatores zu inspektorn,
der hohen ohrigkeit und dem rathe anzeigen und dieser -chub-n vnrordnen, dem pfarrer und capleue
vormelden, inmassen dann der pfarrer und rath, alliier, desgleichen die regierende burgermeister
\or -ich sonderliche erkundigung darauf legen, und Stadtschreiber, auch etzliche des raths und
und do es gespurt und befunden, dieselben von aus der gemeine, so der pfarrer und rath vor
-tundt ihre* diru-t- ent-et/rn -ollen. duchtig dazu machten, auf diese schule treulich

Nichtsweniger geburt ihnen, das sie unter zu sehen, das die Jugend fleissig instituiert und
einander helfen einigkeit erhalten, wie Christus nicht mit vordechtiger lehre, auch bösen sitteu
der herr seine junger und alle Christen oftnial* und leben, corrumpirt und depravirt. sondern in
zu der bruderlichen liebe und einigkeit vormahnet, den fundameutis theologie in gottlicher schrift ge-
da man teglich sehet, was der leidige sathan vor gründet, ohne corrupteln christlich und erbarlich
schaden den kirchen und schulen zufugt, wan erzogen werden, auch die alten christlichen ge-
prediger und schuldiener unter einander uueins seuge, wie obstehet, in den schulen pleiben
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mögen. Darnach sollen sie hVissig darauf sehen, Und ob wol die visitatores neben einem er-
das die examina alle halbe jhar alliie gehalten hain rathe betindfii. das die kirclien- und schul -
und nicht unterlassen werden, dazu dann der dii'iier, mit solchen hesoldungen, davon sie siidi und
rath und Vorsteher der knahen .s., am besten be- die ihren, dieser geschwinden zeiten gelegenheit
standen, etzliche nninera an biichern und papier nach, fuglich erhalten konnten, nicht vorstehen,
austheilen, damit sie dadurch zu mehreren flei--e auch nichts Hebers wollten, dann das ihnen not-
anreitzung haben mögen. j turftige stipendia vorordenl werden mochten, so

Es wirdet auch ferner zu Beförderung dieser erstreckt sich doch des kästen-, vormugen und
schulen bedacht, das der pfarrer alhie, wöchent- einkommen dahin nicht, das die visitat»vcs zu
lich vor die junge thec,!,,-K. und grosse knaben sonderlicher erhohnn^ und vnrbesserung der be-
eine lection in theologia mit fleissc thun, und . \\ ie die notturft wo]] erfordert, nicht
sich ad captum puerilem applicire. k»nnen, und wollen -idi dt-rwegcn vm'-

Welcher gestald es aucli weiter in die-er . die kirch- und schuldiener \veideii bis zur
-cluilen zuhalten, nml einen jeden mlr-am -em ändern zeit damit christliche geduld tragen, uml
amt treulich -zube-tellen gebueret . weiset die ,^ot1 ili-i--)- bitten, seine allnacbt Wolle durch
lierlillische schulordmm;:e, 50 die visitatores auff gaben gutherziger Christen und leiite. am h durch
s. chnrt'. g. liHvelh -teilen la,sen. und förderlichst getreue yorsteher fleisse, die einkommen der kästen
in drucke vorf'ertigt werden solle, t'enier au 3, midiren und segenen. das .In- vorbesse-
desgleichen was jederzeit vomiothen sein wirdet, der kirchendiener )><-*<i Munden, daraus zu
mögen sich die inspectoiv- aeben dem pfarrer und Zeit desto fll^l ic hi-r geschehen lllo;j'-.
rector iulialts hochiredachts un-ers uneili-,tcn leTin \Vie dann der pfarrer und cajdene die vormugende
visitaton ordnunge disfalls vor^h-ichcn. auch den b'iitc-, inhalts der visitations ordenim-e da/n zu-
rect'ir und seine ""'"hülfen auf solche Schulordnung vormalinen an ihrem fleisse nichts sollen erwinden
in gelnbde und pflichte nehmen, damit e- allent- lassen.
halljen richtig zugehen und die Jugend nicht ver-

Von den Vorstehern S. t'athariuen
seumet werden möge.

kirchen alh i >".

Von der Jungfern schule.
Weil in srciinda \i-itatioiie des lööl Jahrs,

Als auch hochgedachter unser guedigster h'-rr, da- einkommen der kirchen von ib MI gemeinen

in s. churf. g. Visitation ordenuuge. von den jung- ka-teu gesundert, lassens die visitatores dabei,
fern schulen in s. chnvf. -. -teilten anzurichten, und thun die albereit vorordente Vorsteher als
und darin der armen s., \\-oI als der reichen 

.loacliun Haussmann. S|ia-ch i?i, Stamperl und
tochter zu gottsforcht und zncht und erbarkeit zu- .Furge Hansen den Jüngern, wiederum bestetigen,
erziehen, meldunge und l>eve| -ethan, und dan nicht zweifelnde, sie \\-erdi-n der kircheu ln-stes
alliie, durch ein erbvn rathe, alnere.it ein jung- christlich befördern, mnl derselben einnähme und
fern schulen angerichtet, zweifeln die vi-itat- ausgäbe, davon das aachgeschafi^te verzeichnus mit
nicht, ein erbar ratli werde die schulmeisterinne, A. meldet, mit treuen ileisse bestellen, auch die
inhalts der visitations ordenunge, wie in ändern r«;t:irdiita treulich ermähnen und eiubau-eii.
stedten auch geschieht, mit freien Wohnungen und
etzlichen Fudern holtz vor-ehen. so soll ihr aucli Und weil den kirchendienern ihre Besoldung

gemehret und der gemeine kästen arm, sollen sieaus dem gemeinen kästen alliier zu besserer ihrer jiierlic'li :in- der kirclien register 2» ^ui-len. dm
Unterhaltung 4 gülden, auch von den Vorstehern \oi-siehiirn <\'-- gemeinen ka-ten y.n hülfe vorreichen,
der kirchen jedes quartal l gülden ge-eheu werden, 

In- ilerselbe Widder in vornitli kommen möge.auf das die unvormugendeu mit dem preci.i nicht
übersetzet werden mögen, die vormugenden aber l )e--ieichen hinfuro jeden calcanten seine be-
sollen auch des winter.s ein fuder holtz geben, -ohlmi-- mit l gülden vorbessern, damit sie ihre
und sich sonst kegen der schulmeisterin nach g amt dester treulicher bestellen mögen.

staldt ihres fleisses mit den precio und sonst Und do auch zu bauunge und erhaltunge der
mildiglich erzeigen. kirch viel gehörig, und ein jeder christ diesellien

Welcher gestaldt und mit was fleisse der in beulichen wirden halten zuhelfen schuldig,
schulmeisterin die Jugend in der jungfein schule sollen die Vorsteher bei dem pfarrer und caplenen
zu instituiren gebueret. das wirdet sie ans dem anhalten, die vormugenden von der canzel unl
büchlein, so der herr superintendens in drucke in krankheiten zuvunnahnen. dazu mildiglich zu-
vorfertigen lassen, ersehen, wie dan die visita- ^ebcn und zubescheiden, in ansebunge, das es ein
tores der schulmeisterin hiermit thun auflegen, christlich werk ist und sie und ihre nachkommen
sich in regirung der Jungfern schulen desselben der kirchen in horvmg gnttlichs Worts und reichunge
biichleins entliehen zuvorhalten. der hoch wird igen sacrameut, nicht entrathen können.
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Darum auch die Vorsteher mit der tafel oder zu jeder zeit anzulegen, und dardurch dasselbe
beutel zum vierzeiten dazu zusamblen dester einkommen zubessern, das man zu jeder gelegeu-
fleissiger sein, und was sie alsdan darein be- heit den dienern, weil die zeiten für und für ge-
kommen , zu der kirchengebeutten gebrauchen schwinder werden, ihre besoldung augirn möge,
sollen. als auch die visitatores mit vorwissen eins erbaru

rath.s 20 gülden aus der kirchen einkommen zu
Von den Vorstehern des gemeinen besserer Unterhaltung der kirchen- und schul-

k a s t c u s n l h i e. diener im kästen vemrdent, sollen die Vorsteher
der kästen solche 20 gülden von den kirchvetern

Weil hochgedachter unser gnädigster herre jherlich fordern und zu notturft der besoldungen
vielfältig berichtet worden, ob wol s. churf. g. in gebrauchen.
-uti ruhender freundlicher lieber herre und vater So hat auch Hans Bonnigstede bewilligt, das
hochloblicher grdechtnus, durch s. churf. g. vor- die commendaSchwiperti oderDionisii nach endung
urdcüte visitatores, etzliche geistliche leben und der zeit, davon der aufgerichte producirte vortrag,
eiukommen aus -omlern gnaden, und damit die so ein erbar rath in vorwarung hat, meldet, mit
nicht in andere weltliche, gebreuche gezogen allen zugehörungen im kästen kormnen solle.
werden, zuerhaltung der kirclien- und Schuldiener, Die Vorsteher sollen auch die zinse von dem
in die gemeine kästen der stedte schlagen, und garten, so zu der commenda Manritü gehörig,
daneben verordnen lassen, das die rethe und Vor- hinfuro in kästen fordern.
steher darauf sehen sollten, das die einkommen Auch sonst alle leben, so hinvor in kästen
der ^i'i-,tli'-li'-;i lehen. vkvirien und commenden geschlagen, menniglicbs ungehindert darein fordern,
in der anzahl, wie die in den kästen geschlagen wie solchs unter den lehen in der alten registra-
und registrirt unvermindert pleiben, auch wann tur zubefinden.
hauptsummen abgelegt, oder die zinssleute vor-
sturben, die voranderuuge der zinssleute von V o n den armen kästen.
neuen vorzeichnet, also das hochgedachten unsern
gnedigsten herrn, oder den visitatorn jeilerzeit Weil unser gnädigster herre der churfurst

geburlicher lie-t-heult und rechenschaft davon ge- etc. vor -utli augesehen, das zu den armen kästen

geben, auch an hauptsummen, pechten, zinsen, in stedten, sonderliche Vorsteher vorordent werden

und anderen nutzungen nichts vorkommen oder .sollen, so thun demnach die visitatores, Hansen
abhendig gemacht werden mochte, das doch dem- Schnitzen. Panel Zircwen, Albrecht Baden und
-i-ÜH-n in etzlichen stedten nicht nachgesatzt Panel Kaulitzeu, dazu vorordenen, und ihnen

werden, und derwegen s. churf. g. be wogen, in hiermit auflegen, das sie in den kircheu alhie,

«lei^ellieii ausgangeu Visitation Ordnung, wie es mit den beutel fleissig umher zugehen nicht vor-

damit zuhalten vorsehunge znthun. seiunen sollen. Auch die predicauten die leute
Und <1" gleich ein erb.ir rath alhie neidicher darein, und sonst in den kästen was zustecken

zeit in deine muglichen fleNs angewandt, guete und «len armen zubescheiden, von der cantzel treu-

richtigkeit zumachen, das gleichwol von ihren lich vormahnen, wie dan auch ein kästen zum

vorfahren grosser unnVNs in itziger Visitation be- ' brodte, neben dem geldkasten in der kirchen,
fiinden, sinti'inahl aus dem registern viel ziuse vor die armen alhie darein zuwerfen, forderlich
und pechte nach geplieben, und derwegeii hin- gesatzt werden solle.
fuhr« > an fleissigen Vorstehern der gottsheusser und \-'^ wirdet auch zu notturft der armen be-
gemeinen kästen viel gelegen. dacht, das die Vorstehern mit der eisern buxen,

AN thun demnach die visitatores die albereit die sie dazu machen lassen sollen, durch getreue
voronlenten Vorsteher, als Joachim Listen, raths- persohnen in allen gastheusern, wan fremde leute
vorwandten, Clans Gerickens, Joachim Lam- aldo sein, desgleichen in hochzeiteu und gast-
prechts, Peter Schnitzen, und Joachim Botzen- geboten zugehen, und vor die armen zu samblen,
burger alhie, zu Vorstehern der kästen ferner nicht vorseumen sollen.
confirmiren. Und sollen also die Vorsteher dieses armen

Und wollen demnach die visitatores kraft kastens solchs alles, was den armen von frommen
ihres habenden bevelhs, den Vorstehern hiermit Christen mehr gegeben oder in testamenten be-
auflegen, dasjenige, was den kästen, vormuge des scheiden wirdet, inhalts hochgedachts unsers
registers mit B. gezeichendt, zustendig, einzu- gnedigsten herrn Visitation orduuuge, nirgends
mahnen, die kirchen- und schnldiener davon zu anderswohin dau den dürftigen und hausarmen,
besolden, die zugehörige notwendige gebeute da- auch armen schulern zum besten, getreulich an-
von znbestellen, und was übrig oder durch gott- legen und austheilen, und fleissig darauf sehen,
furchtige leute dazu beschieden und gegeben, das solchs rechten armen und nicht lediggeugern,
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oder ändern vordeehtigen )n-i jonen u werde, Von den Vorstehern der kirchen, ge-
und sonderlich den kranken, so nicht ausgehen meinen kästen und hospital in gemein.
können, nicht noth leiden lassen.

Es zweifeln die visitatores nicht, ein jeder

Von den hospital Elisabeth. christ werde aus göttlicher schrift uml t-u-licher
erf'ahrunge berii-htet -ein. \vie reichlich got< der

Dieses hospitale vor-t.dier sollen almechtige diejenigen, so den kirchen und armen
drr burgermeister Georgen Ilan-s, Joachim dii-ni-n, il'-i^i- nn'l tr-ulicii vor-ehen segenet, und

Schultze und Heinrich Siepmann, und weil die wie greulich sein ahnacht die, \velc]jr ,--. n'n-lit
pivdican;< n alhie dis ho-pital mit dem worte gotts thuu wollen, oder aber den kirchendienern und
und bochwirdigen sac.amenten, auch besucbung armen da- ihre entziehen, sti-al'et. AK v.-'
der kranken, vorsehen rmis-en, Bullen die vor- die visitatnres horten, die vorbenannte voi^t
steher nun hinl'uro denselben -eel-or^-er. vorn der kirchen, ka-ten und h'^jutale. werden -
des vorigen Visitation ah-rhiei(s. jhcilirh ^vhen Üll-e bev,,h!>-)|e ̂."i-tliche elntev, ll!' sii'll '/.inicllllli' 1 1.
l" golden, desgleich* n -"Heu demselben vol und ferner Inhalt-; hochgedachts unsere gnedigsten
die 4 gülden, -" dm^'-n Dietrichs da/.u gegeben. herri! Visitation, oj-dniin^e. zuvorwalten, unbe-
item ein erbar rath soll ihnen die ~> Dulden ent- schv.'ert sein.
richten, so Matthieson von der Schulen bürg sehl Wie dann die visitatores ihnen b.-i iliren
witliwe der predicanten witliweu, so die aber christlich . e\\-i--,en und eidc-n nml jiHichten, damit
nicht vorhanden, den predicanten andcchtig be- sie unserm gnedi^-ten herrn und dem rathe alhie
scheiden. vorwandt, hiermit thun auflegen, .i ; ich der

Und weil das ho.spital mit ziemlich eink"in kirchen-, kästen- und hospitale ein- und a sgabe,
"vorsehen, v,"ie da- beigehefte re^i-ter. mit C. ge- mit Heis-e unterfahen, y,\\ i-e- i>ter lu-in^en und
zeichnet, au-\veise(. sollen obgemelte Vorsteher . ulich berechnen, auch sich sou-t <\>-\ -^llieii
solche einkommen getreulich einfordern, \ui<\ nge. vrie es ihnen darein avitVrle-i ist, _
viel nützlich, zuvormahnen, in acht halten, vorhalten
man die armen darein dester heiser unterhalten L'ud -onderlich -ollen sie alle und jede Briefe
könne, wie sie dann vorordeneu sollen, in der und siegel uochiual.- mir Hi-i--e M-hen, und vor-
Stadt dazu gesamlet werde, desgleichen be- mug>- der-eil.ieu die ausstehende hauptsumme,
schaffen, das eine person mit ein glöcklein v«>r- perhte und zinse, wie die nali ben mögen,
ordent werde, welche, wan wandernde leut'' vor- durch hiiU'e eine- erliarn rath- und de- -"ei-tlichen
uberfahren, klingen, und in einer eisern ver- con-i-rori an sicli bi'ingen, an i'unden,
schlossenen buxe die almosen samlen möge. das die briefe auf lieg' richtet, bei

Sn sollen auch die vorstehet des ho ; demselben pleiben. und dann die.-.ej'ieii neb. n
wie sie ohne das schuldig -ein. und ̂ ehrem-hlich ändern widerkeuf liehen ^o^ele-t, wieder
herbracht, die kranken in sterldich weiten, auch anlegen, x;nd die nahme-.i der m-uen cen-iton an
sonst die armen gebrechlichen von der gassen, "r vorigen zin-leute nalimen -ehreiVien und

in das hospital nehmen und unterhalten lassen, Vorzeichen, am-li |.|, ,li,. nnvorsicherte -ummen
desgleichen den alten v.-eibern in d<-u ho-pitale /wischen di-- und michaeü- -cbir-ten, vor-,icdiern
pflegen, uf der burger erfordern, in ihre heu-ser lassen. Mit vorivarnun^.'. ,\n MC es nicht thun,
zu kommen, die kranken zuwarten und die todten und wie bishero geschehen, semniu -ein werden,
zukleiden.* das die er»taUuug bei ihnen gesucht werden wlle.

'Van aber auch, die albereit ene v«.r-
Und sonderlich soll der predicant die armen

fleissig besuchen, auch alle woch uf einen ge- schreibungen, al-o gerichtet, da- der widderkauf

legenen tag, über die -ewonliche predigten, ihnen 
alleine bei den censiten stunde, lind sie wolten

eine halbe stunde ein stucke aus den kleinen gleichvoll die zinse zu rechter zeit nicht erleg
das also die vor-tele-r viel vorgeblich boti-nlohncatechismo erkleren, und neben den Vorstehern oder andere uncosten darauf wenden mosten.

ihre mengel besseren, auch darauf guete achtung
geben helfen, das die leute oder alte weiber sich 

Sollen die Vorsteher die summen ufkuudigen, an
sich fordern und ändern au-tlmn, und do sie die

der gottslesternngen, und bei seinem nahmen zu
schweren, auch keine zaubere i oder segnerei zu-

nicht erlangen konnten, bei dem consistorio um
hülfe und esecution ansuchen.

gebrauch, sondern vielmehr, weil sie der almosen
geniessen, gott dafür zudanken, sich zuchti- Sie sollen auch das übrige körne, was es
fromlich und nicht zenki-ch zuvorhalten; d.. sie jerlich zu markte gildt, vorkaufen, und nicht wol-
es aber darüber thun wurden, sie ans dem hospital feiler berechnen, auch vom erbarn rathe in der
weisen. rechnunge anders nicht angenommen werden.

Sehling, Kirchenordnungen. III. 38
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Und weil Inhalts derselben visitationorduunge gedecbtnus mandats, confiscirt und eingezogen
die alienatiou uiid voreusserunge der liegende werden, auch die patronen der vorleilmng privirt
gründe und erblichen pechte, so den pfarrern, sein sollten, welches auch s. churf. g. hernacher,
gottsheusern, gemeinen kästen und hospitalen zu- ungeachtet, dass es ohne das in den geistlichen
stehen, ohne s. churf. g. oder derselben visitatorn beschriebenen rechten gegründet, in s. churf. g.
und consistorii vorwisseu, ausdrücklich verboten, churfurstenthum und landen, durch ein sonderlich
so legen auch die visitatores den Vorstehern hier- edict öffentlich publicirn lassen, so befinden doch
mit auf, das sie dawider in nichten handeln sollen. die visitatores, das demselben im geringsten nicht

Doch do ihnen liegende gründe von den volge geschehen, und derwegen wol Ursache hetten,
burgern und kirclien, kästen oder hospitaln dieselben geistliche lehen au stadt s. churf. g.
schulde eiugerenmt und übergeben wurden, die itzo alsbalde einzuziehen und ändern zuvorleihen.
sir \orschossen mosten, und derselben so hoch als Sie wollen aber aus guten bedenken so strikte
die hauptsuminc und schösse nicht gemessen damit nicht verfahren, und solchs zuvor an s.
konnten, soll ihnen frei stehen, dieselben wieder churf. g. um weiter erkleruug gelangen lassen,
zuvorkaut'en, und die kaufsumma der kästen zum auch den patronen in des auferlegt haben, dass
besten anzulegen. sie hinfuro keine benefitia vorleihen sollen. Sie

Furnemlich aber sollen alle Vorsteher der haben dann zuvor diejenigen, denen sie dieselben
kästen und hospitale bestendiije regster von neuen zu conferirn bedacht, dem consistorio zu Coln an
machen, die alten censiten neben den neuen der Sprew presentiert und auf vorgehend examen
darein vorzeichnen, und den erbarn rathe ab- die confirmation aldo erlangt, iumassen sie auch
schrift davon zustellen, auch die register also mit denjenigen, so die stipendia albeyeit halten,
forniirn und richten, damit keine \onlerhti;je 'Irni-clbeii a).M» ztvisriien dis und Michaelis volge
unterschleife, und iuhalts der Visitation ordnunge, zu thun, und sich (lern notario des consistorii als
dem erbarn rathe und pfarrern neben zt-hen aus Erhard Heiden anzugeben beschaffen sollen.
den vier gewerken und gemeine richtige und be- Und nachdeme in den einkommen der Stipen-
stendige rechnunge thun, und also in ihrem amte, dien maugel befunden, und dieselben zu rektificirn
wie getreuen und fleissi^ej, -.»tt,li;<ii>)eii!)n-ii und vounoten. halien die visitaton-s au Stadt s. churf.
Vorstehern eigent und geburt vorzustehen, damit g. dem pt'arrer und erbarn rathe alhie bevohlen,
sie es gein gott und menniglichen vorandtworten die patronen vor sich zubescheiden, als
mögen.

1. die Bücke, Chuden und witkoppe, wegen der
Von den Stipendiaten. vicarei corporis Christi in S. Catharinen

Obwol in dem abschiede der ersten Visitation kirche alhie,

des 1541. jhars, alhie aufgerichtet, ausdrucklich "J. die Wulleweuer, wegen der commenda

vorstehen, das kein vacirendt geistlich leben oder .Michaelis in der ptarrkirchen allhie,

Stipendium, ohne churf. g. und derselben visita- '">. die Konnigstedten, wegen der commenda

toren vorwissen und vorgehende eonrirmation Swijierti in S. Catharinen pfarkirche,
jemandts vorliehen werden solle, solchs auch 4. Claues Bück, und Claues Morders sehligen

volgig durch hochgedachten unsern gnedigsten witwe [hinzugeschrieben von anderer Hand:

herrn, also itzt regierenden churfursten, in s. churf. wegen der Meehowen commenda.]
g. Visitation Ordnung, aus vernünftigen und recht- Und mit ihnen, die einkommen der geist-
messigen Ursachen, also approbiert, das keinem lichen lehen, so berurte patronen zuvorleihen
Stipendiaten einig benefitium ad studia vorliehen haben, nach der visitatorn registraturn, davon dem
werden solle, derselbe sei dann auf geburliche eiliarn rathe, copeien zugestaldt, zu conferiren,
Präsentation von s. churf. g. consistorio, ob der- auch richtigen bescheidt und rechnung davon zu-
selbe duchtig, examinirt worden, und habe darauf thun, weme sie die stipendia vom jhare zu jhare
des generalsuperintendenten Institution erlangt, geliehen, und solchs soll ein erbar rath neben
auch sich reversiert und verpflichtet, s. churf. g. dem pfarrer klerlich vorzeichuen, und hochge-
oder derselben stadt, daraus ibme die hülfe zum drehten unsern gnedigsteu herrn schriftlich bericht
studio wiederfehret, umb geburliche besoldung zuschreiben.
vor ändern zudienen. Und sonderlich sollen sie denn Wulleweuern

Mit der endtlichen Vorwarnung, do es nicht anzeigen, weil sie sieben wiesen zu der commenda
geschehe, oder die patronen die. geistlichen lehen Michaelis gehörig um 12 gülden und 8 Schilling
in ihren nutz ziehen, oder ad prophanos tisus innehaben, do doch ein jede um 6 oder 7 gülden
wenden, und dieselben zu rechter zeit nicht wider \nnnietet werden könne, das sie derwegen bei
verleihen wurden, dass dieselben vormuge s. churf. vorlust des leheus solche sechs oder sieben gülden
g. freundlich lieben herrn und vaters hochloblicher jherlich vor jeder wiesen geben, oder ein erbar
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rath dieselben einem anrlern, so hoch auszutun, Auch sonderlich dafür sein sollen, das die
oder dis leben in kästen zuziehen macht haben Vorsteher wegen ihrer ausstehenden schulde ändern
sollen. gleubigern vorgezogen werden mögen.

Es sollen aber die benefitia hiufuro nicht Ungeachtet, ob sie gleich keine hauptvor-
jungen knaben, sondern solchen gesellen, die gen schreibungen vor/ub-gpn betten, sondern alleine
Frankfurth an der Oder ad studio zuschicken ausführen konnten, das sie der zinse oder pechte
dienstlich, und do die in der rreiiii'lsrhaft nicht im brauche gewesen, wie es dan in anrlern stedten
vorhanden, ändern frommen hVisxigen knaben vmi auf hochgvdachts UH-»TS gnedigsten herrn bevelh,
fünf jhären zu fünf jharen geliehen werden. als auch vorordent und gehalten wirdet.

Und sollen die patroueu ohne vorwissen des Und mit sonderlichen ernste und fleisse dafür
erbarn raths keine hauptsummen aufnehmen, noch trachten, das die Vorsteher der kirchen, kästen
dieselben widder austhuu. und hospital, die zinse und pechte zu rechter zeit

Auf das auch muge erfahren werden, ob die- ohne sjiildunge gerichtlicher uncosten bekommen,
jenigen, denen solch vorteil zum .studio geschieht, 

und zu notturft der kirchen- und schuldiener auch

fleissig studirn oder zunehmen, sollen nicht alleine der armen gebrauchen und anwenden, und keine

die collatores, sondern auch der rath und pfarrer Unrichtigkeiten darau^ ertoluvn mogi-n. sollte auch
allhie auf die Stipendiaten achtung haben, und '"in erbar rath sich selbst angreifen, und solchen
wo sie befinden, das sie nicht rleissig .studiren, rnangel aus Ursachen, die ihnen die visitatores
oder zu haus liegen und aldo gassentreter sein voi meldet, erstadten, und ohne das wan gleich
wollten, so sollen denjenigen die stipendia nicht keine einkommen vorhanden, ihre kirchendiener

gelassen, sondern ändern armen knaben wie ob- zu unterhalten, schuldig sein.
stehet ad studia conferirt werden. So geburt auch ein erbarn rathe uf die

spendet aclituuge zu geben, das die nicht vor-
Und nachdeme ein erbar rath berichtet, das kommen, und die armen disfals kein abbruch

sie die beide geistliche leben als vicarei Jakobi leiden rnop-u.
und commenda Catharina, zum teil arme burgers Und weil auch die gülden und gewerken
söhne ad studia vorleihen und gebrauchten, Lassens etzliche fenster in den kirchen zuhalten pflegen,
die visitatores dabei, und wollen, das es damit soll e, e. rath ihneu bei ernster strafe uflegeu,
allenthalben wie obstebet gehalten werden solle. das sie die nochmals bessern und machen lassen,

Und do auch der pfarrer oder caplene söhne auch das wachs in den kirchen, wie vor alters
sich woll anliessen und zum studio duchtig geben sollen.
wehren, zweifeln die visitatores nicht, ein erbar Xachdeme auch vormuge der recht und alten
rath und die ändern patronen werden derselben hergebrachten gebrauch dieser lande alle geist-
söhne auch in acht haben, und neben ändern lichen und armen in hospitalen, der schösse und
burgers kiudern disfals gunstiglich bedenken, das unpflichte frei gewesen, so werden sie auch pillich
sie in ihren studiis mögen gefordert werden. mit der scheffel zinse und ändern unpflichten vor-

schonet, wie dan die visitatorn nicht zweifeln,
Was ein erbar rath o b r i g k e i t h a l b e n zu e. e. rath werde dafür sein, das sie hinfuro damit
b e f o r d e r u n g des k i r c h e u r e g i tn e n t s z u - nicht beschwert werden mögen, in ansehung, das

thun gebueret. je nnpillich, das die almosen zu bezahlung der
wucherischen schulde gebraucht, und gotts strafe

Es wolle-u die visitatores nicht zweifeln, ein deshalb auf die stedte geladen werden sollen.
erbar rath alhie werden sich dieser hendel in- Es befinden auch die visitatores. das es mit
halts hochgedachts unsers gnedigsten herrn visita- den kirchöfen dermassen. wie unsers gnedigsten
tionordnung, wie ihnen wegen ihres tragender herrn Visitation ordnunge ausweiset, nicht gehalten
ampts als Christen gebueret, auch lassen bevohlen wenle, weil aber die kirchofe der verstorbenen
sein, und über s. churf. g. christlichen kin-hen- Christen, so von Christo sehlig gemacht, und am
und Visitation ordnunge, auch diesen abschiede jüngsten tage widder auferwecket werden sollen,
festiglich halten. schlafheuser sein, auch derwegen pillig, rein und

Und wird derwegen ein erbar rath die cen- zierlich gehalten werden.
siten der kirchen, gemeinen kästen und hospital, Soll derwegen ein erbar rath dazu vordacht
durch ihre diener mit pfaudung und sonst /u sein, das der kirchof alhie erhöhet werden, und
schleuniger erlegung der zinse und pechte, auch die todten nicht im wasser liegen mögen, des-
der retardaten, zuhalten und zubringen nicht gleichen den leuten, so an den kirchöfen wohnen,
unterlassen, damit es nicht, wie von ihren vor- bei strafe gebieten, aus ihren heusern keine
fahren besehenen, kirchen und schulen zu nach- schweine oder andere viehe uf die kirchofe zu-

teil, also liegen pleiben möge. lassen, noch sonst keinen mist oder uufladt dahin
33*
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zuschütten, auch den knstern in ernst auflegen, iustrumenta und schriftliche Urkunde, für und für
uf die kirchofe allewege zusehen, damit der toten- zu ewig zelten, menniglichs ungehindert pleiben,
". reher von den Schweinen unzerwuhlet pleiben, und darein nichts vorandert werden solle, wie daii
sondern erbarlich gehalten \\-< rden mögen. auch solchs des erbaru raths alhie revers, kler-

Als sieh auch ofte begibt, das etzliehe in lich mitbringen.
öffentlichen lästern, als eheliruch, hurerei, Unzucht, Und schliesslichen weil in hochgedachts unsers
Zauberei, unziil"-.- liehen wncher, fluchen, gotts- -liedigsten herrn christlichen kirchen- und \i-i-
lesterunu'<-n , -pieleii, te-lirhen sclileuimen und tiMiiordnung, was sich die geistlichen und welt-
dergleichen Drohen taten, ilie einstle-iN der pein- IK le u ubrigkeiten, auch kirchen- und schuldiener

lichen strafen wirdig sein, liegen, weil dann solchs in religionssachen und ampte vorhalten sollen
--."Koten zuwider, aiieh in beschriebenen genugsam vorsehen,

rechten -n-et'lich, und sonst an den orten, do man 
thun die visitatores kraft ihres habenden

ä Wort reeht predigt, hochergerlich, -elmret Ihs, dieselben publiciren, und bei den darein
einem erbarn rathe darauf mit fleis.-,e achtunge verleibten strafen dem pfarrer, erbarn rathe,
/.ii^elien null gehen zulassen, die vorbrecher der raplenen, kirchvetern, vur-tehern der gemeinen

i zuvorweisen, und die rhebrerher und zauberer kästen und hospital, dem rectori und seinen ge-
vormuge der recht zustrafen. hulfen. desgleichen allen ändern kirchendienern,

so alhie vi.sitirt werden, bei ihren christlichen ge-K- i -t d"n vidtatoren auch glaubwirdig fur- Avi--en, auch eiden und pflichten, damit ein jederki.mmen, das viel angehorsamer leute sein, ilie s. chnrf. L;, vorwandt, in sondern ernste einbinden
den fei. Mter der predigt mit brantenwein
und ändern sauten, auch mit fahren und arbeiten und auflegen, sich s. churf. g. ausgangeu kircheu-

und son.-t vorunheiliv.eii, sull denvegen ein erbar und Visitation ordnunge und dieses abschieds

rath solch unordentlich leben mit ernste abschaffen, genzlichen zuvorhalten.Diesen abschied wollen die visitatorn dismahl
und die thore uf die s.intage und fe>t Vormittage
zuhalten, und nieinaiidts daraus zur arbeit ge- nach gelegenheit der itzigen zeit und leufte auf-

-tadten, damit sie nicht Ursache haben mögen, gerichtet und gegeben haben, und soll ein erbar
u'.itswort zuvorseumen. rath dem pfarrer, caplenen und schulvorwandten

auch allen Vorstehern der kästen und hospital
Do auch wie oben nach der l'-nge erzahlt, ali-clirift davon zustellen, oder do sie die vom

gottfruchtige personen alli: zu ehren und rathe nicht erlangen konnten, so hat der visitatorn
zubeforderung herzlichen \v»rts. auch zu nniarius bevelh, ihnen copei desselben mitzuteilen,
aufnehmen kiivhen und schulen, desgleichen zu damit sie sich dester besser darnach zu richten
notturft der armen, ihre mild" band aufgethan, haben mögen.
und folgende summen vorehret. Xemblichen : Gott der almechtige, in des banden es alleine

von der Scliiilenonr-s seidigen stehet, v>ideihe seine gnade, das es zu seinen
w;tv,-i;, '"'!>)<> gnl.len der iiiir. ."!" Joachim "j.i'tlichen ehren, zu forderuuge seines heiligen

-jnn juldei, der burgermeister Jürgen worts und namens, auch dem ministerio und ge-und -eine . " .n -urten, 200 gülden Joachim meiner -ra.it zum besten gereichen möge.ehli^en und 100 gülden Heinrich Schultze Alles getreulich und ungeferlich, urkundlich
sehligi r. W. dien die vi-itat.'re-, nicht zweifeln, mit der visitatoren pitschaften besiegelt und eigen
der almächtige, der ein retributor alles guten i-t. banden unterschrieben.
werde es ihnen reichlich vorgelten, und ihre erb-n
und nachkommen hinwider in andere v. digst Actuin in der ueuenstadt Salzwedel, Montags

jenen, inmasseu auch die visitatores au stadt den 22. Juni, nach Christi uusers lieben herrn

hochgedachts ilires gnedigsten herru sn],die ihre einigen erlesers und seligmachers geburt, tauseut
donatiniies. ilavnu die nachgehat'te vorzeirluiu- fünfhundert und im neun- und siebeuzigsten jhare.

mit D. meldet, thneu confirniiru und |ier]ietuirii, [Folgen die vier Siegel und die eigenhändigen
also, das dieselben, laut der darüber ufgerichten Unterschriften der Visitatoren.]

Seehausen.

Litteratnr: Bar t seh, in Jahresber. des Altmärk. Vereins 13, S. 148 ff.-, Götze,
Kirchengesch. von Seehausen: Zzihn, Gesch. der Stadt Seehausen, in Blätter für Handel.
Gewerbe und .'.omles. Leben. Muutagsldatt der Magdeburgischen Zeitung, Nr. 48 u. 49 (l'.JU4j.
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Archive: Registratur der Oberpfarre zu Seehausen; St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv
Nr. 114-110.

Im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Seehauseu, Nr. ]!.">, ist das Weinlöben'sche Conzept
für die Visitation von 1541, insbesondere für den Abschied, Montags nach Bartholomaei 1541,
erhalten; davon ist eine schöne Reinschrift in Nr. 117 iiiifbi-walirt. Das Material liegt auch
im St.-A. Berlin, llep. 47, S. 15. Im St.-A. Magdeburg, Nr. 110 und 117, liegen die Abschiede
von 1541 und 1000.

In der Registratur zu Seehausen tiudi n sich die Abschiede von 1541, 1551, 1581 und
1(500. Der Abschied vom 20. August 1541 ist abgedruckt bei Bar t seh, Abschiede, S. 48. Der
Abschied von 1000 ist im Jahresber. des Altmärk. Vereins 13, S. 151. wiedergegeben. Er diente
der Einführung der Concordienformel und behandelte finanzielle Punkte. (Vgl. auch die Be-
richtigung von Parisius zu der Abhandlung von Bartsch, in Jahresber. des Altmärk.
Vereins 20, Heft 1. S. 28.)

Zur Armen- und Krankenpflege s. Jahresber. des Altmärk. Vereins 31, Heft l (1003),
S. 100 ff.

Ein Generalvisitationsbericht vom 7. Juni 1581 liegt im St.-A. Berlin, Rep. 47, S. 15.
Zur Schulgeschichte vgl. Dihle, in Gymn.-Programm l-M.
Die Abschiede werden nicht abgedruckt.

Sommerfeld.

Litteratur: v. R a um er, Aufäuge der Reformation in der Stadt Sommerfeld, in Ledebur's
Archiv 18, S. 103 ff.; Wedekind, Chronik der Stadt Sommerfeld. Grossen 1846.

Die Stadt gehörte zum Herzogthum Grossen. Zur Reformationsgeschichte vgl. Wede-
kind, S. 118 ff., 140 ff. und oben S. 148.

Im Jahre 1580 wurde vom Rathe eine Begräbnissordnung erlassen, welche hier aus
Wedekind, S. 102, abgedruckt wird. (Nr. 52.)

Der Visitations-Abschied vom iM. Februar looo lie^t im Kirchen-Archiv /u Sommerfeld.

Die Kirchenbücher beginnen mit lOlo. Aus dem 10. Jahrhundert rinden sich dort nur Kirclieu-
rechnungen.

52. Begräbnissordnung von 1589.

[Nach Wedekind, Chronik der Stadt Sommerfeld, S. 162-164.] ̂

Von der bestellung des begräbniss, wie aber am leicbentragen oder zuscharren einer un-
es dabei gehalten werden soll: gehorsam erfunden oder sonst durch einen ändern

nicht bestellen Hesse, soll allewege eiu fäss-
1. lein b i er geben.

Anfänglich, wenn jemand unter und in der
gemeinde verstorben, es sei wirth oder wirthin, 2.
kinder oder gesinde, soll demselben, so es über Sollen auch der ältesten einer allewege beim
sieben jähre ist, vermöge der berrscbaftsordnung läuten sich befinden, damit derselbe es desto
mit allen glocken geläutet werden. Dazu darin besser bestellen, die leute sich auch desto zeitiger
der jüngsten acht sollen bestellet werden, wenn zum begräbniss anzuschicken wissen.
es aber ein kleines, sollen demselben vier bestellet
sein, welche dann auch die leiche zu tragen 3.
schuldig sein sollen, desgleichen sie ehrlich zu
begraben und zu bescbarren, das leicbentucb saiiber Es soll auch der, dem die leiche zustehet,
und ohne allen schaden zusammenfassen. Wenu beim ältesten wegen der umschickung desto zeitiger
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anhalten, damit derselbe es desto besser zu be- hierin nicht begriffen wäre, der- oder dieselbigen
stellen, die leute sich auch desto eher zum be- sollen allewege der verordneten ältesten und gan/er
gräbnisse anzuschicken wissen. gemeineversammluug billige erkeuntniss ohne

einige Widerrede gutwillig dulden und leiden, in-
4. gleichen, wenn in der Versammlung etwa noth-

Da aber aus-erhalb der gemeine jemand das wendige punkte vorfallen möchten, und hierin
nicht begriffen wären, sollen ihnen freistehen;leichentuch begehrt, gibt der-,ell>e der gemeine und mit vorwissen des ehrbaren rathes der Ver-

>echs groM-hen, das soll halb in die lade, halb
den alti-ien für ihre mühe werden. sammlung der gemeine zu ihrem besten in die

Privilegien setzen lassen.
5. Demnach so haben wir angesehen, ihre

demüthige bitte, auch dass solches zu guter ehr-
Das leichentuch sollen die ältesten, die an- barer Ordnung, zucht und gemeineaufnahme ge-

;j'',,nlnet sind, verpflichtet sein zu bewahren : reichet, und haben, als der rath, ihnen dieselben
wenn sie alter demselben vorsätzlich schaden zu- übergebeuen artikel gutwillig confirmiret und be-
IIILÜ'II, sollen sie auf ihre eigene kosten ein nein"- stätiget, i onfirmiren und bestätigen sie ihnen hier-
machen lassen, auch dasselbe auf begehren, wenn mit und in kraft dieser schrift, die sie auch alle,
nicht sterbenshalber etwa gefahr vorhanden, <\<-n einträchtig >tets und fest in allewege zu halten
armen, wie den reichen aufzudecken geben. beliebeten, genommen. Im fall aber die verord-

neten ältesten, welche jetzt sind und künftig sein
6. 

werden, hierin nachlässig befunden werden und
Wenn aber auf geschehenes bitten einer oder die Verbrecher nicht nachdrücklich bestrafen

mehrere nicht zum begräbnis gingen, oder sein würden, sollen sie uns zu jeder zeit einen thaler,
gesinde mitschickte, soll der wirth oder die halb der herrschaft, halb uns dem rathe verfallen
wirthin mitgehen, bei einer bn.-.-e von sechs sein. Zur urkund mit uuserm der stadt iusiegel
groscheu. So auch einer oder mehrere wider die bekräftiget. Geschehen und gegeben Mittwoch
gemeine etwas unbilliges vernehmen würde, was nach den heil, pfingstt'eiertageu im jähre 1589.

Spandau.

Literatur: Müller, a.a.O. S. 273; Dilschmann, Diplom. Gesch. und Beschreibung
d<T Stadt Spaudau. Merlin 17--'»; Kuntzeuiüller, Gesch. der Stadt Spaudau. Spaudau 1881;
Kruger, Chrouik der Stadt und Festung Spaudau. Spaudau 1^*7.

Archive: St.-A. Berlin; Consistorial-Arclnv Berlin-. Raths-Archiv Spandau.

Hier ist das Abendmahl in beiderlei Gestalt schon sehr früh gefeiert worden. Die von
Malier. Gesch. der Reform, iu der Mark Brandenburg, Berliu l«3'.i, mitgetheilte Notiz aus
dem Spaudauer Kirchenbuch ist niclit mehr kontrolirbar.

I»IT \liM-hied für die Pfarrkirche vou L~>41 findet sich bei Riedel I. 11, S. 138 ff., für
das Kloster vom 27. April 1041 ebenda I, 11, S. 141-142. Letxt.-rer ist auch bei D i l seh m a n u,
S. 155, Kuntzemüller, S. 212 ff., und Krüger. S. 84, abgedruckt. Diese beiden Abschiede
sind auch im Raths-Archive Spandau aufgehoben. (Nr. 53 u. Nr. 54.)

Die Akten der Visitation der Stadt und des Jungfraueuklosters von 1543 liegen im
Consist.-Archiv Berlin, Sup. Spandau, Spec. e. Nr. l u. 2, und betreffen überwiegend finanzielle
Dinge. Ebeudort finden sich der Abschied und die Matrikel von liiiju. sowie zahlreiche Stücke
über das Patrouatsrecht der Stadt von 157ü, 1003 und lii.M.i.

/ur Schulgeschichte vgl. La m p r echt, Die grosse Stadtschule von Spandau von ca.
1300-1.s:,:i Mahresber. des Gymn. l!»03).

Ein Visitations-Abschied von K>7<; (Consist.-Archiv Berlin, Altstadt Brandenburg, Gen. l,
238, auch im Raths-Archiv zu Spaudau) enthält ausser den allgemeinen Punkten,
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in denen er fast wörtlich mit dem Abschiede für Bnnidi.'iilmr- übereinstimmt, nur linuu/ielle
Regelungen über das Einkommen der Geistlichen, Küster. S.-lmldifner u. s. \v. und wird nicht
abgedruckt.

53, Visitationsjirotnkoll in betreff der pfarrkirchen «ler stadl Sjuuulau, 1-M1.

|N(idi liu-ilel I, 11, S. l:',- tV.|

Visitation der pfarkireben Nicolai der stadt schule vor sich und seine gesellen gehabt, ist aber
Spandow. Collatores oder patronen dieser nunmal s geordnet, das ine ein eigen heu,,lein soll
pfarren seind die junkfrauen des klosters vor angerichtet werden: und ist ein oberkuster mit
dieser stadt gewesen und haben dasselbig patronat zweien gesellen gewesen, aber itzo ist alleine ein
imnmfxls dem rathe alhie, doch mit etlichen con- einieher ku.-ter, des jerlich einkommen j.,r ge-
ditionen, wie volgend im abschide gesatzt, <"< \vesen l schock von segersteln, der caldar, vier
und ist die pf'are bishero alhie dermassen besteld -ch'H-k vorn rathause. L! fl. 8 gr. von dem
worden, das die junkfranen bis weiln einen pfarrer caldar ufm schloße, eine jeden virteljars ein
mit einem oder zweien caplanen, do doch in sehr pfi-nnii: ans jdem han-e. 2 rl. r. J_T. aus der
langer zeit kein belebender pfarrer gewesen, zu- zolbuden, dul'ur er die wache ufm thorn bestelt,
zeiten auch allehie einen oder z\vene raplan ge- 15 gr. aus der pfarkirchen, 24 gr. aus
halten, die haben die pfarre mit dem pfarrerhte S. Moritz captdu, l n gr. die fleisdier we^en der
vorsorget und vorsehen in whonung ni' der plärre »i her und l fl. aus allen preseu/ien. li;il,(.n die
und den heusslein doran. uf'm kirkhave der .stadt kirchveter p-ben.
gelegen, aber die maltzeit im kloster gehabt. Schule: Vor alters hat ein Stadtschreiber
Jioruber haben die jiuikf'rauen auch einen pfarrer alhie auch die -clnile vnr.>orgt nml davon die
oder caplan des jars ein schock do/n -elu-n. /in-e ein- geistlichen b-heii^ Michaeli-- und Anne,
Auch haben sie wol einen sonderlichen beicht- welclis bei 7 -chock Betragen, gehabt. I)" aber
vater gehabt, denselben mit malzeiten und soldung handel so \\\ worden, das es ein stadtschreiber
versehen. Aber dokegen haben die junkfrauen an baiden ortheii, als ufm rathau-e und in der

" den opfer- oder vir/eitenpfennig aus der ptar- -chule, nicht bestellen können, ist ein sonderlicher
kirchen gehabt und ob wol bericht geschehen, scluilmeister und ein sonderlicher stadtscbreiber
das das schetfelkom, so die junkfrauen über ji-halten woj-rjen und das einkommen gemelt*
50 hufen vor der stadt, desgleichen auch zehen lehens also geteilt, das jedem die helfte zukommen.
hufen, so das kloster zwischen der stadt feld und V.- hat auch der Schulmeister zugleich -ein pre-
hufen gelegen, jnnehat und gebraucht, aucli -ölten liemle \-nni schlösse alllie und ein Jirebende aus
der pfarren zugehorung sein und also das kloster (lein kloster gehabt, item _' .chock hat der ratll
dieselben wegen gemelten vm-surgnng eins pfarrers von der i-ajiel -eb, n. Aber itzo letx.lich hat der
und caplans mit dem tische und ein schock geldes r:Uh eiue-in schnhuei-ter 24 ll. und einem ge-
gebrauchen; so haben doch die visitatores des sellen neben 20 fl. geben und ist die -chule vor-
keinen gruntlichen schein erfaru noch haben ordnet, wie im abschiede hernach gesatzt.
können, sonder ein vorschreibniis gesehen, welcher In dieser pfarkirchen seind auch au m ein o-
massen das scheft'elkorn und 10 knfen dem kloster rien gehalten der kaland, elenden, privnthi>rt->i
sonst ankommen, haben derohalb deine Verord- in der capein und statio cm-poris Christi.
nung gemacht, wie im abschiede zusehen, sonst In dieser Stadt ist auch ein capein, Mauritii
haben sie von ander pf'arguther, das der mehr genant, gelegen und \order stadt ein cajieln zum
sein sollen, nicht bericht erlangt, und ist fur- heiligen geist, dobei ist ein Hospital, ein capein
bracht, als solte letzlich ein vortrag zwischen dem S. Gerdruden, dabei auch ein hospital der aus-
kloster und dem rathe gemacht, das das kl" setzigen gewesen, aber wc-il die was von der stadt
kegen einhebung des scheftelkorns und virzeiten gelegen, seind die armen dorvon in das hospital
Pfennigs sollen jerlich 44 fl., l w. rocken zum heiligen geiste transferiret.
und 4 ruten holzes zu Unterhaltung eins pfarrers Es haben auch die junkfrauen des klosters
geben. alliie etwan vor 217 jarn von einem burger zu

Kirche: Diese pfarkircbe hat an ordent- "Spandow 34 schock zu bestellnus der teglicheu
lichen jerlichen einkommen nicht mehr dan frnmess empfangen, wie sie sich don vorschrieben,
14 gr. von etlichen lande dozu ghorig, dobei die also zu bestellen; haben die visitatores die
auch das tafelgeld. Forschreibung, die der rath zu Spandow hat, ge-

Küster: Der kuster hat bishero alhie kein sehen. Auch hat der rath alhie etwan den junk-
eigen heusslein, sonder zwo kammern uf der frauen 28 fl. vor die bef'reiung, das kein kranker
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vor die olung was geben dorpf, gegeben, des ist seins lebens haben und jerlich 2 schock officianten
dir vorschrcil.uiii: .-nu-li bei dem rathe vorhanden. geld in kästen geben, nach seinem absterben soll

Nahmen und v o r z e i c h n u s der geist- es gar in kästen fallen und hat jerlichs ein-
lichen l e h e n und c o m m e n d e u in der kommens etc.
p f a r k i r c h e n zu S p a n d a w : l . Die capelle Das lehen Margarethe. Collatores die
.S. virginis mlrr privatJiorn, 2. die erste incss, kalandshern. hat kein haus, heldts itzo er Joa-

3. Michaelis et Anne, 4. exulum Anne, 5. Jacobi, chim Kasstel, soll es sein lebenlang haben
(>. Mar^ai-ctbe, 7. Johannis, 8. der knochenhauer und nach seinem abgang in kästen gebraucht
Irlirn, II. der schiunacher leben, 10. Petri I'auli werden , doch -,,]] er jerlich 2 schock officianten

o'der exulum, 11. commenda der scheppen, 12. das geld in kästen geben und hat einzukommcn wie
lehen der gewandschneider und tuchmacher, volgt etc.
13. das leben der rapeln y.\im heiligen geiste Das lehen Johannis. Collatores die
\orni ll ..... ". l i. das Irlirn GeorgÜ ill drr capeln kalandshern, vacirt itzo, hat ein hru.-slein alhie,
(ieoi-ii \cirm tbnr, 15. commenda in S. Gerdrud fast vorfallen, ist auch in kästen, wie die ändern
capeln, 16. das leben S. Johannis in S. .Mnuritz obgesatzt, gewandt, bat jerlich einzukommen
i-aprlu, 17. der schützen leben in >S. Mauritz 52 gr. etc.
capein. I>as lehen der knochenhauer. Colla-

Von der c a p e l n b e a t e v i r g i n i s in tores der rath alhie, hat kein haus, vacirt itzo
der pfarkirchen alhie gelegen: In dieser und ist, wie die abgesatzten, in kästen ge-
capeln seind te^lich höre private durch drei chor- schlagrn, hat jerlichs einkommens 7 schock etc.
sclmler und zwene prister gesungen, hat jedef Das lehen der Schumacher. CoJla-
korschuler - scliock davon gehabt, die hat der tores die -rhuster alhie. hat ein heusslein, pos-
rath aufgeben, wissen nicht, üb es rrliy.in, o. Irr - <>r des lehens ein armer kranker priester alhie,
widerkauf sei, und die zwene priestrr haben einen soll es die- zeit seins lebens halten und hernach
altar in dieser capeln mit mrs.sen zu bestein ge- in kästen, wie die ändern, gebraucht werden, hat
habt und der beider prister einkomm en dozu ist jerlichs einkommens 14 schock etc.
gewesen wie vol-t: 24 schock Matthl- Arndt Das lehen exulum oder Peter Paul i.
etc. Uiese beide leben haben itzo vacirt und Das lehen der scheppen.
seind in den gemeinen kästen alhie zu Unter- Volgt von den lehen in den capein.
haltung der kerchendiener und schul vorordnet. Das lehen in der capein des hospitals zum

Die erste messe. In dieser pfarkirchen heiligen geiste. Collatores der rath, vacirt
ist hievor de., morgens vor der metten alle wege itzo, hat kein haus, ist auch wie die obgesatzten

eine messe vor das hausgesinde und arbeiter ge- in kästen zu Unterhaltung der kirchendiener und

halten, dozu seind zwene prisler bestelt gewesen schuln gewandt, hat jerlich eiuzukommen l schock.

und laut die fundation auf 4 schock jerlirhs rin- Das lehen in der capein Georg i. Collatores

koiiiiiieii-. ist aber noch ni' 4 schock gebessert die kalandshern alhie, haldets itzo er Thomas

und ist niemals das ji-rliche einkommen 2J schock. Kalb zu Coln an der Sprew, soll es uf sein
l'''n hallien teil dis lehens hat noch der leben haben und jerlich l schock officiauten geld

planer zu 8 toi p gehalten, dasselbig den visi- in kästen geben, nach seinem abgang soll es gar
im kästen kommen. S. Gerdrudden com-

tatorn cediert, ist nunmals gar in kästen zu Unter-
haltung der kirchendiener und schuln gewandt. m ende in S. Gerdruden capein. Collatores der

Das l e h e n des a 1 1 a r s Michaelis und rath, hat kein haus, vacirt itzo, ist auch, wie die
ändern obgesatzten, in gemeinen kästen zu Unter-Anne. Collatores der rath alhie, ist in der fun-

dation uf s schock fundirt, hat kein haus und haltung der kirchendiener und schule gewandt.
Das lehen Johannis in S. Mauritz capelle,

ist vorbin dem stadtschn iber und schuln incorpo- dobei auch der selben capein eiukommen. Colla-rirt gewesen, also das der Stadtschreiber den
tores der rath, vacirt itzo. ist im kästen zu under-teil der nutzung innehaben und der schul- haltung der kirchendiener und schuln geschlagen,meister den ändern, ist numals auch ganz in kästen hat jerlich einzukommen 6 schock. Das schützen

gewandt, 12 schock andres von Priort etc. lehen in der capeln Mau r i tu. Collatores der
Das lehen exulum Anne, collatores der rath und gilde der schützen alhie, hat ein haus,

rath alhie. vacirt itzo und ist dorum auch in ist fast vorfallen, haldets itzo ein burgers son
kästen geschlagen, hat ein heussleiu, ist etwas alhie, Peter Reinigk genandt, in studio zu
fast vorfallen, hat jerlich einzukommen 46 gr. Franckfordt, soll es uf 5 jarlang aldo haben,

Das lehen Jacobi. Collatores die kalan- hernach oder wo er indes studia aldo vorlisse,
desbern zu Spandow, hat kein haus, heldets in kästen gebraucht werden. DieKieczer alhie
itzo er ArnoldtKramptzow, soll es die zeit haben auch etliche summen zu Unterhaltung irer
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licht in der kirchen :ni-^<'tli»n, welche nunmals erlangt werden, was er an gutern vorl.-i-.srn.
auch in kästen gewandt, ncinlidi ". schock haubt- gemelfer Klippin dein rathe alliie heimge.-telr,
summa, verzinset andres f'lzusekach, ein burger wohin sie solch antwerden woltcn, ists dorauf
alhie, 3 schock haubtsumma, vorzinsft Michel auch in kästen -.-rhlagen.
Schmid, ein burger alhic, der Havelber-s tochter Das einkonnnen des hospitals Georgi.
hat. Nachdeme auch t, ;,("],,,rk haubtsiunina bei I)is hosjdtal ist fttwau eine whonung der aus-
der Bastian, kochin alhie, uf iren garten vor- setzigen und \olgend anderrr armen Iriite gewe-m,
schrieben ausstehen, seind die-ell,,-n auch in ka-t. n | nach deine es dan von di-r -tadt wa- ;jr]e-en.
geschlagen. Ks bat auch etwan einer er Joachim seind die armen dorau- in da- hospital zum
Rnppin etliche haubtsummen ausgethan, nemlich geiste gethan, hat aber dis bospital Georgen
G schock hei Ludwigk Hacken xu Schone- einzukommen 19 schock etc. I>as einkommrn
weide, U s.-li.uk bei Peter Schenkendorff zu des hosjiitaN S. GerdruddeE . J>a- rin-
Nauen, welcher gestorben, kau nicht bcscheid kommen des hn-piTal- zum heiligen gei-te ,-ilhii-.

~>i. Verordnung dor kirchenvisitatoren in lietreff des klosters zn Spandnw. Vom -27. April 1541.
[Nach I.'ie.lel I, 11, S. 141-14:'..!

Nachdem die domina und Versammlung der sacramcnt empfahen. als<l;m mag in dem kl
Jungfrauen de* jun^ir; nklosters hochgedachter es sei des feier- oder Werktages, eine messe ge-
unser gnedigsten und gnedigen herni christliche -uniien und die Jungfrauen berichtet werden. Es
kirchenordiiung in der religiou uff der vi-itatorni iii'i^cn auch die Jungfrauen des feiertags, wo im
vermhanen und u'1'heben fürhalten angenommen closter ^'cjiredigct würde, und sie in die stadt
und bewilligt, sollen und wollen -i>j -ii h derselben, nicht zur predigt gingen, da- ampt Inhalt- der
irera erpieteu nach, auch ;il>o vorhalten, die mit ordnung singen und halten; snn>t sollen sie die
fleisse lesen und ihre gesenge und gebete dainarh woche über des Montags, Mittwochs und Freitags
einzihen und reformiren. - die litanei. wie im dritten theil der ordnung

Weil dan bishero in die-.m wie in ändern itzt, singen.
clöstern allerlei gesenge und gebete ue-iingen und ]>amit dan die Jungfrauen auch stets die
gebet worden, da die Jungfrauen den visitatorn predi:_rt pnttes wort haben und hören mögen, haben
das brevir ih--, urdens fürgelcgt, darin etliche ge- die visitatores verordnet, das der ptarrer oder
senge und gebete, insunderheit de sanctis befanden, c.-iplaii aus der Stadt, ide \v..rhe de- S.,nta-- und
welche dem glauben der rechten christlichen war- Mittwochs eiumahl in dem i-lnster pi-t-ili^rn s,,Hrn.
haftigen lehr, und gemelter kirchenordnung nicht zu den ändern tagen mögen die Jungfrauen zu
gemes, suncler mher entkegen, ist mit der domina ihrer gelegenheit in die pfarrkirche in der si
und Versammlung der Jungfrauen abgeredt, das sie zur predigt gehen.
hinfiiro stets de temp.ire und das commun de Sinist was der Jungfrauen zucht und discijdin
sanctis singen, beten und halten sollen und wollen. in irem orden betrifft, sollen sie sich der domina
doch also, das sie des morgens zur metteu allein allcweg gebürlich vorhalten, und ir auch gehorsam
drei psalmen aus dem [»-alter, nach der teiluug, sein, ohne ir vorwi-sen ans dem el.ister nicht
wie der in die tage die wocheu über ausgetheilt, gehen, weder bviff an>g«d)en nuch einnehmen.
singen, und hernach ein capite] aus dem alten Ob dan von Jungfrauen wären, welche das
oder neuen testament. in drei theil theilen uml ordenskleid ferner nicht tr;igeu, sunder sich siin-t
drei lectiones daraus lesen, und dozwischen die anders weltlich kleiden, ader ganz ans dein orden
responsoria de tempore. oder wo ein feiertag aus in den ehestand begeben wollten, den soll es frei
dem commun sanctorum singen, und uff die drei sein, und durch die domiua oder ändern Jung-
lectiones und respousoria das Te deum laudamus frauen nicht geweret werden. Es sollen aber
und Landes folgen sollen; hernach die prima, auch die, so also das ordenskleid ablegten, ader
und wan die geendigt, .sollen die Jungfrauen alle aus dem orden gingen, die ändern s» es nicht
in reventcr gehen, und eine aus inen, welcher es thäten, nicht vorachten ader bereden, sunder einer
durch die domina oder priorissin ufgelegt würde, jden gewissen s.dehs frei lassen.
einen oder zwen artikel au- der kirchenordnung, L- sehen auch die visitat.iie, dem closter
sunderlich aber in catechismo den ändern allen bei|uemer und treglicher au, das sich die Jung-
vorlesen-, hernach soll die tertia, sexta und nona frauen hinfiiro alle wege hetten zu tisch zusammen
zu den stunden, wie gewmlich, folgen: Aber die gesetzt, als über einen tisch zehen ader zwö'lff,
messe soll in dem kloster verbleiben, es sei den, do iue des morgens sollten zwei gericht, wie bis-
das etliche jungtrauen wollten das hochwirdige hero gewönlich gewesen, und uff den abend ein

Sehling, Kirchenordnungen. III. 39
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gericht samt putter uud kese fürgetragen werden, Universität zu Franckfurt gegeben, soll
do sie \ni-udieu inn^rn. oli ^s des do^ters ein- noidi also jerlich dahin folgen.
konmieii und vermögen ertragen wollte, es were Mit der rechnurig des closters soll es auch
dan der Jungfrauen eine ader mher mit Schwach-wie bishero gehalten bleiben. Diese Ordnung soll
heit beladen, den mochte aus der küdien ir sim- hinfüro also bis uff hochgedachts unsers gnedigsten
derlichs gegeben werden. Aber snnst, wan sie herrn weitere Vorsehung stehen. Ob dan mangel
also zusammen über tische gesetzt, sollen sie von daraus ader sunst fürfiele, sollen die Jungfrauen
deme, so urlgetragen, nichts behalten ader weg- an s. c. f. g. ader die visitatores gelangen. Actum
geben, Minder was überbliebe, soll wider in die 8p and o w, Mittwochs nach Quasimodogeniti,
kiiche bracht, und das gesinde des closters davon anno im XLIten.
-.speiset ader den armen ausgetheilt werden. Post s c r i p t a.
Und soll den Jungfrauen zu tisdie allewege ein
capitel aus dem alten ader neuen testament deutsch Hieneben ordnen auch die visitatores sunder-
fürgelesen werden. lich, wo imands junge meidlein in das closter

Weil dan de-, (dosters einkommen etwas wenig, thun, und darin bleiben ader lernen lassen wolle,
soll der verwehr samt der domina die gastuug der soll davon jerlich 4 schock kostgeltl, wie
alhie abthun, und die, -» dem closter nicht vor- vor alters geschehen, in das closter geben. Ob
wandt, daraus lassen, und bitten in die Stadt zu auch etliche bürgers töchter aus der Stadt in das
ziehen, mit venniddiin^. das hochgedaditer unser closter gingen und lesen lerneten, die sollen zur
gnedigster herr verordnet, wie dann die visitatore> zeit der malzeiten zu vorhütnng vorgeblicher
des in ihrer instrurtiou bevelch haben, -ddie kosten aus dem closter gehen, und zugeschlossen
hospitalitet gen/lidi abzuthun. Wo dan imands werden.
den Jungfrauen was zubrechte, und um futter oder Es möchte auch der Jungfrauen freunden, so
mald bete, dem mochte es, idodi nidit über eins sie zu besuchen in-, doster khemen, zu zeiten ein
gegeben, aber die gastung über nacht ganz vor- gericht ader zwei aus der gemeinen küchen ge-
hütet werden. M'idit. doch die raasse der gastung davon obge-

Was auch die Jungfrauen vor alters in die satzt, nicht Übergängen werden.

Stendal.

Litteratnr: Lenz, Anweisung zu einer Stendal'schen Chronik, betr. die Kirchen- und

Reformationsgeschichte. Halle 17 H: Götze, (.eschichte der Stadt Steudal. 1873. S. 360 ff.5
.Müller, a. a. (). S. 242 ff.; M iil l er-Parisius, a. a. 0.; Zahn, in 34. Jahresber. des Alt-
märk. Gesch.-Vereins, I'.HI?. s. j;; ff.

Archive: Das Kaths-Arcluv enthält nur die Hochzeitsordnung von lö'.Ki. Das Archiv der
Marienkirche enthält nur Kirchenrechnungen von 1-V.m an und Kirchenbücher erst aus dein An-
fange de> 17. Jahrhundert^. Das Archiv der Domkirche soll nach Hörtschansky, Aus den
Plärr-Archiven der Provinz Sachsen, in Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch-antiquar.

ii (Tliüring.-Säclis. Verein. Halle Issii. Bd. XVII, S. 2<»4», die ViMtations-Rezesse von

n. lö.M und liiOu enthalten, die Stucke sind aber inzwischen an das St.-A. Berlin abgegeben.
St.-A. Berlin, Kep. 47, S. 1. 3 u. 4, 47. 65; St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv.

Diese wichtige Stadt der Altmark besass mehrere Kirchen. Es ergingen daher auch
verschiedene Visitations-Rezes^.

D« r Ke/css für das Dmnstift vom l«i. November 1540 ist aus dem St.-A. Magdeburg
abgedinckt im Jahresber. des Altmärk. (iesch.-Vereins 14, S. 30 ff. (Das dort citirte �Regierungs-
Archiv" ist offenbar jetzt St.-A., Cultus-Archiv.) Er rindet sich auch im St.-A. Berlin, R. 47,
S. 1. Ein Abdruck steht auch bei Riedel I, :>, S. 13 ff. Einen weiteren Abschied für die
Stadt Stendal vom 2n. November 154U s. bei Riedel I, IG, S. 190-203; ebenda S. 204 ff. die
Abschiede für die beiden Nonnenklöster.

Neuerdings sind sämmtliche Abschiede von 1540 abgedruckt bei M ü 11 er-Parisius,
a. a. 0., Heft 2 (Magdeburg Is'.i]). Von diesen werden hier nur abgedruckt die Ordnung
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für Donistift und Domkirche und die Verordnung und Bestellung aller Pfarrkirchen. (Xr. 55
u. Nr. 56.)

1541 ordneten die Visitatoren für die Stadt noch einige Punkte, so für die Schule und
die beiden Jungfrauenklöster; auch ordneten sie ein öffentliches Kirchengebet für den Reichstag
zu Regensburg an. Letzteres wird aus Riedel I, lü. S. 221-222 abgedruckt. (Nr. 57.)

Über eine Visitation von löl'.i vgl. Riedel I, K S. 231; Jahresber. des Altmärk.
Vereins 15, S. 114.

Aus dem Jahre 155] sind für das Domstift drei Rezesse vorhanden:
a) Vom 4. October 1551, Reinschrift im St,-A. Ma.iidclmrj:. Cultus-Archiv Stendal 35(3.

Allgedruckt im Jahresber. des Altmärk. Vereins 14, S. :J,:i-:iii: bezieht sich auf
die Dompfarre, regelt überwiegend Einkommensverhältnisse, und wird daher nicht
abgedruckt.

b) Vom 5. October 1551, Reinschrift im St.-A. P.erlin. 47. 15. Regelt das Verhältniss
/wischen dem Dumcapitel und der Universität Frankfurt und wird deshalb in
\Yeinlöben's Conzept, welches sich im St.-A. Magdeburg. Cultus-Archiv, Nr. 355,
vorfindet, überschrieben: �Vertrag zwischen Capitel und Universität". Allgedruckt
bei Müller-Parisius in Anmerkungen, wird er hier nicht abgedruckt.

c) Vom 5. October 1551, Ein Rezess allgemeineren Inhalts, für die Marienkirche
und fast wörtlich übereinstimmend für die anderen drei Kirchen. Derselbe wird hier

erstmalig aus dem St.-A. Berlin, R. 47, S. l, mitgetheilt. (Xr. ">8.i

Der Abschied von 1578 befindet sich in Reinschrift im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv
Stendal, Nr. 357, auch im St.-A. Berlin, Rep. 47, S. l, und Rep. 47. S. 15, und wird aus
St.-A. Magdeburg erstmalig hier abgedruckt. (Xr. 59.)

Der Abschied von Hü »u (St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv, Nr. 35*; St.-A. Berlin, R. 47,
S. 1) stimmt im Wesentlichen mit demjenigen von 157^' ülierein, in den Hauptparthien sogar
wörtlich. Daher wird er hier nicht abgedruckt. Ich hebe hervor, dass bei dem Abschnitte
über die Schule (St.-A. Mageburg, Cultus-Archiv Stendal. Nr. :'.58, Bl. 2J b ff.) ein vollständiger
Schulplan (Typus lectiouum primae et secundae clas>i>) beigefügt ist. In dem Abschnitte über
die Hospitäler finden sich viele neue Anordnungen, aber zumeist von bloss lokaler Bedeutung.
Es folgen dann noch besondere Abschnitte über �Die Vorsteher zu St. Jacob", �Die Kirchen-
väter oder Vorsteher der Kirchen St. Petri", �Die Vorsteher der kleinen Prüfen Corporis
Christi", �Die Vorsteher der Prof. S. Jakobs Bruderschaftkirchen", �Vorsteher des Hospital zu
S. Georg", �Vorsteher der grossen Pröfen Curporis Christi", �Vorsteher des Klosters S. Annae",
�Vorsteher des Hospitals zu St. Elisabeth", �Vorsteher der Pröfen S. Petri in Marienkirchen",
�Vorsteher der Marien-Brüderschaften", �Von der Currende", �Vorsteher der Gurrende".

Über eine Hochzeitsordnung vom 24. März 1-V.n; (im Stadt-Archiv) vgl. Götze, a.a.O.
S. 421. (Die Verlobungen sollen in der Kirche geschlossen werden. Die Verbesserung von
1G22 fügt hinzu �oder in ändern ehrlichen häusern".)

Über Armen- und Krankenwesen s. Zahn, in Jahresber. des Altmärk. Vereins 31,
Heft l (1903), S. 56 ff.

Über Schulwesen s. Sello, in Jahresber. des Altmärk. Vereins 25, S. 77 ff.

55. Visitations-Abschied für Domstift und Domkirche zn Stendal. Vom 16. November 1540.

[Nach Müller-Parisius, Abschiede, S. 1-9.]

Zu wissen, als des durchlauchtigsten, hoch- reiches erzkämmerer und curfürsten, zu Stettin,
geborenen fürsteu und herrn, berru Joachims, Pommern, der Cassubeu, "Wenden und in Schlesien,
markgrafen zu Brandenburg, des hl. römischen j zu Crossen herzog, burggrafeu zu Nürnberg und
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fiirsten zu Eugen, unsers gnädigsten herrn ver- wohnung haben und mit demselben also alle pfarr-
ordnete visitatnres dem ehrwürdigen capitel und ämter ausrichten, doch dass sie sich im predigen,
vicarien der Stiftskirchen .St. Xicolai zu Stendal, sacramentreichung und ceremonien hochgedachts
hochgedachts unsers gnäd. herru ausgegangene uii-ies; gnädigsten herru kirchenordnung sollen
christliche kirchenordnung angekündigt, das ge- verhalten, und wenn sie etwa ihres amts halber
meldete capitel und vicarien darauf solche kirchen- mit taufen, besuchuug der kranken oder sonst zur
ordnung angenommen und zu halten bewilligt. zeit, wenn präsentz oder panes gegeben werden,
wollen weder mit reden noch bö>en exempeln zu chor zu kommen verhindert, soll ihnen doch
ärgernis dawider geben, wollen auch widei gottes ihr theil daran nichts weniger folgen.
gebot keine unzüchtigen wetbsper-mieu bei .sich Es soll auch doctor Cordatus den stand eines
haben noch halten. Dagegen sollen sie auch bei vicedecanus soweit halten, dass er über die cano-
ihren befreiungen . Statuten und herkommen . die nicos allhier, ausser was ihm vermöge seines
nicht wider gotte-, wort oder gemeldete kirchen- pfarramts oder unsers gnädigsten herru Ordnung
."rdnung sind. bleiben und erhalten werden und zu admoniren gebühret, keine jurisdiction soll
sollen hinfort täglich in der Stiftskirche horas de haben. Doch soll er sonst über alle geistlichen
temjiore zu gebührlicher zeit singen und hoch- in Stendal als ein Superintendent oder oberster
gedachten unsrrn gn. herru anlangen, dass s. clmrf. pfarrer allhier sein amt exerciren und aufsehen,
gnade ihnen auch gnädiglich die retorrnirten anti- dass vermöge obgeineldeter kirchenordnung die
phona, re~,p.>nsoria. hyinnus, sequentiell und andere predigten und kirchenamt recht und christlich
gesänge de sanctis, wie sie in s. ehurfürstlichen gehalten werden. Und vor solche seine arbeit,
gnaden stift zu ("Vdn a. d. Spree gesungen und vicedecauat, pfarraint und lesen hat ihm das
gehalten werden, möchten zukommen lassen und capit.-l .MIO fl. jährlichen soldes, von dato an-
aNdann de sanctis derselben gemäs -ingen. zurechnen, als jedes Vierteljahr 50 fl., zu geben

Weil denn obgedachte Stiftskirche Xicolai versprochen und soll ihm dazu bequrne freie be-
auch eine pfarrkirclie i>t. darin ein grosser theil hausung bestellen, auch zu jedem tage in der
der stadt Stendal gepfarrt, haben die visitat' woche die panes an seinmein und broten, wie
und capitel dir clm-tlich und hochnöthig au- vorhin einem dechanten geschehen, lassen folgen.
gesehen, dass .ler predigtstuhl, sacramentreichung Er soll auch das opfer, welches des pfarrrechts
und andere. ii"th'me pt'arramt darin dermassen zu halber in dieser kirche zu deu vierzeiten gefället,
bestellen, da^> Uulte-, Wort rein Ulld lauter gö- haben.
jiredigt. die bochwürdigen sacramente gereicht und Damit denn das capitel solche kosten desto
niemruides persäumt werde. Weil denn das leichter ertragen möge, soll es alles einkommen,
decanat die-er kin hen jetzt sonst vacirt . ist der -u hievor ein dechant allhier extra praebeudam
hochgelehrte, achtlian- ('ouradus t'ordatu^, der an pachten, zin-en. renten, präsentz oder anderm
heiligen schritt doctor folgender gestalt, jedoch gehabt, an sich erfordern und von eines jeden
cmvorgr elf lieh und unabbrüchig aller ihrer Statuten absentis canonici präbende jährlich einen winspel
und herkommen zu einem vicedecauo angenommen, roggeii an sich halten. Und zu mehrerer Steuer
also, dass er .las pt'arramt in dieser pfarrkirclie des allen soll das capitel auch hinfort aufheben
ganz und gar mit predigen, messen, beichthören, das eiukommeu der vicarei ad sauctum spiritum
taufen und anderem uöthigen dazu gehörig he in miuore capella, Beatae virgiuis in ecclesia
stellen, und des «erktags zu seiner mii--o des sancti Xicolai, die Jlathis Kenner gehalten,
tages eine stunde in theologia publice lesen soll, Mariae ^[agdalenae, auch in St. Xiclas kirchen
und wann leute vorhanden, so das hochwürdige und des primarium der vicarei Petri Pauli nach
sacrament des abemlmahK de-, herrn an feiertagen absterben eru Heinrich Kleinschmids.
oder ändern Werktagen bitten, soll er daran sein. Ks s.,11 auch das capitel daran sein, dass der
da-s allerwege die messe gehalten und die soll commissarius allhier gebührlichen process in causis
durch den chor des stifts in anzahl, wie bisher matrimonialibus Inhalts unsres gnädigsten herrn
gewöhnlich gewesen, allewege gelingen und da/u Ordnung allewege bestellen und halten möge.
durch die vicarien, wie vorher, ministrirt v/erden. Und nachdem in der visitatoreu instructiou

l'amit dann der doctor dies alles desto besser ein artikel vorleibt, dass hinfort dieses orts wie an
und n.itlidiirftiger ausrichten möge, >,dl er zweon ändern keine präbende oder vicarei ohne hoch-
capläue annehmen, die sollen auch mit vicarien gedacht unsres gnädigsten herrn vorwissen soll ver-
MI dem stift sein und der eine haben die vicarei liehen werden, sollen sich das capitel und vicarien
Steffani und der andere Erasini zusammt den des auch also treulich verhalten. Urkundlich haben
präsentzen, seminel und broteu, wie andere die visitatores und capitel ihre insiegel und pet-
vicarien und darüber auch die accidentien von schaft hieran gedrückt. Geschehen und gegeben
begräbnissen, taufen und eiuleitungeu sammt freier zu Stendal dienstags nach Martini anno im 40steu.
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56. Verordnung und bestellung aller pfarrkirchen, schalen, klöster, capellen and Iinspitüler der Stadt Stendal,
auch der abschied dnrcü des churfürsten zu Brandenburg etc., niisres gnädigsten herrn visitatores daselbst

gemacht. Vom 28. November 1&40.

[Nach Müller-Parisius, Abschiede, S. 10-41.]

Wie wol das ehrwürdige capitel Sanct Xiclas 50 fl., daneben freie behausung, präsentz und
Stiftskirchen der Stadt Stendal hie vor die drei brot, wie andere vii-arien einer jeden pfarrkirche,
pfarrkirchen allliier, als zu unsern lieben frauen, darüber auch die accidentien von begräbnissen,
zu St. Jacob und zu St. iVter mit pfarrern und taufen und einleitung. wie vor alters allhier üblich
dem pfarrrechte bestellt; da aber die visitaton- , gewesen, und ob wa.- daran gefallen, .soll der
jetzt keinen pfarrer in gemeldeten drei pfarr- i Superintendent dieser stadt sammt dem rath setzen,
kircheu, auch nicht soviel zugehöriges, davon die wie hiu:h solche accidentien gegeben werden sollen.
pfarrer besoldet werden können, befunden, hoben Es sollen sich aber diese pfarrer und capläne,
gemeldete visitatores jetzt mit rath des capitels auch die schule, im predigen, sacramentreichung
zu jeder berührten pfarrkirche einen pfavrer und und kirchenceremonien, auch in kirchengesängen
caplan in anzahl, \vie hier unten gesetzt, bestellt und anderem hochgedachts misre.-, gnädigsten herrn
und verordnet, damit also die ordentlichen pfarr- kirchenordnung verhalten und wess ihnen maugi.-ls
dienste mögen bestellt und versehen werden. Und vorfallen wurde, -irh bei dein Superintendenten
soll hinfort allewege nach abgang oder resignacion dieser stadt raths. erhulen und demselben folgsam
eines pfarrers in gemeldeten drei pfarrkirchen mir sein. Auch sollen sieh die pfarrer jeder kirchen
Setzung eines neuen pfarrers also gehalten werden, mit den capläneu vergleichen, und Ordnung machen,
dass sich der Superintendent, so zu jeder zeit in zu welchen tagen in der woche ausser den sonn-
St. Xiclasstift sein wird, neben dem ehrbaren ta-en und ändern feiertagen in jeder pfarrkirche
rath der Stadt Stendal benVi-sigen sollen, einen soll gepredigt werden und welcher predigen soll;
ändern ehrlichen, gelehrten und christlichen pfarrer sollen die kranken ein jeder in dein zirkel seiner
zu erlangen und denselben hochgedacht UIIMTHI pfarre mit Hei.-s be-m-hen, trösten und, wo es
gnädigsten herrn angeben. Wo er dann sr. clmr- noth, da^ liochwürdige sacrament reichen.
fürstlichen gnaden auch gefällig, soll er zum
pfarrer angenommen und instituirt werden und l'amit auch der katechismus dem gemeinen

soll eines pfarrers zu unsrer lieben frauen jähr- volke mit fleiss eingebildet, soll in jeder pfarr-
kirche alle Vierteljahr der katechismus auf etlicheliche besoldung sein 10U n. von dem vorrathe aus

dem kästen, davon hernach -e.-atzt, der opfer zu tage nach einander auf eim <j,'K-yene .stunde ge-
den vier Zeiten, prä-eut/c und brote, wie den predigt lind wol gedeutet werden und sollen <\'\>-
anderen vicarien in gemeldeter kirche gegeben pfarrer sammt den caplänen das volk mit il«M-^vermahnen, den katechismus zu hören, auch ihren
wird. Daneben soll er auch freie behausung

kindern und gesinde zu erlauben und zuhören zuhaben.
lassen.

Ein pfarrer zu St. Jacob soll zu seiner jähr-
lichen besoldung aus obgemeldetem kästen haben V n n d e m o p fe r.
100 fl. an gelde, dabei freie hebausuiig, das opfer
von allen denen, s., darein gepfarrt, auch präsentz Nachdem bisher in dieser stadt das opfer
und brot wie der ändern vicarien in St. Jacobs eine y.eit. wiewol wider recht und löblich alther-
pfarrkirchen einer. kommen und brauch zu geben unterlassen, soll

Der pfarrer zn St. Peter soll jährlich 80 fl. der hinfort zu allen vier zeiten wieder gegeben

an gelde zu seiner besoldung, daneben freie be- und von jedem menschen, und einem jeden in

hausung, den opfer, auch präsentz und panes wie 
seiner pfarre, des jahre.s vier pfennig geopfert
werden und soll solches opfer wiederum zu den

die vicarien in dieser pfarrkirchen haben. vier gezeiten in den pfarrkirchen, wenn das amt
gehalten wird, geschehen. Würden aber dieVon den caplänen.
pfarrer vermerken, dass ihnen solches opfer in

In unser lieben frauen kirche sollen gehalten den kirchen nicht wollte folgen, soll es der rath
werden zween capläue, aber zu St. Jacobs und dermassen erfordern, dass sie ihrer stadtdiener
St. Peters pfarrkirchen jeder einer, und die j einen sammt jedes pfarrers einnehmer einen sollen
caplane soll annehmen ein jeder pfarrer zu seiner ' alle Vierteljahre in der Stadt in alle häuser um-
kirchen. Es sollen sich auch die capläne ihrer i schicken und von jeder person, so zum sacrament
pfarrer gebührlich verhalten. Und soll ein jeder geht, einen pfenuig einfordern lassen. Und ob
caplan zu seiner besoldung an gelde jährlich haben J sich jemand, solchen Opferpfennig zu geben,
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weigern würde, soll (er) bald durch des raths daran nicht kehren noch bessern wollte, soll er
diener, so die einuahmuug thut, gepfändet werden. in des raths strafe genommen werden. Es gelaugt

auch die visitatores an, dass sich etliche viel un-

Von den vicarii-u. züchtige Weibspersonen allhier enthalten, die zuvor
einestheils bei den geistlichen gewesen und nun-

Die vicarien dieser drei pfarrkircheu, soviel mals in das bürgerrecht haben begeben sollen,
deren persönlich residireu und ihre vicareien dass auch etliche bürger nicht eheliche, sondern
halten, sollen den pfarrern, jeder in der kirche. verdächtige weiber bei sich hielten. Weil denn
da er vicarius ist, mit singen, sacramentreichung - ]i hes wider gottes gebot, auch in beschriebenen
und kircheudienst fleissig helfen. Weil denn die rechten hochsträflich und sonst an den orten, da
privatmesseu, darauf die vicarien iustituirt ge- gottes wort recht gepredigt wird, fast ärgerlich,
wesen, des offnen erkannten missbrauchs halben soll der rath darauf mit fleiss lassen sehen und

iiigen und dennoch den vicarien ihre ein- denen, so solche weiber in ihren häusern hielten,
k'mimen davon bleiben, sollen sie hinfort, jede gebieten, die von sich zu thun. Wo auch die-
in ihren pfarrkirchen, täglich horas cauonicas de selben oder andere dergleichen weiber ihres un-
tempure singen und in die predigt mit fleiss gehen, züchtigen waudels nicht ablassen wollten, sollen
desgleichen auch die let-timies in theologia, die dieselben der stadt verwiesen werden. Daneben
der Superintendent allhier tlmn wird, visitiren. .soll auch der rath den ehebruch insonderheit ver-
Dagegen sollen sie alle horas und memorien, die möge der rechte strafen.
sie zuvor gesungen und gehalten, gänzlich fallen
bissen. Und die solches also thun, sollen bei Von den Organisten und küsteru.
iliren vicareien bleiben, auch die präseutz und
paues wie vorhin haben. Welche sich aber dess Die Organisten und küster in jeder pfarr-
weigern, sollen der vicareien, präsentz und brod kirche sollen ferner bei ihrem eiukommen, davon
hinfort gänzlich mangeln und privirt werden. sie bisher unterhalten, bleiben. Ob was davon
Doch sollen die horas de tempore, davon obgesetzt, gefallen oder fallen würde, mag ihnen dagegen
allein in den beiden pfarrkirchen zu unser lieben vorn vorrath des gemeinen kastens, davon hernach
Frauen und zu St. Jacob von den vicarien ge- gesatzt, ein anderes durch die Vorsteher des
sungen werden. Aber die vicarii in St. Peters kastens geordnet werden.
pfarrkirche sollen, wenn in St. Peters pfarrkirche
au Sonntagen oder ändern feiertagen oder auch Von der schule.
die woche über an Werktagen gepredigt oder
messe gesunken, in St. Peters kirchen bei der Xachdem die schule in dieser stadt auch fast
predigt und messe sein, die helfen singen und Befallen und doch das nöthigste, dass die erhalten
davon ihre vicareien, präsentz und brod haben und darin die Jugend, so hernach zu pfarrern,
und behalten. "Würden sich auch der vicarien predigern und in weltlichen regimenten zu ge-
einer oder mehr von hinnen absentiren und sonder- brauchen, wol instituirt werde, sehen die visita-
lich an orte, da in der religiou hochgedacht unsers tores vor hoch nützlich an, dass hinfort nach ge-
gnädigsten herrn kirchenordnung nicht gemäs ge- legenheit dieser zeit allhier zu Stendal zwei
lehrt wird, begeben, die .sollen ihrer vicareien schulen anzurichten. Xämlich eine knabenschule,
privirt werden. Auch sollen die pfarrer, capläue die sollte noch zur zeit, weil kein sonderlich
nml vicarieu und alle geistlichen personeu dieser bequemes schulhaus vorhanden, im grauen kloster
-radt keine unzüchtigen und verdächtigen weibs- gehalten werden, und eine Jungfrauenschule, die
personen bei sich haben oder halten, wie ihnen sollte jetziger zeit in dem Jungfrauenkloster St.
auch d.i- -" i-tliche recht verbeut, bei verlast Anna sein. Und sollen zu der knabenschule an-
ihrer ämter und lehen, darauf der ehrbare rath genommen werden vier gelahrte präceptores,
-«nderlich soll acht haben und sehen lassen. Und nämlich ein Superintendent oder obrister, der
\vo solche losen Weibspersonen bei den geistlichen sollte magister artium und seine besoldung jähr-
dieser stadt, wer die auch wären, befunden oder lich 100 fl. sein, hernach ein andrer nach ihm,
verdächtiger weise bei ihnen aus und eingingen der sollte jedes jähr 70 fl. haben, der dritte 50 fl.
oder gemeinschaft hätten, soll der rath die weiber und ein cantor, des jährliche besoldung sollte
lassen annehmen und der stadt verweisen, und 40 fl. sein.
soll der Superintendent sammt dem pfarrer, da Aber in der Jungfrauenschule sollte gehalten
ein solcher geistlicher eine vicarei oder leben werden ein weib oder der klosterjungfrauen zu
hätte, alsdann denselben priviren und, wenn er S. Annen eine oder mehr, die sollen die jungen
vermeint unschuldig zu sein, ihm die purgation mägdlein lernen lesen und schreiben und sollen
aus redlichem verdacht auflegen; und wo er sich sich die eitern, deren töchter in diese schule
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gingen, mit denen, so die lehren, um ein ziem- setzen, was jeder jährlich in die schule geben
liches ihrer mühe halben vertragen. Und sull soll, und was also in gemein gefallet, soll der
sich der Superintendent sammt dem ratli dieser Superintendent mit seinen gesellen theilen.
stadt befleissigcn, die vier zu der knabenschnle, Was sonst zu guter Ordnung und bestellung
wie obgemeldet, förderlich hierher zu bestellen d< r schule mehr von nöthen, soll in des Super-
und die schule anrichten zu lassen, die möchten intendenten der stailt, des raths und der schule
zum anfang den schillern und discipuln vorlesen, priicepfore-; bescheidenheil stehen, dje der Jugend
wie sie befunden würden, ihrer geschicklichkeit zum besten hierin vorsein werden.
zum anfang dienstlich sein. Wenii dann die, schule
etwas in eine Ordnung gebracht und die anzahl Von dem gemeinen kästen.
der schiiler sich gernehret, soll der Superintendent
der schule, etliche gewöhnliche classes sclmlasti- Damit man denn gemeinen vnrrath vor die
corum, wie üblich, machen und täglich l stunden, armen, auch 7. u r he^ddun;;1 und Unterhaltung der
ausser den feiertagen oder wenn die schule sonst pfarrer, capläne und schule schallen mö^e, sidl
in der kirche wäre, lesen. Und möchten alsdann förderlich durch den rath in jeder pfarrkirche
die lectiones zwischen diesen professorea in artibus der stadt Stendal, nämlich "Xieolai, B. virginis,
füglich ausgetheilt werden, dass jeder des tags >S. Jacobs und Petri ein wolverwahrter, 'ver-
zwo stunden lese und sonderlich de-, Heissig in schlossener kästen an die orte der kirchen, da
grammatica, dialectica, rhetorica, auch eine stunde das volk gemeiniglich pflegt vorüber zu gehen,
in theologia und daneben auch in graecis litteris Ljeseut werden; und die pfarrer sarnmt den cap-
gelesen würde. läuen das volk in den predigten lleissi^lich ver-

Aber der cantor soll allezeit in musica le>en mahnen . dass sie um gottes willen zur erhaltung
und dabei sein und mitanhören, dass die jungen obgemeldeter, christlicher ämter der pfarren und
knaben den catechismum lernen und recitirrn. und schulen, auch zu behut der armen wollten darein
sollte der Superintendent der stadt sammt den geben und testament machen. Und zu solchem
Professoren alsdann bedacht sein, da-,s diese schule kästen sollen verordnet werden sonderliehe ein-
wol angerichtet und bestellt, dazu jetzo nicht nehmer und Vorsteher, nämlich vier von der ge-
alles kann angegeben werden. meinde zu S. Xiclas und einer des raths, sechs

Und jetzo im anfange der schule soll der von der gemeinde zu un.^er lieben frauen und
cantor mit den schülern allerwege an' feiertagen zweeu des raths, vier von der gemeinde zu S.
das amt und vesper in unser lieben frauenkirche Jacob und vier zu !S. Peter und bei jeder kircheauch einer des raths. Von diesen Vorstehern in
singen. Wenn aber die schule mit einer mehreren
anzahl schaler zugenommen, soll danach der allen pfarrkirchen sollen auf jeden sonntai: "der
andere nächst dem cantor mit einstheils schillern feiertag zween von der gemeinde mit dem säck-
allerwege des feiertags das amt und vesper in lein in der kirche umgehen und in den kästen

St. Jacobs pfarrkirche singen. zu geben bitten und was also gefället, in jeder
Nachdem auch die alten etliche löbliche kirche kästen legen. Und das, so in S. Xiclas

christliche gesänge, antiphona und responsoria de kirchen gegeben wird und eine zeit gesammelt,
sollen die Vorsteher in den ka-ten nii-'T lieben

tempore aus der heiligen schrift ausgezogen und frauen kirche überantworten. Es sollen auch vor
gesungen, sollen die nochmals in der kirdie
bleiben und der cantor dieselben in der schule jeden kästen drei schlös.^er -ehängt und dazu der
anschreiben und den schülern vorsingen und her- pfarrer jedes orts einen, der des raths den ändern
nach in der kirche also im brauch behalten. Auch und die von der gemeinde den dritten schlii--<-l

soll er den schülern befehlen, solche und andere haben. Und soll zu den kästen in den drei pfarr-
gesänge in der stadt vor den thüren anders nicht kirchen 13. virginis, Jacobi und l'etri jedes orts

denn lateinisch zu singen, damit die schüler vor ein treuer fh'issiger schreiber sein, welche]- alle

ändern möchten gekannt werden. Es soll auch 
einnahmen und ausgaben der kästen mit fleiss

der Superintendent der schule und die unter ihm aufschreibe und register darüber halte.
sind, sammt dem cautor ihre accidentalia von den Weil denn, wie obgesetzt, die pfarrer, cap-
knabeii, die in die gemeine schule geben, oder läne und schule in unser lieben frauen, S. Jacohs
die sie privatim zu instituiren annehmen, auch und S. Peters pfarrkirchen aus dem kästen der-
von den begräbnissen und kirchenaccidentien selben sollen versoldef werden, haben die visita-
haben. - - Damit denn niemand die schule aus tores etliche einkommen und nutzungen etlicher
unvermfigenheit scheuen dürfe, soll von den armen, geistlichen leben, vicareien, officiantengeld und
so in die schule gehen, nichts genommen werden. anderen, laut den beiverwahrten dreien Schriften,
Al.er der vermögenden halber soll Superintendent in jeden kästen hinfort alsbald zu heben und die
in dieser stadt sammt dem rath ein genanntes nutzung, so auch dies jähr fällig, aufzuheben
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verordnet. Die sollen die vorsteber der kästen Bruderschaften förderlich zu sich erfordern, von
treulicb und mit fleiss einmahnen, auch alle re- ihnen recbenschaft und alle brieflichen Urkunden
gistrr, briefliche Urkunden und liauptversehreibun- und register, auch was sie an vorratb haben, an
gen, dazu gehörig, au sich erfordern und davon sich nehmen und dieselben den Vorstehern des
die besoldungen de;1 pfarrer, capläne und schulen -i meinen kasteus in dieser pfarrkirche über-
alle jähre ausrichten. antworten uud die zugehörigen pachte und zinseu

Und soll der kästen zu unser lieben fraueii hinfort durch dieselben einfordern, auch durch sie
besolden derselben kirche pf'arrer und zween die almosen, wie bisher geschehen, alle woche
capläne, auch den Superintendenten in der schule den armen geben und austheilen lassen.
sammt dem ändern nächst ihm. Insgleicbeu soll es auch mit dem einkommen

Der kästen zu Sanct .Jacob den pfarrer und zu dem almosen der bruderschaft S. Jacobi in

caplan allda, sammt dein dritten -.'-eilen in der S. ,Iai obskirchen gebalten werden und soll der
schule und dein rantor. rath sammt den Vorstehern bedacht sein, dass

Der kastea zu Sanct Peters pfarrkirche ihren etwa ein gelegen haus, daraus solche almosen
pfarrer und caplan. wöchentlich ausgetheilt, möchte geschafft werden.

Und nachdem unter den vicareien und leben, Als denn die visitatores jetzo die einkommen
so in die kästen gewandt, etliche sind, welcher der geistlichen leben, vicareien und commeuden,
einkommen noch auf eine zeit von den geistlichen wie die besitzer derselben bericht gethaii, iuventirt
personell, so die halten, auf' ilir leben, und eine-- und registrirt, davon sie alle fundationes und
theils durch die, so x,u Frankfurt im studio sein, i.-j ister nicht zu banden bekommen können, sollen
sollen auf etliche jähr lang gebraucht werden und der ratb und Vorsteher, je zu zeiteu nach den
hernach in die kästen jede* ort- lallen , -ollen alten i'-i-t.-ni und fundationen forschuug haben,
die voi-ttdier gute acht geben, dass sie zur zeit, ob vielleicht was mehr dazu gehörig oder gestiftet
wem, die -ei-tlicli.-ii \ i" rfieldj, ..der die jähre-- und d.'i - elhige dem leben zu gut erfordern lassen.
t'risteii derer, u eiche die vicareien zürn -tn'lio

hielten, um sind oder ehe abstürben, die nutzmr. Es soll aber auch hinfort kein patroii ein

und einkommen solcher vicareien, leben oder geistlich leben, vicarei oder commende ohne hoch-
ichts< "imiienden förderlich zu vorgemeldetem -eln-auch gnädigsten herrn vorwissen und

und besoldungen einnehmen uud nicht- zugehöriges jemand verleihen und wo es geschähe,
soll es ,lei- rath und kastenherren nicht nach-

an geld oder pachten verkommen la-sen.
Auch sollen die Vorsteher dieser kästen alle geben , sondern an seine kurfürstlichen gnaden

einen sonderlichen verwahrten ort haben, darein oder die visitatores gelangen.

sie ihren vorratb an vei Schreibungen . brief und D'--g|eichen sollen die einkommen aller
siegeln, registern und anderen haben mögen. Und vicareien, auch was die vicarien sonst in communi
dazu möchte man zurichten die capelle S. .I.ihannis. halien in nftgenifldeten dreien pfarrkirehen au
Wenn dann die Vorsteher, so dies erste und hauptsummen, in der anzahl, wie die visitatores
folgende jähr sein, dies amt ein jähr lang ge- jetzt befunden und registrirt, unvermindert bleiben,
balten, sollen die, so zu Sanct Xiclas, Jacobi und al-o dass hochgedachtem uuserm gnädigsten herrn
l'.-tri sind, dem ehrbaren ratb und v<n--tehern in oder den visitatoren zu jeder zeit möge gebühr-
unser Heben fraueii pfarrkirehen sammt zehn licher bescheid und recbenscbaft davon gegeben
personen von den gewerken und gemeinde rechen- werden.
schaft thuii, und die vorsteber zu unser lielj.'n Weil dann etliche vicareien und commenden
fr;iuen denselben wiederum, und was dann vor- wiederkäufliche pacht und zinsen haben, soll aus
handen bleibt, in ihre gemeine Verwahrung als iu sonderlicher Verordnung hochgedachts unsers
gemeldeter capelle hinterlegen. Waren auch die gnädigsten herrn hinfort kein patron oder besitzer
Vorsteher, so ein jähr das amt treulicb aus- der geistlichen leben, vicareien oder commenden
gerichtet, zu vermögen, dass sie sich ferner dazu einige hauptsummen annehmen, so sollen auch die,
wollten gebrauchen lassen, sollen der rath mit so die hauptsummeu abgeben, ferner dieselben
ihnen handeln, wo aber nicht, soll der rath andere den patronen, Besitzern der leben, vicareien oder
ordnen und also von jähr zu jähr halten. commenden nicht ablegen, sondern wenn jemand

Nachdem auch in unser lieben frauen pfarr- eine oder mehr wiederkäufliche hauptsummen ab-
kirche etliche als fünf bruderscbaften oder com- zugeben bedacht, soll er dieselbigen dem rath
paneien sind, die alle woche etliche almosen den oder Vorstehern des gemeinen kasteus der kirche,
armen austheilen, nämlich die bruderschaft Mariae, darin die vicarei oder commende, dazu die haupt-
corporis Christi oder alderleute, der scbaffer oder summe gehört, gelegen, anbieten und verreicheu,
elenden, Sancti Petri und S. Sebastians oder der und dagegen die Vorsteher quitauz (Quittung)
schützen, soll der rath die Vorsteher solcher geben; und sollen alsdann auch die Vorsteher
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solche summen den commenden oder vicareien zu wandt, fuudirt, verarmt, dass sie denselben vor
gute wiederum austhun. ändern aus dem kästen geben und helfen sollen.

Wurden aber hierüber die patrone oder be-
sitzet der vicareien oder commenden sich der Von dem einkommen der kirche.
summen anmassen, soll der rath und Vorsteher
der kästen die von ihnen v, u-der fordern und wo l <if Vorsteher der drei pfarrkirchen zu unser
hierüber an hauptsumme ichtes vorkäme, sollen lielien trauen. S. Jacob und S. Peter sollen

doch die, so dieselbigen abgeben und nicht der förderlich .lern rath und vorstehein der kästen

meinung, wie »h^e-i-i/t, dem rath und Vorstehern rechenscbaft thuu und ihre register. ver-direibun-
angeboten und eilest, nicht geledigt werden, wie und was zum einkommen gemeldeter kirchen
denn die anzahl solcher summen in der visitatoren gehörig, -amnif dem von-ath jede den Vorstehern
registratur zu finden. Und weil sich durch ab- der kus'.en d.-i--elV»-n pi'Virrkirdie üliernntworten.
legung der hauptsummen, auch absterben «.dei- l'ti'l -ollen liinfort solche- ejnkoinmen der kirclien

Veränderung der zinsleute und der -ütej- die auch allein in die kästen gebraucht und daraus
namen derer, so zins und pachte geben, /u ver- die ausgaben, \\ddie die \or-te]ier vorhin gethai),

ändern pflegen, soll allewege, wenn Dolche Ver- wiederum auch gesdiehen und die kirclien in

änderung vorfällt, durch die inhalier der vicarei "ideil erhalten Werden.

und lehen mit fleiss verzeichnet und registrirt
werden, damit hernach nicht die vorigen zins- Von den jungf rauenklöstern und

oder pacbtleute weiter gemahnt, oder wohin ho s p i t a l e n.
die hauptsummen angelegt, fernerer toi-diun- be-
dürfe. Nachdem die beiden Jungfrauenklöster

hochedachts un-ers gnädigsten herrn kirchen-Würde auch der rath befinden, das-; die.
zu halten bewilligt. haben die visitatores

welche jetzt vicarpien oder commenden in -tudio den jnn'jiiauen /u S;ui'-r Annen ern .loliann
zu Frankfurt halten, ferner niclit studirten oder

l > h a m es |j);une-i xiim prediger verordnet. dersich zu Frankfurt allezeit in Studio verhielten,
ine be-oldiing halten die vicarei Annun-

oder auch mittlerweile mit tode verfielen, soll der
ciationis Mariae in Sanct Annenkloster gelegen.

rath und Vorsteher der kästen, darein die lehen. Darüber sollen ihm die Jungfrauen des klostersvicareien oder commenden -e wand t, dieselben als- Anna soviel geben, das.^ er sammt dern, so er von
bald auch vor ausgang der verschriebenen zeit in gemeldeter vicarei hat. jährlich 4o H. vor seinekästen einziehen. Und weil denn etliche sonder-

mühe haben. I>ai'ür soll er den Jungfrauen
liche bürgerskinder allhier jetzt eine anzabl gei-t- predigen und sacrament reichen.
liclier vicareien und commenden gemeiniglich auf
5 jähre lang in studio zu Frankfurt halten und Dem Jungfrauenkloster Sanct f'atharinen,

sammt dem ho.spital zum gros.-,en heiligen gei-t,gebrauchen und deswegen jetzt nicht im vorrath
haben die visitator«-s er .(o ach i m Meseberggewesen, auf diesmal andere mehr besoldungen zum cajilan verordnet, der soll gemeldeten jung-den btirgerskinderu allhier. so wie v.em.-1'let in fV.ni"ii ninl armen leiiten im hosjutal dabei ju <-il i-.'iistudio sind oder sich jetzt daliin begeben sollten. und sacrament reidien. Dafür soll er an-tatt der

zu setzen, so verordnen doch die visitatore> gleich-
wol, dass ausgangs der 5 jähre, da alsdann den lie-,oldung behalten das le!\<'ii 'l'riiutati- zu S.
kästen die vicareien und commenden derer, die Annen, welde-^ er son-t Ijesitzt, und das ein-kommen des hohen altars oder confessorei zu Sanct
sie, wie obgemeldet, in studio zu Frankfurt Catharinenkloster gelegen.halten, sollen eröffnet werden, ferner aus allen
kästen 4 stipendia für 4 bürgerssöhne zu setzen, Die armen leute im Imsjiital zum kleinen

also dass die ersten zween jeder 40 fl. und die heiligen geist sollen durch die capläne in un-er
ändern zween jeder 30 fl. auf 5 jähr lang und lieben frauen pfarrkirclie besucht, berichtet und
hernach auch andere desgleichen also in studio getröstet werden. Aber die armen und kranken
zu Frankfurt haben und halten sollten, doch dass in St. Elisabeth, St. Georgen und St. Gertruden
alsdann solche besoldungen der patrone kindern, lio^pitalen soll der caplan S. Peters pfarrkirchen
welche die lehen, so in kästen geschlagen, zu allerwege visitireu, berichten und trösten.
verleihen gehabt, vor ändern, sofern sie zum Und wiewol das hospital Gertrudis eine zeit
studio geschickt, sollten gegönnt und verliehen lang aus bewegenden Ursachen ledig gestanden
werden. und sonderlich von kranken und fremden, dazu

Es sollen auch die Vorsteher der gemeinen es gestiftet, nicht darin gewesen, so haben sich
kästen in allen pfarrkircben sonderlich wahrnehmen, doch die visitatores mit den Bismarken zu Burg-
dass, AVO jemand von gescblechtern derer, welche stall als patronen desselben verglichen, dass
geistliche lehen, die nuumals in die kästen ge- solch hospital hinfort den armen fremdlingeu , so

Sehling, Kirchenordnungen. III. 40
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in diese stadt kommen, etwa krank würden, oder Und möchte der rath alle bettler an einen
die gemeinen dienstboten der Stadt, so in krank- ort bescheiden und die besichtigen lassen. Welcher
heit fielen und in der bürger, denen sie dienten, denn so gebrechlich oder alt, dass dem ein merklich
häusern nicht wollten geduldet werden, oder auch zeichen eines gebrechens gegeben, welches er an
in sterbenden lauften dem gemeinen gesinde der dem hut oder Schleier tragen und weisen sollte,
liürger dieser stadt allzeit soll offen stehen. d.iliei dann die ändern, so da betteln und das

/eichen nicht haben, leicht zu kennen und aus-Wo denn von fremden haudwerksgesellen oder zuweisen sind.
ändern dienstleuten oder auch in sterbeusläuf'ten

Als dann die visitatores auch gesehen, dassderselben allhier würden sein, mögen in gemeldetes
die kirchhöfe allhier in der stadt fast eng undho>pital geführt und gebracht, sollen auch von nahe an den hausgebäuden gelegen, soll der rathden einkommeri desselhen nothdürftig unterhalten

werden. Es soll auch gemeldetes hospital bei förderlich zwei begräbnisse vor dem Tanger-
mündischen und Unglingschen thorö absehen undseinen hergebrachten befreiuugen bleiben und der befrieden und die verstorbenen dahin zu begrabenVorsteher desselben jährlich dem hauptmann oder getragen werden.kastner zu Tangermünde oder denen, so sie dazu Diese Ordnung wollen die visitatores hiermitordnen würden, summt gedachten Bismarken
nach Beledenheit der jetzigen zeit und umständegebürliche rechnung davon thun. gemacht haben, soll doch in hochgedachts unsers

Desgleichen sollen auch die ändern Vorsteher gnädigsten herrn gefallen stehen, dieselbige zu
der hospitäler in und vor dieser siadt dem rath jeder zeit zu ändern und zu verbessern. Actum
jährliche rechnung tljun und den armen treulich Stendal sonntags nach Catharinä anno ('hristi im
vorstellen, auch die almosen, so zu den hospitalen XL sten.
gestiftet, unter den armen also austheilen , dass l Nachschrift von Weinlöben's Hand:) Nach-
sonderlich die kränksten, die nicht ausgehen dem denn das ehrwürdige capitel und vicarien
können, nicht nothleiden. der Stiftskirchen S. Xiclas dieser stadt hochgedacht

Nachdem denn jetzt viel liettler, mann, weil) uusers gnädigsten herrn christliche kirchenordnung
und kinder allhier auf der gasse umgehend ° auch bewilligt und halten, gebieten die visitatores
sehen werden, die einstheils stark vermögend, aus sonderlichem befehl sr. kurf. gn., dass nie-
einstheils auch unbekannt und von allen orten mand in der stadt gemeldet capitel und vicarien
zulaufen, soll der rath auf dieselben alle auf den oiler die personen derselbigen sammt den ihrigen
gassen und vor den kirchen lassen sehen und den mit Worten noch der that beschwere . dass ihnen
starken oder vermögenden das betteln verbieten auch der rath zu ihren zinsen, so sie in der stadt
und zu arbeiten befehlen Wo sie dann d;i- haben, schleuniglich verhelfe, alles bei Vermeidung
verachteu, solle der rath die aus der Stadt hochgedacht unsers gnädigsten herrn schwerer
weisen. strafe und unguade.

57. Die kirclienvisitatnren ordnen zn Stendal ein iilFentlidies kirchengebet für den reiehstag zu Regensbnrg,
die bestellung der schule und der beiden jiiagfrauenkloster an (1541).

[Aus Riede l I, 16, S. 221-222.]

Unser freundliche dinste zuvor. Erwirdigen, ordentlich halten, als am ersten ein kreuz vorher
hochgelarten, wirdigen, erbarn, wolweiseu, be- tragen, dornach die schuler, folgend die priester
sondere hern und freunde. Nach deme sich die und hernach die man, juukfrauen und frauen und
kreuzwochen herzu nahen, und uns in un-e,- sollen die schuler und priester in der procession
gnedigsten hern des kurfürsten zu Brandeuburgk singen das Antiphon media vita lateinisch, wan
christlichen kirchenordnung auferlegt, nach ge- das aus ist, alsdan den deutschen gesang:
legenheit jedes orts zu ordnen, wie die processionen �Mitten wir im leben sein," und uf ge-
alsdan sollen gehalten werden, ordnen wir dorauf, melten Montag sollet ir aus dem stifte samt den
das ir solche processionen bei euch dis zu der- pfarkirchen Jacobi und Petern mit solcher pro-
massen halten und begehen sollet, also das uf cession und gesengen gehen, in unser üben frauen
den Montag in der kreuzwochen die priester, pfarkirche und aldo, wo communicanten seind,
schule.r und das volk, so in jede pfarkirche bei eine messe de tempore, wie in diebus rogationum
euch gehört, sollen des morgens um VII hora in gesetzt, aber wo nicht communicanten sein, alleine
derselben pfarkirche zusammen kommen und am das amt inhalts obgemelter kirchenordnung singen
ersten vor der procession singen das Autiphon und soll nach Vorlesung des evaugelii ein predigt
exurge domiue und hernach die processionen vom gebet geschehen und sollen die prediger das
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volk treulich vormane.n, gott dem almechtigen, besten bedacht, bitten wir euch, wollet euch mit
den vater aller gnaden und bermherzigkeit emsig- bestellung derselben nicht seumi-k erzeigen,
lich von ganzen herzen und zuvorsicht eintrechtig- Minder dozu thun, das sie forderlich angerichtet
lichen zubitten, das seine gottliche gnade wolte werde.
kais. maj. und den reichsstenden, so uff den
itzigen r eichst a ge zu Regensburgk vor- Uns ist auch angelangt, das die beide junk-

f'rauen kloster bei euch durch eins teils des raths

sammelt sein, den heiligen geist und gnade geben, einen oder zwene werden zu mehrern bevelh dan
das sie mochten rathen und schliesseu, das gottes
wort alleine in der weit die oberhand haben und vorhin genornen, und das den junkfrauen nicht

behalten, und die beschwerliche zwitracht unser frei bleibt dorauf zu gehen, das auch dem Super-

heiligen religion halb zu eintrcchtigeu christlichen intendenten doi-tori Gor dato einhält geschieht,

verstände gehandelt und bracht, auch sonst r'ride die junkfrauen unserer Ordnung nach zu visitirn.
Wir achten aber, dass dis ewcr aller des raths

und einigkoit in deutscher nation und die cristen-
heit vor der grausamen tirannei des erbfeimls wille oder meinung nicht sei, dan was gemeiner

des cristlichen nahmen» und glanbens, des turken, 
stadt, wo es weiter an die obrigkeit gelangt, wolte

errettet werden, das gott wolrc pncili- regen und \or vorfenglicher eingang doraus gemacht und die
kloster etwan in andere we^e und durch andere

gewitter geben, und die be-clnvi-rliche teuerung jiersonen, die ob unser ordiiung halten und her-aufheben, dornach vor die not aller weld. Wan
nach weiter greifen mochten, eingefürt werden,

alsdann die predigt und amt also geendet, soll das habt ir selb zu bedenken. Wir hatten auch,
man die litanei Inhalts der onlnung lesen und in wo es anders dann gemeiner stadt zum besten
jede kirche gehen und ufni \vege lateinisch ge- i;erite, ein freuntlich mitleiden mit euch, und
sungen werden die Autiphou tua est potentia und bitten dero halb, ir hern de* raths wollet doran
dorauf deutsch die p.salm: �Aus tiefer noth", sein, das es mit denselben klo.stern unserer vor-
�Es wolte uns g (»t guedigk sein" und der- ordenung nach bleibe, den junkfrauen frei stehe
gleichen mehr. Uf den Dienstag sollet ir also dorin zu sein oder sich daraus zu begeben, das
in der pfarkirchen Jacobi mit der pn>fession zu- auch der Superintendent seins amts doriu aller-
sammen gehen und uf die Mitwoch alle in die wege gebrauchen möge, wolten wir auch der
stiftkirche Nicolai und also singen, predigen und sachen gelegenheit und notturft euch nicht vor-
halten, wie obgesatzt. halten und seind euch zu dienen willig. Datum.

Wir werden auch bericht, das die schule bei
euch vormoge unserer Ordnung noch nicht auge- l Jen erwirdigen, hochgelarten, wirdigen, er-
richt und das auch ein gelerter Schulmeister zu baru, wolweisen superintendenti, seniori, capitel,
Braunschweigk furstehe, alleine das ir ine allen pfarrern, auch Bürgermeister und rathmannen
nicht vocirt. Wan dan solche schule euch und des alten und neuen raths der stadt Stendal,
euern kindern auch gemeiner stadt zu eheren und unsern besondern hern und freunden.

58. Visitations-Abschied für Stendal. Von Freitags nach Francisci (9. October) 1551.

(Auszug aus dem St.-A. Berlin, 47, S. L]

Nachdem unser gnädigster herr, der kurfürst gnaden sondern befelich die visitatores den vorigen
zu Brandenburg, seiner kurfürstlichen gnaden abschied in dem allenthalben verneuern, also das
visitatores abermahl hierher verordnet, die mängel sich die pfarrer, prediger und capläne, auch die
in geistlichen und kirchensachen zu hören und zu ändern kirchendieuer und auch die schuldiener
handeln, haben die visitatores darauf die gehaltene alhier nochmals im predigen, sakramentreichung,
Visitation und den abschied derselbigen vormals kirchenamtern und ceremonien. auch mit mess-
alhier in unser lieben frauen kirchen der stadt , gewanten, chorröcken, kappen und anderen kirchen-
Stendal ergangen, wieder vor die band genommen, kleidern sollen allenthalben berurter christlichen
auf was in den sachen mittler zeit des vorberichten kirchenordnung verhalten. Dan hochgedachter
abschieds ergangen, gehört und erkundigt, und so unser gnedigster herr der entlichen meinung ist,
viel befunden, das es nochmals bei demselben dass in dem allenthalben in seiner curfürstlichen
abschied billig bleibt, doch haben sie sich aus gnaden landen und städten soll gleichheit an
beregenden Ursachen die folgenden artikul noch einem orte, wie am ändern gehalten werden. So
zürn theil dazu gesetzt, auch eines teils verändert. i weit auch das seine curfürstliche gnaden dem er-

[Es folgen zunächst finanzielle Kegelungen.] barn rath alhie thun auflegen, auch einbinden
Die kirchenordnung sei nicht immer streng und befeien, das sie bei den eiden und pflichten,

gehalten worden: �thun auf seiner kurfürstlichen damit sie seiner cnrfürstlichen gnaden verwandt,
40*
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sollen in kirchen fleissig aufsehen thun, damit tution von seinem ordinario oder itziger zeit dem
solche kirchenordnung von iren pfarherrn, predi- generalsuperintendenten erhalten.
gern, caplänen, küstern, schulen- und kirchen- Zum siebenten soll auch alhie nicht gestanden
dienern, also werde gehalten, und da es nicht werden, im advent oder in der fasten hochzeit zu
geschehen, das sie den pf'arrern und kirchen- halten, oder eheletite zu trauen, als auch nicht
dienern sollen darüber einreden und da solch. - an hohen festen oder an sontagen des morgens
unbehülflich seiner ciutürstl. gnaden solches zu frue oder unter dem amt. So sollen auch die
schreiben, alles bei Vermeidung seiner curfurst- jahrmerchte, die an hohen festen gefallen, ver-
lichen gnaden sondern strafe. Sonst soll auch die schoben werden.
Verordnung der vorigen alten Visitation bleiben Zum achten soll auch kein pfarrer, noch
und gehalten werden, und soll auch sonderlich prediger oder capellan allhie ein paar ehevolk
die elevation des hochwürdigen -a.-raiiients in der trauen, sie weren denn zuvor dreimal alhie auf-
messen bleiben und nicht abgetkau werden. geboten und alhie wol bekannt.

Zürn ändern wird weiter veronlent, das, wo Kommen aber andere fremde hieher, die

dem pfarrer alhie laüngel fürfielen, welche für anderswo daheim und gesessen weren, und wollten
den rath zu erledigen nicht gehören, oder der- sich trauen la-sen, die sollen auch alhie nicht
-elbige säumig were, oder excesse an I/o-,-n lästern -i Tränt werden, es sei denn, das sie brechten
begangen, welche durch gütliche vorinanunge nicht -ein iftliche kundschaft von dem rathe und pfarrer
gebessert würden und der strafe und des baiuie- der orte, da sie hergekommen, das sie alda
würdig sein: als ehehruch, hurerei, wucher, voll- zuvor dreimal aufgeboten weren, und hätte nie-
saufen und dergleichen sein, das sie solche sachen mands zuvor oder hernach ihrer ehe besprochen
an da-« cmiM-torium alliie gelangen oder schreiben. und wollten sie sich alhie aufbieten lassen und
dann in deiuselbigen ein fiskal verordnet were, weren sogar unbekannt, auch verdächtig, soll inen
welch*--, solche >achen mit procrs-. verfolgen soll. -<debes eine zeit lang etwan auf ein halb oder

Zum dritten: damit auch von gemeinem ganz jähr, bis mau besser erfehrt, wer sie sein,
kästen alhie mochte richtige rechuung geschehen, aufge/o-eii werden, alles um mehrer gewissheit
sollen die Vorsteher einem unsers gnedigsteu heim halhen, dann man öfter erfährt, was solche leute
verordneten, der jurlich sollte hierher geschickt je zu zeiten unter solchen schein suchen.
werden, und dan die zeit seiner ankunft zuvor Von den schulen.
zeitlich in geschrieben werden und den dem
pfarrer und rath alhie jährlich rechnung thuii . . . Zum ersten, das der pfarrer alhie fleissig auf

die schul acht habe, das darinne mit fleiss gelesen
Zum vierten -ollen auch die pfarrer und g, und die- Jugend wol und christlich instituiert,liehen alhie ehrlichen, züchtigen wandels und auch irn cateehisino und kirchengesengen, dochlebens sind, keiner leichtf'ertigkeit sein, sondern am meisten lateinisch wol geübt werde.daheim ires predigens warten, auch sollen sie Zum ändern, weil des jars often hochzeiten

keine bärte, noch kurze kleider tragen. sein und der Schulmeister auch seine gesellen
Zum fünften wird auch zu förderung christ- darzu geladen werden oder weil sie die braut-

licher rejigion lie.laehr. lia-s die pfarrer in Stendal messe singen, darauf gehen, vollsaufen etc. und
-ollen (.-des quartal einmal die pfarrer aufm das studireu nicht achten . . . soll hinfuro der
lande immer zwei rneilen weges gelegen, in die Schulmeister, cautor oder seine gesellen nicht mehr
städte bescheiden, sie examiniren, auch alda zu hochzeit gehen und sonderlich zu keiner
predigen lassen, darum ordnen die visitatores, das morgenmahlzeit, sondern ime an gelde, als 6 oder
solches alhie auch geschehe und der pfarrer alle 8 ggr. auch etliche gerichte von essen, nach Ord-
Quartal die pfarrer herum auf zwei meilen weges nung des pfarrers und raths dafür gehalten werden.
gelegen, hinfuro für sich bescheiden, sie exami- Zum dritten würden auch an gehülfen oder
nieren und unterweisen, auch je zu zeiten alhie baccalaurien uf der schule mangel, sollen andere
predigen lassen, wie inen denn auferlegt worden, allewege mit rath des pfarrers und rats von den
zu kommen. Welche aber nicht wollten kommen Schulmeister angenommen werden. Und welche
oder weren zu dem pfarrdienste so gar ungeschickt. ptarrer, prediger, capellen, schulen- oder kirchen-
die soll der pfarrer dem cousistorio alhie ver- diener sich berurter unser gnädigen herrn Ordnung
zeichnet überschicken, die haben weiteren bevel, und dieser artikuln nicht wollten halten, und
was sie der beurlaubung halber oder sonsten thun conteiitirt sein, die sollen Inhalts der Ordnung
sollen. iren abschied haben. Actum. Stendal unter unser

Zum sechsten soll auch kein pfarrer auf der der visitatoren petschaft. Freitags nach Fran-
patronen blosse Präsentation alhie zu dem pfarr- cisci 1551.
dieuste gestattet werden, sondern zuvor die Insti- [Folgen die Siegel der drei Visitatoren.]
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59. ' Visitations-ALscliied für Stendal. Vom 11. August 1578.
[Aus St.-A. Magdeburg, Cultus-An-hiv btendal, Nr. 357.J

Aus was christlichen gutherzigen bedenken welches für die Armen in ein Becken geworfen
und erheblichen Ursachen der durchlauchtigste war und (Jelichius an sich genommen hat, wird
hochgeborene fürst und herr, herr Johans Georg, er den Kirchenvorstehern abliefern.]
markgraf zu Brandenburg, des heiligen römischen
reichs erzcammerer und churfürst, unser guedigster Von S. X i c o l a u s pfarkirche a l h i e.
herre, in s. churf. g. angehenden regierung eine
general-visitation in s. churfürstl. gnaden chur- Es belinden die itzo anhero verordente visi-

furstentum und landen der marken zu Brandem- tatores aus voriger gehaltener Visitation abschieden
burg vor die band nehmen und volnziehen zu und aufgerichten \ ortregen, das die Stiftskirche zu

lassen bewogen und beschlossen, das wirdet sirli S. Nicolaus, auch eine pfarrkirche, darein ein

menniglich aus s. chnrf. gn. liirüber ausgangenen grosse-r theil dieser stadt gepfart ist. anfenglich

und publizirten mandaten tvnderdehnigst erinnern. gewesen, und ob woll weiland t der durchleuch-
Welcher gestalt und mit was befehl aber B. tigster hochgeborener fürst und herre, herr

churf. g. darauf derselben visitatoren abgefertigt Joachim dieses namens, der ander, marggraf zu

und vorordent, das weiset s. churf. gn. offen Brandenburg, des heiligen romischen reichs erz-
credenz mit s. churf. gn. datimsecret gesiegelt und cammerer und churfürst, unser gnedigster herre
eigen banden unterschrieben ferner aus, und folget hochloblicher gedechtnus, zu beforderunge gotlichs
desselben abschritt von wort zu wort hernach. worts und guetter kunste, auch landen und leuten

zum besten, des stifts zu Stendal eiukommen samt
[Folgt die Credenz. Fast übereinstimmend allen zugehorungen gnaden und gerechtigkeiten

mit derjenigen, welche bei Werben 1581 ab- mit bewilligung des capitels daselbst der Univer-
gedruckt wird. Die Visitatoren sind andere.] sität zu Frankfurdt an der Oder voreigend, kre-

Die Visitatoreu sind über die Lehre in Stendal dirt, übergeben und zugeschlagen.
sehr zufrieden. Dagegen haben die Zänkereien Das doch s. churf. g. daneben vor gut an-
�zwischen dem herrn Andreae Celichio, Super-gesehen, das gottlicher verordnunge nach, die
intendenten einerseits, dem erb. rathe, M. Caspar kirchen- und pfaramter, mit predigen, sarnmieiit-
Stoltenhagen, pfarrer zu unserer 1. frauen, l!ar- reichuug und christlichen gesengen, in dieser
tholomäus Detertlen (?), altmärkischen stedte- pfarkirchen für und für getrieln-n und den kirchen-
einnehmern, und Conrad Zabeln, Stadtschreibern, dienern stets werende besoldungen, sonderlich von
desgleichen irem allerseits anhange andererseits" den guetern und einkommen zu dieser kirchen
das Missfallen des Kurfürsten im hüchsU-u Masse und geistlichkeit gestiftet, gesagt und bestätigt
erweckt. Er habe die Parteien nach Letzlingen wurden.
zur Vereinigung vorbeschieden. Der Rath sei
aber nicht erschienen. Darum habe der Kurfürst Wie den s. churf. g. eins stedten Superinten-

denten oder pfarrers in dieser kirchen, weil es dienach eingeholten Berichten durch ein Mandat vom
30. Januar 1578 die Sache entschieden und die oberste pfarre alhic ist, vor hochnotig geachtet,

Visitatoren angewiesen, dieses streng zur Aus- und denselben neben zweiu caplauen, auch etlichen
vicarien, ehurschulern und ändern dienern inführung zu bringen und sich auf keinerlei Aus-

einandersetzungen u. s. w. einzulassen. Die Visi- dieser kirchen die divina zubestellen vorordenen,

tatoren haben die Parteien vorgeladen und ihnen lind mit notdürftigen besoldungen und Unterhaltung,

den Befehl eröffnet. Die Parteien haben ein- wie folget, gnedigst vorsehen und perpetuiren lassen.

gewilligt, alle bisherigen Zänkereien, Verleumdun-
gen u. s. w. gänzlich fallen zu lassen und sich zu Vom Superintendenten oder pfarrer zu

vertragen. Den Geistlichen wird die Verleumdungs- S. N i c l a u s.
sucht noch ganz besonders verboten, unter An- Der superintendens soll über alle geistlichen
drohung nicht nur von Entlassung, sondern von in Stendal als ein oberster pfarrer sein, sein amt
Leibesstrafen, Landesverweisung und Anzeige an exercirn und aufsehen, wie es ime in der visi-
alle Übrigkeiten, damit sie nicht wieder Stellung tatiouordnung uferlegt wirdet, und soll «'ins .Super-
finden. Celichius wird auf sein Ansuchen versetzt intendenten stedte besoldung und underhaltuuge sein
werden. Ein Streitpunkt, der zwischen dem Rath
und den Kirchveteru zu Marien mit Celichius, 160 gülden an gelde, zweiundzwanzig Schillinge
über das der Leiche des Berthold von Olders- stendalsch uf einen gülden gerechnet, auch
hausen nachgeführte Pferd entstanden war, wird 3 winspel rogken und
dem Kurfürsten vorgelegt werden. Das Opfer, 3 winspel geraten.
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Die besoldung an gelde soll ime der univer- meister und organist verordent, welche neben itz-
siteteinnehmer auf der clochanei alhie alle quartal gemelten caplenen und vier churschulern die
den vierten theil unverzüglich erlegen. metten, messe, vesper und andere christliche

Das körne aber zu den zeiten, wan die emendirte gesenge, wie bishero herbracht, darein
pachte gefallen, als zwischen Martini und Wei- bestellen sollen, iumassen sie den mit sonderlichen
nachten jerlich zuführen lassen. leheuen, vicareieu, memorien und ändern ein-

Dazu soll er haben den gewonlichen vierzeiten kommen, zu irer besoldung, presenz, und panes,
pfennig und gemeine opf'er der kirchen alhie und lauts eines sonderlichen hernach geheften registers,
seine accidentatia wie bishero herbracht, auch mit A. signirt, versehen, und inen perpetuirt sein,
panes und presenz aus den vicarien einkommen. nemlich:
Darüber soll ehr uf ehr Arndts Schonermerken Der eine vicarius, als ehr Johan Schneider,
selig- hof, ohne alle beschweruug wie hievor ge- soll allewege halten die vicareie Catharine in
schelirn, sein»- wolmung haben, und von den kirch- dicMT kirchen.
vete.ru alhie zu S. Xiclaus in beulichen winlen Der ander ehr Joachim Schuler die vicarei
gehalten werden. Mauritii.

Und soll der superintendens wöchentlich eine Der dritte ehr Johann Kunst das vierte bene-
stunde in der schule in theologia lesen und solclis ntium capellae.
nicht vorseumen. Der vierte ehr Baltzer Grape (?) die vicarei

Ciriaci, und die ander vicarei Laurentii.Von den caplenen zu S. Xiclaus.
Der fünfte vicarius als der organist soll das

Der Superintendent sol die caplene in dieser lehen Alexii haben, item
kirchen wie highem geschehen mit vorwisseu der 8 gülden und 4 Schilling stendalisch von der
uuiversitet annehmen. universitet einuehmer, item

Und soll der erste caplan ehr Jacobus Belling 19 4?, wöchentlich, auch
zur liesoldnng haben die einkommen des ersten 18 Schilling stendalisch alle jähr von berurten
lehens Krasmi und des halben leheus trium regiun. einnehmer.
Item 20 fl. wegen de- leheus Laurentii im Catha- Der sechste vicarius, welcher des sangmeisters
riuekloster, welche der rath jcrlich von Jmt Dulden amt bestellt, soll gebrauchen das einkommen der
hauptsumma, jerlich gehen dafür der caplene die vicarei Michaelis, welches der universitet ein-
predigten und anders im selben closter bestellen nehmer einfordert, und dem sangmeister jerlich
muss. dafür gibt,

Desgleichen 2U Dulden aus dem einkommeu l wispel 19 scheffel rogken,
der vicarien zu S. Xiclaus. 18 scheffel gersten,

Dem 2. caplan Gregor i o Kruseuick. 3 wispel 3 scheffel rauen haver kleine masse,
und

Ist zur jerlichen besohiung perpetuirt, das 2 gülden und etzliche pfennige an gehle.
leben Steffaui und die ander helfte des leheus
trium regum. Dazu sollen sie haben und behalten die ge-

10 gülden von den kirchvetern zu S. Xiclaus, wenliche presenz, paues und anders, wie bishero
14 gülden aus der vicarieneinkommen daselbst. besehenen, und was übrig, in acht gleiche theil

So sollen auch den beiden caplenen die paues 
unter sich theilen.

praesenz und anders gleich einem ändern vicarien Welcher aber unter inen in den kirchen
zu S. Xiclaus ans derselben einkoi/nnen vorreicht eintern oder singen nicht presens sein, oder zu
werden. rechterzeit nicht uf warten wurde, der soll, so

Zu deine haben beide caplene freie Wohnungen, ofte es geschieht, der presens und panes vorlustig
welche inen die uuiversitet in beulichen wirden sein, und die den gehorsamen zugewendt werden.
halten zulassen, schuldig. l loch wo die caplene wegen des taufen, kranken-

Item die accidenz vou den begrebnussen, besuchen, beichtsitzen, und ires studireus halben
taufen und sechswocheriunen. vorhindert, soll inen nichts abgezogen, sondern

So haben auch die kirchveter alhie zu ire presenz und panes vor voll vorreicht werden.
S. Niclaus jedem caplan jerlich 4 gülden zu besse- Es haben auch die vicarien bewilligt, dem
rung ihrer besoldung zugeben bewilligt, in irem hern Superintendenten wöchentlich die panes und
amte dester fleissiger zu sein. presens zugeben, und sollen derwegen mit der

Von den vicarien zu S. Xiclaus. scheffel zinse, weil ohne das alle geistlichen und
kirchendiener iuhalts der visitatiousordnung und

Weil denn wie oben vormeldet, in dieser beschriebenen rechte frei sein, hinfuro verschonet
kirchen zu S. Xiclaus vier vicarieu, ein sang- werden.
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Sie sollen auch die Siegel und briefe in Und weil ehr Johan Kunsts vicarei gar ge-
guten Verwahrungen halten, und dafür trachten, ringe. und den winspel rogkeu, so seinem vorfaren
das nichts von iren einkommen an Zinsen oder deshalb zugelegt, nicht erhalten kann, wollen die
pechten abhendig gemacht, sondern vor voll ph-iben visitatores nicht zweifeln, die hern der Universität
und dieselben sich selbst und iren nachkommen zu werden im als einen alten diener in acht haben.
nutze verbessert werden mögen. wen einer unter den ändern vicareien vorstiebet.

Darauf den die beiden caplene und der uni- das er denselben succedirn, und der, so widder
versitetverwalter gute achtung geben, und bei iren angenommen, an seine stadt treten möge.
jerlichen rechnungen sein sollen. Es legen auch die visitatore- der universitet

Und so ofte ein vicarius, organist oder sang- einnehmer hiermit ;inf. hei -einen lierrn ilie be-
meister vorstirbet oder abziehet, soll ein ander an fordfnm-e zu thun, <U- d«-r armen kiicheUdiener
seine stadt von der universitet widder besteh und In-ii-isri- -/wischen diss und Mirhatdis noch ge-
angenommen werden. bauet, und ir clagen dadurch abgewendet wi-rden

möge.
Von den chorschulern und oberkustor. Und weil die.se lie-dlilun- und cinkoinMicn in

Der churschuler sollen mit dem oherkuster jirima und scknnda visitatimn1. durch weiland
viere sein. Und haben die drei chursvhuler von 7iiaru-]-;i(' .loachini, clinrf'nivten hochloblicher ge-
der universitet einnehmer wöchentlich zur be- dechtuus, aus guten r]n-i-tliclien Ijeileiiken also,
soldung 10 brodt und ein orts gülden. M-ie ii|i~tehet, -/.u dieser kirchendiener besoldung

Und dann alle quartal ein orts gülden aus und IjestalliiDg der divina, verordcnt und per-
der vicareien einkommen zu S. Xiclan-. |petuirt sein, thun die churt'urstliclie \t-/.<\ anliern

veroi'dentf visitatores diescllicii auch i'errer dazu

v.>Htiniui-n undVom o b e r k u s t e r alhie zu 8. X i <" l a n s.

Der obei'kuster hat von der universitet ein- V 1 1 n d e n p f a r r e r n z u u n s e r l i e b <- n
nehmer jerlich zur besoldung. f r a u e n , auch S. Jacobs u n d 8. P e t e r -

l wispel körne, halb rogken und halb -ersten, kirch u 7i «i wie die s n l l e 71 v o c i )" t und l>e-
und

3 scheffel weizen, s 1 i- 1 i g t worden, auf h v o n iren b <" s o l -
item d u n g e n u n d u n t e r halt u n g e n.

14 brod und l>if itzo anliero vorordente visitatores befinden,
l orts gülden alle Sonnabend. ob wol dern capiti-1 S. Niclaus stiftkirchen alhie

Item, er hat auch von den vicarien alhie zu y.\\ Stendal da- j/t'aireclit und bestellunge derdieien
8. Niclaus alle quartal pfarrkirchen zu 8. Marien, zu 8. Jacob und

l gülden und S. Peter hierselbst von alters zugestanden, das
20 Schilling jerlich auf Margareta. ilocli bemelt capitel in jirima visitatione des

Dazu soll er hinfuro von. den Vorstehern des 1540. jars bewilligt, ila- es hinfuro also damit ge-
kastens oder kivchvetevn zu 8. Xiclaus 5 gülden, halten werden solle.
als alle quartal l gülden und ein ort halicn, und Dass allewege nach abgang oder resi^
also seine besoldunge mit 3 gülden gebessert sein, eins jifarrers in gemelten dreit-n pfarkivchvn,
in ansehung, das er hievor den seiger stellen, die si:|,i')-iiiteiident. so /.u je.lei- zeit in S. Niclans stift
pulfanten lohnen und oblaten schaffen nin-s. alhie sein werdet, -ich nein. n .lern rathe zu Stendal

So hat er auch aus jedem hause in S. Xiclaus befleissigen sollen, einen andei-n christlichen und
partei alle quartal einen pfennig kusterlohn. gelerten piarrer zuerlangen, und denselben hoch-

gedacht unserm gnedigsten herrn angeben sollen.
Der n n d e r k u s t e r zu S. Xiclaus wer er als.lan s. churf. g. auch gefellig, das der-

selbe zum pfarrer angenommen und institnirt
hat von der universitet einnehmer jerlichen werden solle, so lassen es auch die visitatores

3 gülden, item dabei, und wollen, das es mit vocirun-e und be-
19 /$ und 7 brod wöchentlich, stellunge eines pfarrers in die-en dreien kiicheu
18 Schilling stendalisch calcanten gehl, jerlich, hinfuro also wie obst>-tt, gt-halten und von

dazu sollen ime hinfuro die kirchveter zu S. Nic- s. churf. g. approbirt, auch folgig durch den ge-
laus jerlichen geben, meinen Superintendenten confirmirt und instituirt

3 gülden vor das leuten und orgel treten, und werden solle.
seine besoldung also mit l gülden und Wie dan M. Caspar Stoltenhagius nicht alleine

5 Schilling gebessert sein. vom rathe alhie in Marien kirche zum pfarrer
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angenommen, sondern auch auf sein suchen durch Dem pfarrer zu S. Peter er n Antho-
den Superintendenten Andream Celichium itzo noch- u i u s s u m M o 11 e r n, als
mals approbirt, und durch den generalsuperinten- 100 gülden unddenten i.rdinirt und an stadt churf. g. eingewiesen,

2 winspel rogken sollen ime von den vor-und also ordentlich in seia arat gesetzt worden, stehern des gemeinen kastens zu S. Peter jerlich
du auch hochgedachter unser gnedigster -herr den vorreicht werden, darein die panes und presenzvisitatorn uferlegt, den kirchendiener jedes orts aus der vicarien einkommen gerechnet, welcheire besohlunge soviel inuglich zuverbessern, als

einem pfarrer alhie in prima visitatioue zugeordent,haben die visitatores hierinne nach itziger ge-
sintemal der vicarien einkommeu in voriger Visi-le^eiiheit der kästen einkonniien alhie volgende tation in kästen alhie geschlagen.

Verordnung« gethan.
Dazu soll den pfarrern zu unser lieben frauenUnd sol eins pfarrers zu unser lieben frauen zu S. Jacob und S. Peter der vierzeiten pfennigjerliche Besoldung hinfuro sein n n gelde, nemlich

oder opfer von denen, so in eines jeden kirche
100 gülden sollen ime aus der vicarien zu eingepfarrt sein, alle Quartal entrichtet werden.

.Marien einkommen jerlich folgen. Auch sollen inen die gewonliche accidenz
Und ob wo] l in voriger gehaltener visitatione folgen, und mit wohnung gebuerlich vorsehen

alhier des geistlichen lehen in S. Johaniii capeJle werden.
zu Unterhaltung eins caplans verordent, so hat

doch ein erbar rath das einkommen ein zeitlang Von den capleneu in diesen dreien
zu rathaus gezogn und diesen pfarrer davor
2>i gülden, als geschehe es -/.n t'nrilfrnng der kirc)j<'?i pfar kirchen zu unser lieben frauen,
von irem rathaus, zugewandt, darum die visitatores S. Jacob und S. Peter.
ila-selbe geistliche lehen gar in kästen geschlagen, Die caplene in diesen drein kirchen sollen
wie sie da n dem erbaru rathe hiermit bei peen jederzeit, so ofte es in einer kirchen an einem
"Ji'ii taler auflegen sich desselben geistlichen leln-,,- mangelt, vom pfarrer und vom rathe, vormuge
hint'uro genzlich zuenthalten und dem Vorsteher uii-er-, -nedigsten herrn Visitation ordnunge zu
des gemeinen kastens dasselbe volgen zulassen, gleich angenommen, und so ofte die not erfordert,
mit der endlichen Vorwarnung do die Vorsteher mit einhelligem rathe, durch sie semtlich widder
des ka-tens es nicht einfordern, sondern dem vorurlaubet werden.
rathe weiter zustehen wurden, das sie gleicher
gestalt 200 taler strafe verfallen und das eiu- Der erste caplan zu S. Marien, er
kommen desselben leheus gleichwol berechnen Conradus Erxschleben.
sollen und -öl derwegen einem pfarrer hinfuro
mit den 10 gülden, so rr hierume aus dem kästen Diesen caplan soll hinfuro
gehabt, jerlich 98 gülden auch

l" gülden, item l winspel rogken und
l wispel rogken und l winspel gersten aus dem gemeinen kästen
l wispel gersten aus dem kästen zu Marien zu Marien folgen.

alhie vorreicht werden.
Darein die vorehrunge der 4 gülden zinse

S» j,i.ill auch eins pfarrer alhie an Stadt der gerechnet.
paues und presenz den vierten theil der vicarien
einkommen, davon hernach bei der caplene under- Der ander caplan zu Marien ehr
haltung, meldunge geschieht, hinfuro haben und Thomas Sagittarius.zu besserunge seiner besoldung gebrauchen.

Dieweil auch die sache zwischen dem erbarn
l' t a r r e r /. u S. J a c o b e h r J o h a n n W<> 11 e r. rathe und dem caplan ern Thomasio Sagittario in

obgemelten Irrungen belangend dem Superinten-
Des pfarrers zu S. Jacob jerliclie besoldung denten Celichio gehörig und mitbegriffen, auch

soll sein: durch hochgedachten unserm gnedigsten herrn
124 gülden, ufgehoben, und vortragen ist, so soll sich berurter

l winspd rogken und ehr Sagittarius hinfuro kegen einem erbarn rathe,
l winspel gersten, aus den kästen zu S. Jacob, und seinem amte also schicken und unvorweislich

darein geschlagen, was in aus der vicarien ein- vorhalten, uf das ehr zur vorurlaubung anderweit
kommen jerlich an gelde und körne gebueret, wie nicht Ursache geben, und mit der obgesagten poene
hernach gesagt, und sol solchs zur besserung eines vorschonet pleiben möge, do aber seine besoldung
pfarrers besoldung stets bleiben. etwas geringe, hat der herr superintendens geue-
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ralis auf sich genommen, ine zu gelegener zeit und dogegen alle und jede der vicarien einkommen
an einen ändern orth zu befordern. an zinsen und pachten, lauts beigehaften register

Und soll seine besoldung hinfuro jerlich sein, mit C. einzufordern auf sich genommen. Als
64 gülden aus dem gemeinen kästen alhie zu haben die visitatorea solchen vortrag und der
Marien und ein winspel rogken. vicarien einkommen durchgesehen erwogen, und

So so] ime auch seine nachstendige besoldunge soviel befunden, das sie denselben approbiert und
ferner nicht vorenthalten, sondern unverzüglich bestätigt, und wollen, das es alsn. wie oh-tehet,
vorreicht, desgleichen mit einer notdürftigen \v«h- hinfuro unverbrüchlich Behalten werde, haben
nung alsbald vorsehen, und ime. der hauszins, den auch dem pfarrer und caplenen auferlegt, alle
er bishere geben müssen, widderstattet werden. briefliche Urkunde, samt den registern den vur-
Und weil Sinnen Kynitz, burger alhie seliger stehcrn al-ot'ort zuzustellen, und zu überantworten.
100 gülden zürn predigstue] bescheiden, also das Und -..dl des cajdan> ern Heinrich llruckowes
die sollen angelegt, und die zinse oder pachte besoldunge hinfuro sein.
davon dem pfarrer, und diesen beiden caplenen 74 gülden und
zu irer bessern Unterhaltung vorreicht werden. l wiuspel rogken aus dem gemeinen kästen

Und den solche hundert gülden liei Mattheit dareiu den dasjenige, wn>. ime. wie ii/.t gemtddt,
Erigschleben zu Querstedte um ein halben winsj.ej aus der vicareien einkommen ^elmeret, gerechnet.
rogken und drei gülden an gelde jerlichs pachts
und zinses albereit belegt sein, .so sollen demnach Der ander caplan zu 8. Jacobs k in-he.
die Vorsteher zu Marien die hauptverschreitrange Weil dieser caplan, ehr Franz Schwertt'eger,
zu sich nehmen, die pachte und xinse einfordern mit ^erin-er besohliing vnrs.-lien, ^dl ime hinfuro
und dem pfarrer und beiden caplenen ein jeden jerlich
den dritten theil davon jerlich zustellen.

Nachdem auch die vicarien in dieser kirchen 48 gülden und
l wiiispel rucken aus dem gemeinen k;i-'''ii

zu Marien alle mit todte abgangen, und der zu 8. Jacob vorreicht, und darein die obgemelten
pfarrer, caplene, und uberkuster, ire panes imd 1*J gülden aus der vicarien einkommen gerechnet
presenz hiervon auch gehabt, so thuen die visi- werden.

tatores nunmehr inen solche einkominen, laut des (' a111 an zu ä. Peter.
registers mit B. zuordenen und perpetuirn, aNo
des der pfarrer, caplene, und uberkuster hinfuro \Veil alliier nur ein caplau verordent. welche
dasjenige, was au sollicben einkommen über die i ehv Jacobus Kamine] itzu v<»-\v:iliet, soll
ordentliche und notwendige vorordente ausgaben ime aus dem gemeinen kästen hierselbst jerlic-h
übrig, in vier gleiche theil theilen, und ein jeder 7" Dulden und
an Stadt der presenz und panes zu bessenmge "J winspel rogken entrichtet werden.
seiner besoldunge gebrauchen möge, doch das die Und uachdeme der pfarrer uml caplan zu
Vorsteher des kastens alhier zu Marien alle und 8. Peter die hospital zu S. !ie,,r-en uml Elisabeth
jede briefliche Urkunden in irer vonvarunge mit predigen uud trostunge der kranken, ani-li
haben, und in einer sonderlichen laden legen, reichunge des hochwirdigen sacraments viel jar
daran zwei schlösse sein, davou sie dem pf:\rver liero Vorsorgen und vorsehen mussten, und gleivb-
und caplene einen zustellen, und den ändern wol davon bibbern nichts gehabt. aK -ollen hin-
schlus.se! selbst behalten, auch neben ein erbarn furo die Vorsteher zu 8. Georgen dem pfarrer und
rathe von inen jerlich rechnunge nehmen, und do c.-i|daii zu 8. l'eter jerlich i! Dulden und die vor-
dieselbe unrichtig befunden, folgig die ganze ein- steher zu S. Elisabeth ihnen jerlich
name bestellen sollen. 2 gülden vor ire mühe und arbeit, samt den

vorigen accidentien unweigerlich entrichten, weh-hs
Der erste caplan zu S. Jacob. sie unter sich theilen mögen.

Weil dan in dieser pfarre auch alle vicarien Also sollen auch allen caplenen in den vier
verstorben, und der pfarrer und caplene sich mit pfarkirchen alhier die accidentalia wie sie bis-
den Vorstehern des gemeinen kastens, laut eins 1 hero gehabt folgen.
ufgerichten vortrags, im vorschienen iTiH!'. jähre, Xachdeme aber den pfarrern und caplenen
also vorglichen, das die Vorsteher bewilligt, dem | der opfer. so inen in hochzeiten uud von den
pfarrer 24 gülden, ern Bruckow.->n 24 gülden und ' kirchgaiige der sechswocherinnen geUuvct, ent-

, dem subdiacono 16 gülden. Item dem Organisten zugen, so soll demnach ein erbar rath in allen
8 gülden und dem kuster 10 gülden, desgleichen vier pfarkirchen die verordenunge thun, wen die
der universite.t zu Franckfurdt 10 gülden, jerlich hochzeitgeste in den kästen vor die armen stecken,
zu entrichten auch daneben dem pfarrer und dass sie hernach zu dem altar gehen und den
caplenen etzlich scheffel körne, alle jhar zugeben, dienern gotlichs worts auch mittheilen, in an-

.Sehling, Kirchenordnungen. HI. 41
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sehnng, das es in ändern stedten auch also vor- ungeendigt liegen lassen; daraus den weinig nutz
ordent, und ohne das den spielleuten wol zehen- volget, und bei den zuhören schimpflich ist, und
facht soviel geben. sonderlich sollen sich der superintendens, pfarrer

Also sol auch von den sechswocherinnen der und caplene, inhalts unsers gnedigsten herrn visi-
opfer liinfuro auf den aJtar geopfert, und gleich- tationordenung befleissigen, die scripta doctoris
wol die armen in kästen nach vormugen von inen Lutheri fleissig zulesen, daraus etwas gewisses zu-
bedacht werden. Damit man wissen möge, das proponiren, die predigten zu distribuiren, und ein
sie zur kirchen, wie gebrauchlich, gangen sein, stucke nach dem ändern ordentlich und deutlich
und solche sollen die pt'arrer und caplene in jeder zuercleren, auch im beschluss der predigten den
pfarkirche unter sich theilen, und zu besserer Inhalt derselben fein kurz zurepetiren, dagegen
irer Unterhaltung gebrauchen. aber sich der anderen vordechtigen alten und

So hahen auch der pfarrer u/nl cajjjene des neuen seripta. daraus ire predigten zu colligieren,
privilegii, vor ire haus zinsefrei zu brauen, und mii-sig -eben, desgleichen sich der leichtfertigen
ire backkorn zu malilen, wie andere pfarrer iinil reden und historien, die doch mehr ergern den
geistlichen, inhalts der Visitation Ordnunge, zuge- hauen, aufm predigstuel eussern, und ire pre-
niessen, doch dass sie sich durch den missbrauch i digten also fassen, das sie die in einer stunde
desselben nicht vorlustig machen. endigen mögen.

Desgleichen sollen einem pfarrer, der nlters Sie sollen auch keine predigten in der woche
oder schwachen halben sein amt nicht mehr ver- und an den festlagen unterlassen, viel weniger
walten konnte, und alhie in der stadt pleiben soll die elevation des hochwirdigen sacraments
wurde, 25 gülden und einen caj.laii IG gülden abgethanwerden, sondern vormuge nnsers gnedigsten
uf sein leben zu seiner unterhaltunge von d< s herrn kirchenordnunge pleiben, auch wen sie das
pfarrers oder r;ij,),-uis eiukoi/iiiieii jei-Jicb l'ol-eu. amt halten. s,,]Jr), sj,. nehm den ändern communi-

Als auch die visitatores berichtet, alliier der canten das hochwirdige sacrament empfangen, und
gebrauch zu sein, dass der pfarrer und i-aplene ändern christliche einleitungen geben.
witweu dergestalt begnadet, das inen die be.-ol- Als auch die visitatores berichtet sein, das
dungen ein jar nach irer herrn absterben, j'ol^. n, sich etliche gotts bevelh zuwider, gottswort und
und dagegen die ändern pfarrer und caplene indes die predigt vorseumen, oder sonst indes irer
das amt an des verstorbenen stadt bestellen müsse, arbeit und handtierung gewarten, oder zum brandten-
tragen die visitatores ob solcher christlichen milden wein sitzen, auch sicli von dem gebrauch des
Vorsehung der armen witwen ein sonderlichs ge- hochwirdigen sacraments etzliche jhare enthalten,
fallen, thun auch dieselbe Verordnung weiter also desgleichen in Unzucht, ehebruch, hurerei, zauberei,
bestetigen , das es alhie also lenier gehalten fulsaufen. spielen, \vucher, fluchen und ändern
werden solle. gottslesterungen leben, damit berüchtigt oder vor-

Und soll sich der pfarrer neben den caplenen dechtig sein, sollen die pfarrer und caplene die
hochgedachts unsers gnedigsten herrn christlichen jenigen treulich vormahnen, sich zubessern und
kirchen- und visitationordnunge in lehre, guetten von sundeu abzustehen, mit angehafter bedrau-
sitten und leben, auch sonst in allen artikeln und unge, do jemandts also in voraclituug gottlichs
punkten genzlichen vorhalten, und ires am t s im worts und rohem leben fortfarn, und nicht bei
predigen, taufen, beichtsitzeu, sacramentreichen zeiten zur busse schreiten wurde, das der oder
und besuchunge der armen und kranken getreu- dieselben zu gefatterschaften und anderen christ-
lich warten und bestellen, und sollen die pfarrer lichen vorsamlungen und hendeln nicht sollen zu-
das amt in den hohen festen selbst halten. gelassen, vielweiniger, do sie vorsturben, uf die

Also sollen sie auch die woche eininahl den kirchofe als Christen zur erden be.stetigt, sondern
catechisrnurn dem jungen und unverständigen volk ohne einige christliche vorordente gesenge, als die
ufs treulichste und einfoldigste. furtragen, auch zu unvernünftigen Tiere anderswohin sollen begraben
zeiten sie exarniniren und vormahnen, das sie werden, und do sie durch solchen schrecken oder
also in den furnemsten stucken christlicher lehre gutlich vormahnen, sich auch nicht wolten aus den
zunehmen, gott recht erkennen, und entlich selig unbussfertigeu leben begeben, sollen die pfarrer
werden mögen. oder caplene dieselben selbst nicht ausschliessen,

Desgleichen sollen sich der Superintendent, sondern solchs zum überfluss an das consistorium
pfarrer und caplene. jederzeit vereinigen, was vor gelangen, dan in solchen und dergleichen sacheu
ein propheteu, evaugelisten, apostel oder andere ein fisial verordent, welcher widder solche vor-
buch aus der heiligen schrift, ein jeder predigen brecher mit prozesseu gebuerlichen zu vorfaren be-
solle, solchs dem volcke anzeigen und dazu vor- velh hat, da aber die unbussfertigfrn in des vor-
mahnen, auch die materie so ein jeder vornimt, sturben, dieselben nicht nf die kirchhofe begraben
hinaus führen, und nicht wie bishero geschehen, lassen.
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Sie sollen auch den misstrauch des kirch- 20 gülden und
gangs in hochzeiten Yorhueteu helfen, also welcher 6 scheffel rogken vorreicht werden, davon soll
breutigam oder braut de.s abends um vier schlege er pulsauten und calcauten halten, auch den seiger
und des morgens über zehen schlege aus der stellen, und sein die 10 gülden wegen der vica-
kirchen pleibet, dass sie ehr nicht getreuet werden reien hierein geschlagen, hat auch l ,$ alle
wollen, sie haben den jedesraahls zwei thaler viertel jar aus jedem hause.
[unleserlich] in ilen kästen einem dem pfarrer Der unterkuster zu S. Peter hat jerlichen
zur strafe erlegt. 8 gülden und 2 scheffel rogken aus dem gemeinen

Damit auch hochgedachts unsers guedigsten kästen, davor bestellt er das leuten, seigerstellen,
herren publicirt kirchen- und visitationordnunge, orgeltrcten und einmahnen des kastenseinkotnmen.
von den benachbarten pfarreru so alhie visitirt Hat aus jedem hause alle quartal ein pfennig.
werden, entlichen megen nachkommen, auch sonst Und sollen die kuster i r amt getreulich be-
widderwertige lehr und sekten niclit einsehleichen stellen, und den caplenen so wol als den pfarrer
mögen, thueu die visitatores den Superintendenten im kirchenregiment gehorsam sein, auch vormuge
alhie zürn inspektm-u vorordenen und ime auf- der visitationordnunge vom erbarn rathe und pfarrer
legen, das ehr Inhalts der visitationordnunge nicht zugleich angenommen und vorurlaubet werden.
alleine auf seine kirchendiener, sondern auch auf Sie sollen auch auf die kirchen, das darein
die benachbarten pfarrer der Jorfer, so alhie nichts entwendt oder zerbrochen werde, fleissig
visitiert werden, flei*Mg sehe, und das ungebuer- achtung geben, auch daran!' >elien, das ilie kirch-
liche abwenden, und vorhueteii helfe oder keinen hofe reinlich gehalten werden, und die Schweine
um gii't oder gaben willen disfals nachheugen oder davon bleiben mögen.
vorschonen.

Was des Superintendenten, auch der pfarrer Von den Organisten.
und capleue alliic amt weiter erfordert, davon ge- Der organist zu S. Marien soll jerlich hin-
schieht in hocbgedachts uusevs gnedi^-fu lu-rm t'uvo 62 gülden haben, und ime also seine be-
visitationordnunge weiter meldunge, dahin die soldunge mit J gülden jerlich verbessert sein.
visitatores sie, dasselbe in gueter acht zuhaben,
hiermit wollen remittirt haben. Der organist zu S. Jacob.

Ob wul dieser organist die vicarei Levini zu
Von den kustern. .seiner besoldung gehalten, und jerlich 2 wispel

!'"'> scheffel körne und eine mark davon bekommen,
Des oberkusters unser lieben frauen, Heinrich haften doch die visitatores die Vorsteher dahin be-

Lamprechtes besoldunge snll jerlich hinfuro sein: handelt, das sie die vicarei wider in kästen ge-
12 1/2 gülden und nommen, und dem Organisten dafür mit den acht
18 scheffel rogken aus dem gemeinen kästen gülden, so er aus der vicarien einkommen hievor

alhie zu Marien, auch gehabt, zusammen
l thaler jerlich uf Weihnachten vor die partes 48 gülden, als itzo uf Michaelis 22 gülden und

vom rathe alhie, item den von quartaln zu quartaln 12 gülden zu geben
2 gülden 8 Schilling vom rathe alhie den seiger zugesagt.

zustellen.

Item alle quartal l 4 aus jedem hause in Der organist zu S. Peter
dieser partei und dan presenz wie andere caplen hat jerlichen 40 gülden und l wispel' rogken aus
alhie zu Marien, aus der vicarien daselbst ein- dem kästen alhie, und muss die oberkusterei in
kommen. dieser kirchen mitbestellen. Und weil er auch

Der unterkuster alhie zu Marien. das kusteramt zu S. Jürgen bestellt, aber bishero
nicht mehr den 4 Schilling jerlich davon gehabt,

Hat jerlichen 21 gülden K. Schilling und vorordenen die visitatores, dass die Vorsteher da-
3 scheffel rogken aus dem gemeinen kästen, und selbst zu S. Jürgen ime 2 gülden zu bestellung
muss dafür bestellen alles leuten zu Marien und solchs seins diensts jerlich vorrichten sollen, doch
und die beige zur orgel treten, auch die ketten das er solch sein amt fleissig warte. Und sollen
schliessen. die Organisten in alle vier pfarkirchen uf die

Daneben hat er vom erbarn rathe 4 gülden, orgeln fleissig achtunge geben, das dieselben nicht
die wechter klocke zuleuten. schadhaft werden mögen, und dieselben mit irem

fleisse soviel muglich bessern.
Küster zu S. Jacob. Desgleichen sollen sie fleiss erkehren, guette

Dein kuster alhie sollen jerlich aus dem ge- muteten, sonderlich was die choralie und sequen-
meinen kästen tien de tempore sein, zu lehren und zu schlagen.

41*
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So seindt auch die visitatores angezweifelten bracht, haben, die knaben aber sollen des praecii
zuverMclit. ein erbar rath samt den vonnugenden befreiet sein.
lungern dieser >tadt . werden zu hauunge und Und weil inen vormuge der Visitationordnung

irung der ..rueln contribuiren, und milde zu- uf hochzeiten zugehen verboten, soll inen vor die
lageu thun. l.reutmesse ein halber thaler gegeben, darüber

soll von inen niemand beschwert werden, es
Von der schulen. mechte dan jemands aus guten willen mehr geben.

Als auch die rathe in ändern stedten alten
Weil unmiglich unverborgen, wie hocli und gebrauche nach zu den schulen das brenholz zu-

viel an einer gueten wolangeordneten -i-luili-n ge- liali'en und führen zulassen, schuldig, und den
legen, so -«U es demnach mit annehmunge und die holzuuge gemeiner stadt ist, auch besser und
v.ii url.iulmnge eines Schulmeister-, vm-miiize hoch- nützlicher, aK zu diesem christlichen werke nicht
-e.lacht- im -" [jnedigsten herrn viMtation- augewandt werden könne, als wollen die visitatores
nrdnnii-e gehalten, und nieinands nach gunst ein- nicht zweifeln, der erbar rath alhie werde die
gedrungen, -»ndern wegen seiner geschicklichkeit schuldiener und armen knaben mit eglichen bren-
zu solche amte von erliarn rathe und Superinten-h<dz ires gefallens neben den vormugenden burgern
denten mit rathe der ändern drei pfarrer bestalt gnnsti-lich zubedenken unbeschwert sein, in an-
und aiiiMMiHinmen, auch furnemlich vormuge uns -i Ining, das es irem kindern und der ganzen ge-
;:nedi::sten ln-rrn mandat aus der unherMtet zu meine zum besten gereichet.
Franckfordt an der Oder gefordert werden, und Und weil in wolangeordneten schulen die
soll hint'iirn den schul dienern zur jerlichen '»nhiung-e ist, das die knaben sommers zeiten um
soldunjo- aus den -enieinen kalten der vier kirchen sechs, und des winters um sieben schlage in die
alhie entrichtet werden, 

schule gehen, soll es alhie auch also gehalten
12(> gülden dem rectori. werden, damit die knaben mit ad somnolentiam

Hierzu -ollen -rljen die \orsteher zu unser gewohnet, und sonderlich sommers zeiten auroram
liehen frauen mu>is amicam nicht übel anwenden noch vor-

l .".(i v:uldeii. die ändern drei kirchen als S. Xic-

l.nis, S. Jacob und S. J'eter jeder Xachdeme auch in prima visitatione verordeut,
5 gülden. das der Superintendent alhie wöchentlich eine

Dazu hat er sein.- bestallte wohnung. lection in theologia lesen solle, wirdet von den
7~ Dulden dem conrectori. darein der haus/ins vi-itatoru zu heforderung der schulen und jungen

gerechnet, und .-ollen ime jerlich entrichtet werden theologen bedacht, das es nochmals also gehalten,
7J _ulden von den Vorstehern zu Marien, und die und wie eine Zeitlang geschehen, keinsweges
anderen drei kalten jeder 2 gülden. unterlassen werde, inmassen sie dan dem itzigen

."i l Dulden di-r baccalaurius, dieselben werden und künftigen Superintendenten alhie solches
IM n. als ''l Dulden aus dem kalten zu 8. Jarob. tu« -hrrtals mit sondern ernste thuen uflegeu . in

und darnach aus jeden der ändern drein kästen ansehuug, das es in ändern hauptstedten , da

l gülden. albereit visitirt, gleichergestalt gehalten wirdet,
44 Dulden dem cantori, al~ 42 gülden aus und in den ändern ferrer vorordent werden solle.

S. .lacid.i- gemeinen kalten, und die \oi-tdier zu Und soll sich der rector und seine gehulfeu
Marien 2 gülden. Ist der zins zur Wohnung mit un-i is gnedigsten herrn christlichen kirchen- und
darein gerechnet. \i~itationordnunge verhalten, und die Jugend vor-

12 Dulden, der inlimus aus dem kästen zu muge derselben zu gotts erkentnus und forcht,
S. Peter, dazu sollen ime die Vorsteher zu Marien. auch zugleich in guten kunsten und sitten mit
S. Jacob und S. Xiclaus aus jedem kästen jerlich allen treuen fleisse erziehen und unterrichten,
2 gülden gehen, das er also jerlich 18 gülden auch die drei kirchen Marien , S. Jacob und S.

bekommt. Peter, wie bishero geschehen, im singen mit fleisse
Weil auch alhie viel kleiner und junger bestellen.

knaheu, und die visitatores berichtet sein, das Desgleichen weil in voriger gehaltener Visi-
hievur noch ein rolle^a dazu gehalten werden, wie tation bedechtig vorordent, die christliche lobliche

den die notdurft wol erfordert. al> >elien die lateinische gesange, antipheu und responsoria de
visitatores vor gut an, das \ um erharu rate wider . tempnre, welche in heiliger >chrift gegründet und
einer angenommen, und der Jugend zum besten durch die alten daraus gezogen bei den kirchen
dazu gebraucht, auch aus allen kästen nach eines pleiben zu lassen, wollen die visitatores, das es
jeden gelegenkeit besoldet werde. nochmals also inhalts unsers gnedigsten herrn

Dazu sollen die gewonliche accidentalia von kirch- und visitationordnunge damit gehalten
beleitunge, wie sie die bishero im brauche her- werden, und der cantor dieselben in der schulen
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anschreiben, den knaben mit fleisse vorsingen, Es seind auch die visitatores berichtet, das
und bei den kireben, wie bishero geschehen, für der schulerchor in Marienkirche baufellig und
und für im brauche pleibeu, auch die schulcr vor dachlos, also das die schuler darauf, wenn es
den thuren oder in der currenda, damit sie vor regenet, in wasser stehen müssen, desgleichen die
ändern bedtlern erkant werden mögen, dieselben kirchendiener in der sacristei nicht drucken sein
singen sollen. können, sollen derwegen die Vorsteher oder kirch-

Und weil sich die gesellen der schule !>e- veter daselbst dasselbe chor förderlichst und
clagen, das sie mit privaten oder knaben, davon sonderlich vor Michaeli, decken und bauen.
sie wie in ändern stedteu den tisch nicht haben Do auch Mathias von der Schulenburgs seligen
können, und also, wegen der geringen stipendia witwe ern Johan Schneideren ein heuslein vor
armut leiden müssen, sollen derwegen die pfarrer hundert gülden dergestalt vorkauft, das dieselben
und caplene zu zeiten ufm predigstuel gedenken, l"ii Dulden bei dem erbarn rathe alhie von dem
das etzliche burger, so knaben haben, sie in der kaufter erlegt und von den 6 gülden jerlichs
wochen einen tag speiM-n, in ansehunge, das die zinses arme schulcr sollen gekleidet werden. Als
schulgesellen auf ire kinder in kirchen und schule, .-"11 der rector sdn.lac bei dem erbarn rathe an-
fleissiger sehen, und sie mit mehreren nutze, den halten, das die 10<> Dulden ufs rathaiis kommen,
die fremde schuler, privatim instituiru, auch bei und arme knaben allewege ke-i n .Mn-haelis von
ihnen teglich in Iren habitationen sein und ohne den zinsen mögen gekleidet werden, doch ern
unterlass unterwiesen werden können. .Johann Schneidern an seiner angezogenen be-

So soll sich auch der rector und seine mit- freiung der schösse nidits begeben.
verwandten aller secten eussern und enthalten,

Und weil den die visitatores in besichtigung
wie den auch der Superintendent, pfarrer und rat der schulen befunden, das dieselbe übel gebauet
sonderlich darauf erkoudiguuge legen, und d" es und zugerichtet und gleichwol solche gelegeubeit
gespuret oder befunden, sollen die jenig von stund zur schulen vorhanden, das ein erbar rat und die
ires diensts entsetzet werden.

Vorsteher der kirchen zu anrichtunge einer guten
Und do auch zum hohesten von noten, gelart schulen und der gesellen wonungen kommen, und

und fleissige inspectores der schulen zu erwehleu, dagegen mit der hausmiete, die sie aus den kästen auf-
als thueu demnach die visitatorcs zu inspectoren wenden mussten, jerlich vei-M-huuot werden k-mten,
dieser schulen verordenen den Superintendenten, wenn sie den tiberigen stein vorkauften und das
auch alle pfarrer und caplene alhier, desgleichen gelt dafür zu hülfe nehmen, darum wollen sich
die regierende burgermeister, item Bartholomeues die visitatores vorsehen, sie werden solchs ge-
Detertten, die Stadtschreiber und Jacob .Schon- meiner Jugend und nutze zum besten, sol<-\\i"-
haussen, auch etzliche des raths und aus der ge- also unverzüglich befördern.
meine, so der Superintendent, pfarrer und rath
vor duchtig dazu eractu, auf diese schule treulich Von der j u n g f e r n s c h u l e.
zusehen, das die Jugend fleissig iustituirt und
nicht mit vordechtiger lehre, auch bösen sitten Als auch hochgedachter unser gnedigster
und leben corrumpirt und depravirt, sondern in herre in s. churf. g. Visitationordnung von den
den fundainentis theologie in göttlicher schritt jungfernschulen in s. churf. g. stedten einzurichten,
gegründet ohne corrupteln christlich und erbarlich und darin der armen so wol als der reichen
erzogen werden, auch die alten christlichen ge- tochter zu gotts forcht, zucht und erbarkeit zu
senge, wie obstehet, in den schulen pleiben erziehen, meldun^e nnil bevelh getban.
mögen. Darnach sollen sie fleissig darauf sehen. Und dau alhie ein erbarn rathe albereit in
das die examiua alle halbe jhar alhie gehalten, Marien und S. Jacobs partei zweine jungferschulen
und nicht unterlassen werden. Dazu dan der angerichtet, zweifeln die visitatores nicht, ein
rath und Vorsteher den knaben, so am besten erbar rath werde die schulmeisterinnen inhalts
bestenden, etliche munera an buchern und papier der visitationordnuug, wie in ändern stedteu auch
austheilen, damit sie dadurch zu mehreren fleisse geschieht, mit freien Wohnungen und etzlicheu
anregung haben mögen. fudern holz vorsehen, so soll auch inen aus jedem

Welcher gestalt es auch weiter in dieser gemeinen kästen alliier zu besserer irer Unter-
schulen zu halten, jedzeit von. noten sein wirdet, haltung alle Quartal ein gülden gegeben werden,
sollen sich die inspektores neben dem Super- uf das die unvermugenden mit dein präcio nicht
intendenten, pfarrern und rectorn einer bestendigen übersetzet werden mögen. Die vormugenden aber
Schulordnung inhalts hochgedachts unsers gnedig- sollen auch des winters ein fuder holz geben, und
sten herrn Visitationordnung vorgleichen, auch die sich sonst gegen ir der schulmeistern! nach ge-
rectores und ire gehulfen uf solche schulordnunge stalt ires fleisses mit dem präcio und sonst mildig-
in glubde und pflichte genommen werden. lich erzeigen.
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Und weil auch in voriger gehaltener visita- derselben ausgangen Visitationordnung, wie es
timi vorordent, das die Jungfern im kloster die damit zu halten, vorsebunge zu thuen , und aber

jungferschule halten und die mcdlein darein lesen die visitatores befunden, ob wol ein erbar rath
und schreiben lehren, auch zu gotts forcht und alhie in deine muglichen fleiss angewandt, gute
allen tilgenden erziehen mögen, als lassen es riditigkeit zu machen, das gleichwol aus den re-
die visitatores auch nochmals dabei. gistern in viel wcge meugel erscheine und der-

Welcher gestalt und mit was fleisse den wcgen alhie hinfuro an fleissigen Vorstehern der
sclmlmeisterinuen die Jugend in der jungfern- gottsheuser und gemeinen kästen viel gelegen,
schule zu iustitnirn gebueret, das werden sie aus als thuen demnach die, visitatores anfenglichen

dem buchlein, so der herr Superintendent im die albereit vorordenten Vorsteher, als zu S. Nic-
drucke vorfertigen lassen, vorsehen. Wie dan die laus Frantzen Gussefelt. ratsverwandten, Jasper
visitatores den schulmeisterinnen hiermit thuen Koleken, Joachim Billerbecken und Gepkowen,
auf h--eu . -ich in regierung der jungfernschulen item zu unser lieben frauen Johan Mollern, rats-
desselben bücbleins entliehen /.u verhalten. verwandten, Pelniou Erinkscblebben, Claus Mentz

Und ob woll die visitatop-.s neben einen er- und Heinrichen Asseburgk, item zu S. Jacob:
barn rathe befinden, das die kircheii und scliul- .I.icoli Sassen, rafsverwanten, Andreas Biller-
diener mit solchen be.solduugen , davon sie sieb becken, Hansen Kuzen und Lentze Wernicken,
und die Iren dieser geschwinden zeit gelegen- und dan zu S. Peter: Joachim Blirnbergen Dannis
heit nach fueglich erhalten konnten, nicht vor- Dambken, Heinrich Bellingen und Kühne Desso-
sehen, auch nicht lieber-, wollten, den das inen wen, zu Vorstehern der kästen ferrer bestettigen,
uodturftige stipendia vornrdent werden mochten, und damit uusers gnedigsten herrn visitations-
>o erstrecket sich doch des kastens vormuegen ordenunge nachgelebt möge werden, weiter vor-
und einkommen dahin nicht, das die visitatores 01 denen, also das unter den vier personen, zweine
zu sonderlicher erhohung und vm-besserungu der in jedem kästen ein Jahr um des ander die ein-
besoldungen, wie die notdiuTt wo] erfordert, nicht 1 nähme und ausgäbe, Inhalts der von inen den
kommen können. Und wollen sich der->wegen visitatoin zugestellten und Liernebeu gehaften
vorsehen, die kircheu und schuldiener werden registern mit D. E. F. und G. gezeichent, mit
bis zur anderen zeit damit christliche geduld treuen fleisse vorwalten und wan die ändern zwei
tragen und gott th-issig bitten, seine Allmacht antreten, inen rechnunge thuen, auch sonst ohne
wedle durch gaben gutherziger Christen und leute, irem ̂ irwissen, wan heudel, daran gelegen, vor-
auch durch getreuer Vorsteher tleisse, die ein- fallen , nichts vornehmen sollen. Sie sollen auch
komiuen der ka-ten dermassen mehren und die retardate mit fleisse einmahnen und dem
-e-eiien, das die hes.-erunge der kirchendiener kästen zum besten wider austlmen, und also des-
besoldungen daraus desto fu-Iidi geschehen möge, selben einkommen zu meinen allen muglichen
wie dan der Superintendent, die pfarrer und lleiss anwenden. Und wan die kästen, wie man
caplene die \ormugeude leute. Inhalts der visi- hofl'et, zunehmen werden, sol inbalts des vorigen
tationordnung dazu zu vorniahnen, an irem fleisse der visitatorn abscbieds vier armen burgerssehnen
nichts sollen erwinden lassen. einem jeden 20 gülden allewege fünf jarlaug ad

studia aus dem gemeinen kästen mitgetheilet,
Von den Vorstehern der kirchen und und sonderlich derer armen burgerssehne, denen

gemeinen kästen a l h i er. ire leben in kästen gezogen oder ire eitern zu
gotts ehre und milden sacheu bescheiden, den

Weil hochgedachter unser gliedigster herre ändern präferirt, auch mit den Stipendiaten, lauts
vielstaltig berichtet worden, ob w<dl s. churf. g. der visitationsordnunge gehalten werden. Und
in gott ruhender freundlicher lieber herre und weil den obbemelter Sinnen Kyritz seliger noch
vater hochloblicher gedechtnuss durch s. churf. g. 100 gülden in Marien kästen bescheiden, der-
\orunli-nte visitatores culiche geistliche leben und gestalt, das dieselben mit vorwissen der teste-
einkommen aus sondern gnaden und damit die mentarien an gewisse orter belegt, und von den
nicht in andere weltliche gebrauche gezogen, zu jerlichen zinseu arme knaben ad studia gehalten
erhaltunge der kirchen und schuldiener, in die werden sollen, so baten die visitatores uf be-
gemeine kästen der stedte schlagen, und daneben schehene vorbitte und mit bewilligung der tasta-
voi-nrdenen lassen, das die rethe und Vorsteher mentarien vorordent, das solcher zins von den
darauf sehen sollten, das an hauptsumnien. pechten, 100 gülden ern Conradi Erichschieben sehne fünf
Zinsen und anderen nutzungen nichts vorkommen jahrlang, wo er die olbereit nicht gnossen ad
oder abbeudig gemacht werden mochte, das doch studia folgen, und also ferrer einem ändern in
demselben in etlichen stedten nicht nachgesagt Simon Kiritzen freundschaft, inhalts der Visitation
werden, uud denvcgeu s. churf. g. bewogen, in ordnuuge von fünf jarn zu fünf jaren vorliehen
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werden solle; weil aber dieselben 100 gülden wie Von den hospitalen.
die visitatores befunden, nicht genugsam vor-
sichert, sollen die Vorsteher zu Marien sieh die- l »es ho.spitals S. Klisabethen Vorsteher sollen
selben mit genugsam bürgen oder liegenden noi-liinal-, -ein Jasper Kolck. Joachim Lengebeke
vorsichern lassen, das also an den 200 gülden und junge Bastian Kruger.
nichts vorkommen, und des testatoris wille ent- Und sollen die Vorsteher den kilch. weil der
lich gehalten worden möge. E* sollen auch die zu klein und Mach ist und ohne gefahr nicht wol
Vorsteher, pfarrer und caplene Wohnungen a]M, gebrauchet werden kan, zum förderlichsten gro.sser
bauen und mit stuben zurichten, das sie darein und tiefer machen

fueglicb wohnen können, und an iren studiren Desgleichen sollen hinfuro zu S.
deshalb nicht vorbindert werden mögen, doch hospjtal l'eter Annlung, ratsvorwendter , .lurgeu
sollen die pfarrer und cajilene ohne vorwin-eu der Schröder und ,To:ii-liitu Narliii_:all /u \oi>teheru
Vorsteher nichts bauen oder den kosten selbsl gebraucht werden. Und sollen die \o|-steher in
tragen. Desgleichen sollen sie den dürftigen und der kirchen . sonderlich über dem altar den
rechten hausarmen aus den kästen nach desselben bohne1) legen und machen ias-,,-n , damit das
vormugen zu hülfe kommen. hochwmlige >arvament wintevzeitt-n olme gefahr

Und weil obgemeltcr vier kircben einkommeu '-"Handelt, auch die leute in der kirchen gott>
in die zugehörige kästen geschlagen und darein wort zu hören droge sitzen mögen.
gefordert werden, sollen auch die kirchen und Weil dan die visitatore- lielinden . das diese
audere zugehörige gebente daraus geheuert werden. beiden hu- jutale. wie aus nachfolgenden

Weil aber zu bammge und erhaltunge der mit 11. und 1. gezeichnet zu ersehen, nicht ̂ 
kirchen viel gehörig, und ein jeder einigt die- lichs an einkommen haben, -oll de-ter
selben in baulichen \virden halten zu Indien in acht gehabt -\verden, idi man sonst bei ^ott-
schuldig, sollen die Vorsteher bei den .Superinten-l'urchii^eii leiiten dazu was erbalten und den
denten, pfarrern und caplenen anhalten, die \-oi- armen leuten ire dejmtat, so\-ii-l Dinglich, besseren
mugenden von der canzel und in krankheiten zu
vermahnen dazu mildiglich /.u gehen und zu be-
scheiden, in ansehunge, das es ein christlich werk Y»n den Vorstehern «l e i- kirchen, ge-
und sie und ire nachkommen der kirchen in meinen kästen und hospitaln in ge-
horunge gottlich s Worts und reichunge der hoch rn eine n.
wirdigen sacrament niclit entraten können, d;>.nnn
auch die Vorsteher mit der tafel oder beutcl zum Es /.weif ein die visitatores nicht, ein jeder

Vierzeiten darein zu samlen diäter fleissiger sein christ werde aus göttlicher schritt und täglicher
sollen. erfahrunge berichtet sein, wie reichlich g«>tt, der

allmechtige, diejenigen, so den kirchen und armen
Von den armen kästen. dienen, fleissig und treulich vorstehen, segenet,

und wie greulich sein allmacht die, welche es
Die Vorsteher der armen gemeinen kästen in nicht thuen wollen, oder aber den kirchen dienern

diesen vier kirchen alliie sollen mit den bvuteln und armen das ire ent/.iehen . siraiet. al. wollen
fleissig in den kirchen umher zu v.ehen nicht vor- die visitatore- holten, die vorbenante Vorsteher
seumen, auch die predicanten die leute darein der kirchen. kästen und hospitale werden solche
und sonst in die kästen was zu steck» n und den ire bevehlene christliche emter uf sich zunehmen.
armen zu bescheiden von der canzel treulich vor- und ferrer inhalts hochgedachts unser- gnedigsten
mahnen, wie denn auch ein kästen zum hrode bervn visitationordnunge zn verwalten, \inK<^cli\vert
neben dem geldkasten in den kirchen vor die sein. Wie den die ^i-itatores inen bei iren
armen darein zu werfen, gesatzt werden solle. christlichen gewissen, auch eiden und pflichten.
Und sollen also die \orsteherdieses armen kastens damit sie uuserii gnedigsten herrn und dem rathe
solchs alles, was den armen von frommen rhristen alhie vorwaudt, hiermit- autlegen, das sie sieb der
mehr gegeben oder in testamenteu bescheiden kirchen , kästen und hosjiitab- ein- und ausgäbe
wirdet, inhalts hochgedachts uusers gnedigsten i mit fleisse iinterfahen, zu register bringen und
herrn Visitation ordnunge, den kirchen und armen " getreulich berechnen, auch sich sonst derselben
zum besten getreulich anlegen und austeilen, und ordnunge. wie es inen darein auterlegt ist, gemess
fleissig darauf sehen, das solchs rechten armen verhalten sollen.
und nicht lediggengern oder ändern vordechtigen Und sonderlich sollen sie alle und jede
personen gegeben werde, und sonderlich den briefe und siegel nochmals mit fleisse durchsehen
kranken, so nicht ausgehen können, nicht not
leiden lassen. Die Decke.
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und vormuge derselben die ausstehende haupt- zu kommen, die kranken zu warten und die toten
surnmen, pechte und zinse, wie die namen Laben zu kleiden.
mo"-en, durch hülfe eines erbarn raths und des Und sonderlich sollen die Vorsteher neben
geistlichen cousistorii an sich bringen. Und do den predicanten die armen fleissig besuchen, ire
sie befinden, das die briefe uf liegende gründe mengel bessern und darauf gute achtung geben,
gerichtet, bei denselben pJeiben und dann die- das die leute oder alte weiber sich der gotts-
selben neben ändern widerkeuflichen summen, so lä-terungen und bei seinem namen zu schworen,
abgeleget. wider anlegen und die namen der auch keine Zauberei oder segnerei zu gebrauchen,
neufii censiten an stadt der vorigen zinsleute namen -onderii vielmehr, weil sie der almosen gemessen,
schreiben und verzeichnen, auch sich die unvm- gott dafür zu danken, sich zuchtig, fromlich und
si.-herte summen zwischen dis und Martini schirsten nicht zenkisch zu verhalten, do sie es aber dar-
versichern lassen. Mit Verwarnung, do sie es über thuen wurden, sie aus den hospitaln weisen.
nicht thuen und seumig sein wurden, das die Furnemlich aber sollen alle Vorsteher der
erstattunge bei inen gesucht werden solle. kästen und hospitaln die register also formirn

Wen aber auch die albereit gegebene ver- und richten. das sie die einnähme und ausgäbe
schreibungen, also gerichtet, das der widerkauf allewege uf Weihnachten anfahen und schliessen,
alleine bei den ccnsiteri stunde, und sie wollten und nicht alleine die einnähme der stehende
gleichwol die zinsen zu rechter x.eit nicht erlegen, pechte und zinse, sondern auch was das körne
das also die Vorsteher viel vergeblich Botenlohn jerlich gegulden, auch die einnähme von den
nder ainlere uncosteu daran! wenden mussten, klocken, begrebnussen, und alles, was sie sonsteu
Milieu «.lje Vorsteher die summeu ufkondigen, an einnehmen, und zu welcher zeit sie solchs be-
sich fordern und ändern austhuen, und do sie die kommen, in sonderliche capita stuckweis redigirn
nicht erlangen kanten, bei den roiiM-tm n> um und bringen. Desgleichen mit der ausgäbe, wie-
hülfe und executiou ansuchen. viel an gelde und körne ausgeben oder sonst uf-

Es sollen aber auch die Vorsteher, so an gangen, also halten, damit keine vordechtige
/inst n schuldig, die termine selbst halten uni.l die unterschleife darein zu vermuten, und Inhalts der
/,nisc samt den retardaten, bei meiduuge der visitationsordnunge dem erbarn rathe und pfarrern,
pfändung, ablegen. neben z ehe n aus den vier gewerken und gemeine,

Und \veil Inhalts derselben Visitationordnung richtige und bestendige rechuung thuen mögen,
die alienation und voreusserung der liegenden und also in irem amte, wie getreuen und fleissigen
gründe und erblichen pechte, >,, ,l,.n jifarrern, gottshausleuten und Vorstehern eigent und ge-
gottsheusern, gemeinen kästen und hospitaleu zu- liueret, vorzustehen, damit sie es gein gott und
stehen, ohne s. churf. g. oder derselben visitatorn menniglichen vorantworten mögen.
und cousistorii vorwiesen ausdrücklich Vorboten, Und mogeu die Vorsteher des gemeiuen
so le-en auch die visitatores den Vorstehern hier- kastens zu Marien dem castendiener

mit uf', das M',. dawider nicht handeln -ollen, dorh 16 gnlden und 12 scheffel rogken jerlich geben
do inen liegende, -runde von den bürgern an der und entrichten.
kirchen, kästen oder hospitalen schulde ein- Der kastenschreiher zu S. Jacob soll haben
gereumt und übergeben wurden, die sie vor- jerlichen
schossen mosten, und derselben so hoch als die 20 gülden und 6 scheffel rogken.
hauptsumme und schösse nicht gemessen konten, Dazu soll er, weil er kastenschreiber ist, dassoll inen frei stehen, dieselben wider zu ver-
kaufen und die kaufsurnme der kästen zum be-ten stucke ackers im brauche behalten, welches sonst

zwei mark zinset.
anzulegen. Es wirdet auch zu nodturft der armen
bedacht, das die Vorstehern mit den eisern buxen, Die irrungen, so sich wegen 20 Schilling

zwischen der universitet zu Frankfort an der Oder

die sie dazu machen lassen sollen, durch getreue an einem, und den Vorstehern zu S. Jacob er-
personen in alle gastheuser, wann fremde leute

halten, seind, weil die alhie nicht vorglichenaldo -ein, desgleichen in hochzeiten und gast-
botten zu gehen und vor die armen zu samlen werden können, wider an unsern gnedigsten herrn
nicht vorseumen. oder [hier stand ursprünglich: �desselben", ist

aber verbessert)!) in: seiner fürstlichen gnaden]
So sollen auch die Vorsteher der hospitaln, geistlichen consistorium, zu ferrer verhör undwie sie ohne des schuldig sein und gebreuchlich

herbracht, die kranken in sterblichen zeiten, auch auftrage remitirt.

sonst die armen gebrechlichen von der gassen in
die hospitale nehmen und unterhalten lassen. Vom hospital Gertrudis.

Desgleichen den alten weibern in den hospitaln Nachdeme die it/.o anhere vorordente visita-
uflegen, uf der burger erfordern in ire heuser tores in anno 1540 gegebenen visitationabschiede
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wegen des hospitals Gertrudis diese volgeude westen, vielweiniger den Bismarcken einige ge-
artikel und vorordenunge befunden, also lautende: richte auf irer feldmarken gestunden, dan obwol

Und wiewol das hospital Gertrudis ein zeit- der von Bismarck voreitern das hospital erbauet,
lang ans bewenden versuchen ledig gestanden und >o heften sie doch domals als andere ire burger
sonderlich von kranken und fromden, dazu es bei inen gewonet. Derwegen sie auch an solchen
gestiftet, nicht darinne gewesen, so haben sich hospital, weil es hart an ire m thore uf irem grund
doch die visitatores mit dem Bisrnarcken zu )'org- und boden gelegen, einige gerichte oder gerechtig-
stall, als patronen desselben, vorgleichet, das keit mehr als ändern ire burger in iren gerten
solch bospital hinfuro den arm*n t'romdeliiigen, ' und heusern vor den thoreu erlangen konneu und
so in diese Stadt kommen, etwen krank wurden, sich auf gemelter visitatorn abschied, sie dabei
oder den gemeinen dieustboten der stadt, so in ZU schützen gebeten.
kraukheit fielen, und in der bürgern, den sie Do aber die visitatores den Bisinarcken hoch-
dieueten, heusern nicht weiten geduldet werden, gedachts ires gnedigsten herrn bevclh vormeldet,
oder auch in sterbenden leuften, dein gemeinen ilas sie unter ändern alle hospital visitirn und
gesinde dieser stadt allezeit »oll offen stehen. der armen notdurft in acht haben sollten, und

Wo dau von fromden handwerksgesellen oder man fuglicher und richtiger dan durch die funda-
ändern dienstleute oder auch in sterbenden leufteu tion dazu nicht kommen konte, haben sie inen

derselben alhie wurden sein, mtigen in gemeldt derwegen die fundation zu producirn oder s.
hospital gefuert und gebracht, sollen auch von churf. g. glaubhafte abschrift davon zuzuschicken

dem einkommen desselben nodturftiglichen unter-auferlegt, damit s. churf. g. oder derselben con-
halt wer d eii. sistorium daraus der armen Unterhaltung? gebuer-

lich regulirn machten, als haben die Bismarcken
Es soll auch geincldt hospital bei seinen her- darauf zur antwort geben, das inen die fundation

gehrachteu befreihunge pleiben und der vorstehet und andere dazu gehörige briefe verbraudt weren,
desselben jrrlirhen dem hauptmann oder castner und sich uf iren gebrauch und possession, auch
zu Taugermunde oder denen, so sie dazu (irdenen pennutatiou sdirift, die sie mit s. churf. g. voln-
wurden, samt gedachten Bisinarcken gebuerliche /.oge.n, referirt und dawider nicht zu beschweren
rechnunge davon thuen. gebeten, sich aber letzlich erbeten, das einkommen

Und weil ein erbar rath alhie itzo den visi- des hospitals zu überschlahen und s. churf. g.
tatorn bericht gethan, dass demselben abschiede eine vorzeichnuss, wieviel irer armen underthanen
und verordenunge keine folge geschehen, und das in bernelten hospital Gertrudis hinfuro gehalten
alleine zweine arme leute im selben hospital werden können, zuzuschicken, davon der rat zu
weren, das jerliche einkommen aber desselben Stendal, das ire arme leute ausgeschlossen sein
hospitals, etwen zu der Bisinarcken ableger UM er sollten, protestirt und sie bei der visitatorn ab-
sonst missbraucht wurde, haben die visitatores die schiede zu schützen gebeten. Und weil die visi-
Bismarcken und rat am freitage nach Viucula tatorn bei den parten keine folge gehabt, haben
Petri zuvorher vor sieb, bescheiden und die ob- sie diese sache uf s. churf. g. gnedigste er-
gesatzte der vorigen visitatornverorduunge den i klerunge gestalt und die part disfals vor s. churf.
parten vorlesen. g. oder derselben consistorium austrage rernittirt

Darauf die Bismarckeu denselben abschied, und gewiesen.
das sie oder ire bruder denselben bewilligt oder
domals dabei gewesen sein solte, nicht gestanden, Von den beiden junfer doste r n alhier
sondern angezeigt, das ire Voreltern dasselbe zu Steudal.
hospital aus ihrem eiukommen gestiftet, und inen
mit allen gnaden und gerechtigkeiten zustendig Weil die visitatores befunden, das die prediger,
were, auch je und allewege mennigliehs unge-so /u diesen beiden closteru vorordent, die Jungfern
hindert vor ire arme leute gebraucht und besessen darein mit predigen, sacramentreichung, nusers
hetten; das sie sich uf die fundation auch die i gnedigsten herrn christlichen kirchordnunge gemess
kaiserliche und c hur fürstliche coufirmation ge- ; vorsehen, haben sie inen und den Jungfern auf-

zogen und im feil der not furzulegeu erboten, erlegt, sich desselben also hinfuro zu verhalten.
auch sich'beschwert, als hette der rath inen da- Es haben aber die domina und ganze convent
wider eingriffe getlia», in deine, dass sie den S. Catharinen closters den visitatorn folgende be-
vorweser desselben darein gepfendet, auch einen schwer artikel übergeben, als das inen von den
irer burger, so dahin gewichen, daraus gefenglich altmerkischen stedten 16 gülden vou irem geist-
holen lassen, mit bitte, ein erbarn rath davon lichen leheu der confessorei in irer kirchen ge-
abzuweisen. Dogegen der rath zu Stendal fur- legen , entzogen und dem phisico zugewandt
gewendet, das sie von solcher ire fundation nichts j worden, für eins.

Sehling, Kirchenordnäugen. HL 42
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Zum ändern, das der rath von Stendal der retardaten zuhalten und zubringen, nicht
3 schock von der manual comtnenda, im grossen unterlassen, und dafür mit sonderlichen ernstlichen
heiligen geiste gelegen, zu sich genommen. Heisse trachten, das die Vorsteher der kirchen,

Do doch diese beide lehen zu unterhaltunge kästen und hospitale die zinse und pechte zu
ires predigers in priina visitatione vorordent sein. rei-hter zeit ohne spildunge gerichtlicher uncosten

Zum dritten, wereu inen vom erbarn rathe In kommen, und zu notdurft den kirchen- und
zu Stendal 20 gülden, die sie inen vormuge einer schuldiener, auch der armen gebrauchen und an-
sonderlichen vorschreibungejerlich zugeben schuldig, wenden, und keine Unrichtigkeiten daraus erfolgen
vorenthalten, und den kircheiidienem zu Marien mögen.
zugeordent. Und sonderlich sollen sie die sacheu dahin

Zürn vierten wurden ihnen fünf Mark von richten, das die Vorsteher wegen irer ausstehen-
dem hnf'e in der kalberwische vom rathe alhie den schulde ändern gleubigern vorgezogen werden
nicht entrichtet. mögen, ungeachtet, ob sie gleich keine haupt-

Zum fünften wurden inen 4(>0 gülden vom vorse-hreibung vorzulegen hatten, sondern alleine
erbarn rathe zu »Stendal vorenthalten, die dem ausführen konnten, das sie der zinse oder pechte
closter vormuge der Blanckfelde vorschreibungen im brauche gewesen, wie es den in ändern stedten
gebuerten. also auch vorordent und gehalten wiidet.

Das closter S. Anna hat den visitatorn brief Weil auch Asche von der Luderitz witwen

und siegel furgelegt, das Franz Mornigk seliger seligen erben, desgleich die Kolcke und Kalben
inen 100 gülden jerlich mit 18 schen'el rogken Hueffe zu Warburg, item etzliche pauren zu Bäben,
zu verpachten, schuldig blieben und gebeten, bei item Tidte Mollendorti's erben zu Hohem Gorne,
dem erbarn rathe zu befördern, das inen die item der rath der alten stadt Brandenburg und
100 gülden samt den retardirten pachten von andere mehr den kästen mit schulden vorhaft't,
seineu vorlassenen erbgueteru mochten erstattet, soll ein erbar rath alhie den Vorstehern forder-
oder inen vormuge der landesordnunge in die lich sein, dass sie dieselben erlangen mögen.
lehenguetter vorholfen werden. Was auch das leben Martini so Hans Kotzen-

Und ob woll die visitatores nicht ungenei^t knechtssohnen, item das lehen trium regum, so
gewesen, diese ire der Jungfern furgebrachte be- hiervor herr Georgens des probstsohne ad studia
schwerungen durch vorher guetliche handelung Behalten, und Hans Bredtschueider selig dem rathe
oder rechtmessige beschiede soviel muglich, abzu- o«lrr kästen zu Tangermuude vorkauft, erbieten
helfen. So hat es doch, weil der herr general- sich die visitatores, solchs hochgedachten irem
superiutendens in uusers gnedigsten hcrrii eilenden gnedigsten herrn zu berichten, und neben einen
gescheften vorreisen, und derwegen diese vorseiude erbarn rathe alle mugliche forderunge darein
Visitation dismehl eingestellt werden müssen, itzo zuthuen.
nicht geschehen können. Es erbitten sich aber Inmesseu auch die visitatores nicht zweifeln,
die visitatores dieselben in künftiger Visitation wo ein erbar rath oder ire vorfarn etwas an geist-
wils gott gen Tangermunde zu bescheiden, und die- lichen leben oder einkommen zu ihrem rathaus
selben aldo neben anderen iren mengein gebner gezogen, sie werden davor auch gutwellig ab-
liehen zu erledigen, auch weiter notige vororde- stehen und dasselbe der kirch wider eiuwuhnen,
nuuge zuthun. damit s. churf. g. zu ändern einsehen nicht ver-

ursacht.

Was ein erbar rath obrigkeit halben zu Und weil auch die gülden und gewerken
be forder u ng des kireheiiregiments zu etzliche fenster in der kirchen zu halten pflegen,

t h u e n g e b u e r e t. soll au erbar rath inen bei ernster strafe uflegen,
das sie die nochmals bessern und macheu lassen,

Es wollen die visitatores nicht zweifeln, ein auch das wachs in der kirchen wie vor alters
erbar rath alhie werden sich dieser hendel inhalts geben sollen.
hochbedachts unsers gnedigsten herrn visitation- Und nachdeme vormuge der recht und alt-
ordeuunge, wie inen wegen ihres tragenden amts hergebrachten gebrauch dieser lande alle geist-
als Christen gebueret auch lassen bevohlen sein lichen und armen in hospitaln der schösse und
und über s. churf. g. christlichen kircheu- und uupflichte frei gewesen, so werden sie auch pillig
visitatiouordenunge auch diesem abschiede festig- mit der schefiel zinse vorschonet, wie dan die
lich halten. visitatoru nicht zweifeln, ein erbar rath werde

Und wird derwegen ein erbar rath die cen- dafür sein, das sie hinfuro damit nicht beschweret
siten der kirchen, gemeinen kästen und hospitale werden mögen in ausehung des so unpellig, dos
durch ire diener mit pfendung und sonst zu die almosen zu bezalung der wucherischen schulden
schleuniger erlegung der zinse und pechte, auch gebraucht und gottsstrafen deshalb auf die stedte
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geladen werden sollen. Als auch die visitatores rechten strefflich und sonst an den orten, do mau
mit bekümmerten gernuete erfahren, das die pfarrer gots wordt recht predigt, hoch ergerlich, gebueret
und %capleue alhie die vorordente accidentalia einen erbarn rathe darauf mit fleisse achtunge
damit doch ihre vorfaren vor langen jarn hem zu geben und sehen zu lassen, die Verbrecher der
content gewesen, abzuthun , und dieselben ires stadt zu verweisen, und die ehebrecher vormuge
nutzeshalbeu fünf, acht oder zeheumal hoher zu- der recht zu strafen.

steigern, auch in deine eigene ordenung und Desgleichen ist den visitatorn furbracht, das
regeln, die in unsers gnädigsten hevrn Visitation die erwachsene schuler alhie in gottslesterungen
ordenung niclit allein nicht zugelassen, sondern leben, dasjenige, was sie ersinnen, und inen von
vorboteu sein, zumachen. gottfruchtigeu leuten mitgetheilt, vorsaufen, mit

Dan die visitatores sein glaubwirdig berichte!, unzuchtigen oder vordechtigen personell vor-
das sie kein kind teufen wollen, die eitern musten schwenden, den leuten die fenster auswerfen, und
dau selbst zuvor zu inen kommen, und inen die andere mordliche thaten ausrichten helfen, soll
gefattern vormelten, auch l orts thaler und wohl derwegen der erbar rath neben dem rector Schole
mehr, nach gestalt sie inen die gevattern zulassen, darauf sehen, und wo sie die kuabeii in bier-
erlegen und entrichten. heusern oder sonsten an andere orter in zechen

Zum ändern beclagen sich die armen leute, finden, dieselben uf heben, in die'gefaugnus werfen
das sie das tauf- und begrebnusgeld also erhöhen, und religirn, dau gottfruchtigen frommen schulen)
das es ein armer mann niclit erreichen kann. gebueret fleissig zu studiren, und solcher unthaten

mussig zugehen.
Zum dritten sollen sie die personeu, so zur Es wirdet auch von den visitatoren, um aller-

ehe schreiten wollen, mit dem aufbietgeld trefflich lei nachreden uud ubelstandes willen, vor guete
übersetzen, also do man zuvor kaum 2 oder 3 augesehen, das der erbar rath ire mengele den
Schilling gegeben, wird it/o von inen ein gold- pfarrern oder caplenen in ein zettel übergeben,
pilden, thaler oder halber thaler, mehr oder und durch sie ablesen, aber dogegeu die stadt-
weniger gefordert. Darum legen die visitatores diener vom predigstuel pleiben lassen.craft ires habenden bevelhs dem erbarn rathe

Ks ist den visitatorn auch glaubwirdig fur-
hiermit auf, in deine zum aller förderlichsten eine kommen, das viel ungehorsamer leute sein, die
pillige ordenung zu machen mid den visitatorn die- den feiertag mit fahren und arbeiten auch sonst
selben zu approbirn anzufertigen. Gleicher ge- vorunheiligen. Soll derwegen ein erbar rath die
stalt wolle ein erbar vath auch wegen der toten- thore uf die sontage und festvormittage zuhalten
greber und den kustern oder pulsanten, so das und niemand* daraus zur arbeit, gestadten, damit
leichleuten bestellen, halten, und solche un-el/ner sie nicht Ursache haben mögen, gotts zu vor-
lieh übersetzen abschaffen.

seumen.

Es befinden auch die visitatores, das es mit Uud schliesslichen, weil in hochgedachts
den kirchoffen dermassen, wie unsers gnedigsten unsers gnedigsten herrn christlichen kirchen- und
herrn visitationordenung ausweiset, nicht gehalten visitationordnunge, was sich die geistliche und
werde, weil aber die kirchoffe der verstorbenen weltliche obrigkeiten, auch kirchen- und schul-
Christen, so von christo selig gemacht, und am diener in religion Sachen uud irem amte vorhalten
jüngsten tage wider uferweckt werden sollen, sollen, genugsam vorsehen, thuen die visitatores
schlafheuser sein, auch derwegen pillig rein und craft ihres habenden bevelhs, dieselben publiciren
zierlich gehalten werden. Soll denvegen ein erbar und bei den darein vorleibten strafen dem Super-
radt den leuten, so an den kirchoffen wohnen, intendenten, pfarrern, erbarn ratbe, caplenen,
bei strafe gebieten, aus iren heuseru keine schweine kirchenvetern, Vorstehern der gemeinen kästen
oder andere viehe uf den kirchofe zu lassen, noch und hospitaln, auch dem rectori und seinen ge-
sonst keinen mist oder unflat dahin zu schütten, hult'en, desgleichen allen ändern kirchendienern,
auch den kustern in ernst pflegen, uf die kirchofe so alhie visitirt werden, bei iren christlichen*ge-
allewege zu sehen, damit der todtengreber von den wissen, auch eiden und pflichten, damit ein jeder
Schweinen unzerwuelet bleiben, und fein erbarlich s. churf. g. vorwandt, in sondern ernste einbinden
gehalten werden mögen. und auflegen, sich irer churf. g. ausgangeu kirchen-

Es gelangt auch an die visitatores, dass etz- und visitationordenunge genzlichen zu vorhalten.
liche in öffentlichen lästern, als ehebruch, hurerei, Diesen abschied wollen die visitatorn dismal
Unzucht, unzulesslichen wucher, fluchen, gotts- nach gelegenheit der itzigen zeit und lenfte uf-
lesterungeu, spielen, teglich schlemmen und der- gerichtet und gegeben haben, und soll ein erbar
gleichen groben thaten, die einstheils der pein- rath allen kirchen- uud hospitalu abschrift davon
lichen strafen wirdig sein, liegen. Weil dan zustellen, oder do sie die von dem rathe nicht
solchs gotts geboten zuwider, auch in beschriebenen erlangen konnten, so hat der visitatorn notarius
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bevelh, inen copei desselben mitzutheilen, damit ^-treulich und ungeverlich. Urkundlicb mit der
sie sich dester besser dornach zurichten haben visitatorn pitzscheften besiegelt, und eigenhanden
mögen unterschrieben, actum Stendal, montag nach^Lau-

Gott der allmächtige, in des henden es alleine reuzi, Christi unsers lieben herrn einigen erlosers
stehet, vorliehe seine guadt, das es zu seinen und seligmachers geburt, im funf'zehnhundertsten
gottlichen ehren, zu Forderung seines heiligen und achtuudsiebenzigsten jare.
namens und worts, auch dem ministerio und ge- [Folgen vier Siegel, die aber vom Exemplar
meiner stadt zum besten gereichen möge. Alles abgefallen sind.]

Stransberg.

Litteratur: Seiffert, Die Strausberger Stadtschule und die dort citirte Litteratur im
Archiv der Brandenburg!;!, Bd. t.i (l s1. >'.»). S. l ff.

Registratur und Abschied von 1542 sind im Consist.-Archiv Berlin, Sup. Strausberg,
Spec. i, Kr. l vorhanden, betreffen alter nur die Einkommensverhältnisse. Ein Druck unter-
bleibt daher. Ebenso besitzen wir dir Abschiede vom 31. October 1574 und vom 2ü. Mai Kinn.

Diese sind, soweit sie die Stadtschule betreffen, von Seiffert, a. a. <>., abgedruckt worden.
Der Abschied von 1574 liegt im Consist.-Archiv Berlin, Sup. Strausberg. Gen. Nr. l : der Abschied
von lo'OO ist auch im Cousist.-Archiv Berlin aufgehoben.

Aus dem Abschied von 1574 seien einige Punkte mitgetlieilt:

Wochenpredigten sind nicht zu unterlassen; die Predigten sind aus den Schriften Luther's
zu proponiren, zu distribuiren und am Schlüsse ist der Inhalt kurz zu repetireu. Dem Cantor
bleibt neben dem Precium und den Accideutalia bei den Fuueribus, Hochzeiten, und Eirchengang
der Sechswöchnerinnen, dasjenige, was er am Abend Burchhardi, Martini und am Neujahrstag
ersingt; von der Braut messe erhalten die Schuldiener einen Thaler: die Schulinspektiou wird
dem Pfarrer, dem Bürgermeister und einigen Rathsmitgliedern übertragen. Der Küster erhält
ein Schock aus dem gemeinen Kasten, 2 Pfennig alle Quartal aus jedem Hause, einen Groschen
alle Sonntage vor das Schlagen pro pace, und er hat den Torf. Die Kirchväter haben früher an
allen hohen Festen oder Vierzeiten mit der Tafel zum Kirchenbau gesammelt. Das sei ab-
gekommen. Dafür soll die Abgabe von l /$, welche jede des Sakraments gebrauchende Person
dem Pfarrer alle Quartal gebe (der Vierzeitenpfennig), auf - neue Pfennige von jedem Abend-
mahlsgast erhöht werden. Vorsteher und Pfarrer sollen diesen Vierzeitenpfennig �durch einen
stadtdiener. und zu den gebenden, weil es von altersher auf der tai'el also herbracht, getreulich
einfordern und berechnen, auch es gleichergestalt mit der Zeidel beiden und wachs, so die
lehr jungen geben, halten".

Die Kastenvorsteher sollen in der kirchen mit dem Beutel umhergehen, �und als auch
in ändern Städten gebreuchlich, wenn die männer mit dem breutigam vor die traue gehen, das
sie neben dem breutigam, sobalde sie in die kirche kommen, zum kästen gelm und ein jeder
nach vermugen vor die armen darein stecke, so soll der rath und pfarrer solches der gemeine
verkündigen, das es allhie auch also gehalten werden muge und dasselbe geld zu den kirchen-
gebäudeu gebrauchen'1: Für das Läuten der grossen Glocke zum Begräbniss sind 2 Silbergroschen
in den Kasten zu entrichten . . .

Die alten Hospitalweiber sollen in der Stadt auf Verlangen des Bürgermeisters die
Kranken warten und die Toten kleiden . . .

Actum Strausberg. Sonntags nach Simonis et Judae A° 1574.
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Tangermünde.

Litterator: Pohlmann, Geschichte di-r sta.lt Tangermünde. Steiidal 1*29; Küster,
Denkwürdigkeiten von Tau-e) munde, 17i>; M u ller, Reformations-Geschichte der Mark-
Brandenburg, S. L'17 ff.: Zahn. Geschichte du Kirchen und kirchlichen Stiftungen in Tanger-
münde, in Jahresbericht des Altmärk. Vereins f. Vaterland. Geschichte und Industrie /u Salz-

wedel. Jahresher. -'4, Heft L», Magdt-hurn Jsn7. S. l ff., dortsell»t S. 11 die altere Litteratur;
Jahresber 25 US-.IM, S. 25 ff.; .Müller u. Parisius, Die Abschiede der iu den Jahren 154n
bis 1542 in der Altinark gehaltenen ersten Generalvisitatioii. 1. Heft (1889).

Archive: St.-A. Magdeburg. Cultus-Archiv. den. 2472b: Kirchen-Archiv Tangermünde.

Die Reformation nahm hier durch die von Johann \W i.-Berber aus \Yitteiiherg ge-
haltene erste Predigt 15::;x ihren Anfang. Die Visitation in der Altmark von 1540 begann in
Tangermünde. Sie führte zu einem \ n trage mit dem Capitel am 4. November 15 in. Das Capitel
nahm die Kirchenordnung an. Vgl. hierzu weiter Zahn, a. a. 0. S. 24. 25 ff. Am 5. November
1540 erfolgte der allgemeine Visitations-Abschied. Kr ist erhalten im St.-A. Berlin 47, 15.

Der eiste Abschied i.-t -" druckt bei Kiedel I, K), S. H>x ff. Eine Reinschrift des
Abschiedes findet sich im St.-A. Magdeburg, Cultus-Aivlm. Gen. 2472b; darnach hat M \\ller-
Parisius abgedruckt. Hier wird der Abschied abgedruckt unter We.^lassung der Anfxählung
der Einkünfte der kirchlichen Anstalten <M üller-I'a risi ns. S. 19-38.) {Sr. 60.) Das
Material der Visitation hndet sich im St.-A. Berlin, Kep. 47, T. l, 2, 1541.

Eine zweite Visitation fand 1551 statt. Hierbei wurde die Reinschrift des ersten

Protokolls von 1540 nur mit einigen Änderungen und Nachtia-en versehen, die Finanzielles
betreffen. Au dem eigentlichen Abschied" sellist wurde nicht.- geändert.

Wie Küster, S. <>4, als besonders bemerkenswerth hervorhebt, wurde 1551 das
Tragen von kurzen Kleidern und von Barten verboten. Dies gab dem Inspektor Lybius /u
Tangermünde (>püter in Brandenburg) zu der boshalten schriftlichen Bemerkung Aulass, �Decanus
erat iinberbis: er^o omuihus conveniens esse non esse maioris auctoritatis autumabant (vgl.
Küster, S. 04, auch Müller, Reformations-Geschichte von Ürandeiiburg, s. 24U). Übrigens
erfolgte das Verbot des Barttrageus nligemein. Vgl. auch den Abschied für Steiidal von 1551
(oben S. 310. Sp. l, Zeile :'.M, s. ferner unter Crevese 1551.

Die dritte Visitation wurde 157M durch Prof. Dr. Rademacher, Rath Achatius von

Brandenburg, Secretär Joachim steinliivcher und Mag. Joachim Steinbrecher vorgenommen.
Der Visitations-Abschied vom 2:i. Mai 157ü war im �Pfarr"-Archive zu Tangermünde vorhanden,
ist aber zur Zeit nicht mehr aufzufinden. Eine Inhaltsangabe s. bei Zahn, a. a. 0. 24, S. 41.

Ähnlich wie für Gardelegeu wurde eine Fraternität der Pastoren der Diöcese Tanger-
münde gegründet. Die Statuten �Coustitutiones oder Decreta miuistrorum et pastorum paganoruru
in sede T." wurden von dem Inspektor Asseburg aufgesetzt und nach Küster, S. ti<3-70, am
21. Juni 15xo von sämmtlicheu Pfarrern des circulus unterschrieben. (Zu den Namen bei

Küster vgl. die Abhandlung von Zahn, im Altmark. Verein 24. Heft 2).
Auf der Visitation von KJOD von den Visitatoreu ausdrücklich bestätigt, sind sie nach-

weisbar mindestens 5o Jahre in Geltung gewesen. Sie ähneln denen von Gardelegen, stimmen
aber mit ihnen nicht ganz überein. Sie werden daher nach Küster abgedruckt. Die Unter-
schriften sind nach gütiger Mittheilung von Herrn Pfarrer Zahn verbessert. (Nr. 61.)

Der Abschied der vierten Visitation, welcher am 25. April 100.0 von den Visitatoren
Gebhard von Alvensleben, Dr. Arnold von Reigeru, Dr. theol. Gädicke und Dr. theol. Wenzel
erlassen wurde, stimmt mit demjenigen von 1579 fast ganz überein; er bestätigte auch die
Decrete von 1580 und ordnete Synoden der Diöcesangeistlichen an de doctrina, vita, et nioribus.
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Er befindet sich im Kirchenarchiv /u Tangermünde, auch im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv.
Nr. 90, wird aber nicht abgedruckt.

Im Jahre liio:'. wurden unter Inspektor Dr. Georgius (iigas die Kircheugebräuche, svie
sie in Tangermünde schon lauge üblich waren, aufgezeichnet. Da sie den wirklichen Stand der
Dinge am Ende des l<i. Jahrhunderts wiedergeben, werden sie nach Küster, S. 73-7(1, ab-
gedruckt. (Nr. 62.)

Eine Willkür der Stadt Tangermünde, die uns leider nur in der Fassung von 1039
erhalten ist, aber offenbar aus weit früherer Zeit stammt (die kurfürstliche Bestätigung der
�Willkür" von 157U ist erhalten), enthalt einen interessanten Absatz über das Verhalten der
Comnmnicanten am Tage der erhaltenen Communion, sowie über den Vierzeitenpfenuig. Vgl.
Zahn, in Jahresber. des Altmärk. Vereins '2'-'<, Heft 1. S. loii r).

Über Armen- und Krauken\\esrn vgl. Zahn, in Jahresber. des Altmark. Vereins 31,
Heft l (l'."i:;,. S. s7 ff.

00. Kurfürstliche Ordnung für Kirchen , Schule und Hospitäler zu Tangermünde. Vom &. Novemher 1540.

| Nach Kiedel I. 16, S. li;x 17'J, und M u 11 er-l'ari s i u s, l, S. Iff/

Nach deme die pfarre zu Tange r münde caplans jerliche besoldung sein 50 gülden samt
vor aJter.s der probstei des stifts nfm schlösse da- freier behausung und l wi.spel rocken, die
selhs eingeleibt und durch den probst, und capitel von dem vorrathe, davon folge genommen und
bestell worden, haben sich die visitatores mit ge- be/alt werden. Daneben sollen die caplau auch
dachtem capitel vorgleicht, das hinfüro, jedoch halien die gewonlichen accidents von begrebuissen,
eins jeden probsts, prelaten und herligkeit un- singen, teufen und eiuleitungeu, wie sich nach
schedlich, ein guter prediger anzunehmen, der gelegeuheit der zeit schicken will, und sollen sie h
eines pfarrers stadt haltea und zwene caplan der prediger samt seinen caplenen im predigen,
neben ime haben soll, der soll gemelter pfarr- sacramentreichung, kirchenceremonien, begreb-
kirche mit jiredigen, sacramentreichung, kirchen- nisseu, einleitungen und ändern irem amte gehont:
ceremonien und ändern kirchendhiste uottürf'tig- hochgedachts unsers gnedigsteu herru ausgegangen
lichen vorstehen, wie den die visitatores \\.-/.n einen kirchenordnung vorhalten und fiernemlich das ge-
solchen prediger angenehmen und dis alles wie meine volk in cathecismn woll unterrichten, Mrli
hernach gesatzt bestelt, und diesen prediger v»]l auch vergleichen uud der prediger sonderliche
der rath und gemeine zu Tange r münde au Ordnung machen, wan und zu welcher zeit m
stadt eins pfarrers gebürlich vorhalten und soll cathecismo, sonderlich jedes viertel jars uf etliche
seine jerliche besoldung sein 100 gülden, der tage zu predigen und das volk vormanen, das sie
opfer alhie zu Tangermünde, '"> wispel korns und i r gesinde darein gehen. Also sollen sie
und freie beheusung, das soll ime stedte von deme, auch die kranken in den hospitaln und in der
so hernach gesetzt, volgeu und gegeben werden. stadt mit fleisse besuchen, die trösten, unterrichten
Doch soll er dabei samt seinen caplanen auch und wan es not, das hochwürdige sacrament
das pfarramt des dorfs Miltert mit predigen, reichen, auch bisweilen in den kirchen bei den
sacramentreichen und deine, so ein pfarrer thun hospitaln predigen. Auch sollen die priester, M»
soll, bestellen, auch soll des itzigen predigers be- geistliche vicarien oder leben in dieser pfarrkirchen
"telluug uf Michaelis nechst vorschienen angehen haben, rleissig zur predig gehen, der schul helfen
und wan hinfüro durch abgang oder resignation singen und bei vorlast irer geistlichen lehen keine
eines predigers dis am t eines predigers an stadt unzüchtige oder verdächtige Weibspersonen hei
eines pfarrers vorledigt, sollen sich das oapitel ine haben. Nachdeme dan dem prediger an Stadt
und rath zu Tanger münde um einen ändern des pfarrers der opfer, wie obgesatzt, zukommen
gelarten man zum predigen bewerben, denselben soll, soll jedes mensche, so alhie zu sacrameut
hochgedachten unsern guedigsten herrn angehen, gehet, jerlich dem pfarrer zu den gewonlichen
damit er gebtirlich examiniert und wan er s. k. f. vier gezeiten den opferpfenning reichen, und ob
g. gefellig, möge ferrer instituirt werden, und ein das opfern in der kirchen alhie in uubrauch
solcher prediger au stadt eines pfarrers soll alle kommen, soll der rath alle vertel jars in die
wege die zwene caplau annehmen, die sollen sich heuser umschicken, das Opfergeld einbringen und
seiner gebürlich vorhalten, und soll eins jeden dem pfarrer zustellen lassen. Ob sich dan jemauds
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solchen opfern zugeben weigern worde, der soll lieb an feiertagen, auch an Werktagen in der
als balde gepfandt werden. woche, wan gepredigt wirdet, des morgens vor der

predigt lassen etliche psalmen und lectiones deutsch
Von dem küster. auch lateinisch nach gelegenheit der zeit in der

kirchen lassen singen und lesen und nach mittage
Dem küster soll sein vord'mst, wie vor alter« die vesper. Weil auch die alten etliche lobliche

volgen, aus jedem hause 4 pf., desgleichen auch jeistliche gesenge, antipboiia und responsoria de
was er zuvor von den Vorstehern der kircheu und ternpore aus der heiligen schrift ausgezogen und
sonst gehabt, also auch seinen gesellen, und ob ^cMiugen, sollen die nachmals in die kirchen
wes davon abgangen, soll den küstern wiederum bleiben und der cantor oder geselle uf der schule
aus dem gemeinen kästen gesetzt und verordent die selbigen in der schule aufschreiben und den
werden. Auch soll einem Organisten, aus ge- schillern vorsingen. Auch soll er den schülern
dachtem kästen Vorsehung geschehen. bevelhen, solche gesenge vor den thürn und

anders nicht dan lateinisch zu singen, damit die
V u u der schule. M-hüler vor ändern mögen gekant werden. Des-

gleichen soll mau in der schule lectionem musices
In dieser Stadt soll allewege ein Schulmeister nicht unterlassen und soll sich die schule mit dem

und nach gelegenheit itziger zeit noch ein ge- sinken in der kirchen auch hochgedachts unsers
selle uf der schule gehalten werden, die sollen gnedigsten herrn Ordnung gemess halten. Was
ire wonungen haben uf der schule und soll des sonst zu guter bestellung der schul mehr von
Schulmeisters besolduug sein 50 gülden und l wispel nothen, soll in des pfarrers, raths und schulmeistere
rocken, aber des ändern gesellen 30 gülden. bescheideuheit stehen, die ferrer der Jugend hierin
Hette auch hievor der rath oder jemands anders zum besten vorsein sollen. Damit dann der pre-
was an holze oder anderm zur schule geben, soll diger, caplan und schul ire. besoldungen auch
noch also bleiben etc. Darüber soll auch der mochten wovon haben, haben die visitatores et-
Schulmeister und sein geselle ire accidentalia vm liche einkommeu, /.ins und pacht, wie in beivor-
den knaben, so in die schule gehen, auch von wartev schrift zufinden, dozu vorordnet, welche
den begrebnissen und dergleichen haben. Damit der rath in gemeinen kästen zugeben oder einen
dan niemands die schule aus unvorrnogenheit sonderlichen kästen und einnehmer dazu bestellen
scheuen mochte, soll der pfarrer und rath ord- mag, davon hernach gemelte prediger, caplan,
nung machen, wieviel Schulgelds ein jeder schüler kirchen- und schuldiener sollen besoldet werden.
des jars in die schule geben soll, und was davon Und soll der rath oder die, so dazu verordnet,
gefallet, soll der Schulmeister und sein geselle beschaffen, das die zinse und einkommeu von
teilen. Es soll auch der pr'arrer allewege uf die solchen zugeschlagenen zinsen, pechteu und ein-
schule acht geben, das es ordentlich darin zugehe, kommen allewege zu rechter zeit eingernanet,
die Jugend mit fleisse vorstehen und jeder knabe und nach deine dorunter von etlichen geistlichen
cathecisinum wol lerne. personen, so geistliche leben halten, jerlich lauts

Auch sollen in der schule widerum etliche der vorzeichnung etlich ofh'cianten geld soll ab-
classes oder ordines scholasticorum gemacht werden, gegeben werden, sollen die einnehmer dasselbe
also das die, so lesen lernen, au einem sonder- sonderlich erfordern und gute acht geben, das sie
lichen orthe sitzen, darnach die in graminatica zur zeit, wan die geistlichen, so dieselben leben
studirn auch alleine und ferrer auch die so etwas halten, vorfallen, die ganze nutzung und ein-
in grammatica profitirt, den soll man etliche kommen der leben forderlich zu vorgemeltem
autores vorlesen, damit sie ad altiora studia brauche und besoldungen einnehmen und nichts
bracht. Aber der Schulmeister soll waruebmen, zugehorigs au haubtsummen, zinsen oder pechten
das die knaben sonderlich in grammatica wol entzogen werde. Als dan gemelte leben auch et-
iustituirt, desgleichen sich in scribendo, dicendo liche widerkäufliche haubtsummen ufY zins aus-
exercirn, wie dan die fletssigen Schulmeister und stehend haben, soll hinfüro keine haubtsumma
gesellen werden weise dazu geben, den solchs mehr den patroneu oder besitzen! der lehen,
alhie nicht alles kan angegeben werden. Ferrer sonder alleine den vorordnetcn einnehmeru hiezu
soll der Schulmeister und sein geselle an hohen abgelegt werden, die sollen solche summen den
festen mit allen schillern am abend die vesper lehen zu gute wiederum anlegen.
und am festtage das amt singen: an ändern ge- Weil sich denn auch die nameu der zinsleute
meinen f'eier- oder Werktagen soll es der gesell durch erbfallen, absterben oder voränderung der
uf der schule thun. Damit auch die Jugend desser guter auch vorändern, soll man solchs, ofte die
zeitlicher zu gottes worte gehalten und der psalter voränderung geschieht, an die orte, do der itzigen
bekant werden möge, soll mau die schule gemein- zinsenleute namen geschrieben, fleissig vorzeichnen
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lassen, damit hochgedachten unseren sollen jedes freitags in der kirchen mit dem seck-
herrn oder den visitatorn davon kau geburlich lein umgehen und dem gemeinen armut zu guthe
bescheid geben werden und nichts an haubtsummen bitten und den armen und dürftigen austeiln. Ob
vorkommen. Do auch die visitatores itzo solche auch \\-es vorraths an gelde vorhanden sein wurde,
haubtsummeu registrirt und doch von allen lehen sollen sie uf zinse austhun, irer ausgäbe und ein-
nicht sonderliche bescheidene regster oder funda- nähme guthe registratiou halten und jerlich dem
tiones gesehen, auch befinden, das an ein- teil- rathe samt etlichen von der gemeine rechenschaft
lehen, zinsen und pechteu in der anzall, wie die thun, hierüber sollen die Vorsteher bei dem pfarrer
fuudationes melden, nicht so vill ganghaft, soll und cajdan mit rleisse anhalten, das sie das volk
der rath und einnehmer nicht unterlas-eu, weiter in den predigten auch die kranken vormahnen,
nach/ufragen und sonderlich die alte Verzeichnis zum gemeinen kästen zugeben, auch testament
der geistlichen an sich zubringen, ob was mehr doreiu zumachen.
dazu gehörig, und als dan dasselbe den lehen,
dazu es gestiftet, zu gute erfordern lassen. D'T-
m.-t-sen sollen auch die. v geistliche lehen half*'», Von den hospital n.
die ablegung oder Veränderung der zinse, und
haubtsummen woll vorzeichnen, damit heruach II- oll der rath samt den Vorstehern des ge-

kästen- forderlich die hospital der armen
nicht die vorigen zinsleute gemahnet oder widiin mit din-tlirhen und nützlichen Vorstehern der
die haubtsummen widej- angeleger, fur-i-ljnn-- be- aiiiiut zu guthe vorsehen und damit die armendürfe. Es soll auch ferrer kein patr.>n eiuich dnich die caplene desser leichter zubesucheu,geistlich lehen ane vorwissen oder porwilligung sollen sie darauf bedacht sein, das alle hospitalhochgedachts unsers Lniedi- ten Herrn vorleihen. in eins bracht und die einkommen auch zusammen-
Es sehen auch die visitatores vor nütxlich an, das

_ " Magen. Und sollen die Vorsteher der arrnutalhie \on solchen einkommen der geistlichen leli'-n,
sonderlich wau derselben eins teils vorfallen, einkommen auch mit fleisse einbringen und unter

den armen also aufteilen, das sonderlich die
einem bürgerssone alhie, der sich de- >tudiriis krengsteu, die nit ausgehen können, gewartet undsonderlich fleissi^t. uf fünf jar lang jerlicli nicht noth leiden. Auch sollen sie bevelhen, das20 gülden zu Unterhaltung seines studii in der wo die kranken sonderlich schwach, das nach denUniversität 211 Franckfurdt sollen geurdent und caplanen geschickt, die sie tm-ten und berichtengegeben werden, und wenn es einer 5 jarlang also mochten, und soll dem rathe durch die Vorsteher
gehabt, das es hernach einem ändern zu vorleihcii
und also für und für zu halten. Auch soll der jerlich rechnung geschehen.
rath die, so elterlich-, böses Wandels, als ehe- Xach deme dan itzo vil betler, man, weib
hrecher, seufer oder dergleichen sein, alhie nicht und kinder, umgehen und zu den spenden kommen,
dulden und wo wider jemauds vordarht entstehet die eins teils stark vorrnogend, eines teils fremd
oder die that offenbar, wider sie wie recht vorf.-trn. öde]- unbekant, soll der rath uf dieselben alle uf

der gassen und vor der kirchen lassen sehen und
V<>n dem einkommen der k i r c h e n. den starken oder vermögenden das petteln vor-

Es sehen auch die visitatores vor dinstlich pieten und zu arbeiten bevelhen: wo sie das vor-
an, das die zinse, nutzuug und pachte der nfar- achteu, soll sie der rath aus der Stadt weisen.
und anderer kirchen und capein alhie in und vor Und mochte der rath alle petler au eineu ort be-
der Stadt hiufüro in gemeinen kästen eingebracht scheiden und die besichtigen lassen, welcher dan
und die armen davon eins teils versehen, auch so gebrechlich oder alt, das deme ein merklich
die kirchen in nottüri'titren bau erhalten, irer ein- 1 zeichen eins gebrechs gegeben, welches er an dem
nähme und ausgäbe halb dem rathe jerlich rech- hüte oder schleier trage und weisen solte, dabei
nung thun mochten. dan die ändern, so do petteln und das zeichen

nicht haben, leichte zuerkennen und aufzuweisen
Von dem gemeinen kästen. sein. Actum Tang er münde, Freitags nach

Die Vorsteher des gemeinen kastens alhie omuium sanctorum im XL ten.

61. Constitntiones seu Decreta inspectoris, Ministrornm et Pastoram paganorum in sede Tangermundensi,
fraternitatis colenda^ et servandae perpetuo et irrefra^abiliter, qaa; cum iiiauniuu snaruiu subscriptione

ratilicaveruut. 15SO.

jAus Küster, Tangermundische Denkwürdigkeiten, S. 66-70.]

1. Principio pie statutum est, ut quovis anno primo, die Martis post Viti; secundo, die Martis
bis fiat congressus fratrum seu Synodus sancta: post Dionysü diem.
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2. Hisce dictis duobus diebus quilibet fratrum l manserit, dimidiam Taleri partem, si vero penitus
satis tempestive, circiter horain nimirum nonam discedcre voluerit, integrum Talerum in communem
matutinara, etiara non vocatus aderit, & comparebit fiscum deponat.
Tangermundae in templo, ad faciendas initio ad 14. Placuit etiam tarn Domino Superinten-
Deum preces et ad audiendum ipsius verbum. dent!, quam caeteris fratribus omnibus, ut quilibet

3. Si quis tarde venerit, grosso argenteo novitius Pastor, pro introitu (ut ita diciturj ad
mulctabitur. Ministerium, contribuat dimidium Joachimicum.

4. Si quis vero a Synodo prorsus emanserit, 15. Conducibile quoque et ad aedificationem
duobus flureiiis mulctabitur, nisi forte justam erna- ut plurimurn prodesse posse visum est, ut quilibet
nendi causam habuerit, quam tarnen certo mineio frater alterius fratris diligentem rationem habeat,
signiticabit, cum literis quidern una missis. atque si forte in officio suo negligens fuerit, aut

5. Si quis forte causam emansionis falsam iu moribus inordinate se gesserit, quo Ministerium
praetenderit, falsitatisque postea convictus fuerit, male audire faciat, ut iidem talia toti coetui signi-
tres florenos numerabit. ficent palam, idque absque omni odio et aernula-

6. Emanens, etiamsi iustam causam habeat tionis studio, saltem ex zelo pietatis ac futurae
aut praetendat, mittat tarnen una cum literis ex- emendationis.
cusatoriis quartam floreni partem ad communem 16. Et si quis hac ratione accusatus, et aut
fiscum. negligeutiae, aut alicujus delicti, sive errati con-

7. Si quis autem post prirnam, secundam, aut victus fuerit, is pro arbitrio totius fraternitatis
ad secundam, aut ad summum tertiam admonitin- mulctabitur.
nem utique ernanserit, is quasi Schismaticus, semet- 17. Econtra si quis aliquem falso, vel ex in-
ipsuin ab hoc pio conuentu separan-, habebitur, | vidia seu odio et aemulatioue accusaverit, et erra-
atque etiam prout domino Seniori et f'ratribus visuni tum sive commissum non liquidaverit, is eandern
fuerit, coram Consistorio accusabitur. Si vero poenam, quae pro tali delicto constituenda fuisset,
poenitentiam egerit, recipietur, iudicio tarnen de aut etiam majorem, prout visum fuerit, luet atque
irroganda mulcta, domino Seniori et caeteris f'ra- dependet.
tribus relicto. Atque hie articulus de aliis qun- 18. Eeceptum quoque est a tota fraternitate
que contumaciis intelligendus erit. dioecesi Tangermundensi addicta, ut semper unus

8. Conuentu fratrum ioco consueto facto, pie aliquis fratrum viilanorum ordine et successive illo
de rebus püs ac fraterne couferetur, et more Dia- ipso die examinis vel conveutus de illo ipso Ioco
lectico de certa qtiadam materia theologica dispu- communi seu materia, de qua coustituendum erit
tabitur. colloquium, Tangermuudae in in summo templo

9. Locus autem communis, de quo iu proximo habeat concionem, ut specimen aliquod suae eru-
futuro conueutu disseretur, statim finito colloqnin ditionis exhibeat, et quisque auditorum sciat, de
a Seniore nuacupetur. quanam materia, vel Ioco communi in illa Synodo

Id. Finito autem fraterno illo colloquio, om- tractabitur.
nes pastores in domo Senioris maneant, ibique 19. Si quis vero cum ordo ipsum tetigerit,
cibum sutnant; si vero quis ibidem se morosum concionari recusaverit, vel contumaciter emanserit,
aut incivilem gesserit, aut blasphemaudo, maledi- dependet pro mulcta tres taleros.
cendo, sive alio quocunque modo, cuiquam scan- JU. Si vero quis casu inopinato, ut morbo,
dalo fuerit, is pro ratione delicti sui cnmmissi, vel alia inevitabili necessitate impeditus, ad con-
ex consensu Domini Seuioris aliorumque fratrum, ventum venire non potuerit, nee vel literis, vel
poena pecuniaria mulctabitur. per vicinum se excusaverit, causamque emansionis

11. Si quis vel ante, vel post convivium in- satis tempestive significaverit, quo concio proximo
salutatis fratribus, seu absque venia discesserit, vicino demandari possit, numerabit qualibet vice
duos grossos argenteoo pro mulcta numerabit, et in fiscum communem duos taleros.
utique quartam floreni partem in sumptus con- 21. Falsam autem emansionis causam prae-
tribuet. tendentes, et falsitatis suae convicti, duplo mulcta-

12. Si quoque aliquis ea, quae in conventu, buntur, perinde ut supra de emanaione a conven-
aut in convivio acta vel facta, sive couclusa fue- tibus seit Synodis dictum est.
rint, divulgaverit, et aliis occasionem scandali vel 22. De Copulatione Vagantium ita sancitum
calumniandi praebuerit, dimidium Joacbimicum est, ut iu posterum ea nullo modo fiat absque
pro mulcta dabit. consensu Senioris vel Domini Superintendentis, si

13. Si quis fratrum locum mutare voluerit, quis fratrum hac in re peccaverit, tres Taleros
is id ipsum in tali fratrum congressu toti con- pro mulcta dabit.
sessui significabit, ut de omnium consilio hoc fiat. 23. Insuper quoque in hoc conventu communi
Atque si quis ita locum mutans in hac Dioecesi consensu sancitum est, si quis fratrum a quopiam

Sehling, Kirchenordnungen. III. 43
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atrociter laesus aut injuria aflectus fuerit, ut is 27. De emeritis senibus ita constitutum est,
nullam cum laedente ineat reconciliatiouem, neque ut, si quis ob senectam, aut aliam corporis sui
rem cum ipso transigat aut componat insciis fra- j membrorum debilitatem, muneri ecclesiastico diu-
tribus. Et .sie laedens pecuniaria poena dignus i tius praeesse non posset, et alius ipsi substituen-
inventus, inque ea condemnatus fuerit, tunc una ! dus esset, tunc substitutus aut succedens ejusmodi
pars istius poenae v L-l mulctae laeso fratri, altera emerito et debili seni quotannis partem frumenti
vero communi fisco numerabitur. missarii in alimoniam, quamdiu vixerit, contribuat.

24. Si quis in tali re contrarium fecerit, is 28. Si quis fratrum ex mortali hac vita,
integrum talerum in fiscum depouat. completo suo curriculo decesserit, tunc tres aut

qnatuor viciui fratres per semestre demortui frat-
25. Si quis fratrum vel cum suis nobilibus, ris vices, in Ministerin administrando, sedulo

vel cum alin qnopiam justam causam habuerit peragant, nihilque proprii comnmdi (exceptis acci-
apud summum magistratum agendam, aut in officio l dentibus) ex reditibus pastoralibus ejus loci sperent
suo violenter laesus fuerit, tunc tota fraternitas et aut captent, sed omnia viduae ac liberis relictis,
consilio et auxilio illi aderit, atque si res postu- ratione anui gratiae (ut vocant) cedent, ita tarnen
laverit, adjungantur ipsi ex numero fratrum duo ut fratres ipsi hac in re servientes, honeste a
aut etiam tres, qui tanquam advocati ipsi praesto vidua tractentur.
erunt, et summis ipsum conatibus adjuvabunt. 29. Funus defuncti fratris, per quatuor vici-

26. Praeterea communi totius fraternitatis niores accersitos, piis ac honestis ceremoniis, lec-
consensu receptum est, si quis fratrum cum quo- tionibus ac cantionibus humi mandabitur, habita
piam suorum auditorum de rebus privatis contro- etiam ab uno fratrum concione funebri.
versiam aliquam habuerit, pastor, ne videatur Unterschrieben sind die Constitutiones von
semetipsum vindicare de adversario sno, non pro- Joachim Asseburg, Johann Christian, Nikolaus
hibeat ipsum, sine coguitione causae, adstare bap- Weide, Johannes Yolgen, Job. Säbel, Nikolaus
tismati, nee absolutionem vel sacram coenam illi Neiling, Thomas Raneberg, Albert Schröder, Phi-
deneget, sed orta discordia, pastores ad se con- lipp Nicolai, Georg Kiuse, Peter Peithe, Job.
vocet, ut partem utramque audiant, cognitaque Froben, Christoph Jäger, Balthasar Kickermann,
causa operam dent sedulo, ut pastor cum suo ad- Jacob Friedrich, Theodor Ditmar, Fabian Schnitze,
versario quamprimum reconcilietur, ne aliis rudio- Joh. Robiz, Stephan Hildebrand, Joachim Hirsch-
ribus scaudalum praebeatur, uec ministerium male felder, Caspar Klostermann, Nie. Trier, Clemens
audire cogatur. Lenk, Barthold Siegfried, Paul Hübner.

62. Ritus in Ecclesia Tan?ermundensi plerique pene din observati.

[Aus Küster, Tangermündische Denkwürdigkeiten, S. 73-76.]

In hac ecclesia praeter Epistolas et Evangelia pastor alium couvenientein. Alter diacouus lectio-
dominicalia populo quatuor proponuutur lectiones. nem Epistolse.
1. Catechetica duplex a dominis diaconis. Una 4. Prima feria nfficium missae peragit domi-
latior ac copiosior die solis h. VI. mat. per annu.is ; nus pastor, et ex officio isti etiam habenda est
vices in templo parochiali; Uter diaconorum hanc concio vespertina, quam tarnen diaconus, cui offi-
hie habet concionem, idem in pago Milter eodem cium missae ineumlnt, rogatus haut invitus suscipit.
anno explicat evangelia, et caetera ibidem admini- 5. Feria secunda in coenobio concio habenda
strat officia ecclesiastica, accidentium item solus j est hora XII, ad quam habendam unus collegarum
fit particeps, nisi alter in ejus absentia vel morbo schola- invitatur a ministerio, a domino pastore
vel aliis de causis ipsius obire cogitur vices, turn in festo natalitiorum Christi: a superiore diacono
ipse accidentia retinet. Altera ab inferiori dia- in festo Paschatos: ab inferiore in festivitate
cono brevior et succincta die lunaj in cosnobio. Pentecostes.
2. Novi Testamenti a superioreDiacono die Martis. 6. Circa domiuicam adventus Domini incipi-
3. Veteris Testamenti a Domino Pastore die Jovis. unt ministri publice orare pro felici novi magi-
4. Paulina die Veneris in ccenobio tarn a Domino stratus aut senatus gubernatione, nee non pro novi
Pastore quam Dominis Diaconis suo ordine. consulis aut seuatoris, si quis eligendus, electione:

2. Si summse festivitates celebrando veniunt quae intercessio coutinuatur usque ad I. dominicam
et incipiuntur, a die solis per totam septimanam post festum trium Regum.
a concionandi labore feriantur ministri. 7. Tempore adventus Domini coetus sympho-

3. In summis festis diaconus, qui matutinam niacus non cauit in plateis, ut cives collegis
habet concionem, explicat textum evangelicum, schola? canentibus Feria 3. Nat. et per totum an-
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mim in pulvere scholastico desudantibus aliquanto 17. Diebus Martis post vocem lucunditatis
largiora honoraria cornmunicent. et Exaudi, item ante festum Michaelis et post

8. In natalitiis Christi media prima diei con- Simon, et Judse concio non habetur propter nostras
cio finitur peculiari gratiarum actione pro mirando et Stenlienses nundinas.
S. Sancta- incamationis opere, et cantione sacra: 18. Primo Pentecostes die peculiari precatione
Allein Gott in der Höh etc. aute concionem cani- et cantione: Komm heiliger Geist etc. concludit
tur: Der Tag, der ist so freuden etc. vel alia festo Domino Pastor concionem.
conveniens. Pneterea ab hoc festo diebus solis usque 19. Feria 3. concionem vespertinam impedit
ad festum purificationis ante concionem mediain solennitas illa, qua ligneam avem in altum erec-
canitur: Ein Kindelein so etc. vel alia de tempore. tam jaculantur.

9. Feria 3. Nativ. dominus pastor in missa 20. In festo Trinitat. materiae tractantur con-
Auditores ad rnunificentiam erga collegas scholse venientes prsemissa cantione: Gott der Vater wohn
ostiatim cantaturos exhortatur, quae canendi con- uns bei.
snetudo impedit concioneni vespertinam. 21. Diebus Martis post Viti et Dionvs. con-

10. Ante festum circurncisionis Christi prae- ciouem habet pastor propterea quod dies examinis
fecti communis aerarii et eumobii in curiam accer- pastorum ruralium e Martis in diem Jovis muta-
siti in praeseutia senatus et domini pastoris ac tus est.
ceptorum et expensorum rationem veddunt. 22. In festo Johannis Baptist« proponitur

11. Post tempus quadragesimale diebus solis ecclesiae vaticinium Jesaiae de Johanne, et historia
mane alter diaconus explicat evangelium doinini- coneeptionis et nativitatis ipsius.
cale. Pastor et alter diaconus partem historiae 2-'i. In messe et canicularibus diebus in cceno-
passionis Domini; Quemadmodum etiam diebus II'KI rlie Jovis non concionautur ministri.
martis und jovis loco ordinariorum textuum vel 24. In festu visitationis Marise, in quo hie
lectiouum ejusdem hi.stnri:e explicatio continuatur. nundinae celebrantur, una duntaxat concio habetur,

12. Si festivitas Mregurii quotanuis celebranda et quidem ab illo, qui vices concionandi sustinuit
est praetoribus paulum ante a domino pastore de in diebus Rogatinnis.
suggestu indicitur, et jiarentes monentur, ut tra- 25. Dominica, quae proxime sequitur festum
dant liberos suos prseceptoribus eruditis, quo eorum Xativitatis Marias, celebrantur hie Encopnia. Prae-
animi ab ipso statim lacte sanctis praeceptis ini"i- cedente autem dominica hujus festi celebratio
mentur: Cumplussit bene institui, quam bene nasci. publice indicatur.

13. Die viridium parasceves quemadmodurn 26. Singula anni quadrante in comobio sacra
et die ££ praecedenti vespertina concio non habe- communio administratur, diebus Luna- ante summa
tur, sed tantum a cnlle^is seholw lamentatiunes festa. Primo quidem die Lunae post Palmarum
prophetae Jeremiae decantantur, et passiouis Domini semper secundo, tertio. Si S. Johannis et Michae-
historia a pueris legituv. Mane vero die Qj. trac- lis festa incidunt in diem Mercurii, sacra com-
tatur doctrina de cn-na die Q a diacono, qui munio administratur die Lunoe praecedentis septi-
vespertinis die solis precibus explicat epistolam, maiuc. Quart» si Xatalitiorum dies inciderit in
legitur integra historia pa^^ionis Christi, postmodo O 2) cT $ ^i d'6111) r^e Lun» post tertium dorn.
a pastore concluditur explicatio eiusdem historia;. adventus sacra communio administrabitur, et hm-

14. Prima feria Paschatos media concio pre- pridie de suggestu publice denunciatur.
catione peculiari, et cantione Domini Lutheri: 27. Mane ministri verbi e templo parochiali
Nun freut euch, lieben Christen etc. Nun lob cum scholae collegis et alumnis illuc recta ten-
mein Seele etc. finitur. Aute concionem canitur: dunt, aestivo tempore matutina sexta, hyberno
Also heilig ist der Tag etc. Vel alia de festo. autem septima justo ordine inter eundem servato

15. Diebus Luna? post Quasimodogeniti Mich. et responsorio tempori conveniente decantato. Illis
et Invocavit conciones in crenobio intermittuntur ipsis horis etiam deinde reliqua- conciones diebus
oh solennes opificum conventus, et nundinas. profestis habentur.

16. In diebus Rogationum videlicet die Lunte 28. Si festorum apostolicorum, vel aliorum
post Domino Jucunditatis et Exaudi unus e mini- sanctorum celebratio incidit die solis, lectio istius
stris per vices in coenobio habet concionem, primo evangelii in concione matutina explicatur. Si
quidem die de textu Mattb. 6. Epistola legitur ex vero die profesto vel ipso qno incidit vel praece-
cap. 5. Jacobi. Secundo die de textu Luc. XI. dente vel sequente die, pro lubitu explicantur
Epistola legitur ex 1. Tim. 2. cap. Officium ordinati textus.
peragit diaconus, qui non concionatur, vel qui 29. Baptismi admiuistratio ordinarie fit hora
praeest septimanae. Finitis concionibus litania 2. pomeridiana.
canitur cum collecta et benedictione populi, 30. Tres vel quinque patrini, seu suscep-
Num. 6. tores tantum ad administrationem baptismi ad-
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mittnntnr, quorum nomina baptishe per obstetrices 36. Idem modus in distribuendis accidentihus
notificantur. servandus est, si adest vidua vel heredes defunct>

31. Copulationes sponsorum bora X. fiunt pastoris vel diaconi per tempus gratise. Pretium
antemeridiana. Conciones funebres pomeridiana, de fnneribus debitum vel pro uniiiscujusque volun-
(juas solus habet dominus pastor. tate et übertäte auctum cuilibet manet integrum

32. Confitentes soll audiunt diaconi et hono- etiam in absentia.
raria a-qualiter dividunt, siciit et so]i baptizant, 37. Si faoinorosi in arce morti adiudicati
novosque sponsos copulant jier vices septimanarum, educuntur, ut pn-nas luant meritas, ministris verbi
servato tarnen honorario cuilibet copulanti. vel a Dn. Castellano pr:eter ordinarium pretium pro
ordinarie vel precario urgente necessitate. labore liabito cum maleficis praadium et ama ad-

38. Pastoris a?groti vel peregre prot'ecti Wo, paratur. Pannnm anglicum, quo interdum deco-
si alter collegarum, cujus septimana agitur, con- rantur funera in exequiis, senatus distribuet
cionem habet fuuebrum, accipit dimidiam honorarii ministris ecclesi:c et donat ei, quem ordo tangit.
partem, qutf pro concione habenda mittitur. Si 38. Scortatures, adulteri, homicida-, et qui
vero cousignat, et semel proclamat nomina spmi- similia publica scandala pra-buere, jirius n<m copu-
sorum novorum, facit id gratis, sicut gratis et lantur, nee ad s. CU-HM- usum vel baptismnm
baptizat dominus pastor, et novos sponsos copulat, patrinorum loco admittuntur, quam poenitentia
si abest alter collegarum, alter vero impeditur. acta dati scandali veuiam ab ecclesia petunt per

3-i. Si dominus pastor loco decumbentis vel dn. pastorein suppressis autem pronominibus.
absentis vel alias occupati diaconi audit confi- A. 1607. hi ritus, qui mihi M. Jo. Assebur-
tentes, dimidium pretium sibi servat, postquam in gio fuere notissimi, quod plerique pene diu hie
duas a-quales partes divisa sunt honoraria, dimi- in usu fuerint, a M. Georgio Gigante Pastore
dium illi mittit, cujus partes suplevit. primum literis consignata, a me et D. Laur. Prae-

35. Sin vero diaconus pra-sens solus confi- torio adancti et tandem communicato consilio in
tentes audire. potest, tres partes honorarii sibi bunc ordinem redacti et approbati manu propria
servat, quartam alteri mittit. 24. Nov. vel pridie Catharina- subscripti sunt.

Trenenbrietzen.

Litteratur: Müller, a. a. 0. S. 276; P i schon, Geschichte von Treueubrietzen.

Noch unter Joachim I. schritt der Rath zur Einführung von Neuerungen.
Die erste Visitation geschah Anfang Juni 1541. Ein Stück des Visitations-Abschieds

ist hei Müller, a. a. 0. S. 276, abgedruckt. Der erste Abschied vom 29. Mai 1541 ist ganz
abgedruckt bei R i edel I, 9, S. 454.

Am 25. März 1540 überliess Joachim II. der Stadt das Patrouat über die Pfarrkirche,

s. Riedel I, 9, S. 463.
Ein Abschied von 1600 liegt im St.-A. Berlin, 47, 15, 9.

Dorfgemeinde Wartenberg.
Für diese Gemeinde erliessen die Visitatoren 1574 einen Abschied, den sie nach voll-

endeter Visitation in Berlin ausfertigen Hessen. Derselbe ist im Original, untersiegelt und
unterschrieben von Muskulus, Radtmann und Steinbrecher, Actum Berlin, Montags nach Quasi-
modo 1574 im St.-A. Berlin, 47, 15, Ma. 136, erhalten und lautet nach einigen finanziellen
Anordnungen:



Abschied für Wartenberg von 1574. Werben, Abschied von 1551. 341

G3. Abschied vom l». April 1574.

[Auszug aus St.-A. Berlin, 47, 15, Ma. 136.]

. . . Wir, die itzo anhero verordneten visita- selben sollen sie jedesmal um drei silbergroschen
tores legen auch anstatt unseres gnedigsten hcrrn, strafen, die helfte den kirchvetern zu erbauung
des kurfürsten von Brandenburg, krat't unsers der kirchen, die andere helfte den gemeinen
habenden befehles den schulzen und pauren dieses pauren zu vortrinken, bei meiduug der pfandung
dortes hiermit auf, das sie fleissig zur kireheu erlegen.
gehen \md gottes wort hören, auch sich hei seinem So soll auch der pfarrer alle sontage auf
namen zu fluchen, zu schwören und gotteslesterun- dem predigtstul anfänglich und ehe er das evan-
zu treiben, enthalten sollen, und so jemands unter -eliiiin abliest, ein stück aus dem kleinen cate-
inen die predigt ohne genügsame, erhebliche Ur- rliisino Lutheri mit der auslegung ablesen und
sachen verseumen oder gottes namen in fluchen dann nach Vorlesung des evangelii mit der predigt
und schwören gebrauchen würde, dem oder die- vorfaren.

Werben.

Litteratnr: Wo l lesen, Chronik der Stadt Werben. Werben l s;»s. S. 92 f.; Derselbe,
Urkunden, Regelten und Briefe zur Geschichte der Stadt NVcrben (aus dem Kirchen- und Raths-
Archive zu Werben), in Jahresber. des Altmärk. Vereins 28, S. 24 ff.; Derselbe, in Beitr. zur
Gesch. der Landes- und Volkskunde der Altmark, herausgegeben vom Museums-Verein zu
Stendal. Bd. 2, Heft 2 u. 3 (1906).

Der Abschied vom _".». October 1542 ist allgedruckt bei Bartsch, a. a. 0. S. 77 ff., und
wird hier nicht wiedergegeben.

Die Visitation /u Werben fand am 2s. Oetober 1542 statt. Über die Auseinander-
setzung mit dem Comthur des Johanniter-Ordens vgl. Wollesen, Chronik, S. 94 ff. Nach
Abzug der Visitatoren begannen allerlei Streitigkeiten (Wolleseu, a.a.O. S. 33 ff., vgl. auch
Riedel I, »i, S. M l.

Zum Armen- und Krankenwesen vgl. Jahresber. des Altmärk. Vereins 31, Heft l (1903),
S. 117 ff. Vgl. auch Riedel I, t.!, S. <sl: Das kurfürstliche Consistorium vergleicht die Stadt
Werben mit dem Comthur über die Pfarrbesetzung.

Das St.-A. Magdeburg. Cultus-Archiv Werben 62, enthält nur die Akten der Visitation
von 1551, darin den Abschied in einer untersiegelten Reinschrift. Dieser zweite Abschied be-
stätigt den ersten; er wird erstmalig abgedruckt. (Nr. 64.)

Der dritte Abschied vom Sonntag nach Corporis Christi 1581, in besiegelter Reinschrift
im St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Werben 63, wird erstmalig hier abgedruckt, (Nr. 65.)

Der Abschied von 16U<> (St.-A. Magdeburg 64, auch St.-A. Berlin, Rep. 47, W. 2), wird
nicht abgedruckt.

64. Kirchen-Visitations-Anscliied freien Werten. Vom 9. November 1551.

[Aus St.-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Werben, Xr. 62.]

Nachdem unser gnedigster herr, der churfurst vormals allhie zu Worben erganglich, wider für
zu Brandenburg, seiner churfurstlichen gnaden die band genommen, auch wes zu den Sachen
visitatores abermals hiehero beordent, die. mangel mitler zeit, des be.rurten abschieds ergangen, ge-
in geistlichen und kirchensachen zu hörn und zu hört und erkundigt, und so viel Ursachen be-
handeln, haben die visitatores darauf die ge- funden , dass sie es nochmals bei demselbigen
haltene Visitation und den abschied derselbigen vorigen abschiede pleiben zu lassen bewogen,
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doch haben sie aus bewegenden Ursachen die armen etliche jerliche spenden von den zinsen zu
volgenden artickel noch zum teil dezu gesatzt, geben angelegt, haben die visitatores wegen der
auch eins teils verändert. kirchen und gemeinen kastens, auch der kirchen-

Und nemlich ob zu voriger Visitation alhie dieiier alhie hohen obliegen und nodturft das-
wul bedacht, dass zwene cajdene alhie sollen selliige zur besoldung des pfarrers, caplan und
Behalten werden, so achten doch die visitatores kirchendiener verordent; doch ob daran konte
mit verwilligung eins erbarn raths alhie, nunmehr soviel überlas sein, sollen gleichwol des jars zwe
iiai.-h gelegenheit und gresse dieser stadt genug-spenden davon gegeben werden.
sam sein, dass neben einem pfarrer alleine ein Es bedenken auch die visitatores dieser Stadt
caplan sei, als wan er Lnrentz Ketidike (?), der und gemeine zu verhutnus besorglicher Vergiftung
iuige ander caplau alhie, wurde nach gottes geraten und notig sein, das ein gemein begrebnus
willen abgehen, das alsdau die zwei geistliche f'ur das dor, weil der pfarrkirchof von grebern
h-hen, nemlich Otilie und Gertradis, die er itzo fast gefullet ist, etwar auf die kirchhove Georgii
hehlet, und eins caplans stadt dakegen verwe-< t. ..der Gertrudi- oder sonst an einen ändern ort
nicht an einen ändern caplan kununen, *ondev nach des raths und pfarrers bedenken mechte
das einkommen derselbigen zu gemeinen käst, n gelegt werden, und dass gleichwol auch gestadtet
allhie fallen und zu notturftigeu ausgaben des- wurde, auf den pfarrkirchof zu begraben, doch
selbigen, wie hernach gesatzt, gebraucht werden dass von den leichen, die dahin begraben wurden,
sollen, und soll gemelter er Lorenz zeit seins allewege von jeder solte ein gülden in gemeinen
lebens den armen im hospital Gertrudis wochlichen rasten zu besserung desselbigen noth für dem
zweimal predigen, sie besuchen und freuten, und begrebnus gegeben werden.
nach inen soll der caplan. der neben dem pfarrer, Es sol auch der custer alhie teglich um
wie obberurt, allhie soll sein, s<dchs thun. /u elf liora die bedeglocken anschlauen, des-

Weil auch das leben Lamperti itzo vorledigt, gleichen des morgens um sechs und des abends
um vier hora.

und Joachim Kinau (V), der es v.nlim Behalten, Ferrer haben auch die visitatores aus sondern
nicht mehr in hu.-o studii zu Frankfurt, sondern

in ändern diensten befunden wirdet . -ul da, jer- hochgedachts unsers gnedigsten herrn bevelh die
liche einkommen desselbigen alsbald zu gemeinen volgenden artickel verordent:
casteu alhie eingenommen und gebraucht werden. Und zum ersten, do sie befunden, das hoch-

Ipedurhts unsers guedigsteu herrn christlichenUnd wan das einkommen der beiden leben
kirchenordnung nicht allenthalben wie die inne-

Otilie und Gertrudis ern Lorentzen ahgang, wie heldet, wie doch nehist alhie bewilligt worden.
obgesatzt, dem kästen auch erledigt, sol alsdann gelebt, thun aus s. ciirfürstl. gnaden sonderm be-
das einkommen der pfarrkirchen alhie, welchs velh die visitatores den vorigen abschied in deme
zuvor auch zu gemeinen rasten geschlagen werden, allenthalben verueuern, also dass sich die pfarrer,davon abgesondert, sondern fursteher der kirchen prediger und caplan. auch die ändern kirchen-alhie, welches es einnehmen sollen, verordent und diener und auch die schule alhie nochmals zu

dan davon die gebende der kirchen, pfarrhauser, predigen, sacramentreichung, kircheuamten und
caplanheuser, schulen und custereien gebessert ceremonien, auch mit messgewandten, chorrocken,
und unterhalten werden, aber das einkommen des rappen und ändern kirchenkleidern, sollen allent-
gemeinen kastens so] man alleine zur besoldung halben berurter christlichen kirchenordnung ver-
des pfarrers, eins caplans, und dan der schule halten, dan hochgedachter unser gnedigster herr
anderer kirchendiener, lauts voriger Ordnung ge-
brauchen. der entliehen meinung ist, das zu deme allent-

halben, zu s. churf. gnaden landen und stedten
Weil dan auch eins Organisten alhie vonnot, sol gleicheit und an emem orte wie am anderen

sollen demselben dreissig gülden zur besoldung gehalten werden. So weit auch das s. churf. g.
verordent werden; und do der kästen solche be- dem erbarn rahte alhie zu thun ufflegen, ein-
soldung itzo nicht vermag, sollen die fursteher binden und bevelen, das sie bei den eiden und
etliche ehrliche vermegende burger alhie anlangen, pflichten, damit sie s. churf. g. verwandt, sollen
das jeder etwas dazu mecbte geben, zweifeln in kirche fleissig aufsehen thuu, damit solche
die visitatores nicht, sie werden sich zu anf- kirchenorduung von iren pfarrern, predigern,
bringuug der dreisig gülden, gott dem almechtigen capelanen, custern, schulen und kircheudienern
zu lebe und der kirchen zu zierde und besseruug, also werde gehalten, und do es nicht geschehe,
gutwillig erzeigen. das sie den pfarrern und kirchendienern sollen

Nachdem auch Clauss von Ruutorf und Peter darum einreden, und do solches unbehülflicb.,
Baume zweihundert gülden hauptsumma bei dem s. churf. g. solchs zu schreiben, alles bei meidung
rathe alhie um eilf gülden jerlicher zins den s. churfurstlichen g. sondern strafe.
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Sonst soll auch (]je Verordnung der vorigen an hohen festen oder sontagen des morgens für
alten Visitation alli'n- j,!,.^,.,, Imti gehalten werden, oiler unter den amten, so sollen auch die wochen-
und soll auch sondi-,.]icii die elevation «ler hoch- rnarkte, die an hohen festen gefallen, bis nach-
wirdigen sacraments in «Jer messe pleiben und mitta-e oder den ändern volgendeu tag verschoben
nicht abgethan werden. werden.

Zum ändern wirdet weiter verordent, da-.-. Zum achten soll auch kein pfarrer, prediger
wo den pfarrern alhie maugel furtielen, welche ""der capUu alhie, ein par ehevolk trauen, sie
für den rath zu erledigen nicht gehörten, o.ler weren den y.uvor drei mal alhie uffgeboten und
derselbige seumig were oder exress an bösen alhie \\-olliekant. Keinen aber andere fremde hie-
lästern begangen, welche durch gütliche vor- hero, die anderswo daheim und gesessen weren,
mahnungeu nicht gebessert wurden, und der strafe und wolten sich trauen lassen, die sollen alhie
oder des bannes wirdig, also chebruch, hurerei, auch nicht Betrau« t werden, es sei den sie brechten
wucher, volsaufeu und ilei-l.-ichfii sein, da-s sie schriftliche kuridschaft von dem rathe oder pfarrer
solche Sachen sollen an das conM-,turimn zu Stcudal der orte, do sie herkommen, das sie alda zuvor
gelangen oder schreiben, dau zu demselbigen ein dreimal aufgeboten weren, und hette niemands
tiscal verordent, welcher solche sachen mit pro- y.uvor oder hcmacli ire ehe besprochen und widten
zesseu vorvolgen «ölte. sie sich alhie aufpieti-n lassen, und weren so gar

Zum dritten, damit auch von gemeinen casten unbekant, auch vordechtig, sol ine solchs ein /,eit-
alhie mochte richtige rechnuug geschehen, sollen lang, etwan uf ein halb oder ganz jähr, bis rnau
die fursteher einem unse.rs gnedigsten herrn ver- besser erferet, wer sie sein, aufgezogen werden,
ordenten, der jerlich solte hiehere geschickt alles um niehrer gewissheit halben, dan man ofte
und dann die zeit seiner aukunft zuvor zeirlicli eiferet, was solche leute je zuzeiten unter solchem
zugeschrieben werden, und dan drin pfarre-r und -i-ln-in suchen.
rathe alhie jerlich rechuung thun, damit die nvui-' l
der casten erfaru und gebessert, auch die, so Von der schule.
nicht bezalen, mögen zur bezalung gebracht werden

Zum vierden sollen auch die pfarrer und Zum ersten, dass der pfarrer alhie fleissig
UM" die schule acht haben, das., darinne mit fleisse

geistlichen alhie ehrlichs züchtigen wandcls und
lebens und keiner leichtfertickeit sein, in die gelesen und die Jugend wol und christlich in-
offene pancket oder bierhcuser nicht gehen, soinL.ru .-tituirt, auch in eathechismo und kirchengesenge,
daheim ires studierens warten, auch sollen sie ducli am meisten lateinisch wol geübt werden.

keine berte noch kurze kleider tragen. Zum ändern, weil des jars ofte hochzeiten

Zum fünften wirdet auch zu furderung christ-sein, und der Schulmeister auch seine gesellen
licher religion bedacht, dass die pfarrer in stedtm dazu geladen werden, oder weil sie die braut-

sollen jedes quartal einmal die pfarrer ufm lande messc singen, darauf gehen volsaufen und welche
in der nahe gelegenen, in die, stedte bescheiden, zeit die schuler zum oftern verseumen, umlaufen,

auch wol mitsaufen, und das studiren nicht achten
sie exatniuireii und aldo predigen lassen, danim

noch forche dazu haben, sol hinfur der Schul-ordenen die visitatores, das Dolchs alhie auch ge-
schehe, und der pfarrer alle quartal die. pfarrer meister, cantor oder seine gesellen nicht mehr zu

in der nahe gelegen, hiehcro vor sich bescheiden, hochzeiten gehen und sonderlich zu keiner morgen-

sie examiniren und unterweisen, auch je zuzeiten malzeit, sondern ine an gelde als sechs oder acht
alhie predigen lassen sol, wie ine dann aufgelegt -röschen, auch etliche gerichte von essen, nach
werden, also hiehero zu komineu- welche aber onhumg des pfarrers und raths, dofur geschicktwerden.
nicht wollen kommen oder weren zu den pfar-
diensten so gar ungeschickt, die soll der pfarrer Zum dritten, wurden auch au gehulfen oder
dem consistorio zu Stendal verzeichnet uber- baccalaurien auf der schule mangeln, sollen andere
schicken, die haben weiteren bevelh, was sie der allerwege mit rathe des pfarrers und raths von
verurlaubung halber oder sonst thun sollen. dem Schulmeister angenommen werden.

Zum sechsten sol auch kein pfarrer auf der Und welche pfarrer, prediger, caplan, schuleu-
patronen blosse presentation allhie zu den pfar- oder kirchendiener, sich berurter unsres gnedigsten
diensten gestadtet werden, sonder zuvor die In- herrn kirchenordnung und dieser artickel nicht
stitution von seinem Ordinarien oder itziger zeit wolten verhalten, und coutemniosi sein, die sollen
dem generalsuperintendenten erhalten. Inhalts dev Ordnung iren abschied haben. Actum

Zum siebenden soll auch alhie nicht gestadtet Werben, unter der visitatoreu petschaft. Montagsnach Leouhardi 1551.
werden, im Advent oder zu der fasten hochzeiteu
zu halten oder eheleute zu trauen, als auch nicht [Folgen drei Siegel.]
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65. Visitations-Abschied für Werben. Vom 28. Mai 1581.

[Aus St-A. Magdeburg, Cultus-Archiv Nr. 63.]

Aus was christlichen guetherzigön bedenken visitatiou in uusern churfurstenthum und landen,
und erheblichen Ursachen, der durchlauchtigster wie sich gcbui.-ret, ferrer zu volnziehen und zu
hocbgeboriier fürst und herr, herr Johann George-, bestellen, auch unsere christliche kirchen, Visita-
marggraf zu Brandenburg, des heiligen römischen tion und consistorialordnung zu publiciren und
reichs ertzkammerer und churfurst, unser gnedig- inhalts derselbigen die geistlichen sachen und
ster herre, in s. churf. g. angehenden regirunge hendel darnach zu richten und anzuordenen, fur-
eine generalvisitation in s. churf. g. churfursten- iiemlich aber darauf zu sehen und in Heissiger
thurn und landen der marken zu Brandenburg, acht zu haben, das gottswort lauter und reine ge-
vor die haud nehmen und volu/iehen zu lassen, predigt , die hochwirdig sacrameut ohne einige
bewogen und entschlossen, das wirdet sich mennig- >ei torei gebrauchet, die alten christlichen respon-
lich aus s. churf. g. hievor ausgangeuen und publi- soria, cautica und ceremonien uuabgethau pleiben,
cirten mandaten underthenigst erinnern. und also in unser lande kirchen gleicheit und in

Welcher gestalt und mit was bevelh aber s. einer wie in der ändern, alles vermuge berurter
churf. g. der auf derselben visitatorn abgefertigt unserer christlichen kirchen- und visitationordenung
und vorordenet, das weiset s. churf. g. offen gehalten werden möge. Darein sie ohne unser
credentz, mit s. churf. g. daumsecret besiegelt, sonderlich vorwissen und bewilligunge keine
und eigen banden unterschrieben, so von wm-te anderuug in uichten gestatten noch selbst machen
zu worte hernach folget, ferrer aus. sollen. Inmassen wir dan an euch allen und ein

"Wir Johans George, von gotts gnaden marg- jeden insonderheit nach eines jedes Standes ge-
graf zu Brandenburg, des heiligen römischen liuer, gnedigst gesinnen und begern, auch euch
reichs erzkammerer und churfurst in Preusseu, zu bei den eiden und pflichten, damit ir uns vor-
Stettin, Pommern, der Cassuben, Wenden und in wandt, ernstlich auflegen, wollet auf berurter
Schlesien, zu Crossen herzog, burggraf zu Nurem- unserer visitatorn erfordern vor sie erscheinen,
berg und fürst zu Ruegen. inen gleich unser person, in denselben sacheu und

Entbieten allen und jeden uusern prelaten, hendeln, stadt und glauben geben, auch was sie
grafen, herrn, ritterschat't und vom adel, auch in deine, wie obstehet, schaffen werden, gehorsam
hauptleuteii, amtniannen, castnern, vorwesern, leisten. Das wollen wir uns also, bei meiduuge
bevelhabern, pfarrern, burgermeistern, rethen, unser ernsten strafe und Ungnade zu geschehen
Vorstehern, schulmeistern, schnitzen, gottshaus- gentzlichen verlassen und kegen die gehorsamen in
leuten, custern und gemeinden in stadten, flecken günstigen gneiligen willen erkennen. Urkundlich
und dorfern, und allen ändern uusern underthanen, mit unserm hieriinteu aufgedruckten secret besiegelt
uusern gunstlich guedigeu willen und gruss zuvorn, und geben zu Coln an der Sprewe Montags in
und fliegen ineiiniglichen hiermit zu vornehmen. den heiligen pfiugsten, nach Christi unsers lieben
als wir mit göttlicher vorleihung furgenuniinen herrn einigen erlosers und seligmachers gebuert,
und entschlossen, unsere regierunge also an- tausendfuuf hundert und im einundachtzigsteu jähre.
zustellen, das dieselbe nicht alleiue zu unserer Und zu gehorsamer und underthenigster folge
underthanen zeitlichen bestes, leibs und guets, sulchs s. churf. g. schriftlichen bevelhs, haben
sondern vielmehr, und zuvor ab gotte dem al- itzgedachte s. churf. gn. vorordente visitetores
mechtigen zu lobe, ehren und ausbreitunge sich auhero vorfuegt, und die niengel der kirchen,
seines heiligen worts und namens, desgleichen zu schulen, gemeinen kastens, hospitale und andere
beforderung der reinen lehre des evangelii in geistliche hendel und sachen alhie in dieser chur-
unserer lande kirchen und schulen, auch zu er- furstlichen stadt Werben vor die band genommen,
haltuug und pflanzunge rechts gottsdienstes, zudil, und dieselben nach genügsamer vorher und er-
erbarkeit und christlicher Ordnung gereichen möge. kundigunge folgender gestählt regulirt, vorrichtet

Das wir demnach die erwirdigeu und hoch- und vorabschiedet.
gelerten unsern hofprediger, rethe, secretarien Und anfänglichen, weil, wie itzo gemeldet,
und liebe getreuen eru Anderam Prätorium der hochgedachter unser gnedigster herre s. churf. g.
heiligen schrift doctorn, eru JBartholomeum Rade- christliche kirchen und visitationordnunge im
man, professorn unser uuiversitet zu Franckfordt drucke vorfertigen und darein alle nodturft, wie
an der Oder, ern Matthiassen Kemnitzen, beide es die geistliche und weltliche obrigkeiten, in-
der rechte doctorn, auch Joachim Steinbrechern spektores, pfarrer, prediger, caplene, schulvorwandte
den eitern, und M. Joachim Steinbrechern den und andere kirchendiener, auch rethe in stedten,
jungern abgefertigt und inen volkommeu macht patronen, kirchveter und Vorsteher der gemeinen
und gewalt gegeben, die angefangene general- kästen und hospitale s. churf. g. churfurstenthums
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und lande der marken zu Brandenburg in religion- also, wan die pfarre alhie durch resignation oder
sacheu, nach eines jeden inen von gott bevohleu aljgang eines pfarrers vorledigt, das ein erbar
und tragenden amts gebuere, vorhalten solle, heil- rath einen ändern gelarten gottt'urchtigen und ge-
sam und geuugsarn vorsehen, achten die visitatores schickten man, der in lehr und leben also quali-
weitleufigkeiten zu vorhueteu, von uunoteu sein, ficirt, das er der gemeine alhier dienstlich und
solchs alles alhie stuckweis K u erzehleu und thuen keiner secten auhengig, vocirn megeu, auch den-
demnach, craft ires haheudeu bevelbs, solche s. selben uf ire präsentatio von dem generalsuper-
churf. g. ausgangene ordeuungen menniglichen intendanten examinirn lassen, und sich iudeme,
publiciren und bei den darein verleibten strafen wie andere patronen, s. churf. g. visitationorde-
den patronen, pfarreru, erbarn rethe, caplenr, uuuge gemess vorhalten sollen.
schulmeistern und seinen gehulfen, desgleichen den Do auch hochgedachter unser gnedigster herre
kirchvetern, Vorstehern der gemeinen kästen und den visitatorn uferlegt, den kirchendienern ire be-
hospitaln, Organisten und kustern bei ircm christ- soldungen soviel muglich jedes orts zu vorbessern,
lichen gewissen, auch eiden und pflichten, damit als haben die visitatores hier ine nach itziger
ein jeder s. churf. g. vorwandt, in sondern ernste des kastens gelegenheit und unvormugen folgende
hiermit einbinden und auflegen, sich solcher s. vorordenunge gethan, das hinfuro dieser pfarrer
churf. g. km-hci» und visitationordenunge gentz- das gewonliche pfarhaus, darein er itzo wohnet,
lichen zu verhalten. samt dem garten und anderer zugehörigen ge-

In den ändern streitigen und unerledigten rechtigkeiten unvorhindert gebrauchen, auch ime
punkten, welche alhie, vormuge s. churf. g. orde- dazu jerlieh an gelde 104 gülden, l schock holz,
uunge, nicht gehalten, und dennoch zu vortsetzung l wispel rogken aus dem gemeinen kästen, des-
gotts seligmachenden words, auch zu erhaltunge gleichen den vierzeitenpfennig, als von jeder
der kirchendiener tmd guetev policey nötig und person, so zum hochwirdigen sacrameut gehet, alle
dienstlich sein, geben die visitatores, wie folget, quartal zwei pfennig.
zu bescheide. Davon soll dem pfarrer die helfte, und dem

Und anfänglich tragen sie ein sonder ge- caplane die ander helfte an stadt des beicht-
fallen, das alhie in irer kegeuwart vom pfarrer, pfennigs folgen.
erbarn rathe, caplan und schulvorwandten und Item t", scheffel weitzeu von einem pauren zu
ändern kirchendieneru die erkleruuge geschehen, Lichterfelde, 3 gülden aus Mertten Goldbeckeu
das sie keinen uuwilleu oder gezeucke wider ein- seligen testameut, auch ein thaler jerlich aus der
ander wissen, auch keiner Spaltungen noch ver- Velebrischen [V] testament, und ein ochsen vor
damlichen secten auhengig, sondern in den fur- 9 gülden vom rathe alhie aus des burgermeisters
nemsten artikeln reiner lehre in gottlicher *chrii't Andreas Goldtbecken seligen testament. Item
der Aiigspurgischen coniession und hochgedachts '..l Dulden von den 100 gülden, so der burger-
unsers gnedigsten herrn christlichen kircheu- ! meister Kersteu Kaulitz dem pfarrer und caplane
ordnuug gegründet, einig sein. zu guete alhie ufs rathause belegt.

Wollen derwegeu die visitatores solchs kegen
hochgedachten irem gnedigsten herrn undertheuigst Von dem caplane.
zu ruhinen nicht unterlassen, nicht zweifelnde,
s. churf. g. werden, darob, das es in derselben Der caplane soll hinfuro vormuge hoch-
Stadt alhie die gelegenheit habe, ein sonder gedachts unsers guedigsteu herrn des churfursten
gnedigst gefallen tragen, und dasselbe kegeu dem zu Brandenburg visitatiouordnuuge vom pfarrer
ministerio und erbaru rathe in günstigen gliedigen und erbarn rathe alhie angenommen und, so ofte
willen und gnaden erkennen. die nodturft erfordert, mit einhelligem rathe widdervorurlaubet werden.

Von der pfarren collation und des Und soll der itziger caplan freie wohnunge,
wie vor alters her in der caplanei haben, auch

pfarrers unterhaltunge. den garten vorm thore, so ime vom erbarn rathe
Weil die visitatores aus der vorigen Visitation diss jähr zugeeignet, gebrauchen und dan 60 gülden

abschiede befunden, das der cornptor zu Werben ein wiusjiel rogken, und l schock holz aus dem
das juspatronatus dieser pfarren dem erbarn rathe gemeinen kästen vorreicht werden. Dazu sein
alhie vormuge eines vortrags, welchen die vorig ime aus S. Gertruden hospital 4 gülden jerlich
visitatorn anno 1542 alhie aufgerichtet, eigeu- vorordent, dafür soll er die kranken desto fleissiger
thuemlichen übergeben und abgetreten, als thuen besuchen und mit gotts wort tresten. Item das-
die visitatores solchen vortrag an stadt hoch- jenige, was einem caplane von gottfurchtigen
gedachtes ires gnedigsteu herrn, craft ires habenden milden leuten bescheiden, nemlich, ein ochsen vor
bevelhs, ferrer connrmiren und bestettigeu, und | 9 gülden, so der burgermeister Andreas Goldtbecke

Seh Hu g, &irchenordnunjjea. III. 44
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seliger in seinem testameut durch einen erbam Vom kuster.
rathe zugeben, mildiglich vorordent. Also auch
aus Mertten Goldbecken seligen testament 3 gülden. Der knster alhie hat zur jerlichen besolduuge

zur Weudtmarke, item uf'm Nerembergk und zuItem 9 schefl'el rogken, welche doctor Heinricus
Goldtbecke, churf'urstlicher brandenbnrgischer hof- lierndorf jerlicli 20 scheffel havern, 18 brod,

18 bratworste und fünfte halb schock eyer.rath, dem caplaue alhie zugeeigenet.
Item jerlicli ein thaler aus der Velekowischen [?] Und nachdeme die besoldunge eins kusters

testamente. Item 3 gülden von den 100 gülden, gar geringe, sollen ime aus dem gemeinen kästen
4 gülden an stadt der vier mark, so ime in vorigerMI iler burgerrneister Gersten Kaulitz dem pfarrer
Visitation vorordent, samt den gewonlichen acci-und caplene zu guete alhie ufs rathaus belegt.

Dazu sollen dem pfarrer und caplaue die dentalien folgen.
Und soll der kuster sein amt getreulich be-accidentia jerlicli wie in ändern stedten folgen.

stellen und dem caplane so wol als den pfarrerNemlich von der taufe l Schilling, vom leiche
l Schilling und vor einleituuge der sechswoche- im kircheuregiment gehorsam sein, auch ver-

muge der visitationordnunge vom pfarrer und er-riuuen l Schilling.
barn rathe zugleich angenommen und vorurlaubtSo haben auch der pfarrer und caplene vor
werden.

ire haus jeder zwo brauen ziuse freie zu thucn, Er soll auch uf die kirche, das darein nichts
und wie andere pfarrer und geistlichen, Inhalts
der visitationordenunge zugewiesen, doch das sie entwandt oder zerbrochen, fleissig achtuuge geben,
sich durch den missbrauch desselben nicht vor- auch darauf sehen, das die kirchhofe reinlich ge-

lustig machen. Und soll sich der pfarrer neben halten werden und die schweine davon pleiben

dem caplane, wie obstehet, hochgedachts unM-r> mögen.
gnedigsten herrn christlichen kirchen- und visi- Vom Organisten.
tatiouordnunge in lehre, gueten sitten und leben, Dem Organisten sol zu seiner besoldunge
auch sonst in allen punkten und artickeln gentz- jeilich folgen 30 gülden an gelde, drei gülden
licheii vorhalten und ires amts im predigen, zu holze und freie wohuuuge, wo er nicht eine
taufen, beichtsitzen, sacramentreichen und be- eigene wohuunge hat.
suchunge der armen und kranken getreulich warten Und soll der organist uf die orgel fleissigeund bestellen.

aclitunge geben, das dieselbe nicht schadhaft
Als auch die visitatores berichtet sein, das weiden möge, und dieselbe mit seinem fleisse, so-

sich etzliche gotts bevelh zuwidder des hoch- viel muglich, bessern.
wirdigen sacraments lange zeither enthalten, sollen
die pfarrer und caplene sie von den predigstuelen Von der schule.
vorwaruen, dazu zu gehen, oder diejennig, so sich
nicht bessern wollen, vormuge der visitation- Weil menniglich unvorborgen, wie hoch und
ordeuunge, nicht zur taufe gestatten, auch nicht viel an gueten wolangeordeuteu schulen gelegen,
uf den kirc.hb.of begraben lassen. so sol es dennoch mit aunehmunge eines Schul-

Sie sollen auch den missbrauch des kirch- meisters, vormuge hochgedachts unsers gnedigsten
gangs in hochzeiten vorhueten helfen, also welcher herrn visitationordenunge, gehalten und uiemauds
breutigam oder breut des abends über 4 schlege, nach gunst eingedrungen, sondern wegen seiner
und des morgens über 10 schlege aus der kirch geschicklichkeit zu solchem amte vom erbarn rathe
pleibet, das sie ehe nicht getreuet werden sollen, und pfarrer bestalt und angenommen werden.
sie haben den jedesmals zwei thaler, einen dem Und soll hinfuro den schuldienern zur jer-
kästen und einen dem pfarrer zur strafe erlegt. lichen besoldunge aus dem gemeinen kästen ent-

Damit auch hochgedachts unsers gnedigsteu richtet werden:
herru publicirten kirchen und visitationordenung 34 gülden dem Schulmeister aus dem gemeinen
von den benachbarten pfarrern, so alhier visitirt kästen und dan 4 thaler, so ime ein erbar rath
werden, endlichen möge nachgekommen, auch sonst aus gunstigen willen zugewandt.
widderwertige lehre und secten nicht einschleichen 28 gülden dem baccalaurio, desgleichen haben
mögen, thuen die visitatores dem pfarrer alhie der magister 2 gülden und der baccalaurius
zum inspectorn vorordenen und im uflegen, das l gülden aus Merten Goldbeck seligen testament.
er inhalts der visitationordnunge nicht alleine uf Dazu sollen sie das gewonliche präcium und
seine kirchendiener, sondern auch auf die be- andere accidentia, wie sie bishero im brauche
nachtbarten pfarrer der dorfer, so alhie visitirt hergebracht, haben.
werden, fleissig sehe, das ungebuerliche abwenden Und weil inen vermuge der visitationordenunge
und vorhueten helfe und keinen um gift oder gaben auf hochzeiten zu gehen verboten, sol inen vor
willen dissfals nachhengen oder vorschonen solle. die brautmesse ein halber thaler gegeben, darüber
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soll von inen niemands beschwert werden, es sein wirdet, sollen sich die inspectors neben dem
mochte den jemands aus gueten willen mehr geben. pfarrer und Schulmeister einer bestendigen schul-

Als auch die rathe in stalten, altem gebrauche ordenung, inhalts hochgedachts unsers gnedigsten
nach, zu den schulen das brenholz zu beschaffen li'-rru Visitationordnung vorgleichen, auch die
und fuhren zu lassen schuldig, und dan die Schulmeister und ire gehulfeii uf solche schul-
holzunge gemeiner Stadt ist, auch besser und ordenuug in gelubde und pflichte genommen
nutzlicher, als zu diesem christlichen werke nicht werden.
angewandt werden konnte, als wollen die visita-
tores nicht zweifeln, der erbar rath alhie werden Von der j u ngf ernschule.
die schuldiener und arme knaben mit etzlidien

breuholze vorsehen, und neben den vormugenden Als auch hochgedachter unser gnedigster
burgern und ackerleuten dasselbe, fuhren zu la^m herre in s. churf. g. visitationordeuunge von den
unbeschwert sein, in ansi-linn-'e, das es iren kinder jungfernschulen, dieselben in s. churf. g. stedten
und der ganzen gemeine zum besten gereicht. anzurichten, und darein der armen so wol als der

Und sol sidi der Schulmeister und seine ge- reichen tochter zu gottsforcht, zucht und erbarkeit
hulfen unsers gnedigsten herrn christlichen kirchen zu erziehen, meldunge und bevelh gethan.
und visitatiouordnunge vorhalten, und die Jugend Und weil von des itzigen caplans hausfraue
vormuge derselben zu gotts erkentnuss und forcht, und tochter die jungferschnle alhereit alhie ge-
auch zugleich in gueten kiinsten und sitten mit halten wirdet, zweifeln die visitatores nicht, ein
allen treuen fleisse erzielien und unterrichten, erbar rath und die Vorsteher werden der schul-

Dessgleichen weil in voriger gehaltener Visi- meisterin jerlieh hinfuro aus dem gemeinen kästen,
tation bedechtig vorordent die christlic.be löbliche wan der zunehmen wirdet, etuan 4 gülden vor-
latinische gesenge., Antiphon und Kesponsoria de nehmen , auch ein erbar rath sie mit etzlichen

tempore, welche in heiliger schrift gegründet und holze ires gefallcns gunstiglich bedenken, aufda^
durch die alten daraus gezogen, bei den kirchen die unvormugenden mit dem prärio nicht über-
pleiben zu lassen, wollen die visitatores, das es setzt werden mögen. Die vormugenden aber sollen
nochmals also, inhalts unsers gnedigsten herrn auch des weitern etwan ein fuder holz geben und
kirchen- und visitationordenung damit gehalten sich sonst jeden der schulmeisterin nach gestalt
werden, und der cantor dieselben in der schulen ires fleisses mildiglich erzeigen.
anschreiben, den knaben mit fleiss vorsingen, nii'l Welcher gestalt und mit was fleisse inen die
bei den kirchen, wie hishero geschehen, fur und jn-end in der jungfernschulen zu instituirn ge-
fur im brauche pleiben, auch die schuler vor den Imi-ret, das werden sie aus dem tinvlilein, so der
thiiren oder in der currenda, damit sie vor ändern herr superintendens doctor .Musculus im drucke
bedtlern erkant werden mögen, dieselben singen ] vorfertigen lassen, ersehen, wie dan die visitatores
sollen. der schulmeisterin hiermit thuen uflegen, sich in

80 sol sich auch der Schulmeister und seine regierung der jungfernschulen desselben buchleiu-.
mitworwandten aller secten eussern und enthalten, endlichen zu vorhalten.
wie den auch der pfarrer und rat darauf sonder- Und ob wol die visitatores neben einem er-
liche erkundigunge legen, und do es gespuret barn rathe befinden, das die kirchen und schul-
oder befunden, sollen diejenigen von stund ires dieuer mit solchen besoldungen, davon sie sich
dienst entsetzt werden. und die iren, dieser geschwinden zeiten gelegen-

Und do auch zum hohesten vonnoten, gelarte heit nach, fuglich erhalten konnten, nicht vor-
und fleissige inspectores der schulen zu erweblen, sehen, auch nicht liebers wollten, den das inen
als thuen demnach die visitatores zu inspektorn notturftige stipendia vorordent werden mochten,
dieser schulen vorordenen den pfarrer und caplaue so erstrecket sich doch des kastens vormugeu und
alhie, dessgleichen die regierende burgermeister, eiukommen, wie oben vormeldet} dnhin nicht, das
den stadtscbreiber, auch etzliche des rats und aus die visitatores zu sonderlicher erhohung und Ver-
der gemeine, so der pfarrer und rat vor duchtig besserung der besoldungen, wie die nodturft wol
dazu erachten, uf diese schule treulich zu sehen, erfordert, nicht kommen können. Und wollen
das die Jugend fleissig instituirt und nicht mit sich derwegen vorsehen, die kirchen- und schul-
vordechtiger lehre, auch boesen sitten und leben diener werden mit der obgesagten vorordenunge,
corrumpirt, sondern in den fuudamentis theologie bis zur ändern zeit, christliche geduld tragen, und
in godtlicher schrift gegründet, christlich und gott fleissig bitten, sein almacht wolle durch gaben
erbarlich erzogen werden, auch die alten christ- gutherziger Christen und leute den kästen dermassen
lichen gesenge, wie obstehet, in den kirchen mehren und in ufnehmen bringen, das die besse-
pleiben mögen. Welcher gestalt es auch weiter rung irer besoldungen daraus fueglich geschehen
in dieser schulen zu halten jederzeit vonnoten moge? wie dan der pfarrer und capleue die vor-

44*
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mugenden leute, inhalts der visitationordeniinge sei. daraus den armen kirchendienern grosser
dazu zu vornehmen, an irem fleissc nichts sollen mangel und Unrichtigkeiten an irer uuterhaltunge
erwinden lassen. erfolget. Als haben die visitatores solchs mit dem

Und weil die Vorsteher noch etzliche viele herrn cornptor geredt, und zweifeln gar nicht, s.
schulde zu bezalen haben, sol die vorbesserung der erw. werden solche redardata zwischen diss und
besoldung erstlich uf Weihnachten schirst angehen. Joliaunis Baptiste schirst und hinfuro die 80 gülden

jerlich uf obbemelte termine unweigerlich erlegen
Von den Vorstehern der k i r c h und ge- und richtig machen. Do es aber über zuvorsicht

meinen kästen alhie. nicht geschehen wurde, thuen die visitatores dem
erbarn rathe alhie auflegen, sich laut des itz-

Weil obgedachter unser gnedigster herr viel- gedachten vortrags in des herrn comptors be-
faltig berichtet worden, ob wol s. churf. g. in reideste habe und gueter der hülfe und pfendunge
gott ruhender freundlicher lieber herr und vater zu gebrauchen.
hochloblicher gedechtnuss, durch s. churf. g. vor- Und dieweil sich auch irrungen und ge-
ordente visitatores, et/Jiche geistliche leben und Kii ilieii zwischen berurten herrn comptorn eins
einkommen, aus sondern gnaden, und damit die und dem erbarn rathe und kirchvetern anders
nicht in andere weltliche gebreuche gezogen, zu theils, wegen eins Standes in der kirchen erhellten,
erhaltunge der kirchen und schuldiener, in die seind sie derselben durch die herrn visitatorn
gemeine, kästen der stedte schlagen, und darneben folgender gestalt vorglichen, und also das ein
vororilenen lassen, das die retlie und Vorsteher erbar rat und die kirchveter dem herrn comptor
darauf sehen sollten, das an hauptsummen, zinsen, nachgegeben, das er vor sich und sein gemahl
pechten und ändern nutzungen nichts vorkomme?! eine bahrkirche. unter der orgel von einem steinern
oder abhendig gemacht werden mochte, das doch pfeiler zum ändern innerhalb der posten, darauf
demselben in etzlichen stedten nicht nachgesagt die orgel ruhet. und etwan zu hoch als man
werden und derwegen s. churf. g. bewogen, in reichen könne, wie die visitatores den herrn
derselben ausgangenen visitatiouordeuunge, wie es comptorn angewiesen, von neuen machen lassen.
damit zu halten, vorsehunge zu thuen, und seinen stand aldo gottswort zu hören haben

und aber die visitatores befunden, da* ein möge, doch das der herr comptor was renlichs
erbar rath alhie in deme allen Dinglichen fleiss und ansehenlichs beuen, auch deren die passion
angewandt und in iren register guete richtigkeit und christliche figuren aus der bibel mit ohlfarbe
gemacht, und gleichwol hinfuro an getreuen und malen lassen solle, das es also dem herrn comptor
fleissigen Vorstehern der gottsheuser und gemeinen seinem stände und geschlechte ruhmlich, auch der
kästen viel gelegen, als thuen demnach die visi- kirchen zum zier gereichen möge; den alten
tatores anfenglichen die albereit vorordente vor- chor aber mögen die Vorsteher zu einem schür,
steher, als die erbarn und weisen Hans Kerstens, darunter die todten bahrendrage stehen können,
burgermeistern, David Cardden , radsvorwandten. gebrauchen. Auf der Vorsteher des gemeinen
Clemens Franken und Hans Schultzen aus der kaMeiis suchen wegen der pechte und retardaten,
gemeine alhie zu Vorstehern der kirchen, gemeinen damit Cersten Xielingk zu Neukirchen, dessgleichen
und armen kästen, ferrer bestestigen. Heine Bregen zu Berndorff dem kästen vorhafft.

Damit aber hochgedachts unsers gnedigsten haben die visitatores die vorordenunge getban,
herru visitationordenunge muge nachgelebt werden, 11 a ss ein erbar rath alhie inen ankundigen lassen
thuen die visitatores ferrer vorordenen, das unter solle, solche versessene pechte, zwischen diss und
den obgemelten Vorstehern zweine ein jar um das Michaelis schirst zu geben und zu entrichten,
ander die einnähme und ausgäbe, inhalts der mit vorwarnunge, do sie solchs nicht thuen, auch
hieneben geheften register, mit treuen fleisse vor- in erlegung der künftigen pechte ferrer seumig
walten, und wan die ändern zweine abtreten, sein wurden, sie darum auspfänden zu lassen,
inen rechnunge thuen, aucli sonst ohne iren vor- oder der meierhof und ecker eingezogen und
wissen, wan hendel, daran gelegen, vorfallen, einem ändern ausgethan werden sollen.
nichts vornehmen, auch alles fleissig einfordern Als auch zu bauunge und erhaltunge dieser
sollen. kirchen viel gehörig, und ein jeder christ die kirchen

Und wiewol der herr comptor dem gemeinen in baulichen wirden zu halten schuldig, sollen die
kästen alhie jerlich 80 gülden, als uf Pfingsten Vorsteher bei dem pf'arrer und caplenen anhalten,
40 gülden und auf Martini 40 gülden, vormuge die vormugenden von der cauzel und in krank-
eines vortrags zu geben vorpflicht, so wirdt doch heiten, dazu mildiglich zu geben und zu be-
von den Vorstehern desselben kastens den visita- scheiden, in ansehung, das es ein christlich werk,
torn berichtet, das s. erw. solche 40 gülden von und sie und ihre nachkommen der kirchen in
dreinviertel jarn und also 120 gülden hinderstellig anhorunge gottlichs worts und reichunge der
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hochwirdigen sacrament, nicht entrathen können, lialten lassen. Dessgleichen den alten weibern in
darum auch die kirchveter mit der taf'el zum den liospitaln iiflegen, auf der burger erfordern
vierzeiten, wie vor alters, darein zu samlen desto in ire heuser zu kommen, die kranken zu warten,
fleissiger sein sollen. und die tmlten zu kleiden.

Es sollen auch die, Vorsteher der caplene Und sonderlich sollen die Vorsteher neben
wolmung also beuen und mit stauben zurichten, den predicanten die armen fleissig besuchen, ire
das sie darein fuglich wohnen können und an men;je| Käsern und darauf guete achtung geben,
iren studirn desshalb nicht vorhindert werden das die leute oder alte weiber sich der gotts-
mögen. lesterungen und bei seinem namen zu schweren,

auch keine zeuberei oder segnerei zu gebrauchen,
Von dem armen kästen. sondern vielmehr, weil .sie der almosen geniessen,

gotte dafür zu danken, sich zuchtig, fromlich und
Die obgemelte Vorsteher, so zu dem armen nicht xenK'isch zu vorhalten, do sie es aber darüberkästen mitvorordent, sollen mit dem beutel fleissig tlnn'ii wurden, sie aus den hospitaln weisen.

in den kirchen umher zu gehen nicht vorseumcn,
auch die predicanten die leute darein und sonst
in den kästen was zu stecken und den armen zu Von den Vorstehern der kirchen, ge-

bescheiden, von der canzel treulich vormaliiien, meinen kästen und hospitale in gemein.

wie auch ein kästen zu brode neben dem geld- Und weil ein jeder christ aus gottlicher schuft
kasten in der kirchen vor die armen darein zu ' 

und teglicher erfahrunge berichtet, wie reichlich
werfen, gesalzt werden solle. gott der almechtige diejenigen, so den kirchen

Es wirdet auch zu nodtnrft der armen be- und armen dienen und treulich vorstellen, segenet,
dacht, das die Vorsteher mit den eisern bugsen, und wie greulich sein almacht die, welche es
die sie dazu machen lassen sollen, durch getreue nicht thuen wollen, oder aber den kirchendienern
personen in alle gastheuser, wan fremde leute und armen das ire entziehen, strafet, als wollen
vorhanden sein, dessgleichen in Imrhzeiten und die visitatores hoffen, die vorbenannte Vorsteher
gastebotten gehen und vor die armen zu samlen der kirchen, kästen und hospitale werden solche
lassen, und solches alles, was also gegeben wirdet. ire bevohlene christliche emter uf sich zunehmen
nirgends anders wohin dan den dürftigen haiis- und ferrer inhalts hochgedachts unsers gnedigsten
genossen und armen schulern zum besten anwenden IM rru visitationordenunge zu verwalten, unbe-
und austheilen. schwert sein, wie dan die visitatores inen bei

iren christlichen gewissen, auch eiden und pflichten,
Von dem hospitaln. damit sie uuserm gnedigsten herrn und dem er-

barn ratlie alhie vorwandt, hiermit pflegen, das
Des hospitals Gertrudis Vorsteher sollen nach- sie sich der kirchen, kästen und hospitale ein-

mals sein, der burgermeister Kersten Kaulitz und nähme und ausgäbe mit flejsse Untertanen, zu
Peter Kohnow. . Und wiewol in prima visitatione register bringen nnd getreulich berechnen, auch
vorordent, das diss hospital zu besoldunge der sich sonst derselben ordenunge. wie inen darein
predicanten, weil von inen die personen mit dem auferlegt ist, genjess vorhalten sollen.
worte gotts nnd hochwirdigen sacramenten, auch Und sonderlich sollen sie alle und jede briefe
besuchunge der kranken vorsehen werden mu.s-en. und siegel nochmals mit fleisse durchsehen und
20 gülden in gemeinen kästen geben sollen nnd vovmuge derselben die ausstehende hauptsummen
die visitatores lieber weiten, das die arme leute samt den retardaten durch hülfe eines erbarn rats

damit vorschonet werden mochten, so können und des geistlichen consistorii an sich bringen,
doch die visitatores nicht umgehen, mit einer und do sie befunden, das die briefe auf liegende
geringen zulage zu belegen, und sollen demnach gründe gerichtet, bei demselben pleiben und dan
<lem caplene jerlicheu 4 gülden zu besserun-e dieselben neben ändern widderkeuflichen summen,
seiner besoldunge entrichten und darüber nicht ' so abgelegt werden , an gewisse orter auf genüg-
beschwert werden. same vorsieherunge widder anlegen, desgleichen

Zum hospital S. Jürgen sollen die vorigen sich die andere unvorsicherte summen zwischen
\orsteher Joachim Hindenburgk und Clewes Gutke diss und Michaelis schirsten vorsichern lassen,
hiermit ferrer bestettigt sein. mit vorwarnunge, da sie es nicht thuen und ferrer

Und sollen die Vorsteher dieser hospitalen, seiimig sein wurden, das die erstattunge bei inen
wie sie ohne das schuldig sein und in anderen gesucht werden solle.
stedten gebrauchlich, die kranken in sterblichen Wan aber auch die albereit gegebene vor-
zeiten, auch sonst die armen gebrechlichen von schreibungen also gerichtet, das der widderkauf
der gassen in die hospitale nehmen und under- oder loskundigung bei den censiten stunde, und
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sie gleichwl die zinse zu rechter zeit nicht er- dazu thuen perpetuirn und bestettigen. Und haben
legen wurden, also das die Vorsteher viele vor- gerne erfahren, das der herr burgermeister Kersten
gebliche muhe und uncosteu darauf wenden Kaulitz noch 100 gülden hauptsumme zu forde-
mossten, sollen sie die summen ufkundigen, ari innge eins knaben studii mildiglich gegeben und
sich fordern, und ändern austhuen, und do sie auf den rathause alhie beleg i.
die nicht erlangen konten, bei dem consistorio Wie den ein erbar rath dieselben geistlichen
um hülfe und exekution ansuchen. leben und 6 gülden des pfarrers alhie söhn, zum

Und weil Inhalts derselben visitationordenunge studio vorliehen. Und wollen die visitatores, das
die alienation und voreussemnge der liegenden es mit den einkommen dieser beiden geistlichen
gründe und erblichen pechte. s u den pfarrern, leben und 'i gülden für also gehalten werde.
gottshetiseni, gemeinen kästen und hospitalen ZU-
stchen, nlilie s. chlirf. g. < ><J er derselben \ |sj t.'i t. .reu Was ein erbarn rathe obrigkeit halben
und consistorii vonvissen , ausdrücklich vorlioten, 

hierein zu thuen gebüeret.
su legen auch die visitatores den Vorstehern hier-
mit auf, das sie dawidder nicht handeln «-ollen. Die visitatores wollen nicht zweifeln, ein
doch d«. inen liegende gründe von den Iniiuem erbar rath alhie werden sich dieser hendel, in-
an der kirchen, kästen oder hospital sclmldt, balts hochgedachts unsers gnedigsten herrn visi-
eingereumt und übergeben wurden, die sie tationordenunge, wie inen wegen ires tragenden
vorschössen mosten, und derselben so horh als amts. als Christen gebüeret. auch lassen bevohlen
die zinse der hauptsumme und schösse austrugeu, sein, und über s. churf. christlichen kirchen und
nicht gemessen konnten, s.,1] inen frei stehen, die- visitationordnunge, auch diesem abschiede, festig-
selben widder zu vorkauten, und die kaufsumme lich halten.

dem kästen zum besten anzulegen. So .-ollen Sonderlich aber wirdet ein erbar rath dafür
auch die huefen. erker und wiesen der churfnrst- sein, das die Vorsteher der kirchen, kästen uud
lichen visitatioiiordeniinge nach, so hoch sie hospitalen «e-m irer ausstehenden schulden an
können, der kirchen, kästen und hospitale zum hauptsummen und zinsen, anderen gleubigem
l"--ten austhuen. vorgezogen werden mögen, ungeachtet, ob sie

Und sollen also der \or-teher der arni''ii gleich keine hauptvorschreibungen vorzulegen
kästen und hospitalen soh-hs alles, wie obstehet, betten. sondern alleine durch ire registe.r oder
und was den armen von frommen chri-t'-n mehr -onst ausführen konten, das sie der zinse oder
gegeben oder in testamentt-n bescheiden wirdet, pechte im brauche gewesen, wie es dan uf hoch-
furnemlich aber dasjenige, was dazu gestiftet, gc dachts unsers gnedigsten herrn bevelh in ändern
inhalts hochgedachts nn-er- ^nedig^ten herrn Visi- s. churf. g. stedten also auch vorordent und ge-
tation den armen zum besten getreulich anlegen halten wirdet.
und austheilen, auch fleissig darauf sehen, das Und weil viele hauptsummen und zinse uf
solchs rechten armen und nicht lediggengern oder et/.liche beuser stehen, davon die Vorsteher nichts
anderen vordechtigen personen, gegeben werde, erlangen können, soll ein erbar rath die heuser
und sonderlich den kranken, so nicht ansehen verkaufen uud den kästen von der kaufsumme

können, nicht not leiden lassen. befriedigen.
Schliesslichen sollen die Vorsteher Inhalts der Einem erharn rathe gebüeret auch auf der

visitationordenunge dem erbarn rathe und pfarrern \orsteher ansuchen, durch ire diener die censiten
neben zwein aus den vier gewerken und zwein mit pfendunge und sonst zu schleuniger erlegunge
aus der gemeine ric-litige und liestendige rechnunge der zinse und pechte anhalten zu lassen, damit
thuen, und also in irem atnte wie getreuen und sie die zu rechter zeit ohne spildunge gericht-
nVissigen gottshausleiiten und Vorsteher ei-ent und licher uncosten bekommen und zu nodtnrft der
gebüeret, vorstehen, damit sie es gein gott und kirchen und schuldiener, auch der armen ge-
menniglichen verantworten mögen. brauchen mögen, wie dan ein erbar rath und die

gemeine, wan gleich kein einkommen vorhanden

Von den Stipendiaten. were, ire kirchendiener selbst zu unterhalten oder
den mangel zu erstadten schuldig sein.

Es befinden die itzo anhero vorordente visi- Und nachdeme in der Visitation alhie be-
tatores, das in voriger gehaltener Visitation die funden, das Mathias Scherkowen eitern oder vor-
beiden geistlichen leben Lamperti und Exulum, taren von den Vorstehern des hospitals Gertrudis
armen knaben von fünf jarn zu fünf jarn zürn -o stendalsche mark dieselben jerlich mit einer
studio in der universitet zu Frankford t an der mark zu verzinsen uf ir haus, weiden und wiesen
Oder zu gebrauchen vorordent, welche die visita- genommen, welche itzo bemelter Mathias Scherkow
tores auch also ferrer craft ires habenden bevelhs im brauche hatt, als soll ein erbar rat solche
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20 mark hauptsumme und die vorsessene zinse schlemmen, und dergleichen grobe thaten, gotts
von bemelten Scherkowen durch mittel der piVn- Dehnten zuwidder, auch in beschriebenen rechten
duuge fordern oder bei nnserm gnedigsteu hcrru st i -ff lieh und an den ortern, da mau gotts wort
die auweisung au bemelten werder uud wischen recht predigt hochergerlich sein, guete fleissige
uii(lerthenig.st suchen, und dieselben so lange bis achtunge geben, die vorbrecher der stadt vor-
sie der hauptsurnme und zins von Scherkowen zu- weisen und die ehebrecher und zeuberer vormuge
frieden gestelt, gebrauchen. der recht ,trafen lassen.

Und weil auch die guldeu und gewerke alhir I>n auch etzliche ungehorsame leute weren,
etzliche fenster in den kirchen zu halten pflegen, die den vierdag unter der jircdigt mit brandten-
soll ein erbar rat inen bei ernster strafe uflegen, wein uud anderen saufen, auch mit fahren uud
das sie die nochmals zu jederzeit bessern und arbeiten ,,iler sonst vorunheiligen, soll ein erbar
machen lassen, auch das wachs in den kirchen, rat solch unordentlich leben mit ernst abschaffen,
wie von altersher, geben sollen. und die thore uf die sonntage und festvormittage

Do auch vormuge der rechte und alten her- zu halten und uiemands daraus zur arbeit ge-
gebrachtem gebrauche dieser lande alle geistlichen stadten, damit sie nicht Ursache haben Hingen.
und armen in hospitaln der schösse und unpflichte gottswort zu vorseiunen.
frei gewesen., so werden sie auch pillig mit der Und ob mehr unerledigte punkten odt-i-
scheft'el zinse und ändern unpnicliten vorM-lmm-t, ineiigel weren, die dem ministerio, kirchen, schulen
wie dan die visitati>rn nicht zweifeln, ein erbar uud hospitalen bestreffen , und alhie nicht vor-
rat werde dafür sein, das sie hiufuro damit nicht richtet .sein, die wolle ein erbar rat zu jederzeit
beschweret werden mögen. In ausehunge, des je an die visitatores oder geistliche consistorium
unpillig, das die almosen zu bezalunge der gelangen, so sollen dieselben an hochgedachten
wucherischen schulde gebraucht, und g"tts strafen unserm gnedigsten herrn gelauget und die pilligkeit
desshalb auf die stedte geladen werden sollen. darein beschattet werden.

Es befinden auch die visitatores, da> es mit Diesen abschied wollen die visitatores diss-
dem kirchhofe alhie dermassen, wie unsers gnedig- mal nach gelegenheit der itzigen zeit und leufte
sten herrn visitationordcnunge ausweiset, nicht aufgerichtet und gegeben haben, und soll ein
gehalten werde; weil aber die kirchhofe der vor- erbar rath (lern pfarrer, capleiieu uud schul-
storbenen Christen, so von Christo selig gemacht, vorwandten , auch den Vorstehern der kasteil uud
und am jüngsten tage widder anferwecket werden, liospitalu abschrift davon zustellen, oder do sie
sollen schlafheuser sein, auch derwe-en billig rein die vom rathe nicht erlangen konnten, so hat der
und zierlich gehalten werden, soll ein erbar rat visitatorn notarius bevelh, inen copei desselben
den leuten, so am kirchhofe wohnen, bei straff mitzutheilen, damit sie sich desto besser darnach
gebieten, aus iren heusern keine schweine odej zu richten haben mögen. Gott der allmächtige,
ander viehe auf dem kirchhofe zu lassen, noch in des banden es alleine stehet, vorleihe seine
sonst keinen mist oder unfledt dahin zu schütten, gnade, das es zu seinen gottlichen ehreu, zu
auch den kustern in ernst uflegen, auf dem kirch- forderunge seines heiligen namens und worts,
hofe allewege zu sehen, damit die greber der auch dem ministerio und gemeiner stadt zum
todten von den schweineu unzerwuhlet pleiben, besten gereichen möge, alles getreulich und uu-
sondern erbarlich gehalten werden mögen. geverlich. Urkundlich mit der visitatorn pitz-

Und setzen die visitatores in keinen zweifei schaften besiegelt und eigen banden unterschrieben,
ein erbar rat werde, wie es irem amte auch nicht geben zu Werben Sontags nach Corporis Christi,
anders geziemet, uf die öffentliche laster, als ehe- anno 1581.
bruch, hurerei, Unzucht, zeuberei, unzulesslichen [Folgen vier Siegel und die eigenhändigen
wucher, fluchen, gottslesterungen, spielen, teglich Unterschriften der vier Visitatoren.]

Wriezen a. d. Oder.

Littevatur: Ulrich, Beschreibung der Stadt Wriezen und ihrer Umgegend. Berlin
1830; Geiseler, Abriss der Kirchenchronik von Wriezen; Bergau, Inventur der Bau- und
Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg. Berlin 1885; N olle, im Realgynmasial-Programni.
Wriezen 1893.

Hier wurde die erste evangelische Predigt am 3. Mai 1530 gebalten. Die Visitation
fand 1540 statt, s. Müller, a. a. 0. S. 24u.
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Die Matrikeln von 1574 und für Alt-Wriezen von 1577 finden sich im Consist.-Archiv
Berlin, das Protokoll von KioO ebendort- 1580 wurde das Gnadeujahr verliehen. Über die
Visitation von 1600 s. Ulrich, S. 211.

Im Consist.-Archiv Berlin, Sup. Wriezeu, Spec. l, Nr. l, finden sich für Wriezen:
1. Registratur der Visitation von 1543 in Urschrift und llviusclivitt " 2. Abschied der Visitation
von 1574, Sonntags nach Cathariimr, der aber nichts besonderes bietet; :-{. Abschied von 1600,
untersiegelt und unterschrieben von Pfull, Pelargus, Koppen, Heyder.

Wittstock.

Aus der ersten Visitation von 1.". II \>\ nichts bekannt. 1550 nimmt der Rath einen

evangelischen Prediger an. 1551 schliesst der Rath mit dem Domkapitel zu Havelberg einen
Vertrag über die Bestellung ihres evangelischen Predikanten. 1588 tritt das Kapitel zu Havel-
berg das Patronat über die Pfarrkirche an den Rath ab, s. Riedel I, l, S. 4 W ff.

Die Abschiede von 15x1 und I»i0o sind aufbewahrt im Consist.-Archiv Berlin, Sup.
Wittstock, Spec. l, Nr. l, v.ul. oben S. ü:i, 25.

Allerlei Einzelsachen liegen im St.-A. Berlin, R. 47, W. 1. Die Matrikel von
h'ndet sich im Cousist.-Archiv Berlin.

Wnsterhausen a. d. Dosse.

Litteratnr: Alt richte r, Geschichte der Stadt Wusterhausen a. d. Dosse. Neu-Ruppin
1888. S. '.'X ff.

Der erste Abschied erging 1541. Er ist abgedruckt bei Riedel I, 4, S. 403-4<>ii.
Altrichter erwähnt S. 115 eine Visitatiousorduung von 155s über Chorrock und Elevation,

ohne genauere Angaben.
Die Abschiede von 1541, 1558 und lUuu sind im Consist.-Archiv Berlin, Sup. Wuster-

hausen, Gen. l, aufgehoben. Der Abschied von 1558 stimmt in seinen allgemeineren Be-
stimmungen mit denjenigen für Havelberg und Perleberg fast ganz überein. Er wird daher
nur auszugsweise abgedruckt. (Nr. 66.)

66. Visitations-Absdiied der Stadt Wusterhausen a. d. Dosse. Vom 25. Januar (Dienstags, Conversionis Pauli) 1558.

[Auszug aus dem Consist.-Archiv Berlin, Suji. Wusterhausen, Gen. Nr. 1.]

[DieserAbschiedeiithältähnlicheBestimmungen j und stuckweise gesatzt, lassen es die visitatores
wie diejenigen für Havelberg, Lenzen, Perleberg, nochmals dabei bleiben.
Neu-Ruppiu u.s.w. Für die Armen wird �unter Weil aber itzo angezogen worden, dass die
der predigt" mit dem Säcklein gesammelt. Bei leute den vierzeitenpfennig schwerlich ausgeben,
Begräbnissen sollen die Verwandten des Ver- dergleichen dem pfarrer den körn und fleisch-
storbenen in den Armenkasten etwa l /^ oder zehendt, davon der abscheidt der ersten Visitation
mehr einlegen. Folgende Abschnitte werden erst- meldet, entziehen, oder aber ine denselbigen an
malig abgedruckt: | ungelegene orter stehen lassen und nichts guts
,r geben, auf das aber dem pfarrer mege sein ge-
Vonbesoldungen und Unterhaltung der r \ " , ,. ?i,

wonlich einkommen, wie vor alters, vor füll
kirchen- und schuld ie ne r. Vom p far r er. fo]gen, ordnen die visitatores, das der ratb. alhie

Nachdem des pfarrers eiukoinmen alhie in soll einen bescheidenen diener neben dem kuster
dem abschiede der ersteren Visitation ordentlich . umschicken, den vierzeitenpfeniiig nachbarlang
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von den leuteu fleissig einfordern und den pfarrer zeit also beschaffen sollen, oder do sie es nicht
überantworten lassen. Soviel aber den kornzehendt theten, dasselbe zu erfüllen schuldig sein.
belangt, soll der pfarrer macht haben, an welchem
ende des stuckes es ime gelegen, anzufangen, um Von deu caplenen.
die dreissigste mandel zu zelen und ine an den
orth, do ime die dreissigste mandel fallen wirdet, Der caplan soll hinfuro die besoldung haben,
unvorhut folgen, wie dann die visitatores mennig- welche in prima visitatioue einem prediger vor-
lichen hiemit aufs treulichste wollen vormant ordnet worden, nemlichen freie wonuuge in dem
haben, irern sehelsorger disfals nichts zu entziehen heuslein, zu dem lehen Trium regum gehörig.
noch zu betrugen. Dann, do es hierüber geschehe, Zehen schock sollen ime die scheppeu alhie hin-
wurden sie den. greulichen sunden und strafen, furo, wie bishero geschehen, jerlich von dem
davon Malachias weissaget, nicht entfliehen, auch gelde und zinsen der privathoren geben. Item
hochgedachten unser* gnedigsten herrn zu sonder- zehen gülden soll ime der pfarrer jerlichen vor-

lichen einsehen ursach geben. reichen. Darzu soll der caplan haben das cin-
kommen und pechte des lehens der cappellenWeil auch löblich herbracht, das in hoch- <M'oiv;ii samt ändern vorordeuten accidentalicn.

zeiteu die breute, neben den junckfraueu und
frauen, dessgleichen wenn die weiber ihren kirch- Und dieser caplan soll allrinr die kirchen
gaug halten, fein ordentlichen in die kirchen zum alhie tn-ulich warten und sein amt n^ben dem

altar gehen und aldar opfern, soll nochmals also pfarrer mit predigen, beichtsitzen, sacrament-
gehalten werden. reichung, kranken besuchen und anders fleissigbestellen.

Als dann hochgedachter unser gnedigster
herr und s. clmrf. g. assessoren des geistlichen Und nicht das dovf Gartow mit curiren,

consistorii wegen der pfargebeute mannigfaltige sondern der pfarrer alhie soll sich alhie mit einem

clagen furkommen und ob woll vom ratbe alhie sonderlichen caplan vorsehen, der dvss dorf Gartow

nicht gestanden werden wollen, das die pfar- bestellt und der pfarrer soll ime von desselbigen

gebeute dermassen vorfallen, so haben doch die einkommen oder sonst von dem seineme vormuge

visitatores dieselbe pfarren itzo alhie selbst be- des abscheidts, in jüngster Visitation alhie über-

sichtiget und befunden, dass hochnotig, dieselbe geben, unterhalten.
einsteils alsdan wonhaus neue zu erbauen und Und wenn der pfarrer und caplan zum be-
einsteils nemlich die Scheune und andere gebeute grebnis gefordert werden, sollen sie vor des ver-
zu bessern. Derhalben thuu demnach die visita- storbenen tuere kommen und nicht der leiche auf
tores und rathe und gemeine alhie, kraft halben wege begegeuen, sondern für den todten
ihres empfangenen bevehls hiemit auflegen, das bis zum. grabe und bis derselbige zur erden be-
sie neben dem pfarrer vormuge der consistorial- stettigt, singen.
ordnung, die pfargebeute zwischen ditz und So soll auch der pfarrer und di<- caplene
Michaelis schirsteu dermassen bauen und zurichten des sontags nach der predigte die feiertage, MI
sollen, das ein pfarrer fuglich darinne wouen die woche über gefallen werden, den leuteu sich
könne und wan solcH geschehen, soll der pfarrer darnach zu richten, vorkundigen. Dessgleichen
dieselben in baulichen weren halten, darauf der alle feiertage und sonst etzliche tage, wie bishero
ratb dann, das solchs geschehe, gut achtung geben geschehen, in der wochen predigen und sonder-
sollen und dem pfarrern des vorwarnen, wo er lich soll der pfarrer oder caplau, des gontags
solchs nicht thun und die pfarren verfallen lassen nach der vesper oder die woche eins tages alle-
wurde, das er oder seine e:',en die alleine wege im catechismo predigen und denselben di-in
wider erbauen und vorigen stand wider bringen gemeinen volcke mit fleisse einbilden. So sollen
sollen. sie auch die armen kranken in den hospitalen

Es soll auch das inventarium auf des pfarrers und sonsten destomehr besuchen, sie mit gottes
abziehen oder absterben, wie er das empfangen, worte trösten und unterrichten uud sonst ires
bei der pfarren pleiben und gelassen werden. amts treulich abwarten.
\\Vlchs dann der rath, das solchs geschehe, vor- [Folgt: Besoldung des Küsters. Von der
muge der vorigen visitatoren vorordnung jeder Schule. Vom gemeinen Kasteu.]

Sehling, Kirohenordnungeu. III. 45
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Züllicliau.

Litteratnr: Wedekind, Neue Chronik der Stadt Züllichau. Züllichau 1851; Ehr-
hardt, Kircheugeschichte des Herzogthums Grossen und Züllichau; W i Ick p. Zullichion
(ii.iphia "der Chronik der Stadt Ziillichau. Züllichau 175.1.

Züllichau gehörte zum Herzogthum Crossen-Züllichau, stand also zunächst unter Mark-
graf Johann. Wedekind erwähnt die kirchliche Hierarchie: einen Oberpfarrer, zugleich Inspektor
der Diöcese, einen Archidiakouus. einen Diakonus, welcher zugleich polnischer Diakonus hiess,
und macht Angaben aus den Kirchenbüchern von 1573 und 1575 (S. 151).

Kigene Ordnungen sind mir nicht bekannt geworden. Die Pfarr-Matrikel von 17"1 i.-f
im lirg.-Archiv Frankfurt a. d. oder. I'. IV. Sect. 24, Litt. Z. aufzufinden.
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Die Markgrafenthümer Oberlausitz und Niederlausitz.
Litteratnr: Joh. Bened. Carpzow, Neu eröffneter Ehrentempel merkwürdiger Anti-

quitäten des Markgrafenthums Oberlausitz. Budissin 1710-, Derselbe, Analecta Fa>toruui
Zittauensium. Zittau 1716 ff.: Destinata litteraria et fragmenta Lusatica. Lübben 1738;
Scheltz, Gesammtgeschichte der Ober- und Nierterlausitz. 1. Bd. Halle lsr,7 (2. Bd. im
Lausitzischen Magazin veröffentlicht 1881, 1882); Weinart, Rechte und Gewohnheiten der
Ober- und Niederlausitz. 1798; Peschek, Geschichte der kirchlichen Zustände in der Ober-
lausitz vor der Reformation. Neues Laus. Magazin, Bd. '24. 2.".. 2>' = Worbs, Archiv für die
Geschichte Schlesiens, der Lausitz und zum Theil von Meissen. Sorau 1708; Johann
Gottlieb Müller, Versuch einer Oberlausitzer Reformationsgeschichte. Görlitz 1-<>1-.
Knauthe, Der Oberlausitzer Sorben-Wenden umständliche Kirchengeschichte. Görlitz 17i'>7;
Derselbe, Geschichte der Schulen in Löbau. 1700; Die t mann, Die der Augsburg. Confession
zugethane Priesterschaft in der Oberlausitz. Lauban 1777; Grosser. Lausitzer Merkwürdig-
keiten. Budissin 1714 ff.; Haussdorf, Kirchen- und Reformationsgeschichte der Stadt Zittau.
Bautzen 1732; Anders, Histor. Statistik der evang. Kirche in Schlesien. Berlin, 2. Aufl..
1867; Berg, Geschichte der schwersten Prüfungszeit der evang. Kirche Schlesiens und der
Oberlausitz. Jauer 1857; Verzeichnis^ Oberlausitzischer Urkunden. Herausgegeben von der
Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften. Görlitz 1805. Bd. 2; Zusammenstellung der
Bibliographie von Anders, im Correspondenzblatt des Vereins für die Geschichte der evang.
Kirche Schlesiens. L, S. 12 ff.; v. Kamptz, Provinzial- und statutar. Rechte in der preuss.
Monarchie. III., S. 609 ff., 622 ff.; Ja cobson, Preuss. Kirchenrecht. S. 49 ff.; Patrunky, r
Beytrag zu einer Kirchengeschichte der Niederlausitz nebst Spezial-Geschichte der Kirche xu
Schönfeld in der Diöces Calau. Lübben 1833; Vetter. Beiträge zur Geschichte der Kirchen-
verbesserung in der Niederlausitz. III. Abt h. Reformationsgeschichte der Niederlausitz bis
zum Jahre 1543 (Gymn.-Progr. von Luckau 1839); Bau m gärte l. Die kirchlichen Zustände
Bautzens im 16. und 17. Jahrhundert (Beigabe zum Progr. der Realschule zu Bautzen. 18691;
C. G. Th. Neumann, Geschichte von Görlitz. 1850; Joh. Willi. Neumann, Das Provinzial-
recht des Markgrafenthums Niederlausitz. Frankfurt a. d. 0. 1837; Derselbe, Geschichte der
Landstände des Markgrafenthums Niederlausitz. Lübben 1843; Derselbe, Versuch einer Geschichte
der Niederlausitzischen Landvögte. Lübben 1831, 1833; K atz er, Das evang.-luther. Kirchen-
wesen der sächs. Oberlausitz. Leipzig 1896; Derselbe, Beiträge zur Reformation des evang.
Kirchenwesens und der sächs. Oberlausitz. Leipzig 1899; Grosse, Entwicklung der Verf. und
des öffentl. Rechtes der Niederlausitz (Neues Laus. Magazin. Bd. 55. 1878); Georg Müller,
Verf.- und Verw.-Geschichte der sächs. Landeskirche in Beitr. zur sächs. Kircheugeschichte.
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9, S. 145 ff.; Codex diplom. Saxoniae regiae. II, S. 7; K auch, Die Reformation in der
Lausitz. Budissin 1867; Kirchhofer, Wie wurde Görlitz evangelisch? Görlitz 1887; Soffner,
Geschichte der Reformation in Schlesien. Breslau 1887; Scheuffler, Bilder aus der Oberlausitzer
Reformationsgeschichte. Einführung und Schicksale der Reformation in der Oberlausitz, in Bd. III,
Heft 4, des Sammelwerkes Evangelische Bruderliebe. Barmen 1881; Derselbe, in Sachs. Kirchen-
und Schulblatt 1889. S. 373 ff.; Derselbe, Bilder aus der Oberlausitzer Reformationsgeschichte.
Barmen 1887; Zahlreiche Aufsätze in Niederlausitzer Mittheilungen, in Neues Lausitzisches
Magazin, in Neue sächsische Kirchengalerie, in Lausitzer Neue Monatsschrift; Vgl. auch zu den
einzelnen Städten.

Archive: St.-A. Breslau; H. St.-A. Dresden; Reg.-Archiv Frankfurt a. d. 0. (dorthin sind
für die im Jahre 1815 von Sachsen an Preussen abgetretenen Landestheile der Niederlausitz die
sämmtlichen Akten von Dresden abgegeben worden, sie betreffen aber zumeist das 17. Jahrhundert);
St.-A. Berlin: Raths-Archiv Bautzen; Schloss-Archiv Muskau: Bibliothek der Oberlausitzischen
Gesellschaften der Wissenschaften in Görlitz; Bibliothek des Vereins f. niederlausitz. Gesch. in
Guben; Bibliothek des Vereins für Heimatskunde in Cottbus; Gymnasialbibliothek zu Cottbus;
Bibliothek des Sorauer Geschichts-Vereins; Bibliothek des Stadt-Museums zu Lübben; Kirchen-
Archive Görlitz und Sorau.

Die beiden Markgrafenthümer ober- und Niederlausitz gehörten in der Reformations-
zeit zu den Nebenländern der Krone Böhmen. Seit dem 13. Jahrhundert mit Brandenburg
\ erblinden, waren sie im Laufe des 14. Jahrhunderts an Böhmen gefallen. In dieser
Verbindung verblieben sie grössteutheils bis zum 17. Jahrhundert. Durch den Frieden
von Prag 1635 au Kursachsen definitiv abgetreten, wurden sie 1815 zwischen Sachsen und
Preussen getheilt.

In kirchlicher Beziehung unterstanden beide dem Bisthum Meissen, nur Stadt und Land
Zittau gehörten zur Diöcese Prag.

Die Landesherren, insbesondere Ferdinand I. und Ferdinand II., standen der Reformation

feindlich gegenüber (vgl. das Nähere bei G. J. Müller, S- 95 ff.). Aber ihre Stelle vertraten
die Landvögte, welche zum Theil die Reformation geradezu begünstigten.

I. Die eigentliche Neugestaltung der Dinge ging von den vielfach privilegirten Grund-
herrn und den Städten aus.

1. In der Oberlausitz ragen unter den Städten besonders die sogenannten Sechsstädte
Bautzen, Görlit/. Zittau. Lauban. Kamenz, Löbau, hervor. (Zu den Sechsstädten vgl. u. A.
Seeliger, in Lausitzisches Magazin 72. S. l ff.; Gustav Köhler, Der Bund der Sechsstädte.
Eine Jubelschrift. Görlitz 1846.)

Die Nachrichten über die Einführung der Reformation und die ersten kirchlichen Ein-
richtungen im platten Lande und in den kleinereu Städten sind recht dürftig. Die Schicksale
<|<T Reformation in der freien Standesherrschaft und Landstadt Hoyerswerda. in den Land-
-t;idten Königsbrück. Pulsuitz (Richter, Gesch. der Stadt und Herrschaft Pulsnitz. Dresden
1804. S. 46 ff.), Elstra, Ruhland, Weissenberg, Marklissa (vgl. die Dreidingsordnung für Mark-
lissa vom 31. August 1682 in Singularia historico-literaria oder historische und gelehrte Merk-
würdigkeiten der beiden Markgrafenthümer Ober- und Niederlausitz. Leipzig und Budissin
1740, Bd. 2 Über Dreidingsordnung s. unter Schlesien), Wittichenau, Bernstadt, in den freien
Standesherrschaften Seidenberg und Muskau mit gleichnamigen Städten, in den Landstädten
Rothenburg, Reichenbach, Hirschfeld, Schönberg. Ostritz, sowie in den oberlausitzischen Land-
gemeinden hat (i. J. Müller dargestellt. Es sind auch die Darstellungen für die betreffenden
Ortschaften in der Neuen sächsischen Kirchengalerie zu vergleichen.



Die Markgrafenthümer «»M-rlausitz und Niederlausit/. :;.",: i

2. In der Niederlausitz gewann die Reformation von Sachsen her ihren Eingang (vgl.
für die Niederlausitz besonders Vetter, a. a. 0.)- Besonders einflussreich in der Nieder-
lausitz waren die Herreu von Bieberstein. Diese, denen auch in der Oberlausitz die Herrschaft
Seidenberg gehörte (vgl. G. J. Müller, S. 550 ff. Diese Herrschaft wird besonders be-
handelt), hatten in der Niederlausitz viele Besitzungen, die Stadt und Herrschaft Forst, dir
Herrschaften Pforten (diese beiden werden besonders behandelt), Sorau-Triebel (diese Herrschaft
\\inl auch besonders behandelt), Beesko\v und Stnrknw itür diese Herrschaft vgl. unter
Brandenburg, S. 142); Residenz war Sorau. Den Biebersteins hat die Reformation viel /u
verdanken.

Über die Ortschaften der Niederlausitz bind die Nachrichten sehr spärlich. Nur über
wenige sind wir besser unterrichtet. Manche Städte, wie Spremberg. Dobrilugk fallen ̂ anz aus.

Zur Geschichte der standesherrlichen Consistorien in Forst (Grafen Brühl), Sonueu-

walde (Grafen Sohns) und Sorau hndet sich viel Material im Reg.-Archiv Frankfurt a. d. 0.,
aber nur aus dem 17. Jahrhundert.

II. Besondere kirchliche Landesordnungen aus dem 10. Jahrhundert sind mir nicht bekannt
geworden. Im Allgemeinen scheint es zu keiner eigenen Rechtsbildung gekommen zu sein.
Man wird sich nach den Ordnungen der benachbarten Länder, insbesondere Kursachsens, ge-
halten haben, wie denn auch die Niederlausitzer Stände auf dem Landtage zu Sorau 1037 die
Annahme der kursächsischen Kirchenordnung von 1580 und der sächsischen Generalartikel
beschlossen (vgl. Neuin a nn. Provinzialrecht des Markgrafenthums Niederlausitz. Frankfurt
1837). Es scheint eine gewisse, nicht näher bekannte Agende bevorzugt gewesen zu sein. Vgl.
die Bemerkung in der Verordnung Catharina's von Brandenburg 1573 für Beeskow s. oben S. 1-Jii.
Über Visitationen sind die Nachrichten ebenfalls sehr spärlich. Man vgl. Georg Müller,
a. a. 0. 9, S. 154 Anm.

1. Erwähnt muss werden, class auf verschiedenen Oberlausitzischen Landtagen Beschlüsse
gefasst wurden, die zwar in erster Linie polizeilicher Art waren, aber doch auch die religiöse
und kirchliche Seite des Lebens betrafen, insbesondere sich gegen Gotteslästerung und Sonntags-
entheiligung richteten.

Da sind zu nennen die Landesordnungen, d. d. Budissin. Dienstags Felicis 1538; und
Montags nach Oculi 1539 (bestätigt von König Ferdinand).

Auf Grund dieser Vorlagen behandelt dieselben Materien weit ausführlicher die Landes-
ordnung von 1551.

Diese Landesordnung gemeiner Stände, im Markgrafeuthum Oberlausitz aufgerichtet und
geschlossen den 2<». Novembris Anno 1551. bestimmt als Strafe für Gotteslästerung, Fluchen
und Schwören den Anschluss an ein Halseisen während des Amtes der Predigt. Das Halsei^en
ist an einer Säule oder an einem offenen Stocke vor dem Kirchhofe oder, wo eine Kirche fehlt,
an einer Säule mitten im üorfe oder sonst an öffentlichen Gerichtsstellen anzubringen. Weiter
enthält die Landesordnung Bestimmungen über Sonntagsheiligung (unnützes Schwätzen auf dem
Kirchhofe oder anderswo während der Predigt wird ebenfalls mit dem Ha-lseisen bedroht). Als
Feiertage gelten neben den Sonntagen �die Feste Christi, unseres Heilandes, der Jungfrauen
Marias, seiner Gebärerin, der heiligen zwölf-Boten und anderer Heiligen Tage, so in der gött-
lichen Schrift Grund haben und durch die Pfarrer in allen Sonntags-Predigten mit Fleiss an-
gemeldet werdeu". Den Pfarrern wird Fleiss im Amte anempfohlen, dafür aber Schutz über
ihre Einkünfte zugesagt und den Hauswirthen befohlen, für sein Weib. Kinder, Hausgenossen
und Dienstboten, �so das hl. Sacrament empfangen, das gebührende Opfer auf die vier Haupt-
Opfertage: als Weihnachten, Ostern, Pfingsten und Maria Heimsuchung uuverhalteu zu ent-
richten". Heimliche Verlöbnisse siud verboten-. Jungfrauen bedürfen bis zum 25. Lebensjahre
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der Zustimmung der Eltern oder Vormünder. Diese Landesordnung hat die landesherrliche
Bestätigung nicht erhalten. Sie ist altgedruckt bei Liinig. Cod. Augusteus Saxonicus.
Dritter Theil, S. SL! ff. Näheres darulier s. im Lausitzischen Magazin. 1771, S. 126ff.; 1772,
S. :;j ii'. (dort rindet sich auch ein Abdruck); Singularia litteraria. I, S. 107 ff. (1736)5
W ein a r t, Rechte und Gewohnheiten. I, S. 230 ff.

Man kann häutig lesen, dass diese Landesordnuug nicht Rechtens geworden und auf
dem Papiere stehen ̂ 'blieben sei (v»l. Siugularia litteraria. I, S. 107 ff.; Evangelisches
Kiir.henblatt für Schlesien. Vom 14. Mai 1005. Bd. S, S. 174). Das trifft für ihre formale

Gültigkeit gewiss zu. Denn sie i-t nicht verabschiedet und nicht vom Landesherrn bestätigt
wonlm. Alier andererseits ist sie doch hie und da beobachtet worden. So rindet sich noch
heute ein Halseisen, wie es die Ordnung vnix-lireibt. bei der Kirche zu Schleife, Kreis Rothen-
burg, Olierlausitz, und in der Herrschet Moskau stützen sich noch Verordnungen des 17. Jahr-
hunderts auf diese Landesordmmg ivgl. Evaug. Kirchenbl. für Schlesien. 1905, S. 174, und
unten unter Muskau). Ausserdem liestätigte im Jahre 1561 Haus von Schlieben, Hauptmanu in
der Oberlausitz, die Landesorduung und den Landtagsbeschluss über Gotteslästerung in Schwören
und Fluchen u. s. w. Budissin, Donnerstags nach Elisabeth 1501. Vgl. Verzeichniss Ober-
lausitzischer Urkunden. Herausgegeben von der Oberlaus. Gesellschaft der Wissenschaften.
Görlitz 1805. Bd. -. S. 1">1. 1'.'4. Kin näheres Eingehen auf diese Landesordnungen fällt aus
dem lahmen unserer Aufgabe.

'2. Für die Niederlausitz erging gegen Ende des IG. Jahrhunderts eine allgemeine
kirchliche Verordnung, welche man wohl die Lübheifsche Kirchenordnung nennt. Es hat damit
folgende Bewandni».

Die i.ei.-tlichkeit der Niederlausitz stand in katholischer Zeit unter dem Offizial von

Lübben. Der vorgesetzte Bischof von Meissen hatte den letzten katholischen Ofrizial Erasmus
Günther von Sehreckenberg wegen seiner Hinneigung zum Lutherthum abgesetzt. Der Bischof
suchte die Jurisdictiou dem Dechanten von Bautzen zu übertragen, stiess aber auf den Wider-
stand der Stand»-, welche behaupteten, dass das ius cousistoriale auf sie selbst übergegangen
sei. Vgl. Neumann. Das Provinzialrecht des Markgrafenthums Niederlausitz. Frankfurt
a. d. 0. 1837. S. l ff. .Moritz von Sachsen hatte das Stift Meissen eingezogen und besetzte
daher auch das Archidiakonat bezw. das Ofrizialat der Niederlausitz als ein Lehen des Bisthums

Meissen. Der als Interims-Landvogt fuugirende Graf Schlick, Herr zu Passau, erwählte 1545
als ersten lutherischen Ofrizial Mag. Simon Siuapius von Weismain in Franken. Auf Verlangen
der Stände und des Landvogts musste dieser sich seit 1540 �Offizial und Superintendent" nennen.
Er führte Luther's Messordnung von 1526 ein, veranstaltete mit Genehmigung des Landvogts
mit den anderen Superintendenten, d. h. den Pfarrern zu Luckau und Calau, Zusammenkünfte
zur Berathnng über die kirchlichen Verhältnisse (vgl. das Schreiben au den Landvogt um Ge-
nehmigung dieser Zusammenkünfte d. d. Lübbeu, Mittwoch nach Burchhardi 1554, in Destinata
litteraria et fragmenta lusatica. Lübben 17:i*. Pars I, S. 502).

Es wird berichtet, dass auf Grund der von diesem Superintendenten abgefassten Con-
vocations- und Kirchenartikel der Landvogt mit Beirath der Stände eine neue Kirchenordnung
verfasst habe nach dem Vorbilde der Magdeburgischen �Kerken-Ordninge, wo ane sik beede
mit dem Lehre unde Ceremonien holden sehall mit dem Catechismo und de Kiuderlehre zu

Magdeburg 15:; j ((|. i. die plattdeutsche Ausgabe der Brandenburg-Nürnbergischen Kirchen-
ordnung von 1533), dass die Kirchenordnung aber später ganz verloren gegangen sei, so dass
sich nur ein kleines Bruchstück daraus, die Prüfung und Berufung der Kirchendiener, erhalten
habe. Der Verfasser der Abhandlung in Destinata litteraria meint S. 507, dass dieses Stück,
welches S. 5m; abgedruckt ist, wohl aus späterer Zeit stamme, nicht aus der Zeit des Oftizials
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siu;t]iius, sondern aus derjenigen des Offizials Cnemiander (seif 1558), oder Kittel iM-it I5ö3).
Genaueres ist darüber nicht zu ermitteln; ebenso weni'j. ob wir es überhaupt mit einer Kirchen-
ordnung allgemeineren Inhalts zu thun haben. Mir macht das Muck mehr den Eindruck eines
Ausschreiben^ des Landvogts oder der Canzlei des Landvogts an die Patrone, (iutsherrn und
Magistrate. Da es aber über die Rechte des evangelischen Oftizials Auskunft giebt, so wird es
abgedruckt. (Nr. 67.)

Auf den Offizial Sinapius folgte als Oftizial Cnemiander. Er stellte in einer Reihe von
Artikeln Verbesserungsvorschläge zusammen und le^tr die,-e auf verschiedenen Landtagen den
Ständen und auch gesondert dem Landvogt Lohkowitz von Hassenstcin (1556-1570) vor. Kia
Schreiben an letzteren, sowie die Verbesserungsartikel sind ah-t -druckt in Destinata litteraria.
2, S. till ff. Sie betrafen u. A. auch die Stellung dos Ofti/.ial. Herrschaften uiul Adel sollten
der �gemeinen Clerisey" ernstlich befehlen. ..da. -s sie ihren Superintendenten und ordinarin
allenthalben gehorsamten laut der kirchen- oder Convocations-Artikul bei straf und Verlust ihres
ministerii". (Diese unter Sinapius aufgestellten Convocationsartikel waren aber von Landvogt
und Ständen nicht genehmigt.) Die Ehesachen sollten wieder in das Amt des Oftizials gewiesen
werden; �und alweil der Ofh'cial von seinem amt gar kein einkommen noch erstattung hat, da
er doch alle tag und stund jedem plarrer. -o oft er an in gelangt, mit rat schreiben und der-
gleichen mühe dienen muss, das ihn sein gepürlich cathedraticum von ein idem priester, so
hiher ins amt gehörig nach besage der register l ijiiaital - -r. pro subsidio et obedientia, wie
vor alters überreicht und gegeben werde, damit sie och wissen, da- sie »MI, geistlich lieupt
haben, dem sie folgen und pariren sollen, damit liberal zucht, und gehorsam unter der priester-
schaft beide in leren und leben mag erhalten werden". Man sieht, d< r Ofn'zial wollte seinem
Amte möglichst den Inhalt wieder vei schaffen, welchen es in der alten Kirche besessen hatte.
Dass aber Landvogt und Staude das Wiedererstehen dieser katholischen Kirchenregierung nicht
wünschten und daher diese hierarduM-heu r,e-trelninuevi nicht iie-mistiv-ten. Hegt auf der Hand.
Die Rechtslage des protestantischen Oftizials mag darum keine sehr befriedigende ".t-we^eii sein
und dürfte sich daher kaum besonders von derjenigen eines gewöhnlichen Superintendenten
unterschieden haben, abgesehen von dem Khrenvornuie. und dem Rechte der offiziellen Vertretung
der niederlausitzischen Kirche nach aussen hin. z. B. den Siänden gegenüber. Auch winde
dieses Amt von anderer Seite stark bekämpft. So behauptete der Dekan zu Huitzen, Johann
Leisetritt, dass ihm allein die geistliche Jurisdiction in der Niederlausitz gebühre.

Im St.-A. Berlin, Rep. 4:>, Xr. -7. findet sich ein Schreiben des Erzherzogs Ferdinand
d. d. Prag, 21. Februar l.",t;i. au den Landvogt der Niederlausitz. Darin hchVhlt der Erzherzog,
dass die Geistlichen den Dechanten zu Bautzen in Sachen der geistlichen Jurisdiction als ihren
Vorgesetzten anzuerkennen haben . auch wenn ihnen ihre Herrschaften dies verwehren sollten.
Das Schreiben beklagt sich auch über die Behandlung eherechtlicher Frauen, so habe ein Pfarrer
Jemanden mit der Schwester seiner noch lebenden Frau kopulirt.

Der Nachfolger Cnernianders , Kittel, der sich selbst beständig �Archidtakou" nannte,
hatte viel darüber zu klagen , dass seine geistliche Jurisdiction nur auf dem Papiere stände
(vgl. Schreiben au den Landvogt. Destinata. 2. S. <;:H>. Nach dem Fortgang'' Kittel's und
in Folge der durch den Bautzener Dekan Leisentritt geschaffenen Schwierigkeiten hat der Land-
vogt die Stelle zunächst nicht wieder besetzt. Auch mochten die durch die philippistische
Strömung hervorgerufeneu Wirreu zur Vorsicht mahnen. l->i'.' wurde Schütze oder Sagittarius
berufen. Auch er unterzeichnete stets �Archidiaconus Lusatiae inferioris'1. Im Jahre 1575 zog
er fort, und der Landvogt berief Johann Agricola von Spremberg. der seit K."*; Superintendent
zu Calau gewesen war und als solcher mit dem Ofnzial zu Lübbevi und dem Superintendenten
zu Luckau öfter Convente abgehalten hatte (Destinata. 2, S. 735). Wie ein Versuch dieses
Offizials, die alte kanonische Disziplinargewalt über einen Caplan auszuüben, auf den Wider-
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stand des Patrons, des Herrn von Gersdorf auf Dobrilugk, stiess, zeigen die in Destinata
litteraria. 2, S. 735 ff., abgedruckten Briefe.

Agricola mochte durch diese vergeblichen Bemühungen in der Ausübung seines so-
genannten Offizialats amtsmüde geworden sein und nahm eine Pfarrstelle in Spreniberg an. Ihm
folgte 1581 Jauchius. Er nahm mit Genehmigung des Landvogts u. A. die Fundation einer
neuen Gemeinde zu Schlepzig vor. Die Fundationsurkunde ist abgedruckt in Destinata litte-
raria. 2, S. 742 ff. Jauchius starb 1585.

Ihm folgte M. Job. Hoberg 1580. starb aber schon 1587.
Sein Nachfolger wurde M. Georg Perlitius. Unter ihm gerieth die Kirche durch den

Crypto-Calvinismus in grosse Verwirrung. (Zur Geschichte des Crypto-Calvinismus in der Nieder-
lausitz vgl. auch Destinata. 2, S. 1043 ff.) Um die Verwirrung noch zu steigern, machte auch
die katholische Partei einen Vorstoss, indem sie den Landvogt bestimmte, auf eine Einführung
bezw. Wiedereinführung einzelner Punkte zu dringen, z. B. des Klingeins bei der Elevatiou,
der Adoratiou. des Chorrocks u. s. w.: dahin gehörte auch die Aufgabe der Sonderstellung der
Niederlausitz und seines Ofti/.ialats und die Unterstellung unter das Dekanat zu Bautzen.
Dabei ist zu bemerken, dass die Elevatiou mit dem Klingeln erst von Jauchius, der Chorrock erst
von Schütze abgeschafft worden waren (Destinata. 2, S. UM UM. Perlitz wurde wegen seiner Neigung
zum Crypto-CalviniHiius durch kaiserlichen Befehl vom 0. Juni 1592 seiner Stellung enthoben.

Diese Wirren veranlassteu den Landvogt Jaroslaw von Kolowradt (1571-1595) zu einer
Verordnung, in welcher er insbesondere die Kirclienceremonien im Gegensätze zu den calvinisti-
schen Neuerungen festgelegt wissen wollte. Diese Verordnung vom 30. Juli 1592 wird gewohnlich
auch die Lübben'sche Kirchenordnung genannt. Sie wurde den nachfolgenden Offizialen als
Cynosura oder Agenda übergeben. Doch ist sie kaum überall streng beobachtet worden.

Diese Ordnung wird aus Destinata. _'. S. 831-830, abgedruckt. (\r. 68.;
Im Jahre 15!'- wurde der Oftizial Dr. Georg Laurentinus eingesetzt. Laurentiuus war

vorher Leibmedikus des Landvogts und Landphysikus, und besass auch die privilegirte Apotheke
zu Lübben. Er widmete sich aber jetzt ausschliesslich dem neuen Amte, starb jedoch schon
1595. Ihm folgte M. Joachimus Stigius. Die weitere Geschichte der Oftiziale fällt aus dein
Kabinen dieser Arbeit. Bemerkt sei jedoch, dass, als nach dem Tode Johann Georg's I. durch
den Haupt vergleich zu Dresden vom -22. April 1^57 Herzog Christian I. neben dem Stifte
Merseburg die Niederlausitz zugesprochen erhielt, am 0. August l»ii»7, das Offizialat in ein
Consistorium verwandelt und iler Titel Oftizial in denjenigen eines Generalsuperintendenten
umgewandelt wurde (Destinata. 2. S. '.MI4: (, rosse, Entwicklung der Verfassung und des
öffentlichen Rechtes der Niederlausitz, in Neues Laus. Magazin. Bd. 55 [187s]. S. 4S); vgl.
auch Niederlausitzer Mitteilungen 10. S. 11".

Über den Kirchenbücherbestand in der Niederlausitz vgl. Niederlausitzer Mittheilungen.
Ztsclir. der N. L. Gesellschaft für Anthropologie und Alterthumskunde 2, S. 5<i-55. Für Guben:
2, S. 50 ff., 272 f.; 3, S. 17: i, S. 387 ff.; 6, s. 277 ff.. 381 ff., 4u<; ff.; für Forst: 4. S. 2U2 ff.

Zu den Glocken vgl. Brückner, Die Glocken der Oberlausitz, in Neues Lausitzisches
Magazin. 82 (l'.MHii. S. 1-222.

III. Dagegen haben die .,Standesherrn" und die Städte vielfach eigene Ordnungen er-
lassen. Diese werden nach Oherlausitz und Xiederlausitz getrennt dargestellt.

67. Ausschreiben des Landvogts wegen Besetzung der geistlichen Stellen.

[Aus Destinata litterari.i u inigmeiita lusatica. l, S. -506.]

Wan aber zu einem ordentlichen berufe eiues in wohlgeordneten christlichen kirchen gewebnlich,
predigers an> ̂örtlichen icrlitc notig, auch smi>t da> die cr\vebletc i.der nominirte jM-rsnn Je>.
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prudigcrs zuvor von allen artikeln christlicher billich zu die bestallung der fürnernnteu personen
lehr ordentlich und fleissig verhöret und von im geistlichen regiment.
seiner lehr und leben Erkundigung geschehe, ist
dazu von herrn landvogt s. gnaden in dicken Von diesen von herrn landvogt sr. gnadeu
landen de. v officialis mit den presl.vteru geordnet. bestellten offieiali und seinen zuverordneten presby-
Den, wie der herr landvoigt s. gnaden als der i terio soll ein verhör und erkundigung der lehr
ordentliche regent dieses landes, an stat i-.iiri. und lebons geschehen der pt.-rson, so von den

kais. majestiit die ofricirer in weltlichen empteru patronen und collatoribns rechtmessigerweise cr-
wehlet und vociret wurden.

ordnet und annimmt, also stehet s r. gnaden auch >

68. Kirclienordnnng des Landvogts Jaroslaw von Kolowradt für die Xiederlansitz. Vom 30. Jnli 1592.

[Aus Destinata litteraria et fragmenta lusatica. 2, S. 831 ff.]

Wir Jarosslaw. herr von Kolowardt, land- und reverenz kegen dem wort gottes beschiecht,
vogt etc. geben den ehrwürdigen, würdigen, er- w(dlen wir kraft dieses briefes alle nach-
barn, ersamen und wohveisen of'ficialn und caplanen, geschriebene artikel, wie sie in der kirche alhier
auch burgermeister und radtmannen der stadt breuchlich gehalten werden sollen, ernstlich statuirt
Lubben durch diss unser offen edict zu erkennen, haben.

nach dem die röm. kaiserl. majest., unser allergn. Erstlich ordnen und wollen wir, dass der
herr uns alles ernsts befohlen, bei diesen gefer- official in den hohenfesttagen, als Weihnachten,
lichen und geschwinden zelten ein vleissig auf- ostern und pfingsten, >elbst das amt lateinisch
merken zu halten, damit der schedlichen heillosen beim altar in angezogener casell und me.ssgewandt
und verfuererischen calvinischen sect in diesem neben beiden diaconen, so bei ime auf beiteu
marggrafthurn Xiederlansitz, aufm laud so woll in Seiten in angelegten corrögken, so lang das ganze
den ste.tten gesteuet, denen, so inen ferdevung amt gehalten wird, vor und nach der predigt zu
und underschleif geben werden, gewehret, und stehen schuldig, verrichten solle.
im fahl an einen oder mehr orten die eal\ inisterei

Zum ändern ordnen wir, wan das kirie aus-
eingewurzelt, von uns abgeschafft werden .solle. 

gesungen , dass der official furm altar stehende,
seind wir bewogeu worden, ein examen. welches das Gloria in excelsis Deo, auch nach dem Et in
für keine neuerung oder einfürungen ins l and bei terra ein collect neben der epistel, hernach das
menniglich nit verstanden werden solle, geschehen evangelium und Credo in uuum deum, nach der
zu lassen. Bei welcher Verrichtung wir gleich- predigt aber die praefation und vater unser
woll scheinbarlich befunden, dass frevlich etzlicher lateinisch, die wort Christi aber deutsch singen
calvinischer einfürun^en halber die christliche solle.

kirchenceremnnien, uns unwissende, allgemach aus Zum dritten wollen wir, wan der official die
lautertn missverstandt und verkleinerunge des praefati«u ausgesnngen, dass mit einem glöcklein
heiligen ministerii aufgehoben und abges.talt worden. einmal, und nach dem vater unser, wann der

Dieweiln aber die kirchenceremonien um der erste text von dem leib, zum andermal, und der
zier und guter Ordnung willen instituiret und in ander text von dem hluet Christi ausgesungeu,
der kirchen gottes alles ehrlich und ordentlich zum drittenmal geleitet werde.
zugehen solle, dieselbigen auch die gravitaet und
reverenz der religion und des heiligen predigt- Zum vierten soll der official schuldig sein.

bei der communion den wahren leib und blut
amts vermehren und als ensserliche merkzeicben
die wahre kirche gottes von der falschen under- Christ mit grosser reverenz zu nehmen, ein wenig

schieden, bewegt uns daher nit unbillich die christ-empor zu hfben und, bis beide text ausgegangen,zu halten.
liche ceremonieu (so zu sterkung des calvinischen
irthums und Verachtung der religion und Milderung Zum fünften ordnen wir, dass das Sanctus
gottes ehre, in einen unbrauch gerathen) wieder-und Agnus De i midev der communion auf dem
um in einen richtigen stand t zu bringen; und chor h'guriret, und nach austheilung des hoch-
sintemal diese anordnung, so wir bei erster wirdigsten sacraments vom official die danksagung
unserer amts Investitur und einweisung zum theil und benediction gesungen Averden sollen.
also gefunden, von uns aus christlichen gut- Zum sechsten ordnen wir, so oft das hohe
meinenden herzen, und gar nit, wie vielleicht ; amt vom official gehalten wirdet, dass vier knaben
vermuetet werden mochte, den gemeinen mann zu in vier weiss angezogenen chorrecklen an beiden
ergernuss oder einfurung welcher superstition, ! selten des altars stehende, die tüchen fein ziichtig-
sondern vielmehr zu anreizung zur gottseligkeit : lich halten .sollen.
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Zum siebenden wollen wir, dass alle sontage heilige communion vorreichet, durchaus gebrauchet
von einem caplan, wan communicanten vorhanden, werden solle.
das amt weniger nit dan es in lateinischer sprach Diese ungeschriebene artickel haben wir aus
obangezeugter massen vorn official gehalten wird hochsterheblichen den herren stenden zum teil
(ohnediepraefation).<lent-ch gesungen werden solle, j bewusten Ursachen wollen mit derselben vorhabten

Zum achten ordnen wir, wan zu scmtags oder einwilligung wegen tragenden amts als regierender
sonst wöchentlichen festen keine communicanten inechtiger landvogt ehist zu publiciren eine sondere
vorhanden, das ein weg als den ändern sich der nntturft erachtet.
caplan im angelegten chorrock form altar erzeigen, Und befehlen darauf obangeregten officialen,
und den gotn-.l lenst mit absingun- des Ehre sei j caplauen und priestern, auch burgermeister und
gott in der hohe, gebets epistel und evangcliums, radtmannen alhie, sonders ernsts, das man alle
nach der predigt al.er wiederum zum altar treten un(j ie(le oben ausgesatzte artikel volkomenlich
und dafür eine collecta und gebreuchlichen segen nichts ausgeschlossen, bei vormeidung hoch-
vorrichten Mille. gedachtester röm. kaiserl. maj. schweren ungnad

Zum neunten ordnen wir, dass der chorrock und des amts uunachleslichen strafe in der kirchen
nit alleine suntags, sondern auch bei den wocheut- al^n exequiren und im allerwenigsten darwieder
liehen predigten in und ausser der kirclieu, auf nichts aufbringen noch attentiren lasse. Daran
der canzl . auch so oft als der priester teufet. he-chicht ihrer kaiserl. majest. gnedigster will
eliliche trauet, vor dem altar stehet, predigt, die und meinung und schuldiger amts gehorsam, zu
leichnam begrebet, den kranken daheim die urkund etc. Geben den 30. Julii anno 92.

Die Standesllerrscllaften der Oberlausitz.

Die Standeslierrscliaft Hoyerswerda.

Für diese Herrschaft soll nach Freutzel, Chronik der Stadt und Herrschaft Hoyers-
werda. Leipzig und Budissin 1744. S. 39 ff'., durch den Herrn von Promuitz 1503 eine eigene
Ordnung erlassen worden sein. Doch ist diese Nachricht unkontrolirbar. Im Kgl. Sachs. Haupt-
Staats-Archiv Dresden, Luc. (.':>7o. findet sich die �Ordnung, wonach die Geistlichen in der
Curfürstl. Sachs. Herrschaft Hoyerswerde sich in allen und jeden zu richten haben", von 1662
und 1693.

Die Herrschaft Muskau.

Liiteratnr: Chr. Gott. Laugner, Aktenmässiger Bericht von der Grundlegung u.s. w.
der wendischen St. Andreas-Kirche zu Muskau. 1788; Johannes Mörbe, Ausführliche
Geschichte und Chronik von der Stadt und der freien Standesherrschaft Muskau. 1861. (Nach

freundlicher Mitteilung des Herrn Pastor Aisch in Gablenz bei Muskau, auf dessen Angaben
ich mich für das Folgende überhaupt wesentlich stütze, ist diese Litteratur unzulänglich, ins-
besondere die Grundlage, die Chronik von Abraham Hoseinann aus dem Jahre 1615, nur
mit grosser Vorsicht zu benutzen.) Aisch, Abriss der Geschichte von Muskau, im Adressbuch
von "VVeisswasser, Gablenz, Muskau u. s. w. 1908.

Die Herrschaft Muskau gehörte zur Zeit der Reformation einem Zweige der Herren
von Bieberstein, der auch auf Friedland in Böhmen sass. Schon 1534 wurde die Reformation in
Friedland-Seidenberg eingeführt, vermutlich auch bald in Muskau. Jedenfalls ist bald nach
1540 dort evangelisch gepredigt worden. Die Nachfolger der Biebersteins waren gleichfalls
evangelisch: Seit Dezember 1552 Georg Friedrich, Markgraf zu Brandenburg', Herzog von
Jägerndorf; seit Juli 155S Fabian von Schüiiaich, dann mit ihm sein Neffe Hans Georg von
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Schönaich; 1588 tiel die Herrschaft als erledigtes Lehen an die Krone liohmcn; 1507 kaufte
sie Wilhelm, Burggraf von Donna.

Die Nachricht, dass 1597 hier ein eigenes Consistorium errichtet wurden sei, ist
unbewiesen.

Eigene kirchliche Ordnungen des 16. Jahrhunderts sind nicht überliefert. Ob Georn
Friedrich seine Jägerndorfer Einrichtungen übertragen hat, ist unbekannt, aber nicht unmöglich.

Aus dem 17. Jahrhundert sind einige Ordnungen überliefert. Carl Christoph von Dohna
soll 1622 eine wohlgefasste, höchst nützliche Kirchenordnung erlassen haben, die jährlich am
0. Januar von allen Canzeln in der Herrschaft verlesen werden musste. Doch ist diese Nach-

richt von Mörbe nicht kontrolirbar. da die Kirchenordnung selbst bis jetzt nicht aufzufinden
ist. Vielleicht liegt nur eine Verwechselung mit der sofort zu nennenden Ordnung vor.

Am G. Januar 1647 nämlich publizirte der Oberlausitzer Landvogt C'urt Reinicke Frei-
herr von Callenberg, der seit 1*544 mit Ursula Catharina, der Tochter Carl Christoph's v.m
Dohna verheiratet war, eine �Kirchenordnung in der Erbherrschaft Muskau". Diese Kircheu-
ordnung enthält 22 Paragraphen. Sie ist handschriftlich erhalten im Muskauer Schloss-Archiv.
Aktenstück Nr. <j<)2. Sie wurde die Grundlage für spätere Ordnungen. Ihrerseits nimmt sie
auf ältere Ordnungen keinen Bezug, nur rinden sich Anklänge an die �Landesordnung gemeiner
Stände im Markgrafenthum Oberlausitz, aufgerichtet und geschlossen den 20. November 1051-.
Vgl. oben S. 360 und Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien, vom 14. Mai l'.HI:,, und das darin
S. 174 erwähnte Amtspatent des Landvogts Curt Reinicke von Callenberg auf Muskau d. d.
Budissin vom 31. März 1051.

Dieser Curt Reinicke von Callenberg hat auch noch eine Eheordnung und als Landvogt
eine Verordnung wider die Flucher und Gotteslästerer für das ganze Markgrafenthum heraus-
gegeben.

Die StandesheiTschaft Seidenberp;.

Litteratur: Sammlung einiger historischer Nachrichten von der freien Standesherrschaft
und kleinen Stadt Seidenberg in der Oberlausitz von Kloss. Lauban 1762; M ende, Chronik
der Standesherrschaft, Stadt und Kirchengemeinde Seidenberg, mit Bezugnahme auf die Herr-
schaft Friedland. Görlitz 1857; Egelkraut, Die Parochie Reibersdorf, in Neue sächsische
Kirchengalerie, S. 551 ff.

Die Herrschaft Friedland-Seidenberg war seit etwa 1278 im Besitze der Familie Bieber-
stein. Unter Joachim von Bieberstein wurde die Reformation eingeführt: er gab den Seiden-
bergern 1542 eine besondere Kirchenordnung. Diese hat M ende aus dem standesherrlichen
Archiv zu Reibersdorf, Eccles. Nr. 73, im Anhang Nr. 11 abgedruckt. (Nr. 69.)

Im Jahre 1558 kamen die beiden Herrschaften durch Kauf an die freiherrliche Familie
von Redern. Unter dieser wurde die Reformation weiter gefördert. Die alten Ceremonien
erhielten sich noch lange (s. Mende, S. 98).

Friedrich von Redern liess bereits 1558, also im ersten Jahre seiner Regierung, die
sämmtlichen Geistlichen der drei Herrschaften Friedland, Reichenberg und Seidenberg zu sich
nach Friedland entbieten und stellte mit ihnen die Grundlehren fest (s. Mende, Anhang

Nr. 16). Eine Form der Kirchengebräuche hat er 1583 unter Zugrundelegung der kur-
sächsischen Agenda publizirt. In der Bestellung des Superintendenten (Nr. 70) wird sie er-
wähnt. Zwei Synoden sollten jährlich zu Friedlaud stattfinden. Ein Superintendent wurde zu
Friedland eingesetzt. Bedeutsam war namentlich eine Synode vom 2. Juni 1584. Auf dieser
wurden eine Reihe von wichtigen Beschlüssen über Kirchenverfassung, insbesondere über die
Ausgestaltung der Pfarrer-Convente, denen man die Disziplin über die Pfarrer zugewiesen wissen
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wollte [!], über Eherecht, Elevation u. s. w. gefasst (al)gedruckt bei M ende, Anhang Kr. 39)
und dem Herrn Melchior von Redern zur Bestätigung vorgelegt. Doch scheint letztere nicht
erfolgt zu sein. Melchior von Redern hatte von den Pastoren den Entwurf einer Znchtordnung haben
wollen, sie machte allerhand andere Vorschläge und der Landesherr musste auch wohl Bedenken
tragen. Er hatte offenbar an eine Abschaffung der Elevation gedacht. Dagegen sprach sich
aber die Synode auf das Allerentschiedendste aus und verstieg sich am Schlüsse sogar zu dem
s-it/e: �Diess wollen euer Gnaden wol betrachten und weil solches euer Gnaden nicht sogar
will gebüren. Kirchenceremonien zu ordnen und abzuthun, sich zufrieden geben, bis der liebe
gott andere und gelegenere mittel mecht geben, unser conventus erstlich bestettigen und diese
ding durch unser aller bewilligung und nicht durch euer gnaden schaffen oder anordnuiig
inechten ahgeseliaffen werden" (s. M ende, Anhang Kr. :'.9).

1588 ernanute der Standesherr einen Superintendenten und gab ihm unter dein 29. Sept.
l.".*8 eine Bestellung. Diese hat M ende aus dem Hochgrän1. Clam-Gallas'schen Archiv zu
Friedland (Anhang Kr. 14) al)gedruckt. Sie wird darnach hier wiedergegeben. (Nr. 70.)

09. Kirclienordnung des Joachim von Bieberstein. Vom Montag vor Margarethe (10. Juli) 15A'2.

|Aus Mende. Chronik du r staiidesherrschaft, Stadt und Kirchgemeinde Seidenberg, Anhang Nr. 11.]

Wir Joachim, herr von Bieberstein, und morgends sein weib, kindt und haus-
auf Friedlandt, Seydenberg etc. entpitten dir gesindt zum gebete erinnern.
(Ji'cirg Klepitz, unserm amtmaun, dessgleichen 4. Es soll auch gar kein tanz geheget werden,
unsern gesamten und verordenten Stadtleuten zu er sei denn in hochzeitlichen freuden dem
Seidenberp- etc. unsern gonstigen guedigen willen heiligen ehestande zu ehren, doch soll aber
und alles guts, thun auch hiemit kundt, das die kein unordentlich wesen als mit vordrehen und
rö. u. kö. maj. unser allergnedigster lierre, dess- ändern unzimlichen geberdeu vorgenommen
gleichen die hern stände der löblichen chron Behem, werden bei vormeidung grosser straf.
weil uns der allmerhtige um unserer grossen sunde 5. Gar kein spiel soll gehegt werden, wie das
willen nicht alleine mit vorgangener teuerung und auch namen haben mag, bei vorlust grosser
jie^tilentz, besondre auch itzund mit dem aller- strafe.
blutdurßtigen wuttericht und tyranuen. dem türken,
schueriichen antastet und strafet, um besserung 6. Der ehebruch soll entlich unabredig mit dem

unseres suntlichen lebens, dadurch der allmächtige .-i'hwert gestraft werden.

und barmherzige gott, der nicht will haben den l. Man soll alle saitenspiel itzund zu ruhe lassen
todt des sunders, sonder das er sich bekehre und und nicht brauchen bei einer straf.
lebe, wiederum veterlichen vorsuhnt und den 8. Das halbe (?) und folle saufen soll verboten
unsern sieg und gluck wider gedachten tyrannen sein bei verlust einer schweren straf.
^"elien und vorleihen wult: diese hienach ge- 9. Die pfarhern sollen auf alle sunde predigen,
/.ei'-liente artickel bei vormeidunge grosser shuerer auch selbst unstreflich sein und gute exempel
str.-ife im konigreich Behem unentlich alzo zu geben.
onlenen iiinl zu lialden durch seiner röm. kö. mjt. 10. Die gotteslesterung in schimpf oder scherz,
offene commissiou beineben der vorwillunge derer wie die ihr mag gedeutet werden, soll aufs
herren stende der chron Behem hat aufgehen
lassen, als das allirhertiste verboten und gestraft werden.

Und damit auch der missbrauch der in unserm
l. man alle mitkwoch und f'reitag fasten soll lande, auch stetheu und dorfern gemeine abgethan,

und gott bitten und anrufen, glück und sieg
wider den blutdürstig!, tyrannen zu ver- nemlicb, das etzliche personen zuwieder unserem
leihen. vorigen gebot sich selbst und er stehen, bei wachen-

der weile als eben die wochteu selber und andere
± Es soll auch alle tage auf den mittag die auch ausser halben derselben aufn dörfern, zu

grösse glocke eine puls geleutet werden zu feld mit nechtlichen geschrei singen und in un-
einer erinnerunge des gemeinen gebets wider geheurigen wesen zu leben, wollen wir bei vorlustden türken.

pene (Strafe) so vord und nach unseren gefallen
'"'>. Es soll auch ein itzlicher hau^wirt ohendes zu strafen abgethan und verboten haben.



Bestellung des Superintendenten in Friedlnml \<m 1588. 367

Weil dann menniglich gottisforchtiges und gebieten, auch die scholzen selbst auf die vor-
ehrliebendes herz itztbemelte artiekel, das sie aus böhrer und diejenigen, so solche artickel vor-
dem hochkuellenden brun der rö. u. kö. mjt. brechen, werden bei Vermeidung« unserer schweren
hochlöblichen vorstandt und Weisheit nach radt strafe achtunge zu haben, uns gefenglichen zu
und vorwillunge der herrn stende der loblichen überantworten, die wir dann ohne alle mittel und
chron Behem hergeflosseuen for ganz christlich, ohne einige genade nach vormögen der vorbörung
löblich, ehrlich und nützlich urteilen muss, und zu strafen v o l werden wissen, und ob ergen>h
wir auch in gehorsam hochgedacht ihren kö. mjt. einer, wess Standes oder wirden er were, solchs
allzeit wollen befunden werden, so ist an euch horete und nicht offenbarte, dessgleichen auch
unser ganz ernster befehl und wollen, das ir ihre herrschaft unser belehenten solchs ver-
solche artickel allen uusern pfarhern in unsern schwigen als von ihren oberherrn wollen wir
gebieten mit ernste vormelden und doneben be- wji.s nuch vorwillunge der herren steude und der
fehlen wollet, das sie vorbezeichente artickel ihr.-n verhörunge noch mit straf ke^en ihn wissen zu
eingeleibten pfarkindern und gemeinen volke halten, derlialbeii sich nieniiiglicheii vor schaden
öffentlich auf der canzcl publiciren und eröffnen wissen zu hütn. Deme allen zu urkundt haben
sollen, dergleichen unsern schnlzen und richten» wir linse r angeboren pet.M liat't wissentlich hierauf
in unsern lande und dorfern ernstlichen gebieten. drucken tlain. (ie^eben Fridtlandt, .Montags vor
sulche artickel den gemeinen einwohnern in ihren .Margaret he. irn jalin" l .">(_'.
gemeinen vorzubilden und unentlich zu halilen

70. Bestellung des evangelischen Superintendenten in Friedland durch Melchior von Rederu. Vom Tajre
Michaelis (2!). September) lüxx.

M e n d e. i'linmik der Mandesherrschaft, Stadt und Kirch'jeiiieinde Seidenherg, Anhang N r 14.]

Ich Melchior von Kadern, treiherr auf Fried- licher \\eise von denselben könnte fii

lamlt, Seydenberg und Reichenberg etc. für midi werden, vocieri- unil ordne ich auch u
und meine lieben getreuen unterthanen, rath und M. Martinum Nn--lennn zu einem Superintendenten
gemeine zu Friedlandt. thue kundt und bekenne und insjiectoi ein aller kirchen die-er herrschaft,
mit diesem meinem offenen briet' vor manni.- das er ein billiges und christliches aufsehen beide
liehen, das nachdem der ewige und allmächtige in lehren . ceremonien und leben auf Me habe,
gott den ehrwürdigen und wolgelahrten herrn laut der Ordnung, welche v<m mir anin>
M. Georgiuin Mildner, weilandt pfarrherni alliier neben etzlichen fürnehmen pasturibns nach ge-
zu Friedland, durch den zeitlichen todt abgefordert legenheit unserer kirchen gestellet und allen
und also das pfarrlehn sich entlediget und wieder- pastoribus dieser herrschaft insinniret woj-den i>t.
um mit einer tüchtigen person ordentlicher wi ise Dargegen sie ihme auch billige l'ol^e Lelaisten und
zu bestellen von uöthen gewesen, ich den ehr- erzaigen werden. Neben diesem soll er auch ein
würdigen meinen liehen getreuen unterthanen fleissigos aufsehen auf die schuldiener und d.^
M. Martinum Nusslerum, caplan zu Friedland, ganze Schulwesen haben, ob auch von den be-
selbst aigner person angesprochen und mündlichen -tallten dienern die stunden fleissig innehalten
zu solchen amt vocirt und berufen dergestalt, uml darneben die leftioi»-^ cnm fructu et utilitatf
dass gemelter M. Martiuus Nusslerus als mein und \-or^ele>en werden. Und soll alle halbe jähr,
meiner lieben unterthanen zu Friedlandt pfarrer neben ändern z wehe n p far r herrn aus der
und Seelsorger das lautere und klare wort gottes, herrschaft ein examen zu erfur-chung. was die
wie solches in den prophetischen und apostolischen knaben proficiert und welche zu Stipendiaten ge-
schriften verfasset, olm alle corruptelen und ver- schickt sein mochten . .'in^tidlen, und gehalten
felschungen in der kirchen zu Friedland lehren werden.
und predigen soll, laut der confession, welche von Gegen solchen christlichen und evangelischen
etzlichen fürnehmen des heil, reichs ständen kirchendiensteu (weil ein treuer arbeiter seines
Carolo Vto , weilandt römischen kaiser, zu Augs- lohns wert ist) soll gemeltem .M. Martin» zur be-

burg anno 1530 uberantwortt und fiirgetragen soldung jährl. gereichet und gegeben werden, zur
worden ist. Auch die heil, sacramenta nach Ord- gebührlichen und vorgeordneten tagzeiten fünf
nung und einsetzung unsers herrn Jesu Christi maider getreide, halb körn, halb haber, auf
distribuiren und ausspenden und über ändern Michaelis laut der register, darunter dann gerechnet
breuchlichen und nicht ergerlichen kirchen cere- werden 3 scheffel l viertel körn und 3 scheffel
monien treulich und fleissig halten. Nachdem l viertel haber aus dem forbergk zu Friedland,
aber auch andere pfarrer in diese meine herrschaft einen halben scheffel körn und halben scheffel
gehören und <>ft eines und das andere nnordent- haber aus dem forbergk zu Schömwald. Welches
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alle jähr vuu meinem kornschreiber zu benamter l Geschehen zu Friedland am tage Michaelis
zeit soll gereichet werden, wie auch vun meinen war der 29. des herbstmonats 1588.
vorfahren geschehen etc. etc. Melchior von Redern, freiherr.

Die Standesherrschaften der Niederlausitz.

Die Standesherrschaft Forst und die Standesherrschaft Pforten.

Litteratnr: Heinsius, Histor. Entwurf von dem Religions- und Kirchen-Wesen zu
Forst in der Niederlausitz. Pforten 1758. S. 21; Schneider, Chronik der Stadt und Standes-
herrschaft Forst, vor und nach der Vereinigung mit der Standesherrscbaft Pforten. Gaben 1846;
Destinata litteraria et fragmenta lusatica. Lübben 1738. Pars. I, S. 250 ff.; Vetter, a.a.O.
III, S. 5 ff.; Jocksch-Poppe, Die patrimoniale Verfassung und Verwaltung der Standes-
herrschaft Forst und Pforten. in Niederlausitzer Mittheilungen. 1905, S. 5 ff. (vgl. zu dieser
Arbeit Niederlaus. Mitth. 9, S. 356 ff.; 10, S. 103; Jec h t, in D. Litteratur-Zeitung 1906, Nr. 2).

Die Herrschaft Forst gehörte zur Reformationszeit den Bieberstein's. Nach den Mit-
theilungen von Schneider, die aber mangels Quellenangaben unkontrolirbar sind, soll Melchior
von Bieberstein 1586 eine Kirchenordnung erlassen haben, ferner den Superintendenten zu Forst
(als erstem: Zacharias Rivander) die Aufsicht in beiden Herrschaften übertragen, auch ein
Gonsistorium zu Forst, aus dem Superintendenten, dem Herrschaftscanzier, dem Diaconus zu
Forst und einem Pfarrer vorn Lande, sowie einem Actuar bestehend, gebildet haben. Die Guts-
l>esit/er der beiden Herrschaften protestirten schriftlich (s. den Abdruck der Eingabe bei
Schneider, S. 23xff.» gegen die Einsetzung eines Superintendenten, gegen die angeordneten
,-yuodi, gegen die Cirkularpredigten, gegen das Consistorium (sie wollten die Ehesachen auch
in Zukunft selbst entscheiden) und baten um Aufhebung der intendirten Consistorialordnung.
Die Herren von P.ieberstein haben aber ihre landesherrlichen Rechte energisch betont (vgl. die
bei Schneider, S. 241, abgedruckte Verfügung von 1588). Das Consistorium wurde eingerichtet
und durch Majestätsbriefe der Kaiser Rudolf 1609 und Mathias 1611 bestätigt. Es bestand bis
/um Aussterben der Bieberstein's. Auch die Synodi fanden statt und ebenso die Cirkular-
predi^ten. Zum Consistorium in Forst finden sich mancherlei Acten im Reg.-Archive zu Frank-
furt a. d. ().. aber nur aus dem 17. Jahrhundert.

Eine interessante Verordnung der Herren Johann und Abraham von Bieberstein vom
5. April 15x7 ist bei Schneider, S. 243-245, abgedruckt und wird darnach hier wieder-
gegeben. (Nr. 71.)

Der Superintendent Rivander legte ein Kirchenbuch an, führte eine neue Kirchenstands-
ordnuug ein und erbaute 1587 für den Magistrat ein Gestühle am Altar.

Die Niederlausitzer Kirchenordnung, welche am 20. Juni 1592 der Landvogt Jaroslaw
\on Kolowradt dem Ofüzial zu Lübben zufertigte und die nicht überall beobachtet wurde, scheint
in Forst Beachtung gefunden zu haben.

Über Ordinationeu in Forst (seit 1631) vgl. im Correspondenzbl. des Vereins für Ge-
schichte der evang. Kirche Schlesiens. X, S. 71 ff.

7l. Verordnung der Herren Johann und Abraham von Bieberstein. Vom 5. April 1587.

[Aus Schneider, Chronik der Stadt und Standesherrschaft Forst u. s. \v., S. 243 ff.]

Wir Jahn uiicl Abraham gevettern, liem-n kennen und thnn kund, nachdem eine zeither
vou Ijibfrstt'hi. herren auf Forst u ml Pforten be- zwischen unseru lieben getreuen, .dem ehrwürdigen
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und hochgelahrten herrn Zacharia Rivanclro, der sonen aus dem rath und jetzo zum anfang der
h. schrift doctor und Superintendenten an einem, bürgermeiste.r Jakob Kublagk und Adam Trauuitz
und dem ehrbaren rath allliier zum Forst am dorzu deputirt und vermeinet sein, das sie diese
ändern tlieil missvernehmen vorgefallen, be- aufsehen und Vorsorge insonderheit auf sich nehmen,
langende und aureicheude, wie es mit der in- auf die kirchendisciplin, predigen und ändern
spection und fleissigen aufsehen im kirchen- und gottesdienst, so wol wie die knaben in der schulen
sehulregiment und dem geistlichen oder kirchen- instituiret, fleissig achtung haben, und wenn
lehn solle gehalten werden; wir demnach alle mangel vorfället, sollen sie denselben mit rath
solche bedenkliche ungelegenheit und weitlauftig- des herrn Superintendenten, und da von nöthen
keit gänzlich mit gebührendem ernst abgeschafft der ändern ratbsverwandten alsh.ild al>-c|iaHen :
und aufgehoben. Und damit so viel desto mehr es soll aber weder der herr Superintendent noch
neben fried und guter einigkeit das ganze geist- die insonderheit deputirte nebeninspectores oder
liche wesen allhier zum Forst in guter acht ge- der rath keine Veränderung für sich selbst und
halten und alles und jedes treulich befördert und abgesondert eiufübren, sondern alle wege, wenn
bestellet werden möge, so ordnen und wollen wir kirchen- und scbuldiener angenommen, geurlaub>-t,
nochmals gänzlich, das unser Superintendent, der und andere der-lrk-lit-n sachen bestellet werden
herr doctor, und alle künftige pfarrherren, ihme Milieu, cominunicato r.,n>ilin geschehen und ge-
die inspection der kirchen und schulen nclu-n schlossen werden. Und da zwischen ihnen alh-r-
Verrichtung des predigtamts und ändern -ottes- seits disfals missvernebmen und ungleiche meinun^
sachen vermöge seiner bestellung, zusage und be- vorfallen möchte, welches doch, da eigene affecten
willigung treulich soll befohlen sein lassen. Jedoi-h hiudan gesetzt, nicht l''ichtlich geschehen kann,
weil wir uusern rath committiret, vertrauet und so sidlen sie sieh zu allen teilen rats und be-
befohlen, dass sie alle wöge an unser statt und scheids bei uns erholen und die mängel durch
in unsern namen, wenn die gelegenheit, kirchen- unsere execution abgescbaflFl werden. Wie wir
und schuldieuer berufen, annehmen und be- denn auch ohne das unsern regalien und habenden
stellen, und aus wichtigen und erheblichen gerechtigkeit hierdurch nichts entzogen oder was
Ursachen wiederum Urlauben und abschaffen .sollen, übergeben haben wollen, und sollen also und
derselben stipendia und bestallung auch zu gedachter massen alle imm^en, so sich in kirchen-
jeder zeit richtig halten und vergnügen, dero- und Schulregiment, auch zwischen unsern ver-
wegen und weil insonderheit ihnen und der ganzen ordneten zutragen möchten oder könnten, zu jeder
stadt zeitlicher und ewiger wolfahrt halben viel zeit abgeschafft oder abgethau werden.
dran gelegen, neben dem herrn Superintendenten Actum Forst unter unsern aufgedruckten an-
auch ein fleissig aufsehen auf kirche und schul- gebornen petschaften und mit eigenen händen
sachen anzuwenden, damit es um so viel desto unterschrieben. Mittwochs nach Ostern, war der
fleissiger bestellet, so sollen allewege zvro per- 5. Aprilis 1587.

Die Herrschaft Liihbenau.

Litteratur: Fahlisch, Geschichte der Spreestadt Lübbenau Lül)benau 1877; Patrunk\,
Beitrag zu einer Kirchengeschichte der Niederlausitz u. s. w. Liililieii ls3:J: Krüger, Alt-
Lieberose. 2. Aufl. Lieberose l!i(»4. S. ~>~2 ft.

Lübbenau .stand in katholischer Zeit unter dein Erzjiriester von Calaii. Als erster

evangelischer Geistlicher tritt uns Christoph Thorwetter entgegen. Seit 154!» wirkte Jörg Kubenz
seit 1563 der Wende Jacobus Janus; diesem folgte seit l'~t'-\ der Hofprediger riernhard Bauniger,
Vou diesem liess der Schlossherr, Graf Joachim II. von der Schulenburg (1502-1574), eine
evangelische Kirchenordnung ausarbeiten, durch welche die Einheit in den Ceremonieu, die
bis dahin gefehlt hatte, in den Kirchen der Herrschaft Lübbenau hergestellt werden sollte.
Patrunky hat die Kirchenordnung, die nur handschriftlich verbreitet war, besessen, aber nur
die Einleitung und eine Überschrift der Titel abgedruckt-, er giebt den Umfang des Ganzen
auf sechs Druckbogen an. Krüger, a. a. o. S. i;7 ff. druckt einen grösseren Auszug aus
dem in Lübbenau befindlichen Couzepte Banniger's ab. Eine Wiedergabe der wichtigsten
Punkte verlohnt sich. (Nr. 72.)

Sehling, KJrcbenordnungeii. III. *"
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In demselben .J;ilm.- 1">74 li<j>> Joachim II. von der Schulenburg durch seinen Hof-
prrdiger Banniger eine ausführliche Matrikel für alle Jviivheu. Pfarreien und Küstereien seiner
Herrschaften und Güter herstellen..

Zu dieser Standesherrschaft gehört auch die Gemeinde Schönfeld. Über deren
Reformationsgeschichte im Besonderen s. Patrunky, S. 40 ff. Über die Einführung der

in Seese, welches der Familie von Köckritz gehörte, s. Vetter, a. a. 0. III. >. 7.

Kirchenordnung des Joachim von der Schulenbnrg. Vom 9. März 1574.

(Auszug nach Patrunky, a. a. O. S. 59 ff., u. Krüger, S. 68 ff.]

Nachdem und als ich. .locle-m vmi der Schulen- gemess, bleiben zu lassen und was nützlich hinzu-
burgk. Richards seel. söhn uff Löcknitz. Penkun, zusetzen und in eine richtige Ordnung zu bringen,
Lübenau, Lübbrose, Zaucha und Szepssin erbsesseo, als hat er mir heute dato solche Ordnung in
au:- Hinderlichen hochbedenklichen ur-achen an- etzliche gewisse artikel, so unten angesetzt und

i-hen und bedacht habe, dass in meinen gutem, folgends zugestellt und überreichet, derer meinung,
ni-onderlieit im markgrafenthum Niederlausitz in dass dieselben weiter in einer öffentlichen Ver-
allen ineinen kirchen allerlei ungöttliche lehren sammlung und convocation aller meiner pfarr-
uud falsche ceremonien und ärgerliche missbräuche herrn und kirchendiener solten übersehen und
möchten abgeschafft und dagegen einträchtige bdir. wohlbewogen werden, und wo etwas darinnen be-
chri-tliche ceremonien und -uti- Ordnung gleich- funden, so nicht annehmlich were, das-, solches
förmig gehalten werden. ?.u Verhütung allerlei müge abgeschafft, ehe dann di'-se Ordnung in-

uiiil zu erhaltun.: beständiger einigkeit, werk gesetzt werde.
beide im geistlichen und weltlichen -tande Dieweil nun diese artikel, so in dieser Ord-

allzeit grossen und unaussprechlichen nutzen ge- nung begriffen. der hl. schrift nicht entgegen,
.-cbafft. dass der heil, geist auch den propheten auch allen ändern Ordnungen, so hin und wider
llavid selb>t bezeiget, da er spricht im psalm: in christlichen gemeinen gehalten, gleichförmig,
Siebe, wie fein und lieblich ist.-, da-s briider so i .-t meine miste meinung, dass solche nach-
einträchtig bei einander wohnen, und an einem folgende artikel, ceremonien und gebrauche in
nrt im psalter rühmet der heil _ äl und hält es allen und jeder meiner kirchen unverrückt ge-
für eine grosse gor,- - im- und werk«-, da-- die halten und getrieben werden, doch mit ausdrück-
lehrer mit einander eins seien. Desgleichen .-teht lichen vorbehält und bescheide, wo in künftiger
auch im ändern buch der chroniken des alten zeit die rörn. kaiserl. majestät, kür- und fürsten,
testaments, dass 120 priester bliesen die dromet'-n auch mit verwilligung aller stende des röm- reiches
und es lautete, als were es eine stimme, zu loben in religionssachen der Augsburgischen confessiou
und zu danken dem herrn. AI- hab ich anii" 65 eine einträchtige kirchenordnung dem allmächtigen
mit bedenken aller meiner pa-ton-n . pfarrherrn zu h>b und ehren aufgericht. dass ich mich
und kirchendiener etliche artikel stellen lass'-n. der in allewege unterwerfe.
al- wa- die lehre anlanget, dass sie diese! l

Mittlerweile soll diesen artikeln nachgelebet
nach der pr»pheten und apostel Schriften, auch und in keinem wege überschritten werden. [Folgt
aller bewerten lehrer ohne neuerung dem gemeinen ein Befehl an die Pfarrer, sich darnach zu richten,
vnlk furtragen wolten , auch etliche ceremonien, an die Amtleute, Bürgermeister und Richter, die
-" den sacramenten zu ehren, auch son-ten in der Übertreter in die verordnete Strafe zu nehmen.
kirchen nicht unnützlich, -"Iren bleiben las-m.

auch die Geistlichen:] Damit sie nicht andereneben ändern zugesetzten punkten, dadurch et- lehren und selbst verwerflich sein, wie Paulus
lichem muthwillen de-- volks möchte gesteuert -agi-t in der ersten epistel zu den Corinthern.werden, auch hernach, anno 70. mehr artikel
zugesetzt, so zu erhaltung guter und eintrechtiger Ilp-ran geschiehet meine ernstliche meinung.

Ordnung und kircbenzucbt dienlich, nun aber be- Actum Lübbeuau, den 8. Februar 1574.

funden, dass sich noch mehr unrichtige dinge er-
eugnen, auch in künftigen zeiten des zusatz kein I n h a 11 s v e r z e i c h n i s s.

i-ude, als habe ich . . . befohlen und auferleget 1. Von der taufe. 2. Von gevattern. 3. Vom
meinem jetzigen hofprediger zu Lübbeuau, dem kirchgang der weibspersonen nach etlichen wochen
würdigen und wolgelarten ern Bernhardt Bann i. der geburt nebst einem formular. 4. Von der
'la^s er mit sonderen fleiss alle punkt und artikel, beieht. 5. Vom hochwürdigen sacrament des

'."i-mals geordnet und bewilliget, iibeisehen altars. G. Von der elevation. 7. Von der öffent-
und alle-, so der ln-iliu(.n M-hrift und ;ib-,i/]iitiiu). 8. Von festen und gesängen.
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0. Vom ehestande. 10. Von der zeit des trauen-. fleissig stndiren, soll jeder alle Quartale >idi einmal
11, Von verbotener zeit, hochzeit zu halten (die auf schriftliche Aufforderung vor der Herrschaft
drei Sonntage vor Weihnachten Id., DOJIIHT-I.T.: hören la--en, der Text --oll ihm einige Tage vorher
nach 3 Könige, .Sonntag K«-miniscere Ids acht Ta;_;e "/.ugf-.tellt werden; nach Lieberose sollen �die
nach Ostern, der Himmelfahrtstag und die Pfingst- pfarrlierrii von Xaue und Trebitz kommen und
tage). 12. Von unztichtigen |n-i -mien. 1t!. Vom allda predigen, u u li Lulii-uau aber die pfarrherrn
begräbniss. 14. Etliche artikel, so die pastores von Schönfeld und zur Neuen Zeuch".) Das
selbst angehen und noth zu ordnen gewesen. Examen der Pfarrer \vird im Herbst gehalten.
(Damit man kontroliren kann, oh die Pfarrei '.'. .Marx 1074. Jocheni v. d. Schulenburg.

Die Herrschaft Sonnenwalde.

Diese Herrschaft gehörte seit l t8Ö der l';miilie von Minkwif/. 1501.» waren drei Jiriider,
Hans, Georg, Nike]. durch Herzog Georg von Sachsen mit der Herrschaft, xu welcher auch
Itrehna gekommen war. belehnt \vuvdeu. W.dirscheinlieli hat Hans von Minkwit/. der in "Worrns
Lutlier näher getreten war. eine Kirchenordnung veria.-.-t. 'Wir wissen von ihr selbst nur
indirekt. Hans v. Minkwitz nämlich M-hi>Ur diese Ordnung an Luther und dessen Antwort

von 1525 ist erhalten. Sie wird aus Vetter III. S. i^7, abgedruckt:

T.). Outachten Luther's über die Ordnung voii \~->-~->.

Die Ordnung . . . gefällt mir nicht übel, auch wohl, \vie sie denn verzeichnet ist, ohne
und wo sie im schwänge wäre, Hesse ich sie so dass man immer andere und andere psalmen und
bleiben, nämlich: dass des sonntags friie eine u' -iinge nehme, wie denn in büchern von der
kurze metteu mit den schillern und den übrigen zeit gefunden \\inl, um Übung willen der knaben.
priestern, weil sie leben, gesungen werde, damit Ich achte nicht noth sein, alle wcrkeltag ein lectioii
die jungen knaben bei dem psalter und gesan^e zu halten, man wedle es denn gerne thun, sondern
bleiben und die übrigen priester was zu thun ^ei genug an dreien tagen in der wochen; doch
hätten. Ich wollte aber nicht alle sonnta^e einerlei das.- gleichwohl täglich, frühe und abends, die
nehmen, sondern immer fortfahren, dass der ganze knaben mit psalmen und gesang geübt werden;
psalter und biblia und geseng übers jähr im von keinem heiligen sollte man singen und feiern,
brauch blieben und die schüler das alles ge- ohne die feste, die unsern herrn Christum be-
wohnten. Messe zu deutsch I;\SM> ii-h gehen, ich treffen. Solches achte ich genug sein zum gottes-
wehre auch nicht, lateinische messe zu halten. dienst an dem ort und es sei vor gott wohl zu
Ich hoffe aber, ?AI Wittenbevg eine deutsche mit verantworten. wie es aber für der weit zu ver-
der zeit anzurichten, die rechte art habe, doch antworten sei. weiss ich nicht; auch wo was mehr
dass der Canon aussen bleibe, und wo nicht com- zu ordnen ist, kann der prediget vor sich selbst
municauten sind, dass man nicht consekrire, oder, wo ihm geliebt, durch unsere mithülfe wohl
sondern den gesang der messe möge singen. Die versorgen.
predigt hat ihren bescheid; die vesper gefällt mir

Die Herrschaften Sorau und Triebel.

Litteratur: Worbs, Archiv für die Geschichte Srhh-icus. der Lausitz und nun Theil
von Meisseu. Sorau 17'.is. S. 1141t'.: Derselbe, Geschichte der Herrschaften Sorau und Triebe!.
Sorau 182(3; Zuchhold, Das Kirchen- und Schulwesen in Triebel. in Niederlausitzer Mit-
theilungen 'i, S. 17'.iff.; Conradi. Kirchen- und Predigergeschiehte von Sorau und Triebel.
Herausgegeben von Worbs. Görlitz 1803.
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Die Herrschaften Sorau und Triebel standen unter der Herrschaft der Bieberstein's von
]:;:..")---l l!M'.I und von 1512-1552, von 1552-1557 unter Ferdinand von Böhmen, dann unter
Georg von Brandenburg, dann wieder unter Ferdinand von Böhmen, und von 1558-1765
unter den Freiherren und Grafen von Promnitz.

Seifried von Promnitz (15U1-1597) soll 1578 eine Kirchenordnung gegeben und dieselbe
l.V.i:; erneuert, auch ein Mandat gegen die Religionsverächter erlassen haben. Nach Conradi-
Worbs, Kirchengesch.. S. 2:.!, hatte diese Ordnung bloss die bessere Verwaltung des Kirchen-
vermögens und die Verbesserung der Besetzung der Kirchen- und Schulstellen im Auge. Ich
habe die Ordnung nicht ermitteln können. Über die Vollendung der Verfassung im 17. Jahr-
hund'Tt (Errichtung eines Consistoriums 1034) s. Worbs, Gesch., S. 120. Über eine frühere
Errichtung sind die Nachrichten unsicher (s. Conradi-Worbs, Kirchengesch., S. 23). Für
das Consistorium sind Akten aus dem 17. Jahrhundert im Reg.-Archiv Frankfurt a. d. 0. auf-
bewahrt. Über die Familie Promnitz s. auch bei Schlesien unter Pless.

Über die Stadt Sorau besitzen wir noch einige besondere Nachrichten. Pfarrer Georg
Nigrinus aus Hirschberg richtete hier 1524 die neue Ordnung auf unter Beibehaltung vieler
alter Ceremonien; 153s wurde die Fronleichnams-Prozession abgeschafft, 1544 die alten Cere-
monien der Charwoche; 154'.» kann die Reformation in Sorau als vollendet gelten; 1550 schaffte
Pfarrer Joachim Belitz die noch übrig gebliebenen Bittprozessionen an St. Markus und in der
Kreuzwoche ab (Conradi-Worbs, Kirchengesch., S. l'1: Soffner, a. a. 0. S. 439 ff.).

Der Pfarrer Streuber verfasste im Auftrage der Herrschaft eine Ordnung der Cere-
nmnien. Nach Conradi-Worbs, Kirchengesch., S. 51, ist anzunehmen, dass sie 1595 in Sorau
im Druck erschien unter dem Titel �Ordnung der christlichen Ceremonien, so in der Kirche zu
Sorau und derselben zugehörigen Herrschaften üblichen gehalten werden". Bisher habe ich
ein Exemplar noch nicht gefunden. Dagegen findet sich bei Job. S a m. Magnus, Histor.
Beschreibung der Hoch-Reichs-Graflichen Promnitz'schen Residentz-Stadt Sorau in Niederlausitz
und deroselben Regenten. Leipzig 1710. S. 101, folgende Notiz: �Anno 1595 Hessen Ihro
<ln. (aden) einen heiligen Kiffer wider die Verächter des Wortes Gottes und der heil. Sacramente
spüren ... In diesem Jahre gab auf Ihro Gn.(aden) Befehl und Approbation D. Streuber
eine zu Sorau gedruckte Kirchen-Ordnung heraus, die in Wahrheit sehr wohl eingerichtet ist.
Weil nun dieselbe in sehr weniger Hände mehr ist, als wil ich nur diejenigen Gebräuche, so
darinnen beniemet und abgekommen sind, hierher aus derselben setzen". Dieser Auszug wird
hier wieder abgedruckt. (Nr. 74.)

74. Kirchenordnnng. Von 1595.

[Auszug nach Magnus, a. a. 0. S. 101.]

1. An hohen festtageu giengen alle personen, der kirche sein, sonst wurden sie gestraft, auch
die in der kirche waren, mäuner und weiber, wohl denselben tag gar nicht getrauet. 6. Am
jung und alt zum opfer. 2. Nach geschehener Osterfest wurde die anzahl aller derer, so das
consecration des brods und weius beim heil, abend- ganze Jahr öffentlich communiciert, von der canzel
mahl war die elevatio gebräuchlich. 3. Die vermeldet und jedermann ermahnet, in derselben
knaben, so auf seiten des altars die tüchlein heilige fussstapfeu zu treten, auch zugleich vom
hielten, hatten rote chorkittel und grüne kränz- i pastore fleissig gebeten, dieselbe, so verachtet
lein auf ihren häuptern. 4. In der schlosskirche i des christlichen wertes und der heil, sacrameiita
"wurde alle tage, wenn nicht feste einfielen, um wären, ihm zu vermelden und ja nicht zu ver-
9 uhr des morgens das capitel gehalten und mit schweigen. 7. Starb ein pfarrer in der Stadt oder
einer collecte und dem benedicamus geendiget, auf dem lande, so zog bald ein anderer an dessen
welches gleichergestalt auch nachmittags um 3 uhr stelle, welcher mit der witwe und den kindern
geschähe. 5. Braut und bräutigam mussten samt die besolclung teilte, die accidentien aber behielt
den hochzeitsgästen des morgens für 10 uhr in er allein und vor sich selbst. 8. Alle jähre
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ward zu Sorau beim Im. superintendens ein wunderbaren rettnn- etlicher ]»er»«>neii, so anno
convent von denen hrn. geistlichen gehalten und 1509 geschehen, zur VC^HT VOM einem knaben
in religions und anderen casibus fraterne con- abgelesen. Sonderlich ist diese christliche
f'eriret; wer ohne erhebliche Ursache und unange- j und darinnen befind l i ehe ordnung voi-
meldet ausblieb, verfiel in die strafe. 9. Es IT. gar wohl zu merken: Was aber Verächter
wurden alle jähr durch den hn. hauptmann oder, des göttlichen wo r t es und die sich des heil.
so derselbe nit fortkommen kunte, durch den Im. abendmahls gänzlich entäusseru werden, werden
secretarium und den hu. Superintendenten von von der schulen nicht begraben, noch auf einigen
denen pastoribus die kirchenrechnungen ab- kirchhof gelegt, entschlossen die, so päpstlicher
genommen. 10. Am tage Jacobi ward die historia j religion sein, denen wird wegen des religion-
vom einfall der kirchen und ertötung wie auch friedens das begräbnis nicht versaget.

Die Städte der Oberlausitz.

ßautzen.

Litteratur: Keymann, Geschichte der Stadt Bautzen. Bautzen l!" >2: Singularia historico-
literaria lusatica. Bd. I (12. Samml.). Leipzig und Budissin 1736. S. 705 ff.; Baumgärtel. IM«-
kirchlichen Zustände Bautzens im 10. u. 17. Jahrhundert. Bautzen 1889. (Beigabe zum I'rn-r.
der Realschule zu Bautzen 1880.) S. Off.; Grosser, a. a. 0. 2, S. 21; G. J. Müller,
a. a. 0. S. 275 ff.; (T. Müller, a. a. 0. 10. S. 2f. ff.: Carpzov, Ehrentempel. S. -JlTff.:
Wilke, Chronik der Stadt Budissin. Budissin 184:J>-. Needon. Beitr. zur Geschichte des

Bautzeuer Gymn., in Neues Laus. Magazin 8 M (ÜH»7l: Wetzke, in Neue sächs. Kirchengalerie;
B a umgarte l, Beiträge zur Reformationsgescliichte Bautzens, in Neues Laus. Magazin no
(1890;, S. 200 ff.

Archive: Raths-Archiv Bautzen.

In Bautzen gewann die Reformation schon seit 1528 festen FUSS. Koni- Ferdinand
gestattete 1538 dem Rathe zu Bautzen die Errichtung einer evangelischen Schule und die
Berufung von evangelischen Predigern. Die Schwierigkeiten mit dem Capitel wurden durch
Verträge beigelegt. Carpzov nennt vier solcher Verträge: 1. Vom 3. November 1543, 2. Vom
2. October 1556 (dieser von einer kaiserlichen Commission ausgearbeitete Vertrag ist von
G. J. Müller im Auszuge niitgetheilt worden. Besonders interessant sind die vom Rathe ge-
forderten Abänderungen); 3. Vom 17. Mai 1583; 4. Vom 0. März 1590 (diese beiden Vertragt-
sind von Carpzov, Ehrentempel, S. 287 ff. wörtlich und darnach von G. J. Müller im Aus-
zuge abgedruckt). Ein fünfter Vertrag von 1500 (Taufvertrag) ist bei Müller, S. 202. be-
handelt. Die Verträge von 1583 und 1500 sind auch im Auszuge abgedruckt bei Wilke,
a. a. 0. S. 300-303. Die Originale der Verträge von 1556, 1583 und 15!>'.i finden sich im
Raths-Archive zu Bautzen. Diese Verträge regelten auch das Simultaneuiu in der St. Petri-
kirche, den Gebrauch des Chores und der Orgel, die Dauer des evang. Gottesdienstes und
entschieden die Streitpunkte zwischen Capitel und Rath bezw. evangelischer Gemeinde. Da sie
keine eigentlichen evangelischen Ordnungen sind, so werden sie hier nicht abgedruckt.

Die Umgegend von Bautzen wurde durch die kursächsischen Visitatoren, welche die
Ämter Stolpen und Bischofswerda 1558 erstmalig visitirteu, theilweise mit reformirt.

Zur Schulgeschichte vgl. G. J. Müller, S. 303 ff.; Needon, in Neues Laus. Magazin
80 (1904), 83 (1907), S. 196 ff.

Ein Verbot der Gotteslästerung und Kleiderpracht u. s. w.. welches auf dem Landtage
der Oberlausitz Dienstags nach Felicis 1538 beschlossen und insbesondere auch vom Rathe zu
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Bautzeu am -<>. ,him 1539 (nach Bestätigung durch König Ferdinand) publizirt wurde, bedarf
nicht des Abdrucks (Wilke, S. 104 ff.).

Wilke druckt S. 300 eine Kirchenordnung des Käthes vom 28. August 1033 ab. Vgl.
auch Kgl. sächs. Haupt-Staats-Archiv Dresden, Loc. 9509, Budissinische Kirchenordnung von
1633. Der Rath führte ein strenges Regiment mich in kirchlichen Dingen, wie aus einer Reihe
von Einzel-Anordnungen hervorgeht (Wilke, a. a. 0. S. 299 ff.).

Cainenz.

Litteratur: G. J. Müller, a. a. 0. S 455 ff.; Dietmann, Oberlaus. Priesterschaft.
1777; Bö n i seh, Topographie der Stadt Camenz. Cainenz 1825. S. 307 ff.; Cod. diploiu.
Saxoniae. II, 7, S. XII ff. Munde, in Neue sächs. Kirchengalerie.

Ordnungen sind nicht überliefert.
Eine Hochzeitsordnung von l(550 ist bei Weinart IV, S. 367 ff. genannt. Die

Kirchenbücher beginnen mit dem Jahre 1583 (Tauf- und Trauregister), die Sterberegister erst
mit 1602.

Görlitz.

Litteratur: G rosser, a. a. 0. Theil l, S. 25 ff.; Haupt, Geschichte der evang. Haupt-
iind Pfarr-Kirche zu S. Peter und Paul in Görlitz. Görlitz 1857; G. J. Müller, a. a. 0.
S. 314 ff'.; Görlitz zur Zeit der Reformation (aus dem -Talirbuche des Bürgermeisters Hass mit-
getheilt von Haupt, Neues Laus. Magazin 19. S. l ff.); Giese. Beiträge zur Kirchen- und
Predigergeschichte der Sechsstadt Görlitz 1769-1781; Verzeiclmiss Oberlausitzischer Urkunden.
Herausgegeben von der Oberlaus. Gesellsch. der Wissenschaften. Görlitz 1805. Bd. 2, S. 200;
v. Kamptz, a. a. 0.; Pufe, Zweiter Beitrag zur Reformationsgeschichte der Stadt Görlitz.
(iürlitz 1X18; Soffner, a. a. 0. S. 427 ff'.; C. G. Th. Neumann, Geschichte von Görlitz.
Görlitz 1850; Stadt und Kirchengemeinde von Görlitz in ihrem Verhältniss zur Erhaltung des
evang. Kirchenwesens, ein Rückblick auf seine geschichtliche Gestaltung seit dem 15. Jahr-
hundert bis auf die Gegenwart: Evang. Kirchenblatt für die Gemeinde Görlitz 39 (1906), Nr. 22.

Die Reformation gewann frühzeitig Eingang. Seit 1525 wurden die alten Einrichtungen
und Gebräuche nach und nach abgeschafft. Die Einführung der neuen Gebräuche geschah
schrittweise und es herrschte hier grosse Freiheit für die Pfarrer. Von Othomar
Epplinus, der seit 1553 Pfarrer war, wird berichtet: �hatt auch viel feine Ceremonien in der
Kirchen augerichtet, ueinlich die leichpredigteu, item, dass 4 knaben fürm altare der Communion
das Sanctus singen, desgl. dass man in der kirchen beym creutze die Evangelien und episteln
teutsch lieset u. s. w., und sind diese gebreuche in der Christ-Messe [Weihnachten] angefangen
worden".

Einzelne Anordnungen des Rathes werden überliefert. So verordnete der Rath 1566.
in der Franziskanerkirche die Litanei in deutscher Sprache täglich gesungen werden solle

(was aber bereits in demselben Jahre wieder eingestellt wurde); 1568 wurde bestimmt, dass
weite Prediger in dieser Kirche jeden Mittwoch predigen solle; 1573 wurde das Almosen-

sammeln mit dem Klingelbeutel eingeführt, jedoch 1584 wieder abgeschafft. Grössere Ordnungen
allgemeiner Natur sind nicht überliefert, jedoch enthalten die Stadt-Statuten von 1565 einige
Bestimmungen über Sonntagsheiligung und ordentliches Benehmen in der Kirche, bei Neu"
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mann, S. 3os ff. bc/w. S. 410, abgedruckt, aber nicht genau; genauer bei Weinart
IV, S. l ff. (Nr. 76.)

Aus dem 17. Jahrhundert sind uns überliefert: eine Ordnung von Verlöbnissen,
Hochzeiten, Kiudtaufeii, Begräbnissen und Tracht der Kleidung, Görlitz 1007, 4Ü;
sodann E. E. Raths der Stadt Görlitz neu-verfasste Kirchenordnung wegen der Kirchstellen
uud Gestühlen, vom 20. December 1010, Görlitz 1017 und li'.öl, 4°, in Weinart, Lausitzisrhe
Rechte und Gewohnheiten. IV, S. 109, v. K am p t/ 3, S 022 ff.-, ferner: E. E. Raths ver-
neuerte Willkür uud Ordnung von Verlöbnissen, Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbnissen und
Tracht der Kleidung von 1079.

Am 24. October 1593 wurde in der Kirche S. Petri verkündet, dass man täglich um
12 Uhr Mittags zum Türkengebete läuten und alles Musizireu und Tanzen einstellen solle.
Beim erstmaligen Läuten mit der �Türkenglocke", nämlich der alten Susanna, ist der Klöppel
gesprungen. Der Magistrat lies.- Gebete \\ider den Erbfeind. die Türken, die beim Läuten der
Türkenglocke in den Häusern /u sprechen waren, bei Ambrosius Fritsch drucken (vgl. Brückner.
Die Glocken der Oberlausitz, in Neues Laus. Magazin <s- M'.'<H,). s. 44.

Für (iörlitz ist eine Verordnung des Käthes an die Altaristen erhalten, die nach
Form und Inhalt aus den Anfängen der neuen Zeit, etwa 1 5 .SO, stammt; sie erstrebt eine
allmähliche Überführung der alten Messe in die neuen Formen und empfiehlt den Altaristen.
praktische Vorstudien dazu zu treiben : falls sie sich fügen, stellt sie ihnen die Unterstützung,
anderenfalls die Strafe des Raths in Aussicht. Dieses für die Geschichte der Reformation der

Stadt Görlitz bedeutsame, bisher unbekannte Actenstück findet sich in schöner Hand.-rlnii't de-
beginnenden 10. Jahrhundert^ auf drei Seiten eines Bogens (die Rückseite enthält nur das Wort
�pfarherr'- 1 im Archiv der Pfarrkirche zu Görlitz. Das Stück hat keine Aufschrift und Unter-
schrift. Es ist also nicht feststellbar, ob es eine wirkliche Verordnung des Käthes oder nur
den Entwurf zu einer solchen bildet, oder \ielleicht nur ein geheimgehaltenes Ausschreiben
an die Adressaten oder den Pfarrer. Immerhin gestattet es einen tiefen Einblick in die reionn;i-
torischen Gesinnungen und die davon beeiuflussteu Massnahmen des scheinbar auf dem Boden
lies Alten stehenden Käthes. M» d.-iss, wir es hier zum Abdruck bringen. i\r. 7f>. i

75. Ordnung des Ratlies für die Altaristeu. Um 1530.

(Nach tk-iii Original im I'i';nr-An liivr xu (.iürlitx.)

Zum irsten, dieweil wo] erscheinet, das die und von dem grossen teil das der warheit nnter-
in capellen und pfarrkirrheii xu für riebt, vorfolgung auf sich laden und gotts zoni

die tiidtcit ailcr /AI geclcclitmis und ehre der und erschreglich gericht über sich envegken.
heiligen vor ein v«.rdieii>tlicli wr-i-k , ojif'cr und Zum dritten, .so itzundt ein gutteil der
genugthuen der sonde, zu haldrn g-cstitt gerichts j altaristen seihest klagt, das sie solche mesvn mit
(MC!) dem opfei- uuil testament Christi entgegen, guten gewissen nicht halden können; die ändern,
und wider alle scbrift, des waren leibs und bluts so auf den rechten verstand des göttlichen testa-
Jesu Christi ein lauter missbraucli sein, ist wol ments noch nicht komen sein, davon sunder

zu vormuthen, das diex-lbrn lange also nicht zweit'el , mit der zeit absteen oder ja sich solchs
mugen bescheen, sunder müssen mit der zeit und tlmen als göttlicher Ordnung entgegen Schemen
sollen ahfrestalt werden. werden, dan jbe solcher kleglicher missbraucli

Zum ändern , dann dieweil auch gott sein der messen und gottlichen satzuuge sontliche vor-
wort itzt lest wider in die ^svelt If-ui-liten , .lir kerung, soll und muss mit der zeit heftig und
werg der finsterniss straft und alles, was seiner ernstlich mit dem wort gottes, welchem solcher
Ordnung wider ist, ernstlich zu schänden macht, ganz wider, gestraft werden.
so werden docb die, so noch wollen des testa- Zum vierden , tierhalben gut werde, das die
me.nts Christi lenzer missbrauclien oder die. so altaristen in der zeit sich mit und in einem ändern
darüber balden wollen, nicbtes anders ausrichten, dienst versuchten und übten, damit sie in der
dan das sie aller weit liass und spott erlangen kirchen einer ganzen stadt und gemein dienen
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und nützlich sein möchten, darum inn auch zu er dann nicht in den einsamen gelt-suchtigen
iren geburlk-heu zin.sen, s<» zuvor inen für ireu stiftmessen, zu welchen er alle tage vorbanden,
suntlichen unnötigen dienst gegeben sein, von tlnien kann.
einem erbarn rath im für ircn fleissigen gemeinen Zum siebenden. So ader einer nach und zu
dienst i r lebtage vorliolf'en wurde. "-"Jeher orden ung sich nicht halden werde, sunder

Zum fünften, derhalben die altaristen einmutig inussig und uiemandt dienen und nutzlich sein
dieweil die matut [oder zu lesen: matur] ein lange zeit l wolle, auch dabei nicht christlich und erbarlich
her übel gesongen, wollen sie derselben sich an- wandeln und doch seiner ziuse und presenz des
nehmen, sich damit ein zeit lang versuchen, ge- derweniger [folgt ein unleserliches Wort] entperen,
wonen, dabei seuberlich zu singen, dan auch mit wirt und sal darum von einem pfarrer und
der zeit sich das volg unter derselben mess möcht i seniores ein solcher vorgenommen und puniret
IM'richten lassen, da gott loben, danken und werden, und wo solches nicht helfe, eines [!] er-
bitten um gnad, fried und christliche einigkeit, i baren rath angesagt und geklagt werden.
desgleichen um alle anliegende nötln-n, nachdem Zum achten. Es müssen auch mit der zeit
oder wie dan ein pfarrer sie singen und bitten. und sollen die altaristen mit singen, beichthoren,
orden und heissen wirt. teufen und sakrament reichen, dem volg in der

Zum sechsten. K- ,,,| auch ein iclicher. kirchen , wenn es des caplan also viel sein wirt,
wenn in die Ordnung trifft, dieselbe mess seibist und ein pfarrer sie darum anlangen lest und dazu
lialden oder für sich zu halden bestellen, wie ein ordnet, damit sie bei jdermann dang und gunst
caplan, und nach Ordnung und aus>et/,ung Christi. erlangen und von einem erbaren rath zu dem
Sn jmand wirdc communiciren wollen, das sacra- das man inen schuldige förderung erworben und
ment reichen, das er mit frolichen gewissen do vordienen werden.

als ein diener christlicher gemein tlim-u wirt, das

76. Die Stadtstatuten von Görlitz. 1565.

(Auszug aus \Yein art IV, S. l ff.]

Tit. IX. fronleichnamstag, St. Johannis des täufers, Petri

An sonnigen und denen feicrtagen, die und Pauli der aposteln, der tag besuchung Maria,

man noch zur zeit feiert und /.wirr predigt, soll St. Jakobi tag des apostels, der tag der himmel-
niemand kaufmannsschaft treiben und sonderlich fahrt Maria, St. Bartholomäitag, u. 1. frau geburt,

soll Kein ^etreide . wolle, holz, auch dergleichen St. Matthias tag des evangelisten, Michael und

för der morgens- und mittagspredigt hereinführen, aller engel tag, St. Simonis und Judätag, St.

abladen, wägen und verkaufen. Aber nach ge- Andreastag des apostels, u. 1. frau empfängniss,

haltener mittagspredigt, ob es die noth erfordert, St. Thomastag des apostels.

soll es geschehen mit gunst und erlaubnis des Tit. X.

raths und des bürgermeisters. Begiebt sich's aber, Von gotteslästerungen, schänden und
da^s ein feiertag auf donnerstag gefiele, au schmähen.
welchen man allhier wochenmarkt zu halten pfleget,
so soll doch niemands kaufen oder verkaufen, es Tit. XVII.
sei denn, dass die göttlichen amter in der pfavr- Von Verlöbnissen.
kirche ganz aus sein; und an demselben tage
soll nicht mehr denn «'ine predigt geschehen. Es soll sich niemand verloben mit einer
I >.imit aber ein jedermann eine Wissenschaft habe Jungfrauen über der eitern, auch Vormunden oder
um die feiertage, sollen diese nachbeschriebenen nächsten freunden willen, und sollen die vor-
tage gefeiert werden, daran sich ein jeder seiner munden in alle wege in solchen fällen den rath
arbeit habe zu halten: Alle sonntage des Jahrs, als obervormund darunter ersuchen und mit vor-
der christtag samt denen nachfolgenden zweien wissen solche eheverlöbnis vollziehen. Wer solch
tagen, das ist St. Stephani und St. Johannistage, gebot übertritt, der soll jähr und tag die stadt
der Neujahrstag, der heiligen drei könige tag, meiden. Wäre es auch, dass jemand von mann
Pauli Bekehrung, unser 1. frau reinigung (Licht- oder frauen raths oder hülfe dazu thäteu, den will
mess), St. Matthias des apostels tag, u. 1. frau der rath nach gelegenheiten der sachen ernstlich
Verkündigung, der hl. Ostertag und die nächsten strafen.
zwei feiertage, Philippi und Jakobi der aposteln, Tit. XVIII.
der tag der himmelfahrt Christi, der Pfiugsttag Von bestellung der wirthschaften.
und die anderen zwei tage, darnach der heil. (Luxus-Verordnung.)



Lauban. Lübau, Ortlnungsartickel von 1581. 377

Lanban.

Litteratur: Gründer, Chronik <ler Stadt Lauban. Lauban 184«i; (r. J. Müller,
a. a. 0. S. 402 ff.; Müller, Kirchengeschichte der Stadt Lauban. Görlitz 1818; Soffner,'
a.a.O. S. 434 ff.; Knauthe, Geschichte der Schulen in Lauban. 170i;: ßerkel, Geschichte
der Stadt Lauban. Lauban 1896.

Auch hier erfolgte die Einführung der neuen Ordnung nicht plötzlich, sondern ruhige
und verständige Pfarrer vollzogen die Überleitung schrittweise. Grössere Ordnungen allgemeinen
Charakters sind nicht überliefert.

Eine �Lauban'sche Kirchen- und Begräbnissordnung" von 1013 und eine ebensolche von
1727 sind aus dem Kgl. Sachs. Haupt-Staats-Archiv an Preussen abgegeben.

Löbau.

Litteratur: G. J. Müller, a. a. 0. S. 470; Bergmann, Geschichte der Oberlausitzer
Sechsstadt Löbau. Löbau l *!>.">. S. 70 ff.; Verzeichniss Oberlausitzischer Urkunden. Herausgegeben
von der Oberlaus. Gesellsch. der Wissenschaften. Görlitz 1*05. II, s. 203; E. A. See! ige r, Die
Parochie Löbau, in Neue sächs. Kirchengalerie (dortselbst S. 55 Zusammenstellung der Litteratur).

Zur Reformationsgeschichte in Löbau vgl. Seeliger, a. a. 0. S. 34 ff. Eine Ordnung
und Willkür der Stadt Löbau von 15*1, vevidivt 1010 und neu publizirt 1057 (Weinart
IV, S. 227 ff.) beginnt in Abschnitt l mit einigen Sätzen über die Sonntagsheiligung, die Pflicht
zur Gottesfurcht und den Besuch des Gottesdienstes-, Abschnitt 2 ist überschrieben �Kinder
zur schulen halten", Abschnitt 3 handelt von Fluchen und Gotteslästerung, Abschnitt 8 verbietet
die heimlichen Verlöbnisse. Im Jahre 1088 wurde diese Willkür noch erweitert (\Veinart

IV, S. 280 ff.), und 1079 eine eigene Kirchenordnung, namentlich eine Kirchenstuhlordnung
publizirt (Weinart IV, S. 299 ff.).

Die Ordnung von 1581 hat R.ealschuloberlehrer Pn>f. Dr. Schmidt 1895 in di-r Beilage
zu Nr. 29 des Sächsischen Postillon aus einer Abschrift in einem Ouartbande der Raths-

bibliotbek Nr. 132, und einer, allerdings um sieben Punkte sclnvaclu.'ren Abschrift in der
Innungslade der Kürschner abgedruckt. Es gelangen hiernach die hier interessirenden Artikel
1-7 u. 9 zürn Abdruck. (Nr. 77.)

77. Ordnungsartickel der Stadt Löban. 1581.

Demnach alle regiment, vornemlich durch allen gewevken und zünften in ernst auferlegen
gute ordenung, gesetz und statuta erbauet und und befohlen haben, das sich ein jder wird selbst,
erhalten werden, als haben sich ein erbar radt auch sein weib und kinder und gesinde auffn
dieser stadt Löbaw samt arm und rfich und der sontag. alle feiertage und auch auf die mittwochen
ganzen gemein wegen der Artickul mit einander fleissig zu gotteswort halten sollen, und damit
vorglichen. nun doran niemand vorhinderet werden möge, so

1. Und demnach aller segen allein von gott soll aller markt, so bishero an sontagen und
dem allmecbtigen herfleust, und von demselben feiertagen gebalten worden, allenthalben ganz und
allein will erbeten sein, da herr Christus auch gar abgeschafft sein.
selbst befihlet ond spricht: Suchet am ersten das 3. Es sollen auch alle thore, kramen und
reich gottes und seine gerechtigkeit, als dann Weinkeller zugesperrt, auch den einheimischen
wird euch das andr alles zufallen. unter der predigt kein bier gegeben, auch kein

2. Damit nun sollicher segen gottes auch virtel bier geschroten und kein getreydicht ge-
auf uns komme, als ordent und will ein radt messen werden.

Sehling, Kirchenordnungen. 111. 48
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4. Und so bald die predigtglocken geleutet desselben in dreien tagen nicht soll entlediget
wird, soll sich niemandes aufm markte mehr werden.
finden lassen; wer aber darauf befunden, soll 7. Weil wir es dann auch in allen benacht-
alsbald von den dienern eingezogen werden. Und parteu statten sehen, das sie ihre verstorbenen
soll ein jeder wirt, sobald wie oben gemeldet gar ehrlich und fein christlich zum grabe und
geleutet wird, in den kirchen »ein, bei pou eines ihren ruhebettlein beleiten, und immer pär und
wissen groschens, wellichen er in seine zunft, -M par manues und weibespersonen ordentlich nach-
oft als er straffällig erfunden wird. zu geben einander gehen, so will ein radt auch, das ein
schuldig sein soll. jde zunft ihren mitmeistern, auch iren weibern,

5. Weil dann einem radt nichts weniger, j bei einer benantlichen pön diese christliche ord-
angelegen sein will, wie auf die kirche, als auch uunge zu halten, in ernst schaffen und auferlegen
auf die schulen gut aufachtunge zu haben, damit sollen.
in denselben unsere aufwachsende jugent in 8. [Die Vormünder sollen dem Kath jährlich
Gottesfurcht, guten künsten und ehrlichen tugenten Rechnung legen.]

er/ogeii werden, und das man aus der- '.'. Dieweil bislp-ro in unseren hochzeiteu
künftig haben möge, die wiederum kirchen. <

schulen , dem radtstuhl und ehrlichen xiinften, eine solliche greuliche und scheussliche unorde-
nunge eingerissen, also das sich mannicher ehr-\voll und voruunftig vor sein können, als will ein

radt allen vätern , so es mit ihren kiudern gut liche man derowegen der hochzeiten lieber ent-
halten und in dieselben nicht mehr kommen oder

meinen und dieselben lieh haben, in ernst auf-
erlegt und befohlen haben , dass sie ihre kinder Bellen will, welliches dann der heiligen ordenunge
mit allem fleisse zur schule halten und au gottes, dem heiligen ehestande nicht zu geringer
ihrem besten selbst nicht hindern sollen. verachtunge gereichen wolte, do doch ein christ

6. Nachdem das abscheuliche gorte braut und breutigam, als jungen eheleuten zum
nicht allein bei den alten, sondern auch bei der trost und dem heiligen ehestande zu ehren gar

in-ent, so eiiigerissen , das es gar bald vor f-inc gerne und willig erscheinen soll, wie Christusunser lieber hcrr zu Cana in Gallilea uns zum
zierde in der reden will geachtet werden , do

doch der liebe gott in den zehen geboten solliches exempel selbst getan, damit nun die hochzeiten
im ändern -eoot selbst vorbeut, da er spricht: und der heilige ehestand beie uns auch fein

Du solt den namen deines gottes nicht iniss- christlich gehalten werden möge, also will ein

brauchen, damit nun der uame gottes ferner beie radt, das der breutigam allemal achttage zuvor

uns nicht gelesteret, sondern in allen ehren ge- zum herrn bürgermeister kommen, das hochzeit-
büchlein abfordern und nach demselben die hoeh-

halten werde, so ordenet und will ein radt, das
ein jder gotteslesterer, sobalde er einem radte zeit anstellen soll; wer wieder dasselbe mit dem

. t und, in den Linken1) eingestackt und wenigsten handeln wird. soll mit grosseni ernst
gestraft werden.

i l.isken ist ein Stockhaustliurm. [Die weiteren Punkte gehören nicht hierher.]

Zittau.

Litteratur: Kirchen- und Reformationsgeschichte der Sechsstadt Zittau (von A 1t mann,
mit Vorwort von Haussdorf), ßudissin 1732; Peschek, Handbuch der Geschichte von
Zittau. Zittau LsU. I, S. 301: G. M. (V). Kurzes Verzeichnis aller evang. prediger, welche von
A° liiiM in Zittau gelehrt haben. Görlit/ 17 H n-iu Exemplar befindet sich in Halle, Univ.-Bibl.
l'unikairsche Bibliothek); Kümmel. Schule von Zittau unter Einwirkung der Reformation.
-'"parat-Abdruck aus dem Neuen Laus. Magazin Bd. 49, S. J.> ff.: Gärtner, Die Zittauer
Schule bis zur (iriiudung des Gymnasiums. Festschrift issii; Gärtner, Quellenbuch zur Ge-
-'"hichte dt-.s (.Yiuiiasiuiii.s zu Zittau. Leipzig l!»nö; G. J. Müller, a. a. 0. S. 374 ff. (dortseihst
ältere Litteratur); Sauppe und Herz, in Neue sächs. Kirchengalerie.

IM»- Einführung der Reformation fand hier frühzeitig, aber nur schrittweise statt.
Peschek, a. a. 0. S. 4u:;. berichtet, dass unter Pastor Primarius Tektander (1558 bis

l"»7'.') die Kirchenordnung \mi 1004 von der Obrigkeit im Einverständniss mit den drei Predigern
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festgestellt worden sei und druckt auch S. 413 einige .Sätze daraus ab. Nach giiti-er Auskunft
des Heim Prof. Dr. Gärtner ist diese Kirchenordnung vor In Jahren in einein Manuskript
(Geschichte der Johanniskirche, um liioo abgrfasst) noch vorhanden gewesen. seitdem aber ver-
schollen. Man ist daher auf die wenigen Stücke angewiesen, welche A 1 1 mann . Jlistoria
ecclesiastica Zittaviensis, s. ]:>,x ff., abdruckt. Die reiche, bei Peschek zitirte Speziallitteratur
enthält nichts auf die Ordnmm De/ügliches. (Xr. 78.)

Einzelne Anordnungen aus dem Id. Jahrhundert sind m>di überliefen. so von ]:><>4 über
Einführung der christlichen Kinderlehre; von ir.ü* über Einführung des Klingelbeutels; von K>-1
über Vereinigung v.\\ evangelischen Synoden mit dem Superintendenten auf Friedland u. s. w.

Kiu Gebot und Verbot des Käthes (Weinart IV, S. i'l:;ff.), ohne Jahreszahl, aber
wohl aus dem ki. Jahrhundert stammend, enthält auch einige ]!e>timmiiiigen üb; r (iottes-
lästeruug und Sonntagsheiliguug.

1<»30 übergab der Math dem Ministerium eine neue Kirchenordming . welche am
10. November ]ii:;n (sieben Bogen stark) im Drucke erschien.

Über sonstige Anordnungen des Käthes /u Zittau Y"J. Sauppe, s. l- H'.; S. 47 findet
sich eine Notix über die Errichtung des Gotteskastens von 1">_'7.

Für die Gemeinde zu Herwigsdorf leine Stunde nordwestlich von Zittau geleven), welche
ursprünglich den Cölestiueru auf dem Oybin gehört hatte, alter 1.07J von Kaiser Maximilian an
die Stadt Zittau verkauft worden war, erliess der liath zu Zittau 150", eine Kircheuorduun-.
welche Sauppe aus dem 1. SchOti'enlnich v<m Mittelherwigsdorf in Neue sädis. Kirchengalerie-.
Diöcese Zittau. S. 45, zum Abdruck gebracht hat. (Nr. 79.)

Vgl. auch Neue sächs. Kirchengalerie (Zittau), S. l- (Sauppei. s. 22ri ff. (Miller
über Herwigsdorf). Die Kirchenbücher von Henvig^dorf 'le^innen l .",0l (Tauf-. Trau-. Sterlie-
register), 1021 die Kommunikantenregister.

7s. Aus der Kirelicnordiiniis für Zittau. Von lö(>4.

Es sol auch freitags, wenn das tciidirae ge- lesen lernen, zu kommen sollen gehalten sein ; im-
sungeu ist, der eine diacouus, dessen dieselbe niassen nichts so hoch vonnöthen, als dass man die
woche ist, vor die armen lerne, wddien :mi' die- j\\.u<-ud inul das gtsiude zum catechismo fleissig
selbe zeit das almoseu ausgfsjiendet wird, item halte. J)er.diall><-n denn loblich verordnet, dass
für die kinder und das gesinde, den i-atecdiisinuin in der tasten alle tage in der \vocben zu salve-
einfältiglich und gar kurz ungcfehrlidi eine viertel- x.eiten der catei "bismiis gej,icdi-ct wird; dieselben
stunde tractiren, darzu auch alle schüler und ju-edigten vom catechismo sollen auch noch als.,.
knaben , welche liei den deutschen schreibern in wie angefangen, stet, fest uml unverbrüchlich ge-
die schule gehen, und die mägdlein, so bei ibneu halten werden.

79. Kirclienordnung iür llerwigsdorf bei Zittau. Von 1595.

[Nach Sauppe, in Neue sächs. Kirchengalerie, Diöcese Zittau, S. 45.]

Vorzeichniss der artickel, welche ein pfarherr in der gemeine Herwigsdorff zu
halten im gebrauch gewesen, und forder sein soll. 1595.

Vors erste ist in der fasten, wen es sich tag und nacht, wen es die notdurft erheischet
etwas warm angelassen, das die jugent kelte und er gefordert wird, die kranken zu besuchen,
halben hat tauren mögen, die vesperpredigt an- sacrament zu reichen, im fall der noth zu taufen,
gefangen und mit erklerung des catechismi bis es sei auch gleich in krankheit, wie es gott in
an die ernte gehalten worden. diese gemeine schicken möchte, um 2 gr.

Zum ändern ist ein pfarherr schuldig, bein Zum dritten ist auch der pharherr schuldig.
48 '
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noch ieder leiche bis vorn hof zu geben, vorn weide zu nehmen lassen vorpflicht sein. Dargegen
gang 2 gr. und von der predigt 12 gr. sol der schreiber den herrn pfar jerlichen eine

Zum vierten pfleget die gemeine jerlicben halbe mark zittisch zum erbegelden zu hülfe
dem pfarberrn ohngefehr 15 klaftern holz herein- geben schuldig sein.
zuführen. Geschieht aber von der gemeine nicht Zum zehenden sol auch der pfai-herr wegen
aus recht, sondern aus gtinst. üargegen pfleget der kühhutung wie gemelt den kirchhof (welchen
der pfarherr ihnen nach vorrichten fuhren eine doch sonsteu allenthalben die schreiber im ge-
malzeit essen und ein viertel hier zu geben. brauch haben) am nutzen haben.

Zum fünften, die wiedemuht belangende ist ! Diese artickel hat der erwirdige, achtbare und
niemänt schuldig, umsonst was darauf zu arbeiten, wohlgelarte herr Gregorius Eichler angenommen
sondern stehet dem pfarherrn zu vorlobnen. und zu halten vorwilliget vor den ehrnvesten und

Zum sechsten ist der pfarherr schuldig, ein weisen herren Thobias Möllern, stadtrichtern,
solch körn an decem zunehmen, wie es die ge- Thobias Schniern, Michael von Kohlen, Urbano
meine einem erbarn raht zu zinsen pfleget. Sintemal Scherffing, eins erbarn raths herrn abgesantten,
auch in dieser gemeine nicht allerding rein körn und Cristoff Richters und Martin Xeumans, beide
wächst und selten ohne trespen ist. richtere, und George Eichtern, Fabian Kretzsch-

Zm siebenden sollen pfarherr und schreiln-r mar und Michel Einler, die zeit kirchväter und
einig sein, darmit sie ir amt vorrichten und den beiderseits scheppen zu Herwigsdorf.
gemeinen leuten nicht ergerlich sein. Geschehen dominica misericordia domini anno

Zum achten hat der schreiber sein getreidicht, 1595.
so viel ihm gott dessen bescheret, ins pfarherrn
scheune in den kleinen bansen von alters her zu Belaugend die brautpredigten, gebüret dem
legen vor recht. herrn pfarherrn aus der hochzeit darvor entweder

Zum neunden sol der pfarherr fort an dem 2 hüner oder einen rohen braten und eine henne
schreiber eine kuhe mit den seinigen mit an die und aus dem gemeinen bier eine losskanne hier.

Die Städte der Niederlausitz.

Calan.

Litteratnr: M erb ach. Geschichte der Kreisstadt Calau im Markgrafenthum Niederlausitz.
Liibhen 1833; Schmidt. Chronik der Kreisstadt Calau. Lühhen 1708; Vetter. Beitr. zur
Geschichte der Kirchenverbesserung in der Niederlausitz (Gymnasial-Progr. Luckau 1839), S. 12.

M erb ach enthält neben einer kurzen Zusammenstellung der wichtigsten Ereignisse
aus der Reformationsgeschichte für Calau eine Predigergeschichte (a. a. 0. S. 228 ff.). Bei
Schmidt, S. 158, ist eine Polizeiordnung abgedruckt, die in § l eine �Ermahnung zum Gehör
des göttlichen Worts" bringt, in § 2 sich gegen Schwören und Fluchen richtet und in § 3 die
Sonntagsheiligung ordnet. Sie ist ohne Datum, aber ihrem Inhalt nach wohl in das 16. Jahr-
hundert zu setzen.

Gruben.

Litteratur: Cleemann,De reformatione et speciatim Gubenensi. Guben 1717; P o p p o,
Zuverlässige Nachrichten, das Kirchen- und Schul-Wesen zu Guben betreffend. Guben 1758;
Loocke, Geschichte der Kreisstadt Guben. Görlitz 1803; Niederlaus. Magazin 1866; Sausse,
Kurze geschichtliche Nachricht von den früheren kirchlichen Zuständen der Stadt Guben.
Guben 1855; Derselbe, Die Rechtsbücher der Stadt Guben. Guben. ohne Jahreszahl (1858);
Vetter, Beiträge zur Geschichte der Kirchenverbesserung in der Niederlausitz. III (Gymn.-



Gulen. Luckau.

Progr. Luckau 1830), S. 11 ff.; Jentsch, Geschichte de:- < .viunusiums zu Guhen. Pn^r. des
Gymnasiums zu Guben 1907/08; Jentsch, Die Gubener Kirchenordnung vom Jahre H>32 und
ihre Umgestaltung durch das Consistorium der Niederlausitz, in Niederlaus. Mitteilungen.
Bd. X (Guben 1007;, S. 240 ff'.

Guben rühmt sich, die erste Stadt der Niederlausitz zu sein, welche die Reformation
angenommen habe; zur Reformatious- und Predigergeschichte vgl. Loocke. s. 72 ff.. l<»-j h\ Al-
am 31. Juli 1548 alle Geistlichen der Niederlausitz nach Lübben citirt wurden, um das Interim
anzunehmen, reisten auch die Prediger von Guben dorthin und haben standhaft die Annahme
verweigert (Poppo, a. a. 0. S. 57).

Eine Hochzeitsordnung ("das Jahr ist unbekannt) verbietet die s-pnn-alia clandestina (sie
ist abgedruckt bei Sausse, a. a. 0. S. 33). Im St.-A. Berlin, Rep. lii. III. g. :>. findet >irh
das Ausgabebuch der drei städtischen Prokuratoren des Gotteskastens in Guben für die Jahre
1539-1551.

Für die Kirchenbücher in Guben vgl. Niederlaus. Mittheilungen II. S. :,u ti.. _'72 ff.:
III, S 170; IV. S. 387-, VI, S. 277 ff., 381 ff., 40<> ff.; IX, S. 424 ff.

Die Stadt-Statuten von 1604 (Abdruck in Niederlaus Mitteilungen VIII. S. li:>tt.). die

u. A. auch von Gotteslästerung, Sonntagsheiligung und Begräbnissen handeln, hatten die Stellung
des Rathes festbegrünclet. Dem dadurch gesteigerten Machtgefühl entsprach es. da.-s der Rath
1632 eine eigene Kirchenordnung erliess und darauf seine Geistlichen verpflichtete. Damit erregte
der Rath aber bei dem 1007 errichteten Lübbener Consistorium und dem landesherrlichen

Kirchenregiment Anstoss. Die sehr interessanten Verhandlungen hat Jentsch iu Niederlaus.
Mittheilungen X (1007), S. 240 ff., eingehend dargestellt. Bemerkenswert}) ist, dass der Landes-
herr, Herzog Christian I. von Sachsen-Merseburg, l<i~l u. A. besonders an dem Titel .Kirchen-
ordnung" Anstoss nahm. Er habe nichts dagegen einzuwenden, reskribirt der Landesherr, dass
der Rath seine Geistlichen �mit einer gewissen Instruktion versehe und dadurch in ihrem Amte
desto genauer vinculiren möge; dass Ihr Euch aber die Superioritatem und Jurisdictionem eccle.
siasticam arrogiren, wie auch dergleichen Instruktion das Prädikat einer Kirchenordnung beilegen
wollet, deme können wir keineswegs nachsehen"; und unter den angehängten elf Bedenken heisst
es kategorisch: �das Prädikat Kirchenordnung muss fallen". Daneben erregte auch der Inhalt
der Instruktion Bedenken in konfessioneller Hinsicht und auch in Kleinigkeiten; z. B. sollte der
Ausdruck �hohe Messe" ersetzt werden durch �die ordentliche Amt .-predigt". AVeit wichtiger
und für die kirchliche Sonderstellung Gubens weit bedrohlicher war es aber, dass mau die
Jurisdiction des Rathes über die Geistlichen und die Ehegerichtsbarkeit dem Consistorium über-

tragen und überhaupt die Verhältnisse nach der kursächsischen Ordnung von 1580 eingerichtet
wissen wollte. Der Rath wehrte sieh zwar, nmsbte aber natürlich nachgeben. Arn 2<>. December
1680 und nochmals am 15. September 1082 erfolgte die landesherrliche Bestätigung der ver-
besserten Guben'scben Kircheninstruktion.

Man lese das Nähere hei Jentsch, a. a. 0-, woselbst auch S. 247 ff. die Guben'sche
Kirchenordnung von 1632 abgedruckt ist. Vgl. auch Jentsch, Gymnasial-Progr. von Guben.
1907, S. 13 ff.; 1908, S. 54.

Luckau.

Litteratur: Vetter, Beiträge zur Geschichte der Kirchenverbesserung in der Nieder-
lausitz. Abth. I u. III (Gymnasial-Progr. Luckau 1833, 1839), Abth. II (Luckau 1833); Der-
selbe, Chronik der Stadt Luckau. Neue Auti. von Petersen. Luckau 1904.
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Über die Vorreformationsgeschichte s. Vetter, Beitr. I (Von dein kirchlichen Zustande
der Stadt Luckau vor der Reformation) und II (Geschichte des ehemaligen Dominikanerklosters
zu Luckau). Zur Geschichte der Reformation vgl. Vetter. Chronik, S. 12 ff., 159 ff.;
Beitr. III, S. 13 ff. Bei Hille, Chronologisches Verzeichnis^ der im Raths-Archiv zu Luckau
in der Niederlausitz befindlichen rrkunden, in Neues Laus. Magazin 46 (Görlitz 1869), S. 124 ff.
sind erwähnt: 1. Am 6. October 1539 empfehlen Bugenhagen und Melanchthon dem Rathe
Philipp Agathou als Prediger; 2. am 25. Mai 154u dankt Bugeuhagen für ein geschicktes Wild-
schwein und verspricht, dem Rathe bei Förderung des Evangeliums zu Diensten zu sein;
3. 1541 bittet Melanchthon den Ratli um ein Stipendium für Urban Kruger; 4. 1559 empfiehlt
Melanchthon dem Rath den Mag. Ludolf Haken von Göttiugeu als Schulrektor. Ein Abdruck
dieser Briefe, Nr. 1. '"'> und 4, sowie eines weiteren Briefes Melanchthon's vom 14. August 1548
(ein Empfehlungsschreiben oder Zeugniss für einen geborenen Luckauer, der in Wittenberg drei
Jahre studirt hat) findet sich in Destinata litteraria. 2, S. 721 ff., auch mit Ausnahme von
Nr. 4 bei Vetter. Beitr. III, S. J'.i (dort ist auch ein Schreiben des Rathes an Melanchthon

wiedergegeben). Einen neueren Abdruck der Correspondeuz s. bei Tschiersch, Gymnasial-
I'rogr. Luckau 1880.

Ordnungen sind mir nicht bekannt geworden.
Zur Geschichte des Luckauer Schulwesens vgl. Tschiersch. Progr. des Gymnasiums

'zu Luckau 1880 (dortselbst S. 9 ein Ord. lectiouum aus dem 16. Jahrhundert).

Lübben.

Litteratur: Vetter, Beiträge zur Geschichte der Kirchenverbesserung in der Nieder-
lausitz. III (Gyninasial-Progr. 1839), S. 15 ff.; Neuin an u, Geschichte der Kreisstadt Lübben.
2 Bände. Lübben 1846.

Die Reformation gewinnt hier wohl erst nach dem Übertritt des katholischen Offizials,
EraMiius Günther von Schreckenberg, 1541 festeren Boden. Diese Stadt war nämlich der Sitz
des Offizials der Niederlausitz und /war sowohl in katholischer wie in protestantischer Zeit.
Von hier sind zahlreiche Massnahmen der kirchlichen Regierung, insbesondere auch die
..Lübben'sche" Kirchenordnung von 1592 ausgegangen. Vgl. hierüber und über die Thätigkeit
der Offiziale in Lübben oben S. 36n ff.

Die Stadt Sorau.

Vgl. oben unter Die Herrschaften Sorau und Triebel S. 371.



Anhang. Cottbus, Verordnung vom 16. i^ejit. l.'»4'2. ;;s:;

Anhang.
Über die böhmischen, an Brandenburg verliehenen Lehen der Niederlausitz: OOSM-M.

Züllichau. Cottbus, Peitz und Sommerfeld ist unter Brandenburg gehandelt worden.
Für die Stadt

Cottbus

ist xu dem oben S, 190 Berichteten noch Folgendes nachzutragen :
Von der Schrift des Johannes Briesemann. �Eine Unterweisung u. s. w.u, findet sich ein

Originaldruck in der Bibliothek des Vereins für Heimathskunde zu Cottbus. Bei r; u] de. Ges.
Nachrichten zur Geschichte der Stadt und Herrschaft Cottbus. Görlitz 178G, sind /wei Ver-
ordnuogen aus der Regierungszeit des Markgrafen Johann abgedruckt, nämlich: 1. Eine Ver-
ordnung vom lü. September 154:J über die Feier des Michaelistages und 2. eine Verordnung
vom 0. März 1558.

Letztere findet sich im Original im Cottbuser Stadt-Archive. Vgl. Fritz Schmidt,
Die Urkunden des Cottbuser Stadt-Archivs in Regestenform, in Niederlausitzer Mittheilungen \
(l'.ii)7i. S. 14<i. Beide gelangen hier wieder zum Abdruck. (Nr. 80 und Xr. 81.)

Auch der Abschied von 1579 (vgl. oben S. 19<>) h'ndet sich im Raths-Archive zu Cottbus
und im Drucke bei (i u l de.

Zu dem Abschied von 1579 vgl. auch noch Fritz Schmidt, Die (irali>ti-ine an den
äusseren Mauern der Oberkirche mit geschichtlichen Rückblicken. Cottbus l'.mx (Sepuratabdruck
aus dem Cottbuser Anzeiger), S. 7. 2U, -1. 2!>.

Aus Guide (einem sehr seltenen Buche; ich benutzte ein Exemplar in Cottbus) ist noch
zu bemerken: �1579. Damals wurden die Leichenpredigten sehr gewöhnlich gehalten".

S. 31 druckt Guide eine Klage der Priesterschaft der Herrschaft Cottbus wegen unter-
sagten Bierbrauens ab. Der Rath hatte, entgegen der publizirten Visitationsordnung, den» -eid-
lichen das Bierbrauen verboten. Die Beschwerde geht au den Superintendenten Andreas. Mus-
kulus, der auch dieserhalb an den Rath schreibt (das Schreiben ist bei Guide, S. 32, gedruckt).

Die Pfarr-Matrikel von 1H'.'4 liegt auch in einer Abschrift in der Gymnasialbibliothek
zu Cottbus; ebenda ist auch ein Rezess von 1G38 aufbrwulnt; ein Rezess von 1G17 ist bezeugt,
aber noch nicht aufgefunden.

Eine vorreformatorische Kirchengeschichte für die Herrschaft Cottbus ist von Fritz
Schmidt zu erwarten.

so. Verordnung, dass der Michaelistag jedes mahl den folgenden Sonntag zu feiern. Vom 16. Sept. 1542.
[Nach Guide, a. a. 0.]

Unsern freundlichen dienst zuvor. Ersame lieh halten und begehen, auch solches jetzund
und weise gute freund, wir wollen euch nicht zuvor dem volke , das nun hinfuro der tag
bergen, das uns unser gnediger fürst und her aus Michaelis, er gefalle, uff welchen tag er wolle',
etlichen beweglichen Ursachen aus Cotbus an euch alle jähr uf den sonntag darnach feierlich solle
und alle s. f. V stedte zu schreiben und den tag gehalten werden, von der canzel öffentlich an-
Michaelis zu erlengen einen schriftlichen bevelich zeigen und verkundigen wollte, darnach sich
""ethan: demnach begeren wir an stadt und von fremde und anheimische zu richten haben, daran
wegen nochgedachten unsers gnedigen Fürsten und verbringt ihr hochgedachten uns. gnedigen Fürsten
lierren, ihr wolt mit dem pfarrher bei euch ver- und herren meinung, vor unser person aeint wir
ordnen' und ime Vvelen, das er den berurten tag euch zu dienen geneigt. Datum Cüstrin sonu-
.Mirhaelis auf den negsten M»mt;ig darnach fei er- :tlit-uts nach Kxaltatiniiis Criicis Anno XLII.
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Sl. Eheordnung. Vom 6. März 1558.

[Nach Guide, a. a. 0.]

Unsprs gm'd igeii berrn marggraf Johansen keine, person, die sich zuvor mit einem ändern
zu Brandenburg verordnete hof'erehte im hause verlobet, und irrungen zwischen inen fuerfielen,
(.'ii-trin, auch lieben getreuen; nachdem wir be- dadurch sie für euch und euerem pfarhern zu
finden, das sich in ehesachen allerlei irrungen verhör gediehen, sich mit keinem ändern verehe-
zugetragen, und zu dein auch zum öfteren fur- lichen, auch nicht durch fremde prister ader
fellet, das etliche personcn, «-eiche sich mit ehe- pfarnher ausserhalb ires kirchspiel trauen lassen,
geliebden verbunden, d;i- erste p-hind faren lassen sondern zuvor deshalben unserer rethe abschiede
UTid sich mit ändern verehelichen, etliche aber gewarten und sich keinen ändern gestalt darinne
sich ausserhalb ihres kirchspiels durch andere verhalten, insonderheit guet aufachtung geben,
priester trauen lassen, dieser und dergleichen das keine in unseren landen geduldet, die zween
Unordnung vorzukommen, ist unser ernstlicher menner ader weiber betten; wurde aber in be-
wille, ob sich dergleichen velle hinfurter mit euch rurten feilen von jemandsen etwas, das dieser
zutruegen, ihr wollet beneben euerem pfarhern Verordnung zuwieder, furgenummen, das wollet
zwischen den parteien handeln, sie nach billigkeit uns zu jederzeit zu erkennen geben, wollen wir
zu versuenen oder zu vertragen vleis haben. Da uns denselbigen mit ernster straf und nach gebuer
ihr al.<-r ,;unt eueren pfarhern solche sach in der zu verhalten wissen. Datum ut in literis.
guete nicht kundtet beilegen, alsdan sollet ihr die Den ersamen und weisen bürgermeister und
sachen an unse rethe nach Cüstrin weisen, und rathrnannen der stadt Cottbus, unsern besunderen
allerseits p;n -feien ernstlich gebieten . das -ich -uet.-n freunden.
keine ehelciite von einander scheiden, auch das

Die wendischen Gemeinde» in der Lausitz.

Was die Ordnungen der Wenden betrifft, so berichtet Knauth, a. a. 0. S. 229 f., darüber
Folgendes: Die Wenden richten n sich ganz nach der kursächsischen Kirche. Zuerst wurde ihnen
Luther's Schrift: �Kine Weis,., christlich Mess oder Gottesdienst zu halten", übersetzt; sodann
wurde die Kirchenordnung Herzog Heinrich^ sowohl von Deutschen wie Wenden angenommen
und im Wesentlichen ist man dabei geblieben. Knauth berichtet von verschiedenen in
das \\riniische übertragenen geschriebenen Agenden, die im Gebrauche gewesen seien. Sie
handelten 1. von der Form zu taufen. '2. von ehelichen Trauungen. 3. von der Beichte und Privat-
communion der Kranken. 4. von Ordnung und Fnrm des Gesanges zum Amte der Communion,
.">. von Collekten und Gebeten. Die vom Dekan zu Budissin, Job. Leisentritt, im Druck heraus-
gegebenen Forma baptizandi von 1568, und Forma copulandi despousatos et proclamatos hätten
die Agenda Herzog Heinrich's nicht verdrängt.

Die Oberlausitzer Stände trugen dafür Sorge, dass die wendischen Kirchen und Schulen
tüchtige Lehrer erhielten So vul. den Punkt l der Oberlausitzer Landes- und Polizeiordnung
von 1538, erneuert 1551 (Knauth, S. 235). Einen Visitations-Abschied der Visitatoren des
Kurfürsten August für die zur Superintendentur Grossenhain gehörenden wendischen Gemeinden
Senfftenberg und andere von 1555 s. bei Knauth, S. 23'."'. Aus dieser zwischen den Visitatoren,
dem Amtmanne Hans von Dehn, dem Rathe der Stadt Sennftenberg und dem Ausschusse des
ganzen Kirchspiels am 31. Juli 1555 vereinbarten Kirchenordnung druckt G. Müller (Beiträge
zur sächs. Kirchengeschichte 10, S. 113) aus dem Dresdner Staats-Archive, Cop. 263, Bl. 364, Loc.

Yisitationsbuch des Meissnischen Kreises Pirna, Dresden, Hayn, Meissen; Oschatz 1556,
Bl. 616 ff., einige Bestimmungen über den wendischen Gottesdienst ab. Diese Kirchenordnung
i^t zum ersten Male vidlst.-indi". in dieser Ausgabe der Kirchenordnungen I, S. 671, abgedruckt.
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Über die Übersetzung von evangelischen Schriften in das Wendische vgl. Knauth,
8. 241 (so übersetzte Primus Trüber die württembergische Kirchenordnung. Melanchthon's
Examen, den Catechismus Luther's 1501. das Neue Testament l.Mi:;). Über Übersetzungen in
niederlausitzischem Dialekt s. ebenda S. 243, 374. Hier ist namentlich zu nennen: M. Albiui
M öl ler i, Catechismus, Gesangbüchleiu und wendische Kirchenagenda im niederlausitzischen
Dialekt. 1574,1570; Knauth, S. 243, 374; (ieo rg Müller, a. a. 0. 10, S. 122 ff.; Desti-
nata litteraria etc. 2, S. 836 ff.

Im Jahre 1566 dachte man daran, eine Landesschule für die Wenden in Löbau zu er-
richten, doch wurde nichts daraus.

Über die Kircbenagenda in wendischer Sprache, welche im Auftrage der Oberlausit/i-
schen Stände hergestellt 10'JO iu Budissin im Drucke erschien und im Wesentlichen die Herzog
Heinrich's Agenda mit Verbesserungen aus der Kirchenurduung des Kurfürsten August und mit
Zufügung einiger Collekten darstellt, vergleiche König, Bibliotheka Agendorum s. 17:'.. Nr. -<i'.'.
Knauth, a. a. 0. S. 408.

Auch in der Niederlausitz wurde Werth auf Kermtiiiss der wendischen Sprache gelegt.
So wurde z. B. Johann Agricola l.~>i>o als Superintendent nach Calau besonders auch wegen
seiner Keuntniss der wendischen Sprache berufen (Destinata litteraria et fragmenta lusatica.
Lübbeu 1738. 2, S. 7-J>'>) und derselbe Gesichtspunkt zu Gülten noch in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts geltend gemacht (Loocke, Gesch. der Kreisstadt Gaben, S. 1221.

Zur Litteratur vgl. auch: Deutsches Inhaltsverzeichniss der wendischen wissenschaft-
lichen Zeitschrift Casopis Macicy Serbskeje in Bautzen für .Ja'n-'j. 1848 -1894, in Neues Laus.
Magazin 70, S. 202 ff.; für Jahrgg. 180.0-l« 11*5 in Neues Laus. Magazin 83 fl'.H)7), S. 23n ff.

Bei Guide, Ges. Nachrichten zur Beschichte der Stadt und Herrschaft Cottbus.
Görlitz 1780. S. 11, rindet sich ein �Verzeichiiiss der in der niederhtusitzisch-wendischen
Sprache zum Drurk beförderten geistlichen Schriften, so viel deren bekannt worden".

Suliling, Kirclienordnungen. III. 49
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Schlesien.

Litteratur: Eli reu krön, Schlesische Kirchenhistorie. Freyburg 1700; Rosenberg,
Schlesische Reformationsgeschichte. Breslau 17ü7: Fibiger, Das in Schlesien gewaltthätig
eingerissene Lutherthum. Theil l-3. Breslau 1713, 1723, 1724; Hensel, Protestantische
Kirchengeschichte der Gemeinen in Schlesien (herausgegeben von Rambach. Leipzig und
Liegnitz 170*): Fuchs, Materialien zur Religionsgeschichte von Oberschlesien. Berlin 1773;
Ehrhardt, Presbyterologie des evang. Schlesiens. 4 Bände. Liegnitz 1780. 1782, 17-.'.. 1789
iVgl. dazu Correspondenzbl. des Vereins für (iescli. der evang. Kirche Schlesiens 10, S. 221 ff.);
Thomas, Handbuch der Literaturgeschichte von Schlesien. Hirschberg 1824; 0. Wolff.
Vertheidigung der Reformation in Schlesien bis zum Jahre Hi21. Leipzig 1845; Wuttke. Die
Entwicklung der öffentlichen Verhältnisse Schlesiens. Bd. 1. Leipzig 1842; Laspeyres, Ge-
schichte und heutige Verfassung der katholischen Kirche Preussens. Halle 1840; Jacobson,
Das evang. Kirchenrecht des preussischen Staates und seiner Provinzen. 2 Bände. Halle 1864
bis 1860; v. Kamptz, Die Provinzial- und statutarischen Rechte in der preussischen Monarchie.
1. Theil. Berlin 1820; Berg, Die Geschichte der schwersten Prüfungszeit der evang. Kirche
Schlesiens und der Oberlausitz von Einführung der Reformation bis zur Besitznahme Schlesiens
durch König Friedrich d. Gr. Jauer 1857; Anders, Histor. Diöcesautabellen oder geschichtliche
Darstellung der äusseren Verhältnisse der evang. Kirche in Schlesien. Glogau 1855; Grün-
hagen, Schlesien unter der Herrschaft König Ferdiiiand's 1527-15G4, in Ztschr. des Vereins
f. Geschichte Schlesiens 19, S. 63 ff.; Derselbe, ebenda 20, S. 54 ff. (Schlesien unter Rudolf II.
und der Majestätsbrief 1574-1009); Derselbe, Geschichte Schlesiens. Bd. II. Gotha 1886;
Anders, Histor. Statistik der evang. Kirche Schlesiens. Breslau 1867; Soffner. Geschichte
der Reformation in Schlesien. Breslau 1887 (dort umfangreiche Litteraturangaben); Schimmel-
pfennig, Die evang. Kirche Schlesiens im 16. Jahrhundert. Strehlen 1877-, Bier mann,
Geschichte des Protestantismus in Oesterreich-Schlesien. Prag 1897; Silesiaca. Festschrift des
Vereins f. Geschichte u. Alterthumskunde Schlesiens für G r ü n h a g e n. Breslau 1868 (enthält u. A.:
Kon r ad, Das evang. Kirchenregimeut des Breslauer Raths iu seiner geschichtlichen Entwick-
lung; Eberlein, Die evang. Kircheuordnungen Schlesiens im 16. Jahrhundert); Markgraf,
Beiträge zur Geschichte des evang. Kirchenwesens in Breslau. Breslau 1877; Gillet, Crato
von Craffthurn und seine Freunde. Frankfurt a. M. 1860; Erdmann, Luther und seine Be-
ziehungen zu Schlesien (Schriften des Vereins f. Reformationsgeschichte Nr. 19); Eber lein,
Melanchthon und seine Beziehungen zu Schlesien, in Correspondenzbl. 6, S. 76 ff.; Fischer,
Zur Geschichte der Ordination, in Theologische Studien und Kritiken 1898. II, S. 236-2."..'.:
Henschel, Dr. Johannes Hess, Der Breslauer Reformator, in Schriften für das deutsche Volk.
herausgegeben vom Verein f. Reformationsgeschichte. Halle a. S. 1901; Konrad, Dr. Am-
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brosius Moibanus, ein Beitrag zur Geschichte der Kirche und Schule Schlesiens im Reformations-
zeitalter. Halle 1891 (Schriften des Vereins f. Reforinationsgeschichte); Derselbe, Moiban als
Breslauer Superintendent, in Zeitschrift des Ver. f. Geschichte u. Alterthum Schlesiens 33, S. 405;
Hoffmann, Kaspar Schwenckfelds Leben und Lehren. Berlin, Erste Realschule, Programm
1897; Ribbeck, Die Herzöge von Brieg und die geistlichen Patronatsherrn, in Ztschr. f.
Kirchengeschichte 22, S. 84 ff. 245 ff. Correspondeuzbl. des Vereins f. Geschichte der evang.
Kirche Schlesiens (mit zahlreichen hierher gehörigen Abhandlungen); Ztschr. des Vereins
f. d. Geschichte u. Alterthum Schlesiens (mit zahlreichen hierher gehörigen Abhandlungen);
Jahrbuch f. d. Geschichte des Protestantismus in Oesterreich; Lösche, Geschichte des Pro-
testantismus in Oesterreich. Tübingen und Leipzig 1902. S. 175 ff.

Für Kirchenbücher: Jungnitz u. Eberlein, Die Kirchenbücher Schlesiens beider
Confessionen. Herausgegeben vom Verein f. Geschichte u. Alterthum Schlesiens. Breslau 1902.
XV, S. 79; Correspondenzbl. 4, S. SO ff., 108; 5, S. 8 ff. (Rudelsdorfer Kirchenbuch von 15'.';
bis 1653).

Über das Schulwesen vgl. Aufsätze in Ztschr. des Vereins f. Geschichte u. Alter-
thum Schlesiens 18, S. 53 ff.; 10, S. 190 ff.; 17. S. -J'X, ff.. 19. S. 271 ff.; Correspondenzbl. 7.
S. l ff. (dort Abdruck des Catechisnms von Krautwald).

Zusammenstellung der Litteratur: Thomas. Handbuch der Literaturgeschichte
von Schlesien. Hirschberg ]V'_M: Part seh. Litteratur der Landes- und Volkskunde der
Provinz Schlesien (Ergänzungsheft zum UM. Jahresber. der Schles. Gesellschaft f. vaterländische
Cultur. Breslau Ls!'2. S. 2"»r, ff.i; Wegweiser durch dif ouellen der evang. Kirchengeschichte
Schlesiens, in Correspondenzbl. des Vereins f. d. Geschichte der evang. Kirche Schlesiens l, S. 4 ff.;
weitere Bibliographie ebenda S. 42 ff.; 3. S. 50 ff'.; 4. S. 4 ff'.. 114 ff., 183 ff.; 8, S. 137 ff., 301 ff.
V<:1. ferner zu den einzelnen Ländern und Städten.

Archive: Köuijiliehes St.-A. Breslau; Stadt-Archiv Breslau; Ruths-Archiv Liegnitz;
Raths-Archiv Glogau; Fürstliches Archiv Pless; Fürstliches Archiv in Fürstenstein; Universitäts-
bibliothek Breslau; Stadtbibliothek Breslau: Raths-Archiv Löwenberg (im St.-A. Breslau);
l;,iths-Avrhiv Münsterberg: Staats-Archiv Danzig.

Eine amtliche Rundfrage des General Superintendenten im Jahre 1883 förderte nach den
im St.-A. Breslau. Rep. 135 Handschr. K. 43a. aufbewahrten Antworten von 190 Pfarreien nur
sehr weniges Material aus dem l»;. Jahrhundert zu Tage. Viele Archive sind durch Feuer
zerstört. Von den erhaltenen Kirchenbüchern datiren die meisten aus dem 17., sogar erst aus der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Ausnahmen: Lampersdorf, Kreis Frankenstein. Kunitz bei
Liegnitz. Ginimel. Krei> Wohl.-m. Linden bei Briesen. Kreis Brieg. Oels, Royn. Riegersdorf.

Einleitung.
Schlesien war bis 1183 mit Polen verbunden. Seit 1183 hatte es eigene Landesherrn.

Aus den ursprünglichen Linien Ober- und Unterschlesien gingen durch Theilungen bis zur
Mitte des 14. Jahrhunderts 18 fürstliche Gebiete hervor. Diese waren Polen gegenüber ge-
nöthigt, sich unter böhmische Lehnshoheit zu stellen. Den Anfang machte Casimir II. von
Beuthen und Kosel gegenüber König Wenzel IV.. den Schluss Herzog Bolko von Schweidnitz
und Jauer gegenüber Carl IV. 1355 huldigte endlich auch der Bischof von Breslau dem
böhmischen Könige und damit war ganz Schlesien Böhmen untergeordnet. Das Unterordnungs-
verhältniss gestaltete sich für die einzelnen Herrschaften verschieden. Einige Herrschaften wurden
freies Eigenthum des Königs (sogen. Erbfürstenthümer), andere behielten die Regierungsrechte
und unterstanden nur der böhmischen Lehnshoheit (unmittelbare Fürstenthümer, freie Standes-
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herrschaften). Über die staatsrechtlichen Verhältnisse der Standesherrschaften vgl. R a r h f a h l.
in Forsch, zur brandenburg-preuss. Geschichte X, S. tu; tf. Über die Zustände, welche die
Reformation vorbereiten halfen, vgl. Meyer, Studien zur Vorgeschichte der Reformation. Aus
schlesischen Quellen. München u. Berlin 1903-, Arnold, Schlesien am Vorabende der Refor-
mation Correspondenzblatt des Ver. f. Gesch. der evang. Kirche Schlesiens 0, S. G5 ff. Die
Reformation gewann bald Eingang und verbreitete sich so schnell, dass der 1526 zur Re-
gierung gelangende Erzherzog Ferdinand sie nicht mehr zu unterdrücken vermochte. Allerdings
war auch der Einffuss der königlichen Gewalt um diese Zeit schon sehr geschwächt. Die
evangelische Kirche besass sowohl in den Erbfürstenthümern, als in den anderen Gebieten
Religionsübung und vielfach sogar schon eine Organisation und Verfassung. Charakteristisch
ist dabei das langsame Hinübergleiten in die neuen Formen. Das Bewusstsein, dass sich zwei
Kirchengemeinschaften von wesentlich uuderem Grund*- und darum auch anderer Ordnung
gegenüberstehen, ist hier erst ziemlich spät lebendig geworden (Eberlein, Silesiaca, S. 214).
Der Rath von Breslau kann sich noch 15:!.; da-egeu verwahren, dass er mit Luther's Schriften
etwas zu thun habe; der Herzog von Liegnit/ will zwar die Lehre der heiligen Schrift ent-
sprechend gestaltet haben, aber ohne Berücksichtigung von Luther. Die freundlichen Be-
ziehungen der Träger und Führer der Reformation zu den Bischofen von Breslau sind bekannt.
Koch lange haben die Liegnitzer Superintendenten Heinrich Dietrich und Georg Seiler die
iurisdictio des Bischofs anerkannt und das Recht zur Ordination ihm nicht bestritten. In Ples-

wurde sogar noch 1502 die iurisdictio des Bischofs für die Entscheidungen in zweiter Instanz
anerkannt. Deshalb ist auch die Neubildung sein'allmählich vor sich gegangen. Die Zersplitterung
des Landes in viele Herrschaften, der häutige Wechsel der regierenden Familien, der bisweilen
zu katholischen Landesherren führte, bringt etwas T.rii>icheres in die ganze Entwicklung.

Die Quellen rfiessen nur für einige (iebiete reichlicher. Für andere versagen sie ganz.
Dazu kommt, dass die geistlichen Schriftsteller sich mit besonderer Vorliebe mit den Lehr-
streitigkeiten befassen, die ja allerdings in Schlesien einen besonders breiten Raum eingenommen
haben, und darüber andere, für uns heute viel wichtigere Dinge vernachlässigen.
Die Reformation hatte sich unter König Ferdinand, Maximilian II. und auch Rudolf II. über
weite Gebiete Schlesiens ausgebreitet; die Gegenreformation, wie sie z. B. in Troppau 15<;o,
Grossglogau 1570, Polnisch-Wartenberg 15'.i:>. durch katholische Landesherren, sowie von den
Bischöfen von Breslau und Olmiitz eingeleitet wird, drängt den Besitzstand bereits im IG. Jahr-
hundert wieder zurück.

Wir fassen bei unserer Darstellung die kirchlichen Verhältnisse des heutigen österreichi-
schen Schlesiens zugleich mit ins Auge.

Ftirstenthuni und Stadt Breslau.

Litteratnr: Zahlreiche Aufsätze über Hess im Correspondenzbl. des Ver. f. d. Gesch.
der evang. Kirche Schlesiens (s. das Register am Schlüsse des 5. Bandes) G. S. 24 ff., 2l:J, ff.;
8, S. lül ff.; 0, S. 34ff.; Küntzel, Lucas Pollio, Pastor primarius an St. Maria Magdaleua
in Breslau (l5t 17-15x3), in Correspondenzbl. G, S. l ff'.; für Pollio: Correspondenzbl. 8, S. 188 ff'.;
Jahrbücher der Schlesier, herausgegeben von Büsching. Bd. 3, 4 (Jahrb. der Stadt Breslau
von Nicolaus Pol: Pol geb. am 1. December 15G4 zu Breslau, wirkte seit 1503 dort als Lehrer
und später als Prediger, f 1(332}; Eber lein, Die Verhandlungen der Schlesier, besonders
der Breslauer mit König Ferdinand, in den Jahren 1520 und 1527, in Ztschr. des Ver. f. Gesch.
u. Alterthum Schlesiens 3G, S. 29 ff. (für die Anfänge der Reformation in Breslau); Weis s,
Chronik der Stadt lliolau. Breslau 188*. S. 831 ff.; K lose, Reformationsgeschichte von
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llreslau. Manuscr. (im St.-A. Breslau, Abschrift IIP! dem Ver. f. Gesch. u. Alterthum Schlesiens);
Köstlin, Johannes Hess, der Breslauer Reformator, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. u. Alterthum
Schlesiens ii. S. 07 ff., isl ff.: Grün ha gen, Geschichte Schlesiens 2 (Gotha 1884, 1886), S. 18;
Koff manne, in Corresiiondenzbl. 4. l, S. 48 ff.; Zi m m e r m a u n, Beiträge zur Beschreibung
von Schlesien. IJii»r 1783-96, Tlieil 11. S. 100, 107. 213. 2'»7; Schickfuss, Keu vermehrte
Schles. Chron. Jena Ki2:.. 3, S. 55, 59; Soffner, a. a. 0. S. l ff.; He n sei, a. a. 0. S. 131 ff.;
Henschel, a. a. O. S. 14 ff.; Konrad. Moibanus, S. 21 ff.; Derselbe, Silesiaca, S. 207 ff.;
K her s, Armenwesen der Stadt Breslau. Breslau 1828; Fischer, Reformationsgeschichte der

Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena in Breslau. Breslau 1817; Schmeidler,
ürkundl. Geschichte der evang. Hauptkirche zu St. Bernhardin. Breslau 18.".::; Derselbe. Die
evang. Haupt- und Pfarrkirche zu St. Elisabeth. Breslau 1857; Bauch, in Ztschr. des Ver. f.
Gesch. u.s.w. Hi. S. 273; Kourad. ebenda 20, S. 133 ff.; Markgraf, Beiträge zur Ge-
schichte des evang. Kirchenwesens in der Stadt Breslau. Breslau 1877; Bauch, Zur Breslauer
Reformationsgeschichte in Ztschr. des Ver. f. Gesch. Schlesiens 41 (lou7i. S. 33ii ff. Vgl. ferner
am Schlüsse die Litteratur zum Armenwesen.

Archive: St.-A. Breslau; Stadt-Archiv Breslau; Staats-Archiv Danzig.

I. Di»- Stadt Breslau.

In der Stadt Breslau gewinnt die Reformation frühzeitig Eingang. 1523 erscheint die-
selbe festbegründet. Im Jahre L">24 erklärt der Magistrat, dass er nur noch die neue Lehre
zulassen wolle. Hess wird 1523 als evangelischer Geistlicher berufen; 1525 kam als zweiter
Prediger Moibanus hinzu. Über die schrittweise erfolgende Einführung der Reformen vgl.
Konrad, Silesiaca, S. 2'»7 ff.; ferner Köstlin. a. a. 0. G. S. 2'M; ff". Die Nachricht von

einer durch Hess und Moibanus verfassten, von Luther revidirten und 1525 in Wittenberg
gedruckten Kirchenordnung ist unrichtig. 1526 sind nur einzelne Reformen in der Messe vor-
genommen worden, vgl. Köstlin, a. a. 0. 6. S. 228. Wie dann spater Moibanus in Überein-
stimmung mit Hess den Gottesdienst gestaltet hatte, ersieht man (abgesehen von der Schul-
ordnung von 1528) besonders aus verschiedenen Berichten des Moibanus (Köstlin, a. a. 0.
S. 220 ff.). Vgl. auch Schmeidler, Elisabeth-Kirche, S. 215; Konrad, Moibanus, S. 28;
K lose, Abschn. XI. XXXII. Zu den ersten Drucken (z. B. dem Gesangbüchlein 1525, sowie
dem Druck von 1520: �Was dem gemeinen Volk nach der Predigt fürzulesen") vgl. Koff-
manne, in Correspondenzbl. 1. s. 43 ff.; Ztschr. für Kirchengeschichte 4, S. 571. Für den
Abendmahlgottesdienst stellte Moibanus einen eigenen Messkanon auf, der in Schlesien weite
Verbreitung fand (Konrad, Moibanus, S. 31 ff.).

Über das Besoldungswesen vgl. Markgraf, a. a. 0. S. 38 ff. Über das Armeuwesen
vgl. Bauch, in Ztschr. des Ver. f. d. Gesch. Schlesiens 17 (1883), S. 284 ff.; Ebers, a. a. 0.;
Markgraf, a. a. 0. S. 30 ff.; Förster, Heinrich uud Seyfried Riebisch, in Ztschr. des
Ver. f. d. Gesch. Schlesiens 41, S. 108.

Der Rath hatte das Kirchenregiment in die Hand genommen und. da auch nach der
Ansicht des Reformators Hess die wichtigsten kirchlichen Massregeln der obrigkeitlichen An-
ordnung bedurften, so finden wir selbstverständlich sehr bald kirchliche Ordnungen des Rathes.

Im Jahre 1528 erliess der Rath eine besondere Schul- und Kirchenordnung. Als ihre
Verfasser können Moibanus und Metzler gelten (vgl. Kon r ad, Moibanus, S. 46 ff. Dieselbe
ist abgedruckt von Schön bor n in einer Festschrift des Magdalenen-Gymnasiums zur Feier von
Lilie's und Sardebeck's 25jährigem Amtsjubiläum. Breslau 1800. Darnach erfolgt hier der
Abdruck. (Nr. 82.)

Im Jahre 1540 bestimmte der Rath die Zahl der evangelischen Feiertage (vgl. Klose,
Abschn. XL; Kon r ad. Moibanus, S. 30.
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Von besonderer Bedeutung ist aber eine vom Rath genehmigte Gottesdienstordnung,
die ihrem Inhalte nach um das Jahr löOu anzusetzen ist. Dieselbe ir-t in zwei Drucken er-
halten: einem vollständigen (Wittenberg. durch Hans Lutft ohne Jahreszahl) und einem unvoll-
ständigen (mit dem Breslauer Stadtwappen und dem Druckerzeichen des Andreas Winkler).
Sie wird nach dem neuen Abdruck im Correspondenzbl. 4. S. f.i ff. hier abgedruckt. (\r. s.'l.i

Aus dem Jahre 1557 besitzen wir einen sehr bemerkenswerten Bericht der Breslauer

Geistlichkeit über ihre kirchliche Ordnung. Als nämlich in die-ein Jahre Da.nzig, Thorn und
Elbing die Reformation oftiziell einzuführen beschlossen, erbat sich Thorn von Breslau die

dortige Kirchenordnung und schickte sie nach Danzi-r. I>;ts Nitheiv ist l>ni Danzig darzustellen.
Im St.-A. Danzig XXXV B.. Nr. ~. hat sich dieses Exemplar der 1'iivMauer Ordnung erhalten.
Es nennt drei Pfarrer: Simim Mu-äus, Johannes Schnitze und Johannes Sager. Musius wurde
aus der Mark Brandenburg, wo er zuletzt in tlrossen Pastor war. l.".,:.4 nach Breslau berufen,
wo er als Nachfolger Moibans an St. Elisabeth wirkte und l r. .".7 -einen Abschied nahm. Er
wirkte später in Thorn (vgl. unter Thorn). Johannes Scholtze aus «Jrüssan wurde auf Melanch-
thon's Empfehlung aus Bartphen in Ober-Ungarn \'<-y2 als Professor des (iyniiiasiinn- .-t. Elisa-
beth nach Breslau '»erufen, wo er Prediger an mehreren Kirchen wurd" und schliesslich als
Probst /um Heiligen Geist und Prediger an St. Bernhardin l".*:: starb. Johannes Säger \>t
von 1554, (V) bis l."»o1.» nachweisbar als Professor am Elisabeth-Gymnasium thati-. Ei- hat
auch ein Pfarramt bekleidet. Die Aufzeichnung von l.'öT ist um -o bemerkenswerther, al-
sie das wirkliche Leben wiederspiegelt und uns dMit.-r »-inen Einblick ni di- th.itsächlichen Ver-
hältnisse gestattet, wie sie ihn die offiziellen Ordnungen niemals i:t.>währen. (Nr. sr>.>

Was die bisherigen Nachrichten über die Ent.-tehuim de> Kirchem.^,,,,,nt.- de-, Halbes
anlangt, so hat Konrad. Silesiaca. S. -Jux ff.. sie auf das richtige Mass zurück'-itrfuhrt. ins-
besondere die Behauptung von Eberlein über da- Vorhandensein eines städtischen Con-
sistoriums (Correspondenzbl. 5, 113 ff.). In der Zei^ der ersten Pfarrei Hf» und Moibanus ist
der Zustand noch ein ganz provisorischer; es ist kein di.-rinithri; Bnn-h nur der bisherigen Organi-
sation eingetreten; Moibanus betrachtet immer noch den Bischof als Vor.LM.'M'tzti-n. wenn er auch
in vielen Dingen schon eigene Wege geht. Im Eherecht z. B. muss er sich natürlich nach den
neu entstehenden protestantischen Gniud-atxen richten und fra L:t daher, wenn fr -ich nicht zu
helfen \veiss, nicht beim Bischof, sondern iu Wittenberg um Kath. Eine Einstellung der
bischöflichen Jurisdiktion in Ehesachen ist aber offiziell gewiss 7.unäch>t nicht '.etur.lert wurden.
Das änderte sich erst, seitdem durch das Tridentinum die Sj.altunu detinitiv wurde. Jetzt
hörte die Jurisdiktion des Bischofs auf und ging auf den Rath als die nächste weltliche Obrig-
keit über, wenn auch die Katholiken noch l.">7'i dagegen protestirten. l.'.c.T hat Kaiser Maxi-

milian die Zuständigkeit des Käthes in Ehesachen anerkannt (Kourad. Sile>iaca. S. I?M'.').
Der Rath lässt sich in seiner Rechtsprechung durch die Stadtgeistlichkeit vorberathen und
Gutachten abstatten. Diese sind uns leider erst aus der Zeit des Pfarrers Esaias Heidenreich
erhalten, obwohl sie gewiss schon früher erstattet worden sind. Und zwar in einem Bande aus
der Zeit von 15»39 K>7X im Stadt-Archiv zu Breslau und in einem weiteren Bande, d« r die
Zeit von 1071» 1588 umfasst. im St.-A. Breslau, Stadt II, 23a. Ich habe dieselben durch-
gesehen und kann die Ausführungen von Kon r ad nur bestätigen. Wenn Eber l ein sie
Consistorial-Akten" nennt, so ist das irreführend. Entscheidungen werden nicht getroffen,

sondern es wird dem Rathe, der die Entscheidung fällt, lediglich gutachtlich referirt, allerdings
nach AnhörunCT der Parteien. Die Gutachten werden daher z. B. überschrieben: �Berichte des
Pfarramts alhie an den Erbaru, hoclnveisen Rath N. N.'s ehehandel betreffend". Die Gutachter
sind die Pfarrer der beiden Stadtkircheu, der Prediger in St. Elisabeth und die Diakonen, der
Probst zum heiligen Geist, anfänglich auch der Rektor der Schule von St. Elisabeth. Diese
bilden unter dem Vorsitze des Pfarrers von St. Elisabeth einen Convent. Bisweilen erstattet

Sehling, KirchenordnuDgen. HI.
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;uich Heideureicli die (iutachten allein. Für die Entwicklung des Eherechts sind diese Gut-
achten von grosser Bedeutung, und es wäre dankbar zu begrüssen, wenn sie einmal in dieser
Richtung zum Gegenstand einer selbständigen Arbeit jicniacht würden. Was Eberlein mit-
tlieilt, ist sehr dankenswerth. aber doch nur skizzenhaft.

Man hatte für Ehesachen einige Hauptgrundsätze aufgestellt, die alljährlich dreimal
von der Ganzel \erlesrn wurden. Dieses von den Geistlichen Ausgearbeitete und jedenfalls vom

Mathe gebilligte Statut ist, wie Konrad meint, uns nur aus einer Canzelverkündigung vom
Jahre l r, s r, bekannt (St.-A. Breslau. II. 23 a, Fol. 1*7). Das ist nicht ganz zutreffend. Denn
es ist, wenn auch etwas abweichend, in die Gottesdienstordnung von 155<i aufgenommen worden,
wie sie in ('orre-pondenznl. 4. S. ."»l. bereits abgedruckt ist. Welche von den beiden Formen
die allere i>f. wage ich nicht zu entscheiden. (Nr. 84.)

Die Gutachten betreffen auch uit die Kirchenzucht und Irrlehren, wie die der Schwenck-

felder und Wiedertäufer.

Eine bemerken-.werthe Anordnung traf der Math K-O*. Er bestimmte, dass an den drei
Pfarrkirchen i Elisabeth, Ma^dalena. Bernhardin): �neben den gemeinen öffentlichen Predigten
auch die anderen ledigen Ta^e der woche" fortlaufend aus den kanonischen Büchern des alten
und neuen Te-tamenN je ein Capitel und die Summarien des Veit Dietrich dazu vorgelesen
werden sollten. Zu diesen Lesestücken verfasste Vierling unter Beihilfe seines Schwagers Pollio
Vorrede und Sehlussbetrachtungen. Diese liess Vierling 1-V.n; unter dem Titel �Vorrede und
Beschluss über die Capilel des alten imd neuen Testaments1" im Drucke erscheinen. Pollio
hatte einen Anhang ..(lebete. . . . auf die fürnembsten feste und etliche sonntag des Jahres,
welche xi? den biblischen leetionibus geordnet und bissher allzeit dabey sind abgelesen worden",
hinzugefügt. Von 150s fanden täglich Morgenandachten statt auf Grund dieser Anweisungen.
Vordem hatten wohl nur in Fortset/ung und an Stelle der katholischen Frühmesse kurze An-

dachten mit t.esang und (lebet stattgefunden. Für diese Woshengottesdienste stellte man später
eigene Lektoren an (vgl. hierfüriKüntzel, Lucas Pollio. Pastor primarius an St. Maria und
Maudalena in Breslau [1507-15s:>,|. im Correspondenzbl. ii. s. l ff.).

Zum Schlüsse sollen noch zwei Anordnungen des Rathes aus dem St.-A. Breslau,
Siadt II. :Mc. Fol. I?N liezw. 225. soviel ich sehe, erstmalig abgedruckt werden. Die
eine betrifft die Pestzeit, die andere eine Fürbitte für eine glückliche Königswahl in Polen
(von l.")>T|. Let/fere ist ein hemerkenswerthes Beispiel einer Fürsorge für die Verhältnisse
eines benachbarten Landes, bei welchem allerdings das Interesse für die Glaubensgenossen in
diesem Lande und die Besorgniss des Herübergreifens politischer Wirren in das eigene Land
erklärliche Motive bilden. (Nr. 86 und Nr. ST. i

In den Jahrbüchern der Stadt Breslau von N i col aus Pol, Bd. 3, S. 120, wird
erwähnt, dnss man 1542 auf Anordnung von Hess in der Kirche St. Mariae Magdalenae an-
gefangen habe, die Eheleute in ein Kirchenbuch einzutragen; ebenda, S. 127 wird die Ordnung
mitgetheilt, welche M. Antonius Pausius iu der Kirche zum heiligen Leichnam auf des Rathes
Besoldung seit 1544 hielt, und Bd. 4, S. 58. wird berichtet, dass am 12. Juni 1569 �auf
Wohlmeinung Dr. Heidenreich's, auch Wohlgefallen des ehrwürdigen Ministem" in den Kirchen
die Eintragung der Täuflinge, mit ihren Eltern und Pathen ..in ein sonderlich buch" an-
geordnet worden sei. Das älteste Taufbuch Breslaus. das der Bernhardinkirche, stammt von
L569, diejenigen von St. Elisabeth und St. Maria Magdalena von 1570. Die Traubücher der
beiden letztgenannten Kirchen stammen schon von 1542. Vgl. auch Köstlin, S. 232.

l'ber eine Hochzeitsordnung für Breslau von 1505, erneuert 1573 und 1581, s.
v. Kamp t z I, S. 530, Kr. 10.

l'ber die Bemühungen des Rathes um geistliche Versorgung der Kranken in Pest-
/eiteu vgl. Eber lein. Correspondenzbl. 4, S. 100 ff.



Die Stadt Brcsl.m. :;<i;,

Kiu gan/ besonderes Ruhmesblatt in der Geschichte der Stadt Breslau bildet die Für-
sorge für das Kranken-, Annen- und Bettlerwesen. Schon in der vorrefonnatorischen Zeit
finden wir Anordnungen des Halbes gegen Müssiggäuger und Bettler, so Edikte von 1512 und
l o 19. Vgl. Klose, Scriptores rerura Silesiacarum X (Breslau 1847l. S. 2n'.> ff. Alter erst in
rct'orinatorischer Zeit sollten diese Bestrebungen zu festen Formen führen. Eine Bettler-
ordnung des Käthes oder genauer eine Instruktion für den Bettelvogt wurde 1521 erlassen.
Sie findet sich handschriftlich im Stadt-Archiv Breslau, Handschriften O.. H4. l, Fo]. 96,
und ist daraus abgedruckt bei Klose, a. a. O. 3, S. jüifi. (Xr. 88.)

Im Jahre 1523 fasste der Rath eine einheitliche Organisation des Armenweseus ins Auge.
Er errichtete Gotteskästen in den Pfarrkirchen und setzte ein Armen-Collegiuni ein. Diese
Kastenordnung findet sich handschriftlich im Stadt-Archiv Breslau. Handeln iften l'. L, Fol.
41-44. Zwar ist das dort in einer Handschrift des lü. Jahrhunderts erhaltene Stück nicht naher

gekennzeichnet, aber nach Inhalt und Form charakterisirt es sich als den unmittelbaren

Vorläufer der Instruktion von 152H. Der ganze Auf hau des Armenwesens, die ausführliche
Motivirung, die eine Rechtfertigung des Vorgehens des Käthes darstellt, sprechen dafür, dass
wir es hier mit der Ordnung für den anderweitig he/eu^u-n . eisten Versuch des Käthes von
1523 zu thun haben. Da die Ordnung noch nicht gedruckt ist. so bringe ich sie hier zum
Abdruck. (Xv. 89.)

Am 12. Juni 152:! wurden zum ersten Male die zehn Vorsteher ernannt. Viel Erfolg

scheint diese erste Einrichtung nicht gehabt zu haben. Am 7. Mai 152."» liess der Hat h ein
Mandat ausrufen, wonach nur arbeitsunfähige Bettler in der Stadt geduldet werden und alle
des Almosens würdigen Bettler am 8. Mai 1525 einer persönlichen Besichtigung durch Deputirte
des Käthes und vier Ärzte unterzogen werden sollten, wobei man namentlich auch die Aus-
sonderung der mit der �Franzosenkrankheit" Behafteten im Auge hatte. Bei dieser Revision
fanden sich 210 Personen in den Hospitälern und eine grosse Zahl Bettler vor. Und nunmehr
erliess der Rath eine genaue Ordnung: ..Instruktion und Ordnung des gemeinen Almosens''.
Diese hat Markgraf, Die städtischen Medicinaleinrichtungen Breslaus bis zum Beginne unseres
Jahrhunderts. Breslau l^vl. S. :'>4- 3f>, /um Abdruck gebracht. Nach der Aufschrift in der
Handschrift stammt sie aus dem Jahre 152:i. Wie in der Abhandlung im 12. Bd., Heft 2 der
Breslauer Statistik und auch schon von Markgraf. S. 34. hervorgehoben ist, ist die Instruk-
tion 1525, kurz nach der oben erwähnten Revision, oder 152ii anzusetzen (der letzte Absatz ist
ein späterer Nachtrag). (Xr. 90.i

Die Leitung des Armenweseus wurde in dieser Instruktion einem Collegium von fünf
Vorstehern unterstellt, welches aus einem Geistlichen (zuerst Dr. Il<ss), einem Rathsherrn

(zuerst Nicolaus Reichel), einem Gliede der Kaufmannschuft und zwei Zunftält».sten bestand.
Das war das sogen. �Armen-Amt" oder ,gemeine Almosen", welches bis l~oo im Wesentlichen
das Organ der öffentlichen Armenpflege in Bivslau gebildet hat. Man vergleiche die Darstellung
in Breslauer Statistik, Bd. 12, Heft 2, II. S. 2 ff.: Ebers, Das Armenwesen der Stadt Breslau.
Breslau 1828. Aus späterer Zeit sind noch drei Bettler- oder Armenonlnungen erhalten:

a) Armenordnung von 1572. Stadt-Archiv Üieslaii. llainl.-chriften E. l. 2, Fol. 8.
Abgedruckt bei Ebers, a. a. O. S. 3«s-nnl ;

h) Almosenorduuug vom 1. Juni 15S5. Stadt-Archh Breslau. Handschriften E. l, 2,
Fol. 181. Abgedruckt bei Ebers, a. a. o. S. 397-399;

c) Bettlerorduung von 15'.»!. Stadt-Archiv Breslau, Handschriften E. l, 2. Fol 277.
(Diese Ordnung hat auch Markgraf, nach einer anderen Abschrift im Stadt-Archiv
P. I, 189-194, citirt.) Abgedruckt bei Ebers, a, a. 0. S. :','.) | -396.

Zur Geschichte des Armen-, Bettel- und Hospitalwesens vgl. die Darstellungen bei
Ebers, Das Armenwesen der Stadt Breslau. Breslau l*2v: Markgraf, Die städtischen
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Medizinalangelegenheiten Breslaus. Breslau 1884; Breslauer Statistik. Im Auftrage des
Magistrat.- der König!. Haupt- und Residenzstadt Breslau herausgegeben vom Statistischen Amt
der Stadt Breslau. Bd. 12, Heft 2. Bresjau (ohne Datum). II, S. l ff.

Weil die Ordnungen an so verschiedenen Stellen, die eine derselben überhaupt noch
nicht. Bedruckt sind, und wenige Ordnungen einen so vortrefflichen Einblick in die Entwicklung
eines so wichtigen Instituts -,. wahren, bringe ich sie sämmtlich zum Abdruck. (Nr. 88-93.)

Über das SrluihveM-n s. Soffner, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. u. s. w. 10, S. 277 ff.;
Köstlin, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. u. s. w. 0, S. 200 ff.; vgl. auch Bauch, Drei Denk-
mäler zur älteren schlesischen Schulgeschichte. Progr. der evang. Realschule II zu Breslau
l'.iol, S. 15 ff.

N;irli Moibanus tritt besonders Petrus Vincentius als Leiter des Breslauer Schulwesens
hervor. Er verfasste auf Befehl des Käthes �der Stadt Breslau Schulordnung" und publicirte
sie 1570 im Drucke.

Über den Catechismus des Moibanus vgl. K o n r a d. a. a. 0. S. 49 f.

s-2. Schal- und Kirchenordnnng des Käthes der Stadt Breslau. Von 1528.

|\udi s (h o en lior n , in (rymnasial-Progr. Breslau 1860. S. 5-13.]

Der schule halben zu S. Elisabeth und wie und was gestalt die zwene. herren, als doctor
M ariamagda] <" n e u. Ambrosius Moyobauus und doctor Johannes Metzler,

anzeigen werden und nicht anders: denn wir sie
Es hat ein erbar ratli beschlossen, dieweil belanget und vermocht, hirauf ein aufsehen zu

rs jremeini-m nutz fast sere zutreglich, wo die haben.
jugeut anfänglich recht und fertig uuderweist, Es sollen auch alle einhemischer kinder, sie
gelernt und in zucht und togiinden .'iiiffrzogen seiud arm oder reich, allenthalben frei zu gleich
wirt. das in yder schule ein Schulmeister s»-in und umsunst gelernet werden. Aber fremde, wo
soll, drei baccalaurien, ein signator und zwene die nicht ganz arm sein, sollen auf yder quartal
auditores. ein <>rt eines reinischen gülden geben dem Schul-

Und alle knaben , so zur lemuug und zocht meister , der dann sollich gelt mit den ändern
g{ -i'licu, -ollen dem Schulmeister erstlich uberantwort collaboratorn teilen soll noch erkentnuss der hier-
und in sein re^ister vorzeichnet werden, also das der zu vorordenten doctor.
Schulmeister auf die knaln-n soll aufachtung haben, Wurde aber irkein 1) einhemiscber oder fremder
domit die selbigen ganz fleissig und treulich an dem Schulmeister ader seinen collaboratoru
underweist, und besondern lateinisch in der begeren, mit seinem kinde ader kinderu sonder-
schulen mittenander zu reden, furderlich die liche lection zu haben, soll im vorgunst werden,
primarii und auch die secuudarii angehalten mit sollicbem underscheidt, das um sollicher
werden. privaten lection willen den ordinariis ader pub-

Er soll auch selbst allen fleiss und treu bei licis wider an zeit noch furgewanten fleiss (wie
inen iurwendrii, domit die selben forderlich gotte dann zuvor vil gescheen) was abgebrochen werde.
zu ]o)/c, irem vaterland zu ehren und den elderu Sunst will sie ein erbar ratli nicht vorstatten,
zu tröste gelernet und erzogen werden. Es sollen und eher samt schedelich und nochteilig vornemen
auch bei und neben dem Schulmeister die colla- der jenigen, so arm seiud. gar abgestalt haben:
boratores wie oben allen fleiss und treu für- dann es sich in vor schiene r zeit vorlaufen hot,
wenden und dem Schulmeister in allem dem, was das um sollicher privatis lectionibus willen die
die zucht und underweisung der knaben belanget, kinder der armen eher und zuvor heimgelassen
gehorsam und underthenig sein. Dorauf soll der sint, dann der reichen, das dann vill übel und
Schulmeister selbst ein fleissig einsehen haben, und böse nachrede brocbt hot.
wo ymaudes sieh in dem so wenig und ungeburlich Dorum wer sollich privatas lectiones mit
halten wurde, soll es der Schulmeister ansagen, seinen knaben haben will, mögen mit obgezaigten
den zween herrn doctor: wo es dann nicht ab- uuderscheid woll gescheeu , die Schulmeister und
gestalt, sollen sie das ferner an einen erbarn sein collaboratorn das jenige, so ine dorum ge-
roth tragen. geben, ane nochteil ihres vorgesetzten lohnes woll

Die Schulmeister und collaboratores sollen die

knaben dermossen instituiren und underweisen, irgend ein.
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nehmen, alleinc das solliche private lectiones eher dieser sfadt vor den tliureli zu betteln oder sinken
und zuvor die ordinarie angefangen werden und sol \oj-stadt1) werden, her sei d.-um ein schuler,
anders nicht gehalten werden, und die kinder der besondern dieweil nu fortan alle einhemische
armen und reichen zu gleicher zeit zu oben1) kinder zu gleich umsuu-t -ollen gelernet werden,
und morgen heim gelassen werden. sich seines arrnut- hirinnen niemand zu ent-

Kein collaborator, Schreiber oder succrescent schuldigen hab; und sollidie knaben. so in dieser
soll keinen knaben annehmen, denselbigen priva- Stadt betteln werden, sollen in der schule treulich
tim ader sonderlich zu unterweisen, es sei dann wie ander underweist und wochenlich zu chor
mit wüst und willen des Schulmeisters. gehen, dem Schulmeister in der schule, und

Wo irkein burger ader hantwergsman einen signator im chor gehnr-am -ejn in allem, sonder-
Schreiber oder succrescenten begeren wurde, seine lich aber die verstorbenen liefen mit vorordentem
kinder aus und ein die schule zu füren, soll ihm Mg zu grabe bestatten.
vorguust werden, ydoch das solche schreiber oder Der zweher auditores lohn scdl sein ydem
succrescenten dem Schulmeister gehorsam sein und ein jar aus vier mark. Dorvor -ollen sje die
zu chor gehen; wo aber nicht, sollen sie durch eleinentarios oder Donatisten biichstaben und lesen
die stadtdiener zu solchem gehorsam brocht lernen und solliche zwene auditores sollen sein
werden 2). zwene aus der zall der sechs Schreiber, wie dann

Des Schulmeisters lohn soll sein ein jar aus in dieser ordenung volget. Yder Schulmeister soll
vierzig mark zu zweunddreissig groschen heller alle ta;_;e . alleine die sontage und feiertage aus-
vor eine mark. geschlos-eii, zwoe stunden in der gemeine lesen,

Der dreier baccalaurien lohn- soll sein ydem dergleichen ein yder collaborator und die zwene
ein jar aus zwanzig mark. auditores sollen beide, BÖ es nicht ander der in

Der signator soll haben zu lohne ein jar oder ve.sper ist, die elementarios oder D»natisten
aus sechs mark: dorvor soll her singen über die buchstaben und le^en lernen: so es aber under
wochen vesper und messe und am souta^e und der vesper oder mess ist. s^ll der eine auditor,
feiertagen, welche im von den pfarhern erneut1'1.), einer eine wochen, der ander die ander woche
sol her singen metten, vesper und rness. doneben inite zu chore gehen, und der ander in der
etlich antiphon und responsoria, aber snnst schulen wie gemflt die knaben diewcil lernen.
deutze lieder, die im angezeiget werden. Diewejl Also das sich der -chiihneister und collabora-
man im aber in den horis keine stelle geschicken tores sellist bek»-teii . aii-nenoininen drei stos-e
kann, und die zwen auditores mit vil kleinen hol/., die -ollen vor yde schule auf aller heiligen
knaben überleget, soll her in der schul die ele- obent gegeben und gefurt werden.
mentarios des tages etliche stunden noch hef'e) Seinfmols aber der chor in der kirchen zu
der hie zuvordenten herrn doctor den zweln-n halten von noten sein will, ni.-t^ ein yder sdiul-
auditoribus helfen4) überlesen; und dorvor -"l inejster sechs Schreiber, die do f'rurn und zu
man im geben ein jor lang vier mark zu den lernen geschigkt und sich der gebure halten
obgenanten sechs marken. also das im ein jor wollen, aufnemen.
zehen mark zu zweunddreissig groschen geben Dieweil zuvor den maturisten und cornmnni-
werden; wo her aber ein stelle in den horis be- canten, do ir vill gewesen, itzlichem sechsimd-
kommen wirt, sollen im die vier mark fortan dreissig groschen ein quartal gegeben, soll nu
nicht geben werden. Doneben was im von dem einem yden, die weil ir wenig ist, ein quartal
begrebnuss der todten zustendig noch ausweisung vierzig groschen gegeben werden. Domit sie .»ich
der selben ordenung, mag her auch seinen vor- aber dester stadthaftiger erhalten mochten, wil
gesatzten lohn unschedlich doneben nehmen. sich ein erbar rath befleissen, das man ihn mochte

Domit auch der chor in beiden pfarn dester stellen vorschaffen, das sie in beiden pfarnkirchen
stadtlicher mag gehalten werden, hot ein erbar die horas helfen mitsingen-'i.
roth hirauf vorordent, das fortan keinem knaben in Dieweil nu. wie vorrnelt, von diesen sechs

Schreibern die zwene auditores sein sollen, sollen
') Abend. almol fünf dem signator über die wochen den
") Die Worte von ydoch an sind von derselben chor in der kirchen zu halten, als neinlich mess

Hand mit bleicherer Tinte in der Zeile und an dem und vesper zu singen, schultig sein und der eine
Rand nachgetragen worden. auditor in der schulen dieweile die elementarios

3) genannt werden.
*) Die Worte von hier bis zum Absatz waren an-

gelassen und sind auf einem besonderen kleineren l) verstattet.
Pergamentblättchen, welches eingeheftet ist, von der- -) Der letzte Satz ist auf der folgenden Seite von
selben Hand nachgetragen worden. Es ist die-es derselben Hand nachgetragen worden, indem ein Zeichen
Blättchen auf beiden Seiten beschrieben. darauf hinweist, wo er ausgelassen i>t.
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underweisen, und dir .-mdern vier Schreiber, die Orden u n g des ausgeben B der kircheu-
nicht auditores sein, sollen mit der communion, v e t e r der pfarn zu 8. Elisabeth und
wann es nicht unter der vesper oder messe ist, S. M a r i a m a g d a l e n e n auf die pfarn-
zu "-eben schultig sein, under der messe und kirchendiener und schulen.
vesper dürfen sie nicht mitgehen, soll alleine der
kirchknecht mit einer laternen und glocken mit- Zum ersten dem Schulmeister ein jar lang
gehen. vierzig mark zu zweunddreissig groschen.

Am sMimobent, sontag und ändern feiertagen, Den dreien baccalaurien itzlichem ein jar
M. man in der schulen nicht list. sollen alle hing zwenzig mark zu zweunddreissig groschen.
knaben zur messe und zur vesper in den chor Den zween auditoribus itzlichem ein jar vier
gehen, aldo singen, und nicht vor geordenter zeit mark zu zweunddreissig groschen.
aus dem chore laufen; dorauf soll der signator Dem signator soll ein jar 10 //// zu 32 gr.
ein fleissig aufschauen haben , und so sie h i raus geben werden.
laufen, sie vormerken und dorum zimlich zu seiner Den sechs schreiberii. die den chor halten
zeit strafen. und mit dem sacrament gehen, unter welchen die

Es soll auch den knaben alle wocln-n ein zwen auditores seind, itzlichem ein quartal vierzig
lection noch ordenung der lierrn doctor in der weiss groschen.
musica gelesen, und im singen treulich und fleissig Auch soll ihn durch die herrn kemrer und
so wol als in ändern genotigen kunsten und er- die kirchenveter gegeben alle jar werden allent-
weist und geubet werden. halben in yde schule drei stosse holz, die sollen

Und so etlich knaben, wie zuvorn ^esi-heeu, auf aller heiligen obent gefurt werden.
-n sie vom Schulmeister oder collaboratorn zimlich Und ruten sollen die kirchenveter in beide

und gebnrlich um Iren unfleiss gestraft, zu iren schulen, so vill sie bedürfen, keufen, die fenster
eidern liefen und klageten, und die eidern was in den schulen machen lossen, und mit einem.
unfurl) mit Worten oder werken kegen dem der do einhetzt und die schule keret oder rein-
schulrneister furnehmen wurden, will ein erbar Irdt. vortragen; dem soll man geben von aller
roth nicht vorstatten, sunder es soll geclaget heiligen tag bass ') auf ostern 3 7/#. zu 32 Schilling
werden, will sie ein erbar roth dorum strafen. heller, dorvor soll her die schule keren, ein-
Daentkegen so auch irgent ein Schulmeister oder hetzen und was zu dem einhetzen gehört ver-
collaborator kegen irkeinem knaben, er sei arm schaffen. Den sommcr aber wider bass zu aller-
oder reich, übriger und unzimlicher straf mit heiligen tag, weil her nicht so vil muhe bot, soll
schlagen oder sinist unfuriger weiss, das dem man im geben vom keren und zuschliessen l 7///.
schaden mochte, furnehmen wurde, wil es ein xu 32 Schilling heller, also das im ein jar aus
erbar roth auch nicht vorstatten und sie dorum 4 ////. zu 32 Schilling heller geben wirt, und das
strafen, sonder zimlich und rechte strafe, wie ein jar zu vorsuchen.
kinder geburt zu strafen, bevolhen haben. Zu
so]l icher zimlicher und gepurlicher strafe sollen fortan Den pfarnherrn und caplan etc.
die kircheu vetter beider pfarn die ruten kaufen. AVas der hern pfarnheru solt und lohn be-

Und wo irgent ein Schulmeister oder colla- langet, bot sich ein erbar roth mit diesen itzigen
borator mit underweisung der knaben seumig beiden hern pfarnhern vortragen und in2) sollicher
oder nachlessig sein wurde, der sich der herrn solt dem vortrag noch aus der kanimer geben wirt.
doctor underweisung nicht halten oder sonst un- Den hern caplan soll man geben auf itzlich
geburlich leben, den oder die wollen wir nicht quartal einem ydem vier mark, und so sie nicht
leiden, sonder sie zu urloben und zu strafen all- zu thiin haben, sollen sie helfen singen.
zeit bei uns behalten haben. Dieweil aber die pfarnhern wie oben mit

einem solde oder lohn aus der kainmer jerlich
vorsehen seind, ist eines erbarn roths wolmeinung

') In dem folgenden Satze steht das Adjectivuin und begir, das sich die hern pfarnhern weiten
uni'iirig: Klose führt in seiner Darstellung der inneren befleissen, das sie unter den vier lierrn caplan
Verhältnisse der Stadt Breslau v. .T. 1458 bis 1526, einen Unterprediger haben mochten.
herausgegeben \mi stenzel 1*47, S. 217, aus einem
HatLserlass vom 9. December 1515, welcher gegen Auf yden pharhof soll mau geben alle wochen
allerlei Unsittlichkeiten einschreitet, dir Worte an: die den herrn pfaruhern auf sich und die herru
jungen Gesellen sollen �auch nicht ungewöhnliche Tänze caplan und ir gesindt zu beköstigen drei mark
tun, noch unt'ur treiben". Es bedeutet offenbar: Un- in die kuchen zu zweunddreissig groschen. Das
ziemlichkeit, ungebührliche Führung. Weitere Xach-
weisungen über seinen Gebrauch giebt Schneller in ') bis.
seinem Wörterbuch. -') ihnen.
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gesinde lohn aber sollen die herrn pfarnhern wie Item von einem alten menschen, her sei arm
vormols selbst von irem solt zalen. oder reich, burger oder hantwergman, soll der

Den Organisten soll man geben alle jar dein lohn sein, so er sich lest ane sarch begraben, zu
zu S. Elisabet achtzehen mark zu zweunddreissig tragen und vor alles acht groschen weiss im
groschen, dem aber zu S. Mariamagdalen 17 ?///. sommer.
zu 32 gr., neben dem das her von dem gemeinen Im winter aber, so er sich lest ane sarch
alrnus und so sie das Te deum laudamus aus befel begraben, zehen groschen weiss, also das vom
sehloen1) werden, ein trankgeh-'i. dnrchawen l) zwen groschen weis« gegeben werden.

Wo sich aber eins lest begraben in einem sarch,
Den kirchenknechten zu S. Elisabeth. soll der lohn sein im sommer zehen groschen

Erstlich dem, der do leuten, die biosbalg weiss und im winter zwelf groschen weiss vor
treten hilft, soll man geben alle wochen zwelf alles, also das vom sarch zwene groschen weiss
groschen weiss und alle quartal sechsundvierzig und vorn durchawen auch zwene groschen weiss
groschen weiss, h.-ist Stentzel. gegeben werden.

Dem ändern, der allein der kirchen warth3) Itern von einem, der sich in die kirchen lest

und zinse einmanen hilft, soll rnan geben alle begraben, soll man geben erstlich vom graben
wochen zwelf groschen weiss und alle quartal acht groschen weiss, von dem sarch zwene groschen
vierundzwanzig groschen weiss, heist itzt Johannes. weiss, von dem steine zu heben und legen sechs

Dem tbormsclmtzen soll man geben alle Broschen weiss: wo aber zigel sein und kein stein,
wochen sechs groschen weiss und alle quartal soll der lohn sein wie vom graben. Und domit
dreissig groschen weiss, heist itzt Bartel. sollen alle andere, Schindereien, vom auzihen,

aufboren und wie sie immer genant mugen werden,
Den k i r c h e n d i e n e r n zu S. Maria- ganz und gar abgestelt sein.

Itern wer sich auf den kirchof zu S. Elisa-
m agd a l e n e n. beth oder S. Mariamagdalenen lest legen, der

Erstlich dem, der do leuten. IdosLilg traten soll der kirchen gehen mit einem sarch sechzig
hilft, soll man geben alle Wochen zwelf groschen groschen weiss. ane sarch aber achtundvierzig
weiss, und alle quartal sechsundvierzig groschen groschen weiss, und von einem kinde sedi-
weiss und neun denar, heist Peter. groschen weiss, und -"lliche beschwerung ist dorum

Dem ändern, der alleine der kirchen warth3) aufgesatzt, das sich nicht ydermann in die zwo
und zinse einmaiicn hilft, soll man gehen alle gedochten pfarn begraben Hess.
wochen zwelf groschen weiss und alle quartal Wo aber einer in der kirchen liegen wolt,
24 groschen weiss, heist Dominigk. und kein eigen stein hette, der soll der kirchen

Dem thormschutzen soll man geben alle geben fünf schwere mark.
wochen sechs groschen weiss und alle quartal Zu S. OhristoH' alier und S. Barbara soll
sechsundzwenzig groschen weiss, heist Jörge. nimand nichtes geben, dann dem todtengreber

Was aber den kirchendiener zu S. rhriMorY seinen lohn. Wo sich aber ymand in der kircht-n
angehet, der soll zu den kirchenvetern der selben eine begraben wolt lassen, soll er gleich so vil
kirchen gehen. geben als in den pfarn.

Item von den schwarzen tuchern soll man

Den todtengrebern geben zwelf groschen weiss.
Item wer seinen todten durch die communi-

soll man fortan geben von einem kindlein, das canten oder Schreiber zu grabe tragen losseu will,er allein treget, zu begraben und zu tragen, es
sei im sommer ader im winter, an alle weiter der soll vder person l1/* weissen gr. geben oder
beschwerung drei groschen weiss. 18 d., so es aber gar ein armer burger wer,

Von einem kind, das ir zwen muessen tragen. sollen sie nemen l gr. eine person, und vom
dovon soll sein lohn allenthalben sein , es sei im bithen zum begrebnuss so vill person so oft 2 gr. w.

Es sollen auch die todtengreber, wo sie einesommer oder winter, fünf groschen weiss.
Von einem elenden menschen, das sein be- sechswecherin begraben wollen, ein fleissig auf-

merken haben, damit sie nicht graben am wege,grabe lohn nicht hot, wird im aus der karomer
oder gemeinen almus geben sechs groschen weiss. do man pfleget zu gehen oder viel zu schaffen

hot, sonder indert an einem winkel oder an der
mauer, do man um wenigsten zu tlum hot.

') auf der Orgel schlagen. Item es sollen auch die todtengrebern freie-) Dieser Satz ist am Ende der Seite v<«ii der-
selben Hand nachgetragen worden, ein Zeichen woiiung haben, welchen [fehlt: man] aber nicht
darauf hin, wo er ausgelassen ist.

8) wartet. ') Ihuvahuueii der gefrorenen Kide.
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freie wonung. dem soll man zwo mark zu hulf Vom begrub uuss den priester u.
zu dem hansx.inse geben /u zweunddreissig groschen.

So vil priester mit gehen, soll ydem einUnd sollen bei nächtlicher weile nimand b. graben, weisser grosche gegeben werden. Es soll auchsondern allein bei und an dem tage. Wo aber
so vill kerzen mit einem vorstorben getragen, vonymandes von einer wunden ader schlag gestorben yder kerzen den priestern ein weiss grosche ge-wer, den man bewerte heimlich x.u begraben, den fallen, und das in den zween pfarnkirchen. ZuM,Neu sie nicht begraben, eher und zuvoran sie
S. Barbara aber und zu S. Christoff soll in allwegdas den gerichten vormeldet haben, bei schwerer

straf, und die todten nicht über nacht in der von zween kerzen ein weisser gr. geantwortwerden, dorvor sollen sie mit zu grabe gehenkaiiiiner stehen lotsen, auch die teufe der greber
und so laug derbei bleiben, bass der gesang vor-nach dem mosse, welche in der kircheu ist, graben.
endet wirt1).

Melier sollen sie die kirchen keren und rein

halten, dorvon gibet man in von oben zu keren, Dem s i g u a t o r.
dein zu S. Elisabeth achtundvierzig groschen weiss,
und dem zu S. Mariemagdalenen dreissig groschen Wann zwen priester mit gehen, von antiphon
weiss, von linden aber gibet man dein zu S. Marie- und kreuz von allem fünf weiss groschen. Wo
magdalenen vierundzwanzig grondien weiss, dem aber vier priester mitgehen, soll man im geben
aber x.u S. Elisabeth soll man geben zweunddreissig sieben weiss groschen, und das in beiden pfarn-
üi-oM-hen weiss, dorum das die kircheu grosser kircheu.
ist. Lud um sollicli gelt sollen sie die kirchen Zu S. Barbara oder zu S. Christoff soll man
allzeit reine halten bei einer pen und vorlügt ires dem signator, wann zwen priester mitgehen, von
lohnes. antiphon und kreuz drittehalbe gr. weiss, und wo

Auch sollen sie alle sonnobent den kirchen- vier priester mitgehen, soll man im geben vor
knechten. wer und woran .^e-i'.rlien i-r. ansagen, alles vierdehalb groscheu weiss, und der gesang
die kirchenknecht weiter den pfaruhern anzeigen, soll werden, bass der todte beschorren wirt2).
und die pfaruhem oder kirchenveter, wo ferlich- Solliche obgeschrieben ordeuung ist als auf
keit vorhanden. solliches einem erbarn roth heute freitags noch Mathei im 1528. iar den
ansagen; und x.n diesem allem sollen sie voreidel kirchenvetern beider ptaru von wegen eines er-
werden. barn raths uberantwort, forthin also zu halden,

Es ist and, eines erbarn rotlis wolmeinung mit vorbehaltung einem erbarn rath doran zu vor-

und entlidier wille. dordurch das kinder spital bissern . zu vormehren ader mindern, so oft in

samt den ändern spitalen iiicht beschweret wurden. das behagen und noth sein wil noch ihrem ge-
fallen.

das die todtengreber von den M-lbtigeu den vorigen
lohn vom begrebnuss, wie vor alders der gebrauch ') Die letzten Worte von dorvor an sind später
gewest, ii'-ldne/i -ullen und niclit mehr, als aem-

von derselben oder doch von einer gleichzeitigen Hand
lich von einem fundling, der do sauget ti d., von nachgetragen worden.
einem, der do lauft 8 d., von einer ammen kind -j Da- m vorstehender Anmerkung Gesagte gilt
.! ur., und von einem alten menschen 4 gr. von den Worten und der gesang u. s. w.

83. Gottesdienstordnung. Von 1550.

[Nach dem .\lniiuck im Correspondenzblatt 4, S. 49 n'. Vprl. oben S. :;9^. Zu Grunde gelegt ist diesem Abdrucke
ein Witteuberger Druck um Hans l.uft't, ohne Jahreszahl. Die sprachlich oder sachlich wichtigeren Ab-

hungen eini weiteren Breslauer Ihmkes sind in Klammern gesetzt, Auslassungen im letzteren durch [om.]
gekennzeichnet.]

Gemeine fürbit: auf die sontage und grossen festen durchs jar: zu Bresslaw [om.j.

U r d n u n g e

1. Verkündigung der fest. 1. Vorkuntiguug der fest.]
2. Sonderliche fürbit. 2. Sonderliche füerpit.]
3. Sonderliche danksagung. 4. Vorkundigung des verlernen.]
4. Verkündigung des verlornen. 5. Aufbittung zur ehe und verbittung.]
5. Auffbietung zur ehe. 6. Vorkundigung der armen verstorben unther
6. Der ehe verbietuug. dem enthaldt gemeines almus.]
7. Von den gevattern in der tauf eines kindes. . Gemeines bail armen leuten.]
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8. Verkündigung der armen verstorbenen unt.-r [8. Opferheller armen leuten mit der danksagung.]
dem enthalt gemeines almus. [9. Verkündigung der ver-,turbei,en ausserhalb

9. Gemein bad armen leuten. des gemeinen almusaen.]
10. Opferheller armen leuten, mit der danksagung. [10. Gemeine furbit]
11. Verkündigung der verstorbenen ausserhalb des

gemeinen almussen. j"^d politicum ecclesiastkum «leconomcum
12. Gemeine furbit. dinem.l

Folget die epistel und evangelium des sontags, die man dem v«. 1k für list.
I. Es ist nicht von gott dir beschert, sondern

Verkündigung [ve r kun tigung] der fest. deinem nehesten abgestolen, wider die zelu-n p-Lit.
du solt deines nehesten gvit nicht lieferen.

In der wochen. Daran man pfleget zu predigen.
V.

II.

Sonderliche furbit [furpith] in f'ur- 
Aufbietung zur ehe.

f all ende r not [n o t h]. KV wollen in den onlcu gottes, in den ehlichen
stand treten X. mit X. Der ewi^ barmhertzig

Lieben Christen gott verleihe inen einen seligen anfang, friedsames
Damit unser glaub seine werk durch die mittel und ein christlichs bestendigs ende.

liebe erzeige, wollen wir unsers nehesten, der sieh \Veis jemand [jmanczs] ein christlich hindernis
vleissig in unser furbit befihlt, beschwerung und (nach inlialt der aitickel, die man euer lieh in
bürden durch mitleidung hertzlich auf uns nehmen den Indien festen t'urlicst). der wolle es um -otte.-,
und helfen tragen. Und bitten willen anzeigen, ergernis zu verhüten.

Für ein kindt, das in der schweren krank-
heit leidt. daran die eitern gros jamer sehen; VI. |..m.J

Für ein weib, die etliche tag in irer geburt Vom ehestand:
erbeit und dergleichen furbit, die teglich fürfallen.

Welcher unchristlich und unordentlich wird fur-

III. genommen. [om.] Auf Weihenachten, Ostern,

Sonderliche danksagung. Pfingsten, dem volk für zu lesen.
Dieweil alle zeitliche leiden der Christen I'iese nahfolgende vorgenomen ehegelübnis,

gottes veterliche rute ist, zur besserung, nicht zur wird man bei unsem kirchen mit der treuung

verderbung, und er die seinen im kreutz nicht nicht bestetigen. - - Als neinlich:

stecken lesst, sondern sie gnediglich erhöret, auf l) l )ie von fremdes herkomen, der kund-
das wir im um seine gnad, hülf und barmhertzig- schaft man nicht hat. ob sie nicht anderswo auch
keit danken können. ehelich sind.

Um solche guedige errettung 2) Die zur hochzeit lassen bitten, ehe sie in
begeret der kirchen sind aufgeboten [auffgepotten], damit

Ein hausvater, der in feuers nöten gewest ist, ir ehegelübnis mit recht oft von ändern nicht
Ein weib, die ins wasser gefallen ist etc., widersprochen, und billich gehindert mag werden.

eine danksagung gott zu thun. 3) Die wider den willen der eitern oder fur-
münden abgehalten und entfürt sind.

Bes chl us s. 4) Die nicht beweisen können, ob sein ehlich
weib, oder ir ehelicher man anderswo verstorbenGott, ein vater der barmhertzigkeit, tröste mit

seinem wort alle betrübte hertzen, gebe seinen friede sei, denn lang aussen bleiben scheidet die eh-lichen nicht.
und verleihe seine geduldt allen geengstigten 5) Die »ich mit bösen gewissen einlassen in
gewissen, die aus hertzen grund, seinen heiligen die grad der nahen Freundschaft [nahethen freunt-
narnen anrufen, amen. 

schaft], von göttlichen und kaiserlichen rechten
ffll. verboten, beschweren also das laud mit blut-

schulden und Blutschanden.
Verkündigung [verkuntigung] des ver- ö) Endlich wird man nicht andere treuen

lornen oder gefunden ding s. denen, die nicht um ehebruchs willen, durch
Es ist in diesem jarmark geldt, brieve, ordentlich gericht gescheiden sind, sondern von

Schlüssel etc. verloren. Bit, weils euer nicht ist, einander sind von wegen eines todtschlages,
wult es wider geben. dieberei, kupplerei, seuferei, das sich eins mit

Sehling, Kirchenordnungen. III. 51
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dem ändern nicht nehren wil. aber was andere euch wider gegeben, wahrlich, ich sage euch, was
Ursache sein mügen, welche mit recht nicht können ir gethan habt einem aus den geringsten, das
und vermügen, die eheleut zu scheiden. habt ir mir gethan. 0 selig der, der sich des

Nach solchem hab sich jedermann [yeder- armen dürftigen annimt. der herr wird in für
man] wol zu richten. seinen feinden bewaren, am leben erhalten, und

VII. im lassen wol gehen auf erden, auch zur bösen
zeit. Macht euch lieben Christen teilhaftig solcher

V 11 n den g e v a 11 o r n in der taufe eines reichen zusage.
k i n d e s. XI.

[Der ganze Abschnitt fehlt.] Gratiarum actio post offertorium.
Es ist ein seer alte löbliche gewonheit bei Es bedanken sich gar vleissig die fürsteher

den pfarkirchen dieser stadt, von einem ersameii des gemeinen almus, mit den armen leuten, in
rat vor 80 jaren bestetiget, bis her gehalten den heusern und spitalen, euers opferhellers, den
worden, das man nicht mehr als drei gevattern ir so getreulich zu teglichem endhalt des gemeinen
zu zeugen in der heiligen taufe einem kinde armuts, eingelegt habt. Der vater der barm-
liitti-ii sol, bei schwerer straf und busse, welche

hertzigkeit, nach seiner gnedigen zusag, erzeige-nie löbliche Ordnung der dreien gevattern etliche euch wider in eurm haus und acker, sein werk
aus geitz oder mutwilleu übertreten, bit lasts bei der barmhertzigkeit, wie ers teglich thut, wol
alter guter Ordnung bleiben. dem, der es erkennet und dankbar darum ist.

VIII. l VI.l XII.

Verstorbene unter dem gemeinen
Verstorbene.

almosen. |om.|
Es sind ausserhalb des gemeinen almus inEs hat gott gnediglich erlöst von irer armut

und krankheit unter dem enthalt des gemeinen gott seliglich entschlafen der erbar herr N., die
almus, im spital aller heiligen (oder in einem tugensame frau N.
ändern) in der stadt etc. Ein hausarmer mann, Haben vor irem abschied hertzlich begert

und gebeten, inen zu vergeben und verzeihen,, woein hausarme widwe; lassen viel kleiner kinder
nach sich. sie jemands zu nahe gewest waren, wie sie solchs

Haben hertzlich [herzig] gedankt aller hilf auch von hertzen gegen jederman gethan haben.

und treue, die inen in irer not von euch wider- Haben auch gemeines armuts nicht vergessen, in
irem testament und letzten willen.

faren ist. wollen für gott zeugen sein euer werk
der lieb gegen dem nehesten erzeiget. XIII.

IX. [VII.j Gemeine für bit.

l'. a l u e u m P a u p e r u m. Dieweil uns Christus, unser mitler und er-
Es worden auf den nehesten dinsta;; arme löser, befohlen hat, gott unsern vater zu bitten,

leute ein gemein bad haben mit aller zugehörung und gnediglich zugesagt, das wir sollen um seinet
in der Olischen liadstuben (oder in einer andemi willen erhöret werden.
bit wollet es hausarmen leuten und in den So bitten wir.
spitalen ansagen, [orfer] Für die t'rucht der felder, das sie uns der

[Hier bricht der Breslauer Druck ab.] himmlische vater gebe zum gedeie, und beware
sie vor allem uugewitter, unordenlichem feuer und

X.
bösen menschen, durch welche der böse feiud am

<) t'f e r t o r i um in Public Eleemosy: teglichen brot uns schaden thut.
Erbarmet euch über die armen betrübten

Auf die opferrag. Weihnachten, Ostern, Pfingsten etc.
leute, die durch das grosse wasser und ungewitter

Lieben Christen. dis jar an irer narung verdorben sind , das sie
Den opfer- oder Petersheller, den i r dein der frucht des feldes nicht geniesen haben mögen.

liajist und pfarherr vormals gegeben habt, bit legt 1. Auf das wir im vater unser recht beten
in aurli heut, gemeinem armut zu gut (wie ir bis mögen, Vergib uns unser schuld, als wir vergeben
her getreulich getlian habt), in den gemeinen etc. So bitten wir für unsere feinde, Verfolger
kästen, auf den befehl und reiche zusage unsers und lesterer, drs gott inen ire sünde zu erkennen
herrn Jcsu Christi, der da spricht: Gebt, so wird gebe und sie bekere.
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2. Für unsere freunde und wi.ltheter, der 8. Es mere und sterke gott den glauben im
barmhertzige gott erhalte sie bis ans ende in l hertzen der jüngere Jesu Christi, die das luich-
warem erkenntnis Jesu Christi, uiisers herrn. wirdig sacrament des testaments ires herrn und

3. Der gott des friedes und trostes -el,e uns meisters (in der nacht, da er verraten ward, inen
aus seiner veterliehen guad den zeitlichen frieden dargereicht) im gebrauch helfen erhalten, bis das
auf erden. Audi neben dein friede des hertzens und er komt, seinen tod verkündigen, thun. was ei
der gewissen, den uns Christus als seinen eigen iuen befohlen hat uud glauben, was er inen ge-
friede, und ni.-lit der weit verdienet, gelassen sagt hat, zum gededituis aller seiner grossen w<d-
uud geschankt hat, auf das ein jgliclier nach that, inen erzeiget.
seinem göttlichen beruf im gehorsam gott i..id '.'. Helft um gottes willen mit fiilen und
dem nehesteu treulich dienen möge. tragen das schwere creutz euer brüder und

4. So denn solchen zeitliehen fVieil auf erden 1 Schwestern in Christo, die, mit harter grosser an-
gott erhalten wil durch sein ordentlich mittel, als fechtung beladen sind, das sie vor i reu eigen
sein eigen Werkzeug, die oberkeit, bitten wir von u' danken sich furchten und vor ireu eigen henden
hertzeu für sie, für kaiserliche und königliche erschrecken, vor welchen sie keine stunde nicht
maiestat, unser allergnedigste herrn, für alle liebe sicher sind.
fürsten und regenten, für einen erbaru weisen Für die armen kranken unter dem enthalt
rat dieser stad, das inen gott verleihe Weisheit
und verstand, seliglich und wol zu regieren. d<-* gemeinen :vhims- in der *t:nlt und sj>it;ileu,

auch für andere, die in todesnöten sind, als da
Für alles getreues kriegsvolk, unter welche.m

gott erwecke viel christlicher Cornelios und Cen- sind schwangere weiber, und die in fehrlicher
-"ebiird eibeiten, kranke -.echswöchm-rin mit iren

turiones, das sie gott alle in seiner heiligen furcht kinderlin.
erhalte, irer band beistehe, damit sie wider den
erschrecklichen feind, den turken , die grenz der Vergest nicht in euer fiirbit der armen ge-
land erhalten, witwen und waisen beschützen, fangenen, die irer Vernunft beraubet, augeschmit
arme gefangene erlösen, alles nach gottes willen und eiu^espert gehalten müssen werden. Der
und befelh, zum trost und .schütz der frornen, zur gefangenen . den i r zeitlich leben um irer misse-
furcht und straf der bösen . auf das wir unter that willen, zum exemjiel und Warnung der ändern,

irem regiment mögen noch lenger haben gottes wird abgesagt.

wort, zeitlichen fried und naruug. Der gefangenen, der im gefongnis oft ver-
""'. Bittet auch treulich für unsere uachbam J gessen wird, die mehr aus gewalt leiden, denn

mitchristen, an welcher grenz der tiirk leit, die sie mit recht \or dieser weit verschuldt hatten.
tag und nacht mit weib und kind ires leibs uud her gefangenen, die der tiirk aus der
lebens nicht sicher sind, das sie o-0tt durch seine Christenheit weggefiirt und noch teglich (gott er-
heiligen engel schützen und bewaren wolle. barms) wegfüret.

6. Es bringe gott zum rechten erkenntnis Es gebe gott den engel des friedes zu einem
seines göttlichen willens durch das wort seines gleitzman, der beware und schütze an leib, gut
allerliebsten sons, den er zu hören ernstlich be- und sele alle die nusern, die um gemeines nutzes
folhen hat, alle beiden, Juden, tiirken, falsche und irer getreuen narung willen auf der strassen
Christen und ketzer, die seinen namen unrecht und in not uud ferligkeit in landen umziehen, gott
vergeblich anrufen. sei i r aller vater, amen.

Es erbarme sich auch gott aller der, die v.m Dieweil der satan, fürst dieser weit, teglich
iren predigern wissentlich im hellen licht des dobet und wüt wider alle vleissige getreue diener
heiligen evaugelii so jemerlich verfürt werden, der wai-heit, gerechtigkeit und barmhertzigkeit,
den gottes wort nicht rein und lauter, sondern so last euch befolhen sein in eurem gebet alle.
mit menscheukot beschmieret, wird furgetragen. die ires berufs und amts halben Verfolgung leiden,

7. Gott were dem satan, der den guten samen, als sind rechte wäre bischove und prediger, frome
das wort von dem ewigen reich gottes weg nimt gottfürchtige »berkeit, getreue fürsteher der armen
von den hertzen der zuhörer des heiligen evan- dürftigen, wie wir sie bei uns nennen, die lieben
gelii, auf das sie dem wort nicht glauben und waisen herrn, willige fürsteher des gemeinen
selig werden, wie da sind der gröste häufen (gott alrnus, Schulmeister, getreue spitalmeister, vleissige
erbarms) in dieser weit verstockte unverschemte, schafter und schafferin, siechmegde und Wärterin,
sichere, unbusfertige, öffentliche sünder und alte bei den kreisteten, amme, kiudermegde und
Sünderin. Gott were inen durch seine mittel, auf alles getreues gesind und erbeiter, ertzte bei den
das sie aufhören müssen, gott zu erzürnen, den armen, denen allen der liebe gott verleihe, das
nehesten zu ergern und mit irem exempel ursach sie in irem guten amt fest halten und nicht müde
zu geben zu sünden und schänden, amen. und verdrossen werden, amen.

51*
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Damit wir aber unsers ersten und einigen waisen und ein richtet der widwen, der behüte
orden gottes, des heiligen ehestandes, nicht ver- alle rechte waisen und wäre widwen, amen.
gessen (denn er unser getreuen furbit seer nötig Be seh l us.
bedarf), so rufen wir an den Stifter dieses
ordens, den himmlischen vater. und bitten in, Der herr segne euch und behüte euch. Der
das n- di'ii iM-ist der lieb und einigkeit seinem herr lasse sein angesicht leuchten über euch und
orden nicht beiienien wolle, sondern gnediglich sei euch gnedig. Der herr hebe sein angesicht
mitteilen, das mit x.ucht und ehren, nach seinem über euch und gebe euch friede, amen.
befelh . in der furcht gottes darinnen gelebt, die Darnach lieset der diacon dem volk die
kindlein, seine gaben und geschenk, zur ehre epistel und evangelion für.
gottes erzogen werden in unsern heusern, schulen, Jesus Christus, unser lieber herr, eroffne
kinderspital, hie oder anderswo. uns unsere hertzen, sein heiliges wort zu fassen,

Auch allen Stiefvätern und Stiefmüttern gegen und mit besserung zu seinem lob behalten.
iren kiudern verleihe ein recht wares, veterliches Hört nu die wort der episteln und evangelii
und müterliches hertz. des heutigen sontags.

Gott der herr, der sich nennet ein vater der Gedruckt zu Witteberg durch Hans Lufft.

84. Ehestatut.

[Aus dem St.-A. Breslau, Stadt II, 23a, Fol. 187. Vgl. oben S. 394]

Diese, nachfolgende vorgenommen ehegelübuis 5. Die sich mit bösen gewissen einlassen
pflegt man bei unsern kirchen mit der tn-ming in die grad der nahen freundschaft, gesippschaft
nicht /.u bestetigen, als neinlichen: und schwägerschaft von göttlichen, kaiserlichen

Zum ersten, die von fremdes herkommen, als und natürlichen rechten verboten, beschweren also
handwerker, gesellen, jung ledige, auch unbedachte das laud mit blutschanden, mehren hiermit den
leute, diener, dienerin, taglöhner, wittiber oder zorn gottes, so vorhin über uns schwebt.
wittibin, derer kundschaft man nicht hat, ob sie t .i. Endlich wird man nicht andere treuen,
nicht anderswo auch sich versprochen oder ehelich denen die nicht um ehebruchs willen durch
sind. und die den willen und Zulassung ihrer ordentliche gerichte gescheiden sind, sondern
eitern, Vormünder oder der nächsten zugethauen von einander mutwillig, oft wegen eines todes-
freundschaft nicht zu beweisen haben. schlages, dieberei, kupplerei oder auch aus bos-

2. [wörtlich gleich der Gottesdienstordnung haftigen sinn und sauferei sich trennen, das sich
von ISO": Vorn ehestand, Nr. 2, oben S. 4ul, eines mit dem ändern nicht nehern will und was
Spalte -J, Zeile 20 von unten.] ander Ursachen sein mögen, welche mit recht nicht

3. [wörtlich gleich der Gottesdienstordnung können und vermugen, die eheleut zu scheiden.
v<m loön: YMHI eh.Mand , Nr. 3, oben S. 401.] Nach solchem habe sich jedermann wol zu

4. [wörtlich gleich der Gottesdienstordnung richten.
von 1550: Vom ehestand, Nr. 4, oben S. 401.] April. 12. Script, A° 86.

85. Bericht über die in Breslau bestehende Ordnung. 1557.

Ordnung der kirchen zu Breslawe.

[Aus dem St.-A. Danzig XXXV. B., Nr. 2. Vgl. oben S. 393.]

Am sontag ganz frue wird eine predigt ge- zu singen und wan dieselben zum evangelio ge-
halten vor das hausgesinde, darnach eine messe bracht und volgend das patrem darauf zu singen.
samt der communion, matura genand, do com- Alsdann stehet der herr pfarherr oder predicant
municanten vorhanden. auf, in seinem chorrocke und thut ein sermon;

Darnach t'ehet man an matutinas zu singen finita concione singet der caplan die praefation;
und dieselbige concludiret man cum Te deum post concionem elevirt er das sacrament. Darnach
laudamus; wen dis volbracht, singen die chora- helt man abermals communionem. Alsdan singt
listen horas de passione domini. man das Sanctus agnus dei communionem Jhesu

Nach diesem fehet der chor an den Introitum Christus. Nachmals list man die complende und
de tempore und herren caplau einer in seinem und mit dem benedicamus oder Ite missa est be-
habitu, wie vor alters allewege die hohen messen schlist man die messen.
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Es wird auch ad couiiiiimionem niernandts horas de passione de domini, darnach eine messe,
gelassen, er habe dann eher und zuvor auricu- du communicanten vorhanden, werden die auch
larem confessionem gethan. verrichtet; auch singen die choralisten die horas

Nach gehaltener malzeit thut man aber ein de passione domini, teglich in ihren corrocken,
contion vor das hausgesind und wer dazu wie breuchlich.
kommen mag. Am dienstag helt man eine freie predigt zu

Alsdann wird die vesper gesungen mit fünf S. Bernhardiuus, darauf singt man die litaniam.
psalmen, responsorio, hymno, magnificat, capitula Am mittwoch helt man ein fruepredigt zu S.
und collecten, wie je und alleweg gebreuchlig. Elisabeth: darnach singt man die litanien, alsdan
Nach der collecten und benedicamus beschleust horas de passione domini, darauf die messen: du
man die vesper mit dem gebet contra Turcam, communicanten vorhanden, werden die auch ver-
Da pacem domine, contere domine. richt.

Also wird es in beiden pfarkirchen alle sontag Am freitag helt man ein frue predigt zu S.
gehalten. In den ändern kirchen aber am sontag, Maria Magdalena. Darnach singt man die litanien,
als ad S. Bernhardum helt man eine fruhepredigt, alsdan darauf die horas de visitatione beatae mariae
darauf eine messen und communionem vor das virginis und darauf die hohe messen; da communi-
hausgesinde. canten vorhanden, werden die auch verricht.

Auf den tag wird die hohe messe gehalten, Darnach vor der malzeit das tenebrae factae
in aller massen, wie in den anderen beden pfar- sunt, Ingressus Pilatus und etzliche cantione^ und
kirchen samt einer sermon. collecten contra Turcam, in beiden pfarrkirchen.

Dergleichen wird zu S. Barbara eine predigt Man helt auch alle freitag ein sermon den
gehalten, samt einem kirchengesang nach der armen gefangenen, so in eines erbarn rads ge-
fruepredigt vor das volk vor der Stadt, so hinein- fi-njrnis ligen: man helt auch mit denjenigen, so
komt. zum gericht ausgefuret werden, etzliche tage zuvor

So wird zu S. Christoff auch eine polnische auricularein confessionem und communionem, mit
predigt des morgens samt der messen und nach den anderen, so es begeren und laug inue ge-
tische wider eine vor das polnische volk, des vil legen, auch desgleichen.
mit uns in der stadt ist, gehalten. Es wird auch alle tag die vesper mit fünf

Auch wird des morgens eine predigt ge- psalmen, himno und maguificat etc. gesungen und
halten, zu S, Jeronimus zu vesper auch eine. alzeit unter der vesper, do kinder vorhanden,

Desgleichen wird auch eine predigt gehalten werden dieselben getauft cum omni devotione.
nach der vesper ad S. Spiritum. Zu diesem, so lesen unsere pfarherren und

Das also alle sontag in uuseru kirchen bis predicanten alle wochen vor die caplanen und wer
in fünfzehn predigten geschehen und seind, got lust theologiam zu studiren hat. vollende lectiones.
lob, alle kirchen, wen man predigt, zimlich vol. Dr. Simon Musaeus Genesim rnontag und
Also wird das volk von aller schwelgerei und donnerstag, magister .loannes Scholtz Matheum
müssiggang zur kirchen und gottesfurcht gezogen dienstag und freitag, magister Joannes Sagerus
und gehalten. catechismum graecum Sabatlm.

Also wird es auch an den ändern feste« ge- Es tragen sieh auch unsere pfarherren, cap-
halten. In den hohen festen aber werden auch lane und diaconi ganz ehrlich in iren langen
mehr und herlichere ceremonieu gehalten, mit der kleidern, wie inen gebuert, als geistliche personen;
musica und pfeiffen de tempore. füren ein erbares feines leben, seind niemands

In der wochen und Werktagen des morgens, ergerlich, halten das volklein treulich zur kirchen,
wen man zu chor leutet, singet man erstlich die vermanen zur busse und gehorsame der obrigkeit.

86. Abknndigang, so ein erbar radt der sench halben bestellt bat. Vom 22. Angust 1585.

[Aus dem St.-A. Breslau, Stadt II, 23 a, Fol. 17*.J

Erstlich, weil allezeit in dieser fährlichen
Salutem in Salvatore.

zeit des morgends ein guter teil des volks beim
Günstige besonders liebe herren und collegen. kircbgebet und lektion sich sehen lassen, dass sie

Ein erbar radt dieser Stadt, unsere grossgünstigen auch dergleichen auf den abend. wenn man pro
herren, begeren, das wir sämtlich und sonderlich pace leutet, da die arbeiter von ihrer arbeit
auf künftigen sonntag zum end der predigt pflegen abzugehen, herwiderum ein abendgebet
unserem kirchvolk ordentlichen wollen furtragen, und liedlein im hause und die, so auf der gassen
diese folgende artikel: gehen, kuieende beten wollen, darzu dann bestellt
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wird werden, das man das geleute was länger Zum dritten, bei den täuflingen pflegen viel
liraiichen soll, als ziivorhin ; das wir hiermit unerforderter und verdechtiger leute sich mit ein-
unsere sacrificia und invocationes und laudis (sie!) zudrängen und geschieht eine Unordnung und
divinae des abends und morgens desto emsiger grosser unkost mit dem vordragen, als will mehr
begehen mögen. wol gemelter rat das vordragen und den grossen

Zum ändern were dem erb. radt lieb, es Überlauf beim kindtaufen gar abgeschafft und ein-
würde das hochzeitliche wesen gar eingestellt bis gestellt haben, damit grosser unrad verhütet werde.
zu ander zeit, bequemer zeit, die gott gnedig Diese stücke. weil sie zu guter Ordnung
verleihen wolle; da aber ja notwendiger ursach dienstlich, wolle männiglich in acht nehmen und
halben die nicht könnten anstand haben, wil ein unserer religion hiermit kegen freunden und
erb. radt das tanzen und all saitenspiel bei dm feinden, gott zu ehren, unser getreuen obrigkeit
hochzeiten gänzlich forthin abgeschafft haben. gehorsam zu leisten und helfen commandiren .

s7. Gebet für die Wahl eines polnischen Königs. Von 1587.

Kurze form der vermahuung an unsere kirchen, das polnische regiment betreffend,
welche drei sonntage öffentlich auf den predigtstul abgekündigt worden ist. 1587.

[Aus dem St.-A. Kreslau, Stadt II, 23a, Fol. 225.J

Ein erbar, hochweiser rath, geliebte in herrn sitzend und regierend, herzlichen anrufen, er
Christo, unsere grossgünstige herren haben für wolle, wie David spricht, �bei den Schilden der
gut angesehen, das euere liebe itziger zeit er- " "nlen erhöht, erkannt, gelobet und gepreiset
innert werden, wie das im genachbarten löblichen werden", auch uuseru geliebten nachbarn geben
königri'irhe Polen auf folgende tage angeordmt und verleihen einen christlichen herrn und poten-
sei, durch öffentliche und ordentliche wähl um tatm , der da seiner unterthauen blut möge in
einen neuen herrn und könig sich zu bekümmern seinen äugen für teuer und werth halten, der den
und ordentlich zu erwehlen. Xu kann euere son gottes herzlich möge küssen, christliche re-
liebe leichtlich sich bescheiden, wie hoch und gierung schützen, wittwen und waisen mit recht
gross auch unsern landen, friedenshandlung und i erhalten, menniglichen bei seinen rechten schützen,
religions halben, daran gelegen, das sie und wir auf das die nachbar selbst, wie wir, ein gerug-
mit einem christlichen hauptmann und könige \mi liches stilles und erbares leben führen mögen, in
gcitt dem herrn, der allein die königreiche aus- aller gottseligkeit und erbarkeit, damit auch
M-tzt und austheilt, versorgt werden, darum wir 1 haudluug, fried und ruhe in richtiger einigkeit
gar billich aus nachbarlicher liebe und treue den erhalten und gefördert möge werden. Amen,
siui gutte.s, zur rechten seines himmlischen vaters , amen, amen.

ss. Bettelorduung für Breslan. Von 1521.

[Aus Scriptores rerum Silesiacarum. Breslau 1847. S. 209.J

Der bettelvogt soll niemanden vergönnen zu zur stadt ausgeweist werden. Der bettelvogt soll
betteln, der sich mit arbeit ernereu kann. Denen zu den dinern Zuflucht haben. Der bettelvogt
es zu betteln erlaubt ist, sollen mit einem W snll achtung haben vor allen kirchen, dass kein
gezeichnet sein. Es sol keinem fremden vergönnt Streicher sich verhalte , und das vor einer kirche
werden, über tag und nacht zu betteln und in geschehe wie vor der ändern. Der bettelvogt
der stadt zu bleiben. Es soll keinem vergönnt soll zusehu, dass sie alle auf einen tag communi-
werden von haus zu haus zu gehen, sondern wo ciren in iglicher pfarre. Keinem kinde, das dinen
er betteln will, soll vor der kirche geschehen. oder den leuteu uüzze sein kann, soll vergönnt
Kein spitalarmer mann soll vor der kirche liegen, werden, vor der kirche zu sizzen, zu den leichen
noch in häusern betteln. Die kranken, die hier nicht zu betteln. In der kirchen soll niemand
bei der stadt verarmt sein, soll man in die spital betteln. Die gebrechlichen sollen unaufgedekt
tragen. Wo ein bettler befunden wird der bettelei bleiben, damit keine schwangere frau verletzt
unwürdig, soll gestraft werden. Welcher die \ werde. Die spinnen können, sollen angehalten
gebot übertritt, soll ins halseisen geschmiedet werden, nicht müssig zu sitzen, sondern sollen
werden und zur stadt ausgeweist. Die bettler spinnen oder nähen. Es soll auf die bettler an-
vor der kirchen sollen unter^der predigt nicht geschlagen werden alle virteliar vir heller, lind
betteln, sondern in der predigt sein. Welche in das soll den herren aufs rathaus überantwortet
-pital getragen und nicht bleiben wollen, sollen werden.
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^!>. Gotteskastenordnnng. Von 1523.

Ursach des gemeinen käste n s halben dem arm u t zu gute vorgenommen.
St.-A. Breslau, Handschriften P. I, Fol. 41-^44.)

So als unser hau, fromikeit, leben und dann »Salomon in buch der sprüch im 21. cap.
selikeit alleine gegründet und gesatzt ist auf sagt: Die seele des ungütigeu wird sich nicht
einen rechten bestendigen glauben, der dann erbarmen über seinen nechsten. Wo dann gottes
nichtes anderes ist, denn ihr herrlich vertrauen söhn gesaget, wie oben, das alles dasjehnig, so
und genzliche Zuversicht in die lauter barmherzig- dem armen dorftigen menschen geschieht, ihme
keit und zusage gottes, des himeliscben vaters, geschehe und zu einer danksagunge seiner wohl-
uns erstlich verheissen, und donoch durch Christum tliat von uns nichtes anderes fordert, noch begert,
Jesum, seinen einigen söhn, wahrhaftig erzaigt, dann dass wir uns über unseren nechsten er-
gewert und beweist, in denie, <la- er denselben barmen und ihme gutes thun sollen, als er sich
xu unser enthaltunge und des ewigen lebens über uns erbarmet und uns one unterlass gutes thut,
derlangunge herab in diese betrupte werlet ge- damit sein beiliger n amen glorifiert und geheiliget
sandt und ihn alle unsere sund und missethat auf werde, und wir nicht alleine mit nahmen, sondern
sich hat nehmen lassen, und durch seinen bitteren auch mit der that Christen befunden, hot ein
und allerschmehlichsten t ml t. des kreuzes die erbarer rath und rechter treulicher christlicher

handschrift unserer schulde hat ausgelescht Ad. meinunge allein gotte zu lobe und zu tröste dem
Coloss. 2 und uns also gerechtfertiget und zu seinen nechsten einen gemeinen kästen aufgericht, darein
kindern und zu der erbschaft des himmelreichs geleget soll werden alles dasjehnige, so zu dem
und der ewigen selikeit angenommen hat aus un- gemeinen almosen, zur erbaltunge und trost der
aussprechlicher Hebe, gunst und gnade, die er zu armen und kranken leute und zu hulf hausarmen
uns von anbegiun getragen hat und noch tregt, leuten gegeben wird.
und so balde wir uns streflich und arme sunder Und zu ausspendung solches gemeinen al-
erkennen und uns an seine barmherzigke.it und mosen sollen allezeit verordnet sein zwene aus
an das verdienst seines sones halten, uns selbst den herren rathsmannen oder herren scheppfen,
entgegenkommet und als ein gutigster vater uns und achte aus der gemeine, die mit solchem
widerum gnediglichen aufnimt und der vorigen almus erstlich diejenigen, so mit den franzo-,en
missethat nimmermehr gedengt. Ist es nicht beladen und in dieser stath krank worden sind,
möglich, so wir solche grosse und ungehabte liebe sollen heilen und gesund machen lassen, so sind
gottes bei uns empfinden, das wir ihn widerum, mennlichs oder weiblichs geschlechts.
wo wir nicht ganz steinen und stehlen sein, nicht Darnach sollen sie das gemeine almus nicht
lieben solten. Wer- aber gott liebet, der höret an^ günst. sondern alleine aus heischunge der
seine stime und volget seiner leere, Johan. l". noth, bei ihren eiden und guten gewissen aus-
Denn aber volgen wir ihme und lieben ihn, wenn tlieilen hausarme leuten, nicht denen, die das ihre
wir unseren nechsten in seinem elende. armuth, mit mussiggehen, birtrinken oder sunst in anderer
krankheit und widerwertigkeit trostlich, hulfiicli weise hinbringen, oder sich widerlich und un-
und forderlich erscheinen nnd ihn des, so uns gepurlich halten, sondern alleine denen, die treu-
gott mitgetheilet und gegeben hat, auch gemessen lich und vleissig arbeiten, oder Schwachheit und
lassen. Dann was wir dem minsten .aus den geprechen halben nicht arbeiten mögen, und -ich
seinen thuen, haben wir ihm getan, Matth. 25. und ihre kinder nicht erhalten, noch genesen
Und so Christus vor uns zum tode und marter können one hülfe und beistand, sich auch sunst
ging, hat er uns keinen anderen befehl seines aufrichtig halten oder bei der stadt verstorben
letzten willens gegeben und gelassen denn diesen: sein aus unfals oder verhenkting gottes, und sollich
leb gebe euch ein neu gebet, das ihr einand almus sol einem jeden furgereicht werden, nach
liebet, als ich euch geliebet habe, und in deine, erkenntnuss der hierzu verordneten, bis so lange
werden sie alle erkennen, das ihr meine junger sie sich ihrer narunge gebessert und des almus
seit. So ihr euch untereinander werdet lieben. ferner nicht bedorfen.
darauf dann volgen muss, wer gott liebet, der Es soll kain fremde bettler in der Stadt er-
liebet auch seinen nechsten. Wenn wer nicht liden werden.
liebet seinen bruder, den er sieht, wie kann er Ein jeder betler, der noch arbeiten kann und
gott lieben, den er nicht sieht, Johan. 1. Und sein brot sein selbst derwerben, soll arbeiten oder
der ist auch kein christner, sondern ein gottloser aus der stadt getrieben werden.
mensch, der seinen nechsten in seiner noth, armuth Kain gesell, noch magt soll in der stat ge-
und angst nicht tröstlich, noch hiilflich ist. A\ ie liden werden, der nicht arbeit, noch dienet.
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K, soll auch kain betler hinfurt für oder in aber bleibet in der lehre Christi, derselbe hat
der kircheu sitzen oder des betteln warten, sonder den vater und den söhn. ,Wie Christus auch
ein jeder sol in seiner herberge pleiben, deine selbst sagt, Johann. 14: So jemand mich liebet,
die verordneten alle wocln-n zu seiner enthaldunge der wird auch halten meine gerede, und mein
gegeben werden. vater wird ihn lieben, und wir wollen zu ihme

Alleine schuler sollen noch brot gehen und kommen und eine wonunge bai ihm machen. Die-
der nicht vil, sonder eine jede schule sol eine ge- wail dann nichtes frölichers, hailbarers, noch
wisse anzahl der schreiber und armen schüler haben. \ bessers uns menschen sein mag, dann gott mit

Und damit solchem gottlichen willen möge und in uns zu haben, und ihn durch die werk
nachgegangen und die arrneu getrost werden, ist der liebe in uns bringen, will je uns von nothen
eines erbarn rathes Heissig belangen und bitt an sein, höchsten vleiss furzuwenden, damit man
die erbarn czechen, dass sie die jarlichen zinse, den armen kranken gebrechlichen leuten rothen
davon sie sunst gwant und schuhe kaufen und und helfen möge mit dem almus. Dadurch, wie
armen leuten furreichen , auch die zins von Christus, Luce 12, sagt, schetze wir samlen im
anderen gestiftet! und testamenteu zu genanntem himel. Derhalben wir alleine am jüngsten ge-
loblichen werke geben wühlen. Wie dann ein richte die trostliche stimme Christi mit unaus-
erbarer rath darzu die statschreiber allweit an- sprechlichen freuden hoeren werden. Als er
gefangen und gethan haben. saget, Math. 25: komed ihr gebenedaiten meines

Denn W jemand aus den erbarn czechen, vaters, nimt das reich, das euch von anfang der
ihren kindern und ihrem gesiude, mit franzosen, weit bereit ist. mich hat gehungert, ihr habt mir
das gott verhüte, beladen oder irkhain1) hand- zu essen geben, mich hat gedurstet u. s. w.
werksman verstorben und verarmen wurde, Wie dann gott zuvor, durch Salomonen! in
werden die verordneten nach ihrem gewissen und, Proverbiis am 22. gesagt: Der da geneigt ist zur
so ferne sich das ge]d und alutu-. erstreckt, sie barmherzigkeit, der wird gebenedait werden. Und
heilen und gesund machen Lassen, und den ver- daselbst am 21: Wer da folget der barmhertzig-
storbenen auch gehl vorreichou und geben, bis keit, der wird finden das leben, die gerechtigkeit
sie sich widerutn au der narung gebessert und und die gloria. Darum stehet auch geschrieben
des almus bedürfend sein werden. Alsdann wird Thobia am 2.: So du almusen gebest, wirst du
man es ändern geben, wo es die noth fordert und dir eine gute belohnunge einlegen bis in den tag
die verordneten erkennen. Wo wir dann under der noth, dann das almosen fraiet vom tode und
der gewaltigen band gottes alle sind und nicht lest nicht gehen in die finsterniss.
wissen, was gott Über uns und unser kinder ver- Wrir dorfen auch nicht forchten, dass uns was
hengen wird. Und diss werk und almus allen gebrechen werde, so wir almus geben, dann
den haudwerksleuten und ihren kindern zu gute im buche der Spruche hat gott, der nicht
und trost aufgericht wird. Will sich ein erbar liegen kann, durch Salomonen! gesagt: Wer da
rath genzlich versehen, die erbarn czechen alle gebet den armen, der wird nimer gebrecli leiden,
werden hierzu ganz willig befunden werden und wer aber seine äugen abwendet von dem armen,
gottes willen und negier verprengen. l der wird in grosser durftikeit sein. Es werden

Wo auch die erbarn zechen solche zins darüber, wie am 15. cap. stehet, mit dem almus
selbst einmanen wollden und darnach die ver- und glauben die sunden abgelegt. Und als
ordneten zum almus geben, wil einem erbarn rath Eccles. 3 geschrieben stehet, wie das wasser aus-
auch gefallen und nicht entgegen sein. lescht das feuer, also nimt weg das almus die sunde.

l nd wo wir also die ehre gottes und unsers Die erbarmunge über den hausarmen und
nedisten nutz suchen und, wie S. l'auli schreibet kranken körnet auch zu nutz, hail und frommen
/.u den epliesern im 5., als allerliebste söhne unsern kindern und nachkomlingen, wie dann
nachfolger gottes sein und in der Hebe wandern David im 31. psalm schreibt: Ich bin jung ge-
werden, als und uns Christus gelibet und alles west und alt worden und habe nie gesehen, das
das seine und sieh selbst für uns geopfert und der gerechte verlossen wer und das seinem samen
gegeben hat, und also in dere (sie!) Christi oder uachkommlingeu gott gebrochen das brot.
bleiben, so wird auch stetes bei und mit uns sein Und in dem 41. psalm sagt David weiter: Selig
die liebe gottes des vaters, die gnade des sohnes ist der mensch, der ein vernehmen hat oder auf-
und die baiwonunge des heiligen geistes. Wie schaue über den dürftigen und armen, gott, der
dann in der ersten epistel S. Johannis und ersten herr wird ihn erlösen und fraien in den bösen
capitel geschrieben stehet : Wer nicht bleibet in tagen. Und in dem 111. psalm: Er hat aus-
der lehre Christi, derselbe hat nicht gott; wer gespendet den armen, und seine gerechtikeit

bleibet in ewigkeit oder von weit zu weit, und
ein. wiewohl das klainste almus uubelohnet nicht
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bleibet. Matth. 10: Wer auch einem aus den war sperlich sehet, wird auch -perlich
geringsten wird tiberreichen einen kellich kaldes 2. Corinth. '.».
wassers in meinem namen, vonvabr sage ich euch, Drum sol ain jedermann in -'.I .
sein lohn wird nicht vergehen, demnach, was wir tröstlich und liailbar werk mit ^.-in/ Freuden
zu getreuen banden einlegen, werden wir gewiss- gehen, und alle seine kreften dahin strecken, das
lich, wie S. Paul. 2 ad Timoth. 1. cap. schreibt, er seinen nechsten gutes thue und al-o
am jüngsten tage finden bai Christo. Und wer willen verbrenge.
alhie viel einleget, wird dorthe vil finden, denn End vom c,uttvs k;i-ten.

90. Instruotion und Ordnung des gemeinen almosen dero kö. statt Preszlau, durch »ottes »pnailp« nnd
barraherzigkeit avifgericut ist worden im jare naeh Christi, nnsers erlüsers und seligmaehers geburt,

anno 1523 M. Von l :>"!<>.

[Aus Markgraf, Die städtischen Meilidnalemriehtungen Breslaus. Breslan 1884. -. 34 :',7.|

Erstlicben ist das gemeine almos im namen abginge, das sie den mit samt den fremden
gottes durch fleissige predigt des evangelii Jesu petlh-rn au-, der haubtnianschaft ') \"r\vei-en und
Cristi, unscrs herrn und heillaudes, der evange- verbannen wollen, aK die die-/, alum-, unwürdig,
lischer prediger und doctoren aldo in steter ubunge, sondern die des almos würdig und die alders,
vormauung und anhaltung, eintrechtiglich die werk gebrechens oder schwachhait halben nich- arbeiten,
der barmherzigkait gehandelt und das 25. capitel noch iren endtliajt -IIC|M n ii.o-en. und die alliier
Mathei auf das höchste getrieben, also durch V'iraldert, verstorben und gebrechlichen wurden
gottes genaden bei der obrigkait und gemeine sein und itzt teglich vur der kir< !ien -.izeu, wolle
dieser statt Preszlaw aldo vor gut, recht und ein erbar rath zu vn-sor^en nehmen und la-en
cristlich angesehen, eine gemein beilag, handreich denselben befehlen, das sie auf morgen um 1*1.
und Steuer vor das ganze armut in dieser stat in der kirchen zu S. Maria Magdalena sich vur-
Preszlaw unter inen anzurichten fürgenommen ist ln-en und kommen sollen, .bi-dliest wollen sie
worden. einen ieden nach gelegenhait an o r t und stelle

Zum ändern seind aldo vorsamlet alle und vorschaffen und ordnen, domit sie iren (Mithält

iede arme leute, so auf dieszmal in anfang das haben sollen; und dormil dieses ir > risilicb für-
heilige almos vor der kirchen und sonst nahmen nehnien bis zum ende \ ..ii.rocht, wollen sie auch
und nehmen Hessen, durch eine gemeine edict der gedenken, das sie mir der /.eit den haiisai men
obrigkeit in der statt dreimal nacheinander aus- b'uten aii'-b zu hülf kuininen murren.
gerufen , auf einen bestirnten tag in vorordenten Zum dritten se/.t man in allen pfarkuvlien,
stellen zusamen berufen und vorsamlet wurden, darinen da- <-\ an-vlium ,( ers heil-
und als den nach bestellunge der arzte alle be- lands, gepredi-t in. _ l wird, gemein ka
sichtiget worden, nach gelegenhait eins jeden m>th und laden, darein die tromen ,-i-i-.teu ire miibb-
und krankhait nach anzahl in die darzu vorurd.-ut.- handreich le-p-ii . darneben alle andere pettb-r in
spital vorschafft und angenommen, dieselben aUu derselben, kircheu und kirclilioten aufgehaben.
nach vormögen gemeinen kastens im anfang mit Zum vierten sejnd darzu vorordnet von einem
wochenlicher beisteüer und hülf vorsorget, dormit ei-barn rath fünf vorteliei . nemlich de)- achtbare.
der gemeine pettler vor der kirchen und in der hochgelerte und würdige herr doctor .fuha,.
statt also aufgehaben worden, nach befehl und Hessz, pfarherr zu ^. Maria Magdalena, darzue
gebot der obrigkait, als hie nachfolget: ein herr des raths, hem»di einer an-, den für-

Es hatt ein erbar rath dieser königlichen nemsten bürgern der kaufleut, und zwen aus den
statt Preszlaw ein löblich cristlich werk an- eltisten der zechen, und werden jerlichen vor-
gefangen und gebieten lassen, das ein ieder, der ordnet, der ieder hat einen besondern .-chlii--e]
do arbaiten vormag, nicht pettelu und miessig zu den gemeinen kästen, das einer an den ändern
gehen, sondern seiner erheben arbait sich nehren nicht sein noch schaffen kan, und geben jähr-
soll und wer dorüber seines missig lebens nicht lichen, eine gemeine rechnuuge einem erbarn rnth

als den obersten Vorstehern des gemainen almosz
') Die Jahreszahl 1523 bezieht sich nur auf die von allen iren empfangen und ausgeben und vor-

erste Errichtung des Gemeinen Almosens. Die In- bleiben, davon sie auch jtrlichea von einem
struction ist, wie aus der Vergleichung mit der ge- erbarn rath darum quittirt werden.
schichtlichen Darstellung bei M a r k g r a f, a. a 0. S. 4-6
hervorgeht, aus späterer Zeit, etwa von 1526. Auf das
Allerheiligenhospital nimmt sie noch keinen bezug. ') (1. h. aus dem Füi stenthum Brcslau, über welches
Der letzte Absatz ist ein späterer Nachtrag. der Rath die Landeshauiittuannschaft führte.
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Zum fünften haben auch die fünf Vorsteher almosen mit guten gezeugnis angezaiget vor-
gemeinen almosen iren diaconum, den man 1 schrieben werden, würd noch vormag bequemlicher

nennt den austailer, einen besondern Buchhalter hülf und rath vorschafft.
und auch sonst einen diener, den man heist visi- Zum zehenden ist, wie oben gemelt, dem archi-
tator pauperum, schaffer, sichmagd, wartern der diacono oder dem austeiler, dem solches von den
kranken . franzosenarzt und einen Wundarzt und lierm vui-stehern volle macht gegeben alle und
und was dienst hierzu vmi nöten sein will, mit iede sachen das ganze gemaine almos belangent,
bestirnten emtem und diensten vorsorget, welche also befohlen, das er es mit allen trauen und
alles und iedes, so das gemein almos belanget, fleiss ausrichten soll und davon seinen herrn Vor-
bein dem lieben armiit und sonst noch ihrem be- stehern alle wochen' guten bescheidt und rech-
f'ehl und notturft der kranken pflegen und aus- nunge geben, das so alsdan durch den Buchhalter
richten sollen. in irer gegenwart alles in ire bücher mit fleisz

Zum sechsten seind sieben spittalien oder schrieben und vorlesen soll werden.
siechheuser der armen, schwachen, gebrechlichen Zum eilften soll auch der visitater gute
und kranken leute, die1 zu irern alten vorigen achtunge haben auf die hausarmen, das sie nicht
einkommen aus dem teglichen enthalt gemeines petteln gehen sollen in der Stadt noch auf dem
almosen wochenlich vor.sorget werden; dieselben thume oder ire kinder. Es sollen auch die armen

haben auch ire sonder darzu voiordente sjiittal- leute, den man das gemein almos giebet, in kainer
maister, schafter, sichknecht und siechmägde, die ändern kirchen gefunden werden, allain do man
dem annut hierinnen dienen sollen. das heilige evangelium Jesu Christi prediget, beiZum .siebenden, von dem einkommen des 

vorlust des almosen; und wo er sehe, das einer,
gemeinen almosen. Seind erstlichen die gemeine es ,ni frau oder man oder kind, mit harter [härterer]
ka-ten in allen pfarkirchen, da man das e\aiige- krankhait beladen würden, ehe den er zuvor gehabt
liiirn Cristi lernet und prediget, darzu vorordenl hat, dem soll der austailer etwan ein groschen
und aufgericht, die man alle 14 tage ausnimt, oder zwene nach erkentnis der herrn Vorsteher
und was aldo befunden würd, mit fleisz ein- addiren und wo es besser mit im wUrde, wiederum
geschrieben soll werden. Dornach seind ezliche suptrahiren.jerliche wiederkeufliche zinse. so die erbarn

Zum zwelften soll auch der diaconus oder
zechen in der statt in vortrauen gehabt, doch zu-
vor dem armut zugehorende, dem gemeinen almosen austailer neben dem visitatori alles und iedes,

abgetreten und eingereumt worden, dorzu weil so das gemein almos belangende, bei dem armut
und sonst nach irer herrn Vorsteher bcfehl und

durch gottes gnade und barmherzigkeit auch das
gemeine almos dieser zeit her von gelde was übrig, notturft der kranken pflegen und ausrichten; in-
\\ir mehr dorzu gezeuget und gekauft haben, auch sonderhait soll genanter austailer alle die zinsen,
künftig s<d gezeuget u erden, dornach was auch schulden, die er eiuzumanen pflegt, vor der auf-
teglichen aus den Testamenten gefallen mag. Und rechnunge, so viel im immer möglich sein will,
aus diesem und dergleichen einkommeu musz das ermanen und einbringen und die den herrn vor-
gemeine almosen nach vormög erhalten und vor- stehern vor dem beschlusz irer rechnung über-

sorgeT \verden und gar nichts aus den geistlichen antworten.
ziuscn haben. Zum dreizehenden soll der buchhalter auf

Zum achten, was die auspendung die-, s alle sachen gute achtung haben, damit dem armut
almosen belanget, uemlich mit -elde, brot, sehne, nichts vorgessen würd, einzuschreiben und seine
klaidung, hauszinse, mit fremden und einheimi- bücher rein und gut halten, auch die bücher, die
-elicn in allerlai vorsorg, nach eines jeden not er in seiner vorwahrunge hat, das er der kaines
und bequemigkait, ist alliier nicht not darvon zu verliere oder sonst umkommen lest, auf das er
"schreiben. den herrn Vorstehern alle jar zugleich von allem

Zum neunden seind ausserhalb der vorgenante einkommen des armuts, desgleichen ausgeben und
spittalien, die mit armen kranken leuten gar vor- vorblieben, aus den almos büchern guten bescheidt
füllet sind, in der statt hin und wieder in allen und rechenschaft kan geben.
passen weit über 400 arme leute, die bei ändern Zum vierzehenden soll auch kainer perschonen,
zuhause innen sein, auch arme elende witt\\en menlichs oder weiblichs geschlechte, die da
mit iren wesen, arme tagloner, handreicher, die wohnen under den epten, nouneu oder sonst unter
alters und krankhait halben oder uberfahlung der den geistlichen gütern, das gemein almos nicht
kinder i r teglich brot nicht haben mögen, wie gegeben werden, desgleichen auch den fremden,
das der almechtige gott über einen ieden vor- die do anders woher kommen, sollen auch nicht
beugen mag, dorvon alle, wo sie ordenlicher in unser gemein almos ordentlicher weise ge-
weise hei den vorordneten Vorstehern des gemeinen nommen noch geschrieben werden, sonder mit
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einer ritterzehrunge!) und gratial sollen sie ab- zu vorhalten und zu vornehmen, und der üinsman
gefertigt werden. soll kommen, ehe er anfehet zu pauen, es soll

Zum funfzehenden sollen auch die herrn vor- ' auch gar kain nachlassung gegeben werden. es
steber auf kain haus oder erbe lehen oder zinse sei dan das er grundmauer füret, giebel aufpauet,
keufen, das zuvor mit viel zinsen vorschrieben oder auch das dach von ziegel auffiiret und pauet,
sonst verkeuft ist. Sie sollen auch gar gute aclitunge sonst *eind im die herrn Vorsteher zu rechte nichts
haben, das es sonst nicht weiter vorschrieben, schuldig uach/ulas-eii. Darnach man sich zu
vorsezt, vorpfendet sei, wie zuvor angezaigt i*t richten habe.
worden, und kaiuem soll nichts zugesagt werden, Am 17. Juli 15." l *eiml von den herrn Vor-
es haben den ir zwen oder sonst alle Herrn da* stehern des gemein almoseu im beisein herrn
erbe woll besichtiget; auf kain haus oder erbe, .Matte* Lanszniz. dem es auf diesmal amtshalben
das mit schindel oder von holzen gebauet ist, soll zugestanden, die arme leute au* dem spital S.
man nichts darauf leihen: und »\> *idi* zutrüge. Hieronimy zum thail citirt auf die almosen
das einem auf sein Hans oder geerbe ein summa cajieh.n und erschienen, derhalben das die ord-
geldes geliegen würden, der es noch nicht nunge gemeines almo-i-n inhelt. eheleute, wie arm.
jar und tag nach gewonhait und ̂ebraiirh dieser krank und dürftig sie immermehr sein. au*-
kaiserlichen statt Pre*zlaw best--*en hat, so soll -enoninieii den ehebruch, pestilenz. franzosen und
ers den herrn Vorstehern genuegsam vorbürgen aussaz, kaineswegs \'>n einander zu scheiden, noch
mit zwen oder drei habhaftige menner, das er das in die hospitalia vor-fecken. domit dem gesunden
haus vor allen zu- und anspruchen l>e*iezen \\-ill. tliaile räum gegeben würde, was eigens für-
damit dem lieben armut gar kaiu schaden noch xunehmeii oder *irh seiner geschworner treu gegen
irgend ein gefahr daraus kommen möchte. Deinem gemahl zu vorzeihen, wo aber solche an-

Zum sechzehenden, so oft ein neuer posse.--ei fellige schcdliche *euclie und krankliait, wie oben
in einem hause oder erbe würd, darauf das gemein gemelt, befanden, \\erden sie ein Zeitlang in die
almos zinse zu wiederkauf' hat, sonst soll das ordente spittalia von einander abgesondert, und
almos die gerechtigkait, so das armut darauf wen sie darin iirheilet. wiederum zusammen vor-
hette, zu rechte gerechnet werden. schatit .sollen werden. Zum ändern begreift auch

Zum siebenzehendeu, so sichs auch zutrug, die almosordnung, wo entzelne perschonen krank-
das indert ein zinsmann kerne und von den herrn hait oder schwachhait halben oder ander gebrech-
Vorstehern eine nachlassung von we.L"'n -.eines licher Ursachen halben zu zeiten in die spittalia
pauens begeren würd, so sollen sie flei-/.i- nach- vi»-schafft worden, das sie alsdan, wan sie wieder-
forschen, was und wieviel die allen zinsherrn an um aus gottes genade frisch und gesund werden
iren Zinsen nachlassen wollen; alsdau werden sich oder zu sich seihest kommen und vormüglich ir
auch die herrn Vorsteher kegen im wol wissen brot seihest zu erwerben, aus den spittalia iren

fuesz sollen t'ortsex.en und anderen dürftigen Stadt') Zehrgeld auf die lleise. V»l. Adelung,
Wörterbuch. ! geben und reumen.

91. Ordnung der betler und wie es mit der ansspendung des gemeinen almus solle gehalten werden. Von 1572.

[Aus Khf rs. Das Armenwesen der Stadt Breslau. Breslnu s. :-:s8- 391.]

Ein erbarer r.ith haben zur abstellung der ' welches derengleichen öffentlichen an gewönlichen
betler und umleufer, so *irh haufenweise bein der orten solt ausgeschrien und gerufen werden. Wie
Stadt gefunden, vor notwendig geachtet, das vor es aber damit allenthalben in* werk gesezet
allen dingen die Herren predicauteu in iren werden mochte. wirf au* den nachgesetzten ar-
kirchen derohalben die abkundigung thun und die tickeln zu verneinen sein.
leute, demnach das armut aller von gemeinen Die Visitation oder besichtigung in den
almus so vil möglich sollen underhalten werden, heusern sol durch die virtelmaister derogestalt
ermanen und darzu bewegen, dass ein jder seinein vorgenommen werden, dass ein jder virtelmaister
vermugen nach, zur besserem enthalt des armuts, seine eldisten vor *idi erfordern und fürbeschaiden,
damit dem betlen gesteuret und geweret werde, und inen auf befelich und schaffen eines erbaren
fürschub thun und beisteuer, wie zum tail von rats auf erlegen und mitgeben soll: Das ir zehen-
gutherzigen personen beschehen, darreichen wolte. den neben den gassenmaistern, wie es die Ordnung
Dadurch das betlen und umlaufen ganz und gar in jderem viertel mit sich bringet, von hause zu
abgeschaft \verde und hinfuro nimanden was solte hause umgehen. den wirf und was er vor leute
aus den heusern gegeben und dargereicht werden, bei sich habe, von wannen sie sein, was ir leben.

52*



H2 Schle-i' n.

thun und -I-W<T!I ist. mit allen ändern umstenden, allen orten hin und wieder einlaufen, solten sie
und ob sie des almusen benötiget sein, aufs insonderhait der gehaltenen fttrstentage beschlues
fleissi">te fragen . insonderheit aber den losen- erinnert werden, das sie die irigen selber under-
weibfi-ii , canimerjüij".fern . als bortenwirkerin, hilten und ernehreten, auf das die stadt und ire
ueteim . so wol den -.ereilen und leichtfertigen bürger mit dem betteln überhebet und nicht be-
gesindliu, das nicht arbeiten will und dem rnussig- schweret werden möchten.

ä na. -liehet , sj,jM und ander unordentliches Demnach aber alle aufgemerkte personen aus
leben füret, nachzurforsrhen und was für per- dem gemeinen almus, irer notturft nach, soviel
sonen also in jderein hause befunden werden, die möglich mit brot und gelde sollen versorgt und
sollen nach einander ordentlich mit allen um- under inen ausgeteilet werden, seint zu der
stenden aufgeschrieben und vorzeichnet werden; wöchentlichen ausspendung zwene tage, als montag
und wan es also in richtigkeit gebracht, das un- und mitwoch bestimmet worden, und die personen
vorzüglich geschehen so]!, sollen sie solche ver- aller sich auf den kirchhof zu S. Marien Magda-
/eichuus iren virtelmaistern oberantworten, die es leiien finden, da inen die almusdieuer anzeigen
einem iil.arn rath nachrnalu werden einzustellen werden, das eines nach dem ändern in die kirchen
wssen und wan diz besehenen, werden die gehen und das almus in beisein der almusherren,
verordenten Vorsteher, der gemeinen almus diener, neben ändern zugeordneten, doch abgewechselten
die anordnung thun. das sie nach der ubergebenen personen , ohne geschrei und gedrangnus nemen
verzeirhiiiis der jiersonen eine sondere und vleissige sollen. Da aber befunden wurde, das wegen der
Inquisition, wer des almus benöthiget sei, halten grossen menge des volks böser gestank und ge-
und ferner aller gelegenheit sich erkundigen. ruch, daraus allerlei krankheiten folgen und er-

So\je! alier die liaiisainie lente in den zechen, reget werden möchten, gespuret wurde, das nach-
die sich de- hedens. etwan ihren eitern oder maln die ausspendung im zwingern, au dem
irem haniUerg zu ehren, schemeten , anreicht, Schweidtnitschen thore gelegen, konte gehalten
dise personen sollen die eldisten einer jden zechen werden.
den almusherren anmelden, die nach gelegenhait Xachdeme bisanhero ein erbar rath vor die
und an/al der jiersonen , inen das almus mit zu- airnut das brot haben backen lassen, sollen von
teilen, verordnen werden. deno, es /.u angesetzter denen, die es bishero genommen, die zeichen ab-
wöchentlicher zeit in ire heuser durch die almus- gefordert und die personen aufgeschrieben werden,
diener -n\ -<-l,i arlit und getragen werden. hernach in dem ändern zeichen geschlagen werden,

Mit den fremden betlern, die in diser stadt durch die im gemeinen almus denen personen, so
ihren aufeuthalt zuvor nicht j_el,al,t, noch der- er benötiget, die zeichen zugestellet und solche
selben jurisdiction underworfen sein, sondern von personen nach dem alphabet aufgeschriben werden.
ändern stetten und dörfern zulaufen und betteln Welcher brot in beiwesen der verordenten per-
möchten, welche uit einzulassen dem zolnev am sonen, denselben, so die zeichen haben, zugestalt
thore mit emst befulen i. -t und aufachtung darauf werden, alleine das um underschliefs willen, die per-
haben sollen . und dannoch etliche underschlief- sonen. so die zeichen haben werden, das brot person-
liclien herein kommen und von der augestalten lich holen sollen. Wie auch auf die mussiggenger,
Ordnung kein wissen i ragen. denen sollen nach die sich in bierheusern aufhielten, sputen oder
iielc'Lrenhait und iirnstende .ler personen durch die sonst ergerliches und böses leben fürten, auch
liefteltoyte etliche «l ; i -dien Verehret und durch dem betteln weiter nachgingen, gute achtung zu
die almusdiener aus der stadt gewiesen und inen halten, von nöten sein will, darzu dan die be-
eni.silich undei-saget werlen, da sie darüber wider- nöthigte und andere mehr taugliche personen, die
kommen und wegen des lieilens sich in der stadt das almus nemen, der in der auzahl achte sein
aufhalten wurden, das sie nach erbarn raths auf- sollen, bestellet, und auf jder virtel ein stadt-
^< lichter ordnuug in das halseisen sollen gestellet diener darzur sol verordnet werden, die teglich
werden. und alle stunden umgehen und, da sie auf den

1.- sollen auch durch die almusdiener allein gassen die mussiggenger, bettler gehen finden,
die Visitation oder Besichtigung der personen in abschaffen und so darüber befunden, mit einzihung
allen luuisern in den vorstellen , die der Stadt der gefeugnusund sonst gegen denselbigen vorfaren.
jurisdiction unterworfen und zugehörig sein , mit

allern fleis, wie obgesezet, dergleichen gehalten Dem gemeinen almus seind zugeordnet:
und ire naiuen _ mit allen urnsteuden be.schnben Stenzel Eichheuser Simon Sabisch

werden, das sie den alniushemi übergeben sollen, Friedrich Schmidt Hans Kizingk.

darinnen sie sich ersehen, und das werk desto Zur austeilung des brots :
schicklicher darnach an/urteilen haben. Hanns Engelhart Yalten Penncke

\\eil auch der geistlichen undersassen, auf Hanns Pippler.
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92. Almosenordnnng der Stadt Breslau. Vom 1. Juni

[Aus Ebers, Das Armenwesen der Stadt Breslau. Breslau 1*2-. s. 397-'J99.J

Wir, rathmanne der stadt Breslau, bekennen erstrecken wort, so zweifeien wir gar nichts, wann
und thuen kund öffentlich mit diesem brieve vor das ezlichen von der bürgerschaft angezeigt und
jedermenniglichen, das uns die verordnete Vor- des bericht werden, sie würden, damit solchen leuten
steher des gemeinen almosen etzliche mengel, so möge geholfen werden, wes aus -un-m willen mit-
bei dem gemeinen almos vorlaufen, sonderlich teilen, weil auch solche und all andere kunt-
wegen Überhäufung fremdes armes gesindleins, schaften und vorbiet, so von der bürgerschaft und
das sich zur wieder unser gassenordnung under- ändern gutherzig geben werden . ^:ir leirhtlich
schliffiger weise dorein spielen, vorbracht und um ausbracht werden, sollen -olehe knntschaften, die
einsehen gebeten haben, darinnen wir uns neben oft aus bösem bericht und vorbiet ausbracht
den ersamen stadtscheppen ersehen und nach ge- werden, von weme sie auch. niemands aus-
haltenem rathe uns dahin, wie volget, entschlossen. genommen, kernen, uit weiter gelten noch an-

Erstlichen, demnach wir von allen vorstedten. genommen werden, dann das solche leute mit den
gärten der bürgerschaften und anderen von dörfern. knntschaften oder vorbiet für das gemeine almos
so woll hinter und auf dem thum und sande, es sollen gestellet werden, damit man an ihn nach
sei under der gaistlichkeit oder der stadt juris- notturft erkundiget und ihnen auch nachgefraget
diction gelegen, niemand, wer der auch wen-, werden möge, ob sie auch dergleichen leute seind,
ohne unser vorwissen und kundschaften ein- davon die gemeine almosordnung, wie vorgedacht,
genommen werden soll, vorordnet haben, und sagt, wo nit, soll mau sie keinesweges nit ein-
wann dergleichen leute vor das gemeine almos nemen oder ihnen mit almos zu hülfe kommen,
kernen, die keine kuntschaft von einem erbaren nit weniger soll es bei den almo>herren auch
rathe betten. denen sol nichts gegeben und als- stehen, wann sie das almos austeilen, jeder person
balt dem befehlichshaber angezeiget, damit nach zu minderen oder 7.11 mehren: do aber jemand
gelegenheit kegen ihnen vorfaren, und der ort, darwieder. soll für einen erbaren rath gewiesen
von dannen sie kommen, wiederum gewiesen werden. Und wo in solcher Inquisition vordechtige
werden. Und weil die Vorsteher selber berichten, bo-.fs leute fürkemen, die soll man dem befehlichs-
das die Ordnung des gemeinen almos klar und haber auf einem zettel. wie es mit ihnen be-
ausdrücklich vormag und in sich helt. das sie auf schaffen, uns des zu berichten zu stellen, will ein
die alten schwachen und kranken leute, welche rath das ihrige darbei thuen, das die betler, so von
alhier in der stadt vorannet semd, und nicht auf i in -indes in die stadt kommen, soll der bettelvo-t
die fremde, die sich eindringen, gerichtet ist. stracks zur .stadt hinaus durch die staddiener
auch vor dieselben die hospitalien gestiftet sein. wiederum weisen, und da sie zum ändern mahl
und durch die fremden den unseren das brot vor wiederkemen, sie einziehen und uns angezeiget
dem maul hinweg nemen, und solche leute nicht werden, und weil an solcher Inquisition, ehe die
die rechten hausarmen sein: leute, für die man bittet und einnimt, sehr viel

Als sollen die Vorsteher mit vleiss darueber gelegen, als erfordert'die notturft, das die ge-
halten und kein ander person in die spittal an-, meine almosherrn einen besondern gewissen tag
noch einuemen; die personen aber, so zwei oder alle wochen halten, da nichts dann dergleichen
drei jähr, ja auch ein jähr alhier gewest, soll Inquisition fürgenommen würde, man den sachen
man diejenigen, so sie wieder eines erbaren ratlies desto bas könte abwarten, es sollen auch die
befehlich oder kuntschaft angenommen, selber herren Vorsteher macht haben, die gassenmeister,
underbalten lassen und sie auch bei uns um so oft es vonnöthen, und die wirte. darin sie zur
einsehung darin zu thuen anmelden, so woll herbrigt sein (ausgenommen der bürgerschaft), zu
halten wir auch diese vor die rechten notturftigen sich zu foderen. Wir sein auch zufrieden, wann
hausarmen, als arme handwerksleute, so bei dieser die patienten aus der chur gehen, so das zu zahlen
stadt verarmet, haben weib und kind, geben ge- zugesagt und nit zalen wollen, das man sie vor dem
schoss und wache, ob wol mancher ein aigen geniainen almos balt einziehen mag. Wo aber
heuslein hat, in der izigen hochbeschwerten zeit, besessene bürgen dafür sein, die soll man für
bleibet ihme sein handwerk liegen, darzu auch dem schultamt durch den Hickman, so zu solchen
seine narung, bette vielmal nicht, das liebe brot Sachen von einem rath gebraucht wird, vorklagen
zu keufen, scheinet sich vor das almos zu kommen, lassen. Doch wollen wir uns und unsern nach-
leidet grosse noth, solche leute sollen die gassen- kommenden rathmannen obgeschriebene Ordnung
meister den vorordneten vorsteueren, damit ihnen zu jederzeit zu mehren , zu bessern, zu endern,
nach gelegenheit hülf erzeiget werde, anzeigen. gar oder zum teil abzuschaffen, hirmit vollen ge-
Und da sich je das gemeine almos so weit nit | walt und macht zuvore behalten haben. Des zu
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uhrkuii'l haben wir un.-er stadtingesigl hierauf seligmachers geburt, fünfzehnhundert und i in t mit
drücken lassen, geb'-n den ersten tag des monats undachtzigsten gemein jähre.
Juni, nach (''hristi, unters ainigen erlösers und (L. -

93. Breslanische Bettlerordnung. Von 1591.

[Aus Ebers, Das Armenwesen der Stadt Breslau. Breslau 1828. S. 391-396.]

V" n fremden bettle r n. Ordnung müssen in acht und in esse halten, und
die man zu Verrichtung dieses werks auf alle

In d«-r viui Breslau jurisdictimi um die stadt fälle gebraucht: der eine muss alle gassen undwird kein bettler gelitten das ganze Jahr, sonder- -tra-sen in acht halten, dem gibt man wöchentlichlich in jahrmarkten, sondern werden durch die 30 krenzer, dem ändern und dritten, die das
almosendiener abgeschafft, so ist auch an thon-u
den soldaten und wachen befühlen, keine bettler wesen in der stadt. wo es hanget und langet.
in die Stadt zu lassen. auch in ho.ipitalien und kinderbospitale (wie

Da aber einer oder mehr in die >tadt heim- ander- ><dl vermeldet werden) verrichten mü--<-u.

licher weise und durch underschleif und mit li-t gibt mau jedem wöchentlich l fl. reinisch und
ein-chleichen und nachmals in der Stadt betteln 2u kieiizer. Jeder floren zu 60 kreuzer gerechnet.

r.-ineben ist ihr amt auf die personen. diegehen wollen, denen wird das betteln gar nicht zum alui<i.-en gehörig sind, und denen das aus-" ittet, sondern werden o bettelvügte gehalten.
:.endet wird, mit achtung zu geben, das kein""uif .-'dein jier-nneu. die dermassen bi-ttelu unterschleif einreisst, die armen kranken per-'"n, achtung geben: und so eine solche pei-on sonen, so hin und wieder in der stadt. ausserangetroffen wird, nach erkundigung. von wannen

er sei. so "".- vunnüten, ihm etwas von gelde ge- den hospitalen in ihren Wohnungen zu bette
liefen "der anderer gebrechen halber nicht aus-ii'-ben. sein name mit fleiss aufgezeichnet, sich

des betteln- zu enthalten auferlegt, und von der gehen kennen und in> almosen eingebeten worden,
zu vi-itii-en und dasselbe geld zu hause zu bringen.-tadt abgeschaft: so er aber wieder in die Stadt

mit li-t einschleiche, wird er gefänglich ein- auch wo die noth -n gross. ein groschen, zwei
oder mehr zu beisteuer zu geben und zu reichengi /"gen und nachmals von der Stadt verwie-t-u.
und folgend- WM'- allenthalben am Sonnabend und

\"' i n einheimischen bettlern und hau-- -t ausgespendet wird, wöchentlich zu berechnen.
armen-leute. Die hausarmeu, denen wöchentlich aus dem

I'ie aber in der stadt wnhnen, aus muth- almosen. nach dem -ie eingesetzet werden, aus-

willen nib-r li"-ljeit herumlaufen, und des almosen 
! i eilet wird, Mnd arme alte mitbürger, hand-

nicht benotigt befunden . werden gleichfalls nach werksleute, so durch Unfall oder krankheit, nicht
hehener Verwarnung in -vtau-Uch'- haft ein- aus muthwillen. aber ihres vorgewaudten fleis-.

bei ihrem handwerk verarmet oder an ihrem leibe
gezogen, die ändern abei. so ursach ihres betteln-
vorzuwenden und in der stadt wohnen, werden beschädigt, arme verlebte tagelöhner, arme ver-
Mir das genieinalmosen gewiesen, damit sie auf lassene wittwen. mit kinder beladen, und sonst

folgenden freitag von glaubwürdigen leuten oder arme waisen, deren eitern verstorben und nichts
des vorbitters, dero zwene bei jedem handwerk oder wenig verlassen, und sind derselben, su jetziger
hierzu verordnet sind, ihres armnths und wohl- zeit unterhalten werden, 430 personen.
\ erhalten zeugniss bringen und als nach gelegen- Damit nun richtigkeit gehalten, ist ein buch-
lieit ihres alters. kinder und gebrechens, wöc-hent- halter verordnet, der über die hausarmenleute.

lich mit zweien, drei, fünf, sechs anneugroschen ihren empfang und Unterhaltung eigene register.
zu ihrem unterhalt als hausarmeu-leute etlicher auch über etliche hospitale zum gemeinen almosen

massen beischub haben mögen. gehörend, buch hält, den empfang und ausgaben ein-
Das gemeine almo* lä--t auch für solche haus- trägt, dessen besoldung ist wöchentlich 2 fl. reini-ch.

armen leute in der Stadt schuhe in vorrath macheu. Es hat auch ein ehrbar rath an der kirchen

auf mannes, weibes und knaben personen, auch zeug zu .St. Maria Magdalena unterm kirchthurm

in vorrath einkaufen, damit die benötigten in zeit der -"iiderliche zimmer gebauet, darinnen der armen

noth versehen werden; es wird auch ein eigener -ache berathschlaget und verrichtet werden, darzu

schuster und Schneider, der sie zu ihrer notdurft denn zwei rathspersonen. einer aus der bürger-
bekleidet, gehalten. schaft und 3 ans den vornehmsten zechen. al»

kretschmer. bäcker und weissgerber, verordnet,
Folget was für personen das wesen versorgen welche personen alle freitage zusammen, des ge-

und wie sie unterhalten und besoldet werden. meinen almosen vorfallende fälle von den almosen-
Erstlich hält man 3 bettelvögte. die diese diener und verbittere aus den zechen anhören,
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und darauf die gebühr verordnen, jedoch wo was handwerksleuten heimgesucht und krank worden,
schweres vorfällt, zurückziehen und einem ehrbaren -n \\-ol auch tagelöhner und sonst hausarme leute
vath vortragen und nach gehabtem rath die notdurft in der Stadt, ihre weiber und kinder, wenn sich
verordnen. dieselben bei dem bettelvogt im hospital wohn-

Es wird aber des sonnabends hernach an ge- haft ansagen . werden nach vorgehender besichti-
meldtem ort, so viel einem jeden zu geben ver- gung in das hospital eingenommen, durch den
ordnet ausgetheilet, solche ausspendung verrichtet arzt so viel möglich curirt, mit essen und trinken
einer unter den Vorstehern aus der bürgerschaf't von dem almosen versehen, bis sie zu ihrer e.'
und zechen, umgewechselter weise in gegenwart des ! sundheit kommen , da sie dann dem spitalmeister
buchhalters und der dreien bett<-l\<.-(,.. gebührlich abdanken und wieder heraus gehen,

ohne alles entgeldniss ein jeder zu seinem beruf.
Von hospitalien. Das lazaretb ist neben dem obbemeldten

In dieser Stadt sind neun hospitalia und zwei hospital omnium sanctorum auf den nothfall
darunter ausser der stadt, darnach ein lazareth, -"li-hf's zu klein, zur zeit der infection für die
darüber und auf jedes hesonders ein vornehmer stadt verordnet.

bürger über etliche zechleuten zu v<>r*.teher und In das hospital 8t. lliob nimmt man ein
aufseher geordnet sind, und sobald einer abstirbt, solche personen, so mit morbo gallico behaft, gegen
wird ein anderer an die stelle gesetzt, diese aber einer geringen erlegung zu 4, f.i thaler mehr oder
allzumal müssen in vorfallenden wichtigen Sachen weniger nach gelegenheit der personen, krankheit
eines respect auf eines ehrbaren rath haben und und vermögen.
sich allda raths erholen. Es haben aber ob-

bemeldete personen des raths, bürgerschaft und von wannen dieser unterhalt der

zechen, als Vorsteher und Verwalter des gemeinen bau-- und anderer armen kranken lern . so in
almosen und hospitalien gar keine besoldung, der stadt und hospitalien -iiel, ̂ euommeii \vird.
sondern thun es aus christlicher liebe.

In diesen neuen hospitalien sind je/./.i^er zeit Von begabung gutherziger leut, durch testa-
370 personen, so ohne allen entgeh unterhalten inent oder sonst gaben , welches alles ordentlich
werden. und zu rechter zeit eingebracht, gehalten und zur

Unter denen sind 2 kinderhospitale. Darin notdurft ausgespendet wird.
werden genommen verweisete kinder. miidcheu So sind in gemeiner *tadtkircben gotteskasten
undknaben, denen ihre eitern ab^e^angen und nicht* aufgericht, darein gutherzige leut täglich ihr
verlassen, und die findliuge. almosen einlegen, darzu dann die praedicanten

Und wird in jedem ho*pital gehalten ein ihre zuh'.rer allezeit nach der predigt treulich
schaffer, schafferin, samt den siechknechten und ermähnen, da-* -ie, des armuths und einlegens in
mägde, so die kranken nach gelegenheit einer gemeiner kästen nicht vergessen.
jeden person und krankheit spei-eii und warten, So wird auch in stetem brauch gehalten.
so wohl auch personen, die täglich der Sammlung Zusammenkünfte sind, zu begrk'bnissen , zu
vorlesen und zum gebet vermahnen, und diese und ändern conuentibus in der kirclien.
haben über den unterhalt ungleiche, doch geringe da-s männiglich, so diesen actibus beiwohnet, ein
besoldung und sind jezziger zeit in allen h<.*pi- jeder nach seinem -tamle und vermögen , "'a- in
talen siehe und verlebte personen bei 487. "lim ^otte-kasten zu erhaltung dieses chri-flichen werks
die, welchen, wie obberneldt, hin und wieder bei einleget.
dem almosen und in häusern handreichung ge- Uud wird aus den gemeinenka-ten alle
schieht. 14 tage einmal das geld, so von treuherzigen mit-

Und sonderlich in den zwei kinderliospitals leidenden herzen dem armut eingelegt worden,
werden eigne zwei praeceptoi e- ̂ .-halfn, wi-Mie die ausgenommen, und dieses verrichten 4 personen
kinder in und ans der schule und kirche beleitea. sie au- den vorsteliern, in beisein des herrn praedi-
auch ausser der schule unterweisen und zum gebet canten zu St. Elisabeth und der bettelvögte,
halten, denen man aber den unterhalt gleichtat!- welche- -eld bald denselben tag, in bei-ein ..b-
geringe besoldung giebt, dann sie beineben auch bemeldter personen gezählet und von dem buch-
ihre studia fortstellen kömwn . und wann diese halter in sein rechnung eingebracht wird , und

kinder erwachsen, giebt man sie zu dienst oder über dis alles wird ein ehrbarer rath nach aus-
auf handwerke, oder man lässt sie, so sie geschickt gang des Jahres des empfangs und ausgaben
dazu sind, ferner studiren. richtige rechuung gethau.

In das ho-pital omnium sanctornm nimt man Dem stadtarzt oder barbier wird vor jeder
ein das gesinde, so in der -auzeu stadt v..n person, SD durch irotte- si-gen und des arztes
iinserm lierr g..tt bei der liiirgrrsrhaft . zech und hülfe curiret, gegeben in gemeine f>4 kreuzer,
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jedoch nach gelej_'enlieit der kraukheit und allen kirchen, unter der Stadt jurisdiction zu-
schaden. sammen geschlagen, so wol derer, so unter dem

Von denen alier, so in cura sterben . mehr enthalt des gemeinen almosen an allerlei schaden
nicht für jede jn-rson al- 'JO kreuzer. und krankheit geheilet sind, gleichfalls summirt

und jeder summa besonders abgekündiget.X'oii den unheilbaren, so in den hospitals und
" rhalb für jeden alle quartal 40" kreuzer. Denen personen, so in hospitalien nicht
Dem arzte morbi Gallici wird wöchentlich schadhaft noch krank, wird auf bitt nicht ver-

'l fl. reini-ch und 8 kreuzer für seine mühe ge- wiedert auszugehen, sind aber mehrerentheils so

geben, die arzenei, so auf alle kranken gehet, beschaffen, dass sie alters halber über land nicht
wird auf des gerneinen almo> Unkosten besonders reisen können.
bestellt. Im hospital omnium sanctorum sammt dem

Wenn aber der kranken leut aufkommen lazareth und St. Hiob wird nicht verstattet aus-
nicht zu hoffen, sind die prädicanten schuldig, zugehen, bis sie richtig heil worden.
sie mit ;:ottes wort zu unterweisen, zu trösten, Was in die hospitale gebracht wird, ist den-
auch mit dem sacrament sie zum seeligen tode selben bis anhero verblieben, so die personen
abzurichten, wie denn auch bei ihrem leben und \<-r-torbeu. es hätten denn die Vorsteher derselben

krankheit wöchentlich predigten in etlichen hospi- h">pitäler aus mitleiden den armen blntsfreunden
talen gehalten werden. des verstorbeneu etwas folgen lassen.

Die abkiindigung der verstorbenen in den Im hospital omnium sanctorum und Hiob, so
hospitalen ;je-<-hieht alle Sonntage mit eines jeden die person gebeilet, mag sie alles, so ihr zustehet,
namen, ehern, gewerbs und Vaterlandes. mit sich aus dem hospital zu nehmen befugt sein,

Auf V. neujahr aber wird die >unm>a der ver- so werden in diesen zweien hospitals testamenta
storlicnen au- all.-u eilt' ho>jiitalien. lazareth und zu machen, nicht verwehrt.

II. Das Fürstenthnin Breslan.

Auch im Fiirstenthum breitete sich die Reformation aus. namentlich in den Städten

(abgesehen von einzelnen Ortschaften, welche dein bischöflichen Stuhle oder den geistlichen Korpora-
tionen der Hauptstadt gehörten), so in Nnimarkt (seit 1523), Lissa, Domslau (seit 1529) u. a.

Im Kreise Namslau idt-r dem Fiirstenthum inkorporirt war) führte der Magistrat von Breslau,
als Landeshauptmann, die Reformation durch (vgl. Ehrhardt, Presbyterologie des evang.
Schlesiens. Liegnitz 1780-1780. I. S. 15).

l 'her einige Ortschaften des Fürstenthums besitzen wir folgende Kenntniss: In Kanth, einem
bischöflichen Orte, wurde die Reformation frühzeitig eingeführt, etwa 1547 (vgl. Berg. Geschichte
der gewaltsamen Wegnahmt' der evan.i:. Kirchen. Breslau 1854; Geschichte der schwersten Prüfungs-
der evang. Kirche Schlesiens und der Oberlausitz. Jauer 1857. S. 5V») aber nach Ehrhardt I,
S. 584, nach 1552 unterdrückt. Anders lauten die Nachrichten bei Kabirschky, Nachrichten
über die Stadt Kanth. Breslau 1851. der die Stadt 1508 evangelisch nennt. In Schosnitz und
Rnthsürben, Gross-Schottgau wurde die neue Lehre nicht vor 1563, durch die Gebrüder von
Prockendorf. eingeführt. Über Oltaschin s. Soffner. S. 01; auch von Theuer, Striese,
Schebitz u. a. m. haben wir dürftige Nachrichten.

Stadt Neumarkt.

Litteratnr: Heyue, Urkundliche Geschichte von Neumarkt im ehemaligen Fürstenthum
Breslau. Glogau 1^15; Pfotenhauer, Die Pförtner von Neumarkt und ihre Aufzeichnungen
in der Ztschr. des Ver. f. Gesch. u. Alterthumskunde Schlesiens 20, S. 240 ff. Eine hand-
schriftliche Zusammenstellung von Notizen durch den Pfarrer Kluge zu Neumarkt findet sich
im St.-A. Breslau, E. 44a.



Kirchenordnunj* für die Stadt Xonniarkt. 417

Zur Refonuationsgesehichte dieser Stadt s. Heyne, a. a. 0. S. so ff. Interessant ist
die Zusammenstellung einzelner kirchlichen Anordnungen aus dem 10. Jahrhundert in Ztsvhr.
des Ver. f. (iesch. u. Altertliumskuude Schlesiens J<>. S. 288 ff.

]5::8 wurde die Messe eingestellt, aber dem Volke die Auswahl zwischen dem Abend-
mahl in beiderlei oder einerlei Gestalt gelassen-, wer letzteres begehrte, hatte Dienstag, Donnerstag
oder Freitag in der Marterwoche zu kommen. 1540 nahm der Rath die ganzen kirchlichen
Einkünfte in seine Obhut und Verwaltung; er stellte eigene \Vrwalter au (zwei Kirchenväter,
zwei Vorsteher beim Pfarramt und zwei Alniosenväter); bald daraut erliess er eine eigene
Kirchenordnung, welche bei Heyne. S. ü2-04, abgedruckt ist und hier wiedergegeben wird
(Nr. 94.J

Im Jahre 1070 hatten die Prediger aus Anlass des Schwenkfeidianismus eine eigene
Kirchenordnung ausgearbeitet, sie wurde aber nicht veröffentlicht, weil der Rath zu Breslau
das nicht für angebracht hielt.

Ausserdem sind für diese Stadt noch zwei Polizeiordnungen zu nennen. Der Rath erliess
am 27. Juni 1547 eine Polizeiordnung zur Heiligung des Sonntags (vgl. Pfotenhauer, Die
Pförtner von Neumarkt und ihre Aufzeichnungen, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. u. Alterthums-
kunde Schlesiens 20, S. 270). Um 1571 erliess er eine weitere I'olizeiordniniu /ur Funlmmg
von Zucht und Ehrbarkeit (Heyne, a. a. O. S. 118). Beide werden nicht abgedruckt.

Di. Kirchenordnung für die Stadt Nenmarkt.

[Aus Heyne, Urkundliche Geschichte der kgl. Immediat-Stadt Xeumarkt. . s. y-j- 94.]

1. Bestallung eines pastors. kümmerten und betrübten kirchkiuder, arm sowohl
itls reiche, unbeschwert willig besuchen, uuter-

Belangend nun die facienda derer prediger, rirliU-n uii'l zu christlicher geduld und hofnungso sind die labores eines solchen zum Xeu-
ermähnen und mit gottes wort tri^ti-ii.

raarkt: Der hr. prediger soll alle Sonntage und Wann der iliarnnus mit vorwissen des pfarr-
feste, an welchen man bis anhero allhier zu herren verreiset und nicht einheimisch wäre, soll
predigen gepfleget, die gewöhnlichen evangelia der pfarrer seine stelle vertreten und was bei
erklären und auslegen, sowohl auch alle donix-r^- der kirchen zu bestellen vonnöthen, unbeschwert
tage in der woche eine predigt zu thun schuldig verrichten.
sein; desgleichen in der fasten auf den abend Belangende die täuflinge derer adelspersonen,
zum complet die predigten vom leiden und sterben ' sowohl derselben trauung , welche person es sei,
des hrn. Christi, auf die dienstage und freitage der pfarrer oder diaconus darum ersucht wird,
nach mitfasten, wie zuvor in der gewohuheit zu dem soll es ohne verwiederung des ändern zu
halten, thun und sich befleissen der augspurgi- verrichten frei sein.
schen confession und derselben apologia gemäss, Die leichpredigten der mitburger, weil die-
beineben denen heiligen biblischen Schriften der »elben zu Bresslau (nach welcher kirchenordnung
propheten und aposteln zu lehren. man sich allhier zu richten pfleget) nicht bräuch-

Alle leichpredigteu der adelspersonen stehen lich, auch allhier in wenig jähren erst aufkommen
dem pfarren zu. Wenn confitentes vorhanden, es sein, sollen gar abgestellet werden.
sei an Sonnabenden zur vesper oder ändern Die vorbitten soll er auch so gar gemein und
vigilien, soll der pfarrer dieselben ohnbeschwert, lang nicht machen; für die communicanteu soll
sonderlich, wenn ihr viele verhören helfen, treu- in genere gebeten werden.
lich und fleissig unterrichten und die bussfertigeu i
aus gottes wort trösten, zur besserung ihres lebens '1. Eines diaconi zum Xe u markt l ab o v es.
vermahnen, die leute nicht übel anfahren, sondern
gesittlich und freundlich mit ihnen umgehen. Alle sonntage so wohl alle festtage, so man

Die besuchung derer kranken adelspersonen prediget, das officium zu halten, sowohl die matu-
soll dem pfarrer und diacono, welcher unter ihnen tinas anzuheben, anserhalb auf die drei hohen
hierum angelanget wird, zugelassen werden. Auch feste Weinachten, Ostern und Pfingsten, soll der
soll der pfarrer, sonderlich, wenn es an ihm er- pt'arrherr das amt halten.
sucht und begehret wird, die kranken be- Alle sonntage zur vesper zu predigen, alle

äeliiin.', K.irclienorduungen. III. 53
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tage die vesper anheben, das capitel und collecten feste, als aufn tag Johannis Evaugelistae, aufn
zu lesen. ostertag, sowohl aufn pfingstdienstag predige.

Montag und freitag, oder wenn man die Dass er auch die gewöhnliche Stiftspredigt
litanie singet, eiue collecte darauf zu lesen, item aufn Ostermontag nach esseus thue, davon er seine
wenn man pro pluvia vel serenitate singet, eine sondere besoldung hat.
collecte zu lesen. Anreichend die täuflinge, dass er, zu welcher

Am freitag, um die schüler glocke zum tene- zeit sie komen, willig ihnen die taufe mittheile,
brae eine collecte de passione zu lesen. Alle i wiewohl es gemeiniglich zur vesper geschiehet,
funera zu doduciren helfen und aufs: �Nun last und selten extraordinarie. Belangend aber die
uns etc." eine collecte zu lesen, auch wenn er täuflinge derer adelspersonen, sowohl derselben
alj.sque pastore mit allein gehet, denen knabeu i trauung, welche person, es sei der pfarrer
einen text zu weisen ex bibliis. Dass er die ! oder diaconus, darum ersucht wird, dem soll
confitentes ohne beschwer höre, zu welcher zeit es ohne verwiederung des ändern zu verrichten
sie komeu, es sei am Sonnabende zur vesper, oder frei sein.
andere vigilien oder auch am sountage des Alle leichpredigten der adels- und burgers-
morgends, doch dass sein amt vor dem altare personen stehen dem pfarrer zu, wiewohl derselben
nicht versäumt werde; dass er die kranken, zu fast weilig seind.
welcher zeit er gefodert, willig besuche. Die besuchung der kranken adelspersonen

Dass er jahrlich auf den l Uten Sonntag nach soll dem pfarrer und diacono, welcher unter ihnen
Trinitatis die Historiam devastationis Urbis Jero- hierum angelanget wird, zugelassen werden. Weil
solymae, wie sie doct. Pomer sei. zusammengefastj auch sonst etliche von der burgerschaft den pfarrer
von der canzel ablese, mit einer kurzen ver- ihre kranken zu besuchen begehren, und solches
mahnung zur busse. geschieht, so wird durch den glöckner dem dia-

Item dass er jährlich aufn guten freitag die cono ein groschen nichts desto weniger gebracht.
Ilistoriam Passionis Christi nach den vier evaii- Es soll auch der diaconus zur Verhütung

von der cauzel ablese. grossen unrathes nicht verreisen ohne des pfarrers
Dass er allwege aufn dritten tag der hohen vorwissen.

Die Fürstenthtimer Liegnitz, Brieg und Wohlan.
Litteratnr: Thebesius, Liegnitzische Jahrbücher. Jauer 1733; Schönwälder, Die

Piasten zum Brieg. Brieg 1855; F i eb ige r, Eingerissenes Lutherthum. P. II, c. 12; Schneider,
Über den geschichtlichen Verlauf der Reformation in Liegnitz (Jahresbericht der kgl. Realschule.
Berlin 1800 und 1802); Schickfuss, Neu vermehrte Schlesische Chronica. Leipzig 1(329;
Codex diplom. Silesiae. Herausgegeben vom Verein f. Gesch. u. Alterthum Schlesiens. Bd. 0.
Urkunden der Stadt Brieg. Berlin 1870; Schimmelpfennig, Die Organisation der evang.
Kirche im Fürstenthum Brieg während des 16. Jahrb., in Ztschr. d. Ver. f. Gesch. Schlesiens
!', S. l ff., 11, 410 ff'.; Derselbe, Die evang. Kirche Schlesiens im 16. Jahrh. Vortrag.
Strehlen 1*77; Anders, Histor. Statistik der evang. Kirche in Schlesien. Breslau 1867;
Ehrhardt, Presbyterologie IV, S. l ff.; II, S. l ff.; Biermann, a. a. 0. S. 45 ff.; Eber-
lein, Silesiaca. S. 220 ff.; Ribbeck, Die Herzöge von Brieg und die Patronatsherren, in
Ztschr. f. Kirchengesch. XXII, 1900. S. 84 ff., 254 ff.; Schönborn, Geschichte der Stadt
und des Fürstenthums Brieg. Brieg 1008; sowie die allgemeine Litteratur zu Schlesien und
die unten vereinzelt citirte, insbesondere zahlreiche Aufsätze in Ztschr. d. Ver. f. Gesch.
Schlesiens, in Correspondeiizbl. d. Ver. f. die Gesch. der evang. Kirche Schlesiens.

Archive: St.-A. Breslau; Stadt-Archiv Breslau; Stadt-Archiv Liegnitz; Fürstl.
Archiv Fürstenstein.

I. Die Zeit Herzog Friedrich's II.

Herzog Friedrich II. von Liegnitz, der 1521 nach dem Tode seines Bruders Georg das
Fürstentum Brieg geerbt und 1523 von dem Freiherrn Hans Thurzo Wohlan, Steinau und
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Kaudten, sowie 1525 VOD den Brüdern Hans und Heinrich Kurzbach Winzig, Herrnstedt und
Rützen gekauft hatte, aus welchen Erwerbungen er das Fürstentum Wohlau bildete, führte
bereits 1523 durch ein Mandat die evangelische Lehre ein. Vgl. Ehrhardt IV, S. 2off.;
Anders, Histor. Statistik der evang. Kirche in Schlesien. S. G. (Unrichtig ist somit die
Angabe bei Richter, Kirchenordnungen, der erst 1527 von Neuerungen des Herzogs spricht.)
Soffner, a. a. 0. S. 90 Anm.

Von vielen, älteren Schriftstellern, wie von Heusei, Pvot. Kirchengesch. Abth. III,
§ 72; Ehrhardt, Presbyterologie IV, S. 78, wird von einer Visitation berichtet, welche der
Herzog bereits im Jahre 1527 veranstaltet halif. Diese Nachricht ist aber unrichtig, wie
Eberlein im Correspondenzbl. d. Ver. f. Gesch. der evang. Kirche Schlesiens 4. Heft l, S. 29 ff..
nachgewiesen hat.

Über die ersten Ziele des Herzogs werden wir am besten unterrichtet durch seine 1527
im Drucke publizirte Verteidigungsschrift. Neudrucke bei Schickfuss, Bd. III, Cap. VIII.
S. 03 ff., und Richter, a. a. 0. l, S. 72. Sie wird hier abgedruckt. (Nr. 95.)

Als erste gvössere Massnahme des Herzogs tritt uns um das Jahr 1534 eine Gottesdienst-
ordnung entgegen. Über diese Ordnung und ihre Entstehungsgeschichte hat erst Eberlei u,
in Silesiaca. S. 220 ff., das gewünschte Licht verbreitet.

Hiernach ist Folgendes anzunehmen:
Der Herzog dachte schon 1534 an eine Neugestaltung der Sakramentsorduung. Der

Entwurf einer solchen wurde bereits 1534 den Geistlichen vorgelegt, so insbesondere am 15. Sep-
tember 1534 einer Versammlung der gesaminten Geistlichkeit des Fürstenthums Brieg in Strehlen.
Zur Einführung kam es jedoch in diesem Jahre noch nicht. Der Herzog berief vielmehr 1535
eine Versammlung von Geistlichen der Fürstenthümer Liegnitz und Brieg nach Liegnitz. Auf
Grund des Vorschlages eines von dieser Versammlung gewählten Ausschusses stimmte dann die
gesammte Geistlichkeit der Vorlage zu: �Vergleichung des Ausschusses und folgend aller Diener
des hl. Evangelium derer Liegnitzer und Brieger Fürstenthümer und derselben zugethanen
Weichbilder ob der spaltigen Lehr und Brauch der hochwtirdigen Sacramente." Im Tagebuche
des Laurentius Baudiss (Handschr. im St.-A. Breslau) heisst es zu 1535: Am 12. Nov. ist ein
öffentliches mandatus publizirt worden an die pfarrherrn des Liegnitzschen Fürstenthums wider
die schwenkfeldischen Irrthumbe und ein gewisser vergleich der pfarrer im Liegnitz-Briegschen
herausgegeben, wie es mit der heiligen taufe, abendmahl und predigt göttlichen worts solle
gehalten werden.

Dieser Vergleich ist die erste Gottesdienstordnuug und also in das Jahr 1535 zu setzen.
Kine genauere Beschreibung ihres Inhalts, insbesondere des Taufrituals, welches bisher noch
nicht gedruckt wurde, s. bei Eberlein, Silesiaca, S. 221 ff. Dieser �Vergleich" ist hand-
schriftlich erhalten im Liegnitzer Stadt-Archiv und im St.-A. Breslau E, 89, in einer Abschrift
des 17. Jahrhunderts. (Nr. 96.)

Dass der Landesherr zugestimmt hat, ist selbstverständlich. Die Vertragsform für diese
Ordnung ist nichts Aussergewöhnliches.

Über die formelle Publikation des Laudesherrn sind wir nicht unterrichtet. In seinem
Edict an die Geistlichen des Strehlener Weichbildes von 1538 (Hoppe, Evangelium Silesiae;
Eberlein, Silesiaca, S. 223) befiehlt er, sich zu richten �nach der Vergleichuug in unserer
Ordnung angestellt".

Offenbar hat der Herzog diese erste Ordnung im Jahre 1542 erneut eingeschärft. So
erklärt sich am einfachsten die Thatsache, dass sie uns mit einer landesherrlichen Publikation:
�Geben zu Ohlau, Montags nach Kiliani Anno 1542" (wenn auch mit kleinen Abweichungen und
ohne das Taufritual; denn es heisst dort: �hierauf folget die Ordnung und Form der heiligen

W*



420 Srhlesien.

taufe nnderswo davon") überliefert ist; nach welcher Form sie Rosenberg, a.a.O. S. 449 ff.,
Fiebiger II, c. 17, S. 107 (mit Auslassungen und Abweichungen), und darnach Richter I,
S. 329, abgedruckt haben.

Aus dieser ersten Zeit sind noch zwei kirchliche Ordnungen des Herzogs zu nennen.
Unter den Daten Brieg Dienstag vor Exaudi 1525 und Liegnitz Montag vor Joh.

Baptistae 1525 findet sich eine Ordnung in Vertragsform: �Herzog Friedrich II., zu Liegiiitz
und Brieg mit gemeiner geistlichkeit aufgerichter vertrag der wider käuflichen Zinsen und Ver-
sorgung der pfarrkirchen halber" (s. St.-A. Breslau, Liegn. X 2 a).

Unter dem Datum: Sonnabend nach Thoina 1530 erging ein Mandat �Die heimlichen
ehegelöbnisse der kinder und hinwiederumb die Verhinderung der eitern an ehrlichen heiraten
betreffend" (St.-A. Breslau, Liegn. X 2a). Es verbietet zwar die Verlobungen ohne Zu-
stimmung der Eltern, droht diesen aber bei grundloser Weigerung das Eingreifen des Landes-
herrn an.

Beide Mandate werden nicht abgedruckt.
Es hatte sich also auch in diesen Fürstenthümern der übliche Gang der Dinge voll-

zogen. Der Landesherr, als die christliche Obrigkeit, hatte zunächst für reine Lehre und Ver-
besserung des Cultus gesorgt, hierbei unterstützt durch seine Geistlichkeit. Nunmehr traten
die Rechtsfragen gebieterisch in den Vordergrund, und die Verfassung erheischte ihre Regelung.

Als erstes Organ treten uns auch in diesen Landen Aufseher entgegen, die hier den
Titel �Senioren, Älteste" führen. Es scheint, als wenn sie von den Pfarrern frei gewählt worden
seien. Denn in einem Edict vom Jahre 1538 (Hoppe, Evangelium Silesiae, Eberlein,
Silesiaca, S. 223) erlässt der Herzog an die Geistlichen des Strehlener Weichbildes ein Verbot
�ohne Zulassung euerer erwählten Senioren". ihre Pfarrgrenzen zu erweitern, oder überhaupt
etwas Neues vorzunehmen. Diese Senioren lassen sich, meiner Ansicht, unschwer aus den
freien Zusammenkünften, Synoden, Conventen, wie sie die Pfarrer einer Gegend naturgemäss in
diesen bewegten Zeiten zu gegenseitiger Förderung abhielten, ableiten. Solche Convente sind
uns durch das vorhin erwähnte Edict von 1538 ausdrücklich bezeugt (Eber l ei n, Silesiaca,
S. 224). Da lag es doch nahe, dass man den Vorsitzenden dieser Convente eine Art Aufsichts-
stellung freiwillig zugestand. Das ganze Verdienst des Herzogs bestand lediglich darin, dass
er in diese natürliche Entwicklung nicht störend eingriff, sondern sie eher bestätigte und förderte.
Wie es in dem Edict von 1538 heisst: �zudeme eure konventiones nach euren löblichen brauch
gar dienstlich sein; derhalben sie auch nicht von euch sollen unterlassen werden".

Dagegen möchte ich nicht mit Eberlein, Silesiaca. S. 223, so weit gehen und auch
das Institut des Superintendenten, des einheitlichen Oberaufsehers über diese Senioren, in diese
Zeit freier Selbstbildung ansetzen. Eine solche auffallende Wahl wäre gewiss überliefert, und
ich glaube kaum, dass sie ohne ausdrückliche Zustimmung des Landesherru, dessen Kirchen-
regiment sich doch schon kräftig entwickelte, möglich gewesen wäre. Weiter glaube ich nicht,
dass die Einrichtungen der Convente und Senioren im ganzen Lande gleichmässig bestanden haben.

Diese Einrichtungen machte der Herzog vielmehr erst durch seine sogleich zu nennende
Kirchenordnung allgemein; er verwandelte sie aus freiwillig möglichen zu rechtlich notwendigen.
Und er krönte das ganze Werk der Aufsicht durch eine einheitliche Spitze für jedes der beiden
Fürstenthümer (Schimmelp fennig, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. Schlesiens 9, S. 416 ff.).

Diese erste grössere Kirchenordnung erging 1542: für Liegnitz am Mittwoch nach
Mistiricord. dorn. (20. April), für Brieg am Sonnabend nach Francisci 1542 (7. October). Sie
ist abgedruckt nach einem handschriftlichen Exemplare von Ehrbar dt, a. a. 0. S. 79 ff.;
tiM-uer von Glawnig, im Brieger Wochenbl. 1790, Beilage 10; im Auszuge von Schimmel-
pfenuig. in Ztschr. des Ver. f. Gesch. Schlesiens 9, S. 9 ff. Sie ist weiter abgedruckt nach
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Buckisch, I. Theil, Gap. VI, Memhr. 14. von Rosenberg, a.a.O. S. 44o, und nach Rosen -
berg von Richter l, S. 3UO. Übrigens liest Buckisch, wie Eber lein, Silesiaca, S. 222
Anm., bemerkt: �einen gemeinen supperattendenten, welche fleissig aufsehen haben sollen". Da
aber die Fassung wohl für jedes der beiden Fürstentümer bestimmt war, dürfte die Einzahl
�welcher fleissig aufsehen haben solle" den Vorzug verdienen. So auch bei Eli r ha r dt. Zur
Litteratur über diese Ordnung vgl. auch noch Correspondenzbl. 4, S. 120 ff. (Nr. 97.)

Im Fürstensteinischen Archiv und im Liegnitzer Stadt-Archiv soll
nach Eber lein, Silesiaca, S. 223, ein Einführungs-Patent der Ordnung für Brieg liegen.
von welchem Eberlein einen Abschnitt mittheilt. Aus diesem ersieht man, dass der Her/<"j
bei der Berathung die Senioren zugezogen hat. und dass er die Absicht hatte, die Ordnung
in Druck zu geben. Dieses Patent konnte aber in beiden Archiven nicht mehr aufgefunden
werden.

In dem oben citirten Tagebuche des Laureutius Baudiss heisst es unter 154J: ..Ordnet
Friedrich II. unter den predigern seniores und über diese einen Superintendenten! generalem
M. S. C. Krentzheim it. das die von den rechtmässigen Collatorihus ordentlich accirten Pastores
den Superintendenten und senioribus fürgestellet und nach beschehener Exploration wegen lehre
und lebens, so sie tüchtig befunden, von ihnen, den Superintendenten und Senioribus inv>'>ürt
werden. It. hat verordnet leges: 1. de depositione ministroruiu, J. de conventibus, 3. de di~-
ciplina catechetica, 4. de coniugii caudidatis. 5. de visitationibus."

Aus der freiheitlichen Entwicklung war die Verfassung jetzt in die Bahnen der landes-
herrlichen geleitet. Der Landesherr �ordnet" die Senioren und über diese je einen Superatten-
denten für Liegnitz und Brieg.

Die Predigersynoden dienen ebenfalls der Aufsicht. Sie sind als Partikular Synoden
(s. Sehling, Kirchenordnungen I, S. 71) Bedacht. Da^ sie auch eigenes Vermögen belassen

- seit wann? und sich zu dessen Verwaltung einen Oeconomus wählten zeigt E her lein,
in Correspondenzbl. 4, S. 43 ff.

Mit dieser Verfassung, die durch den Willen des Landesherrn zusammengehalten wurde,
ist Herzog Friedrich II. ausgekommen. Ein Consistovium ist von ihm nicht errichtet worden.
Die Nachricht von Biermann, a. a. 0. S. 45, ist unzutreffend.

Aus seiner Regierungszeit ist uns noch di^ Nachricht von einer Visitation überliefert.
Schon in der Kirchenordnung von 1542 hatte er eine solche in Aussicht gestellt, und für Brieg
ist uns das Material einer Visitation erhalten, welches Eberlein, im Correspondenzbl. 4. Heft 3,
S. 127 ff. , mit Fug und Recht der Visitation \on 1542 zuzählt; also dürfte auch für Liegnit/
die Visitation stattgefunden haben. Im Raths-Archive zu Liegnitz, Fach ID. Nr. 284 habe ich
den Auszug aus dem Visitationsbefehl ^Gedrucktes Sekret Mittwoch nach Misericordin- Douiini
1542" gefunden. Hierin wird namentlich über Entfremdung des Kirchengutes geklagt. Aus
jedem Kirchspiel haben der Lehnherr, alle Edelleute, sowie aus einem jeden Dorfe der Schul/p
und vier Geschworene am Dienstag nach Trinitatis früh auf das Schloss nach Liegnitz /n
kommen und Auskunft zu gehen. Zuvor sollen die Edelleute. Schulzen und Ältesten die Ge-
meinen befragen : 1. ob der Pfarrer rein in der Lehre sei, 2. ob er den catechismus fördere, 3. ob
Widertäufer oder Ungetaufte vorhanden. 4. ob das Volk sich zum Sacrament halte. .".. über etwaige
Sünder, 6. über den Zustand der Pfarreien, 7. über Verwendung der Einkünfte bei Pfarr -Vakanz.
Mehr bietet aber das Raths-Archiv für die Visitation in Liegnitz nicht. Die Bruchstücke dieser
ersten Visitation in dem Fürstenthum, welche uns Eber lein aus dem St. -A. Breslau für

Brieg mittheilt, sind daher um so beachtenswerther.
Ich bringe aus ihnen die Visitations-instruktion zum Abdruck. Diejenigen Abschnitte,

welche ganz spezielle, zumeist finanzielle Beschwerungspunkte der Gemeinden Löwen, Olnu.
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.Mulwitz, Neudorf. Miehelau. Scbwanwitz, Zotwitz. Jenkwitz, Schedelwitz enthalten, lallen fort,
(Nr. 98.)

Über den Plan Friedrich's II., in Liegnitz eine Universität zu begründen, vgl. K off-
mann e, im Correspondenzbl. 2. S. 34 ff.

II.

Herzog Friedrich II. starb am 17. September l.">47. Auf Grund testamentarischer Be-
stimmung erhielt von seinen beiden Söhnen Friedrich III.: Liegnitz mit den Städten Liegnitz,
i.oldberg, Haynau, Lüben und Parchwitz; Georg II.: Brieg und Wohlau.

Auf Friedrich III. folgten Heinrich XI. (1559-15*s), Friedrich IV. (1570-15«.»iii.
Für Friedrich III.. der sich in Frankreich aufhielt, wurde 1551 als Regent

Georg von Brieg bestellt, Zwar übernahm Friedrich III. 1557 noch einmal die Regierung,
wurde aber 1559 seiner Regierung entsetzt und gefangen gehalten. Er starb 1570. Sein Sohn
Heinrich XI. regierte seit 1559, wurde aber 1576 seiner Regierung entsetzt, die nunmehr auf
seinen Bruder Friedrich IV. überging (1576-159(i).

("eorg II. starb am 7. Mai 1586. Seine beiden Söhne Joachim Friedrich und Johann Georg
regierten gemeinsam. Letzterer starb 1592 kinderlos, und Joachim Friedrich wurde Allein-
herrscher. Nach dem Aussterben der Liegnitz'schen Linie 15^6 vereinigte er wieder die ge-
samten Ftirstenthümer.

Die Söhne Friedrich's II. setzten das Werk ihres Vaters fort. Von besonderer Be-

deutung war die Thätigkeit Georg's II., die ja auch für Liegnitz rnassgebend werden musste.
Wie Georg II. schon nach einem halben Jahre seit dem Tode seines Vaters klagte,

wurde die Ordnung Friedrich's II. nicht überall genau beachtet. Insbesondere wurden die
Senioren bei Anstellung und Absetzung der Pfarrer übergangen. Georg erliess daher am
Pfmgstabend 1548 ein Generalmandat, in welchem er die alte Ordnung wieder einschärfte und
sich selbst die Entscheidung in den Besetzungs- und Entsetzungsfragen ausdrücklich vorbehielt.
Damit geschah ein weiterer Schritt zur Ausgestaltung des Summepiskopates.

In den Jahren 1554 bezw. 1555 verloren die beiden Länder ihre kirchlichen Spitzen.
je ihren Superintendenten. Dazu brachen jetzt die Schwenckfeldischen Wirren aus. Eine be-
drohliche Lage für das junge Kirchenwesen. Die Geistlichen richteten wiederholt flehentliche
Bitten an den Landeshcrrn. ihnen wieder ein geistliches Haupt zu geben und Visitationen vor-
zunehmen. Der Fürst, jeder Initiative abgeneigt, hi-'lt aber an Stelle von Superintendenten und
Visitationen die Senioren und die Convente für genügend. Die Ungleichheit in den Ceremonien,
wie sie eine natürliche Folge der freien Entwicklung gewesen war. erschien in dieser Zeit als
ein schweres Übel. Auch sie veranlasste die Geistlichen zu neuen Bitten, und zwar um Erlas8
einer Kirchenordnung.

Zunächst gab der Fürst den Wünschen nach geistlichen Spitzen nach. Aber er er-
nannte nicht, wie bisher, für Liegnitz und Brieg je einen Superintendenten, sondern je deren
zwei. Der Grund für diese Änderung liegt klar zu Tage. Mit der doppelten Besetzung dieses
obersten kirchlichen Amtes schwächte er dessen Eintluss und stärkte den seinigen. Diese
Superintendenten haben dann noch das Ihrige dazu gethan, ihre eigene Stellung in noch grössere
Abhängigkeit vom Fürsten zu bringen, als wie sie ohnehin schon bestand. Insonderheit sind
es die Brieger Superintendenten gewesen, welche die Rechte des Fürsten zum bischöflichen
Amte aus der Bibel bewiesen haben. Sie suchten dem Fürsten aus Jesaias 49 zu beweisen,
dass er allein der wahre Superattendent sei, woraus dann ihre eigene Mandatar-Stellung mit
Notwendigkeit folgte (Correspoudenzbl. 5, S. 42 ff., 49).
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Dem Landesherrn gab bald ein Kirchenzuchtfall Gelegenheit, seine Ansichten über die
Stellung der Obrigkeit geltend zu machen: �principi esse ius cognoscendi causas ecclesiasticas
ineonsulto ministerio". Es gab dieser Fall Anlass zu einem für die Geschichte des landes-
herrlichen Kirchenregirnents recht bemerkenswerten Zusammenstosse des Landesherrn mit einem
grossen Theile seiner Geistlichkeit, in welchem letztere nachgeben inusste. Vgl. den hübschen
Aufsatz von Eber lein, im Correspondenzbl. 5, S. 39 ff.

Der Landesherr musste Rang- und Competenzstreitigkeiten unter den beiden Super-
intendenten entscheiden oder wenigstens einen hierüber von anderer Seite /u Stande gebrachten
Vergleich landesherrlich connrmiren. Vgl. hierfür den interessanten �Vertrag zwischen Herrn
Georgio Rott und Herrn Thoma Thanholtzenr vom 22. Juni 1505 (Correspoudenzbl. 0, S. 119):
Der Brieger Stadtpfarrer erhielt den Vorrang vor seinem Mit-Superattendenten, dem Hofprediger.

Um das Jahr 1555 nahmen aber die Bestrebungen wegen der Kirchenordnung festere
Formen an. Die Liegnitzer Superattendenten Henricus Theodorus und Georgius Seyler Hessen
sich in einem Schreiben, welches Liegnitz, Montag nach Job. Evangelista 1555 datirt ist (St.-A.
Breslau, Liegn. X, 2b). u. A. vernehmen: Gemäss dem Befehl des Fürsten, eine Kirchenorduung
zu stellen, �haben wir darüber nachgedacht und mit etlichen der ältesten pfarrherrn auf dem
Lande und Städten, sampt den Senioren sich entschlossen, die Württembergische Kirchenordnung
anzunehmen, auf E. G. laiide applizirt und wenig aus der Nürnbergischeu Agenda hinzugesetzt,
als nemlich etliche praefation und gebet h im taufbtichleiu und den artikel vom bann, auch de
gradibus, wie nahe man heiraten mag. des hochwirdigen und hochgebornen fürsten und herru,
herrn Georg, fürst zu Anhalt büchlein (vgl. meine Ausgabe der Kirchenordnungen, Bd. II,
S. 0), und haben sonderlich hoch von nöten geachtet vor dem artikel vom bann, E. F. <-.
herrn und vaters hoch milder gedenken mandata der schwermer belangend, sampt E. F. G.
Mandat, wie man der pfarren widmuten gebeue erhalten und den pfarrherrn iren zustand
treulich geben sol, mit inserirt. dehmütig bittend, da diese agenda E. F. G. gefallen würde,
und zu publiziren bedacht, dieselbige zu renoviren und confiranren. Diese Kirehenordnung oder
Agenda gnädiger fürst und herr stellen wir E. F. G. in unterthäniger dehmut zu". Die Verfasser
bitten um Entschuldigung, dass sie sich au die Württembergische Agenda gehalten, �sintemal
wir keine bessere nicht hätten können stellen und die auch fast von allen der A. C. verwandten

kirchen, sowol allhie in E. F. G. landen und etlichen örtern angenommen, und unser gnädiger
fürst und herr alzeit sein und bleiben".

Der Entwurf wurde den Briegischen Superattendenten zugeschickt, welche ihn billigten
und um die Ausdehnung auf Brieg baten. Aber der Fürst kam zu keinem F,ntschlusse. Im
Jahre 1557 beantragten 14 Geistliche des Fürstentums Brieg beim Fürsten die Einführung
der Mecklenburgischen Kirchenordnung. Dieser Wunsch fand Erfüllung. Wie unten noch
näher zu schildern, stimmte der Fürst diesem Wunsche zu und berief 1558 einen General-
convent. Auf diesem wurde dann die Mecklenburger Ordnung mit der kleinen Abweidnm-

angenommen, dass bei der Taufe der Neugeborenen die aus Luther's Taufbüchlein in die Agende
herübergenommenen Worte des Gebetes vor der Taufe � und er selbst dazu gethau" ausgelassen und

nur in dem Falle gebraucht werden sollten, wenn Personen, die bereits zu Verstände ̂.'kommen,
zur Taufe gebracht würden. Kein Geringerer als Melanchthon hatte 1558 in einem Briefe an
den Herzog die Einführung der Mecklenburger Ordnung empfohlen (C. Reform. IX, S. ü:'.4;
Correspondenzbl. 0, S. 88). Am 20. December 1558 publizirte der Fürst diese Ordnung für
Brieg mit geringen Änderungen (St.-A. Breslau, Brieg X, 2 a).

Die Liegnitzer hätten gerne eine Ausdehnung dieser Agende auf ihr Fürstentum gesehen.
Aber es blieb da zunächst alles beim Alten. Die von Walter. Siles. diplom., S. 140, und
v. Kamptz l, S. 542, Nr. 0, citirte Liegnitzer Kirehenordnung von 1579 habe ich nirgends gefunden.
Erst im Jahre 1594 wurde ihnen vom Landesherm eine eigene Landesordnüng gegeben, die aber
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rln"n-oweiiig wie die Brieger eine originale Schöpfung war. In der Einleitung der Ordnung
heisst es, dass man die Ordnung der Kirchen zu Witteuberg und in anderen Fürstentümern
Augsburgischeu Bekenntnisses standhafftig im Liegnitzischen gehalten habe, und dass es so bleiben
solle. Wegen Mangels an Wittenberger Original-Exemplaren sei der Neudruck veranstaltet
worden mit einigen Zusätzen. Im Zusammenhang damit wird zumeist gelehrt, dass man die
kursächsiche Ordnung, die Geueralartikel von 1007. hier wiederholt habe. Diese Nachricht ist
falsch. Mit den sächsischen (ieneralartikeln von 1557 (s. meine Ausgabe der Kirchenordnuugen
I, S. 2:;»;ti'.i hat die Liegnitzische Ordnung nichts zu thuu; viel näher steht sie der Herzog
Heinrich's Agende von l.>'"!" (Kirchenordnungeu I, S. 2<J»i, und zwar in der Gestalt der Version A.
und B.) in dem Theil der Ceremonien, während der erste Theil das Examen Ordinandorum
Melanchthon's (Corp. Reform. 23, 35 ff.) enthält. Aber auch das ist nicht genau. Vielmehr
haben wir es mit einem wörtlichen Abdruck der Kirchenorduuug für das Herzogthmn
Mecklenburg (Witte über g 1552 oder 155 i, daher die Verweisung im Titel der Liegnitzer
Ordnung, dass die Originale Wittenbergischen Druckes nicht mehr zu bekommen seien) zu thun,
mit einigen Zusätzen: einer kurzen Danksagung nach der Taufe und einer kurzen Vermahnung
au die Paten und einer Ermahnung beim Abendmahl (aus Luthers deutscher Messe: �Liebe
Freunde in Christo also handeln und brauchen" Bd. I meiner Kirchenordnungen, S. 15,
Sp. l, Z. 14 - Sp. 2. Z. 15); der Abschnitt �Vermauung zu den wirdigen herrn Pastoren
in allen kircheu, das sie das volk von den ehegelübden offt christlich erinnern wollen1" fehlt in
der Liegnitzer Ordnung; es folgt dort vielmehr sofort der Abschnitt �Von erhaltung christlicher
schulen", und in diesem Abschnitte ist ein Satz von vier Zeilen, der die Erhaltung der
Universität Rostock vorsieht, in der Liegnitzer Ordnung weggelassen. Ein Druck ist also
überflüssig.

Aus einer lehrreichen Abhandlung Eber lein's, im Correspondenzbl. 8, S. 101 ff.,
»"liehen wir, dass Georg gegen Ende seiner Regierung zur Ausarbeitung einer eigenen Kirchen-
orduuug bestimmt worden war. Die Mecklenburger Kirchenordnung genügte nicht mehr.
Eine Vorarbeit für diese Codinkation hat Eberlein, cit. loc., aus dem St.-A. Breslau ab-
gedruckt. Unter Georg ist aber nichts daraus geworden. Erst Joachim Friedrich führte den
Plan aus und konnte dabei diese Vorarbeit benutzen.

Er publicirte für Brieg im Jahre 1502 eine neue Ordnung. Sie ist abgedruckt bei
M-IM") n wälder, Die Piasten zum Briege 2, S. 287 ff., aus dem Brieger Wochenblatte 17'.'u
(aber nicht vollständig). Vgl. Eberlein, Silesiaca, S. 217, 231. Handschriftlich findet sie

sich bei Buckisch, Religionsakten 1. I. c. 13, m. 5; St.-A. Breslau. Brieg X, 2a, Nr. 18.
(\r. 103.)

Der Antrag der 14 Briegischen Geistlichen vom Jahre 1557 war nicht nur auf Ein-
führung der Württembergischen Kirchenordnung, sondern auch auf die Einrichtung eines
Superattendenten und eines Geueralconventes gerichtet gewesen. Die Entscheidung des Landes-
herrn erfolgte in einem Mandat von 1557. Dieses von Schimmelpfennig in Ztschr. f.
Gesch. Schlesiens 11, S. 418 und darnach hier (Nr. 99) abgedruckte Mandat stimmte der Ein-
führung der Mecklenburgischen Agende und der Generalconvente zu, und sprach sich für Bei-
behaltung der Spezialconvente aus. (Die Beibehaltung dieser Convente hatte Melanchthon dem
Herzoge in seinem oben citirten Briefe von 1558 [Corp. Reform. IX, S. 634] besonders an das
Herz gelegt). Bezüglich der Superintendenten beliess es der Fürst bei der bestehenden
Doppelstellung.

Durch Mandat, von Donnerstag nach Judica d. i. 31. März 1558 (abgedruckt im Aus-
zuge von Schimmelpfenuig, in Ztschr. f. Gesch. Schlesiens 9, S. 18; das Originalausschreiben
liegt im St.-A. Breslau. Brieg X, 2a), erfolgte die Einberufung des ersten Generakonventes.
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Die.ser berieth die einzuführende Mecklenburger Kirchenordnung (vgl. oben). Nuch dem Man-
date sollten alle Jahre ein Generalconvent und alle Vierteljahre ein Partikularmment stattfinden.

Die Generaleonvente fanden auch m Zukunft statt xiiul dienten namentlich zur Aus-
gleichung der streitigen Lehrmeinungen. Es ist uns eine Geschäftsordnung für diese
Convente aus dem 10. Jahrhundert erhalten, welche Schimmelpfennig, a. a. 0. 9, S. 24 ff.
aus dem St.-A. Breslau, Schlesien E, Brieg X, Cultus, ohne genauere Jahresangabe abgedruckt
hat, und die hier wiedergegeben wird. (N'r. 102.)

Die Einrichtung der Superintendenten genügte nicht. Der Superintendent genoss auch
in seiner Geistlichkeit selbst nicht immer das gebührende Ansehen. Vgl. du s Mandat GeoiV
vom 4. December 1579 �wegen der spargirten Pasquillen" von Geistlichen gegen den Super-
intendent Lorenz Stark (Korrespondenz!)!. 0, 124.) Der Landesherr sah sich durch allerlei Miss-
stände veranlagst, die Leitung der kirchlichen Dinge wieder mein- /u centralisiren und sie an
seinem Hofe berathen und entscheiden zu lassen. Über die Stellung Georg's zur Kirchenzucht, die
er von seiner vorherigen Cognition abhängig machen wollte, v^l. Correspondenzbl. 5, S. 39ff.; u.
S. 126 ff.: U, S. 129 ff. (hier wird ein Pfarrer, der, entgegen dem lür.^lichen Befehl, Kircheustrafen
verhängt hatte, abgesetzt). Lediglich für die Untersuchung der F,hesachen wurden Geistliche
bestellt, �die in ehesacheu verordenten dieuer". Diese berichten au den Fürsten, welcher
die Entscheidung fällt. Zur Einrichtung wirklicher Cun>istorien ist es im 10. Jahrhundert
nicht gekommen. Auch nicht in Liegnitz. wo die Entwicklung ganz dieselbe ist und Friedrich III.
auch zunächst teine beiden Pfarrer in Liegnitz als Superintendenten verwendet hatte.

"Wenn in einem "Visitationsbericht, um 1505. vnn einem �Consistorium" die Rede
ist, an welches ein Ehehandel zu weisen sei (Correspondenzbl. 4. S. 140), so haben wir dabei
nicht an ein Consistorium im eigentlichen Sinne zu denken. Mindern ;m eine die Entscheidung des
Fürsten in Ehesachen gutachtliche vorberathende Commissiun. ähnlich wie ne um diese Zeit fin-
den Rath zu Breslau bestand. Die Analogie der Verhältnisse, auf welche sonst öfter verwiesen
wird (vgl. z. B. Eber lein, Silesiaca, S. 218), dürfte auch hier zutreffen. Dafür >pnrht auch.
dass das dem Herzog Heinrich von Lieguitz am 29. November !57n erstattete Gutachten der
Wittenberger Facultät (St.-A. Breslau, Liegn. X, 5; Correspondenzbl. 5, s. 54 Anm.) ausdrück-
lich den Rath ertheilt, au etlichen Orten des Landes Consistoria einzurichten, dies allerdings
im Zusammenhang mit Lehrstreitigkeiten.

Die Befugnisse der Superintendenten hatten in der zweiten Hälfte des l»'». Jahrhunderts
eine nicht unwichtige Erweiterung erfahren; sie nahmen nämlich jetzt Ordinationen vor.
Für Liegnitz ist dies seit 1550 mit Sicherheit nachweisbar (Kberlein, Silesia»1;*. S. 2:32)
Vielleicht sind sie schon früher vorgekommen (Eber l ei n, Correspondenzbl. 0. S. 152, in.
theilweiser Polemik gegen Fischer, in Theol. Studien und Kritiken. 189s. II. S. 2:>>i'> ff.i. Für
Brieg besitzen wir ein mit dem 6. April 1504 beginnendes Register der Ordinirteu, welches Soffner,
in Ztschr. des Ver. f. Gesch. Schlesiens 31, S. 289 ff., veröffentlicht hat. Ein sich auf die Ordina-

tion beziehendes Dekret Georg's �Dekret und Excusatiou, warum er denen fremden candidatis
miuisterii die ordination von seiner geistlichkeit nicht verstatten können" findet sich im St.-A.
Breslau, BriegX, 2a-, (vgl. auch Eber lein, Silesiaca, S. 232). Der Landesherr hatte die Vornahme
jeder Ordination von seiner Erlaubniss abhängig gemacht (Correspondenzbl. 0, S. 158). Über das
Examen, (bei dem es noch im Jahre 1577 von Ordinanden heissen muss: �den kl. Catechismum
Lutheri hat er etzlicher massen vergessen"), die liturgischen Formalien. die Verptlichtungsformeln,
die ausgestellten Zeugnisse (das erste ist von 1563) s. Eber lein, iu Correspondenzbl. 0, S. lOu ff.
Liegnitz und Brieg sind aber auch die einzigen Orte, in welchen nachweislich im 10. Jahr-
hundert Ordinationen vorgenommen worden sind; Breslau und Oels traten seit dem Anfange
des 17. Jahrhunderts hinzu. Zu den Ordinationen vgl. weiter Correspondenzbl. S, S. 52 ff.,
9, S. 129 ff.

Schling, Kirchenordnungen. FII. 54
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Darüber, dass auch aus anderen Ländern, z. B. von den Fürsten von Jägerndorf, Freudenthal
und Teschen, ja von Mähren und Ungarn, Geistliche nach Brieg zur Prüfung und Ordination geschickt
wurden, vgl. Schulig, in Jahrb. f. die Gesch. des Protestantismus in Österreich 13, S. 21.

Eine einzige Visitation ist uns aus dieser zweiten Periode des 16. Jahrhunderts über-
liefert . nämlich die, welche Georg II. in Brieg 1565 veranstalten Hess. Die Instruktion der
Visitatoren ist aus dem St.-A. Breslau, Brieg X, 2a, erstmalig von Schimmelpfennig, in
Ztschr. des Ver. f. die Gesch. Schlesiens 9, S. 20, abgedruckt worden; sie wird darnach hier
wiedergegeben. (Nr. 100.)

Einen guten Einblick in die Thätigkeit der Visitatoren erhalten wir aus einem von
Eber l ein, im Correspondenzbl. 4, S. 143 ft., publizirten Bruchstücke aus dem St.-A. Breslau.
Ich halte dieses Stück, welches Eber l ein mit Recht der Visitation von 1565 zuweist, für den
Entwurf eines dem Landesherrn von den Visitatoren über ihre Thätigkeit zu erstattenden
Berichtes.

Das Taufbuch der Peter-Pauls-Kirche in Liegnitz stammt von 1546. ein Begräbniss- und
Taufbuch von 1565, das Taufbuch der Marienkirche erst von 1574 (doch sind ältere Bücher wahr-
scheinlich vorhanden gewesen); Lüben hat ein Taufbuch seit 1560, Strehlen seit 1555; Brieg hat
ein Begräbnissbuch seit 1564; Reichenstein hat Tauf-, Trau- und Sterbebücher seit 1569. Der
Miperintendent Krenzheim (nach 1572) drang auf Einführung im ganzen Lande. So finden
sich auf dem Lande solche Bücher seit 157'.' z. B. in Seiffersdorf und Dittersbach-Herzogswaldau,
aber durchaus nicht überall (vgl. Jungnitz und Eberlein, Die Kirchenbücher Schlesiens.
Breslau 190:2. S. XI). Auch Linden bei Briesen. Kreis Brieg, hat ein Taufregister von
l.".7!i an.

Verschiedene Verordnungen betreffen die Heilighaltung der Sonntage. So von Georg
Dienstags nach Maria Magdalena (d. i. 24. Juli) 1548 für Wohlau, Steinau, Raudten. Winzig,
Herrnstadt und vom 14. November 1550 für Brieg (letztere ist in Dipl. Beitr. 4, S. 110 [Bö h m];
im Correspoudenzbl. 4, S. 144, abgedruckt, sowie im Auszuge bei Soffner, S. 123). Ferner
ist eine Verordnung des Herzogs vom 17. Januar 1583 an den Rath zu Ohlau wegen Besuches
des Gottesdienstes von Eberlein, im Correspondenzbl. 8, S. 108 ff., abgedruckt. Über Ver-
ordnungen an den Rath zu Liegnitz vgl. unter Liegnitz.

Von Anordnungen der geistlichen Oberen erwähne ich zwei aus dem Tagebuche des
Laurentius Baudiss (Handschr. St.-A. Breslau). Hier heisst es zu 1554: �Der Superintendent
Theodorus hat geordnet, das die frühe Lectiones und Gebete in beiden stadtkirchen sind ge-
halten worden, welche zuvor nur in der Niederkirchen des Morgens, zur Vesper aber in der
Oberkirchen bräuchlich waren;" und zu 1555: �Der Kindercatechismus zu Liegnitz in beiden
stadtkirchen von der Schuljugend augehoben worden, recitirt zu werden. Rectore M. Georgio
Helmrico."

Ein Befehl wegen des Türkengebets vom 29. August 1565 soll als Beispiel landesherr-
licher Fürsorge hier nach dem Abdruck im Correspondenzbl. 6, S. 122 ff., publizirt werden.
(Nr. 101.)

Zur Schulgeschichte vgl. besonders unten unter Stadt Goldberg; über Schulordnungen
von Brieg s. Walter, Silesia diplomatica I. S. 140, 141.

Einen breiten Raum nehmen in der Geschichte dieser Herzogthümer die Lehrstreitig-
keiten ein. Man vergleiche darüber Ehrhardt, Hensel u. A.

Sie forderten aucli die gesetzgeberische Thätigkeit des Landesherrn vielfach heraus. So
finden wir z. B Mandate Georg's d. d. Strehlen, 15. Januar 1573 und 10. October 1574
(St.-A. Breslau, Brieg X, 2a). Das christliche Bekenntniss vom Abendmahl, welches in diesen
l'fiden Abschieden eine Rolle spielt, ist besonders abgedruckt. Ein Druck findet sich im St.-A.
Breslau). Das Mandat von 1574 ist abgedruckt von Hensel, a. a. 0. S. 2u5. Die Mandate
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Herzog Joachim Friedrich's vom 19. Oetober 1591 (St.-A. Bveslau, Brieg X -Ja) und vom
19. December 1601 (Ehrbardt, a. a. 0. IV, 1. S. 113) seien noch erwähnt.

Über die Beschlüsse der verschiedenen Convente s. u. A. Ehr ha rd t II, 1. 8. lö ff.
Besonderes Aufsehen machte der durch den Eifer für die reine Lehre herbeigeführte

Sturz einer der ersten kirchlichen Persönlichkeiten Schlesiens, des Superintendenten Kreuzheim.
Er war ca. 40 Jahre als Superintendent thätig gewesen und hatte 332 Personen zum Pfarramt
ordinirt. Von Gegnern verdächtigt. al»er wiederholt gerechtfertigt, wurde er endlich bei der
Visitation, welche zur Reinhaltung der Lehre die sächsischen Theologen Hunuius und Mam-
phrosius 1593 vornahmen, nicht rein in der Lehn- befunden und abgesetzt. Die Akten hierüber
wurden 1097 gedruckt. (Vgl. auch Mamphrosius, Gründliche Widerlegung der dehmütigeu
Supplikation, ... auch ausführlicher Bericht von der Visitation der Kirchen im Her/ogthum
Liegnitz 15'.i:;. Leipzig 1014. Ein Exemplar ist in der T'niv.-Bibliothek zu Breslau.i Er
ging später nach Fraustadt i. Posen. Vgl. Lauterbach. Leben Herbergers. Leipzig 17"-.
S. 122 (Herberger bekam nämlich einen Piuf nach Liegnitx, au Stelle des Superintendenten
Andreas Baudisius, lehnte aber ab); Hensel, a. a. 0. S. 2i>*. Zu Krentzheim vgl. Eber-
lein, im Correspondenzbl. 4. S. ] ff.

Über die kirchlichen Vorgänge im 17. Jahrhundert vgl. Ehrhardt. a. a. (). IV. l,
S. 111 ff. Über eine Consistorialordnung Herzog Rudolph's von 101:-: und die Kirchenordnuii.u
Christian's von Wohlau von 1G35 vgl. v. Kamptz, S. 543, Nr. 18 und l*:1.; über eine Schul-
ordnung der Herzogin Louise für das Gymnasium /u Liegnitx von 1073 vgl. Vorm bäum,
Evang. Schulordnungen 2, Nr. 70. Über Visitationen im 17. Jahrhundert vgl. Matzke, Die
Generalvisitationen der evaug. Kirchen und Schulen im Fürstenthum Liegnitz 1654 und 1074.
Berlin 1854; Sehimmelpfennig, in Ztschr. des Ver. f. Gesch. Schlesiens 8, S. Iu9 ff.;
Ehrhardt, a. a. 0. IV, 1. S. 124 ff.

Im Jahre 1595 gab der Briegische Superatteudent Blumius bei Nicolaus Schneider
eine Sammlung ^Briegischer Kirchen- und Schlossgebete" heraus. Ein Exemplar besitzt die
Univ.-Bibl. Erlangen.

Über die Einführung der Reformation in den zu den Fürstentümern gehurenden
Städten Liegnitz. Goldberg, Haynau, Lüben, Parchwitx l Fürstenthum Lieguitz), Brieg. Ohlau.
Strehlen, Kreuzburg (Fürstenthum Brieg), Wohlau, Steinau a. 0., Herrnstadt (Wohlau) vgl.
Soffner, S. 121-127; Wolff, a. a. U. S. 9«t ff. Zur Geschichte von Raudten vgl. Corre-
spondenzbl. 8, S. 21 ff. Besondere Ordnungen scheinen von den Städten n i c h t ausgegangen zu sein.

Im Jahre 1070 fiel das Gebiet, als mit dem Tode Herzog Wilhelm's das alte plastische
Geschlecht erlosch, an den Kaiser; seitdem wurde die Katholisirung energisch betrieben.

Die Dreidingsordiiuiigeii.

Anhangsweise zu Liegnitz sollen die Dreidingsordnuugen besprochen werden, und zwar
sofort für ganz Schlesien im Zusammenhange,

Die Dreidinge waren bäuerliche Gerichte und Versammlungen, die im Anschlüsse au die
drei ungebotenen Gerichte, oder die Seutgerichte, sich in Schlesien bis in die Neuzeit erhalten
hatten und die insbesondere auch den Zweck verfolgten, auf das soziale und sittliche Verhalten
der bäuerlichen Bevölkerung einzuwirken. So finden sich denn neben Ermahnungen zu christ-
lichem Leben Befehle über bäuerliche wirthschaftliche Thätigkeit, neben Rügen von Sonntags-
entheiligung und Unsittlichkeit stehen Rügen über Dörren von Flachs im Backofen, Halten
von Tauben und Ziegen. Im Rathsarchiv Liegnitz, Fach 19, Nr. 974, findet sich in Abschrift
des 18. Jahrhunderts ein Buch �Kurzer Unterricht von dem Dreydiug und wie dasselbige durch
gottfürchtige Obrigkeiten vor alters gehalten, auch noch billich gehalten werden sollte. Getruckt
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zu Görlitz durch Amhrosium Fritsch 1583." Der Verfasser gruppirt hier seinen Stoff nach drei
i.t-ichtspunkten: Verhalten der Bauern gegen Gott. Obrigkeit und Mitmenschen, v. Frieden-
berg, Tractatus de Silesiae iuribus Tom. I. (Breslau 1738.) Cap. 35, giebt eine kurze Dar-
stellung der Dreidinge. Nach ihm wird zur Erhaltung guter Zucht und Ordnung unter dem
Bauernvolk das Dreiding gehalten, entweder jährlich einmal oder bisweilen, der Kostenersparniss
halber auch nur alle drei Jahre einmal. Bisweilen werden mehrere Dörfer zusammen-

geschlagen. Ein Schematismus der Dörfer findet sich bei v. Friedenberg. Die Dreidings-
ordnungen geben Vorschriften formeller Natur über das Verfahren und solche materiellen Inhalts.
Letztere enthalten vielfach eine Art Codex des Bauernrechtes; sie bieten kulturhistorisch sehr
wertlivolles Material, und suchen auch auf kirchliches und sittliches Verhalten einzuwirken,

durch Bestimmungen über Sonntagsheiligung, Fluchen. Spielen, Tanzen. Trinken u. s. w. Der
materielle Inhalt sollte den Bauern durch öfteres Vorlesen eingeschärft werden. Solcher Drei-
dingsordnungen sind uns viele erhalten. Eine landesfürstliche Dorfordnung oder Dreidings-
artikel für die fürstlichen Kammergüter in Liegnitzischen und Briegischen Fürstentümern
gelegen. Vom _'(',. März löüti (abgedruckt bei v. Friedenberg, Cod. Siles.; Handschrift
findet sich im St.-A. Breslau): Fürst]. Liegnitz'sche revidirte Landesfürstliche Dreydings-
Artikel vom 1. September Itiöo (Bra c h vo.uel. Schles. Collectaneen. p. 4. Nr. 204); Dreidings-
ordnung des Fürstenthums Wohlan (Diplom. Beiträge. II. Theil, S. 2 und 3; v. Kamptz,
I. S. 543. Nr. l'.'); Fürstlich Oels'sche Dreidingsordnung (Brachvogel, Schles. Collectaneen.
p. 2. Nr. i.i4: v. Kamptz I. S. 591. Nr. 14; vgl. Feist, in Ztschr. des Ver. f. Gesch.
Schlesiens 39, s. 266; 40, S 99; Hartmann, Gesch. der Stadt Münsterberg. 1907. S. 147);
Stadt Sdiweidnitzer Dreidingsordnung von 1500 (v. Friedenberg, Cod. Siles.). neu revidirt
1715 (Druck): Kloster Ileinrichsauische Dreidingsordnung vom 10. October 1695 (v. Frieden-
berg, eudeiui: Dreidings-Artikel der Stadt Grossglogau (v. Friedenberg, eodeni); Schaff-
gottsche Dreidingsordnung von 1616 (vgl. unter Schweidnitz-Jauer); Dreidingsordnung des Abtes
Bernard zu Warmbrunn von 1061; Dreidingsordnung des Abtes Christophorus von Kamenz;
Dreidings-Artikel des Domstifts Breslau. �wie solche auf allen Capitulardörfern in Schlesien
heunt in usu sein 1783 (v. F riedenjsberg, eodem) u. s. w.

Diese Dreidingsordnungen. obwohl sie mancherlei Bestimmungen über kirchliches und
christliches Verhalten bringen, gehören nicht in unsere Sammlung, weil sie doch überwiegend
polizeilichen und weltlichen Charakters sind, auch historisch mit der Reformation keinen eigent-
lichen Zusammenhang haben, da sie zum Theil nicht aus dieser Zeit stammen und auch nicht
merklich von der Reformation beeinttusst sind, vielmehr ebenso auch in nichtkatholischen
Herrschaften sich vorfinden.

Die Stadt Brieg-.

Litteratur: Cod. diplom. Silesiae, herausgegeben vom Ver. f. Gesch. und Alterthum
Schlesiens. Bd. 9 (Urkunden der Stadt Brieg). Breslau 1870.

Für die Stadt Brieg sind einige Anordnungen aus dem Cod. diplom. mitzutheilen:
Am 30. Januar 1535 giebt die Siaclt den Predigern 2 Gr., Gott zu bitten für gut Regiment;
am 14. März 1547 setzt Johann von Leyning zu Jenkwitz. unter Beirath des Pfarrers Jeronimus
Wittig und des Franz liosentritt, Predigers und Seniors zu Brieg, in Gegenwart des Schulzen
und der Kirchenväter zu Mollwitz fest, wie es nach dem Tode des bisherigen Pfarrers zu Moll-
witz. Franz Helwig, zwischen dessen Wittwe und dem neuen Pfarrer gehalten werden solle.

Die vom Fürsten Montags Invocavit 1551 für die Stadt Brieg erlassene Stadtordnung
enthält auch einen Passus, worin dem Rathe die Sonutagsheiligung, die Erhaltung der Kirchen-
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gebäude, und die Bestrafung der Gotteslästerer anbefohlen wird. Sie ist abgedruckt von
Köllner, Wolaviographia. Budissin 1728. S. 117.

Die Stadt Goldberg.

Für die Schulgeschichte Schlesiens ist die Schule in Goldberg von besonderer Bedeutung;
hier wirkte Trotzendorf. Die von ihm 1563 entworfene und von Herzog Heinrich XL in Druck
gegebene Schulordnung ist bei Sturm, Geschichte von Goldberg. Goldberg 1888. S. 772 ff..
abgedruckt. Vgl. im Übrigen ebendort S. 602 ff., 745 ff.; Walter, Silesia diplomatica, S. 152.
Für die Stadt Goldberg findet sich eine handschriftliche Chronik von Caspar Wencel aus dem
Jahre 1658 im St.-A. Breslau, E. 89. Ebenda findet sich eine ausführliche Schilderung des
Vorgehens des Herzogs gegen den Pfarrer Tilesius 1563 wegen Überschreitung des Zuchtrechts;
ferner ein interessanter �bericht, wann und wie Erb. Ratb der Stadt Goldberg das ius vocandi
ministros ecclesiae und also das ius patronatus an sich brachte", vom 19. September 1598: sowie
ein Vergleich der Stadt Goldberg und des Commandators wegen des ius patronatus von 1507.
In demselben Aktenstück des St.-A. Breslau finden sich auch noch allerlei Trotzendorfiana;

darunter auch die Schulordnung von Goldberg, von Valentin Trotzendorf angerichtet und
I. F. G. Herzog Friedrich III. A° 1548 übergeben.

Die Stadt Lieg-nitz.

Die im Raths-Archive der Stadt Liegnitz, Fach 19, Nr. 999, in mehrfachen Exem-
plaren handschriftlich erhaltene Stadtordnung von 1537 enthält eine Bestimmung über Ordnung-
halten auf den Friedhöfen. Eine Hochzeitsordnung von 1544 und eine weitere vom 31. Januar
1562 (eodern loco) sind rein luxus-polizeilicher Natur.

Genaue Abrechnungen über die Einnahme der Kirchen finden sich im Raths-Archive
zu Liegnitz, in Fach 10, Nr. 284, seit 1548; in Nr. 250, 252, 254 über die Einnahmen des Caplans.

Ferner finden sich im Raths-Archiv, in Fach 10, Nr. 284, Auszüge aus verschiedenen
Mandaten des Herzogs, so 1. aus dem gedruckten Sekret, Mittwoch nach Misericordias
Domini 1542, betr. die Visitation (s. oben S. 421); 2. aus Mandaten Georg's von 1554 und 1556,
betr. Sorge für Kirchengebäude, Einkommen der Pfarrer; 3. vom 8. Juli 1501 von Herzog
Heinrich ähnlichen Inhalts.

Eine bemerkenswerthe Verordnung von Friedrich, Liegnitz, Dornstags nach Luciae
(16. Dezember) 1535 (Raths-Archiv, Fach 10, Nr. 286) ertheilt dem Rathe den Befehl, Personen
zu ernennen, welche die Einkünfte der Kirchen, Pfarren, Schulen und Hospitalien �allermassen
und gestalt, als wir und andere Herrschaften des landes Schlesien erbliche und widerkäufliche
Zins zu nehmen pflegen" einnehmen und einbringen, sowie dem Rathe darüber jährlich Rechnung
legen sollen. Wird ein Zins abgelöst, so muss das Capital zu gleichen Zwecken oder sonst
�dem gemeinen armut zu gute" angelegt werden und zwar mit Wissen des Raths. Fach IM,
Nr. 255, enthält den Liber coniugatorum von 1618/1619. Fach 10, Nr. 262, enthält die �Aller-
erst" Kirchenvisitation von 1654 unter Herzog Ludwig IV. über 36 Ortschaften.

Offenbar zu praktischer Verwertung bestimmt, findet sich im Raths-Archiv. Fach 19,
Nr. 974, die Schulordnung von Breslau von 1570 in Abschrift vor.

Zu den finanziellen Verhältnissen und der Vermögensverwaltung in den Kirchen der

Stadt Liegnitz vgl. Eber lein, Aus Kirchenrechnungeu des Reformationsjahrhunderts, im
Correspondenzbl. 4, S. 102 ff.

Über die Verleihung des Patronatsrechtes an die Stadt durch Herzog Friedrich II.
1535 vgl. Sammter. Chronik von Liegnitz. 2. Theil. Lieprnit/ 1868. S. 211 ff. Die Urkunde
ist abgedruckt S. 351 ff.
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Die Stadt Wohlau.

Litteratur: Köllner, Wolaviographia oder Beschreibung der Stadt Wohlau. Budissin 1728.
Diese Stadt erhielt vom Fürsten dieselbe Stadtordnung wie Brieg 1551. Vgl. oben unter

Brieg S. 428.

Die Städte Kreuzburgr, Pitsehen und Constadt.

Die Gegend an der schlesisch-polnischen Grenze, welche durch die drei Städte Kreuz-
burg, Pitsehen und Constadt bezeichnet wird, wurde erst 1530 durch die Briegischen Herzöge
uns dem Pfandnexus des Königs Ferdinand L, dem Erben der Herzöge von Oppeln, losgelöst;
die Geistlichen konnten also an der Briegischen Synode von 1534 nicht theünehraen. Über
die kirchlichen Verhältnisse in diesen drei Städten und Umgegend vgl. Ribbeck, Die kirch-
lichen Verhältnisse des Reformationszeitalters zu Kreuzburg. Pitsehen und Constadt, in Ztschr.
des Ver. f. Gesch. und Alterthum Schlesiens 34, S. 33 ff.. 407. und die dort citirte, reichhaltige
altere Litteratur. Vgl. auch Eber l ei n, Zur Einführung der Reformation im Kreuzburgischen
in Oberschlesien, im Correspondenzbl. .">, s. öPff., ferner Eberlein, im Correspondenzbl. 6,
S. 131; K oe 11 in g, Geschichte der Stadt Pitsehen. Breslau 1892. Die im St.-A. Breslau vor-
handenen Archivalien ergeben für unsere Zwecke nichts.

95. Des erlauchten hochgebornen fursten und herrn her» Friderichs, herzogen in Schlesien, zur Liegnitz,
Brieg etc. Grund, ursach und entschnldnng auf etzlicher verunglimpfen, von wegen der prediget des

heiligen evangelii. 1527. 10 Bl. 4.

gotts gnaden wir Friederich, hertzog in ordenung, hierin zu unserm nutz oder unchrist-
"Schlesien, zur Lieguitz, Brieg etc. thun kundt lich ketzerisch handelten, das derselbe von solchem
allermenniglich, so diese unsere schritt sehen, hören argwan, durch diese unsere notturftige entschul-
oder lesen. Nach deme uns manchfeldig fur- clung, gefreiet wurde, und sich hinfur eines bessern
kompt, und nu zu mehrmolln glaub wird ig bericht zu uns vorsehen möge, auf das auch menniglich
"werden, das etliche menschen, wie voll unverfur- wisse und erkenne, wie wir unsers furnehmens
licher weis, uns an vil ortern, auch bei hohen keine scheu tragen, des wir erbotig (wie dan zu-
und nidern stenden angeben, und mit unpillichen vor allewege) jederman der solches begert, an ge-
namen verunglimpfen, als selten wir in unserm burlichen stellen warhaftigen und grundtlichen
land und stedtcn, nirhtes dan ketzerei, irrnng und uuderricht zu geben, uochdeme es auch in allen
verfurung, unchristliche lehr predigen lassen, und dingen und forderlich in sachen des heiligen
dieselbig zu furdern geneigt sein, davon denn in christlichen glaubens, als an der höchsten gewis-
sachen, unsern christlichen glauben und religion schaft sein soll.
betreffend, viel neuerung, zu appruch langwiriger
gewonheit und alten prauchs der christlichen Anfang des furnemens der predigt des
kirchen eingefuert, die geistlichkeit vorachtet, auf evangelii.
der veter Satzung wenig gegeben, und also alle
gute ordenung, liebe und einigkeit zutrent, ja So ist nu dis der anfang gruud und ursach
alles christliches wesen abgetan wurde. uusers furuehmens. Nochdem der allemechtig

gott aus grundloser gute und barmherzigkeit sein
Ursach dis Schreibens. heiliges wort, das evangelium unserer erlosung, in

diesen letzten zeiten wiclerumb lauter und clar,

Seindt wir derhalben verursacht und für notig au den tag gegeben, und das licht seiner got-
angesehen, ein öffentlichen kurzen underriclit, lichen gnaden und warheit guediglich hat scheinen
grund und entschulcligung unsers furnemens an- lassen, welches zuvor nicht ane merglichen zorn
zuzeigen; nicht, das wir ikeinem menschen domit gottis umb unser sunde willen so lang mit manch-
zuvorletzen oder zunahne zukomen vormeineten, feldigem zusatz, misbrauch und menschen geboten
sondern ob jemands, aus vorgehenden nochreden, ist verfinstert worden, das wir schier nicht haben
im het eingepildet, sam wir mit frevel und eigenem wissen mögen, was vor gotte recht oder unrecht
willen, wider langst gehalten brauch und etlicher gewest ist, ja, das wir eben das unrechte und
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verbotene für den höchsten gottis dinst und ehre, fromen erbaren wandels wern, und die das reine
das gebotene aber ganz vorrechtlich und nach- lauter wort gottis, an allen menschlichen zusatz,
lessig gehalten und geacht haben, wie den nu vil ane fremde lere und widerwärtige opinion zu
derselben irrung und misbreuche die vorgangene irer seelen heil und Seligkeit furtrugen, dadurch
zeit neben der lehre des glaubens eingeworzelt, so man dises, so dem worte gottis und seiner göt-
klar erkand und offenbar worden sind, den auch lichen ehre entkegen, christlicher und geburlicher
schir nimandes, der der Sachen nur im ernst will weis konftig abstellen und do gegen den war-
nochdenken solchs mit warheit vorneinen mochte, haftigen ̂ iitti* dienst, so im göttlichen worte. und
als hette man zuvor gar nie geirret. biblischer schrift gegründet, aufrichten mochte.

Wir haben aber, neben ändern in erster neu Als wir aber solchs alles zuherzen genomen,
und anfenglich obvermeltes evangelium, als ein auch mit unsern |trel.iten de-, manchfaldigen mis-
neue fremde lehr, der wir nicht gehorchen solden, brauchs halben viel underredung Behalten, sein
angesehen, und sind etlicher mossen auch mit wir dnrnoch, durch heilige schril't ^e](»nt und
schimplichen reden und verbieten in gemein da- underweist worden, das wir bei vormeidung güt-
wider beweget worden, dieweil wir besorgten, das liche* /.HI-US in deine, M, der seelen heil belangt,
in zulossung desselbigen wes wider gott und wider schuldig \vereu, einschen zuhaben, ja allen vlej,
die heilig christlich kirch mochte gehandelt werden, furzuwenden, auf das unser underthone mit dem
wiewol wir in mitler weile uns bei vorstendigen reinen claren wort des heiligen evangelii als mit
gelerten, auch denen so von gewissen sein, in der einigen speise unser seelen zur ehre gotti^
manchfeldigen wegen umb die sache befrageten, und vorbrengung seines gottlichen willens gelei-t.
derhalben wir nicht in kleinem bekommernis und zum ewigen leben erhalten, und also christlich
beisorge gestanden, worin wir recht theten und nach dem bevel unsi-rs herrn Jesu Christi, vor-
beider seits für gotte, auch sonst vor der weit sorget wurden.
bestehen mochten.

Bissolang es unserm himmelischen vator aus Summa der predigt des evangelii und
lauter gnad und gute also gefallen hat, das wir wo rinne do steh unser selikeit.
auf vilfeltiges bedenken, noch gehaltem etzlichem
underricht und erforschung der schlieft, auch wes Aus solchen oberzelten christlichen notigen

Ursachen und umb keines zeitlichen nutz noch
der geweitigen irrung, betrig und zusatzs, damit leichferdikeit willen, haben wir gott zu lobe, unswir bisher vom göttlichem worte und recht ge-
schaffenen gotts dienste auf eigen erdochte werk und unsern underthonen zu nutz und besserung

und weis im gueten schein, und falschen trost uns 4:\> hinter dare wort <.rottis. dorin das gesetz und
evangelium Jesu Christi verfasset ist, angenomen,

abgefuert, erkant haben.
Und also ist die sache, wie den do zur zeit dasselbe nicht anders, den noch deutung und mit

schon im heiligen romischen reich und anderswo gründe der heiligen schritt und on allen mensch-lichen zusatz, durch ein öffentlich mandat, inbei viel fursten, herrn, landt und leuten ein-
gerissen, auch von uns am höchsten noch unserm 

unserm lande zu predigen, und dem gemeinen

vormogen von gots gnaden bewogen worden, die-manne zur erkenntnis der sunde, vorgebung der-
weil man sich allweg öffentlich erbotten, all das selben, zur lieb, gehorsam und einigkeit furzu-
jenige, so gepredigt, abgetan und atifgericht, mit tragen, vorordent und bevolen.
heiliger schrift kreftig zuerhalten, wie aber das Auf das wir dornoch alleine all unser fur-
gegentheil do wider gehandelt und solchs vorlegt, nehmen, wesen und leben, gott zu gefallen, richten

mochten, und in gottis dienst nimmer theten, wasist woll am tage.
uns recht gedeuchte, sondern was von gotte dem

Bewegnus der Zulassung der predigt herren uns zuthuen bevolen. da von dan niman-
des wider zur rechten nach zur linken abweichen,des evangelii. sonder an der königlichen strassen, noch anzeigung

In deme haben etzliche unserer underthonen der heiligen schrift, besteudiglich bleiben sol, ge-
furtragen lossen, wie sie durch die evangelische grund im glauben, vest und unbeweglich, durch
warheit befunden, das sie und ire vorwanten den herren Jesum Christum zu wachsen an dem
durch ungeschickte prediger, die auch zum teil innerlichen menschen in göttlichen erkenntnus,
eines beruchten bösen lebens wem, und sonst mit allen guten werken, zu danksagung dorinne zu-
vil aufsetzen zu Verstrickung irer gewissen wider wandeln , fruechte zubrengen und wie sich ge-

gottis wort und seinen willen greiflich vorfurt ziemet, dem herrn zuleben.
wurden, mit höchsten ermanen und bietten, sie in Das ist nu das wort der warheit, und die
dem selbigen auch christlich und gnediglich zu- kraft gottes zur busse und vorgebung der sunden,
bedenken, inen prediger zuvorgonnen, die eines dorin <lo steht all unser heil und selikeit, so ferr
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wirs mit dem lebendigen glauben ergreifen, und gelium zu dem ende, dohin es anfänglich von got
dorin bis ans ende verharren, welchs auch unser vorordent, nutzlich und seliglich dienen und ge-
lieber herre Jesus Christus am stamme des creuzes langen möge.
mit seinem leib und rosenfarben bluet erworben, , Wie woll es aber schwerlich überall so ganz
durch die aposteln in aller weit aufzukündigen gleich mag zugehn, das sich nicht beweilen falsche,
und sonst nichts anders zu predigen, vorordent uud untüchtige lerer, die mehr auf eigen nutz dan
bevolen hat. auf gottis ehre und der menschen selikeit pflegen

Sollich evangelium haben wir nicht aue grund- zutrachten, mit einmischeten, so ist doch von uns
liche erfarung dermassen, wie gehöret, ja mit zimlich verordent, auf alle pfarrer und prediger,
schulden und pflichten unserer eigen gewissen, | öffentlich und in geheim auf sehen und achtzu-
für uns und unsere underrhou (gott gebe zur (. habfu, domit wo solche so mehr Unfriede, aufruer

ewigen selikeit) angenomen und gefurdert, denn und fleischlicher freiheit dann zu christlicher liebe
sintemal das wort gottis got selbest ist, und durch und einikeit dieneten, desgleichen so dem volk
dasselbe alle ding erschaffen, regirt und erhalten mit bösen ebenbildern ermerkt und befunden, das
werden, in welchem allein der willc, gebot, bevel die selbigen noch warhaftiger erkundung und
und gnade gottis eroffent, wie solten wir dan gnugsamer Überweisung in geburliche straf ge-
nicht zugemuete nehmen, domit solchs den armen nomen wurden, wie wir dan schön uns dermossen
betruebten und gefangenen gewissen unserer gegen etlichen sulchen vormeinten evangelischen
underthonigen, so uns von gotte bevolen. getreulich j predigern, die doch nichtes weniger den das evan-
und aue zusatz verkündiget, auch demselben, so- i gelion predigen erzeigt, sie umb irer missetat
vil aus gottis gnaden möglich, noch gelebet wurde. | willen gestraft und unsers laudes vorweiset haben.
Oder wie wollten wir dasselbe für gott vorant-
worten, so wir allein zeitlichem friede mit fur- Von crhaltung gemeines frides beim
sichtikeit nochtrachten, das aber so die seelen, evangelio.
unser gewissen, den ewigen friede und all unser Das auch bisher, wie wol in ferlichen zeiten,
heil betrifft, ganz verlassen, oder zum wenigisten gemeiner friede uud einikeit stadlich, gott lob,
verseumlicher, denn das zeitliche verwaldteu, s" zwischen den unsern erhalten und gar kein auf-
doch der herr Christus allen Christen bevolen hat, ruer noch empörung von wegen der prediget deserstlich, das reich gottis und seine gerechtigkeit evangelii, welchs von etlichen dermossen wirt be-zu suchen, mit dem anhange, das inen alsodenn schuldiget und angegeben, in unserm lande nirgentalle andere ding notturftig sollen zugeworfen
werden. 

erfaren noch gespurt ist, als wir den noch zu got
vortrauen, es solle do durch, wen es dermossen
wie angefangen, seinen fortgang gewinnet, ge-

Von den dienern des evaugelii. predigt und fuergetragen wirt, viel mehr christ-
Und die weil aus ordenung gotliches bevehls licher, brüderlicher lieb und einikeit allenthalben

y.n solchem werk der prediget des heiligen evan- zwischen den imsern gepflanzet, aufwachsen, sich

gelii besunder arbeiter und diener sein müssen, j teglich mehren und zu nehmen, denn das wir uns

als nemlich, die der heiligen schrift vorstendig, wes mutwillens, rurnors und ungehorsames von
gottes ehre am fordersten suchen, dorzu eines dem friedlichen worte des heiligen evangelii be-

erbarn züchtigen waudels sein, das ist, die nicht sorgen mochten.
allein in den diengen, so der seelen heil be-
langent, getreulich und väterlich die menschen Wes man sich alleweg erboten.

wissen zu uuderweisen, sonder inen auch ein gut Domit aber sich ferner niemands vermuten
christlich ebenbilde durch ir unstreflichs leben dorfe, sam wir fursetzlich, eigensinnig oder ir-
furtragen, haben wir nach möglichem vleis, un- keinem menschen zu beschwer und nachteil das
angesehen eigen nutz und Unkosten, so dorauf gottliche wort zu predigen vorgunst und zugelassen
gegangen, uns bemühet, wollens auch hiufur hetten (wie wol wir uns anfenglich nicht vorsehen,
thuen, auf das wir frome, tüchtige, gelerte menner, das jemandes solchs zu wieder und beschwerlich
die der heiligen schrift erfarn, das gotliche wort achten möchte, das sich ein mensch, welches nicht
zu predigen und lesen geschickt sein, zun uns neu noch ungepreuchlich, umb seiner seelen seli-
breiigen, durch welch unser volk nicht zu aufruer keit bekommert) so haben wir dennoch, wie ob-
und uueinikeit (wie dan gott erbarms, an etlichen gemelt, mehr dan eins, besundern in erster neu,
ortern geschehen) sondern zum rechten glauben, an geburlichen stellen angereget, und uns hören
zur liebe gottes und des negsten, zur vorbrengung lossen, es wer not, das man das volk mit christ-
gottliches willens, eintrechtig und friedlich ge- lichen gelerten predigern vorsorgte, und etlichen
weiset wurde, uud do mit das heilige evan- misbrauch abschaffte, domit wo solchs in die lenge
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verzogen, sich nicht wes ergers zutragen möchte, weil sie sich sonst aller gebuer des gehorsams
über das, das gottis zorn durch unser vorseunmu- vorpflicht und gehalden, lenger aufzuziehen und
und nochlessikeit weiter orwackt und gerei/et mehr auf menschen erkenntnus, dann gütliche er-
wurde, welchs wir aber für unser person nimmer kante warheit zu bauen, auch unser alder mit an-
zuthuen wösten. gesehen, und das die stunde nicht allzulange wird

Haben also ferner, so viel got gnade ver- mögen ausen pleiben, wen leib und seel von ein-
liehen, den handel unsers christlichen notturftigen ander scheiden muess, doriu wir nicht gerne al-
furnehmens angezeigt und dennoch uns je und gotlicher warheit zu wider und entkegen, sn\il
allwege öffentlich erpoten, so sich imandes be- uns unser gewisse zeugnis gibt, wollten befunden
dunken Hesse, das wes irriges ketzerischs oder wern, do auch einem itzlichen von nntten -i-in
aufrurisch, dem götlichen wort und der heiligen wil, zu wissen, wes er -ich eigentlich vormeint
schrifte ungemese und zuentkegen in unserm zuhalten.
lande geprediget und furgenomen wurde, das wir Item, es mag auch nichtes zuschnell sein, w<>
solchs, so ferr es durch gegrundte heilige schrift man furderlich den irrenden seelen und gewissen
möchte erweiset und überwunden werden, keines-hülfe thuet und sie underweiset, was gots geset/..
wegs hinfuer vormeinten zugestatten, sondern uns was evangelium, was ein neuer mensch, was
in demc, wie sich einem christlichen fuersten ge- Christus ist, und also weiter von der untreglichen
ziemet, der pillikeit noch vorhalten und ullen bürde menschlicher ^atzun^ frei macht, von welchen
irtum abschaffen wolten, es hat sich aber nie- sie der herre rimsiiis auch frei haben wil, die
mandes bisher unserm erpieten und begern imch weil das gewissen allein seinem lautlichen u-urte
dis zutun understehen wellen, und wir vorhoffen, underworfen ist.
das wir über das auch nicht schuldig gewt-st sein.
uns und unsere underthanen, an der seelen selikeit V 'i n christlicher o r d "" n n n;:.
zuvorhindern und zuvorseumen.

\\"as aber eine christliche ordenung belangt,
Warumb man nicht lenger mit dem hetten wir lengst woll leiden mögen und wern

evangelio hat vorzihen mögen. des hoch erfreuet gewest. Jas dieselh hierin dem
gutlichen wort gemese zur einikeit und Forderung

Ob denn jemandes sagen wolde, wir heften des evangelii aufgericht wehr, und was do wieder
billich mit solcher neuer leer, wie es etliche in im scheine einer gueten ordenung aufkomen, wie
diesem lande pflegen zu nennen, bis auf ein ge- denn desselbigen missbrauchs über die massen vil
mein concilium vorharren sollen, doruf antworten ist, gebessert und gehurlicher weis abgestellet wer.
wir, das solchs nicht unzimlich gewest wer, so wir die weil es aber nicht gescheeii, haben wir aus
allein in des, noch erkanter warheit, wider unser gottes gnaden und oberzelten Ursachen uns schul-
gewissen nicht hetten handeln dorfen, auch ane dig erkandt, dem götlichen worte am fordersten
fahr und gewiess wern, das wir mit uusern under- (darauf allein unser christenthuinb gegründet und
thonen ein frei christlich concilium erleben möchten, dornoch alle ordenung in gottes sachen billich
nu hephilft aber der herr Christus, allewege zu sollen gericht werden) zugehorchen, ime und der
wachen und aufzusehen, dorumb das wir nicht warheit bevoran den preis und ehre zugenomen.
wissen tag und stund, wenn er kompt. die erkante warheit nicht zuvorlossen, unserer

Zu deme sein wir auch aus gotlichem wort underthanen gewissen und betruebte gemuetter
bericht, wie gottis und der weit sacheu mit ein- mit gefengnis in deme, das stracks wider den
ander nicht stimmen mögen, den es ist am tage, willen, ordenung gottis und sein heiliges wort auf-
was in vorschinen jarn, und wie viel des evan- kommen, keines weges ferner zu beschweren, sonder
geliums halben handlung geschehen, dorauf man sich der lere des göttlichen worts zuhalten und
sich menschlicher weis vertröstet und ein hoff- mit dem warhaftigen quäl wasser des lebendigen
nung gehabt, man wurde wes fruchtbarlichs in bornes troestlich zukuelen und ergetzen lossen.
gemeine beim glauben ausrichten, und ist doch Sein ganzer zuvorsicht, ein jeder christ werde
bisher noch nichts grundtlichs beschlossen, do hierin unser gegen got und den gewissen unserer
durch man auch spueren und abnehmen kan, wie underthonen schuldiges ampt und zuthuen zur
got und sein heiliges wort den menschen nicht pillikeit beherzigen und erkennen, nichtes aber
underworfen sein will, so wissen wir desgleichen, desteweniger erbieten wir uns. WH ein frei ge-
das concilia und gemein versamblung zu mehr- mein oder nacional christlich concilium ausgerueft
maln, durch etliche, so solchs zu fordern schuldig, und gehalden wurde (wie wir den hören, das es
vil vleissiger sein vorbindert worden, wie hat uns dorauf sein soll), das wir unsere gelerten do
dan gebliren wollen, unsere underthone auf ire selbst hin abfertigen und in den sachen des christ-
underthenige biet und demütiges ansuchen, die- lichen glauhens alle der lere und furnehmens in
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unserm lande grund und ursach auss heiliger sie sei so alt und gemein als sie wolle, allewege
fichrieft wellen geben und anzeigen lossen, wo der gotlichen worheit weichen muess, und ein
wir also denn durch gegrundte götliche schrieft jeder alter geprauch, der warheit ungemess und
eines ändern und bessern geweiset und underricht entkegen, sol abgethan werden, den Christus unser
wurden, wellen wir dernselbigen stadlich und un- herr ist die warheit (nicht gewonheit), welcher
vorzüglich volge geschehen lossen. warheit alle alte irrung von gottes wegen muess

stelle und räum geben, das sind die wort im

Vom alden brauch und gewonheit. geistlichen rechte.
Und domit wollen wir auch in des verant- Von Ceremonien.

wort und entschuldiget haben, das in unserem Doraus denn augenscheinlich erfolget, ob es
lande alte gewonheiten, misbreuche und menschen bei der Verkündigung des gottlichen worts möglich
gesetze, mit welchen man die seelen vormeint zu sei, das alle und jede Ceremonien, besunder die
regieren, gebessert und zum thfil abgestalt sein, jenigen, so etwan im namen gottis dienstes eigen-
wie wol wir dennoch nichts haben zugelassen, dan 1 nutzig und wider die heiligen schrift aufgericht,
das forhien alwege den menschen von gott zu- um forigen bestände, wirden und wesen bleiben
brauchen frei und ane sunde gegeben oder das mögen, die weil der groste theil derselben mehr
man sonst \«n menschen etwan durch gelt het zur abfurung des glaubens und christlichen lebens,
erkaufen müssen mögen auch in unsern gewissen denn zur lieb und besserung gelanget.
nicht befinden, und wellens einem jeden Christen

desgleichen in die seinen gestalt haben, ob dis so V<>n den schriften der heiligen veter.
von gott dem -'-liepff-r zu gemeinem brauch frei-
gelassen, möge oder solle er nochmals von der Es soll auch niemandes dorfuer halten, das
creatur, neinlich von den Seelsorgern beim banne wir je zu gelossen haben, oder aber noch mit
vordamnus und ewiger peiu verboten, aber dennoch willen zulassen wnlden, das man in unserem lande
wider ums gelt verkauft und vergunst werden, das schreiben der heiligen veter der ersten christ-
und also nicht ehr recht, ziemlich noch christ- lichen kierchen vorwerfen oder verachten solde,
lich, es sei dan mit gelde abgewegen und geuueg- sonder wir wellen und bevelen den uusern, auf

lich bezalt wurden, was nu solchs für ein lehre das man die selben in aller zucht und zimlicheit
und furnehmen ist, wirt im Paulo in der ersten handele, und sovil sich ire schriften mit dem got-
zu Thimoteo am vierden, durch den heiligen gei-t lichen wort vorgleichen, geburlicher weis annehme,
so dar ausgedruckt, du- es auch niemandes mit nachdem sie dann selbst solche ire schriefte, wie
gründe widerle-m kann, ja der herr Cliri-tu- billich, dem gotlichen worte undergeben, bitten
saget selbest Matthei XV. wie man im vergeben- und wollen, das dieselben in keiner ändern
licli mit menschen ^e-etzeu diene, und weiset den | meinung angenomen, sondern zuvor nach dem got-
jungeling, der noch seiner selikeit und dem ewigen lichen wort gericht und geurteilt werden, dovon
leben fraget, auf die gebot gottis und sonst auf im geistlichen rechten in der IX. dinstinct. und
nicht anders, dorumb so haben wir auch nicht sonst anderswo mehr gesagt wirt.
gewust dasjenige, so gott nicht vorboten, sonder
menniglich frei gelossen, imandes zuvorstrickung Von zustand der geistlichen.
seiner gewissen zuverpitten, die weil alle creaturen Wie dem allen, so haben wir dennoch nichtes
im liiinel und auf erden keinerlei, das die un- underlossen, auch keinen vleiss gespart, zimliche
sterbliche seele und gewissen anlangt, zu orden ordenung mit den unseren zu machen, was den
zusetzen oder gebieten macht und gewalt haben, zustand der geistlichkeit belanget, und domit keiner
sondern es hat im solch-, got durch sein heiliges mutwillig als mit gewalt und unvorschulter Sachen
ewiges unwandelbares wort allein fürbehalden, was vortrieben oder von seinem enthalt frevenlich ge-
aber das zeitlich weit i-egimeut gehorsams leibs drungen wurde, haben wir unsern adel, land und
und guets anlanget, ist aus gottis ordenuug den stedte, wie wol noch itzigen leuften und zeiten
menschen als der öberkeit übergeben und bevolen. nicht mit kleiner beschweruug, dohien gehalten,

Nu mag ein jeder bei sich bewegen, ob ernstlich vorschafft und bevolen, auf das ein jeder
sichs anders noch erkanter warheit gezime, dan der geistlichkeit iren gebürlichen zustand ziense
das wir derselben unverhinderlich räum geben, und reuten noch höchstem vormögen geben und
sintemal man auch noch vonnogen der geistlichen entrichten soll: so sich aber ir keiner der unsern
recht solches zu ihnen schuldig und vorpflicht ist, in solchem bevel seumig und ungehorsam gehalten,
welchs grundtlich in der VIII. Distinct. und ist er durch uns und unsere amptleut mit gepuer-
anderswo wird angezeigt, und es seind die wort licher straf ein genomen, do mit ein jeder, der
des heiligen bischofs Cipriani, das die gewonheit, billikeit noch zale, was er schuldig ist, und wir
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haltens dorfuer, wie dennoch die geistlikeit in j tage angefangen und aufgericht, desgleichen ui-
Schlesien bis her in etlichen vergangenen jaren j mands keius frevels, mutwillens, noch öffentlichen
in unserm lande ire zins und zustand also \v<.l lasters vorstattet werde, den so wir für gotte christ-
und mehr, dan an viel ändern stellen bekomen, lich und erbarlich leben und handeln sollen, müssen
ja auch villeicht mit melier beschwerung des ar- wir zuvor an der reinen götlichen lehre anfallen,
muts und unserer underthonen, welchs wir deste dieselbe hören und gott weiter umb gnad bitten.
lieber zuthueu und zuvorhelfen geneigt, auf das Also vormeinen wir uns, vermittels gottlicher
sie zu uns nicht ursach gewonnen, als wurde inen hülfe in den sachen des glaubens und sonst
allein zu nochteil das heilig evangelium geprediget allenthalb zu halten, wie einem christlichen
und das sie uns also an der seelen heil und unserm l'ncr-ten geziemet, und wie wir solche kegen gott,
christlichen glauben ungehindert Hessen, welchs von welchs gnaden wir leib, seel, dir und guet
wir uns denn noclitnols zuthuen allewege erpietten. .' entpf'angen, und nochmals kegeu unser, durch gott

verordenten obrikeit, der wir zugehorsamer under-
Worauf man ist gesonnen zu beharren. thenikeit mit leib und leben, nach alle unserm

vormogen vorpflicht sein, zuvorantworten hoffenDomit aber nicht jemandes weiter ursach
habe, uns in anderer weis zuvordeuken oder dor- und getrauen.

Tragen keinen zweifei, es werde der guetigfur zu achten, als sollten wir nicht wissen, was -ott sein warheit dermossen an den tag bringen,
in unserem lande mit lehren, predigen und anderen. ilas dodurch die fiensterni-^ <le^ irsals under-
das den waren gottis dienst belanget, furgenohmen d ruckt und ausgetilget werden, domit man sich
worde, wollen wir hiemit abermols unsern be- konftig in allen dingen christlich und noch willenschlues und gemuedt menniglich am besten un- gottis wisse zurichten.verhalten haben, also. das wir bei dem worte

Doneben sein wir abermals hie bei erpötig,gottis als bei der einigen speise unser seelen und wo imandes mit gründe der heiligen schrieft be-
regirung unsers gewissens, desgleichen bei de'in weisen und ausfuren möchte, das einicherlei irruug,heiligen evangelio uiisers hern Jesu Christi, doran ketzerei oder unchristliche lehre wider gottis wort
all unser trost und selikeit leit bestendiglich, so und die gemeine heilige christliche kierche in
ferr uns got gnad gibt, vormeiuen zuvorharren niiserrn lande gelesen, gepredigt und fuergenomen
und bleiben, dasselbe klar und unvormischt, nicht wurde (wie dan allein das schwerr -ottliclies worts
anders, dan nach auslegung [der h. biblischen gegen vert'uerlicher ketzerischer lehre ist zu-
schriften lehren, vorkundigen und predigen losscu, gebrauchen) so wollen wir uns dorin beweisen
do durch also mit allem vleis in gütlichen sachen und halten, das es uns, ob gott wil, gegen mennig-
noch aussatzuug des herru Jesu Christi und seiner lich unverkerlich und löblich sein soll.

apposteln nochgehaudelt werden möge. Der hoffnung, gott der allmechtige als ein
Welchem wir, bei unsem höchsten gewissen einiger erkenner der herzen, werde uns ferner

auch keines weges anders thuen können, so ferr für allem irthumb behueten, hierin gnad vorleihen
wir aber dem gotlichen urtel nicht wellen räum und zu christlicher besseruug auch l><-\ seinem
geben, do der herr Christus spricht, wer inen und göttlichen wort gnediglich sterken und erhalten.
seine rede verleuken worde vor den menschen, Dorumb bietten und begeren wir mit ganzen
den wil er vorleuken vor seinem vater, der im vleis von menniglich, er sei hohes oder niedere
himel ist, nach deme er auch anderswo sagt: der Standes, ob wir in anderer weis zuvorkleinung
knecht, der seines herru willen weiss und nicht unseres christlichen namens und i'uerstlichen

tbuet, wird viel schlege leiden. Standes wider die warheit angegeben und in einen
Und ob wir woll vor unser persoii dem- vordacht körnen weren, man wolt demselbigen

selbigen noch zur zeit aller gebur nicht noch- wider oben von uns angezeigten grund und ur-
leben, so wollen wir dennoch nichts deste weniger sach keinen glauben geben und sich bei uns
zu gote vortrauen, das 'er uns solchs gnediglich nichts, dan das christlich, fuerstlich. erlieh ist, in
zuvorleihen geruche, und in mitler weil unserer allewege versehen, welchs wir uns auf diese unsere
underthonen, den wir auch zum besten das \\-ort notturftige ursach und anzeiguug bei allen ehr
und den weg der warheit furdern und predigen liebhabenden und Christen menschen wollen in
lossen, und sonst aller fromen Christen furbitte ganzer zuversieht vortrost haben, mit erbittung,
fruchtbarlicb gewarten, auf das wir do durch (wie uns kegen menuiglich noch jedes wirden und stände
wir denn hierin keinen eigen nutz ansuchen vor- widerumb aller gebuer zuerzeigen. domit erhalte
meinen) der seelen selikeit erlangen mögen. uns gott alle in seiner göttlicher gnade und barm-

Wir wollen auch allen vleis furwenden und | herzigkeit. Amen.
geburlich einsehen haben, auf das bei den unsern Gedruckt in der königlichen stadt Breslau
ein besserlicli christlich leben immer von tage zu durch Adam Dyou MDXXVII. Jar.
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96. Vergleichung des ausschusses und folgend aller diener des hl. evangelii dero Liegnitz- und Brigischen
fürstentümer nnd derselben zugetlianen Weichbilder ob der spaltigen leher und brauch der hoehwfirdigen

sacramente A° 1535.

[Aus St.-A. Breslau Rep. 135. E. 89. Vgl. oben S. 419.]

Von gottes gnaden wir Friedrich, hertzog in Vergleichung ob dem brauch derer hl.
Schlesien, zu Liegnitz und Brieg, eutbitten allen sacramente 1535.
und jeden unsern unterthanen unsere gnade, gunst Wir wollen die kindleiu taufen nach dem
und alles gutes. Lieben iretreuen. Nachdem in srebrauch der christlichen kirche auf die ver-
diesen gefährlichen zelten wir gar mit betrübten O
gemüthe vernommen, wie d:i- schädliche Unkraut heissung gottes, Abrahae, dem vater aller gläubi-
vieler disputation und spaltim-, -nndei-lich ob den gen und seinem samen geschehen, welche ver-
hl. sacramenten und derselben brauch, welche der heissung durch unsern herrn Jesum Christum auf

uns kommen, auch durch seine einsetzung und
f'eind unserer seeligkeit, wie er von anfang ge- befehl alle Völker zu lehren und zu taufen be-
pflogen, unter den reinen weizen des hl. evan-
gelii dasselbige zu verdampfen hin und her ge- kräftiget, in festem glauben, wie er unser gott

ist, dass er auch also unser kinder gott sei undstreuet, auch bei euch grünen und aufwachsen sich ihrer erbarme aus dem reichthum seiner
wolle, daraus zu ende nichts anders denn grosse
ärgernüs, secten, irrsal und das so auch der milden gnade um desselbigen seines sohnes Jesu

Christi, unsers herrn willen.satan vornehmlich sucht und meinet, Verachtung
der hochwürdigen sacrament und des ganzen Worauf beim kinder-tauf achtung zu geben:

christlichen diensts erfolgen werde, wie sich Zum ersten, dass die eitern des kindes gottes-
denn albereit etliche die kindlein taufen zu furchtig sein oder aufs wenigste sich ihrem seel-
l;i>sen. auch das hl. nachtmahl zu reichen und zu sorger vertrauet haben, und ihn um solche dienste
gebrauchen ärgerlich gewegert. Daher sich och ersucht, auf dass derselbige sie kennen lerne und
folgende und zum meisten der erschröckliche irr- von einem solchen göttlichen handel zum Unter-
thum der Wiedertäufer geursacht und erbauet. richt, wo es von nöthen, mit ihm reden möge.
Welches wir nach dem wenigen theile uns von Zum ändern, dass sich die eitern des kind-

gott vertrauter obrigkeit bei euch, als bei unsern leint; soviel möglich befleissigen, dass sie frome,
treuen und lieben unterthanen wiederumb aus- gottesfürchtige gevattern 2 oder 3 aufs meiste
zureden und forder zu vorkommen zum aller- bitten, da ihnen das kindlein alsdann und nach-
höchsten geneigt und derhalben verursacht, euch mals treulich lassen befohlen sein.

durch etliche unsere gelehrte und gottsfürchtige Zum 3 ten, dass der diener den täufling mit

inäuner eine einfältige meinung von den hl. iiamen, die paten von jähr zu jähr in ein register
zeichne.

sacramenten zu haben und zu lehren, derselben
auch recht und <dme stillstand zu gebrauchen |: Zum 4 ten, dass man allein am sontage in

der sie sich zuvor nach erforschung der hl. und Versammlung der gemeine die kindlein taufe, damit
göttl. schrift, als dem glauben ähnlich, dem sinn die ganze gemeine zum gebeth vermahnet werde;

und brauch derer ehesten väter gleich und ein- es sei denn, dass die noth und Schwachheit des
hellig geschlossen und vergleicht haben, : stellen kiudes oder auch das gewissen der eitern ein
und vorschreiben lassen. Welche wir auch hier- anders erfordert.

mit übersenden und wollen ernstlich, dass ihr Zum 5 ten, dass die eitern darnach auch die
euch desselbigen hinführo in lehr und auch den pathen förderlich vor der eitern tode abgingen,
obgedachten hochwürdigen sacramenten : alle dis- des kindleins sich mit allem fleiss annehmen, damit
putation und Spaltung hindangesetzt : in christ- i die kinder von Jugend auf christlich unterweiset
licher eiufältigkeit verhaltet. und auferzogen werden.

Es sain aber dieselben, unsere gelehrten, dabei Zum 6 ten, dass ein jeder pfarrer in seinem
auch erböthig, ob jemand diese ihre einfältige kirchspiel einen sonderlichen catechismum vor die
vergleichung tadeln, oder als irrig anfechten wolte, kinder halte, und dass sie ihme, so bald sie zur
ihiss sie sich hieriunen mit heil, göttlicher schrift lehre tüchtig worden, eitern und pathen zu-
jederman wollen weisen lassen, oder aber desselben gebracht und in seine lehre und schul über-
von einem christlichen concilio, so bald solches antwortet werden.

nach vermögen der kais. majestät unsers aller- Zum 7 ten, wenn nu die kinder in alter und
gnädigsten herrns abschied, zu Speyer ausgegangen, gnaden auferwachsen, sollen sie nochmals von den
-eli;ilten wird, gewärtig sein. eitern und pathen vor die diener in versamlung

Folget die vergleicbuiig. der gemeine dargestelt werden, dass sie ein offent-
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lieh bekäntnis ihres glaubens thun, anstatt der liche freude bereitet ist, durch welchen hl. geist es
firmung. erleuchtet werde im glauben und wachse in dem

Zum 8ten, so es aber böse, ungerathene erkäntnüs Christi, durch welchen es frueht bringe,
kinder worden, die sich nach gnugsamer ver- gott in den gliedern, die von natur der sündeu
mahnung weder weisen noch bessern lassen wollen, und Ungerechtigkeit zu dienen geneigt und also
sollen als beiden gehalten werden. wahrhaftiglich gezehlet und genennet werde ein

Zum 9ten, dass alles gottlose wesen, als die glied und ein kind der christlichen gemeine und
menge der pathen, schencken, bicrdeheim, fresserei, wie wir es sacr am entlich durch den tauf ein-
säuferei, tanz etc. und alles andere ungebührliche leiben und zuzehlen deu gläubigen, dass also von
und ärgerliche vornehmen, es sei aufs taufen oder unserm himmlischen vater angenommen werde in
beim kirchgange, nachdem es erstlich durch die der Wahrheit und in das buch des lebens ein-
diener des hl. evangelii ernstlich gestraft, auch geschrieben sei.
bei den ungehorsamen des göttlichen worts durch Der diener spreche weiter, allmächtiger und
die obrigkeit abgeschaffet werde. barmherziger vater, wir bitten dich durch deinen

lieben söhn Jesum Christum, du wollest den un-
Ordnung und form der taufe. reinen geist von diesem kindlein austreiben, sein

Der diener frage: begehrt ihr, dass dis kiud reich in ihm zerstören, und ihm deinen hl. geist
getauft werde. Rsp. Ja. geben, und bete: 0 almächtiger ewiger gott, der

Der diener nennet das kind. Rsp. X. [omen.] du hast durch die sündfluth nach deinem strengen
urtheil die ungläubige weit verdamt und den

Eine vermahnung: gläubigen Noah selb achte nach deiner grossen
barmherzigkeit erhalten, der du den verstockten

Ihr geliebten in Christo, dieweil wir alle in Pharao mit all den seinen im rothen meer ertränkt.
der Übertretung Adae, unsers ersten vaters, kommen und das volk Israel mit trockenem fusse hindurch
sein in so harte gefängnüs der sünden. dass der geführet hast, in welchem das bad der Wieder-
böse geist grosse gewalt und anspruch wieder uns geburt ist bedeutet gewest. Wir bitten dich durch
hat, als wieder die kinder des zorns, und wo uns deine grundlose barmherzigkeit, du wollest gnädig-
gott, der himmlische vater, aus väterlicher lieb 

lieh ansehen diese denine die°erin N. und i,hrund barmherzigkeit in Christo, seinem lieben diesen deinen diener ihm
söhne, durch das bad der Wiedergeburt und er- ihr
neuerung des hl. geists nicht wieder gebiehret, das licht des glaubens in herz geben, damit

sein

so wird doch unser keiner seelig, sondern wir 816 deinem söhn einverleibet und mit ihm auf-
bleiben alle in ewiger verdamnüs. Darum, die- er
weil aus eigenen kräfteu wir nicht vermögen er- erstehe zu einem neuen leben. in dem h
langen gesundheit, gerechtigkeit oder heil und er sein
leben der seelen, hat gott seinen eingebohruen creuz ihm täglich nachfolgend frölich trage, ihm
söhn dir von ewigkeit verordnet zu einem mitler anhange mit wahrem glauben, mit starker hofmrag
und friedemacher zwischen uns und ihm gesandt
in die weit uns zu erlösen von unsern sünden, und brünstiger liebe, dass : 3 dieses leben, so

er

da er am creuz für uns gestorben und gelitten nichts anders ist, als der tod, um deinet willeu
und sein bluth vergossen hat. 0 ihr geliebten männlich verlassen möge, und am jüngsten tage
Christen, wie gar fein sollen wir betrachten, was am gemeinen gerichte deines zorns unerschrocken
joch und Verfluchung auf uns und alle kinder erscheinen möge, durch denselben unsern herrn
Adam geleget ist, und mit was schweren urtheil Jesum Christum, deinen söhn, der mit dir lebet
wir beladen sind, so lange, bis wir wieder von und regieret, ein gott in ewigkeit. Amen.
gott aufgenommen werden zu gnaden. 0 wie gar
inbrünstig sollen wir bitten, dass aller Christen Ein ander gebeth:
kinder von diesem urtheil entbürdet werden, uud
zum erkäntnüs unsers seeligmachers kommen und Almächtiger gott, der du uns hast heisseu
also durchs wasser und hl. geist wiedergebohrcu bitten mit gutem vertrauen in deine verheissung,
werden. Darum liebe Christen, lasst uns diesem dass wir gewehret werden, alles, was wir bitten
kindlein zu gut in wahrer liebe nach dem willen und zuvor an das da antrift die seele, da zu vor-
gottes bitten um die gnade und Zusendung des nehmlich deine ehre und glorie, auch brüderliche
hl. geists, durch welchen es eingeführet aus der liebe erkant werde: Dieweil aber das kind von
gewalt der finsternüs in das licht und aus den einem tage nicht ist ohne anhang der sünden,
kindern des zorns werde gezehlet unter die kinder ist unser dehmüthig bitten, o lieber vater, dass
der gnaden, denen von ewigkeit die unaussprech-du wollest ansehen deine barmherzigkeit, uml
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nach deiner verheissung verleihen deinen guten Vermahnung an die pathen:
geist diesem kinde, dass es nicht unter den kindern Ihr lieben in Christo, dieweil das sacrameut
des zorns, sondern des lichts und der gnaden der taufe, wie ihr gehört habt, ein bad der Wieder-
bei dir gehalten und ein glied der unbefleckten
kirche werde, vertrauet Jesu Christo im glauben geburt und erneuerung des hl. geists ist, und

eine bezeugung eines wahren christlichen lebens.und in der liebe, durch denselben unsern herrn Denn wie man die leibliche unreiuigkeit äbwäschtJesu Christum, der mit dir lebet und regieret durch das wasser, also durch die gnade des hl.in einigkeit des hl. geists ein gott in ewigkeit.
Amen. geists wird erlanget die Vergebung der süudeu

und die abwaschung unser unreiuigkeit, damit man
Höret das evangeliurn Marci 10. c. Es begab liiiii'urt nicht liebe die Sünde, sondern der ab-

sich auf eine zeit, dass sie kindlein zum herrn sterbe wie im alten testameut die beschneidung
Jesu brachten, dass er sie anrübrete, die jünger eine Versiegelung war des glaubens Abrahae,
aber cum seqq. macht den beschnittenen unterwürfig dem ganzen

Gott sei lob und dank. 
gesetze und zeigt au den bund mit gott. Also

Der diener spricht weiter : Sprecht mit glauben auch die getauften itzund bezeugen ein christlich
und andacht ein vater unser. leben zu führen und freiwillig gott zu dienen,

Auf das lasse der diener dem taufei wieder- guter hofnung, gott werde an ihm den bund nicht
-;i_;i'ii also: Wiedersagestu dem teufel ? und allen brechen, welchen sie mit ihm in der taufe machen.
M inen werken? und allem seinem wesen? Esp. Darum euch gevattern befohlen wird und ihr
ich wiedersage. seid es schuldig, dass ihr daran seid, damit dis

Uer diener fraget: Glaübestu an gott, den kind durch euch und seine eitern recht und wohl
almächtigen, vater, Schöpfer? Rsp. ich glaube. "/.u seiner zeit in einem christlichen glauben unter-
Glaübestu an Jesum Christum ? R. ich glaube. weiset , fleissig zu dem worte gottes ermahnet
Glaübestu an den hl. geist? E. ich glaube. werde, besonders lehret es sein vertrauen in gott

Der diener: Wiltu getauft werden? Esp. setzen, halten die liebe, dehmüthigen sich, das
Ja oder ich will. creuz Christo nachtragen, des sich nicht schämen

und leben nach dem willen des himmlischen vaters.
Der dieuer: So taufe ich dich im namen des

vaters und des sohues und des hl. geistes. Amen. Lehret es, dass es werde nicht ein kind der weit,

Zum zeugnis, dass ihr diesem kindleiu treue sondern gottes und bleibe. Ziehet es zu aller

pathen sein wollet, so rühret es an. erbarkeit, damit Christus in ihm wohne und der
name Christi durch sein ärgerlich leben nicht ver-

Der diener spreche zum weissen kleide: Gott lästert werde. Darzu gebe gott seine gnade durch
vi rlrihe dir, dass wie du itzund mit diesem weissen Christum. Amen.
kleide augezogen wirst, also an dem jüngsten tage
mit reinem gewissen vor Christo, dem richter, er-
scheinest, durch denselben unfern herrn Jesum Vom nach tmahl des herrn:

('hristum. Amen. Wir wollen des herrn nachtmahl auch mit
ernst halten mit allen denen, so sich aus göttlicher

Wir wollen gott danksagen: gnade nach der predigt des hl. evangelii in ein
bussfertig leben begeben und von öffentlichen

Allmächtiger, ewiger gott, schöpfer himels und sünden und lästern sich absondern würden, dabei
der erden, wiewohl wir dir vor deine mannig- bekennen und lehren, dass alle, so des herrnfältige gnad und wohlthaten ohne unterlass zu brod und kelch zu seiner wiedergedächtnüs im
danken schuldig; jedoch danken wir armen alle nachtmahl würdig und im wahren glauben ge-
heute sonderlich deiner väterlichen gnade vor niessen, mit dem leib und bluth Jesu Christi
diese deine grosse wohlthat, dass du dieses kind- wahrhaftig und wesentlich gespeiset werden zum
lein nicht allein im mutterleibe geschaffen und ewigen leben; die aber uuwlirdiglich essen von
mit einer vernünftigen seele begäbet hast, sondern diesem brod und trinken von diesem kelch, essen undauch erhalten, und in dis dürftige leben bracht, trinken ihnen das gericlite, und werden schuldig
und aus sonderlicher väterlicher liebe von ewig- an dem leib und bluth des herrn, nach der lehrekeit, wie wir hoffen, in Christo auserwehlet und

des hl. apostels Pauli 1. Cor. 11.zur gnade deiner taufe hast kommen lassen, darum

wir es auch deiner gute und treue mit dehmüthiger Worauf beim nachtmahl des herrn acht-
bitte überantworten, zueignen und befehlen, dass
du es wollest aufziehen, ernähren und bewahren zugeben.
als dein liebes kind, zum ewigen leben durch Zum l ten, dass der diener, der ein gut
Jesum Christum unseru herru, Amen. zeugnis hat, nachdem er in seiner lehre den gruud
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der hl. apostel geleget, mit fleiss bände! die hl. Zum 10 ten, so einer aus diesen, die da
sacrament und ihr geheimnüs dem volk treulich pflegen zu des herrn nachtmahl zu gehen, in
vorlege, damit das volk der hl. sacrament einen einem schweren fall communicirte oder sonst
guten Unterricht und verstand haben möge. grosse beschwerung in seinem gewissen hätte, sol

Zum 2 ten, dass sich die pfarrer und diener er rath und trost suchen bei seinem Seelsorger
unter einander vergleichen, damit das hl. nacht- und sich nach seinem rath treulich verhalten.
mahl nach einer christlichen form, wie unten Zum Uten, so jemand aus denen kranken
vorgestellet ist, fein ordentlich in allen kirch- des herrn nachtmahl begehert zu halten, sols ihme
spielen gehalten werde. nach fleissiger erforschung und Unterricht des

Zum 3 ten, dass die diener das volk, so von dieners nicht gewegert werden.
öffentlichen lästern abstehen und sich in ein buss-

fertig leben begeben wil, zu des herrn nachtmahl 
, Form und weise des herrn n a c h t m a h l s.

mit allem fleiss ermahnen sol.

Zum 4ten, dass die pfarrer die, so hinzu- Zum l steu mag man singen einen introitum
gehen wollen, mit fleiss zuvor verhören s«,llen, " göttlicher schrift gemäss, nach gelegenheit der
was ihr glaube sei und wie es um sie in ihrem zeit, darnach Kyrie Eleison und Et in Terra,
gewissen stehe, und ihnen den handel des nacht- darnach ein deutsch gebeth nach erforderung cl.-i-
mahls mit aller zugehörung ernstlich vorhalten, zeit, welchem folget die epistel teutsch gele-en
auch sie zuvor aus der verordneten und befuhlnen gegen dem volk.
gewalt Christi den dienern der kirchen überreicht Auf die epistel mag man singen ein gradual
von allen sünden auf ihr begehr entbinden. und drauf die zehngebothe oder lialleluja mit

Zum 5 ten, und so es die noth bei etlichen einer christlichen Sequentia.
so erforderte, sollen sie solche vom nachtmahl des Darnach das evangelium teutsch und den ge-
herrn Christi eine zeit suspendiren und sie wohl sang: Komm heiliger geist, und predigen drauf.
probiren. X.-irh der predigt mag man singen das vater unser,

Zum 6 ten, wenn nu der diener sich auf das nachdem mag man lesen den text Pauli 1. 0'>r. 11.
fleissigste als möglich vorgesehen hat, sol er sie Von dem abendmahl, oder das G te capifel
im nameu gottes zu des herrn nachtmahl zugehen Johannis.
lassen und die sache gott befehlen. Darauf werde gesungen der glaube. Auf den

Zum 7 ten möchte der diener, die hinzugehen. glauben ermahne das volk zur gemeinen beiclite
mit namen in ein register aufzeichnen, und und zu einem rechten christlichen gebrauch des
seine schäflein, die ihn vor einen hirten er- sacraments und trage vor gemeine nothdurft der
kennen, auch kennen lernen und auf sie fleis^i^ ganzen Christenheit, welches alles in ein verfasset,
achtung geben. dem volk mag vorgesprochen werden.

Zum 8teu, wo ein räudig schaf unter diesen, Darnach singe mau die praefation, in welche
die hinzugehen, in öffentlichen lästern befunden geschlossen sein die worte des herrn von seinem
würde, soll der diener mit demselben handeln nachtmahl, darauf das Sanctus, Discubuit oder
nach des herrn Ordnung. Matth. 18. Und wo Hörn o quidam fecit.
sich ein solches nicht besserte, absondern vom Alsdann halte man communiou.
brauch des sacraments so lange, bis sichs wieder Nach der ceremonien mag gesungen werden
in die busse begebe. der gesang: Gott sei gelobet.

Zum 9 ten, so oft etliche begehren, zu halten Darauf gehalten ein gebeth zur danksagung
das nachtmahl des herrn, soll der diener das ver- und beschlossen werden mit einem gesang: Es
kündigen auf der canzel und die ändern ver- woll uns gott gnädig sein, oder mit einem ändern,
mahnen, denen es gott verleihet, dass sie sich nach willen der pfarrer.
auch dazufinden mögen. 1535. U. Nov.

97. KircIienur<li)uiJ|£; vom 26. april bzw. 7. october 1542.

[Vgl. oben S. 421.]

V g ff. wir Friedrich, herzog in Schlesien, adel, städten und bauerschaften unsers briegischen
zur Liegnitz und Brieg, des fürstenthums Gross- fürstenthums unsre gnade und alles gute.
Gloo-au vollmächtiger Statthalter etc. Entbiethen Lieben getreue. Wir tragen keinen zweifei,
allen und jeden unsern unterthanen geistlich und ihr wisset, wie hoch gott, der allmächtige die ab-
wi-ltlichrn herren ritterschaften etc., denen von giitterei und allen falschen dienst gottes, auf
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ii,.']i-«-|iriil(jhre und gesäte allein gegründet, ver- haben, unser land zu räumen und seiner besserung
bothen, und wie auch etliche fromme könige und anders zu warten.
kaiser des a. und n. t., als Josias, Ezechias und Und weil wir etliche prediger der irrigen
Theodosius und andre mehr mit hohem fleiss lehr halben des pfarr-amtes entsetzet und ihres
unterstanden, vor sich und ihr volk eine lehre amtes in unsern landen allenthalben, bis auf ihr
aufzurichten, allen falschen gottesdienst, samt der- selbsterkenntniss und stattlichen wiederrufen, ver-
selbigen lehr und lehrer mit ernst fürgenommen wiesen haben, soll deren lehre ingeheim und
haben, abzuschaffen, auch mit solchem ihrem vor- öffentlich keinesweges sich jemand anmasseu: und
nehmen sich und die ihren von ernstem zorn sintemals von ihrer heimlichen jünger (wie wir
gottes errettet. glaubwürdig bericht) in unsern landen verblieben,

Dieweil denn das h. evangelium eine lange zeit welche sich hien und wieder auch die kranken
in unsern landen geprediget ist, damit die abgötterei, und in winkeln auf ihren gefassten irrthum sie
falsche lehre und lehrer an tag bracht, dass sich zu bereden oder darein zu führen unterstehen
ferner niemand mit einigem deckel der Unwissen- wollen : und gebiethen wir, dass hinfüro niemands
heit zu entschuldigen hat; so haben wir hinfort die kranken oder andere zu lehren zugelassen
solches ohne beschwerung unsers gewissens nicht werde, er sei denn in Städten der öffentliche pf'arr-
weiter ertragen mögen. Dieweil wir auch allbereit herr oder capellan, bei unsrer schweren strafe und
sehen, waserlei uebel aus Ungleichheit der lehre ungnade.
und ceremonien folget, haben wir zum besten Auf das aber in unsern landen das evangelium
solchen irrthum zu verhüten, euch diese Ordnung zusamt dem brauch des h. hochwürdigen sacra-
und befehl stellen lassen, wollen* auch von euch ments nach christlicher Ordnung fleissig und treu-
allen und jeden unverbrüchlich gehalten haben. lich gefördert, auch reine, ohne falsche deutung

Zum ersten wollen wir die messe, die am und andere irrthume gehalten würde, haben wir
allermeisten ohne grund und schrift und dem h. in etlichen Weichbildern unsrer fürstenthüme ge-
evangelio zuwieder fürgenommeu und gelehret ordnet einen gelehrten redlichen mann zu einem
wird, abgethan. Derowegen wollen wir euch als ehesten, und über diese alle einen Superintendenten,
unsre unterthanen, zur reinen lehre des h. evan- welcher fleissig aufsehen haben soll, damit eine
gelii, und zu der rechten messe, die Christus einträchtige lehre und christliches leben erhalten
selber einsetzet hat, welches ist der rechte und was sich demselbigen von allen selten zuwieder
brauch des h. nachtmahls Jesu Christi, ernstlich erreget, ausgerottet würde.
vermahnet haben. Denn auch keine andre messe Wir gebiethen auch ernstlich beide den pfarr-
in der göttl. h. schrift gefunden wird , auch hie- herren und unterthanen, dass sie gedachte Super-
mit allen und jeden unsern unterthanen befehlende, intendenten und seniores, soviel ihr amt belanget,
dass man aller und jeder lästerwort und schimpf- annehmen, hören und gehorchen sollen.
liche reden vom sacrament, lehre und lehrern Nachdem wir auch gut wissen haben, was
müssig gehen; wo aber jemand sich vergessen, uebels daraus erfolget, so jeder seines gefallen
gottes und unser geboth übergehen wird, den- pfarrherren annimmt und entsetzet: so lassen wir
selben wollen wir an leib und guth, nach er- wohl zu, dass die lehnherren noch, wie vor pfar-
heischung unsers amts strafen. herren berufen und wählen, aber den berufenen

Wir haben auch unlängst allen pfarrherreu und erwählten sollen sie den Superintendenten
unsrer lande, in gemeiner samlung empfohlen, und senioren fürstellen, welche ihn in seiner lehre
wnlleus ihnen auch nochmals hiemit ernstlich und leben probiren und verhören sollen, und so
empfohlen haben, dass sie sich in allen unsern er tüchtig befunden, sollen die Superintendenten
fürstenthümern einer einträchtigen lehre verhalten und senioren ihn ehrlicher weise vor allem volk
sollen, welche in allen und jeden strittigen articuln ins pfarramt einsetzen, ihm das volk treulich zu
der sacrament, tauf und andrer religionssachen besorgen befehlen, und hergegen das volk, dass
sich vergleichen mit der coufession und angeheften sie sich geborsamlich gegen ihren pfarrherrn ver-
apologien, so die chur- und fürsten des h. r. halten, vermahnen.
reichs unserm gnädigsten herrn zu Augsburg im Es soll aber niemand einen pfarrherrn zu
30. jähre eingelegt haben, und andrer, die dem entsetzen macht haben, ohne redlich richtige ur-
göttlichen wort zugethan, dergleichen auch zu sache, welche wir selbsten oder die Superinten-
halten. Wo aber irgend einer von den predigern denten und seniores genugsam erkennen.
oder ändern unserer unterthanen seiner gewissen Auch sollen die jetzt vermeldten senioren oder
beschwerung hierinnen tragen wolt. oder aus für- ehesten alle quartal, oder, wo es die noth er-
witz, muthwillig nach gehaltner vennahnung und fordert, mehrmalen ein jeglicher die pfarrherren
Unterredung davon nicht abstehen, dem wollen i seines weichbildes an eine gelegene stelle ver-
"wir hiermit frei zulassen und ernstlich befohlen I sammlen, mit ihnen von der religion und was die
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sache belangend ist, freundlich und brüderlich leichtfertigen handeln unter der predigt befunden
conferiren und Unterredung- halten, auch dos un- wird, den wollen wir, nach gelegenheit der ueber-
ordentlichen lebens halben strafen, und persönliche tretung ernstlich strafen, und allen unsern amt-
gebrechen, so ein jeglichen beschweren, anhören, leuten, denen von adel, den räthen in städten zu
und was ihnen zwischen sich zu ordnen unmöglich, strafen anbefohlen haben.
sollen sie dem Superintendenten fürtragen, damit Wir haben auch je und alle wege die Wieder-
aller zweispalt der lehre und greuels des un- täufer nicht zu leiden, noch zu hausen oder liof'en,
ordentlichen lebens halben bei den dienern des euch befehle gethan. Dieweil aber solches von
göttlichen Worts verhütet werden. Derhalben auch etlichen und vielen unserii unterthanen, sonderlich
kein pfarrherr sich der religion schwere fälle zu denen von adel, verachtet wird; dass wir glaub-
erörtern unterstehen soll, sondern dieselbigen dem würdig berichtet worden, wie sich dieselben wieder
Superintendenten und seinem seniori fürtragen, lianfen, das unverständig volk jämmerlich ver-
welche andere gelehrte zu sich fordern und solchen führen, so gebiethen wir mit grossem ernst, dass
abhelfen sollen. hinfort keiner dieselbigen auf seinen gutern leiden;

Dieweil wir auch etliche kirchen in unsern wo aber irgends einer solches verachten würde,
landen ledig, ohne pfarrherren, und das volk ohne den wollen wir am leibe und gute strafen.
predigten und rechten brauch der sacramenten
gelassen gefunden, daraus denn viel beschwerungen Auf dass aber solche." alles, das wir jetzt nach

der länge in diesem unse.ru mandat erzehlet haben,und Unfall zu erwarten ist, befehlen wir allen, so unverbrüchlich von allen gehalten würde, wollendie lehen über solche kirchen haben, dass sie wir aufs schleunigste, als es uus möglich seindieselbige bei verlust der lehn und unsrer schweren wird, unsere visitatores abfertigen, durch unsere
straf in dreien monats frist mit tüchtigen pfarr-
herren versehen sollen. lande treulich zu verkündigen, bei allen unsern

unterthanen, was Standes die sein, dass ob solcher
Es ist auch unser befehl, dass die pfarrherren unsrer Ordnung gehalten werde.bei ihrem volk die lehre vom glauben, welche man

den catechismuni nennt, treulich und fleissig Wo sich aber jemand hierinneu vergreifen
fördern sollen, nicht allein bei allen iugemein, würde, den wollen wir ernstlich strafen und ferner
sondern auch bei jeglichen insonderheit; wollen keinen inuthwillen gestatten.
dabero ernstlich befohlen haben, so der pfarrer Wir bedenken aber, wie St. Paulus lehret,
nach jemand schicket, und den zu sich fordert, und auch jedermann aus der Vernunft ermessen
ihn nach erheischung seines amts zu hören und kann, dass niemand auf eigne kosten lehren kann,
zu unterrichten, was das göttliche wort betreffend derhalben auch unsre vorfahren aus sonderlicher
ist, und sonderlich, wenn sich leute in ehestand andacht und liebe zum evangelio und dem rechten
begeben wollen, dass er keineswegs aussen bleibe gottesdienste, die pfarrherren mit gnugsamen zu-
und zu ihm gehe; wo er aber aus eignem willen stande und wiedmuth, auch zinsen und decem,
ausbleibet, soll der pfarrherr solches seinem erb- auch ändern einkommen begnadet haben, welches
herrn anzeigen, und wo ihn derselbige denn nicht ohne allen guten fug etliche zu sich gezogen und
straft, und solches uns von den pfarrherren an- deu dienern göttlichen Worts entwand haben; der-
gezeigt wird, wie wir ihnen hiermit ernstlich be- halben wir oftmals mündlich auch allen befohlen,
fehlen wollen, wir selbst einsehen und strafen. solches zu wiedererstatten, welches dann von

Wir haben auch genügsamen bericht, dass etlichen bis anhero ungehorsamlich verblieben ist,
sich der mehrere theil des volkes unfleissig zur befehlen hiermit allen und jeden, was Standes die
predigt hält und den rechten gottesdienst ein- sein, dass sie den pfarrherren ihren zustand und
stellet; befehlen wir derohalben mit grosem ernst, alnios folgen lassen und ihnen nicht entziehen bei
dass sich niemand muthwilliglich der predigt ent- schwerer straf und ungnade. Datum Brieg, sonii-
ziehe. Wo aber jemand an ändern stellen und abend nach Francisci. Anno 1534.

98. Visitations-Instruction von 1542 für Brieg.

[Nach CorrespondenzWatt 4, S. 134-136. Ygl. oben S. 442.]

Was von den herren visitatoribus zu bestellen In gemein.
und zu ordnen sei. Auf das das ministerium an Am ersten.
im selbe und die disciplina ecclesiastica bei den
dienern und ihren kirchen recht angehe und zu MUSS ein excommunicatio unter den ministris
fruchtbarlichen zunhemen gebracht werde. selbst angericht werden und Casus gestelt nmb

Sehling, Kirchenordnungen. III. 56
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welcher willen die excommunicatio ane gnade prac- dörfern gemeiniglich an glocknern, welchen die
ticirt werde. pauren zu ihrem unterhalt wenig oder nichts geben

Zum ändern. wollen, ane welche die pfarrern ihre pflichtige
Dorumb müssen auch superattendenten und dienst nicht wol zuvorsorgen vormugen.

seniores besteh werden, etiam auctoritate principis Der kirchen zum Brieg sonderliche be-
bestetiget. schwerung.

Zum dritten. Das die herrn visitatores ein vleissiges ein-
Das die generales und particulares con- sehen haben, das die kirch mit treuen und

ventiones zu rechter zeit und widerumb vleissig vleissigen kirchenvätern und die hospital mit
gehalten werden. treuen Vorsteher vorsorget werden.

Zum vierden.
Item, das stadthaftige briefe über die ierliche

Weil es von nothen sein, das f. g. ihre besoldung der kirchen diener doselbst gemachtjiublica edicta wider öffentliche laster und mis- und bekreftiget werden. Item das auf weis undbreuch als wider öffentliche ehebruch, hurerei,
weg gedocht wurde, das der pfarrer und caplanlestem, spilen, saufen, sonderlich des morgens für aus grossen nottigen und wichtigen Ursachen ihreund unter den predigten, bei dem gebrauten wein

renouirn und den obrigkeiten in stedten und wonung nicht weit von einander betten.
dorfern mit ernst befehlen, über solchen edict Item es wird begert ein Unterricht, wie man
nV-issig und treulich zuhalten ane alles ansehen sich doch mit dem öffentlichen christlichen be-
der personen, item das die unordentlichen tenz grebnis kergen denen halten sol, welche durch
und schwelgen in kretschemen am sontag forder- ihr ganzes leben uns und alle unsere christliche
lich für und unter dem catechismo oder glauben-miuisteria vorachten, ja nicht alleine vorachten,
lehr abgeschafft werden, denn der Jugend damit sonder auch schmehen, schelten und als verfurisch
gar böse exempel und grosse hindernis am guten und kezerisch bei ändern angeben und ver-
geben werden, item das die oberkeit neben den , schweren, unter disen sendt furnemlich ein gros
dienern des Wortes auch über f. g. Ordnung und teil der thumherren und vicarien sampt ihren
anderer angerichter disciplina beim teuften, treuen, kochen, denn es ist uns gar ein beschwerlicher
begrebnus helfen halten und über dem so noch handel, die jenigen christlicher weise und durch
von nothen anzurichten teglich Ursachen vor- uns zu bestatten, welche bei irem leben einen so
stossen. unchristlichen wandel, ane all buss und vorsunung

Zum fünften. mit der kirchen gefurt haben, vil leuthen zur vor-
W i l es auch von nothen sein, das f. g. in furung und grossem ergernus.

steten den pfarrera in schweren casibus matri- Derwegen wer von nothen, das für den herrn
monialibus zu ordnen etliche personen von der visitatoribus ein jeder aus den thumhern und
oberkeit, von wegen der gotlosen und halsstarrigen, vicariis thete ein frei bekenntnus seines glaubens,
die weder auf uns noch uuseru dienst etwas geben, ob er sich der lere, so e. f. g. in ihren landen
noch mit gottis wort in gewissen wollen unter- wollen geprediget und von menniglich für war,
richt sein. christlich und recht gehalten haben, halten wolden

Zum sechsten. oder nicht, auf das der pfarrer auch wusste, welche
Item, es ist gar beschwerlich, das in steten ihn als ihren pfarrer erkenten, annehmen und

die Zechmeister ihre Zechen und auf den dorferu hüten oder nicht. [Es folgen die besonderen,
die scholzen gebot halten, so man in der kirchen zumeist finanzielle Sorgen betreffenden Beschwe-
gottis wort handelt. In des wollen f. g. auch ein rungspunkte der Gemeinden Löwen, Ohlau,

einsehen haben. Mollwitz, Gross-Neudorf, Michelau, Schwanowitz,
Zum siebenden. Zottwitz, Gross-Jenkwitz, Scheidelwitz.]

Item so mangelts den pfarrern auf den

99. Mandat Georgs It. 165J.

[Zeitschr. des Vereins für Gesch. Schlesiens 11, S. 418. Vgl. oben S. 424.]

Der durchlauchte etc. herzog Georg haben und lassen i. f. g. ihnen die jetzt gemelte kirchen-
die supplication und demüthigen bericht, so die Ordnung sonderlich um des examinis willen wohl-
vif rzehn personen aus der priesterschaft der weich- gefallen, achten auch, dass solch examen beides,
bilder i. f. g. übergeben, samt der meckelnburgischen zu Unterricht der ordinanden und auch zu er-
kirchenordiiiuig mit gnaden Übersehen und bewogen innerung der einfältigen kirchendiener nützlich
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und zuträglich sein werde. Nachdem aber zwischen gegen Wohlau, die Steinischen und Raudnischen
i. f. g. lande und dem fürstenthum Meckelnburg gegen Steinau sich verfügen und insonderheit zu-
grosse und merkliche Ungleichheit, also können sammenkvmft halten sollen. Was die schulen
auch i. f. g. dieselbe kirehenordnung in allen i anlangt, sind dieselben nach gestalt und gelegen-
artikeln auf ihre lande und weichbilde nicht 1 heit der zeit und möglichkeit nach uothdurft be-
ordnen noch anstellen, darum wollen i. f. g. an- i stellt. Dass aber die provision und Unterhaltung
statt der Visitation die generales und der pfarrherrn und kirchendiener dermassen, wie
particulares conventus, inmassen dann in der Meckelnburgischen kirehenordnung begriffen,
dieselben vorhin auch gehalten, nach- sollte angestellt werden, das kann sich nach ge-
folgender gestalt gehalten haben , nämlich, dass stalt und gflegf-nheit dieser lande art nicht leiden:
in einem jeden jähr einmal auf einen benannten darum, weil die pfarrherrn und kirchendiener nach
tag alle pfarrherrn und kirchendiener aus den crachtung i. f. g. mit nothdürftiger besoldung ver-
sechs Weichbildern Brieg, Ohlau, Strehlen, Nimptsch, sehen , werden sie sich daran begnügen lassen,
Kreuzburg, Pirschen allhier gegen den Brieg zu- dieweil ihnen dieselbe allewege zu gebührlichi-r
sammenkommen und allda von allen fürfallenden zeit entrichtet wird. Soviel die superattendenten
sachen und gebrechen sich mit einander freund- anreicht, weil i. f. g. aus oben angeführten Ur-
lich und brüderlich unterreden sollen : dergleichen sachen die Visitation oder visitatores
soll auch mit den pfarrherrn und kirchendienern nicht haben ordnen können, so lassen es
in den herrschaften Wohlau, Steinau, Winzig, auch i. f. g. bei der vorige n Ordnung,
Räuden, Herrnstadt und Eitzen gehalten werden, nämlich, dass die beiden pfarrherrn all-
dass sie gleichfalls alle gegen Wohlau zusammen- hie zum Brieg den dienst und amt der
kommen. Neben dem aber sollen die particulares superattendenteu verwalten sollen,
conventus also gehalten werden, nämlich, dass alle mit gnaden verbleiben, welche ohne sondere be-
quartalia die kirchendiener aus den Weichbildern schwer, weil sie i. f. g. allhie an der hand haben,
Brieg und Ohlau gegen Brieg, aus dem Strehlen- von ihnen wohl kann verrichtet werden: sonsten
schen, Nimptschschen gegen Strehlen, die aus dem aber sollen die seniores i. f. g. herrn vaters
Kreuzburgischen und Pitschenschen gegen Kreuz- Verordnung nach in den Weichbildern verbleiben
burg , die von Wohlau, Winzig und Herrnstadt und dazu verordnet werden. 1557. Ohne Datum.

100. Instruktion, was von unser von gottes gnaden George, herzog in Schlesien, zur Liegnitz und Brieg wegen
die ehrenfesten und würdigen nnsre lieben getreuen Caspar Donwitz zu Johnsdorf, George Wentzky von
Petersheyde und Thomas Thanboltzer. pfarrer zu Brieg, auf itzo angestellte Visitation ausrichten und ver-

fertigen sollen. 1565.

[Abdruck nach Zeitschr. des Vereins f. Gesch. Schlesiens 9, S. 20. Vgl. oben S. 424.]

Erstlich geben wir ihnen gewalt hiermit und dem leben und wandel beides der pfarrer und der
vollmacht, dass sie an unsrer statt in unserm pfarrkinder nachfrage thun und sonderlich, ob
Brieg'schen fürstenthum und Ohlau'schen weich- unter dem gemeinen volke etwa einer mit grober
bilde visitiren und nachfolgender sachen sich er- öffentlicher sünde, als mit gotteslästerung, zauberei.
kundigen sollen; damit ist unser gnädiger befeh- segnerei, wahrsagen, todtschlag etc. behaftet wäre,
lich, man wolle ihnen nicht bloss statt und Zum vierten: nachdem wir jüngst verschienenes
glauben geben . sondern sie auch gutwillig 1564stes jähr der wenigen zahl, montags nach St.
ihres anbringens hören und allen guten willen Joh. Bapt. durch unser offen mandat die unter-
beweisen. Zum ändern sollen unsere abgesandte thanen unter ausdrücklicher poen, was sie sich
nach der lehre der pfarrer fleissig fragen, mit erbauuug der kirchen und pfarrhöf'e zu ver-
ob dieselbe nach der propheten, Christi und halten angesehn, ob dieselben auch bauständig
der apostel schrift und lehre dem volke vor- erhalten werden? Darnach sollen sie sich um
getragen werde, und ob auch die heil, sacrameuta die wiedemuth und kirchengelder erkundigen,
nach der einsetzung Christi gereicht werden, und nämlich, wer dieselben itziger zeit inne habe, der
ob auch der catechismus gelehrt werde; und da herr oder der pfarrer? ob man auch das darzu
dasselbe nicht geschehen, so sollen unsre gesandte gäbe, was von altevs her dazu gehöret habe? item,
denen pfarrem auferlegen, dass sie denselben dem ! was vor alters an zinsen, getreide oder sonst dazu
volk mit allem fleiss vortragen sollen. Zum dritten gehört habe ? Wer solche itzo innen habe und
sollen unsre verordneten visitatores auch nach i geniesse? und in summa, wie es allenthalben eine
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gestalt und gelegenheit habe? wie sie denn das- sollen sie, sonderlich das vornehmste aufzeichnen
selbe wohl schicklich (sintemal sich sonder zweifei lassen, damit sie uns zu ihrer Wiederkunft das-
bei solcher nachforschung allerlei zutragen wird, selbe berichten können. Daran vollbringen sie
darvon wir als zukünftigen dingen nichts, sagen unsern gnädigsten willen und meinung; welches
können) werden anzustellen und zu verrichten wir hinwieder gegen ihnen in allen gnaden zu
wissen. Und was sie also in einem und dem bedenken unvergessen halten wollen. Gegeben zu
ändern articulo in erfahrung kommen, dasselbe Brieg etc.

101. Verordnung wegen des Türkengebets. Vom 29. August 1565.

[Abdruck nach Correspondenzbl. 6, S. 122. Vgl. oben S. 426.]

Es ist f. g. unser« gnedigen herrn befehlich, i und uns für der tiranney und vihischen dienst-
weil der erbfeiude der Christenheit, der türke, barkeit des türken gnediglich behüten und den
sehr auf die Christenheit dringet, das man nach Christen guten sieg und Überwindung wider die
den predigten nicht allein vleissig wieder den feinde verleihen wollte. Das leuten soll in beiden
tiirkeu und moschkowiter biten soll, sondern das kirchen nach gehaltenen predigten und in den
man auch durch das zeichen der glocken leuten ändern tagen nach dem gemeinen gebete verordnet
solche erinnerung anzeige, welchs auf uegsten und ungeferlich eine halbe Viertelstunde gelautet
sontag von der kanzel öffentlich soll verkündiget werden, da man dann in der kirchen den gesang
und den leuten namhaft gemacht werden, was die Da pacem Domine etc. lateinisch und deutsch
ursach solches leutens sei, nemlich des gebets singen und ein gebet wider den türken und
wider den türken und moschkowiter, mit weiter moschkowiter dem volk öffentlich vorlesen soll.
vormeldung, obgleich das volk nicht in der kirchen Wie dann die herrn prediger solches alles vor-
war, sondern in den heuseru oder auf gasseu, das nunftig und wol werden anzustellen wissen. Doran
leuteu betreffe, das sie sich des erinnern und beschicht irer f. g. gnediger willen und meinung.
neben den ändern Christen gott, den allmechtigen, Actum Brig in irer f. g. rath. Mittwochs noch
vleissig und treulich bitten wolten, dass er sie am tage Decolationis Johannis. Anno etc. 1565.

102. Geschäftsordnung für den Generalkonvent.

(Zeitschrift für Geschichte und Alterthum Schlesiens 9, S. 24ff. Vgl. oben S. 425.]

1) �Nicht der Brieg'sche stadtpfarr allein, ventum anfangen, guberniren und beschliessen,
sondern auch die ändern seniores aus den städteu die beisitzenden seniores aber nicht müssig sein,
sollen die conventspredigt verrichten nach der sondern ein jeder auf der reihe eine kurze Unter-
reihe; ~2) im generalconvent soll allein die Augs- redung halten, jeder mit einem aus seinem weich-
burg'sche confession und zwar in jedem convent bilde, der seiner inspection untergeben, daraus zu
ein artikel abgehandelt und desto mehr darin vernehmen, wie die senioribus in den specialibus
fortgeschritten werden; 3) dass jeder pastor sein conventibus die fratres informiren und exerciren;
concept dem herru superatteudeuten einstelle, 6) zu solchem ende soll der herr superattendent
daraus erscheine, wie fleissig er darauf studirt; bei ausschreibung des convents jedem seniori ein
4) diese concepte sollen nicht öffentlich abgelesen, gewiss membrum und pensum aus dem articulo
sondern privatim vom herrn superattendenten assigniren und bei dem textu confessionis schlecht
cognoscirt und aufgehoben werden; 5) damit die ohne zusetzung andrer materien verbleiben und
last der Unterredung dem superattendenten nicht davon keineswegs abweichen."
allein obliege, soll er zwar präsidiren, den con-

103. Hertzog Joachim Friedrichs zur Liegnitz und Brieg etc. Briegsche Kirchenordnang de A° 1592.

[Aus Staatsarchiv Breslau Rep. 21 F. Brieg X, 2 a. Vgl. oben S. 424.]

Die lehre betreffend- un<^ approbirten symbolis, deren grund und Inhalt
in der Augspurgischen confession und ihrer apo-

Soll diese rein ohne irrige meinung, wie sie logia, den scriptis Lutheri, corpore doctrinae
in den prophetischen und apostolischen Schriften Philippi, der Mecklenburg, agenda, und was hie-



Kirchenordnung für Brieg von 1592. 440

mit stimmet, begriffen, geftihret und wie viel der Von den festen.
zeit gepflanzet werden, vermöge der alten fürstl.
Ordnung und des jüngst gegebenen abschiedes den Die drei Marien-fest, als Annunciationis, Vi-i-
15. Januar Anno 1573 zu Strehlen. tationis und Purificationis, item festum Johannis

Baptap und Michaelis sollen den ganzen tag feier-

Von praedicanten: lich, wie sie fallen, gehalten werden; die apostel-
fest aber mit einer predigt, die da früh soll ge-

Es sollen die personen, so in i. fürstl. gnaden schehen, doch dass die leute können zur kirchen
landen predigen und das kirchenamt versehen kommen.
wollen, den Superintendenten oder senioribus
praesentiret, von ihnen verhöret, examiniret und Von den hohen festen.
ordiniret : wo sie zuvor nicht ordiniret wären :'
auch, wo sie tüchtig befunden für der gemeine^ Auf die hohen feste zu früh-metten soll das
auf einen gewissen tag investiret werden, alles Venite exultemus domino mit 2 psalmen, samt

vermöge der alten Ordnung und ihrer fürstl. dem responsorio gesungen werden, darzu der orga-

gnaden mandats A° 1568. Donnerstag nach Pauli nist schlagen soll, darnach die versicul und wieder

bekehrung ausgegangen. eiu stück auf der orgel, nach dem wird die predigt
gehalten, ausgangs der predigt, fähet der capelan
einen kurzen deutschen gesang an, welcher dem

Von conventen. volk bekannt ist, nicht allein auf die hohen uud
andere fest, sondern auch des sontags. "Wenn

Es wollen i. fürstl. gnadeu des Jahres 4 con- zur abends predigt geläutet wird, so fanget der
ventus oder priesterl. versamlungen gehalten organist das Te deum laudamus an zu schlagen,
haben, einen generalem dem mitwoch nach Georgii und der cautor antwortet mit den schülern einen
und 3 particulares, nehmlich den mittwoch vers um den ändern. Nach dem Te deum lauda-
Michaelis und mitwoch nach Aguetis, iarzu ein mus das Dominus vobiscum und eine collecte ge-jeder praedicant dieser nrthe kommen, und ohne lesen, de tempore mit dem Benedicamus domiuo
rechte noth oder genungsame Ursachen davon nicht beschlossen. Nach diesem allen fähet sich das

aussen bleiben solle, laut ihr fürstl. gnaden. [Fehlt ofncium an mit dem Introitu, Kyrie, Gloria et in
etwa: Mandat.] Anno 1558 und 1561 puliciret. Terra Fax, Collecta, et Epistola cauitur a Pastore

ante aram latine, das alleluja und prosa, hiernach
Von collegiis der schulen. von der cantorei, Evangelium quoque cauitur ante

aram latine. In kleinen städtlein kann es bei
Ihr fürstl. gnaden wollen, dass an den heil. dem deutschen bleiben: Post Evangelium ante

feiertäg alle collegen der schulen zur amts und aram lectum inchnatur Symbolum Xicaeum: Credo
unserer predigt mit den schülern fein ordentlich in unum Deum. Chorus respondet: Patrem, nach
und züchtig aus der schulen zur kirchen gehen, diesem das deutsche Wir glauben alle, darnach
selbst die predigt ihrer befohlenen Jugend zum wird die predigt mit einem christl. gesange. zu
christl. gottsfürchtigen exempel fleissig anhören, dem hohen fest gehörig, angefangen und be-
den schulern nicht gestatten, unter der predigt schlossen, darauf die lateinische praefation für
mit einander zu plaudern, ungebärde zu treiben, dem altar gesungen. Nach der praefation das
oder ihres gefallens aus der kirche zu lauten, vater unser und die Verba Coenae; unter der
es wäre denn heftige grosse kälte, jedoch soll communion figuriret die cantorei aus den schulen,
solches geschehen mit wissen und willen eines was sich zum fest schickt. Es sollen auch auf die

praeceptoren. hohen fest in Städten 3 ganzer tage, in den dörferu
Wann nun alles in der kirchen verrichtet, aber 2 feierlich gehalten werden, der 3 te tag als

sollen sie gleichfals mit den schülern aus der ein apostel fest.
kirchen in die schulen gehen und sie alsdenn mit
einer commonefactkm ad pietatem et modestiam Vesper auf die hohen feste.
dimittiren. Auf die hohen fest, als Weihnachten,
ostern, pfingsten ist fürstl. gnd. befehlich, dass Weihnachten wird angefangen mit dem Ver-
abermals alle collegen und schulen mit einem bum Caro factum est; darauf respondirt der chor
christlichen gesänglein, welches sich zu dem fest et habitavit etc. folgends ein psalm responsorium
schicket, mit den schulern aus der schulen in und Hymnus; darauf die predigt, nach gehaltener
die kirchen und wiederum mit den vorigen ge- predigt das Magnificat resonet in Laudibus, und
sänglein nach Verrichtung des gottesdienstes aus mit dem Benedicamus beschlossen. Ostern wird
der kirche in die schule gehen. die vesper mit dem Kyrie Paschale angefangen.
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darauf in exitu: Israel de Egypto etc. folget die zum amt und vesper, sollen alle hinderungen des
predigt und nach der predigt das Magnificat. gottesdienstes, sonderlich aber bier und weingäste
Pfingsten wird angefangen mit einem psalm, Re- zu setzen, tanze zu hegen, und Spaziergänge ab-
sponsorio und Hymno; darauf die predigt, nach geschafft und verbothen sein.
der predigt das Magnificat.

Von der catechismuspredigt.
Von gemeinen sontägen.

Die catechismuspredigt soll fort und fort in
Der cantor soll einen sontag figuriren, deu der kirchen erhalten und so viel als möglich in

ändern choral singen, nach der epistel einen einem jähr aufs einfältigste absolviret werden,
deutschen gesang aus dem gesangbüchlein des ausgenommen die hohe fest, da die zuhörer den
herrn doctoris Lutheri, nach dem evangelio das nechsten sonntag anstatt des catechismi von der
Symbolum Nicaenum oder Atlianasii, einen sontag lehre eines jeden festes betreffend, nothdürftig
latine, den ändern sontag das Symbolum Athanasn berichtet werden sollen, so oft aber als die cate-
deutsch, aus des Trilleri gesangbüchlein. Auf der chismuslehre gethan und gehandelt wird, sollen
canzel zum amt soll der pfarr die predigt mit die 6 stück des catechismi langsam und deutlich
einem christl. gesang und vater unser anfangen, von der cauzel recitiret werden und nach diesen
es soll aber der gesang soviel möglich mit der 6 stück die kurze fragstücke in catechismo Lutheri
pn-dijrt übereinstimmen und hiermit sollen andere verfasset, die beicht belangende, damit es die ein-
christl. gute gesange, welche dem gemeinen manne fältige Jugend lerne und in der beicht aufsagen
bekannt nicht unterworfen sein. Nach der predigt könne; es sollen auch 2 kuaben, wenn der cate-
soll der cantor einen deutschen gesang singen, chismus gehandelt wird, mitten in der kirchen an
damit sich die communicanten können zum altar einem ort, den zuhöreru gelegen, auftreten, und
finden; es soll aber auch der gesang mit der dem pastori die sechs stück des catechismi deut-
predigt übereinstimmen, vor der communion soll lich und langsam recitiren und das stück des
der pfarr oder caplan, wer das amt hält, einen catechismi, welches von dem diacono erkläret wird,
sontag die lateinl. praefatiou in stallten singen, mit der auslegung des herrn Lutheri und solches
darauf der cantor samt den kuaben soll antworten, fragweise von den knaben erfordert werden.
die commouefaction soll den ändern sontag deutsch Auf den dörfern soll der catechismus alle
gelegen werden, darauf soll das vater unser und soiitage zur vesper gehandelt werden , darzu sich
die Verba Coenae gesungen werden. Unter der dann die eitern mit ihren kindern und gesinde
communion, ausgenommen, wann man figuriret, einstellen sollen. Die pfarrern aber sollen ein
Dillen die gesange des herrn Lutheri, die zur fleissiges examen mit der Jugend im catechismo
rnjiniiunioii gehörig, als Jesus Christus, unser halten; wo die freitagspredigt auf den dörfern ge-
heiland etc., Gott sei gelobet und gebenedeiet, bräuchlich, soll sie bleiben.
Esaiae, dem propheten, das geschach etc. mit
herzlicher andacht gesungen werden und was sonst Von der w o c h e n p r e d i g t.
mehr in christl. kirchen zuvor gebräuchlich. Nach
der communion soll folgen die benediction, darnach Wird mit einem teutscheu gesang angefangen
singet der cantor Verleih uns frieden geuädiglich und beschlossen, darauf eine collecta und gebeth-
etc. Darauf die collecta oder gebethlein um einen lein letzlich gib unsern fürsten etc. oder Si Deus
gnädigen frieden. Auf die hohe feste aber, was pro nobis etc. gesungen.
das hohe fest mit sich bringet.

Vom gemeinen gebet h.
Vesper auf gemeine sonntäge.

Das gemeine gebeth soll mit den deutschen
Wird angefangen mit einem lateinischen psalrn gesänglein: Nim von uns lieber herr unser sünd

und hymno, darnach das teutsche Te Deum lauda- und missethat aus des Trilleri gesangbüchlein
mus Lutheri gesungen; nach diesem gehet der angefangen werden, darauf die teutsche litanei
praedicant auf die canzel: ausgangs der predigt Lutheri. folgends die lection aus der bibel mit den
das teutsche magnificat, und folgends: Herr, nun summariis, auch fürbitten und danksagungen zu
lässestu deinen diener etc. Darauf ein collect, und gott vor diejenigen, so es begehren: darauf: Er-
mit dem benedicamus beschlossen, der andere halt uns herr bei deinem wort, darauf die collec-
sontag wird figuriret ein psalm und hymnus, tam und gebethlein, letzlich gib unsern fürsten
nach der predigt das magnificat und mit der collect oder königen, oder Si Deus pro uobis etc. Auf
und benedicamus beschlossen; unter der predigt, als die hohen feste sollen die lectiones aus der bibel
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auf 2 wochen, die sich zum fest schicken, ge- braut seite, so an zweien unterschiedl. ortern
halten werden. wohnhaft, irgend ein verhindernüss sei, so sollen

sie in beiden kirchen, zu Vermeidung anderer
Von der beicht. Verwirrung, auch zu besserer Verwahrung der ge-

wissen aufgeboten werden. Wann aber ein pfarrer
In der beicht sollen die pastores nicht die selbst sich verheiratet, so soll er sich selbst nichtprivat aftectus mit immiscireu, das volk in dem aufbitten, sondern den nechsten angesessenen pfarr-

catechismo fleissig examiniren und unterweisen, herrn vermögen, dass er für ihn die drei sontags
betrübte gewissen mit gotte.s wort trösten, die gar predigten thut, und ihn der gewohuhett nach mit
groben und unverständigen mit gute und sanft - seiner vertrauten aufbitten, dargegen er des ändern
muth unterweisen, bis dass sie etlichermassen ge- pfarrherrn stell in deinselbigen kirch-.spiel mit
lernet haben. Es sollen auch die pastores, was predigen und ausspendung der hochwürdigen sacra-ihnen in der beichte vertrauet wird , nicht nach- menten die 3 sontage über vertreten soll. Es
sagen. sollen auch unter gemeinen einfältigen li-uten braut

und bräutigam zuvor ihren pfarrherrn auf einen
Von austheilung des abend mahl s. gewissen tag die stück des catechismi erzeblen.

In austheilung des hochwürdigen abendmahls
sollen die praedicanten mit grosser ehrerbittigkeit Vorn trauen.
und fürsichtigkeit sich verhalten; kein pfarr soll Es soll einerlei Form in zusammengebung
den ändern seine zuhörer und knechte, diener bräutigams und braut gehalten werden, ein
wieder sein wüst und willen taufen, treuen, com- commonefaction ad sponsmn et >pi>ns;un, darnach
municiren, es wäre denn wegen plötzlicher fiir- die substantialia in dem trau-buche! <les herrn

fallender notli oder in abwesenheit des praedi- Lutheri vorgelesen.
canten.

Von ehesachen. Von der k i n d c r t a u f.

Vorkommende ehesachen, oder andere wichtige Mit der kinder tauf .soll es in allen stücken
fälle, soll sich kein pfarrherr zu erörtern unter- in städten und dörfern gehalten werden wie alliier
fangen, sondern sich zuvor raths bei dem Super- zum Brieg, und sollen durch i. fürstl. gnaden ab-
intendent oder seinen superioribus erholen; des ordnung denen von adel 7 oder 9 , den von der

geblüts soll in ehesachen verschonet und niemand liürgerschaft und bauerschaft 3 oder 5 gevattern
wieder verbothene gradus aufgebothfn oder ge- zugelassen sein: die sechswöcherin sollen zur ein-
trauet werden. Nach fürstl. gnädigen mandat leutuug zeitlich und nicht unter der predigt
1568. Jahres publicirt. kommen, welche es thut, soll nicht eingeleutet

Tertius Gradus Lineae aequalis conceditur. werden, welche aber aneingeläutet einginge, wird
durch i. fürstl. gnaden gestraft werden.

Von lobnüssen.
Von begräbnüssen.

Am sontage und ehrenfesten sollen Ver-
lobungen, ausgebungen, züchten oder hochzeit- Fromme Christen, die in wahrer bekäntnüss
lichen freuden ganz und gar eingestellt werden. des söhn gottes einschlafen, soll man mit ehr-
Es soll auch hinfürder gänzlich verbothen sein, lichen cermonien zur erden bestätigen, es sollen
dass sich niemand ohne seine eitern und vorwisseu aber nicht allein die schuler, sondern auch die
und verwilligung in ehegelöbnüss einlassen soll, collegae und praedicanten, die das Funus dedu-
jedoch sollen die eitern ihres nutzen halben und ciren, alle mit einander andächtig, und nicht unter
ohne wichtige Ursachen die ehe nicht verhindern. der deduction ein geschwätz oder gelächter mit

einander halten, welches dann christl. leute sehr
ärgert, geschweige denn unserm gott aufs höchsteVom aufbitten braut und bräutigam. zuwieder ist. Es soll aber auch ein jeder collega

Es sollen in städten und dörfern braut und aus der schulen auf seine befohlene classen ach-
bräutigam 3 sontage nach einander proclamiret tung geben, dass die Jugend sich züchtig im gehen
werden. Doch dass die personell, die sich wollen verhalte und ernstlich singe: wird was von öffent-
lassen auf bitten, zuvor ein gut zeugniss bringen, lichen muthwilligen Verächtern, oder was in sünden
und dass sie sich nicht anderswo mit ehestiftuugen verzweifelt für fallen, sollen i. fürstl. gnd. oder
eingelassen haben, da damit auch erkundet werden die vorgesetzten aembter derowegen ersuchet
möge, ob etwann auf des bräutigams oder «ler werden; die ungetaufteu kinderlein, so das leben
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in iniitterleili uelialil. sollen den eitern zum trost bei der pfarre verbleiben soll, soviel ein jeder
mit der schulen zur erden ehrlich, doch ohne in seinem anzug daselbst befunden hat und dem
predigt bestätiget werden. Es sollen auch die nach hiezu sowohl zu Verhütung vieler Unrichtig-
pastores in städten und dörfern die leute mit Un- keit, ein richtig inventarium an einem jeden orte
kosten der begräbnüss wieder gebühr nicht be- aufzurichten und verfassen und dessen eine ab-
schweren. schrift bei den gerichten halten, und denen pfarr-

herrn übergeben lassen.
De corpore d o c t r i n a e. Viertens haben i. f. gn. christmildester ge-

dächtnüss in gnaden bewilliget zu verschaffen und
Es soll ein jeder praedicant in städten und zu befehlen, dass anf die sonntäge die 3 Marien-

dörfern neben der Heil, bibel haben und fleissig feste Joannis, Michaelis unter der morgen und
lesen das Corpus doctrinae Philippi Melanchtonis, vesper predigt, und apostel tagen vormittag der
die postillen des herru Lutheri. die Thomos gottes dienst fleissig abgewartet werde, unter der
Lutheri und Philippi, auch anderer gelehrter leute predigt weder in bier noch weinhäusern keine
fugliche scripta. Wenn er als dann sein Funda- gaste geheget werden und dass die herrschaften,
ment aus diesen obangezogenen büchern gelegt, so ambtleute und räthe in städten, und scholzen auf
mag er ihme Orthodoxam antiquitatem zulegen, den dörfern fleissig halten solten.
als Ireneum, lustiunm martyrem, Cyrillum, Basilium, Fünftens öffentliche verächter des göttl. Avorts
Theodoretum, Xaziancenum, Athanasium, Augusti- und der beil. sacramenta sollen angezeigt und da
num, Damascenum, Chrisostomum, Theophilactum, sie auf vorgehende vermahnung sich nicht bessern,
auch Bernhardum, welcher wegen der schönen
dicta. deren er sehr viel hat, wohl zulesen ist. bei der taufe zu stehen, nicht zugelassen, auch

nicht bei einer gemeinde geduldet werden.
l lier diese vorgehende Ordnung und articul Sechstens die kirch und kirchhöfe sollen zur

haben i. f. gn. hochmilder und christlicher ge- erweisung der gottseeligkeit christl. hofnung rein
dächtnus1) auch gnädiglich gewilliget und geordnet, gehalten werden, nicht schwein-anger, noch vieh-
erstlich, dass der abgestorbenen pf'arrherren wittiben j höfe, stein- und kalkhütten ': wie an etlichen
und weisen ein halbes jähr bei der wohnung, ge- orten geschehen : daraus machen oder sonst ent-
nüssungen und allen einkommeu verbleiben und heiligen oder verunreinigen lassen.
der pfarrdienst durch die benachbarten versehen Siebendens. Demnach auch i. fürstl. gnaden
werden solle, und ist ob dieser fürstl. Ordnung in gott seelig ruhende kurz verschiener zeit in
noch Ms anhero gehalten worden. öffentl. general convent in gnaden und mit ernst

Zum änderten das heimblich verlöbnis, so befohlen und mitgegeben, i: wie auch in generalen
hinter wissen und willen der eitern und vormün- und patenten, so im lande umbgeführet und noch
den. oder wer an derer statt ist, geschlossen ist, vorhanden : i. f. gn. nicht zuverschweigen, da
keineswegs Behalten und bündig sein sol, welchem etwas von den pfarr diensten oder kirchen gutem
nach A" 85 zwei exempel und ehesachen sind von jemanden, er sei wer er wolle, entwand oder
decidiret worden. vorenthalten wurde, und aber auf itzigen von

Drittens: dieweil beim abzug oder absterben nunmehr regierenden herzogen, unsern gnädigen
eines pt'arrhemi wegen des gestriedes oftmals Fürsten und herren zum erstenmal gehaltenen con-
streit und irruugen rürfallen, als bitten die prae- vent befunden, dass im Creutzbergischen, Pitznit-
dicanten allesambt, i. f. gn. geruhen und wollen schen, Herrnstädtischen und sonsten dissfalss
dis gnädig- verordnen und schaffen, wie vor alters etwas zu grossen abbruch und schaden der pfarr
her bräuchlich, dass auf solchen fall des pfarrherrn geschiehet, bitten die pfarrherren unterthänigst,
abschiedes oder absterbens soviel von gestriede i. f. gn. mit gnädigem einsehen, dem gnädig ab-

helfen wolten, auch gnädige Verordnung thun, auf
') Joliann Georg war 1592 gestorben. Vgl. oben dass mit tüchtigen personen die pfarr-dienste ver-

s. 422. sehn und besetzt werden mögen.

Das Fürstenthuin Jägerndorf mit Leobschtitz.
Litteratnr: Walther, Des Markgrafen von Brandenburg, Georg Pii, Verdienste in

Schlesien. Magdeburg 1742; Biermann, Gesch. des Herzogthums Troppau und Jägerndorf,
Teschen 1874; Fuchs, Materialien, 5. Stück; Biermann in Ztschr. des Vereins f. d. Gesch.
Schlesiens 11, S. 44; Anders a. a. 0. S. 15 ff.; Erdin an n, Luther und die Hohenzollern.
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Breslau 1883; Derselbe, in Correspondenzbl. l, S. 49 ff.; 2, S. 10, 81; 3, S. l; Kürschner
Regesten zur Gesch. Jägermlorfs unter den Herrschern aus dem Hause Brandenburg 1523-1022.
Progr. des k. k. Staats-Gymnasiums Troppau 1892; Schul ig, Gesch. des Protestantismus im
Herzogthura Jägerndorf, im Jahrb. der Gesellsch. f. d. Gesch. des Protestantismus in Öster-
reich 13 (Wien u. Leipzig), 1892, S. l ff., 57 ff., 190 ff.; Troska, Gesch. der Stadt Leob-
schütz. Leipzig 1892.

Markgraf Georg von Brandenburg (Sohn des Markgrafen Friedrichs des Älteren von
Franken) erwarb durch Kauf 1523 Jägerndorf mit der Herrschaft Leohschütz. welchen Kauf
der Lehnsherr bestätigte. Markgraf Georg, ein eifriger Anhänger der Reformation, führte als-
bald die neue Lehre ein.

Er setzte einen Superintendenten ein, unter welchem Bezirkssenioren die Aufsicht
führten und schrieb die Abhaltung von Conventen vor. Es wird ihm eine Kirchenordnung zu-
geschrieben. Diese Kirchenordnung ist aber keine andere als die Brandenburg-Nürnbergische
Kirchenordnung von 1533. Man vergleiche auch die Capitel-Überschriften bei Fuchs, a. a. o.
S. 19 ff.; Eberlein, Silesiaca S. 217. Es ist durch Schreiben des Markgrafen bezeugt. da»>
er erbetene Exemplare der Brandenburg-Ntirnberger Kirchenordnung von 1533 übersendet und
deren Beachtung empfohlen hat (Erdmann, in Correspondenzbl. l, S. (12).

Die Durchführung der neuen Ordnung erfolgte durch Visitationen, an denen der Mark-
graf persönlich Theil nahm.

Dieser Kirchenordnung schloss sich 1541 auch die Stadt Leobschütz trotz des Wider-
spruchs des Olmützer Bischofs an. Hier fand auf Grund der Kirchenordnung des Mark-
grafen Georg der erste evangelische Gottesdienst am 14. Februar 1535 statt. Der katholische
dauerte daneben noch bis 1541 fort. (Troska, a. a. o. s. .v.»n".)

Für die Stadt Jägerndorf befahl Markgraf Georg 1533 die Anstellung eines weiteren

Caplans, sowie dass Morgens und Abends geläutet werden solle, wie vordem das Ave-Maria ge-
läutet wurde. (Bier man n, a. a. 0. S. 44.)

Unter seinem Sohne und Nachfolger Georg Friedrich wurde das Reformationswerk fort-
gesetzt. Insbesondere fanden die Synodalzusammeukünfte der Geistlichen weiter statt. Aus
dem Jahre 1501 wird eine Ordnung Georg Friedrichs, �Artikel von Ehegelöbnissen und Ehe-
sachen", erwähnt, welche jährlich zweimal von den Kanzeln verlesen wurde. Eine kurze Inhalts-
angabe giebt Biermann, Gesch. des Protestantismus S. 48. Abgedruckt ist sie im Jahr-
buch für die Geschichte des Protestantismus in Österreich 13, S. 11-10 (Nr. 104). Im
Jahre 1574 erliess Georg Friedrich ein Mandat gegen Fluchen, Schwören u. s. w. Im Jahre
1574 erliess auch der Rath zu Jägerndorf eine Polizei-Verordnung zur Sonntagsheiligung
(nach Biermann S. 185 Anrn. 48). Im Übrigen richtete mau sich nach der Liegnitz-
Brieger Kirchenordnung; auch sonst hielt man sich zu Brieg (vgl. Schulig, in Jahrb. für
die Gesch. des Protestantismus in Österreich 13, S. 20 ff.). Ebenso blieb es unter dem
nächsten Fürsten Johann Georg, dem zweiten Sohne des Kurfürsten Joachim Friedrich
von Brandenburg, der die Regierung übernommen hatte, als Georg Friedrich 10«»3 kinder-
los verstorben war. Von Georg Friedrich erhielten die Städte Jägerndorf und Leob-
schütz Begnadigungsbriefe, die ihnen die Aufrechterhaltung der Augsburgischen Con-
fession zusicherten (d. d. Onolzbach, 29. October 1599). (Abgedruckt bei Fuchs, a. a. 0.
5. St. S. 51.)

Über das Eindringen reformirter Anschauungen gegen Ende des 10. Jahrhunderts vgl.
Fuchs, a. a. 0. S. 22 ff. Über die 1010 vorgenommenen Änderungen der Cereinonien vgl.
Correspondenzbl. 4, S. 177 ff.

Sehling, Kirchenordnungen. III. 57

\
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104. Ehe-Ordnnng von 1561.

[Abdruck aus Jahrb. für Gesch. des Protestantismus in Osterreich 13, S. 11.]

Artikel von ehegelöbnissen und stritti- zu einer solchen person, die ihm mit freund-
gen ehesachen von George Friedrich. schaft oder schwägerschaft im ersten, ändern

oder dritten grade und sippe verwandt oder
\\Yu-diger und besonder lieber herr und freund! auch seine pflegetochter sei.

Wir können euch guter meinung nicht ver- Zum dritten, dass die jungen, so noch ihrer
halten, obwohl der heilige ehestand als der von eitern gewalt und andere, die unter den vor-
-iitt selbst eingesetzet und geordnet ist, bester munden sind, ohne rath, vorwissen und be-
zucht und Ordnung im menschlichen geschlechte willigung ihrer eitern oder vormund und
erhalten werden soll, so gibt es doch die tägliche nächster freund kein ehsgelöbuis eingehen
erfahrung genugsam zu erkennen, dass von vielen und sich mitnichten verheirathen.
unseres gnädigen fürsten und herrn unterthanen Zum vierten, dass sich niemand mit dem
grosse leichtfertigkeit nicht ohne Verletzung ihres ändern ehelich verlobe im winkel oder heim-
gewissens gebraucht und oftermals ganz verderb- lich, noch betrüglich im tanz oder bei nacht
lich hierinnen gehandelt wird; also dass ein ernst- oder bei tage, vielweniger aber unterm schein
lich einsehen zu haben in allweg gebüren und versprochener ehe oder auch mit beding künf-von nöthen sein will. Damit nun hinfüren solchem 

tiger hoffentlicher ehe beischlafe, sondern all-
iiliel destn mehr begegnet und gottes gerechter wegen auf wenigste zwei eheliche personen
zorn abgewendet, dagegen aber gottes lob und als zeugen dazugezogen und auf recht ohne
preis, zucht, ehrbarkeit und allgemein aller Christen schwerung und Schwankung gehandelt werde.
«"hlfahrt gefördert werde, hat der durchlauch-
tigste hochgeborene fürst und herr herr George Zum fünften, dass die wissentlich vertrauten

vor hochzeitlichem kirchgang sich nicht fleisch-Friedi ich, markgraf zu Brandenburg und herzog
lich vermischen, noch häuslich bei einanderin Schlesien, zu Jägerndorf etc. beigenannte ar- wohnen.

tikel eheliche verlöbnus und den hei-

ligen ehestand betreffend in schritten ver- Zum sechsten, dass die verlobten eines das
fassen lassen: um ernstlich Ordnung zuverschaffen, andere wider seinen willen mit dem kirch-
dass ihr dieselbigen männiglich zur erinuerung gange und hochzeit nicht zu lange aufziehe,
jetzo forderlich, und dann auch hinfüro des Jahres sondern zur rechten zeit hochzeit halten und
zweimal : nämlich auf den ersten Sonntag nach einander ehelich beiwohnen, damit sie vom
Ostern und auf den nächsten Sonntag nach teufel nicht versuchet und zu unzucht und ehe-
Michaelis von allen kanzeln verlesen lassen wollet. bruch wider göttliche Ordnung getrieben werden.
Solches haben wir euch als empfangenen bericht Zum siebenten, dass kein ehegemahl vom
nicht unangezeiget lassen wollen, welches wir ändern bruchig werde, weder durch ehebruch
euch als geschehen uns zu euch gänzlich ver- noch hinweglaufen oder andere sonderung.

und sind euch zu freundlichen dieusten ge-
williget. Von strittigen ehesachen, wie es damit

Oberhauptmann und räthe gehalten werden soll.
im hause Jägerndorf.

Welche aber sich vergessen und wider diese
Artikel von ehelicher Verpflichtung. artikel einen oder mehr sträflich handeln werden,

weil mit dem heiligen ehestande nicht zu scherzen,
Nachdem die ehe eine göttliche, rechtmässige sondern gottes Ordnung stets und fest gehalten

zusammenfügung, verbündnis und gemeinschaft ist werden soll, dieselbigen damit sie ihre gewissen
eines mannes und eines weibes, welche kein gegen den gerechten ewigen richter verwahrenmensch zu scheiden noch aufzulösen macht und

und ihrer ordentlichen obrigkeit von gottes wegengewalt hat, soll derowegen jedermänniglich bei nochmals schuldigen gehorsam leisten und alleVermeidung unser ungnad und unnachsichtlichen dem, das sich von rechtswegen gebühret, fleissigstrafe sich fleissig für sehen und hüten: nachsetzen, können sie ihre selbstrichter nicht sein,
Erstlich, dass sich keine Person mit zweien sondern sollen sich bei ändern als nämlich bei

zugleich und vor absterben des ersten zu unseren verordneten geistlichen und weltlichen
keiner zeit ehelich verspreche oder verhei- Standes rechtmässigen bescheid ordentlicher weise
rathe. erholen, und beide Superintendenten und amtleut

Zum ändern, dass sich niemand verheirathe hierinnen handeln wie folgt:
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1. tanz, auch der braut kein kränz noch haarbaudel
Welche «ich mit zweien ehelich verpflichten, zugelassen werden.

die sollen durch den pfarrherr und gewalthaber 5.
als: amtraann, vogt, richter, bürgermeister des- Der fleischlichen vermi-< hmi- und häuslichen
selben orts zu allen theilen sämmtlich und auf beiwohnung halben zweier verliebten per^um-n vor
ein bestimmten gewissen tag an oberhauptmann der hochzeit, so dies unbefugter weise geschiehet,
und räthe und den Superintendenten in Jägeru- Bollen die Verbrecher auch mit wasser und br<>t,
dorf um rechtlichen entscheid stracks und un- wie bei dem dritten artikel verzeichnet, gestraft
verlangt bei ihren pflichten geschafft und gewiesen und zur Vollziehung der ehe angehalten, der braut
werden. auch weder kränz noch haarbaudel auf der hoch-

2. zeit und kirchgang zu tragen und gar kein spiel
Aber soll es auch durchaus gehalten werden noch tanz gestattet werden.

mit denen, so einander von gebliit und schwäger- 6.
schaft in der dritten siept und grad oder näher Wenn aber zwei einander der ehe geständig
verwandt sind, wann sie eheliche pflicht einander und kein impetiment oder hindernis vorhanden
zugesagt haben. und doch eines das andere mit dem kirchgang

.;. allzu lang und gefährlicher weise aufzieht, wenn
Welche sich aber ohne ihrer eitern und vor- <liv- pfarrer-. vermahnen nicht helfen will, so]] als-

mund wissen und wider derselben willen ver- dann das schuldige theil auf des klagendi-n an-
heirathen. die sollen von keinem pfarrherr nicht halten die ehe vollziehen oder aber delation um
angenommen noch verkündiget, sondern sollen in längeren Verzug bei verordnetem ('onsistorio aus-
städten durch den pfarrer, bürgermeister und zubringen von gewalthabern mit ernst angehalten
etliche des raths, auf dem lande durch den burg- und gedrungen werden.
grafen und richter die part (einzeln) verhöret, und 7.
wann die eitern oder Vormund ihren consens und Wider die ehebrecher und ehebrecherin soll

willen nicht gern dazu geben würden 
unverlangt au den .Superintendenten und seine zu-

vermöge der amtsordnung von aintsleuten und ge-
walthabern gehandelt und niemand geschouet. aber

geordnete bei ihren pflichten zu allen theileu ge- doch ausser dem Cousistorio des ehebruchs halben
schafft werden. 01» aber schon die eitern be- keine ehe sei gleich, vollzogen oder nicht voll-
willigen und die sache nicht an den Superin- zogen, zu scheiden: sondern die parteien entweder
tendenten und ehegerichte gelangen würde, sollen gütlich versöhnet oder da die Versöhnung nicht
nichtsdestoweniger die beiden verlobten personen geschehen könnte, an das ehegericht geschafft
und ihre kuppler und küpplerin um ihre miss- werden.
handlung die mannspersonen im thurm und die 8.
weibspersoneu in eisen vier tage mit wasser und Wenn auch ein ehegemahl vom ändern wi""_
brot oder auch und sonderlich die kuppler und laufet, soll das verlassene theil ohne erlaubnis
küpplerin nach gestalt und gelegcnheit der sachen des Consistorii sich zu keiner zeit anderweit
härter gestraft werden. verheirathen, sondern allewege zuvor bei dem

4. ('oasistorio um erlaubnis ansuchen und schrift-

So dann eins oder mehr das andere um die lichen bericht der sachen und wahre kund-

ehe ansprach und eine ehe ausgeben, das andere schaft von gerichten oder amtleuten und pfarr-
theil aber der sachen als die im winke! und heim- herrn etc. dieselbigeu vorzulegen haben mit sieh
lich und etwa auch betrüglich gehandelt, nicht bringen.
geständig sein und leugnen würde, sollen die par- 9.
teien allermassen, wie obsteht und in vorgehen- Würden aber eheleute sonst strittig, also das
den dritten artikel vermeldt ist, verhört und eins dem ändern nicht beiwohnen wollte, soll
kundschaft, da es von nöthen wie recht ist, ein- ihnen von amtsleuten und gewalthabern ihres mut-
vernommen , und so das beklagte theil nicht be- willens mit uichten gestattet, sondern die ver-
kennen wollte, mit schriftlichem bericht an das c o n - söhnung in allwege gesucht und endlich, wenn
sistorium in ehesachen aufs förderlichste ge- nichts helfen will, an die eherichter gewiesen und
wiesen werden. Wenn aber die beklagte partei geschaffet werden.
gütlich bekennen würde, bedürfe es keiner ferneren 10.
Unterhandlung noch urtheil. Es sollen aber doch Diesen allem sollen durchaus nicht allein die
in diesem fall, wenn die Schwängerung oder unterthanen und gemeine pfarrherr, sondern auch
Schwächung gefolget, beide parteien mit wasser oberhauptmann, räthe, Superintendent und die ehe-
und brot, wie droben beim dritten artikel ge- richter insgemein treulich und ohne alle gefährde
setzet, gestrafet und zur hochzeit kein spiel noch als treuen dienern und gehorsamen unterthanen
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gebürt mit ganzem fleisse nachsetzen und an 11.
ihnen so viel einen jeden betrifft, nichts Im fall aber, dass verlobte personen wider

mangeln lassen, und sich niemand anders recht unerörter sachen sich irgend an einen frem-
in strittige ehesachen bescheid zu geben unter- i den ort in oder ausser unserm fürstenthume und
stehen, noch eigene gewalt hierinnen anmassen. herrschaften einsegnen lassen würden, sollen die-
Was sich aber weiter von rechts und billigkeit selbigen und mit ihnen auch der pfarrherr, so
wegen in diesen sachen zu handeln und den ver- sie eingesegnet hat, unsern verordneten eherichtern
brecher für strafe aufzulegen gebüren wolle, das zu Jägerndorf durch die amtleut oder pfarrherr
werden die verordneten des Consistorii jedesmals angezeiget gar nicht verschwiegen oder überrück
zu bedenken wissen. getragen werden.

Die Fürstenthümer Oppelu und Ratibor.

In Oppelu regierte Herzog Johannes V. (1407-1522); ihm fiel auf Grund Erbvertrages
nach dem Tode Herzog Valentins von Ratibor im Jahre 1521 auch dieses Fürstenthum zu.
Markgraf Georg von Brandenburg (s. Jägerndorf) hatte 1512 mit Johannes V. von Oppeln
und Valentin von Rutibor dicid»' waren kinderlos) einen Erbvertrag abgeschlossen, nach
welchem Ratibor zunächst au Johannes V., dann aber mit Oppeln nach dem Tode Johannes V.
an Georg fallen sollte. Dieser Fall trat 1532 ein. König Ferdinand hatte zwar zunächst
diesen Vertrag nicht anerkennen wollen, am 17. Juni 1531 aber mit Georg einen Vertrag
abgeschlossen, nach welchem Georg diese Fürstentümer als Pfand für ein dem König ge-
währtes Darlehu besitzen sollte und auch die Herrschaften Beuthen und Oderberg, die er
gekauft hatte (auf zwei bezw. drei männliche Leibeserben) behalten durfte mit der Be-
schränkung. .,iii der Religion Änderung nicht thun zu lassen". (Grünhagen II, S. 58.)

Zu Oppeln gehörten die Kreise und Herrschaften Oppeln. Rosenberg, Lublinitz, Gross-
Strehlitz, Tost, Gleiwitz. Kosel, Oberglogau, Neustadt. Zülz und Falkenberg; zum Fürstenthum
Ratibor die Kreise und Herrschaften Ratibor. Rybnik und Sohrau.

Markgraf Georg förderte die Reformation auch in diesen Gebieten.
Bei seinem Tode war sein Sohn Georg Friedrich (1543-1603) erst 5 Jahre alt. Für

ihn führten die Kurfürsten von Brandenburg und Sachsen und der Landgraf von Hessen die
Regierung.

1551 kündigte König Ferdinand das Pfandverhältniss. um die Fürstenthümer der Königin
Isabella, von Ungarn zu übertragen. Da er die Pfandsumme aber nicht ganz erlegen konnte,
so entschädigte er den Markgrafen durch Überweisung des Fürstenthums Sagan mit Priebus
und Naumburg, sowie der sog. Biebersteinschen vier Herrschaften Sorau, Triebel, Muskau und
Friedland. (Diese wurden dann 1558 wieder eingelöst.)

Königin Isabella legte der Reformation keine Schwierigkeiten in den Weg. Nach fünf
Jahren eutschloss sich König Ferdinand (namentlich weil die Königin das Eindringen der
Reformation nicht hinderte), die Fürstenthümer wieder einzuziehen und unter einen Landes-
hauptmann zu stellen.

Wenn wir auch nicht viele Nachrichten besitzen, so ist doch aus den wenigen erhaltenen
zu schliessen, dass eine kirchliche Organisation bestanden hat, welche derjenigen Niederschlesiens
ähnlich war. Es werden uns Senioren, Superiores, Superintendenten genannt (vgl. Korrespon-
denzbl. 4 S. 1<51 Anm.). Auch die Partikularsynoden (Convente) werden erwähnt. Sie fanden
abwechselnd in Falkenberu und Friedland statt. (Vgl. auch unter Pless.)

Ordnungen sind nicht überliefert, auch nicht für die einzelnen Städte.
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Die Stadt Oppeln.

Vgl. Diplomatisehe Beiträge (J. E Böhme). Berlin 1770. IV, S. 120-147.
Soffner, a. a. 0. S. 152ff.

Die Stadt Falkenberg.

1552 erhielt Freiherr Balthasar von Pückler die Herrschaft Falkenberg vom König
Ferdinand zum Pfände. Der Pfandherr war Protestant und führte die neue Lehre ein.

Die Stadt Neustadt.

Die Reformation fand schon um 1532 Eingang. Über kaiserliche Privilegien für Neu-
stadt s. Fuchs, 6. Stück, S. 160.

Zur Reformationsgeschichte in Stadt und Herrschaft Neustadt vgl. Weltzel, Gesch.
der Stadt Neustadt in Oberschlesien. Neustadt in Oberschlesien 1870, S. 580 ff. Die Herr-
schaft war von 1558-1562 im Pfandbesitze von Conrad und Valentin Saurma von und zu der

Jeltsch, und von 1562-1597 im Pfandbesitz der Stadt Neustadt. Eine gewisse Bedeutung
erlangte der Pfarrer Johann Heinschmidt. Diesem liess Hynek der Ältere, Herr auf Freuden-
thal und Goldstein (vgl. unten) zehn Fragen zur Beantwortung vorlegen, welche neun Theologen
der Umgegend gestellt hatten. Als Heinschmidt auf Grund seiner Antwort für einen heim-
lichen Calvinisten erklärt wurde, berief ihn Hynek zum Dekan in seiner Herrschaft. Über den
Kryptocalvinismus in Neustadt vgl. Correspondenzbl. d. Ver. f. d. Gesch. der Kirche Schlesiens
4, S. 150 ff.

Die Stadt Oberglogau.

Auch hier war die Reformation eingedrungen. (Fuchs, 4. Stück, S. 10.) Die Stadt
Oberglogau hatte 1555 von der Königin Isabella einen Freiheitsbrief erhalten, wonach die
Stadt Macht haben solle, für ewige Zeiten in der Stadt eine evangelische Kirche zu bauen,
Prediger zu berufen, Schulen anzulegen und das Bürgerrecht zu gewähren. (Fuchs, 4. St.,
S. 20; Buckisch, Relig.-Akt, Vol. II C. XXIV. m. 1.) Kaiser Maximilian II. hatte 1572
der Stadt ihre Religionsfreiheit durch ein Reskript bestätigt. (Fuchs, 4. St., S. 20. Zur
Geschichte der Reformation in Oberglogau s. insbesondere auch Hensel, a. a. 0. S. 229 ff.)

Die Stadt Kosel.

Auch hier fand die Reformation Eingang; das Gleiche gilt für:

Die Stadt Ratibor.

(Vgl. Weltzel, Gesch. der Stadt Ratibor. Ratibor 1861); und für:

Die Stadt Sohrau.

(Vgl. Weltzel, Gesch. der Stadt Sohrau in Oberschlesien. Sohrau in Ober Schlesien
1888, S. 363 ff.)

Die Standesherrschaften Oberschlesiens.

I. Pless.

Litteratnr: Fuchs, Fortgesetzte Materialien zur evangel. Religionsgesch. Ober-
schlesiens. Pless 1774. Eber l ei n, Silesiaca S. 234.

Die Herrschaft kaufte 1517 Alexius Thurzo von Bethlemsfelde von Herzog Casimir,
überliess sie aber au Hans Thurzo. Schon um diese Zeit soll die Reformation eingedrungen
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gewesen sein, jedenfalls breitete sie sich bald aus. Bischof Balthasar von Promnitz. der 154s
die Herrschaft durch Kauf erwarb, bedrückte sie nicht, sondern unterstützte sie sogar.
So hrstütigte er unter dem 11. September 1558 das eingeführte Gnadenjahr für die Pfarr-
'Wittwen. Nach seinem Tode erbten seine Vettern, die Freiherrn von Promnitz, die Herrschaft.
Diese, der Reformation zugethan. ordneten die Verhältnisse. Sie setzten 1577 einen Superinten-
denten. Bezirkssenioren und Convente ein und erliessen am 18. März 1592 eine eigene Kirchen-
ordnung. Letztere ist abgedruckt bei Fuchs, Fortgesetzte Materialien zur evang. Religions-
gesch. von Oberschlesien. Breslau 1774. S. 43 ff. (Nr. 106).

Über die Bedeutung dieser Convente (die besonders auch der Visitation dienten, s. Bd. I
dieser Ausgabe der Kirchenordnungen S. 00 ff.), vgl. Fuchs, 0. St.. S. 15 ff. Solche Convente
bestanden auch in den Fürstentümern Liegnitz, Brieg, Teschen, Troppau, Jägerndorf und
Oppeln. Hervorzuheben ist allerdings, dass diese Convente in Pless auch als Ehegerichte erster
Instanz fungierten, was für die Convente in den anderen schlesischen Fürstentümern nicht
nachweisbar ist und in der kirchlichen Verfassung überhaupt ein Unikum darstellt. Diese
Kirchenordnung enthält auch noch sonst Sonderbarkeiten. Es wird nämlich in ihr die Juris-
diktion des katholischen Ordinarius ausdrücklich anerkannt. Angelegenheiten, deren Entschei-
dung dem eigenen Convente nicht gelungen war. sollten an den Bischof von Krakau oder Breslau
geschickt werden. Auch konnten die Parteien von den Conveuteu dahin provoziren.

Bei Fuchs, a. a. 0. S. '>". ist auch die Berufungsurkunde des Dechanten Prätorius
vom 20. Mai 1577 abgedruckt, und da sie einen guten Einblick in die Thätigkeit des Super-
intendenten bietet, so soll sie. bei der Seltenheit kirchlicher Urkunden für Schlesien, ab-
gedruckt werden (Nr. 105).

Über die weitere Geschichte der Reformation in Pless s. Fuchs, a. a. 0. S. 17 ff.

105. Bernfan^snrkunde für den Dechanten Prätorius. Pless, 29. Mai 1577.

[Abdruck nach Fuchs, Fortgesetzte Materialien, S. 50, 51.]

Ich, Carl von Promniz. freiherr auf Pless, sondern auch über die ändern p fairer zu dieser
Sorau und Triebel, bekenne öffentlich vor jeder- herrschaft gehörig, und der schulen oberster custos
mäimiglich mit diesem meinem brief und siegel, und superiutendens sein soll, bräuchliche con-
vor mich, meine erben und nachkommen, das> ich ventus und visitationes halten, und helfen, dass
dem ehrwürdigen, wohlgelahrten herrn Mattbiae die kirchen und schulen, so viel möglich, noth-
Praetorio von Bernstadt, in erwegung seiner treuen dürftig bestellt und versorgt werden möchten, da-
und fleissigen dienste, so er mir und den meinen rinn ich ihm auch mit meinen nachkömlingen vor
bei der kirchen als unser treuer pastor und seel- jedermäuniglich zu schüzen schuldig sein soll und
sorger geleistet, und ferner, wie er versprochen. will. Es sollen auch ihm in diesem die pfarr-
leisten wird, auch dass meine unterthanen durch herren und scbuldiener allenthalben allen billigen
ihn verstehen werden können, als der erb- uud gehorsam leisten.
lehnherr die dechantei oder pf'arr allliie zu Pless Auch sage ich obberührtem dechant des-
mit aller pastoratischen reputation, regalibus, eiu- gleichen hiemit zu, dass nach seinem tödtlichen
kommen. widmuthen, und bewohnern derselben abgange sein weib und kinder obgemeldtes ein-
ackern, wiesen, berk, teichen, leuten, Zinsen und kommen zu der dechautei gehörig, ein jähr lang
wie die immer namen haben mögen. und solche von männiglicheu ungehindert einnehmen, gemessen
von alters seine vorfahren gehalten, innegehabt und an ihren besten nutz anwenden sollen, so
und genossen haben, allenthalben und gänzlichen vollkömlich er solches bei seinen lebtagen ge-
nichts ausgenommen, vorlehnet, gegeben und über- nossen hat, wie ich dann den ändern dorfpfarr-
geben, übergeben sie ihme auch mit meinen nach- herren dasselbe auch zugesaget; biebei neben
kommen, in kraft dieses meines briefes und Siegels verspreche icb ihm auch, dass die pfarretei und
zu seinen lebtagen zu genüssen, und ohne männig- widmuth, so an gebäuden und ändern sehr ein-
lichen hindernuss zu besizeu, also und mit diesem gegangen, soll gebauet, gebessert und angerichtet
bescheid, dass ernannter dechant nicht allein werden. Da aber gemoltcr dechant seines eignen
solches pfarramt allhier mit reiner lehre und leben purpurgeldes, an gebäuden, teichen, widmuthen
'In- Augsjmrgischcn Confession gemäss versorgen, oder ändern was verbauen oder anwenden würde,
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soll ihm oder den seinen solches alles wiederum und Mockrau, und herr Bohart von Logau von
erstattet und gegeben werden, jedoch dass solcher Altendorf auf Boschau und Schwarzwasser, Stenzel
bund mit meinen oder des raths allhier zu Plesse Biassowsky von Scziern auf Biassowiz, und die
fleisse geschehe. i ehrbaren meine lieben getreuen burgermeister und

Dieses alles soll von mir und meinen nach- rathmannen meiner Stadt Pless, als Martins
kommen oft berührtem dechant allenthalben christ- Bitomski, Casper Humburg, Paul Stotzel und
lich, ganz treulich und ungefehrlich bezweiget und Thomas Trembel. Des zu urkund stett fester
gehalten werden. Dabei sind gewesen die edle, haltung, hab ich mein secret wissentlich hieran
gestrenge, wohlbenahmte herren herr Joachim hangen lassen. Geschehen zu Pless d. 29. Mai 1577.
Peiburg von Contzendorf auf Schwandorf, Weida Carl von Promniz, Freiherr.

106. Kirchenordnnng der Standesherren Seifried und Abraham von Promnitz. Mittwoch nach Judica
(IS. März) 1592.

[Abdruck nach Fuchs, Fortgesetzte Materialien, S. 43-49.J

Wir Seifried von Promniz, freiherr mit und actu aufgezeichnet, und künftigen successoren in
neben uns unser vetter und eidam, der wohl- dergleichen Fällen sich danach zu achten, ver-
geborne herr, herr Abraham, freiherr von Promniz l.i--,en werde. Diesem nach ordnen und befehlen
als erb- und regierende hevren dieser freien wir, dass
Standesherrschaft Pless, thun kund hiermit gegen " i. Alle die ehesachen, so etwau für unser
mäuniglich, als uns zu unserer ankunft anhero oder unsre amtleute fürkommen, zuvorn an ob-
allerhand unordentliches fürnehmen etlicher unsrer bemeltes unserer geistlichen convent verwiesen
pfarrern dieser herrschaft Pless, zu wider den aus- werden, die sich denn hierüber ohne affecten und
gesetzten rechten und allgemeiner christlichen nach den schriften gotte.s und der canonen einig-
kirchenordnung mit trauen, taufen und ändern lich vernehmen, und was etwan -trat't'ällig und
dieses orts landüblichen ceremonien ist fürbrarht brüchig ist, uii^ oder unsern hauptleuten allhier
worden, deme wir nichts weniger als ändern poli- m-benst ihrem gutbedeuken zur execution anzeigen
tischen und weltsachen mit guter anordnung und berichten: doch wollen wir hiermit der geist-
steuern und fürtrachten sollen, dass wir demnach lichen kirchenstrafe, derer sie sich nach gestalt
auf demüthiges ansuchen der würdigen und wohl- der sacheu und Ordnung der kirchen in alle wege
gelahrten unsers dechants und pfarrherrn, und der gebrauchen sollen und mögen, nichts benommen
ändern senioren der geistlichkeit unsrer freien haben.
herrschaft Pless zu mehrerer richtigkeit und einig- 4. Damit auch in ehegelübnissen denen zu
keit unsrer geistlichen nachfolgende Ordnung mit recht verbotenen graden und dem geblüt zu nahend,
zeitigen vorgehabten rath ausgesetzet und zu nichts nachgesehen, oder jemandes wer und woher
halten befohlen haben. der auch sei, unordentlicher weise zusammen ge-

1. Wollen wir, dass in vorbemeldter unsei . trauet werde, so soll jetzigen uud künftigen uiisern
berrschaft Pless jährlich zwei conventus, einei kirchendienern in der Stadt allhier und auf unsrer
Dienstags nach Misericordias Domini, der andere herrschaft umliegenden dörfern sowohl, auch
Dienstags nach Michaelis allhier gehalten werden, unserer ritterschaft prädicanten, allen ingenn-iu.
dazu unser decan, seniores, alle unsre geistlichen bei ernster strafe mitgegeben werden, dass sie in
und unserer ritterschaft, keiner ausgeschlossen, zu- geblüt und schwägerschaft keine ehe hinfort unter
sammen kommen, sich über die hauptartikel christ- dem vierten grad erlauben, noch trauen xillen,
licher religion. christlich. freundlich und fried- sondern hiemit sich mäuniglich darnach zu richten,
liebend vernehmen und nach den Schriften der sollen alle und jede unsere kirchendiener diesen
heiligen apostel und der christlichen kirchenlehrer, punkt der verbotnen grad halber zu allen hauptfesten
da was bedenkliches fürfället, dasselbe vergleichen, ihren kirchspielen und zuhörern mit allem fleiss
und bösen, ärgerlichen und falschen sekten und nach gehaltner predigt, und wenn sichs sonst nach
corruptelen hiedurch steuern und wehreu sollen. gelegenheit des jahrs schicket, einbilden, sie da-

2. Damit auch solche conventus ordentlich hin ermahnen, dass sich ein jeder zuvor, und ehe
gehalten, und was also in einem oder dem ändern man das ehegelöbniss ordentlich ergehen lasse.
fürgelaufen, richtig verzeichnet werde, so wollen bei ihnen der verwandtniss halben angeben, sich
wir, dass von unserm dechant allhier ein be- hierüber, wie nahend eines dem ändern befreundet,
sonderes conventbuch aufgerichtet, darin dies, was belernen lasse, und also nachmalen nach seines
etwan strittiges fürgelaufen, und wie es in solchem Seelsorgers erklärung, in ehgelübniss einlassen,
convent verglichen, von einem und dem ändern oder nach gestalten sachen enthalten solle.
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5. Weilen die göttliche majestät selbst den schlesien, unser geliebter herr und vetter, christ-
eitern von ihren kindern allen gehorsam und mildester gedenk aus christlicher und väterlicher
reverenz geleistet haben will, so wollen wir gleicher fürsovge, auch nachmals unser geliebter herr vetter
gestalt, dass hinfüro solches auch in ehesachen in und vater verordnet haben, dass der verstorbnen
acht gehalten, in alle wege der eitern, so die bei pfarrherren dieser herrschaft Pless hinterbliebene
leben, oder aber deren, die an ihrer statt ver- witwen auf ein halbes jähr in dem pfarrhof nach
ordnet sein, als der Vormünder und nahen freund- ihres mannes abieben verbleiben, den ausstehen-
schafts consens, genehmhabung und vorwissen den decem und alle andere bis zu ausgange des
respectiret, bergegen aber die winkel- und heim- jahrs gebührende reditus einsammlen und emp-
liche Verlöbnisse keinesweges gebilliget, sondern fangen sollen, doch dass in alle wege, so viel ein
zur strafe der obrigkeit angezeiget werden sollen, jeder pfarrer gefunden, also auch vermöge eines
mit vorbehält der kirchenstrafe, wie oben ver- ordentlichen inventarii, welches in beisein unsers
meldet ist. hauptmannes und dechants allhier ist aufgerichtet

Und so uns denn auch mit sonderer beschwer worden, verlassen werde, so lassen wir es auch
fürkommen, dass etliche hievor sich zwar als dabei bewenden, und wollen solches hiermit be-
clandestine hinter der eitern vorwissen und zu- stätiget haben.
wider deroselben verbot in ehegelöbniss ein- Damit aber die eingepfarrten gleichwohl im-
gelassen, nochmalen aber zum deckel dieser ihrer mittelst mit predigen des heiligen worts, admini-
unbefugten Verlobung in andere kirchspiele unsrer stration der hochwürdigen sacramente und be-
herrschaft kommen und sich allda haben trauen stellung der landüblichen kirchen-ceremonien ver-
lassen, wie dann auch solches von ändern, die sorget werden, so wollen wir, dass durch die
wohl zuvor beweibet, und dieselben anderswo ver- nächst angesessene kircbendiener nebenst ihren
lassen haben, fürgenommen: so wollen wir verwandten kirchen auch die vacirenden kirchen

6. Dergleichen tränetten hiemit auch gänz- umgewechselter weise besungen und bestellet
lich und mit ernst abgeschafft haben , und dass werden, welches wir denn unserm jetzigen und
ein jeder in seinem oder seiner verlobten kirch- künftigen dechanten also zu bestellen hiemit
*piele, darin er gehörig, sich auch ordentlich wollen anbefohlen haben.
trauen lasse. Würde es sich aber zutragen, dass 8. Ebener gestalt solle es auch in den vaciren-
ja aus bedenklichen Ursachen einige träuette oder den kirchen mit träuungen, taufen, begräbnissen
andere actus ecclesiastici in ändern kirchspielen, und ändern, was sich erheischet, gehalten werden,
als da sie eingepfarret, begehret würden, sollten doch dass dies, was davon einkommen thut, den
dieselben in allewege mit vorwissen des kirch- nächst angesessenen zwo pfarrern, die es bestellen,
spieles, darin die contrahentes gehören, geschehen, verbleibe.
andere pfarrer auch gar nicht befugt sein, was 9. Sollen auch unser dechant und seniores
hierinnen ergehen zu lassen, sie haben denn zu- unserer herrschaft Pless des abgestorbnen pfarrers
vor von der contrahenten oder deren sie sich wittib und verlassne kindei mit Vormunden, da
ihrer kirchen in träuetten und ändern ceremonien deren keine im testameut verlassen und verordnet
gebrauchen wollen, ordentlichen Seelsorger sich wären, aus ihrem mittel zu versorgen, und der
aller umstände und so viel erkundiget, dass wider verweiseten bestes und nutzen, wie es ohne dies
obgeliörte unsere Ordnung und der kirchen aus- die christliche liebe erheischet, befördern; hätte
satzung nichts begehret werde, welches denn ein aber einer bei seinem leben Vormunde erbeten,
jeder pfarrherr seinen untergebnen kirchspielen würden sich dieselben mit billigkeit nicht zu ent-
zum schein unter seiner band und pettschaft zu schuldigen haben. Und so dann auch mit den
geben schuldig sein solle. Entgegen aber wo Zahlungen der december und ändern reditibus, die
denen zu wider von einem oder dem ändern was zu eines und des ändern kirchendiener aufenthalt
fürgenommen oder nachgelassen würde, soll von unsern vorfahren und christlicher devotion
solches uns als der obrigkeit oder unsern haupt- verordnet sein, bisweilen, als wir berichtet, grosse
leuten angezeiget und wider die Übertreter mit aufzögerungen gesuchet werden, von denen, die es
ernster unnachlässlicher strafe verfahren, die entrichten sollen,
kirchendiener aber, die dergleichen was mit stille- so wollen wir
schweigen zu sehen oder geschehen lassen, ihres 10. dass sich unser jetziger und kommender
dienstes entsetzet, und nach gestalt der sachen dechant allhier, wenn er dessen berichtet wird,
gestraft werden. der Ursachen der Verweigerung erkundige und sich

7. Weil wir auch berichtet, dass weiland der des amts allhier hülfe gebrauche, welches denn
hochwürdige in gott fürst und herr, herr Balthasar, solchen geistlichen einkommen gebührliche und
bischof zu Breslau, freiherr zu Pless, Sorau, schieinige hülfe zu verfügen schuldig sein solle.
Triebel, obriste hauptraann in Ober- und Nieder- 11. Damit auch unsere pfarrhöfe in der herr-
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schaft an baulichen wesen erhalten und gebessert solchem convent nicht entschieden werden
werden, so wollen und verordnen wir hiermit, oder, dass auch die parten davon provocirtcn, su
dass ein jeder pfarrer selbsten acht darauf gäbe soll solches an den loci ordinarium desselbten
und nichts mit willen eingehen lasse, würde aber dioecesis, dahin das judicium der untersessenen p»-r-
was von neuem zu erbauen oder sonsten zu ver- sonen halben gehörig, mit einem .sondern anlass
bessern sein, su soll ein jeder pfarrherr solches nach Cracau oder nach Bresslau remittiret
dem ältesten und Vorstehern der kirchen anzeigen, werden.
die es denn in augenschein nehmen und nach der Confirmiren darauf und bestätigen obbemeldte
kirchen und eingepfarrten einkommen also an- artikel alle und einen jeden insonderheit kraft
zuordnen und zu bestellen schuldig sein sollen. dieses briefes wissentlich und gebieten unsern
Im fall aber die geringen einkommen derselben jetzigen und kommenden hauptleuten, dass sie es
kirche solches nicht erreicheten oder auch in in allem, wie ob verzeichnet, gefasst und be-
andere wege von den eingepfarrten aus Unvermögen gritlen, verbleiben lassen, und darüber stet, fe>t
nicht ausbraeht werden könnte, so soll solches und unverbrüchlich halten, so wollen wir uns
unserm hauptmann allhier angemeldet werden, auch versehen, unser dechaut und andere unsere
der dann mit unserm dechant die nothdurft des kirchendiener werden sich daraus ihres fugs und
baues besichtigen und auf ferneres unseres ver- unfugs leichter zu weisen, auch in fürfalleuden
ordnen von den jährlichen interessen der kirchen, diesen haudlungen desto schiedlirher und rich-
schulen etwas beischieben und zu besserer er- tiger darnach zu verhalten haben. Doch wollen
bauung verordnen solle. Wie wir denn auch wir uns hiermit vorbehalten, diese aufgerichtete
mehr Ordnung zu erklären, zu verbessern, und nach ge-

12. verordnen, dass alle und jede unsere legenheit der umstände darinnen selbst zuerkennen,
pfarrherren, so in künftig, in unsere herrschaft alles treulich sonder gefährde.
vocirt werden , also bald zum ersten convent an- Zu urkund dessen haben wir diesen brief mit
gewiesen, daselbsten sich der Unterredung und eigenen bänden bezeichnet und unsere angeborne
examination gesteilen sollen. insiegel zu ende desselben anhängen lassen, weldie-

13. Was sonsten in einem und dem ändern geschehen ist zue Pless, M-ittworl^ nach Judica
der geistlichkeit angehörig und oblieget, das wollen im jähr 1592.
wir hiermit in die conveute, wie obermeldet, ver- Dabei sind gewesen die edlen, gestrengen
wiesen haben, damit sie darinnen ordentlich unil und ehrenvesten, uusre räthe und lieben getreuen
nach aussetzung der christlichen kirchen ein- Caspar von Promniz zu Kupper, unser vetter und
trächtig behandelt und mit vorwissen unserer oder hauptmaun allhier, Georg Gunterode, hofmeister,
unsers hauptmannes bestätiget werden. Würde es Absalon Dreyling und Adam Busser, secretarius,
sich aber zutragen, dass ja aus erheblichen be- der diesen brief zu verfertigen ein befehl ge-
denken oder Wichtigkeit der sachen, was in i habt.

II. Beuthen.

(in Oberschlesien; nicht zu verwechseln mit der freien Standesherrschaft, späterem Fürstenthum Beuthen-
Carolath in Niederschlesien.)

Nach Berg S. 15, Anders S. 16, Erdmaun, Luther und die Hohenzollern. Berlin
1883, S. 132 soll Markgraf Georg (der die Herrschaft Beuthen-0 derber g gekauft hatte s. oben
S. 452) in der Stadt Beuthen die Reformation eingeführt und der Gemeinde eine eigene Ver-
fassung mit Unterordnung unter das Consistorium Jägerndorf gegeben haben.

Nach Soffner S. 174 kann jedoch von einer Einführung der Reformation erst seit l.'.iiii
gesprochen werden.

Zur Geschichte der Reformation in der Stadt Beutheu vgl. Gramer, Chronik der
Stadt Beuthen in Oberschlesien. Beuthen 1863, S. 268.

in. Loslau.

Hier wurde die Reformation spät eingeführt und war nur von kurzer Dauer.

Sehling, Kirohenordnungen. III. 58
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Das Fürstenthum Teschen.

Litteratnr: Fuchs, Materialien, Erstes Stück. Teschen, S. 15; Peter, Gesch. der
Starlt Teschen 1888; R ad da, Beitr. zur Gesch. der Stadt Teschen. Realschul-Programm
1870; Peter, Festprogr. der k. k. Lehrbildungsanstalt Teschen 1878; Bier m an n, Gesch.
des Fürstenthums Teschen. Teschen 18(53; Zeitschr. 4, S. 38G: Biermann, Gesch. des
Protest. S. 12 ff., 49; Skalsky im Jahrb. für Gesch. des Protestantismus in Österreich 18,
S. l:j»jff., 19, S. l ff., 206ff., 22, S. l ff.; Arthur Schmidt, Reform, in Bielitz, in Jahrb. für
Gesch. des Protestautismus in Österreich 1907, S. 163 ff.

In diesem Fürstenthum, zu welchem bis 1563 auch die Herrschaften Bielitz, Freistadt
und Friedeck gehörten, war die neue Lehre schon unter Herzog Kasimir IV. verbreitet; sein
Nachfolger. Herzog Wenzel Adam (1545-1597) führte dieselbe officiell ein. (Falsch: Berg:
1528. Anders: 1540.) Er errichtete in Teschen eine Superintendentur (vgl. Biermann,
Gesch. des Prot. in Österr.-Schlesien S. 15). Auch Convente werden erwähnt. (Fuchs,
a. a. 0. S. 15.)

Es scheint also eine ähnliche Verfassung wie im übrigen Schlesien bestanden zu haben.
(Fuchs, a. a. 0., 1. Stück, S. 16.) 1598 gab er der Stadt Teschen ein Religionsprivilegium,
nach welchem keine anderen Kirchen- und Schuldiener als solche der Augsburgischen Confession
dort gehalten werden sollten. Im Jahre 1613 trat er aber zum Katholizismus über und betrieb
nunmehr die Gegenreformation.

Wie aus der Kircheuordnung von 1584 erhellt, hat Wenzel Adam im Jahre 1578 (Montag
vor Agnetis, d. i. 14. Januar) eine Schul- und Kirchenordnung �versiegelt und aufgerichtet".
Diese Ordnung, welche selbst bis jetzt noch nicht aufgefunden ist, bildet die Grundlage der
Kirchenordnung von 1584. Im Jahre 1573 hatte er eine Ordnung an den Stadtrath zu Teschen
erlassen, nach welcher christlicher Lebenswandel, Sonntagsheiligung, Sorge für Schul- und
Spitalwesen anbefohlen wurde. (Vgl. den auszugsweisen Abdruck bei Skalsky, a. a. 0. 22.
S. 3. Sie wird nicht abgedruckt.)

Wenzel Adam starb 1579. Da seine Söhne minderjährig waren, so übernahm die
Herzogin-Wittwe, Sidonie Katharina geb. Herzogin von Sachsen, die vormundschaftliche
Regierung. Sie erliess am 20. April 1584 eine ausführliche Kirchenordnung.

Diese Ordnung ist zum ersten Male vollständig von Skalsky in Jahrb. für Gesch. des
Protestantismus in Österreich 22 (1901) aus dem Archiv der evangelischen Kirchengemeinde
zu Teschen nach einer späteren Abschrift zum Abdruck gebracht. Darnach geschieht hier der
Abdruck (Nr. 107).

107. Kirchenordnung vom 20. April 1584.

[Abdruck aus Jahrbuch für d. Gesch. des Protestantismus in Österreich, 1901, S. 5-16.]

Von gottes genaden, .wir Sydonia Catharina, riechtigkeit haben möchten, und uns hierauf under-
geborne Herzogin zue Sachsen, Engern und West- thänig und demuettig angeruefen und fleissig ge-
phalen, auch in Schlesien zue Teschen und Gross beten, diess gnediglich zue betrachten, und solches
Glogau Herzogin und wittieb. Hiermit Urkunden alles in andere bekwemere weis ordnen und setzen
und bekennen, als vom rath und gemeiner buerger- zue lassen, uf das die voriege beschwer und un-
schaft unserer stadt Teschen viel clag au uns ge- Ordnung vorkommen werde, welche clage wier mit
langet, das der si-hm-1 und kirchenordnung halben bekuemmerten gemuet vernehmen, weil iieuerung
allerlei missverstand sich ereignete, und allent- vorzuenehmeu und Satzung zu thuen schwer ist.
halben nottuerftig in hiebevoriger Ordnung nicht Dennoch aber, sientemahl uns die fuerst-
versehen, besondern das etliche artikel zu ver- liehe versorg unseres landes oblieget und mennig-
bessern, zu vermehren und bass zue speci- lieh beschwer zue benehmen, guets, nützliche,
ficiren sein solte, damit die geistlichen in der gleichs und biellichs zue verfliegen, nach unserm
stadt und auf dem lande diessfals eine eigentliche vorigen, und in Sonderheit so viel schneien und
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kirchen hetrieft, schneidig und geneiget siend, und Widerwillen sich ereignen pfleget, das sie bei
haben wir ihnen genediglich nachgelassen, das sie der obrigkeit und gemeine in abgunst, verbiete-
die beschwerten artikelu zuesammen briengen und rung und verkleinemng gezogen, der hoffnung,
ihr bedenken schrief'tlicben übersenden möchten, sie entlich abzumatten und wohl gar auszubeissen.
das sie dan underthänig gethan. Die wir dan Damitte nun abscheuliche ergernuss verhuetet,
förder durch unsere hierzu verordnete rhäte, in wier auch, wie bissanhero geschehen, desto weniger
beisein unserer hof und stadt predicanten, auch verunruhet sein und bleiben möchten,
etlichen rathsfreunden, mit besonderem vleiss er- so setzen, ordnen und wollen wir, das
wogen und die hiebevorige, von unserem wei- die kirchen und schuelpersonen in der lehr aus
land geliebten gemahl, gottseligen herzog Wentzeln bieblischeu, prophetischen und apostolischen
sub dato den Montag vor Agnetis anno 1578 Schriften, und denen nach der Augspurgischen
versiegelte und nuf'gerichte schuel und kircheu- confessiou und Schriften L u t h H r i gemess, in
ordnung verneuern und etlichen puncten ver- schuelen durch den catechismum Luther i,
mehrern lassen, wie allenthalben hernach volget. und auf der canzel durch vleissige predigt den

Demnach aber alle Ordnung und Satzung, sclmeleru und zuehörern einbielden und lehren,
so den underthanen zur gueten und gnediger wol- sich auch gegen ihren zuehörern und sonsten
fahrt gemeinet, wenig fruchtbar, wo darueber menniglichen christlich, freundlich und demuetig,
nicht gehalten, die notduerftige execution er- unter ihnen selbst aber siettich und friedlich
folge und die Verbrecher zur gebuerlicher straf leben und verhalten sollen, uf dass sie meiniig-
gezogen. lichen mit guetem exempeln vorgehen, die

So vermahnen, wollen und bevehlen wier leute auf der canzel. viel weniger unter sich selbst
hiermit, euch allen und jeden insonderheit, dieser ex affectu nicht schmehen, -nndern ihres
unser schuel und kirchenorclnung bei Vermeidung studii und amts mit vleiss wahrnehmen. Weil
unserer ernstlichen straf nichts zue entgegen vor- aber vernemlich alles gezänk und ergeniuss daher
zunehmen, und dass vor allen dingen die pfar- neust, dass sich oftmals die schuel und kirchen-
herrn, schuel- und kirchendiener ihres ampts mit persnueii in fremde heudel, die ihnen nicht be-
treuem vleis wahrnehmen, die ihnen bevohlne vnhleii oder ihres auites halben obliegen, mieschen,
seel und schuelsorge nach ihrem höchsten ver- als sollen sie hinfort bei ernster straf und Ver-
mögen ausriechteu, das volk mit rechtschaffener meidung unserer Ungnade sich derselben gänz-
reiner christlichen lehr der Augspurgischeu con- lichen enthalten und dessen, MI nicht ihres berufs
fession gemess, und die Jugend in der schuel und amts, nicht annehmen oder sich in dieselbe
zur gottesfurcht mit vleissiger lehr und guten mengen, besondern jederzeit eifern.
sitten unterweisen, zue den werken christlicher Wir wollen auch, wo hieufuero die pfar
lieb vleissig vermahnen und meniglichen mit und schuldiener, da nicht etwas aus erheblichen
gueten und vortrefflichen exe m p ein vorgehen. Ursachen sich einer auf den ändern zue beclagen,
Dan leichtlichen abzuenehmen. da ihrethalben besondern solches wie oftmals hiebevor geschehen,
beide in der lehr und exempeln einiger mangel aus wescherei herfloss, nicht anhören, es sei dan,
gespueret, was ergerlicher schaden und nachtheil das uns die personen, welche Milche mengerei Ur-
daraus ervolget. sachen ') angemeldet werden, damit dieselben ändern

Und ihm fahl sie die kirchen und schuel- zue absehen, zue ernster biellicher straf ge-
diener in einem und dem ändern verbrechen, und zogen.
diese unsere gnedige christliche wohlmeinende vor- K s sollen auch unsere stadt und hof-
sorge nicht in acht haben und sträflichen befunden prediger dem gemeinen mann mit guettem exem-
werden, der oder dieselben sollen mit nach ge- pel zuer einigkeit einer in des ändern predigt
setzter straf onnachlessig gestraft werden. gehen und dieselbe anhören, au das die pfar-

kiender und sonsten meniglichen ihnen ohne
I. ergernuss mit lust, liebe und ererbietung volgen

mögen.
Von pfarherrn, kirchen und schul- Wo dann bei unseren dorfpfarherrn etwas

dienern. vorfiele, daraus sie sich nicht richten oder es

Sientemahl die tägliche erfahrung nieht entscheiden könten, solches sollen sie an
giebet, das viel zuhörer ihre predicanten nicht den decanum und seine collegas briengen
zue denen ehren, die ihnen nach göttlichem be- und gelangen lassen.
vehl wohl gebuereten, verhalten, und ihnen ge-
buerlichen gehorsamb leisten, besondern unter
ihnen, den geistlichen selbst, allerhand gezauk ') verursachen.
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n. bevorstehenden festen sich, zum tiesch des hern
zue begeben, dieweil von suenden abzustehen und

Von wähl der predicanten und kirchen sich zn Christo zue fienden, kein zeit vor die
dienern. ander zue halten oder zue erwehlen, auf das in

Der stadt pfarherr soll vom rath und solchen festlagen sie mit verhör der communi-
der gemiMiic. erwehlet und herliefen werden, jedoch canten nicht uberheuft werden, auch allewege
vorbehaltlichen nach eingenomener erkuendigung den freitag darvor beicht zue sitzen angefangen
seines lebens, lehr und anders wolverhaltens, werde. Und wollen hiermit ernstlichen bevehlende,
unserer ratification und coufirmation. dass hienfort keiner zum tiesch des herrn ge-
Dergleichen soll es auch mit schuel und ändern lassen, er sei denn notduerftig verhöret und unter-
kirchen dienern jedes mal, so oft es die notturft riechtet, sientemahl man die perlen nicht vor die
erfordert, gehalten werden. seue werfen soll.

III. V.
Von der tauf. Vom sacrament des alttars.

Man hat hiebe vor bei der tauf allerlei Das heilige hochwürdige sacrament
abgöttische ceremonien mit weiung des wassers des leibes und bluetes Christi soll man niemandes

zur tauf, cresem, liechtern und anderem, so in anders reichen, dan in beiderlei gestalt, in rechter,
göttlichen wort nicht geboten worden, im brauch wahrer herzlicher erkantnuess und bekantnuess
gehabt, solches soll hienfurt gänzlichen abgeschafft des schuldiegen und herzlichen vertrauen auf den
sein. Anstatt des Evangflii Joannis cap. l teueren verdienst Jesu Christi, dan also bekennen
ein christlich gebet gesprochen, darmitte solches wir in Christo mit den evangelisten und
lii'i der t;mf wie hiebevorn nicht gemiessbraucht, S. Paulo, das im abendmal des heren der wahre
und sonst aller diengen, wie in des Lutheri leib und bluet Christi gegeben und empfangen
taufbuechlein vermeldet, gehalten werden. wirt, nach laut der wort Christi und des apostels

Pauli, da er sagt 1. Gor. 10: Als mit den kluegen
IV. rede ich, richtet ihr, was ich sage, der gesegnete

kelch, welchen wir segnen, ist der nicht die ge-V o n der b e i c h t.
meinschaft des bluets Christi? das brot, das wir

Wiewol zur beicht niemand gezwungen brechen, ist das nicht die gemeinschaft des leibes
oder gedrungen werden soll, wie im bapstum ge- Christi? und in der ersten zunCorien. 11. cap:
M'hrhen. dennoch aber wirt die privat beicht in Welcher nuen unwuerdig von diesem brot isset
allen wolbestelten evangelischen kirchen im oder vom kelch des herrn trinket, der ist schueldig
brauch gehalten, wir es dan die grosse und hohe au dem leib und bluet des herrn, er spricht nicht:
notturft erfordert. Erstlichen wegen des gemeinen am brot und wein, sondern am leib und bluet
mannes, der von gottes wort, sacrameut und Christi.
evangelio wenig oder gar nichts weiss, auch VI.
kein scheu noch furcht hat, darnach auch wegen
eines jedem eigenen gewiessens, dass man ein Von weihungen.
jedere person insonderheit verhöre, unterrichte, Man hat hiebevor die weihung der liechter,
vermahne und absolvire, und weil alhier in der kreuter, wasser, salz und anders im brauch ge-pfarkirchen der gebrauch, das dieselben in hohen
festen dermassen mit den communicanten halten, weiln aber solches in göttlicher schrieft

keinen grund und ein ganz abgöttisch werk, da-
ubermöniget *), das dergestalt nicht wol möglichen durch der namen gottes missbraucht, zaubere! undsein wolle, einen jedem in sunderheit beichte zue ander Unglück getrieben, als wollen wir dasselbehören. Damit aber die generalis absolutio auch hiermit verboten und abgeschafft haben bei
gänzlich abgeschafft und ein jeder, der sich des ernster unnachlessiger straf.nachtmals des heren gebrauchen wiel, in sunder-
heit verhöret und Unterricht werde, soll der predi-
cant in der pfarkirchen hieufort einen diaco- vn.
n u m zuehalten, wie hiebevor gebreuchlichen ge- Von treuen der eheleütte.
wesen, verpflichtet sein, und zeitlichen vor den
hohen festen die eingepfarten vermahnen, vor den Dass man denjenigen, so in heiligen

ehestand zue treten vermeinen, eher nicht treue,
sie siend dan zuevor von der canzel dreimal pnbli-

überfüllt. cirt worden. Solches erfordert die hohe notturft,
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dannit der kirchen Christi ergernness, beschwer- Andreae Apost o l i, Martini et Catha-
nuess und andere ungelegenheit verhuetet, so soll rinae. An diesen beruerten festen mag man
auch das volk vleissig vermahnet werden, das sie nach gelegenheit der zeit biessweilen alleine den
mit der treue nicht bies auf den abend verharren, vormittag feiern und nachmittag widerum ein jeder
sondern sie bald nach essenszeit oder uf die seines beruefs und handarbeit warten, und soll
vesper, wie es in ändern wolangerichten refor- das volk jedermales mit ernstem vleiss vermahnet
mirten kirchen brauchlichen ist, einstellen, ohne und angehalten werden, den feiertag nicht mit
dass soll ihnen des tages die treue gesetzlichen fuellerei und ändern suenden, so aus missiggang
abgeschlagen werden. Desgleichen soll des volgen- volgen, zue miessbrauchen, sondern mit vleiss
den morgens braut und breutigam und nicht die zur kirchen zue gehen.
braut alleine zur kirchen kommen, sientemal der
breutigam sowohl als die braut des segeus gottes X.
bedürftig und unter der thuer und halle der Was bei der mess abzueschaffen sei.
kirchen, wie zuvor, nicht eingeleutet -werden. Es
soll auch um abscheulicher ergernuess wiellen hien- Weil auch bei der messe und sonsten
fort kein wiettwer noch wiettwe innerhalb eines biesher sonderlich auf den dörfern viel abgöttische
halben Jahres nach absterben des ehegenossens ceremonien gehalten worden siend und noch
heirathen, bei straf zehen ungrischer guelden dem gehalten werden, als adoratio des sacraments,
gottes kästen verfallen und anderer unser ernster einsperrung des sacraments in das ciborium,
straf, welches von der canzel unter ändern der wie sie es nennen, die processiones mit den fahnen
gemeine verkuendiget werden soll. und andere dergleichen abgötterei mehr, insonder-

heit der abgöttische miessbrauch in der marter-
VIII. wochen mit dem grabmachen und siengen vor dem

Von einleitung der kiendbetteriu. grabe, diess soll alles gänzlichen hiermit ernstlich
verboten und abgetban sein. und hiergegen die

Die kindbetter in soll man nicht unter passion Christi, wie dieselbe von den vier
halle annehmen und einleuten, besondern ihnen evangelisten beschrieben, von der canzel abgelesen
öffentlich von der canzel verkuendigen und an- | und vleissig dem gemeinen volk ercleret werden,
zeigen, das sie nach Vollendung ihrer sechs wochen und solches nicht allein in der marterwochen,
zur kirchen kommen, gottes wort anhören, des sondern die ganze faste!) hindurch auf zweene
segens und ermahnens zur dankbarkeit gewarten oder das wenigste ein tag in der wochen.
vor dem altar, und soll also das annehmen und Desgleichen soll hicnfurt nicht mehr gebraucht
einleuten gänzlichen hiermit abgeschaft sein. werden die elevation und ostension, die

wort aber des testaments Christi sol mau laut

IX. sieugen oder lesen mit dem angesicht gegen dem
Welche fest man halten soll. altar gekert, sowohl das segnen, creuzmachen über

die hostien und über dem kelch und andere

Über die gemeine sontage sollen ge- papistischen ceremonien. An stadt der admini-
halten und feierlich begangen werden die hohen stration bei dem altar, da der priester spricht,
hauptfest unsers christlichen glaubens, darmitte S. spiritus adsit nobis gratia, mag er
dieselbe dem gemeinen volk mit vleiss vorgetragen alleine bei sich selbst wol beten, was sein an-
und eingebieldet werden. Als nemlichen den dacht giebet und die notturft erfordert.
tag Nativitatis Christi sampt dem anderen So siend auch zweene knaben bei dem altar,
und drietten fest, den tag Circumcisionis die dem priester antworten, noch das geleute und
Domini, Epipha., Conversionis Pauli, die stehe samt den liechtern hienter ihm nicht
Purificationis Mariae, Mathiae Apogt., nötig, und ist genueg, dass man zwei liecht auf
Annunciationis Mariae, gruen donuerstag, dem altar habe, wie man dan ohne das wol mess
charfreitag, der ostertag sampt dem nachvolgen- halten kan, wann communicanten vorhanden; da
den und drietten fest, Philippi et Jacobi, aber keine communicanten vorhanden, sol auch
hiemmelfahrt Christi, pfingsten mit nachfolgenden das abentmal des herrn bei höchster unnachlässiger
feiertagen, demnach der heiligen dreifaltigkeit, straf nicht miessbraucht und mess gehalten
Mariae gebuert, Johannis Baptistae, Petri werden.

et Pauli, Visitationis Mariae, Mariae
Magdalenae, Jacobi Apost., Trans- Caseln und messgewand sollen jedoch ohne

figur ationis Dom ini, Bartholomei Apo- aberglauben frei gelassen sein.
stoli, Decolationis Joannis, Mathei,
Michaelis A r eh., Simonis et Judae, ') Fastenzeit.
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XI. mum so viel immer möglichen mit vleiss und
wohl einbielde.

Von ceremonien fies ganzen Jahres. An den Werktagen, ehe dan man in der
Es soll bei den kirchen, der pfar und schuele etwas anfehet, das te deum laudaums

closter kirchen fruehe und nach mittags predigt singen, im wienter an den kuerzen tagen mag
zu gleicher stuende gehalten werden, allein dass man desto zeitlicher anfahen und darnach mit dem
in der deutschen kirchen diese gelegenheit mit gebet und der benediction beschliessen.
dem siengen in acht genomen werde, das der An dem ändern tage in der woche sienge
böhemischen kirchen man mit den schuelern mich man frue, nach deme es die zeit erfordert, die
zue hülfe komme, und sollen in der zeit dem litaniam, darnach beschliesse man obgesagter
böhemischen pfarherrn zwene jungling, die beider weise.
sprachen kuendig, in der schuel gehalten werden, Es sollen auch sowohl in der pfarr kirche
welche im in der böhemischen sprachen ant- als in der closter kirchen wöchentlichen zwo pre-
worten und siengen helfen. digten geschehen, die erste am mittwoch, die

An den hohen festen und sontagen mag ander am freitage, und soll mit denselben und
mau den introitum de tempore vel dorn i - den sontags predigten in der closter kirchen nach
nica vel de fest o, so sie rein sein, halten, volgender gestalt gehalten werden. Nemlich, die-
danach das kirie eleison auch de tempore weil von uns in solcher kirchen zweene deutsche
vel festo. Auf den dörfern aber mag man predicanten gehalten, damit unter ihnen gleich-
sonst einen gesang oder psalmen siengen auslädt heit erfolge und keiner dem ändern vorgezogen
des introits, deutsch oder böhemisch. Das werde, so soll einer um den ändern am sontage
gloria in excelsis deo mit dem et in die frue und vesper predigt thuen. Und dem, so
terra mag deutsch oder lateinisch gesungen die vesper predigt oblieget, das ampt halten und die
werden, darauf lese der priester eine deutsche communiou dem ändern mietverrichten helfen.
collect de festo vel dominica. Darnach

Die hohen fest aber, so auf die sontage ein-
kere er sich wieder mit dem angesicht gegen den fallen, als Ostern und Pfingsten, soll die fruehe
volk und lese oder sienge die epistel deutsch, das predigt verrichten derjenige, welchem sonst die
chor sienge darauf einen evangelischen gesang sontags predigt zu verrichten gebuerete, der ander
deutsch oder lateinisch, darnach ker sich der aber darkegen die vesper predigt und den
priester wiederum mit dem angesicht gegen dem volgenden mittag, so beschliesst als dan den dienstag
volk und sienge das evaugelium deutsch, folget der, so an hohem fest die fruehe predigt gethan.hierauf das patrem deutsch oder lateinisch, nach-
dem folget die predigt, nach derselben wiederum Was aber das fest der gebuert des hern

ein deutscher oder lateinischer gesang. Auf den Christi belanget, so oft in der -wochen einfeit, da

dörfern singe man in deutsch oder böhemisch. mag derjenige die fruehe predigt thuen, welchen
die wochen predigt, wie nach volget, zuestehe.

Darnach sienget der priester das vater unser Die ändern volgenden predigten aber sollen ver-
deutsch oder böhemisch, darnach folgen die wort riebt werden, wie von Ostern und Pfingsten be-
des testaments Christi, die sollen laut gesueugen rueret.
werden. An hohen festen mag man eine latei-
nische praefation siengen, wie es die zeit 

Es sollen aber wöchentlichen den mittwochen

giebet, und darauf die wort des abendmahls Christi und freitag, wie ob gemeldt, ebenermassen ge-

siengen, dem soll volgen eine kurze vermahnung halten werden, dass unsere deutsche closter predi-
an die communicanten. Weil das volk com- canten jederzeit, den mittwochen her Andreas
municirt, soll man deutsche oder böhemische Orttolius und den freitag her Georgius Wolffius

gesenge siengen, nach der communion folget predigen. Und da ohne die ordentliche wochen
eine gemeine danksagung und die benediction predigten ein fest mit einfiele, werden hiengegen
deutsch mit dem angesicht gegen dem volk ge- die wochen predigten eingestelt und von den be-
kert. vorstehenden festen geprediget.

Der herr segne euch und behuete euch
XII.

u. s. w.

Betreffend aber die vesper und metten, die Wie man die begrebnuss verriebt und
mögen wie biessanhero gehalten werden, doch ! die funera christlicher weise bestetigen
also, das man keine unreine antiphon, re- soll.
sponsoria oder coll ec ten sienge. Auch thuet
es hoch von nöten, dass man zuer metten und Bei den begrebnuessen hat man hie-
vesper zeit dem jungen volk den catechis- bevor seelmessen, requiem und vigilien ge-
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halten, solches soll hienfurt beneben, ändern werden möchte, als seinem antecessori eingereumt
papistischen wesen gänzlichen abgeschafft sein, und er im anziehen empfangen.
und dargegen die leichen ehrlichen durch den l
cantor, oder so man es begehrt, durch den schuel- XIV.
meister und kirchendiener zue ihrem ruehbett ge- Visitation der schuele.
leutet werden. Es soll aber aus allerhand genueg-
samen beweglichen Ursachen jederzeit die vesper Damitte gleichfals der schuelen kuenftig
stund hierzue verordnet und deputiret sein, es sei riechtig vorgestanden, sientemal, sie darum gestift
gleich eins oder zwei funera. und verordnet, darmit gottes wort, sprach, zucht

Da aber auf einen sontag sich ein funus und tuegend gelehret , erhalten und durch gött-
generale begebe, soll zue gewöhnlicher zeit bis liche Verleihung auf unsere nachkhomen gepflanzet,
uf den montag verschoben werden, und in welcher so sollen unsere predicanten samptlich und sonder-
spräche man die leich predigt halten wirt, in der- lich sich mit bestem ernst und vleiss der schuelen
selben solle auch gesungen und die leiche be- annehmen, dieselbe neben dem rath mit tuech-
leitet werden. tigeu personen, welche ihrer lehr lebens und

Man mag auch etliche schöne gebreuchliche wandels guet zeugnuess versehen, und alle jähr
responsoria siengen. Es wird gleichfalls bei zwier oder so oft es vonnöten ersuecht , in bei-
wolbestelten kirchen das liechttragen als eine sein obbemerter ') pastoren, desgleichen buerger-
superstition, aus heidnischem brauch geflossen, meisters , stadtschreibers und anderer zween des
nicht mehr gehalten, mag jedoch ohne superstition raths examen gehalten werden, und damitte die
frei gelassen sein, es soll dass begrebnuess gleich- knaben zur grösserm vleiss gereizt, mag den-
fals auf den dörfern ehrlich gehalten werden, jenigen, so in examine vor ändern bestehen,
vonwegeu der frölichen auferstehimg von den etwan ein Verehrung, ein groschen oder etlich aus
todten, welches der Christen höchster, entlicher dem gottes kästen gereicht werden, und wo unter
und gewiesser trost ist, derhalben soll der pfarher ihnen einer befunden, der zur lehr und zucht un-
mit seinen schuelern in beisein etlicher nachbaru geschickt und nicht gehorsam sein wolte, darmitte
deutsch oder böhemisch siengen, so es die zeit andere von ihm zue dergleichen uutuegenden nicht
erfordert, auch eine kuerze vermahnung thuen. gereizet, da er über nottürftige Verwahrung und
Die leichtuecher sollen auch in der closter kirchen ermahnen sein leben nicht bessern und gehorsam
zuegleich getheilet werden. siech erzeigen werde, soll in der schuel nicht ge-

dueldet werden.

XIII.
Beschluess.

Gottes kästen.

Und wier thuen hierauf an alle und jede
Wann dan auch wegen einkomen des unsere underthanen in der stadt und dörfern,

gottes kastens und almosen biessanhero allerlei kirchen und schuelverwaudten gnediglichen be-Unrichtigkeiten vorgefallen, derentwegen hiebevor gehren und ernstlichen beveblen und wollen, dassVerordnung gethan und mit unserm fuerstlichen sich ein jeder Inhalts dieser unser kirchen und
secret autorisiret, so sollen wier, das dieselbe angeheften schuelordnung in allen artikeln, da-Ordnung in creften bleibe und gehalten werde, riennen ausgedruckt, allenthalben gemess und ge-darmit der armuet in ihren drangsalen, not, nicht horsamlich ohn einige wegerung verhalte, und da
gelassen, sondern der Verordnung nach jedesmal sich einer oder der ander von schuel und kirchen-
versorget sein mögen. dienern anders , dan wir vorgesatzt und gemeldt,Es sollen auch hienfüro uns alle jähr die

verhalten wirt, soll an seinem schuel und pfahr-kirchväter der beiden kirchen beneben den predi- dienst lenger nicht gedueldet oder gelietten
canten was eingesamlet worden, guete rechnung < "werden.
thuen, darmit zu spueren, das dem armut nichts An dem allen geschieht unsere gnedige und
entzogen und in ändern bösen brauch gewendet j ernstliche meinung. Zue urkund mit unserem
worden möchte, dardurch der gemeine mann fuerstlichen insiegel becrefftiget, datum, Teschen,
kuenftig etwas dem gottes kästen oder kirchen den zwanzigten aprilis im ein tausend fünf hun-
rnit christlichen mielden gaben zuezueignen ab- dert vier und achtzigsten jähre.
gehalten wuerde. Es sollen auch die kirch väter
die inventaria des kirchen einkommens, und das Siedena Katarina, herzogin zue Teschen,

wiettib.
nichts davon entzogen, jederzeit riechtig halten,
darmit, wan ein neuer pfarher ankörnet, zur er- (L. S.)
bauung seiner neuen angehenden haushaltung
wiederum HO viel bekomen und habhaft gemacht pnvalinter.
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Die Herrschaften Bielitz, Friedeck und Freistadt.

Die Herrschaft Bielitz war von Wenzel Adam Herzog von Teschen (1545 bis 1579), im
Jahre 1560 mit den Herrschaften Friedeck und Freistadt seinem Sohne Friedrieh Casimir über-

geben worden, der sie aber so schlecht verwaltete, dass sie mit Zustimmung des Kaisers 1572
verkauft werden mussten, und so die sogen. Minderstaudsherrschaften entstanden, die un-
mittelbar dem kaiserlichen Oberamte unterstellt waren.

Die Minderstandesherrschaft Bielitz erwarb Karl Freiherr von Promnitz, von dem sie

1582 Graf Adam von Sehaffgotsch erwarb, der sie 1582 an Freiherrn von Sunnegh verkaufte.
Diese Standesherren schützten und förderten die protestantischen Einrichtungen. Graf Adam
von Schaffgotsch stellte der Stadt Bielitz 1587 ein Religions-Privilegium aus, welches im Jahrb.
für die Gesch. des Protestantismus in Österreich 28, S. 173 ff. abgedruckt ist. Zu eigenen Ord-
nungen scheint es nicht gekommen zu sein. Vgl. Arthur Schmidt, in Jahrb. für Gesch.
des Protestantismus in Österreich 28 (1907), S. 163 ff.

Die Fürstenthümer Münsterberg-Oels.
Litteratnr: Reformation und Kirchengeschichte des Fürstenthums Oels. 1779; Sinapiuls,

Oelsnographia; Eberlein, Silesiaca S. 232 ff,; Fuchs, Ref.- und Kirchengesch. in Oels;
Zimmermann, Thl. 4, S. 31, 124, 136; Laspeyres, a. a. 0. S. 332; v. Kamptz l, S. 589ff.;
Kopietz, Kirchengeschichte des Fürstenthums Münsterberg und des Weichbildes Frankenstein.
Frankenstein 1885; Trautenberger, Die Münsterberger und das Evangelium in Sternberg,
in Jahrb. der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich 11, S. 79 ff.;
Skalsky, Die Kirchenordnung von Sternberg in Mähren aus dem Jahre 1614, in Jahrb. der
Gesellsch. für die Gesch. des Protestantismus in Österreich 28 (1907), S. 78; Hartmann,
Gesch. der Stadt Münsterberg in Schlesien. Münsterberg 1907.

Herzog Carl I. von Münsterberg-Oels (f 1536) hinterliess das Land seinen vier Söhnen;
sie führten bis 1542 die Regierung gemeinschaftlich (wobei allerdings Herzog Heinrich II. vor-
nehmlich in Münsterberg, Herzog Johannes in Oels residierten). 1542 verpfändeten sie das
Fürstenthum Münsterberg mit Frankenstein ihrem Oheim, dem Herzog Friedrich II. von
Liegnitz. Herzog Heinrich residierte seitdem in Bernstadt, Herzog Johannes in Oels (bei
diesem lebte Herzog Georg. Der vierte Bruder Joachim war geistlichen Standes; er resignirte
1560 als Bischof von Lebus.i. König Ferdinand löste das Fürstenthum 1550 für sich ein und
übertrug es der Königin Isabella von Ungarn. 1559 brachte jedoch Herzog Johannes das
Fürstenthum wieder an sich. Sein Sohn, Herzog Carl Christoph verkaufte es jedoch 1568 wieder
an den Kaiser Maximilian II., so dass die Herzöge von Oels alle Ansprüche definitiv verloren.

Die Gebrüder Heinrich und Johannes führten in den Herzogthümern die Reformation
ein, und zwar um 1537, Herzog Heinrich im Münsterbergischen, Herzog Johannes in Oels
(Hartmann, a. a. 0. S. 132ff.).

Herzog Johannes bestellte 1561 einen Superintendenten. Sein Neffe, Herzog Carl II.,
ein Sohn Herzog Heinrichs II., der mit seinem Bruder Heinrich III. 1568 das Fürstenthum
Oels von dem Sohne Herzogs Johannes, Carl Christoph, gekauft hatte, bestimmte nach dem
Tode seines Bruders Heinrich (f 1587), dass jährlich zwei Generalsynoden stattfinden sollten.
Das waren offenbar die Convente, wie sie in Liegnitz und anderwärts bestanden. Und damit
war die Verfassung der in Schlesien üblichen gleich geworden.

Ein Ausschreiben des Herzogs Carl vom 30. April 1592 zur Einberufung des Synodus
findet sich im Original im St.A. Breslau F. Oels X. 7a. Aus der Zeit des Superintendenten
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Valentin Leo finden sich an derselben Stelle mancherlei Stücke. So z. B. emo. \\.nin I,n»
beim Fürsten Klage über einen Pfarrer führt, der die Couvente nicht besuchte. Klienda ein
Schreiben des Burggrafen und Herrn von Donauw auf ]\^sel, vom 3. Februar 1502, aus welchem
ersichtlich ist, Jass der Herzog befohlen hatte, die neuernannten Pfarrer den Synoden vor-
zustellen und dort examiniren zu lassen.

Aus der Zeit des zweiten Superintendenten Melchior Eccard finden sich im Fürsten-
steinschen Archive die Verhandlungen dieser Convente (vgl. Eberleiu in Silesiaca S. 2:'>"'":
genauere Angaben im Correspondeuzbl. 4, S. 57), die sich aber zumeist auf dogmatische Frauen
beziehen.

Ob schon im IG. Jahrhundert für Gels ein wirkliches Consistorium eingerichtet worden i-1.
ist nicht nachzuweisen. Eccard wird zwar gelegentlich auch assessor primarius des fürstlichen
Consistorii genannt. Da er aber erst 1010 gestorben ist. ist dies für die Annahme der früheren
Einrichtung des Consistoriums kein zwingender Grund. Im Jahre 1008 publizirte Herzog Carl
eine Consistorial-Ordnung, und das Consistorium wurde 10'»9 eingerichtet.

Superintendent Eccard war es auch. der eine für Schlesien von grosser Bedeutung
gewordene Agende im Jahre 1592 verfasste (bis dahin scheint man sich nach der mecklenburgi-
schen Agende gehalten zu haben). Am 3. Mai 1593 wurde sie vom Herzog publizirt. Eine
Beschreibung bei E he r lein, Silesiaca S. 233. Sie zerfällt in zehn Capitel. von denen da-
neunte der Katechismus ist. Der Abschnitt über Ehesachen ist der Breslauer '"utTesilienst-

ordnung von 1550, Cap. VI wörtlich entnommen (s. oben).
Diese Kirchenordnung hat das ganze 17. Jahrhundert hindurch gegolten. Sie wurde

z. B. von Herzog Heinrich Wenzel 1018 ausdrücklich bestätigt in der Kirchenordnung, welche
der Herzog am 13. Januar 1018 der Stadt Bernstadt gab. (Vgl. St.A. Breslau F Oels X. 3 a.
Ebenda Bl. 39 ff. eine neue Kirchenordnung für Bernstadt vom 1:;. Januar ]i;:;i.i Sie wurde
zweimal erneut gedruckt. Einmal von Herzog Sylvius Itiiif: �Agende oder Ordnung der ev.
Kirchen in Oels fürstenthums uf bevehl Herzog Carl II zu Münsterberg erstlich gestellet anno
1593, nunmehr auf Verordnung herzog Sylvii zu Württemberg und Teck revidirt Oels Itiii4." 4°.
Ein weiterer Druck ist 1080 in 4° erfolgt. 1715 erschien eine polnische Übersetzung. Ein
Exemplar des Druckes von 1593 habe ich nicht gefunden. (Vielleicht ist die Nachricht vom
Druck 1593 gar nicht zutreffend'/) Ein Abdruck ist daher hier nicht möglich. Von der Aus-
gabe 1004 befindet sich ein Exemplar in der Stadt-Bibliothek zu Breslau, und von der An-
gabe von 1086 eines in der Universitätsbibliothek zu Jena Bud. Jus. can. 172. Die Fürstlich
Oelssche Landes-Ordnung von 1583 (Schickfuss 3, S. 315 ff.i betrifft das Kirchenwesen nicht.

Über Ordinationen in Oels vgl. Eber l ein, Silesiaca S. 234. Über spätere Visitationen
vgl. Correspondenzblatt 7, S. 170 ff. Zur Geschichte im 17. Jahrhundert vgl. Feist in Zeitschr.
des Ver. für die Gesch. Schlesiens 40, S. K>3ff.

Zur Schul-Geschichte vgl. Leissnig, Gesch. des Oelser Gymnasiums im Programm des
Gymnasiums von 1842.

In diesem Fürstenthum hat sich die Reformation im 17. Jahrhundert am un-

gestörtesten behaupten können.
Über kirchliche Zustände in Stroppen vgl. Correspondenzbl. v. S. 23'iff. Über kirch-

liche Zustände in Klein-Ellguth bei Oels vgl. St äs ehe in Zeitschr. des Ver. für die Gesch.
Schlesiens 40, S. 284 ff.

Das Kirchenbuch in Oels geht noch etwas in das 10. Jahrhundert hinein.
Über die Piegierung der Münsterberger in Sternberg in Mähren, insonderheit die Kirchen-

ordnung von 1014 vgl. Trautenberger und Skalsky. (Letzterer hat a. a. 0. S. 90 die
Kirchenordnung abgedruckt.)

Sehling, KJrchenordnungen. III. 59
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Die Stadt Münsterberg.

Hart mann, Gesch. der Stadt Münsterberg. Münsterberg 1907 berichtet S. 107, dass
Herzog Johannes (1559-1505) bald nach Übernahme der Regierung die Stadt Münsterberg
für kurze Zeit au den Landeshauptmann des Fürstenthums, Friedrich von Parchwitz auf Schild-
berg, \crptainh-t habe. Dieser erliess als Pfandherr im Jahre 1500 verschiedene Verordnungen.
Darunter solche gegen das Fluchen und die Sonntags-Entheiligung. Auch eine Instruktion für
den Organisten. Aus dieser Instruktion hat Hartmann, a. a. 0. S. 153 ein Stück publizirt.
Sie gelangt hier erstmalig nach einer mir von Herrn Rektor Hart mann gütigst zur Ver-
fügung gestellten Abschrift der in seinem Besitz befindlichen, leider vielfach beschädigten Hand-
schrift zum vollständigen Abdruck (Nr. 108).

Unter dem 25. Januar 1577 bestätigte der Hauptmann des Fürstenthums, Sigismund
\uii Burghaus, die Satzungen der Münsterberger �Bruderschaft des Bürgerchores". Vgl. Hart-
inauu. a. a. 0. S. 103-100. Die Bestätigung gelangt hier nach einer von Herrn Rektor Hart-
iii a 11 n mir zur Verfügung gestellten Abschrift des Originals im Münsterberger Rathsarchiv
auszugsweise, aber vollständiger als bei Hartmann, Chronik S. 103 zum Abdrucke (Nr. 109).

108. Bruchstück ans einer instrnktion für den Organisten. 1560.

(Das Blatt ist an einigen Stellen durchlöchert.)

Die feiertage, er neben den [dr]eien ebenso wenig kan dieses auch einem Organisten
höhenfesten die Messe ganz ausschlahen sol, 
so zu eu . . . dieses zeichen haben : M. 

-estatet werden. Uiweil nun itziger zeit die
musica mit geistlichen gesengen überreich am

An welchen tagen er neben den dreien höhen- tage ist, so sollen hinfort alle weltliche, üppige
festen das Salve schlagen sol. su also gezeichnet und bekante tenores und liedlin (als: was wirt es
sind: S. doch, wer wolt dir nicht in ehren sein hold, mein

An diesen Sonntagen soll er die metten einiges, nach willen dein und dergleichen) aus
srhlahen von Ostern bis auf Trinitatis, von Xativi- unserer kirchen geurlaubet und in die buel- und
tafis bis auf Purifikationis. bierhäuser verjaget sein.

SD die tage, als Magdalenae, Decollationis 3. Es sol sich auch der Organist alzeit zuvor
Baptistae und Conversionis Pauli, auf die sontage mit den regenten des chor unterreden, was man
verlegt würden, so sol er schlauen wie sunst an singet, auf das gleicheit gehalten werde.
'"in.'m apostel tage. 4. Dieweil auch bisweilen einem or . . . . tige

An den Sonntagen nach Trinitatis sol er alle geschefte anders wo zuvorrichten mögen furfallen
zeit in der messe nach dein alleluja die versen doch diese zuuuderlassen an die orgel nicht
aus der prosa schlahen 0 ad o r and a Trinitas, so legaliter gebunden sein dorzu vorgunst
auch «las patrein unnochleslich latine oder deutsch, und erlaubuis haben, doch sol er also thun, auf
angenommen von Xativitatis bis auf purificationis das er nicht angesehen werde, dass er kein haupt
II;n'i est die- über sich erkenne, sol er sich zuvor dem herrn

pfarherrn anzeigen, der ihm noch gelegenbeit der
2. In der Versammlung 'ler Christen soll alles zeit erlauben sol.

zu gotes lob und gemeiner erbauung geschehen, Dieweil die orgel des cliori respiration und
ilariun s" wenig als einem Schulmeister oder can- beihalf ist, so sol der organist seinen calcanten
t'iri köute gestatet werden, das er stat der geist- dahin halten, das er die calcatur fleissig versorge,
lichen melodien und gesenge weltliche und bule- damit er nicht aus abwesen des sein ampt noch-
rische melodien und texte solten gesungen werden, lossen müsse.

109. Bestätigung der an der pfarrkirche bestehenden brnderschaft des bürgerchores vom 25. Janaar 1577.

[Auszug aus der Originalurkunde im Rathsarchive zu Münsterberg.]

[Sigismund von Burghaus auf Stolz, Haupt- der Stadt Münsterberg. Diese Stiftung habe �vor
mann des Münsterberger Fürstenthums und Franken- , langen jähren bis anhero" bei der Pfarrkirche be-
steinschen Weichbildes bestätigt die Satzungen der standen und sei in dieser letzten zeit �mit der
�fraternitet oder brnderschaft des biirger chm-s" jungen heranwachsenden bürgerschat't, so zumteil
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Stadiret und literati wehren, wiederumben ersatzt, ohne gemigsambe ursach (welches die drei vor-
vormehret und gott dem allmechtigen zu ehren gesatzten personen alle vierfachen tage , oder zu

und dem lieben ministerio und kirchenambt zu derselben gelegenheit zu judiciren) laugsanili
statten, sowohl auch gemeinen leiten zur andacht kumben, oder auch gar aussenhleiben würde, da-
und nachvolge erhalten und in eine gewisse Ord- rüber der eine senior einen eatalogurn halten
nung verfasset worden ] wird, sol der langsambe zwene denar, der aussen-

�Erstlich sollen aus den jetzigen chorbrüdern bleibende vier denar zur poen in der bruderschaft
erwelet werden ein cantor, so das chor im singen seckel zu erlegen schuldig sein. Diejenigen aber,
regire und neben ime zwene seniores oder eldiste.n, so nicht literaten weren, nit singen können, noch
die auf des chores und der bruderschaf't bestes zur bruderschaft gehöreten, die sollen die fratres
achtung haben, die bücher aufheben und ver- auf ihrem chor unbedränget und ire bürher 1111-
wahren, Ordnung halten, und über die brüder dieser betastet lassen, l lu mu-h jemand mider der Vmrger-
anorduung nach, wen und wie hoch sie poenfellig, schaft oder derselben söhne zürn singen lust
erkennen, wieder welche crkänntnus sich die betten, 30 sol einem jeden frei und bevorstehen,
ändern brüder nicht legen sollen bei straf des das sie sich zu der zeit und stund, wann mnn
erbaren ratlis zu Münsterberg oder nach gestalt sonst in der schnei inu-i'-;im zu lesen und zu
der sachen des kaiserlichen ampts selbst. Und exercircn pflegt ohne entgeltnu., darzue verfügen
sol von der ganzen bruderschaft solch cantor und mügen, alda sie dann vorn cantore darinnen treu-
seniores erwelet werden dergestalt, das wer hier- lich und vleissig underwiesen und underrichtet
zue geschicklichkeit, andacht und erbarkeit halber werden sollen. Und damit aher auch die brüder
am tauglichsten und derwegen der meisten brüder ires singens ziembliche ergeizlichkeit haben und
suffragia oder stimmen hat, soll zu solchem anipte die ganze geselschaftet irer andacht, zucht und
auf drei nechst volgende jähr nach einander be- erbarkeit geniessen und solche wol^eineinte bruder-
stellet und dessen ohne erhebliche uiSachen eher -chaft ile.sto hesser und lenger bestehen möge, als
nicht entlediget werden. Befieude aber die bruder- sol ihrer samblung künftig nit allein erfolgen.
schaft nach ausgange der dreien Jahr kainen was von altersher /u irern chor verordnet und
tüchtigeren, so sol doch derjenige nichts weniger gegeben um! bisher eingebracht worden, sondern
got zu lobe solch ambt ferner vorrichten. In es sol hinfürder den briidern auch von einer jeden
solche bruderschaft soll man auch nit einen jeg- leiche ausser der stadt um l von ib'irferu, so auf
lichen, wer es nur begert, ohne unterschaidt eiu- den kirchhof geleget wird, von einem alten
uembeu, sondern nach erkäntnus des cantors und sechs weissgroschen und von einem kinde drei
der seniorum nur solche leute, so erbar was ge- weissgroschen , von einer einheimischen leiche
lert und eines guten lebens, das sie auf dem chor in die kirclie zu legen neun von
mit singen nutze, und der bruderschaft sonsten einer adels person geduppelt, von einer fremden
erlich sein können, denn diese erbare und christ- aber ein fahler zur biblioteca uml besoldunge dei
liche gesellschaft leichtfertigen personell nit offen- verordneten leichtreger gegeben werden. Wann
stehen soll. Wann nun einer, der tüchtig be- dann nun ein brüder, sein weib. kiml oder ge
funden wird, in das hierzu verordnete register sinde zur erden zu besinnen, sollen die brmlei
begert eingeschrieben und der bruderschaft ein- allcsambt, sofern sie hiernmb ersucht werden.
geleibet zu werden, sol ein bürgersmann zur ge- M-lniMig -ein, persönlich oder ja durch jemand-
buer hiervon der gemeinen bruderschaft erlegen der irigen, solcher leiche das geleite zur erden
neun groschen, einer vom adel aber wird sich zu geben bei pöu eines weissgro-chen, da jemand
mit was mehrerem zuerzeigen wissen. Nach- ohne wichtige und von den dreien für gemigsambe
mals sollen die, brüder in gemain, so des chorals gefundene ursach dieses überschritten würde, und
oder des gesanges etlicher massen kundig und sol allemal dem calcanten , der hieziic bestellet,
darzue dienstlich, an allen hohen festen, sonn- und die bruderschaft beleuft, auch ein wei-s-
tagen und anderen gewönlichen feiertageu zeitlich groschen gegeben werden Wie auch siinsten bei
genugsamb aufs chor sich zum gesange verfügen Innungen breuchlich, järlich ein oder mehrmals
und zu gottes lob und ihrer und anderer leute zusammen zukumben , mit einander zu essen und

wolfart mit gottesfurcht und in christlicher an- der Sammlung bestes zu beraihscnlagen , also sol

dacht das ambt und gottesdienste vorrichten helfen. hiermit auch dieser christlichen bruderschaft ver-
Also und dergestalt, das zwischen dem brüder gunstet sein, des jares einmal, oder da es ire
und schneller chor ein gut vornemben sei, und gelegenheit zweier, wen es inen am füglichsten
eines dem ändern, wen es die noturft erhaischt, an einem ohrte zusammeuzukumbeu, oder da dis
durch etliche personas assistentes zu hülfe kämen nit reichen wolte, aus eines jeden darzue gelegeten
und das Decorum in ecclesia vernünftig, christlich symbolo eine ziembliche collation zu halten. Doch
und vorgehalten werde. Da aber der brüder einer dergestalt, das davbei gottesfurcht, zucht und
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erbarkeit, ineber denn bei ändern des gemeinen auf dem chore mit werten oder werken zänkisch,
volkes symposiis fürleuchte und gespüret, ja, das unerbar oder ungebürlicb gegen dem ändern sich
ganze convivium mit einer löblichen musica und einlassen würde, sol er dadurch der gemeinen bruder-
brüderlichem freundlichen gespreche condiret und schaf't mit achtzehn weissgroschen unnachlässig ver-
gezieret werde. Bei solchem convivio sollen die j fallen sein. Doch soll dem cantori und senioribus
brüder in gemein des chori und der bruderschaft hierbei zugelassen sein, das si nach gelegenheit der
nutzen und bestes beratschlagen, und sol den vorbrechung und nach derselben umbstende er-
folgenden tag t'rüe von den einkünften des chori wegunge, solche poen lindern oder scherfen mügen.
und ausgaben in beisein dreier anderer brüder. Geschehen aber Verwundungen oder blutrünste
für den vorgeschriebenen dreien perschouen, so zwischen den brüdern (das sich inen keines weges
solche reditns undir henden haben sollen, rech- ziemet) soll solches die ordentliche obrikeit richten.
nung gethan werden. D a nun jemaudts bei der- Orig. Ratsarchiv Mbg. Siegel (an Pergament-
gleichen zusamenkunft und convivio oder auch streifen) verloren.

Die Stadt Frankenstein.

Ygl. Kopietz, Kirchengeschichte des Fürstenthums Münsterberg und des Weichbildes
Frankenstein. Frankenstein 1885.

Über die Einführung der Reformation in dieser Stadt vgl. Kopietz, S. 98ff., 105ff., Hoff.
Auch hier vollzog sich der Übergang ganz allmählich. Bis 1597 wurde die Messe noch

fast ganz nach katholischem Ritus gehalten. Am 3o. März (Palmsonntag) 1597 ordnete
Pfarrer Heinitz an, dass bei der Wandlung nach der Verlesung des ersten Theiles gesungen
werden sollte: �Wir glauben all und bekennen frei, dass nach Christi wort dis brot der leib
Christi sei. der für unsre süud und missetat leid' am kreuz den bittern todu, und nach Ver-
lesung des zweiten Theils: �desgleichen der wein in seiner art sein unschuldig blut, welches
am kreuze vergossen ward' uns und allen gläubigen zu gut". Erst 1602 sprach er die Con-
secrationsworte erstmalig deutsch; 1610 führte er die allgemeine Beichte ein und sprach von
der Kanzel eine allgemeine Lossprechung aus; l Mo!' hatte er den vom Rathe 1576 abgeschafften
Beichtgroschen wieder eingeführt.

Die Füi'steiitliümer Schweidnitz-Jauer.

Ehrhardt. a. a. 0. III. 2 S. l ff. Eine handschriftliche Zusammenstellung von
Notizen durch Pfarrer Kluge in Neumarkt im St.A. Breslau E. 42a giebt eine Zusammen-
stellung der evangelischen Geistlichen in den Fürsteuthüruern und den dazu gehörigen Städten
nebst einigen sonstigen Nachrichten.

Diese Fürstenthümer waren seit 1392 im Besitze der Krone Böhmen. Seit 1523 fand

die Reformation Eingang, namentlich in den Städten wie Hirschberg, Jauer, Bunzlau. Löwen-
berg, Schweidnitz, Bolkenhain, Reichenbach.

Für die Reformation von Neukirch (Familie Zedlitz-Neukirch) vgl. Schlesische Pro-
vinzialblätter, N. F.. Bd. 4 (Breslau 1865), S. 672 ff.

Für die Stadt Schweidnitz vgl. Eber l ei n, Die reformatorische Bewegung in
Schweidnitz von ihren Anfängen bis zu ihrer Consolidirung. Correspondeuzbl. des Vereins für
Geschichte der evangel. Kirche Schlesiens 7, S. 131 ff.; Schmidt, Gesch. der Stadt Schweidnitz.
Schweidnitz 1846. 1. S. j-:, tf.. 316 ff.; Schubert in Correspondenzbl. 9, S. 190. Bei Schmidt
l, S. 366 ist eine Polizei-Ordnung der Stadt Schweidnitz von 1500 dem Inhalt nach wieder-
gegeben. Sie enthält Artikel gegen Gotteslästerung und Sonntagsentheiligung, ist aber im
übrigen nur weltlichen Charakters, ebenso wie die S. 371 bei Schmidt erwähnte Hoch-
zeitsordnung. Erwähnung verdienen �Die Schweidnitzer Chronisten des 16. Jahrhunderts".
herausgegeben von Schimmelpfennig und Schönhorn, in Scriptores reruin Silesia-
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carum, herausgegeben vom Verein für Gesch. und Altertlium Schlesiens. Kreslau 1878.
Hier ist zunächst abgedruckt die Thonnnenrtorf'sche Familienchronik. Diese enthält (S. 29)
interessante Notizen zur Reformations-Geschichte von 1544 ff. und erwähnt, dass am 5. Januar
1572 zum ersten Male in der L. Frauenkirche das Abendmahl in beiderlei Gestalt gereicht
worden sei. Die Chronik Michael Steinbergs setzt den Anfang der Reformation auf
den 29. November 1544 an. Die Thommendorffsche Chronik erwähnt zwei merkwürdige Fälle
von Kirchenbussen: Ein Todtschläger wird 1551 Sonntags und Feiertags während des Amtes an
ein Halseisen geschmiedet und zwar vom Tag nach circumcisionis Domini bis Sonntag nach
Agnetis (d. i. vom 2. Januar bis 25. Januar), (S. 36 des Chronik-Abdrucks); 1507 hat jemand
wegen Unzucht 100 Gulden zu bezahlen und vier Sonntage nach einander unter der Predigt
mit einem Wachslichte in der Hand in der Kirche zu stehen. (S. loo der Chronik.) Zur

Schulgeschichte vgl. Schubert, Die evang.-lateinische Schule in Schweidnitz (1501-1635) in
Correspondenzbl. des Vereins für Geschichte der evangel. Kirche Schlesiens X (19<»6), S. l ff.
(Dortselbst ist ein Sehulplan von 1583 abgedruckt.)

Für Löwenberg vgl. Sutorius, Gesch. von Löwenberg. Bunzlau 1784. 2 Theile.
Bd. 2, S. 98 ff. Ebenda S. 176 ff. ist auch eine Kirchenordnung von 1614 abgedruckt. Vgl. auch
Programm der Realschule Löwenberg 1895 (Prof. Wesemann, Zur älteren Schul-Geschichte
Löwenbergs). Das Stadt-Archiv bietet ausser der Kirchenordnun^ von 1614 und einigen kleineren
Ordnungen von 1608 und 16ofi (darunter einer Hochzeitsordnung) [jetzt abgegeben an St.A.
Breslau] für uns nichts; vgl. die beiden Realprogyrnnasial-Progranirne von Wesemann 1885,
1887 (Urkunden der Stadt Löwenberg).

Für Bolkenhain vgl. Correspondenzbl. 7, S. 152 ff.; 8, S. 116 ff. Die Kirchen-
geschichte des Kreises Bolkenhain in der Provinz Schlesien (herausgegeben von den Mitgliedern
der Bolkenhainer Diöeesankonferenz). Jauer 1851. S. 28 tf. Über die besonnene Überleitung
in die neuen Formen vgl. den S. 31 abgedruckten Brief des evangelischen Pfarrers Brzisk von
1548, der zugleich die Berathung über eine Kirchenordnung, an der ausser ihm, dem Pfarrer,
die Herrschaft von der Burg Bolkenhaiu und der Rath der Stadt Bolkenhain Theil nehmen
sollten, anregt.

Für Jauer vgl. Fischer, Kurze Geschichte der evangel. Schulanstalt zu Jauer. Fest-
programm. Jauer 1817. Histor. Nachr. der ev.-luther. Lehrer der Jaurischen Kirche und Schule.
Festschr. 1755. Jauer. Bolkenhain, Kirchengeschichte des Kreises Jauer, 1851. Fischer,
Gesch. und Beschreibung der schlesischen Fürstenthumshauptstadt Jauer. 2 Theile. Jauer 18<>4,
S. 21 ff. S. 54 ff', werden einige Polizei-Verordnungen der Stadt Jauer aus dem 16. Jahrb. er-
wähnt. Am 10. Februar 1655 erhielt die Stadt Jauer eine eigene Kirchenordnung, die der
Schweidnitzer zum Vorbilde gedient hat. (Fischer S. 186ff.) Für Kirchenbücher in Jauer s.
Kirchenbücher Schlesiens a. a. 0. S. XI.

Für Bunzlau vgl. Wer n icke, Chronik der Stadt Bunzlau. Buuzlau 1884, S. 171 ff.;
Zimmer mann, Thl. 10, S. 104, 445; Thl. 6, S. 168, 331. In Bunzlau, wo angeblich schon
1524 Jacob Süssenbach die erste evangelische Predigt hielt, enthalten die �Willkürliche Statuta"
von 1570 einen Artikel l, �Gott und seine ehre belangend". Abgedruckt bei Wer nicke, S. 236.

Für Striegau vgl. Filla, Chronik der Stadt Striegau. Striegau 1889, S. 187 ff.
Für Schmiedeberg vgl. Eisenmänger, Gesch. der Stadt Schmiedeberg am Riesen-

gebirge. Breslau 1900, S. 28 ff.
Für Gottesberg vgl. Brauner, Chronik der Stadt Gottesberg. Gottesberg 1894,

S. 19 ff. Die Einführung der Reformation erfolgte unter dem Herrn Christoph I. von Hoberg.
Für Hirschberg vgl. Hensel, Beschreibung der Stadt Hirschberg. Hirschberg 1797;

Herbst, Chronik der Stadt Hirschberg. Hirschberg 1849.
Für Hirschberg ist eine Zucht- und Polizei-Ordnung von 1592 zu nennen. Pastor
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Tilesius und Diakomis .Mathias Knösel liatten schon 1572 den Rath gebeten, mit strengen
Maassregeln gegen öffentliche Laster einzuschreiten. Der Rath entwarf auch ein Statut, weiches
;ib»-v erst 15H2 zum Beschluss erhoben und publizirt wurde. Bei Herbst, Chronik der Stadt
Hirschberg. Hirschberg ]*4'.X S. <.I3 ff. steht die Ordnung im Auszuge.

110. Zucht- und Polizei-Ordnung von 1592. (Auszug.)

Art. l (handelt von Strafe der Gottesläste- i digt halber nicht verzogen werden und die knaben
rung)', wieder zeitig in die schule kommen können. Die

Art. 2 (von Verachtung der heiligen Sakra- diese zeit nicht halten, sollen ohne predigt und
mente ); gesang getraut und wieder zu hause geschickt

Art 3 (von Sonntagsheiligun^J [Abgedruckt werden. So soll auch ein jeder für sich selbst
hei Suffner, S. 276]. iu acht nehmen, das er dem wirthe nach ge-

Art. '>: heimliche Verlöbnisse sind nichtig. haltener mahlzeit mit langem sitzen nicht be-
Art. 15: kirchgang der hochzeitleute. Der schwerlich -sei, sondern zu rechter zeit seinen ab-

kirchgang soll l stunde vor dem mittagsleuten schied nehmen und Jungfrau desto zeitlicher zum
gehalten werden, damit die kirchendienev der \>w- tanze kommen können.

Die SchaiTg-ottSchen Besitzungen.

Über die Einführung der Reformation in den Schaffgottschen Herrschaften vgl. S offner.
a. a. (). S. -^-J>. Zur <>eschichte der Stadt Friedeberg a. Queis insbesondere vgl. Auszüge aus
der Gesch. der Stadt Friedeberg a. Qu. und Burg Greiffenstem. Friedeberg a. Qu. ohne Jahr,
S. :',:', ff. Am l!». Januar l G U! erliess Ulrich von Schaffgottsch eine sog. Dreidings-Ordnung in
50 Artikeln, nach dem bekannten S\>tem 1. Verhalten gegen Gott, 2. gegen die Obrigkeit.
'">. gegen den Nächsten. (Vgl. oben S. 42>'); vgl. Auszüge etc. S. 55.

Übt-r weitere Schaffgottsche Besitzungen vgl. oben unter Herrschaften Bielitz, Friedeck
und Freistadt, sowie unten unter Trachenberg-Militseh.

Das Fürsteiithum Sagan.

Rosenberg, a. a. 0. S. 18» i ff.; Kätel, Neue Chrouika des Herzogthums Ober- und
rschlesien. UM. S. 45"; Schickfuss 4, S. 253; Pol, Jahrb. 3, S. 114; Eberlein,

Silesiaca S. 225-. Wnrhs, Gesch. der evaugel. Kirchen, Prediger und Schullehrer im Fürsten-
thum Sagan. Bunzlau INI'I'.-I; Nehmiz und Reym ann, Denkschrift zur InOjähr. Jubelfeier der
Einf. der Reform, in Sagau. Sagan 184U; Laspeyres, a. a. 0. S. 303 ff., 307, 308; Ehr-
hardt, N. diploin. Beiträge zur Erläuterung der alten Niederschlesischen Geschichte u. Rechte.
Breslau 177o, 2. Stück, S. M; ff.; Söhuel. Die evaugel. Laudgeistlicheu im Fürstenthum
Sagan. 154'>, in Correspondenzbl. des Ver. für Gesch. der evangel. Kirche Schlesiens X, S. 52.

Herzog Georg von Sachsen, welchem das Fürstenthum gehorte, trat der Verbreitung
der Reformation entgegen. Nach seinem Tode 1530 führte sein Nachfolger Herzog Heinrich
die Reformation ein. 154« i kam er persönlich mit seinem Sohne Moritz nach Sagan und Hess
eine Visitation vornehmen. [Über den Antheil von Paul Lindenau s. Müller, Paul Lindenau.
Leipzig 1880, S. 57.) Vgl. über den Inhalt dieser Visitation: \Y\>rbs S. 4. Herzog Heinrich
organisirte das Kirchenwesen dadurch, dass er einen Superintendenten in Sagan, und unter diesem
drei Senioren für die drei Kreise Sagan, Naumburg und Priebus bestellte. Es wird wohl von
Einzelnen eine Kirchenordnung von 1540 erwähnt, die Nachricht ist aber zweifelhaft (Eber-
lein. Silesiaca S. 217). Vielmehr ist anzunehmen, dass man den sächsischen Unterricht der Visi-
tationen benutzt hat (Eberlein S. 211. 215i. 1549 tauschte Kurfürst Moritz die Herrschaft

Eulenburg gegen das Fürstenthum Sagan ein; dieses kam so an den König Ferdinand. Damit
ging die kirchliche Organisation unter (Anders 13). Die Dinge nahmen wieder eine für die
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Protestanten günstige Wendung, als Markgraf Georg Friedrich zu Jägerndorf 1051 das Fiii>ten-
thimi als Pfandbesitz übernahm. Durch Zahlung der Pfandsumme ging aber schon 1558 der
Besitz auf Balthasar von Promnitz, Bischof von Breslau. über. Die Prornnitze waren der
Reformation zugeneigt.

Für die Stadt Grünberg vgl. Wolff, Gesch. der Stadt Grünberg in Niederschlesien.
Grünberg 1888, S. 308ff.; Wolff, Gesch. der evangel. Stadt- und Landgemeinde Grünberg in
Niederschlesien. Grünberg 1*41; Soffuer, a. a. 0. S. 210, 211, :"£!». 369; ohne Angabe des
Verfassers: Grünbergs Geschichte. Grünberg 184*. S. soff.

Seit 1539 wirkte als Pfarrer in Grünberg der aus Löwenberg gebürtige Andreas
Knobloch, welcher 1554 Pfarrer in Fraustadt in Polen wurde (s. daselbst). Den Fraustädtern
übersandte er schon vor seinem Amtsantritt eine �Vermahnung an die Zechen der Handwerker".
Diese ist wohl wörtlich aus der Grünberger Agende genommen, die auch eine von Knobloch
stammende �Vermahnung an die Zechen" enthält.

So Ehrhardt, Presbyt. III, Abth. 1. S. i20; Moritz, Reformation in Frausfadt.
Posen 1907, S. 13.

In Grünberg selbst war über diese Agende nichts zu erfahren. Die Kirchenbücher
gehen nach einer Auskunft des Herrn Superintendenten Lonciner nur bis 173l zurück. In
einer vom Superintendenten Lonciner verfassten Festschrift zur Feier des 15«jährigen Jubiläums
der evangelischen Stadtpfarrkirche zu Griinberg in Schlesien. Grünberg i. Schi. 1898, werden
S. 19 ff. die evangelischen Geistlichen von 1525 an aufgezählt. Knobloch fehlt.

Für die Städte Naumburg a. B.. Freiwaldau und Haibau vgl. Heinrich. Geschicht-
liche Nachrichten über Naumburg a. B., Freiwaldau und Haibau. Sagan 19mi. Hier wird S. 11
das Protokoll der Visitation von 154<» für Naumburg, und S. 85 dasjenige für Freiwaldau im
Auszuge abgedruckt; sie verdienen aber hier keine Wiedergabe.

Für Priebus vgl. Heinrich, Geschichtliche Nachrichten von Priebus. Sagau 1898.
Der Inhalt der ersten Visitation ist S. 20 abgedruckt, bietet aber nichts Besonderes. Am
19. October 1502 wurden �Statuten und willkürliche Artikel der Stadt Priebus" erlassen und
vom Pfandherrn des Fürstentums, Seifried von Promnitz, bestätigt. Der Art. l bestimmt, dass
jeder dem Prediger und Capellan als Seelsorgern gebührlichen Gehorsam leisten soll. Im
Übrigen ist die Ordnung weltlichen Charakters. (Heinrich, a. a. 0. S. 25 ff.)

Die Standesherrschaft Beuthen-Karolath.

Ehrhardt 2, S. 561 ff.; Klopse h, Gesch. des Geschlechts von Schönaich. Heft l ff.
Glogau 1847 ff.

Die Stadt und Herrschaft war 1521 durch Kauf au den Ritter Hans von Rechenberg
gekommen und 1501 von der Familie Rechenberg an Fabian von Schönaich. und von diesem
1591 an Georg von Schönaich verkauft worden. [1097 wurde sie mit Karolath durch Kaiser
Leopold I. zur freien Standesherrschaft. 1742 durch Friedrich den Grossen zum Fürstentlmm
erhoben.] -

Ritter Hans von Rechenberg führte die Reformation ein. Auch die Schönaichs waren
Beschützer der neuen Lehre. Der Abt von Sagan, dem Stadt und Herrschaft in kirchlicher

Beziehung unterstellt waren, bewies grosse Nachgiebigkeit, wobei allerdings zu beachten ist, dass
auch die evangelischen Prediger möglichst die alten Ceremonien beibehielten, und übertrug
schliesslich gegen Entschädigung dem Fabian von Schöuaich das Patronatsrecht au der Kirche
zu Beutheu. Fabian von Schönaich führte die Reformation durch. Besondere Ordnungen sind
mir nicht bekannt geworden. Vgl. Klopsen, a. a. 0., Heft l, S. s:: ff.; Heft 3, S. 31 ff.
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Die Standeslierrscliaft Trachenberg-Militsch.

Vgl. Prusse, Kurzgefasster geschichtl. Bericht über das evangelische Kirchspiel Trachen-
herg. Rawicz 1842.

Sigismund von Kurzbach hatte vom Könige 1494 Herrnstadt nebst Rützen, Winzig,
Trachenberg und Militsch als freie Standesherrschaft erhalten. Seine Söhne Hans und Heinrich
verkauften Herrnstadt, Rützen und Winzig an den Herzog Friedrich II. von Liegnitz-Brieg,
und theilten die übrige Herrschaft in der Weise, dass Heinrich Trachenberg-Prausnitz, Hans
Militsch erhielt.

Die Brüder Heinrich (f 1533) und Hans (f 1549) führten die Reformation ein.
1. In Militsch wurde schon 1525 lutherische Predigt gehalten (s. Laspeyres S. 303).
1570 wurde eine Superintendentur errichtet (Anders S. 17). Nach Berg (S. 20)

schon l .V).",, und die erste Predigt 1523 gehalten.
Eine Kirchenordnung von 1596 erwähnt v. Kauiptz S. 606, Nr. 2. Mir ist aber nichts

Näheres darüber bekannt geworden.
2. Trachenberg. Hier führte Heinrich I. die Reformation ein. Nach Berg S. 20

soll dies jedoch erst sein Enkel Heinrich III. von Kurzbach 1577 gethan haben, und erst 1580
eine Superintendentur eingesetzt worden sein. Richtiger dürfte es sein, mit Anders S. 17
anzunehmen, dass Heinrich III. die Kirchenverhältnisse nur geordnet hat.

Er erliess 1577 eine Kircheninstruktion. So berichtet Laspeyres S. 311 Aum. 40, 41.
Genaueres habe ich darüber nicht ermitteln können.

Heinrich III. verkaufte 1593 seine Herrschaft Trachenberg-Prausnitz an Adam von
Schaffgottsch (t 16<il); von diesem ging sie über an seinen Sohn Hans Ulrich II.; 1635 wurden
die Schaffgottschen Güter vom Kaiser eingezogen und die Herrschaft Trachenberg dem Grafen
Hatzfeldt verliehen, einem Katholiken.

Für Trachenberg gab Adam Schaffgottsch am 14. December 1593 eine Schul-Ordnung
(P r u ss e S. 35).

Halt Grossburg.

Grossburg gehörte früher zum Fürstenthum Breslau. 1230 wurde es mit vier anderen
Dörfern von Herzog Heinrich dem Bärtigen dem Bischof von Lebus geschenkt, wodurch es
unter die Yogtei Kurbrandenburgs kam. 1553 dem Klostervogte zu Lebus, Friedrich von Kanitz,
als bischöfliches Lehen verkauft, kam es mit der bald darauf erfolgenden Säkularisierung des
Bisthums Lebus an den Kurfürsten von Brandenburg.

In Grossburg bestand eine Probstei. Der Probst soll schon 1535 die Reformation ein-
geführt haben. Entscheidend war jedenfalls das Vorgehen Kurfürst Joachims II. Die Visitation,
welche dieser 1541 auf Grund der Kirchenordnung von 1540 in seinen Ländern vornehmen
Hess, ordnete 1541 auch die Verhältnisse im Halt Grossburg und erstreckte die Geltung der
Brandeuburgischen Kirchenordnung auch auf dieses Gebiet. Ehrhardt, Presbyterologie des
evangelischen Schlesiens l, S. 665.

Das Fürstentlmm Krossen.

Im Jahre 1482 durch Hans von Glogau au Kurbrandenburg verpfändet, wurde es 1538
durch König Ferdinand dem Markgrafen Johann von Brandenburg völlig abgetreten. Erst
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unter Markgraf Johann, dein die Neumark und das Furstentlium K rossen mit dem Tode
seines Vaters Joachim I. zufielen, beginnt die Reformation. Die Entwicklung geht mit Branden-
burg zusammen. Vgl. unter Brandenburg, speciell auch für Züllichau.

Die Standesherrschaft Polnisch-Wartenberg mit Goschiitz.
Litteratur: Merkwürdige historische Beschreibung der Stadt und freien Standesherrschaft

Wartenberg und Bralin. Gedruckt 1741; Gomolcke. Historia ecclesiastica Wartenberuensis.
1745; Kurts, Denkwürdigkeiten der Stadt und Standesherrschaft Wartenberg. Wartenber- isiu.

Diese Herrschaft gehörte ursprünglich den Piasten von Gels; 148'.» wurde sie von Oels
getrennt und an Joh. von Haugwitz verkauft; 1529 kaufte sie Joachim von Maltzan. 157"
Georg Braun von Ottendorf, 1592 Burggraf Abraham von Dohna.

In der Staudesherrschaft Polnisch-Wartenberg, zu welcher bis 157o auch die Herrschaft
Goschutz gehörte, wurde die Reformation eingeführt durch Freiherrn Joachim von Maltzan
(t 1554. Zeitschr. XII, S. 22. Daher unrichtig Anders S. 17; Bern S. 20. Vgl. S offner
S. 239), vielleicht schon in den zwanziger Jahren. Hans Bernhard von Maltzan führte die-
selbe weiter durch. Wartenberg war Sitz des Superintendenten, der zusammen mit der
standesherrlichen Regierung und den Senioren das Kirchenwesen leitete. Dir evangelischen
deutschen und polnischen Prediger sind aufgezählt bei Gomolcke S. 5 ff. und Kurts S. 45.
Alle Besitzer der Herrschaft waren protestantisch, bis auf den letzten, Abraham von Dohiia,
der aber der um ihre Religion besorgten Stadt 1593 ein Religiousprivileg ausstellte (abgedruckt
bei Gomolcke S. 12 und Kurts S. 53). Über einen Tumult in (irus-Waiteuberg wegen
Einführung eines katholischen Pfarrers 1592 ff. siehe St.-A. Breslau Rcpertor. Standesherr-
schaft A. 30, Standesherrschaft Wartenberg X, la.

Im Jahre 1601 nahm aber Abraham von Dohna den Protestanten die gro>se Kirche
St. Peter und Paul fort und beschwichtigth sie mit einem Religions-Revers (Gomolcke S. 14;
Kurts S. 57). 

Das Fürstenthum Glogau.

Über die Reformation im Fürstenthum und in den Städten Glogau, Freystadt, Guhrau.
Grünberg, Sprottau, Schwiebus, Polk\vitz s. Ehr h a r dt III, l S. l ff.; SoHuev S. 294-339.

Für Schwiebus vgl. Knispel, Gesch. der Stadt Schwiebus. Züllichau 1705. s. Ujff.:
Bert hold, Evangel. Bekenntnistreue in alter Zeit. Gesch. der Kirche zu Schwiebus 1.V17
bis 1750. Schwiebus 1889 (ganz populär).

Für Sprottau vgl. von Wiese in Jahresbericht des Progymnasiums. Ostern 1897. Eine
Handschrift des Pfarrers Kluge von Neumarkt im St.-A. Breslau E. 42a giebt eine Zusammen-
stellung der evangelischen Geistlichen, insbesondere auch für Sprottau.

Zur Reformations-Geschiehte in Freystadt vgl. Förster, Analecta Freystadiensia oder
Freystädtische Chronica. Lissa 1751, S. 152 ff.; Hesse, Gesch. der StadtFreysta.lt in Nieder-
schlesien. Freystadt 1805, Anhang S. 4 ff.

Für Glogau vgl. Weigelt, Der Kirchenstreit in Gross-Glogau (1564- I<j<i9), in Zeitschr.
des Ver. für Gesch. usw. 22, S. 25 ff'.; Festschr. der evang.-luth. Kirche zu Gross-Glogau. Glogau 1852;
Gesch. der evang.-luther. Kirchengemeinde zum Schifflein Christi. Festgabe. Glogau 1902 (als
erster Geistlicher wirkte Joachim Specht in dem benachbarten Brostau); Minsberg, Ge&ch. der
Stadt und Festung Gross-Glogau. Glogau 1853, S. 12 ff., 75 ff., 79 ff. S. 82 wird dort über Ein-
führung des Simultaneum au einer Kirche in Glogau 1581 berichtet; der Prediger Christophorus

. Kirchenordmingen! IIT. 60
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Quartus führte gegen Ende des ItJ. Jahrhunderts eine neue Lithurgie ein. die im �gelben
Buche" beschrieben sei; M in sb er g druckt daraus einen kurzen Auszug ab.

Dieses �gelbe Buch" hat sich weder im Archive der evangelischen Kirche zum Schiff-
lein Christi, noch in dem der Stadt, noch in dem des Königl. Gymnasiums finden lassen. In
den Unschulden Nachrichten von alten und neuen theologischen Sachen. 1720. p. 10 wird er-
wähnt ,der Kirchen und gemeinde in Glogau Glaubensbekenntniss vom hl. Abendmahl" vom
13. November l.v.i:,. und ebenda 1718. p. 1598, der �Revers, welchen ehemals die Prediger und
Schulhedieiiten von Glogau wegen einiger Glaubensarticul. in >pecie wider die Crypto-Calvinisteo
unter sich aufgerichtet" (ca. 1595).

Die Grafschaft Glatz.

Litteratur: Zobel. Die Reformation in der Grafschaft Glatz, in Evangelisches Kirchen-

blatt für Schlesien, loul. S. 107, 11:3; derselbe. Die Gegenreformation in der Grafschaft Glatz,
diembi S. l:il. 138, 14»i. I.Mi: Soffner, a. a. 0. S. 415 und die dort citirte Litteratur; Rosen-
Uev« . a. a. o. S. 2«»t ff.-, Wedekind . Geschichte der Grafschaft Glatz. Xeurode 1857, S. 231 ff.;
Bach, Urkundl. Gesch. der Grafschaft Glatz. Breslau 1841. S. os ff.: Kögler, Chroniken
der Grafschaft Glatz. Glat/ 1841, S. 65; Weltzel, Schles. Pastoralbl. 1887-, v. Wiese. Der
I'nUM-gang der altereu evangelischen Gemeinden in der Grafschaft Glatz. Glatz 1802; dazu
Correspondeuzbl. des Vereins für die Gesch. der evangel. Kirche Schlesiens 4, S. 121; v. Wiese,
Der Kampf um Glatz. in Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. Halle 1896, S. 7 ff.
Vgl. ferner die Litteratur unter Habelschwerdt.

Die Grafschaft Glat/ war 1537 von König Ferdinand an Johann von Bernstein ver-
pf.Hidet worden. Über seine konfessionelle Haltung stehen die Ansichten nicht fest. Jedenfalls
hat er das Eindringen der neuen Lehre nicht gehindert. Diese fasste in den Städten Glatz.
Habelschwerdt, Landeck, Wünschelberg festen Boden. Schwer heimgesucht wurde das Land
durch das Sektenweseu der Schwenkfelder und Wiedertäufer. 15 4* kam das Land in den

Pfandbesitz des streng katholischen Herzogs Ernst von Bayern. Dieser suchte die Reformation
wieder zu unterdrücken. Nach seinem 15iio erfolgten Tode drang sie aber wieder siegreich vor.
11'»1'l begann aber wieder unter I.'udolf II. die Besetzung der Pfarreien mit katholischen Geist-
lichen, trotz der Vorstellungen insbesondere der Städte Habelschwerdt. Landeck. Reinerz und
Wimschelberg. Im Jahre 1591 schlössen die Stadt Glatz und der Johanniter-Orden wegen der
Pfarrkirche T. L. Frauen einen Vertrag ab, durch welchen ein Simultanem eingeführt wurde
iWedekind S. 282). Einige genaueie Nachrichten besitzen wir von der Stadt Habelschwerdt.

Die Stadt Habelschwerdt.

Litteratur: Thamm, Gesch. der Stadt Habelschwerdt. Habelschwerdt 1841; Volkmer.
Gesch. der Stadt Habelschwerdt in der < Trafschuft t.latz. Habelschwerdt 1897.

Hier sind uns einige kirchliche Anordnungen überliefert. Im Jahre 1563 wurde für
die Begräbnisse eine Taxe festgestellt: Für einen Erwachseneu aus der Stadt sind 8 g. Gr.,
für ein Kind 4 g. (TL. aus den Vorstädten für einen Erwachsenen l schock, für ein Kind
Ii2 schock; für Begräbnisse in der Kirche und einen Stein: 3 schock zu entrichten.

Im Jahre 157o wurden zwei steinerne Gotteskasteu für die Armen in die Kirche ge-
-et/t und zwei Personen, eine aus dem Rathe und eine aus den Kirchenvätern, bestellt, um
das gesammelte Geld unter die Armen zu vertheilen.

Einen grosseu Platz in der Kirchengeschichte Habelschwerdts nimmt die Bekämpfung
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der Schwenkfelder und \Viedertauler ein, in der sich besonders der Piarrer Klogius (1565-1577 >
hervorthat. Dieser evangelische Stadtpfarrer richtete an den Prager Erzbischof einen ausführ-
lichen Bericht über .seine Thätigkeit in Habelschwerdt. über seine Bemühungen, die (.emeinde
zum richtigen Glauben /u bekehren, wie er in Folge von Machinationen der Schwenk-fehler vom
Landeshauptmann abgesetzt worden sei und nun in die Verbannung ziehe. Elogius scheint aNo
den Präger Erzbischof immer noch als seine vorgesetzte Behörde betrachtet zu haben (Vulkmer,
a. a. 0. S. 37).

Das Fürstentlmm Troppau.

Litteratur: Biermaun, Gesch. des Protestantismus in Österreich-Schlesien, l-'.'7.
S. l'.iff.; Bier mann, (iesch. der Herzogtümer Troppau und .Kigeradovf. Teschen 1^71-.
«offner, a. a. 0. S. 34l »ff.: Lösche, Gesch. des Protestantismus in Österreich S. 177 ti.

Das Fürstenthum stand unter dem König von Böhmen. Die kirchliche Leitimg ge-
bührte dem Bischof von Olmütx. Auch hier gewann die Reformation Anhänger, wozu wohl
die Nachbarschaft von .lägerndorf und der Umstand beitragen mochten, dass der Her/n.j
Casimir von Teschen als Statthalter, und für kurze Zeit als belehnter Herr dem Fürstenthume

vorgestanden hatte. Insbesondere bildete sich eine lutherische Gemeinde in der Stadt Troppau,
die sich nach der Breslauer Ordnung gerichtet haben soll. Über die Schicksale der letzteren
Gemeinde vgl. Bier m an n, Gesch. des Protestantismus S. 25 ff.. 18.

Die Verträge, welche die Evangelischen der Stadt Troppau 1">4_' mit dem v Funck.
dem Commendator der Kreuzherrn des deutschen Ordens wegen Begründung der Pfarr-
kirche, und l.". o i i mit Blasiu- Sihel. dem Domherrn zu Oluiütz und Pfarrherrn zu Troppau
wegen des Patronats der Kirche U. L. Frauen schlössen, vgl. Fuchs. Materialien. '1. Stück.
S. 16, 58; Buckisch, Religions-Akten. Vol. IV. c. VI m. 2. Im Jahre l.".74 gestattete Kaiser
Maximilian II. dem Magistrat zu Troppau. das S. Barbara-Kloster in ein Spital zu ver-
wandeln.

Über die Gegenströmung seit Kaiser Rudolf II. vgl. Fuchs. 2. Stück, S. Ixtf.
Die Landstände im Fürstenthum gingen selbständig vor. Dies war insbesondere der

Fall in der

Herrschaft Freudenlhal.

Heinrich (Hynek) der Altere von Würben verfasste für seine Herrschaften Freudenthal.
(iüldenstein (Goldstein) und Helfeustein im Jahre 15X4 eine Kirchen- und Schulordnung, die
er 15dl und 1592 erneuerte und vermehrte. Diese drei Ordnungen sind uns in beglaubigten
Abschriften erhalten, welche der Rath zu Troppau dem Rathe von Freudenthal auf sein Ver-
langen von den Originalen ertheilt hatte. Darnach hat sieWetzel. im M.Bande der Schriften
der histor.-statist. Sektion der k. k. mähr.-schles. Gesellschaft des Ackerbaus, der Natur- und

Landeskunde. Brunn 1886, S. 342-354, abgedruckt. Darnach drucken wir wieder ab (Nr. 111
bis 113). (Vgl. dazu Biermann, Gesch. der Herzogtümer Troppau und .Tägerndorf. Teschen
1874, S. 465 ff. Biermann, Gesch. des Protestantismus in Österr.-Schlesien. Prag 18'.'7,
S. 25, 45 u. A.; E her l ei n. Silesiaca S. 227.

Über das Eingreifen Heinrichs in die krypto-calvinisehe Bewegung vgl. Correspondenzbl.
für die Gesch. der evangel. Kirche Schlesens 4. S. 157 ff. Vgl. auch oben unter Neustadt im
Fürstenthum Oppelu.
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113. Die Kirchenordnun^en der Herrschaften Freudenthal und Goldstein vom 29. Oktober 1584,
vom 5. März 1591, vom 26. November 1592.

[Abdruck aus Schritten der historisch-stati.stischen Sektion u. s. w. Bd. 9, S. 342-354.

Wir Bürgermeister und rathmanne der stadt stätigt worden sei. Zum ändern soll eines jeden
Troppau bekennen und thuen kund biemit diesem lehr und predigt gemes sein dem worte gottes in
unserem offenen brief vor jedermenniglicben, die der propheten und apostel Schriften vorfasset, und
in sehen oder lesen boren werden, das die ehr- in der Augspurgischen confession erlernt. Zum
samen weisen Bürgermeister und rathmanne der dritten sol einer wie der ander diese fest neben
stadt Freudenthal durch ihre abgesandte drei per- den sonntagen zu feiren ansagen, welche in den
gamenene brief mit /.eben anhangenden insiegeln, evangelischen kirchenorduuugen vorzeichnet sind.
die der wohlgeborne herr herr Hinek der eher, Zum vierden sol eines jeden leben gedachter
herr \"ii Wirben, herr auf Freudenthal, Golden- seiner lehre gemess, so wol unverdechtig als un-
stein und Helti'enstein, landesbauptmann des marg- streflich sein, und eben derhalben sol alle halbe
grafthutns Märhern ihr ^nediger herr ihnen der jähr und wo nit an demselben tage ein fest ein-
religimi und Augspurgischen confession halben, feit, an einer mitwoch, ein couvent der predicanten
so \\ol wie kirchen und schulen besteld werden, und in demselben ein examen oder nachforschung
auch was für benef'icien und Freiheiten die priester der lehr und leben halber mit vorgehender öffent-
und kirchendienei daselbsten sich zu troesten lichen predigt, in der kirchen zu Freudenthal,
haben sollen, gnedig verliehen, uns vorgeleget von einem stück christlicher lehre nach der Ord-
und gebeten, aller derselben dreien brief und be- nung herum, beide der artikel in Augspurgischer
gnadungen ihnen glaubwirdige abschriften, trans- confession, und der personen, im couvent angestellt
sumpt und vidimus under unserem Stadt insiegel und gehalten werden und von demselben stück
mitzuteilen, wir vermerkende ihre ziembliche biet christl. lehre sol ein jeder seine mainung richtig
und sehende dieselbigen briff an pergamen und mit vleis, schriftlich gefasset haben und dar-
Schriften, und insiegeln ganz tuechtig und nn- über zu iudiren dem verordneten senior und ver-
vorsehret haben wir ihnen solche ihre biet nicht sambleten bruederu, fuertragen und einstellen,
abschlagen mögen, sondern gedachte drei be- dazu soll auch weiter von demselben artikl der
gnadungsbrief in diesen unseren brief einschreiben volgenden predicanten ein jeder und wie oben
und vidimiren lassen, und lautet der erste brief gesagt nach der Ordnung herum an einer mitwoch
von Worte zu worte wie volget also. eine predigt thun wovern nicht ein fest einfäld.

Ich Hinek der eher, herr von Wirben. herr Zum fünften sol der verordnete senior im Jar

auf Freudenthal, Güldenstem und Wystr/iicz koeii. einmal, wenn es der obrigkeit gefellig, mit dem
kair. maytt. rath bekennen hiernit meinem brief und amtmanne oder an seiner stelle mit einem aus
siegel vor jedermenniglichen demnach in gottes dem rath zu Freudenthal, alle kirchspill visitiren
wort, alten und neuen testament klar zusehen, und erstlich nach des pfarrers, dornach auch nach
das reine unvorfelschte lehre sampt dem friede, der pfarrkinder in einem jeden kirchspil vleis zur
brüderlicher liebe und einigkeit, an allen Christen, lehre und gotseligkeit im leben nachforschen und
in der ganzen kirchen und gemeiner gottes, in- do denn was notwendiges fuerfile, zu abschaffung
sonderheit aber an den predicanten und kirchen- der vom pfarrer oder seiner pfarrkiuder gegebenen
dienern, die höchsten zwei kleinodien seind, so ergernus, als mit gotteslestern, sacrament verachten,
sie ziren, zu dem auch der von gott verordneten Unzucht und hurerei, wucber, spielen und anderen
obrigkeit amt ist, hierüber schütz und schirm, sünden, der obrigkeit bericbt thuen. Zum sechsten
und auch sonst allen gnedigen und geneigten sol kein predicaut eines ändern pfarrkinder, ein-
willen und fürschub zu beweisen, als hab ich ob- heimische oder frembde, mit taufen, sacrament
gedachter herr von Wirben gott, und dem heil. reichen, treuen und begrebnus fördern, sondern
predigtamt zu ehren, mit gutem bedacht hernach sich hierinnen bescbaidenlich halden, das er es
volgeude artikl. darinnen neben der anweisung zu vorantworten wisse. Zum siebenden sol zwar
zu einigkeit, lehre und ceremonien, auch der pre- ein predicant auch ein unehlich geboren kind
dicanten convent, und etlicher anderer zufalle nicht ungetauft lassen, so leute sind die es an-
privilegium verfasset, vor christlich und bilich er- stad des kindlein herzlich begeren, doch sol er
kand ist. stellen lassen, und demnach meine pre- auch hierinnen keiner leichtfertigkeit es sei mit
dicanten in der herrschaft Freudenthal damit gefattern oder in andere wege räum und stad
begnadet, und mildiglich vorsehen, wie volget. geben, und des kindes mutter bald nach der taufe,

Erstlichen soll ein jeder predicant auf meiner wo nit dafür, wen sie zur beicht kompt und des
herrschaft Freudeuthal Icgitima vocationis et or- sacraments begehret, öffentlich von der Canzel
dinationis, da- ist ein solch zeugnu* haben, das vormelden und auch in der einleitung des kind-
er ordentlich zum inedigtampt berufen und be- leius (wo es uit in der beicht geschehen) strafen,
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und wo nit vor dem kindtaufen, in der beicht, wurde, das er krankheit halben sein ampt nicht
doch hernach im einleiten, von ir, auf ir gewissen vorrichten könnde, soll zur stell eben also von
mit vorgehender vermahnung auf gottes wort ein den ändern in der Ordnung herumb bis zu aus-
gelübdnus, das leben zubessern, und von solchen gang des halben jars vorweset werden, als wen er
Sünden abzustehen fordern, entlich so sie zuvor seinem weib und kind mit thode abgangen were.
öffentlich von der canzel nit ist vormeldet worden, Hiemit will ich einen jeden predicanten auf dieser
viel weniger als so solchs geschehen und sie nit meiner herrschaft Freudenthal gnedig und mit
ehlich worden, nit persönlich mit dem kinde, ernst vermahnet haben, laut dieser artikl und be-
sondern das kind aleine mit seinen paten vor den gnadung sich also zu vorhalden, das es gott und
altar kommen lassen. Insonderheit aber sol ein mir zu ehren, meinen unterthanen aber und ihnen
jeder predicant vleissig nachforschen nach dem selbst zu ihrer Seelenheil und seeligkeit gereichen
theter begangener mit ihr Unzucht und sie beide müge. Und will diesem nach mich genzlichen er-
der obrigkeit anmelden, damit wie man sich cleret, und zu meinen erben und nachkommenden
gegen ihnen zu verhalden, gewisse und creftige regirenden Herrn auf Freudenthal vorsehen, die-
anordnung geschehe von der obrigkeit. Zum selben auch ermauet haben, das sie diese artikl
achten sol sich ein jeder predicant vleissig fuer- und von mir aufgerichte Ordnung (als welche von
sehen, das er kein par in verbotenen gradibus mir die heil, christl. kirche und sein heilsames
traue, sondern ihrer freundschaft vleissig nach- seligmachendes wort, rein und lauter zupflanzen,
forsche und bescheidenlich hierinnen laut christl. daneben treue lehre zu schüzen und zu erhalten
Ordnung, oder nit ohne Zulassung der obrigkeit gemeinel) auch die predicanten bei diesen allen
handle. Zum neunten sol kein predicant von stet und veste zu bleiben lassen , sich bevleissen

seinem dinste und von der herrschaft Freuden- wolden, damit dagegen jederzeit die genade gotts
thal zuvorrueken, unter einem halben jar Urlaub und sein hl. segen zu hoffen sei. Urkundlich und
suchen und begereu, wie hergegen auch keiner zu steter vester haltung ist diese meine wol-
ohne sonderlich wichtige erhebliche und gegebene meinende begnadung mit einem insiegl vorfertigt
ursach sich einer Suspension officii oder ver- und confimiret, meiner kirchen zu Freudenthal
urlaubung unterhalb eines halben Jahres bevoren auch damit sie in den conventen allezeit gelesen
soll. Zum zehenden demnach, im lande der brauch werden eingestdt und vortraut worden. Gesehen
ist, das der obrigkeit, wenn auf derselben grund auf Freudenthal den neun und zwanzigisten tag
und Herrschaft ein predicant mit thode abgeht, des monats oktobris, nach Christi Jesu unsers
alle seine Verlassenschaft derselben heimfeit, so einzigen erlesers und seeligmachers geburt, im
wird solchem vorzukommen ein jeder predicant tausend fünfhundert vier und achzigisten jar.
auf meiner herrschaft Freudenthal derhalben be- Hinek herr von Wirben.

sondere begnadung bei mir als dem grundherrn
und collatore meiner kirchen gebuerlich zu suchen V o Iget der andere brief.
wissen, damit wan er thodes halben abginge, weib
und kind hinter ihme vorlisse, all sein verdinst, Der wolgeborne herr herr Hiuek der eitere,
vermügen und verlassenschaft, denselben hinter herr von Wirben , herr auf Freudenthal Gulden-

ihme vorlassenen seinem weib und kiud von mir stein und Xamiescht, des marggrafthums Märhern
meinen erben und nachkommen unvorhindert volge laudeshauptmann, dem als christl. obrigkeit gott
und vorbleibe. Zum eilt'ten so nach got'cs und seine ehre, geliebt, hat sich bei der an-

Schickung und willen, einer unter den predicanten nehmung des neuen pfarrers und seniors zu
auf meiner herrschaft Freudenthal mit thode ab- Freudenthal dahin gnedig resolvirt und ent-
ginge, weib und kind hinter ihme liesse und schlossen , das diese artikl neben dem vorigen
solchs geschege zwei oder drei monat aufs lengste, anno fünfzehnhundert und vier und achzig den
vor dem halben jar, do der decem fellig ist, sollen neun und zwanzigisten oktobris mitgetailten und
wittib und wesen im pfarrhofe vorbleiben und connrmirten privilegio allen kirch und schuldienern
alles einkommen genissen, den dienst aber bis zu auch den underthanen wol eingebildet werden
ausgang dessen halben Jahres sollen die anderen sollen, wie folget:
nach der Ordnung hernmb vorrichten, imfall aber, 1. Für allen dingen sollen prediger from und
do innerhalb solcher zeit der obrigkeit gelegeuheit gottfürchtig sein, in der bibel lesen, vleissig stu-
vorfile, einen ändern deme derselbe pfarrdienst diren, beten, das corpus doctrinae &. und Augs-
zu vertrauen, aufzunehmen, soll sich des ver- purgische confession und lieben catechismum als
storbenen nachgelassenen wittib mit demselben umb das gut rechte depositum wol in acht nehmen, in
Vorrichtung des diensts voreinigen und vorgleichen. der lehre richtig und in ihrem ambt treu und
Zum zwelften so under den predicanten einer emsig gottes ehre und der schäflein bestes und
von gotf mit einem solchen kreuz heimgesucht Seligkeit suchen, die zuhiirer aber auch from.
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gottf'urclitig gehorsam sein, gottes wort liöreu und -<>nst ergprlich leben, wil i. g. mit soliderem
bewaren. ernst unnachlesslich strafen. Wie dan auch ihre

2. Sonderlich sollen die seelsorger eingezogen G. alle rockengäng, uachttänze, sauffen, spielen,
und niirhtern leben, den schäflein gute exempel toppeln, das leichtfertige umlaufend, plecken,

. beim gesaut' aber und leichtfertiger com- ansingen, zur calend, alle fastnacht narrerey,
"<lci- im kretschem durchaus sich nicht be- -.1 Inuerkostera und ander heidnisches unchristliches

finden la-sen, sondern wie der herr Christus be- ergerliches wesen und prophanation der heil, zeiten
f'ihlet, ihr licht leuchten lassen, das die leut ihre mit ernst wil abgeschafft haben.
gute werk sehen, gott gepreiset und das evan- '.). Die leut so zum hl. abendmal gehen
geliuni nicht verlestert werde. wie dann auch wollen oder bei der taufe stehen oder in ehestand
sonsten billich, das sie sich im hauswesen christ- trelten, sollen die sechsstück des catechismi und
lich so wol der kleidung, die prister sich erlich sich der lehre pauli zu prüfen wissen, hierauf
und pristerlich und nicht leichtfertig vergnügt, sollen prediger gut achtung geben.
Hadernde "der ergerlich verhalden. 10. Mit den accidentien soll niemand über-

3. Sollen sie ihre predigt nach .noites wort saczt, sondern der aufgerichten accidentordnung
und catechismo richten, und was nuzlich und zu nach gehalden werden.
erbaung dienet, propouiren, ihre zuhörer, aber -~o 11. Bei der aufbittung und trauung sollen
\ie| immer müglich, mit der predigt im sominer die Seelsorger vorsichtig sein, niemanden sonder-
über eine stunde, im winter über drei Viertel- lich der fremden waisen oder auch sonsten leute
stunde, in der wochen über eine halbe stunde heimlich oder genugsam erkundigung aller cir-
nicht aufhalden. cumstantien copuliren. sonders zuvor zeugnus der

4. Sollen sie ainerlei orduung und amerlei verwilliguug von der obrigkeit bringen lassen,
ceremoiiien beim taufen, treuen, einleiten, sacra- und den hernach die personell drei sontage auf-
menteii und sonsten mit dem anit, lectionen, biten und niemanden unaufgeboten, oder auch da
fehlen, guten christlichen deutschen gesängen und nicht beide breutigam und die praut zuvor mit
sonsten nach der Wittenbergischen kirchenordnung einander zu gottes tische gangen und ihren cate-
und Information des seniors brauchen. So jeman- chismum gelernet, auch niemanden in verbotenen
den formulen oder ceremonien, gebet und andere j gradibus der Freundschaft eigenmechtig zusamben
actuum fehlet, der mag sie /u Freudenthal ab- geben. Dann der apostel wil. das in der kirchen
schreiben lassen. alles ordentlich zugehen soll.

5. Sollen >ie liir allen dingen ainerlei cate- 12. Die privatbeichte aiues jeden insonderheit
" hismum Lutheri nämlich mit der erclärung der soll um hochwichtiger ursach willen alweg am
nötigisten fragen sambt den gedruckten catechis- -.onabent, und nicht erst des sontags gehalten
mus predigten so den catechismum lutheri erclären werden, darum dan auch die öffentlich hauffen
und in die Xürnbergische und Marggräfische beichte, da man so heutig herzu lauft, billich ab-
agent einverleibt sein, nach welchen catechismus _r«'.<-hafft wird, damit die leut privatim recht
handlung angestelt wird, ihnen aufs höchste lassen mögen unterrichtet werden.
commendiret sein. 13. Die personen so zur beicht kommen, des-

6. Sollen sie die sechs stücke des catechismi gleichen die taufling sambt ihren eitern, paten,
und fragen vom heil, abentmal alle sountag auf die verlobten personen. sowohl die verstorbenen.
dej- canzel ablesen, auch die Jugeut abrichten, werden ins kirchen buch eingezeichnet allerlei ur-
dass die auslegung morgents und zur vesper reci- sach und nachrichtuug halber.
tirt und der catechismus aufs treulichste den ein- 14. Die prediger sollen nicht daheim oder
feltigen eingebildet und die examina catechetica in kretschmen treuen oder andere gottessachen in
bei jung und alt für vesper keinmal unterlassen winkeln ohne gar sondere not und ursach ver-
werden. richten, sondern in alweg darob sein, das solche

7. So wird den leuten sonderlich der jugent. kiichsachen und christl. ceremoiiien auch propter
ge-ind und büberei auch unter dem catechismo revereutiain ministerii in der kircheu verrichtet
umzulaufen oder mutwillig sich zu absentiren nicht werden.
M i stattet, und in keinem schenkhaus zu zechen, l"«. Alle babstische brevet und ergerliche
desgleichen keinen knecht oder magd zu tanzen ceremonien sollen nach gottes wort, auch Consilio
vergünnet, welche nicht in predigten und cate- magistratus et seuioris, mit vernunft und be-
chismo sich haben finden lassen. Wiewol sauten scheidenheit abgetau und alles nach der Witte-
und tanzen ohne dis bei Christen genugsam seind bergischen kirchenordnung gehalden werden.
und ergerlich ist. 16. Die übrigen lateinischen gesäng, prae-

8. Welche leute zum gebet, predigten, cate- lationes, und was nicht sonderliches zur erbauung
schimo und heil, sacrameiit sich nicht halden oder i dienet, mag sonderlich auf den dörfern unterlassen
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und dagegen gute christliche neve deutscht- mit lieh bei der Visitation menniglich jung und alt
dem evangelio reimende gesänge angerichtet, die '""-.tehen und rechenschafft geben möge, ihr arnbt
epistel und evangelien, collecten aber entweder in acht zu nehmen wissen werden. Solche Visi-
communi tenore gesungen oder wer musicam nicht tation wie auch die synodi und investirung der
kann, oder gar eine böse heiser rosterende kirchendieuer wird nach der instruction oder weise
stimme hat, nur deutlichen wie zu Witteber^ und anderer christl. orte als wittebergischer, sächsischer
auf anderen hohen schulen der brauch, langsam oder marggravischer Ordnung nach i. g. gutachten
und verständlich gelesen werden, damit alle erger- verrichtet.
nus und Ungleichheit verhuetet werde. 21. Wenn Unordnung bei kirch und schulen

17. Die kirchen und schuldienern sollen in vorfallen, oder kirch- und schuldiener unrichtig
allen billichen sachen dem seniori oder dec;m«i leben odi-r soiisten bei den leuten er-i-rlich<-

gebürlichen gehorsamb leisten und ihr ampt treu- sünde, abgeterei. Verachtung des wortes und sacra-
lich ausrichten. Desgleichen die schuldienei so menten, zauberet, segnerei, sauferei, hurert-i mler
wol die kirchenschreiber auf den dörfern gott- andere Schandlaster einreissen wollen, -öl solches
fürchtig nüchtern, eingezogen und ihren pfarhern nicht verschwigen, sondern fürn seniorem und
underthan, ihren schillern deu catechismum neben \'iii demselben gen hof an ihre g. gebracht
den lectionen und nöthigen catechismum fragen werden, auch sollen die prediger under einander,
und guten gesängeu wol einbilden. l weim sie was unbillichs gründlich einer von dem

18. Man sol sich auch nach einer gewissen ändern weiss, solches gebürlich anmelden, das
Schulordnung, wie der senior den darauf bedacht also alles böses und ergernuss bei zeiten ab-
sein wird sie zustellen, richten und sollen die geschafft oder gestraft werde.
leute in predigten dahin vermant werden, das 22. Die strafe der verbrechung und execution
sie ihre kiuder und knaben zur lernung in <üe in einem und anderem wil i. ^. als chii>tl.
lateinische schule, die mägdleiu aber, weil es etwa obrigkeit, wie denn billich. desgleichen MI noch
unförmlich ist und bedenklicher, wenn knaben etwas dieser sazungen der nothdurft und gelegen-
und mägdlein zugleich in einer schule beisarnben hf it nach zu oder abzuthun . zu mehren oder zu
sein sollen, zur Unterweisung zum pfarher oder mindern von nöten sein wolde, ihr vorbehalden
pfarers frauen geben, und soll der jugent sonder- haben.
lich neben guter Information, lernung und dis- J8. Zu Freudenthal werden alle tage die
cipliu, der catechismus, grammatica, musica und biblischen capitel und am sontag zur vesper die
arithmetica treulich eingebildet werdeu. catechismus predigten verlesen, ohne die mitwoch

19. Alle halbe jar sollen die priester zum da alternative die wochen predigt verrichtet wird.
convent unweigerlich erscheinen, ein jeder aufs l'lese Ordnung könde auch wol in anderen Stedten
examen und predigt sich präparireu, ein jeder mit den capiteln und catechismo angerichtet werden.
sein scriptum von dem loco so tractirt werden 24. Wie die öffentlichen Sünder, mörder,
soll, dem seniori abgeben, auf die fragen richtig, hurer, ehebrecher, gotteslesterer zu strafen sein,
glimpflich und bescheidenlich antworten, summa wird christl. obrigkeit ihr ambt wol christlich zu
es soll zu der zeit vom gotteswort und guten nuz- brauchen wissen. Wenn aber solche leut zur
lichen kirchenordnungen placidissime conferirt, kirchen pönitenz gewiesen, oder auch unzüchtige
alle haderei und zechen vermiden, und weil etwa leute getreurt, oder sonst eingeleitet werden sollen,
ein massig conviviolum angerichtet wird, soll da gehören scharfe vermanungen dazu, welcher
keiner über vier groschen zu speiss und trank formulen beim senior zu Freudeuthal mögen ab-
zu hülf zugeben genötigt werden. geschrieben werden.

20. Die Visitation wird järlich einmal ge- 25. Es erbeut sich auch i. g. entlieh, über
halden, darin in allen orten und flecken von d<-r guter Ordnung und discipliu und privilegieu christ-
kirch und schuldiener lehr, leben und wandel, lich zu halten, und wil auch hiemit die Seelsorger
desgleichen von der leuten proft-ct und besseruug, zu ehren dem hl. amt, so fern begnadet haben
wie sie im catechismo, gottesfurcht und guten das sie, es wehre denu wegen offenbarer malenz-
tugenten zunehmen, gehandelt und imverdechtig sachen, ohne grosse ursach und ohne sonderlichen
gefragt werden. Hierauf sollen sich alle pfarherr i. g. gebürlichen befel in kein gefäncklich haft
und pfarkinder gefasst machen, wie dann die eingezogen. auch die prediger ihre sache mit
prediger in predigten und bei der beichte, so wol l niemanden für den niedevgerichten ausfüren oder
privatim durch fürforderung jetzt dieses, jetzt j tedingen, sondern sie allwege gen hof gewiesen
eines ändern wirtes sambt weib, kinder und ge- werden sollen. Es verstehet sich aber herwieder-
sinde, und durch treuherzige väterliche glimpfliche um, als denn billich. entlich und eigentlich
Information und einbildung der sechs stück des i. g. aller gebuerlichen veihaltung zu den jire-
cati-chismi und nöthigsten fragen, damit den ent- digern, <1a> wofern sie. wie der apnste! redet, zwi-
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fachev ehren wertb wollen gehalten sein, sie sich gelübdnuss ordentlich und aufrichtig ohne
auch selbs ehren, und was ihnen gebüret in lehre schwechung und Schwängerung gehandelt
und wandel, in der furchte gottes als treue haus- werden.
haltcr und austeiler der geheimniss gottes ver- l U. Die wissentlich und ordentlich verlobeten
rirhten werden und sollen. personen sollen durchaus furm hochzeit-

26. Lezlich soll die eheordnung alle jar zwier lichen kirchgange und hochzeit sich nicht
von der canzel abgelesen werden, die dann in fleischlich vermischen, noch heusslich bei
ihren artikfln lautet wie volgt. einander wohnen.

1. Alle die sich in den hl. ehestand begeben 11. Es sollen auch die verlobeten eines das
wollen, dis hohe wichtige werk mit gottes- andere wider seinen willen mit dem kirch-
furcht anfangen, ihren catechismum und gang und hochzeit nicht zu lange aufzihen,
beten können, damit sie auch die ihrigen damit Unzucht und ander böses verhütet
zur furcht gottes auferzihen und under- werde.
\\visen können, soll derwegen ein jeder, so 12. Es soll kein ehegemal dem ändern brüchig
in den stand treten wil, die sechs stück werden, weder durch ehebruch noch deser-
de- r;tter|ii>mi, und den gruud der seelig- tion, oder hinweglaufen, ödere andere
keit wissen und dem prediger zuvor auf- sönderung.
sagen. 13. Kein witwer noch wittib soll sich ehe ver-

2. Die verlobeten personen sollen dem pre- heiraten . bis sie zuvorhin einen richtigen
diger zeugnuss ihrer ankunft und verhalt- vertrag gemacht haben mit ihren vorigen
nuss, und das sie nicht ander wege ver- kiuderu, und haben das gewisse zeugnus
bunden, so wol des consenses oder ver- von ihrer ordentlichen obrigkeit fürzulegen.
\villigung der obrigkeit bringen. 14. Es sollen die eheleute auch zu Verhütung

3. Die verlobeten personen sollen alle zeit allerlei ungelegenheit in irer pfarr und
drei sontagc vor der treuung aufgeboten, kirchspiel, dahin sie gehören, getreuet
und ihr uamen so wol der freyleute, welche werden, und kein pfarrer dem ändern, in
für alle gefar und ansprüche globen, ins seinem aint eingrief thun.
kirchenbuch eingezeichnet werden. 15. Die Verbrecher sollen keines wegs über-

4. Es sollen auch breutigam und braut mit tragen, sondern bei Vermeidung höchster
einander für der treuung, zur belebt und unuachlässlicher strafen der obrigkeit alle-
gottestisch sich finden. zeit geburlichen angemeldet werden, damit

5. Zur treuung und einleitung sollen beedes alem bösen und Unordnung gesteurt und
breutigam und braut miteinander, so wol wie die schrift sagt: Die ehe bei allen
die eingeladenen geste kommen. (Ebr. 13) erlich gehalten werde.

6. Es soll keine person mit zweien zugleich
und vor absterben der ersten, zu keiner Von den accidentibus alhie im kirch-
zeit sich ehelich verpflichten.

7. Es soll sich niemand verheiraten zu einer spiel Freudenthal.
solchen person, die ime mit bluetfreund- Von der taufe giebt mau zween weiss
schatt oder schwägerschafFt im ersten, groschen, darvun dem Schulmeister vier heller.
ändern oder dritten grad und sipt verwandt Von begehrten vorbiten, danksagungen und
oder auch sein pflegtochter ist. anderen proclamationen einen groscben.

8. Diejenigen, so noch unter der eitern ge- Von der einleitung einer sechswöchnerin einen
wald, und andere die under den fuer- groschen.
munden oder die waisen sind, sollen ohne Von der einleitung breutigams und braut
rath, vorwissen und billigung irer eitern, einen groschen, und gehen die hochzeitgeste bei
fuermunden, negsten freundschat't oder auch der treue und einleitung zum opfer.
der obrigkeit in kein ehegelübnuss eingehen Vom aufbieten aines einheimischen drei
oder heiraten. groschen.

9. Niemand soll sich verloben im winke!, Von der treuung eines einheimischen sechs
oder heimlich, noch betrüglich am tanz, groschen.
oder sonsten bei nacht oder bei tag, viel- Von den fremden aus einem ändern kirch-
weniger soll man unterm schein ver- spil ists überal breuchlich in allem einen taler,
sprochener ehe oder mit bedingung künf- ausserhalb des herrn S. G. Herrschaft.
tiger ehe beischlafen, sondern es sollen Vom kranken zubesuchea einen groscbeu,
allewege aufs wenigist zwo erliche per- aufm dorf achtzehen heller.
sonen als zeugen dazu genommen, und ehe- Vom begrebmiss eines kindes giebt man drei
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groschen, von der bestattung eines eitern sechs Freudenthal den fünften martii anno fünfzehen
groschen, dies wird mit der schulen geteilt. Dem hundert ain und neunzig.
pfarrer körnt ein theil, dem caplan der ander Ih. v. Würben, landeshaubtmann.
theil, und dem Schulmeister der dritte theil (ein
collect wird im kirchlein gelesen). Volget der dritte Brief.

Von einer insonderheit begerten danksagung
beim begrebnuss, einen groschen dem predigamt. Ich Hinek der elter herr v. Wirben. herr

Wann die leute sonderlich und mehr psalmen auf Freudenthal und Guldenstein, röm. kais.
begeren zu singen, geben sie von einem jeden maytt. rath und landeshauptman marggraf'thums
sonderen psalmen oder gesang einen groschen, Märhern usw. Bekenne mit diesem meinem briet
das wird mit der schulen geteilt. und sigel für jederinenniglichen. für mich, meine

Von einem begerten leichsermon aufm be- erben, erbuehrner, oder ordentliche nachkommende
grebnuss draussen, giebt man deme, der sie thuet. herrn und innenhaber meiner herrschafteu
zwelf groschen, gen pulsen ausgeleutet und die Freudenthal und Guldenstein. MI \vol auch derer
bestattung geschieht um den mittag, dessen das darein verleibten kirchspiel und aller meiner
volk mit einem puls der grossen glucken erinnert guter, die ich an jezo aus dem segen gottes hab
wird. oder künftige zeit bekommen möchte. Nachdem

Entlich im vortgehen leitet man wider zu- christlicher obrigkeit befohlen wird, zustehet und
sammen, mit so viel glocken, als die leute das gebüret, kirchen und schulen höchster treu und
ganze begrebnuss zu bestellen gebeten haben. gebür zu fördern und furnemlich darauf zu ge-

dencken, wie ihre unterthanen mit dem reinen.Vom kleinern geleite wird gegeben dem can-
tori drei groschen, als neinlich dergestalt: Vom lauteren, unverfälschten \\ort gotte» versehen seinmöchten, und aber leider in den letzten betrübten
kleinsten glöcklein einen kreuzer. Vom neuen
mittelglöcklein zween kreuzer. Von der großen lauften allerlei gefärliche Veränderungen in der

mittelglock drei kreuzer, und dem glückner, so religion, sonderlich bei der lierrschaft tödtliehen
zur grossen glock bestellt ist, gebürt von einer abgang oder abwechslung für zufallen pflegen,
leichen, wenn er die grosse glock allewege mit und der grimmige seelenfeind der teufel sein un-

kraut seeen und schwermerei überall einzusezen
einzuleiten begert wird, vier krenzer. und vort zu pflanzen mit aller gewald sich unter-

Wenn ein f'uuus generale ist in der stadt, i fangt, als habe ich aus pflicht, damit ich meinen
und herein gelegt und solenniter alles gehalden, lieben gott verbunden, und den auch als väter-
und ein leichpredigt begeret wird, giebt mau licher treuherziger Vorsorge für meine arme lente
einen thaler. Dis accidens desgleichen, wenn und unterthanen, so mir gott vertrauet, in meinen
etwa eine extraordinari oder sonderliche leich, Herrschaften Freudeuthal und Guldensteiu und in
hochzeit, gast, oder tauf predigt wird, bleibt allen denen darzu gehörenden statten, flecken und
deme, welcher dieselbe zu thun und zu ver- dörfern. so wol auch in denen gutem, so ich
richten erfordert worden ist.

künftiger zeit bekommen müchte, keine aus-
Was sonsten die alten gewöhnlichen acciden- genomben, mich gänzlichen dahin entschlossen.

tien von opfern, beicht, communion an hohen meine Jugend und künftig habende unterthanen
festen, neu jar, grün donuerstag, tischgrosehen der religion, kircheuordnung, pfarherrn oder seel-
oder sonsten anreichet, werden sich frotne pfar- sorger halben, mit einer christl. Ordnung und pri-
kinder der gebür, desgleichen auch die seelsorger vilegio zu versehen, und thue solches nicht alein
sich gegen den gar armen, so die geordnete gaben für meine persou, sondern auch für alle meine
nicht allwege zuerlegen vermögen, wol christlich ; erben und nachkommende, besitzer oder iunehaber
zu erzeigen wissen. obgemelter meiner guter zu ewigen zeiteii wissent-

Alle pfarrer sollen ganz treuliche und vleissige lich und in kraft dieses meines briefs und Siegels,
aufacht geben, wie mit dem kirchengelde ein- : mit welchem ich uegst gütlichen wort und bundigem
kommend und kirchenrechnungen umgangen wird, Befel unsers höchsten himlischeu haupts der all-
damit alles richtig verzeichnet und der kirchen , gemeinen christl. kirchen. mich hiemit wil referirt.
nichts geferlich verwendet abgehe, verloren oder gezogen und gegründet haben, auf gemeinen
veruntreut werde. christl. religionsfrieden in Freiheit des heil. Rom.

Zu mehrer bekreftigung haben ihre gnaden i Reichs deutscher natiou, darzu das königreich
der herr herr Hinek der eitere, herr v. Wirbeu. Behemen, und diese incoporirte länder ohn alles
herr auf Freudenthal und Guldenstein, landes- mittel gehörig sein. Nämlich folgender gestald
hauptmann des marggrafthums Märhern diese und also: Das in beeden meinen herrschaff'ten
Ordnung mit ihren eigenen banden unterzeichnet, Freudenthal und Guldenstein, so auch in allen
und mit irer g. innsigil becreftiget. Actuin denen herrschaften und gutem, so ich künftig

Sehling, Kirchenordnuiigen. III. 61
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durch gottes hülf erlangen, bekommen und er- lichen succession nit anmassen, oder zu uns ziehen.
kaufen möchte; und in summa in allen meinen Auch derselben witwen oder waiseu wider ihren
städten, flecken, dörfern und kirchspilen, keines willen nicht aufhalden, sondern sie willig samt
ausgenumben, so in meine herrschafi'ten und p«t- ihren gehörenden zustand erblich oder anderer
messigkeiten gehörig, zu jederzeit kein andere gerechtigkeit, nebens gewönlicher billicher kund-
Seelsorger oder prediger, kirchen- und schuldiener schaft, wenn und wohin sie ziehen oder sich be-
von mir und meinen nachfolgen! zu ewigen zeiten geben und einlassen wollten, ungehindert passireu,
aufgenumben und erhalten, besoldet und geschüzt und uns aller freiheit, so wier an ihnen, dem
werden sollen, als solche: Welche ordentlich zum landesbrauch nach, etwa haben möchten, hiemit
predigtamt berufen und bestetiget sein, welcher gutwillig verziehen haben wollen. Es soll auch
lehr gemäs sei dem worte gottes in der propheten bei fürfallenden abwechslungen oder tödtlichen
und apostel schrifften, samt den dreieu bewerten abgang der predicanten, keiner gemein meiner
symbolis verfasset, und in der Augspurgischen städte, flecken oder dörfer, weder von mir, noch
coufession erlert, und deren leben und wandel meinen nachkommenden herrn wider der unter-
auch unsträflich sei. Wie dau meine vorige thaneu willen, irgend ein pfarrherr anderer re-
jifarers begnadung, so ich anno fünfzehen hundert ligion aufgedrungen, sonder allewege ein evan-
vier und achzig den neun und zwanzigisten octo- gelischer und obgeschriebener massen qualificirter
bris zu Freudeuthal datirt besagt. So wol meine predicant fiirgestelt, angenumben und geduldet
kircbenordnungs artikel, so ich jüngsten den werden. Doch bedinglicheu also: das hiemit kein
fünften martii anno fünfzehen hundert aiii und sectirscher lehrer, so wider gottes wort und wider
neunzig, mit wolbedachtem muthe stellen und die rechte ungeänderte Augspurgische confession,
fertigen lassen. Welche beedes privilegium und welche anno fünfzehen hundert und dreissig auf
kirchenordnung ich gleicher gestald hiemit wider- dem reichstag zu Augspurg, kaiser Karlen dem
holt, verneuert und kräftiglichen bestetiget, auch fünften übergeben, lehren oder predigten wolt,
zugleich auf obgemelte meine herrschaften Freuden- gemeinet sein soll. Im fall aber, das ich mich
thal und Güldenstem und derselben einverleibten doch nimmermehr versehen, sonder solches zu
städten, fleckeu und do'rfer, desgleichen auch auf ewigen zeiten zu verhüten gott mit ernst will ge-
ander herrschaften und guter, so ich noch künftig beten haben, sich jemand meiner nachkommenden
an mich bringen möcht, mit allen puncten, clau- innehabern und besitzern aller und jeder meiner
sein , artikeln und solenniteten, als ob es von herrschaften und guter, zuwider dieser meiner
wort zu wort expresse hierirmen begriffen wehre, wolmeinenden christl. Ordnung was unterfangen
gezogen und gemeinet haben wiel. Ueber solcher wolte, sollen die underthanen in solchem fall,
christlichen evangelischer und apostolischen lehre nach der regel sanct petri, mehr gott, dann den
und derselben treuen bekeunern und predigern menschen gehorsamben, und mit ihren gewissen,
soll und will ich meine erben und nachkommende seelen heil und seeligkeit, darüber dann auch kein
herrn, vormittels göttlicher hülf die hand halten, weltliche obrigkeit zu herrschen hat, frei und un-
sie fördern uud beschützen. Und damit auch verbunden bleiben, und durchaus zu keiner ändern
derer ort zu jederzeit tugliche, gelerte, gotfürchtige religion wider ihr gewissen genötiget noch ge-
priester ihren beständigen aufenthalt uud mit drungen werden. Diesemnach bin ich auch der
besserer lust ihr amt geburlich auszurichten ur- i tröstlichen hofthung und endlichen Zuversicht, das
sache haben mügen, sollen solche priester gegen diesen meinen endlichen und billichen christlichen
geburlicher verhaltung auch christlich geschützt, willen und privilegium, meine kinder und erben
und ihnen ire verordnete besoldung, ohne ab- oder nachkommende herrn, wollen sie anders gottes
bruch treulich und dankbarlich laut ihrer vocation segen und wolfart haben , künftig nicht ändern
und bestallung williglichen entrichtet werden. oder darwider handeln, sondern vielmehr darüber
Und ob zwar auch dem landesbrauch nach etliche steif und vest halten werden. Und damit dieser
herrschaften sich derer abgestorbenen pfarrherrn mein christl. will und privilegium desto bundiger,
hinterlassenen guter, ja auch witweu und waisen sicherer und kreftiger sei, habe ich nicht aleiu
anzumassen befügt zu sein erachtet, jedoch dessen für mich selber, sondern zu mehrer becväftigung
alles ungeachtet, M'Ü weder ich, noch alle meine steifer, vester und unverbrüchlicher haltung dies,
erben oder nachkommende besitzer gemelter meiner alles was in allen puncten oben vermeldet ist,
herrschaften und guter uns solcher leute, als neben mir meine geliebten söhne Hansen, Georgen
gottesdiener und befreite personen so sich der- und Steffan von Wirben mit gutem bedacht.
gleichen todesfäll begeben, zustandt, guter oder ; -wissentlich gut und freiwillig an diesen brief ihre
Verlassenschaft, wie solche immer namen haben angeborne insigel aufdrucken lassen, und uns
mügen, in keinerlei weg mit irgent einem schein sambtlich mit eigenen händen underschrieben.
oder präjudicirlicber verhünderung oder ordent- Ueber dies alles habe ich zur confirmation, ver-
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gwissung, und zum zeugnus hierzu erbeten die wissentlich aufgedruckten insiegeln ratificiren und
wohlgebornen herr herr Hineken von Walstein bestetigen helfen. Geschehen und geben auf
auf Prtniz Obristen landt cammerern des marg- Freudenthal den sontag für andreä, im jar nach
grafthums Märhern usw., herr Tassen von Lomniz, Christi unsers erlösers geburt, tausend fünf-
obristen landtrichter des marggrafthumbs Mär- hundert und zwei und neunzig.
hern usw., herrn Carln den Eltern von Zierotin auf Hinek herr von Wirben, landeshaubtman.
Alt Titschein usw. und herrn Albrechten den Hans herr von Wirben.
Jüngern von Wirben auf Heraltiz usw., das sie Georg herr von Wierben.
neben mir und meinen söhnen auch dieses pri- Stephanus herr von Würben.
vilegimn und begnadung mit ihren angebornen

Das Fürstenthnm Grottkau-Neisse.

Landesherren waren die Bischöfe zu Breslau.

Die Reformation gewann trotz der ungünstigen Verhältnisse Eingang. Die Bildung
von Gemeinden erfolgt allerdings erst sehr spät. Soffner S. 301-414; Minsberg, Gesch.
der Stadt Neisse. Keisse 1834; Schulte. Beiträge zur Geschichte der Stadt Neisse. Neisse
1881; Fuchs, Versuch einer Refovmationsgeschichte des Fürstentums und der bischöflichen
Residenzstadt Neisse. Bresslau 177'»: Biermann, Geschichte des Protestantismus in Oster-

reichisch-Schlesien l, S. Off.

N a e h t r a «".

Zu S. 6. Zur Entstehungsgeschichte der Kirchenordnung von 1540 ist Folgendes nach-
zutragen, und darnach die Darstellung S. ü zu berichtigen:

Nikolaus Müller erbringt aus den Schätzen des Zerbster Staatsarchivs im Jahrbuch für

brandenburgische Kirchengeschichte 4. S. 12G ff. den überraschenden und höchst bedeutsamen
Nachweis, dass wir als den eigentlichen Verfasser der Kirchenordnung Georg von Anhalt zu
betrachten haben, und dass der Anteil derjenigen Personen, welche man bisher als Verfasser
betrachtet hat, dagegen ganz zurücktritt. Eine kritische Ausgabe der Kirchenordnung ist von
Nikolaus Müller in Aussicht gestellt.

Zu S. 19. Im Jahrbuch für brandenburgische Kirchengeschichte 4, S. 74 ff. sucht
Adolf Paris! u s den Nachweis zu führen, daß der Verfasser der Visitations- und Consistorial-
Ordnung von 1573 Joachim Steinbrecher gewesen sei. Mit Recht betont dagegen Nikolaus
Müller an derselben Stelle S. 86, daß die Beweisführung nicht als zwingend zu betrachten
sei; Müller stellt eine eigene Untersuchung in Aussicht.

Zu S. 152: Arendsee. Müller-Parisius, Die Abschiede der in den Jahren
1540-1542 in der Altmark gehaltenen ersten Generalvisitation mit Berücksichtigung der in
den Jahren 1551, 1578-1579 und 1600 gehaltenen Visitationen, Bd. II, Heft l bringt S. 131 ff.
den Abschied für Arendsee von 1540 und in Anmerkungen die Abweichungen von 1551 und 1579.
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der Stadt Stendal 309. *50. Abschied für Prenzlau 261.
18. Kirchenordnung für die Stadt Neumarkt. Nach "51. Bericht über die in Breslau bestehende Ordnnns

l .".40. 417. 404.

1541. 52. Mnndat Georgs II. für Liegnitz-Brieg 442.
*19. Vi>itations-Rezess für die Altstadt Brandenburg 178. 155S.
20. Vi>itations-Abschied für Cöpenik 198. 53. Ordnung und Satzung, wornach sich die patronen
21. Visitations-Rezess für das Benediktiner-Nonnen- usw. in Brandenburg zu richten 90.

Kloster Crevese 202. *54. Visitationsordnung für Havelberg 229.
22. Ali-chied für Gardelegen 218. *55. Abschied für das Dorf Kleptow 235.
23. Abschied für das Kloster Lehnin 238. Abschied für Lenzen 239.
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*57. Ordnung der Stadt Perleberg 24«. 1581.
*58. Abschied für Neu-Ruppin 264. *92. Abschied für Perleberg 253.
*59. Abschied für Wnstcrhausen 352. *93. Ab-chir.il tur \Veibeii :',44.
60. Eheordnung für Cottbus 384. 'M. Ordnungsartikel der Stadt Lübau -"77.
61. Geschäftsordnung für den Generalkonvent n 1582.

Liegnitz-ßrieg. Nach 1557. 444. *95. Vergleich der (iei-tliehen zu Prenzlau .('>-.
1560. *96. Ermahnum.' zum Opter für die K i n "heniliener xu

*62. Instruktion für den Organisten zu Münsterberg 466. Prenzlau 2i',_.
1561. *97. Hospitalordnung /u Pn-nzlau L'«',:;

f63. Traubüchlein von Georg Buchholtzer.
64. Eheordnung für das Fürstcntlinm Ja'rerndorf 4",0. 98. Kirchenordnung für das Fnistuntliiini 'IV,dien 1>.

1563. 99. Kirchenordnung der ilerrscliatten Fremlenthal
65. Begräbnissordnung für Habelschwerdt 474 und Goldstein 47'i

15CS4. 1585.
66. Kirchenordnung für Zittau 379. *100. Mandat, betr. Einführung de- iinadrniahr- für

106.".. ilas Dorn-tift Cc.ln. 142.
67. Stadt-Statuten von Görlitz 376. *101. Seuchegebet für lireslau 4<i.Y
68. Visitations-instruktion für Liegnitz-Brieg 443. 102. Alniosenordnuni: der Madt Hreslaii 41-'!.
69. Verordnung wegen des Türkengebets zu Brieg 444. 1586.

1569. lo:; Gottesdienstordnung für Konig-ben: in der Nen-
|70. Agenda, colligirt und zusammengetragen durch mark 2^'i.

Dr. Joachimum Goltzium 213. 1.-.N7.
1Ö7-2. 104. Verordnung der Herren Johann und Abraham

71. Brandenburgische Kirchenordnung 94.
72. Kirchenordnung der Familie v. d. Schulenburg 149. ](!",. (lebet für die 'Wahl eine- pullli -chi'll Kuli l L' " H11'.
73. Ordnung der Bettler für Breslau 411.

1573. 106. j de- e\. Supeiintendenten in Friedlaml
74. Brandenburgische Visitations- und < "U-i-tnrial-

ordnung 105. 1589.
*75. Kirchenordnung der Markgratm < atharina 147. 107. Begräbnissordnung für Siunuieiteld :;nl.

1574. 1580.
76. Visitationsabschied für Berlin H',1. fl08. l >i-tril,utii, cniicinnuni für (iardelegen.

*77. Visitationsabschied für Strausberg 332. 1591.
*78. Abschied für das Dorf Wartenberg 341. 1U'..I. l', i e-|;illi-i hr llettb'] i irillllin L' 11 4
79. Kirchenordnung des Joachim v. d. Schulen!, urj 110. Kirchenordnung der llen-ehalten ]-'reudenthal

für die Herrschaft Lübbenau 370. und Goldstein 477.
1575. 1502.

*80. Abschied für Altstadt Brandenburg 182. 111. Kirchenordnung des Landvc'L't- Jaro-hiw \c,n
*81. Abschied für Neustadt Brandenburg 182. Kobiwradt, für die Niederlausitz :'.''>:.

Iö77. *112. Kirchenordnung Herzoi: Joiichim 1'iiediieh- zu
82. Berufungsurkunde für den Dechanten zu Pless 454. Liegnitz und Bric "_: ! l i.

*83. Bestätigung der an der Pfarrkirche bestehenden ]]:'.. Kii c-henordnunfr der Stande>hei ren >eitiied und
Bruderschaft des Bürgerchor.s -/.u Münsterberg 466. Abraham von Promnit2 im ]')'"-- )"-""

107 s. 114. Zucht- und Polizeiordnung für Hu -< hberL' 47u.
*84. Abschied für Stendal 317. ll.r>. Kirchenordnung der Herrschaften Freudenthal.

1679. und Goldstein 481.
*85. Abschied für Beeskow 147. 1595.
*86. Visitationsabschied für Cottbus 200. 116. Kirchenordnung für die Herrschntten >»r,m und

Constitutiones inspectoris ministrorum et pastorum Triebel .".71.
villanorum in sede Garleviana 224. 117. Kirchenordnung für Herwigsdorf bei Zittm ".7'.'.

f88. Visitationsordnung für Gardelegen _'J2'i.
89. Abschied der Altstadt Salzwedel 272. Rezess für die Stadt Frankfurt 22.

*90. Abschied der Neustadt Sahwedel 289
1580. ll'J. Ritus in ecclesia Tangermundensi plerique

91. Constitutiones sen decreta inspectoris ministrorum et diu ob-erv;iti :J,::-.
pastorum paganorum in sede Tangermundensi 336.
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Arliim, Woltüuii'j, MIM L'i'ii'i. Bartmann 247. Blankenfelde 159, 160, 170, 33n.
Arlitmami 1<'>-. l;;ut|ilipn 393 l'.lankensee 25.
Agatlnm 382. l!:istian 305. Blimberg 326.
U'iM'lrailr .loarlnm 290. Bandi>iu- 127. Blnmenberg 189.
Aurikola r,, c;, 12. 14, 15, .",»;], 385. liiiume 342. Blumenhagen 23.
Ahlt.'Mt 188, 191. liant/en 2'ix. :'.!:'.. Blumenthal, Georur von 5.
Ahrendnrf 23. liaytz 177 ff. Blumius 427.
\ li'MiHim, l.aiiijin'clit 271. Beck 234. Blüthen 23.

Alemann, Berndt 2X1, 2. Beelitx 23, 24, 25. Bobersberg 4.
Altendort' 4V,. Urlitz 260, 372. Bockhorn 266, 271.
Altharamer 4, 237. Beeskow 6, 18, 19, 22, 142. Bodenstede 266.
Alt-Künkendorf 2:',. Beeskow-Storkow 359. Böhmen 358, 372, 390.
Alt-Landsbenr 151. -. auch Lands- Beichel 247. Bohard, v. Logau 455.

berg. Belling 31s, :-i-jr,. Boldike 178, 188.
Alt-Lieberose 369. Bene 248. Bolkenhain 468, 469.
Altniark 22. Benneke 281, 282. Bolko 390.

Benzdorf 181. Bomich 183.

Alt-l!ii]i]iin s. Kuppin. Berg 391. Bonnigstedt 296.
Alt-Sal/wedcl s. Sal/wfilc l'.rrge 226. Bordiert 233.
Altstadt-Brandenburg s. B.TL'ri' 22. Borchstall 226.

burg. Bergemann 259, 222 ff. Borg 226.
Alt-Titschin 483 Bergholz 12. Bornim 12.
Alt-Tn],lit/ 23. Berisch 191. Bornstedt 257. 25s, -_>60.
AlMYrii-zrn 23. Berkow 226. Boschau 455.

ii 21. :',:!2. Berlin 6, ü, 11, 12, 19, 21,22, 23, 24, Bosnitz 254.
Arnluni! :!27. 26, :!7. 141, 197. 27'.i. lifit/i-nburger 296.

11 . 13, 21. '-'",. 25, 151. l'.pniiiu lu, 11, 23, 141, 176 ff. Bralin 473.
Bermlorf 346. Brandenburg 37, 165, 330, 333.

Appelrath 2'.i:'. li.'inbanl. AI.t 428. Brandenburg, Stadt 6, 11, 12.
An-n.lscc II, 12, i:.2. l- : Bernstadt 258, 454, 165. Brandenburg Altstadt- und Neustadt
Umlt 17(1, :',04. Bernstein, .(ohann v»n 474. 21, 22, 23, 176 ff.
Arnelmri; '.i. l .".2. licrthold, Claus 271. Brandenburg-Altstadt 24.
v. Ariiiui 2iil, -je, (. l:c--nitz 260. Brandenburg-Neustadt 169.
Anioldi 168. Bethe 257. Brandenburg, Achatius von 289,
Avnstedt, v. Ji'irgen 27s, 279, 285. Bethlemsfelde, Alex. v<»u 45:J>. 333.
Ani>\valde 4,22,24, 2c,, :!7, i:,7, 263. Bettke 227, 228. Brandenburg, Georg von 372.
Arn t h 257. Betzendorf 148. Brecht 259.
Asseburg 326, 33.",, 338, 340. Bouthen 390, 452, 457. Bredow 10.
August, Kurfürst :',s4. Beuthen-Carolath 457, -171. Breske 2:J..

Biassowitz 455. Breslau 390, 391 ff., 425, 428, 429,
Bäben 330. Biassowsky, Stfnxel 45.',. 454, 456, 471, 475, 483.
Habitx 23. Bieberstein, Familie von 112. Breslau, Fürstenthum 391 ff.
Bade 296. Bieberstein 359, 364, "C5. :\t\i\. 368, Bretschneidei 330.
Bagow 12, 15.", 372, 4.V.'. Brette 247.
Bake 286. Bielitz 458, 464, 470. Brewitz 266, 283.
ÜMliim 247. 248. Bierstedt 217, 272. Briccius 200.
Ballerstedt 243. Billerlieck 326. Brieg 418, 422, 425, 426, 427, 428,
Balthasar, Bischof v. Breslau 4 "">(;. Birkholz 26, 258. 442, 443, 454.
I'.anniger 369, ."7(1. Bischofswerda 373. Brisemann 199, 3x3.
Barleben, Friedrich 159. Bismarck 202, 313, 314, 329. Briesen 426.
Barnim 10. Bitomski 455. Briesenbrow 23.

283. Blankenfeld 23, 164. Bripst 10, 23, 266.
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Biik 248. Cöster 222 tf. .'174.
lirilow 184. Cottbus l, 6, 22, 24, "'"">, :'.7, 142, 14»;, Ernst, von l!a \rni 174.
Britz 271. 199, 3s2ft., 385. Km-t 235.
Britzke 161, 162, 104. Crevese in. 12, 202. 242. Ertmann 257.
Brodewin 2",. Crieven 23. Erxschleben 32n. :',".'!,
Brostau 473. Cropper 247. Eßstede 22' ;
Brukow 321. Crossen 4. 0, 17, 24, L'.".. 20. 35, 37, 47n.
Brühl, Graf M59. 142, 145, 148, 205, 376, 383, 17.',
Brunkow 283. 473.
JJrzisk 469. Cumlosen 2."-. Fahrland 12.

Buch 26. Cürdes 281. Falkeul.erg 452, 45:;.
linehholz 19, 23, INS 190. Cüstrin 24. 27, 14:.. 206. Falkenlmrg 37.
liuchholzer 6, 16, 145, 152, 154. 157, i'/iiiow 266. Falkenhaü'-n -''""

172, 177. Czitenitz 200. Falkenrebde 12.
linck, Hans 271. Fehr 119.
Bück 298. Fehrbellin 12.
Bücke 283. Dalhtisen 247. Ferdinand. Ki/li.-1/..n 390
I'.uckewitz 286. I »almin 23. Ferdinand, Kcmii.' :"M.
Buckow 9. ! Dames 313. l " Hermann l»''1
Budissiii s. Bautzen. Dainbke 283, 326. Finsterwable 24.
Bülstring 226. Damei; i-- Flaums 177
Bugenhagen 143, 382. Dame-ti 1-- Flechtiug 226.
Bull 248. Daniel 248. Flecker 160.
Bulle 282. Daniel, l'au! 24".. Förster 14::.
Bunzlau 468, 469. D.-miel, Stefan 245. l in IHTIU-. (li-elinn- l i"
Burghaus, von 466. Da n/ig 393. Forst 24, 359
Burgstall 313, 329. Dauer 23. Fanpi.ln 188Deckau, .lohann 22-Burmeister 283. Franke 348.
Busse 286, 290. Deetz 23. Frankenstein 4f,4, !'

Bussenfeide 290. Dehn, Hans von ::- l Frankfurt a. <i. 5, 6, 9, 15. 17, 2!,
Busser, Adam 457. Dequede 203, 2' U. 22, 24. 37, 165 2n7H'., 221.

l-'iail-tailt in l'i.ileii 471.

C s. K. Deterlen 317. l M ienwalde '<, ]:',, 25.
Calau 24, 360, 361, 309, 380. Detert ::25. Freistadt 458, 464, 470.

Deutsch-Wusterhausi n L'.I.Callenberg v. 365. l 'i i-iualduii 171.f>eutschmann 20U.Camenz 358, 374, 4'J- l imiliMitlial . von \-~ l- : 17.',.Dickmann 24:'..Cardde 348. 176.
Dieterich-, .lurjren 290. Kiev-taih 473.

Carl I. von Mun.>terber;r 404.
Carl II. von Münsterberg-Oels l'il. 

Dietrich 170, 172. 391. Fneilliei- l-"., 236.
Dietrichs 297.Carl IV. 390. "leberff 4, 24. :!7, 210.

Carl Christoph \on Ministerin Tg- Distelmeyer l'.'. Frieilelieri.' a. '.inei- 47n.
Di>t.irf 283 Friedeck 45>, 404. 47uOels 46-1.

Carmzow 23. Ditterßbach-Herzogswaldau 426. l Holland 12. 364, 365, 367, 45-j.
Dittmar 338.Carolath 457, 471. Friedrich 181, 338.Dobberzien '_'.:.

Gasimir II. 390. l'iinhiili II. \nii Liegnitx 41> ff..
Doberzin 24.".. _'4- 252. 464. 472.Casimir IV. von Tuschen 458.

Cassick 218, 220. Dobrilugk 24, 359, 362. Friedrich HI. 422.D<.lnTitz 12. Frieilridi IV. 422.
Catharina von Brandenburg 6, 142, Durin«; 164. Friedrich 'U ilhi-lm . di-r 'ji"!!1' KUr-

201, 20»;, 2:'.7.
D"hna, v. :!U5, 473. turst 19, 26.Celichius 317. 320.
Dnnwitz 44.".. l Yiedrich, Lm a- 236.Chemnitz 15, 19, 24, 25. Dramburg 4, 37, 206. Friesack 9, 22.Chorin 23.
Dransee -'">. Frise 189.

Christian 338.
Christian I. 381. Dreger 248. Fritsch 428

Dreyling, Ali.^alon 457 Froben 138Christmdorf 2:'..
Drehna 371. Froschel 1413.

Christophi.rus, Abt 42*. Drossen 4, 6, 24. 37. Fuchs, Peter 5.
< hüden 278, 281, 283, 285, 298 Düpow 244. 2M Fürstenwaldc '.», 24. 21»;.Cladow 12.

Funk, Georg 475.i 1/usekach 305.
Cnemiander 361. Eberswalde 10, 21. 24.
Coler 154. Eccard, Melchior l'>". Gädicke 333
Cölestin, Georg l*. Kichbäuser 412. (iardelegen 6, 11. 12, 22. 217.
Coln a. d. Spree 6, 9, 11, 15, 23, 24, Eichler 380. Gantk,,« 228

27, 141, 142, 154, 156, 194, 2u3. Eisleben, Johann 166. Gartow ""."'.:'..
Conradi 228. Elbing 393. Gart z 280, 285.
Constadt 430. Elgersmann 6. ("iebkow 326.
Contzendorf 455. Elogius 475. Geltow 12.
Cöpenick 10, 24, 197. Elstra 358. Georg II. 422.
Coppen 24. Ende, am Thomas 200. Georg von Anhalt 483.
Cordatus 308, 314. Engel 247. Georg von Ansbach 15.
< oelestin 164, 165. Engelhaft 412. von Brandenburg 364 . 44'.),
Cornerus, Christoph 15, 25. EngerUen 226. 452.
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j von Sachsen 470. (inihlitz 271. Horneberg, Johann 4.
Georg l' ni'iliirh /n Jägerndorf 47f. i.utke 349. Hoyerswerda 358, 364.
Georj, .l'i.irhini 217. Gutte 191. Hüfener (Hubener) 163, Hit',.
(.nicke 248, 286, 296. Guttlitz 266. Hübner 338.
(.ri-ilnii, \ciii 362. Hufe 330.

(ieß 233. Habd.-rhwert 474. Hurnburg 455.
f l". Hacke 305. Hunnius 427.

334, 34". Hake 382. Huse 248.
" "latz 474. Hakelbusch 273, 278, 281, 285. Hynek, von Freudenthal und (inld-
(.l.'i'.vit/ !"._' Hackmann 211. stein 453, 475 ff..
Glinicke 19-. 257, 258 Halban 471.
(.Im 9. Halt-Grollburg 472.
Gloi kengießen 24-, 2-V2. Bans '.'97. Jagow, Mathias von 14, 176, 177.
Glo<MH 4l'-. 47:1. Jägerndorf 426, 449, 454, 457, 475,UM n-. Min Trai.-beiilierg 472. 476.
Glogau, Hans von 472. IIartmann 24. Janus 369.
(..�lecke 24. llllllL'« it/. .lull. Mill 17:!.

Jauchius 362.
(. üblen 24. Ilavelbere 13, 14, 21, 23, 226, 238,
i.cittiii'.'i'ii .',-2. .lauer 390, 428, 468, 469.253, 305. Jedewitz 12.
Goldbeck 345, 346. Havelberg, Bistmn 11.
i..,|dlM.T'_' 422. 42ti, 127. 4L".». Havr||,riu. >tit't 1.:. Jeggow 226.

Jenkwitz 428.
Goldstein, von !">::, 17:., 476. Hatzfeldt, Graf 472.
(.'illnit/ 12. Jerichow 183.Hausfeld 189.
(lohn 260. Hausmann 295. Jeserig 2:l.
Golz 2Ü7. Jleanus Bavarus 145, 237.llaynau 422, 427.Goltz 2l:1.. Joachim I. 4.Hederer 258.
' rolzOW 9, 10. Joachim II. 6, 472.Heide 24. 2U1.
Gores l--, l*'.i. Heide, Erlianl 2'.i- Joachim von Münsterberg-Oels 464.
" "ciritz 5. Joachim Friedrich 14, 24, 422.Heideim-idi 393, 394

358, 374, 128. Heinersdorf H'.'.i. 170, 171. Johann von Brandenburg 4, 383, 472.
473. Johannes 399.Heinrii-li II. von Münsterberg 464,<Hp-tri'_' l''-:. Johannes von Oels 464. 466.Heinrich von Münsterberg-Oels 464.

iiMttesberg 4'.'.*. IlHinncli III. vun Miinsterber?- Oeh Johann Georg 14, 16, 422.
l tOttSI hau '_'.; Johann V. 4/2.4<:4.
l 'l al.finloit 12, -"!. Johnsdorf 443.Heinrich vmi Sachsen 470.
Gransee 10, 22. Jonas 6.Heinrich XI. 422.

Granzow 23, 25. Heinrich von Trui-hrnberg 477. Isabella von Ungarn 452, 4">.;, 4»;l.
Grape 318. Jühnsdorf 23.Heinrich der Bärtige 472.
1 i 1nffenlnjiu Heinii'li-.ni 428. Jürgen, Hans 279, 285.
('irillm-tfui 47n. Hrinit/ ; Jürgen 295.
Grell l". Heinschmidt 4">3. Jüterbogk 258, 260.
Groben, v. d. r.i. IIrinsdorf 258, 260. Jungermann 168.
lilnl.en. V. (l. 2"',ll. M-1 uze 250. Jytze 226.
i.rnben 23, 26. Belfenstein 175
GrojierL'k 228. Hellwjp 233, 42- K. s. auch C.
i.i.pl'.beeren 11, 12. lleini-ch 2I-. Kümmel 321.
i.inll-Beutheii 26 Henke 248. Kärtz'iw 12.
Groß-Berge 2::. Henner, Valentin 14::, 147. Kalb 304.
" iioll-Breese 23 Henning, Hermann 244. Kalbe 330.
i.iulljjlogau 391. 42>. 458, 47:; Ilent-ke, Michael l'.i. Kamenz s. Cainenz.
Groß-Jenkwitz 4t-".. Heraltiz 483. Kanitz, Friedrich von 472.
Groß-Neudorf 44::. Herberger 427. Kanth 416.
(.n.l'p-Rossow 203 Herrenstadt 420, 427. 443. 14-. Kasimir s. Casimir.
Groß-S< lipitt.j.ni Hr, Hernistedt 419. 472. Kassel 304.
Groß-Strehlitz 4.V2. Herwigsdorf ?.7St1. Katharina von Brandenburg 6, 142,
i pini;-\\ ai tciil.n ̂  47:1. Herzln'Mj II.: 201. "'<»'. 2::7.
(in.li-Wfll.- 23. Heß 391 ff., 409. Kaulitz 296, 345, 346, 349, 350.
Groß-Ziethen 11, 12. Hetzdorf 23. Kemmerich 235.
Großburg 472. Heyde 20, 283. Kemnitz 23, 240, 241, 266, 344.
< 'i "-sen 393. Heyd, Erhard 166. Kenner 308.
Grottkau-Neisse \--'. Heydemann 240. Kersten 177, 281, 348.
iirunln-rL' 471. 47:!. Hildebrand 338. Ketzin 9.
(irunelc-ld 23. Himmelpt'orte 10. Kickermann 338.
Grünow 12, 2-1. Hindenburg 349. Kielmann 5, 206.
G] u-;,au 393. Hirschberg 372. 4H>. w.t, 47". Kiez 304.
Gilben 24. :Mi n.. Hirschfeld 358 Kiuau 342.
<puldi.-u-tein 475, 47.".. Hirschfelder 338. Kinschulder 259.

47:-!. Hoberg 362. Kinse 338.
12. Hoch-Gorne 3:'>n. Kiritz 326.

24-. Hohenlandiii 11. Kirstedt, Joachim 272.
Gunterode, Geui'j 4"i7. Hohenstein, Grafen von 151. Kittel 361.
Gussefeld 286 !26 Hohenstein 12, 23.
Guhlow 2::. Kitz 198, 257, 258.

HohPnz\vei<r 1*>V. Kitzing 412.
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Kk'inbeei-en l L'. Lausnitz 411.Kl.'inschmid -U-. Mattheus 18«.
Lehus 464, 472.Kleiii-ZictliPii 11. Maut 164.
Luhus, Bisthuin 4, 5, !), 11Klepitz 366. Maximilian II. M'.H.Ledige, Thomas 22*.Kleptow 12, 14, 2::-'). Mayrr, .loliaim 2:17.Lehmann 201, 248.Klingbach 169. Mechow 298.Lenin 9, 2:',7.Klinkes.se 249. Meisurr 2uii.Leisetritt 361, :- 1Klinkow 189. Melanchthon 6, 20, 14:1, 237,
Lengebecke 327.

Klockengießer 248, 252. 423.
Lenk 338.Klosterstraße 167. Meuius, -\irol. 261.Lenzen 13, 14. 24, 25, 238

Klostermann 338. Lenzke 26.
Klücke, 247. M.-nt/ :',26.Leo, Valentin 465.Kluge 463, 47:;. Meseberg 242.Leobschütz 44'.i.
Knobloch 471. Letzlingen 317. Mesendoit L90
Knochenrög 248. Leutinger 151.Knösel 470. Mn/ 18SLeyning, Johann von tj-Köckritz 370. Metzler 392, 396.

Libius 177. Michdaii 44-.Kölzke 147.
Miblner ::r,7

Königsberg 17, 23. Lichterfelde :i4-Y Militsch 472.
Königsberg in Xeumark 4, 5, 22, -'""", Lidifn.M- :;ß9. Milterd 334.

26, 27, 37, 2_::<;. Liegnitz 391,418,425, 42»,, 427, l'-, Minkwitz, von '"',!}.
Königsbrm !< 358. 429, i:,l
Konigstedt 283. Mittelherwigsdorf ::7n.Liers l. - Mittelmark 26.
Königs-AVusterhauseu 12, i'::. Lindemann 2X 25'.i Mittenwalde 13, 21.
Koppen 19, 216. Lindemann, l'.-iul 47o.
Köster s. Cöster. Linden 426. Moller 380.
Kohl 380. Lindholz 161.
Kohnow 349. Moibanus 392ff., 396.

Lindow 10. Mollendorf 330
Koleke 326, 330. Lindstede 226. Möller 147. 320, 326, 3
Kolk 327. Lipmann 147. M oll witz 42-!. 44:J..
Kolowradt, von 363, 3l Lippe 178. Monlri 298.
Konnigstedt 298. Li|ipmann 200. Moritz \on ^-arh-fii 470.
Kortenbeck 260. l,i te 296. M/»riii»k 330.
Kosel 390, 453. Lolikowii/, von Hassenstein "',>'>] Mlllllo-C '.).
K otter 188. 8, 377. Munrheberg 9, 24, 26, 240
KutXtil>]il)l.-i']lt .''30. 370. Münsterberg 428,
Krabbe 170. Löwen 44:'.. Münsterbei-ir. Ilri/o<j von 14.
Kraberg 234. MünsterbtrK-Oels 464.
Krakau 454. Logau 45~>. Musäus "-'!<;. 393, 405.
Krampzo\v 304. l.oimiit/, uju 183 Muskulus, l'aul l-, 14:-: tl.. l«;:,.
Krapack 245. Loslau 457. Mn-Uliiv Andreas J5, 1-. 2u, LJ1, L'L'.
Krause, .loh. 263. Lublinitz 452. 25, l i:: t)., 147, l '.''. p 200, 208 217
Kremmen 9. 1.11 .äs 219. "_':«;, L'41. ":-'' 383.
Kremskow 226. Lric-kaii "'-.'<!". "'"<>]. "-i Muskuhi-, l'aul 1-. 143 fF., 165
Kreuzheim 421, 42ü, 427. Luckenberg 178, 17:.). Mu-kan 358, 360, 364, 452.
Kretzschmar 380. Ludek 199: M\-u- 226.
Kreuzbar« 427, 430, 44:!. 44*. Ludwig 14::.
Kricheldorf 266. Ludwigst'elde 26. Maatze 226. .
Kroll 168. Lübben 24. 143, 36 !, 68 :-! 382 tfachtigal] -2l.
Kroper 248. Lübbenau 369, 370. Nam.-laii 41*'..
Krossen s. Grossen. Lnbbenow 2-. Xalnir-rlit 477.
Kruger 189, 190, 233, 327, 3«2. f.üben 422, 427. \aiu-n 10. I;j, 22. 2::, 26, 153 241 305
Krusenik 318. Lüdersdorf 12, 23. Xiiiiinloii - MI >c hli'-iiMi 452. 470, 471.
Kubenz 369. Lüderitz, von dn 330. NV, |,|m 23.
Kürzbach, Sigismimd von 472. Lüfting 226. Nedelitz 257, 258, 260.
Küstrin 4, 5, 7, 15, 237. Luther, 6, 22:-:. ::71. Neiling
Kunst 318, 319. Lybius 3:«. [feisse 483.
Kupper 457. Lychen 10. 1:'., 24, 239. Neremberg 34i;.
Kurdes, Jakob 24:'.. Nessemann 247.
Kurdts 235. Mahren 426, 464, 465, 47t;. Xi'-temann 247,
Kurzbach 419. Map.r 143, 145. Neu-Angermünde 13.
Kuz 326. Majer 237. Neudamm 19.
Kyritz 10, 13, 24, 321. Malenzien 183. Nfiieudorf 11, 164. 241, 257, 256

Maltzan, Joachim Bernhard, von 473. Neuensund 23.
Lamprecht 296, 323. Mainphrosius 427. Xeuhausen 2-'!.
Landeck 477. Mandelslohe, von 143, 200. Neukirrh 468,
Landsberg 4, 9, 24, 26, 27, 197. Mantelin 199. Neumann 22, 147. 166, 200, 380.
Landsberg a. d. Warthe 237. Mansfeld 23. Neumark 4, 22, 2ti.
Lange 190, 229, 283. Marklissa 358. Neumarkt 416 tl., 468, 47 .;.
Lauban 358, 377, 385. Massel 465. N»- 1 1 -K uppin 13, 14, 264.
Laurentinus 362. Mathias 164, 165, 169, 181. Nfii-Kuiipin s. 1,'iippin.
Lausitz 143, 199, 357 tt. Mathias, Thomas 112. iNeustadl 111. 17 [.

Sehling, Kirchenordnungen.
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Neustadt-Brandenburg s. Branden- Pokern 203, 204. Rhinuw 10.
burg. Pol 391 ff. Rhode 166.

Neustadt a. d. Dosse in. Polen 390, 472. Richter 380.
Neustadt-Eberswalde 21, s. ;uu.-li Pc.lkwitz 473. Riebe Ins.

El>erswalde. Pollio 391 ff., 394. Riewendt 188.
Neustadt (Oppeln) 452, 453. polniM li-Yv inti nlicrg 473. K inier 380.
Neu-Salzwedel s. Salzwedel. Polzow 23 Riseberg 218.
Neu-Thiimen 23. Pontanus 236. Hitzen 443.
Neuun-Xelle, Kloster 143. Potsdam 10, 12, 24, 26, 257. Rivander 368, 369.
Nici'Iai 338. Praetorius 22, 236, 242, 340, 344, Rixdorf 12.
N H liauer 248. 454. Robitz 338.
Niedei barnim 2i'>. Prausnitz 472. Rochow, v. 10, 11.
Niederlandin 11. Prenden 23. l'ioi-kst'urde 226.
Niederlaii u/ :;-Off. Prenzlau 12, 13, 14, 21, 23, 24, 25, Rode, Lütke 247.
Nieiidorp '_'"_'''". 260 tf. Rodeband 273.
Nigrinus 372. Preußen 358 ff. Rogk 247.
Nimptschen 44::. Preuzke 184, 185. Rohlsdorf 23.
Xörenberg in Nruniark 22, 24. Priebus 452, 470, 471. Rosenberg 452.
Nunsdorf 23. Priort, von 304. Rosenfelde 171.
Nnl'.lfi- :',r>7. Pritzerbe 9. Rosenhagen 23.

Pritzwalk 13, 22, 23, 25. Rosentritt 428.
Obei-glogau 402. 4.V:. Pv»tzel, 12, 23. Rossow 203.
Oberlausitz 373 ff. Prockendorf, von 416. Rost 17*.
Oderberg 21, 452. Prornnitz, Fri'ihiTi von :Hi4, 372. Rossenburg 358, 360-
n.-ls 425, 42C, 428, 464, 47:!. Promnitz, Baltha.sar von 454, 471. Rotenburg, von 2UO
(Mrrreirli 42ij. Proniriitz. (.'.-irl von 454, 464. Rothsürben 416.
nhlau 426, 427. 44:3. Promnitz, Caspar von 457. Rott 423.
nhncgott 254. l'i-ouiiiit/, !-ii"_'tried von, Abraham von Rublag 369.
oldendorf 279, 285. 4ö:.. 471. Rudersdorf 198.
Oldershauseu, Berthold von :;17. l'itmtz 483. Rudinger 222 ff.
iHnmtz ::!H, 449, 475. Prnmerus 240. Rudolf II. 391.
Oltaschin 416. Puckler, B;ilth;i-;ir \on 453. Ruhlsdorf 2::.
Oppeln 430, 452, 453, 454, 475. l'nNiiiiz 358. Rühstädt 23.
Ortolius 462. Putflitz 23. Rntzen 419, 472.
Osterburg 11, 22, 203, 204, 241. Rulau, Dietrich 247.
Oststernburn 26.»Mritz 358. Quartul, Christoph 473. Rulau, Sabellus 247.
ot tr 233. Vuerstedt 321. Rulau, Gabriel, Bernhard 24«.Ruhland 358.
Otti.Tiidoj-f, (Jeorg Braun, von 473. iv>uitzöbel 23.Oybin 379. 23. Runge, Christoph 19.Runge 248.

Runtorf, von 342.
Paddengasse 167. 20, 21, 22, 161, 344. Ruppin 6, 9, 22 264,
Pammin-Stolzenfelde 22. Piadeinacher 333. Rvippin, Joachim 305.
Pape 188. Kadewege 184. Rybnik 452.
Papeiibuch 2:'.. Rademin 283.
Parchwitz 422, 427. Radtmann 147, 200, 241, 242, 289.
l'aic liwitz, Friedrich von 46<i. Radicke 342. Säbel 38.
Pasch 161. Rahstedt 17(t. Sabisch 412.
l'a-ehe 281. Ramberg 338. Sachse, Peter 273.
Pausius 394. Ransdorf U)s. Sachse 281.
Pforten 359, 366 Ranft 12. Sachsen 358 ff'.
Peibitrg, von Contzendorf 455. Rathenow 10, 22, 23, 24, 2i;.; >;K:h-en s. August, Georg, Heinrich,
Peithe 338. Ratibor 452, 453. Moritz.
Plitz 6, 142, 383. Raudten 419, 426, 443. Sagan 452, 470, 471.
IVlargus, Christoph 15, 22, 24, 25, l Rechenberg, Hans von 471. äager 31i:;, 405.

216, 236, 240. Reckhahn "9. Sagittarius 320, 361.
Penkuu 370. Kedemein 278, 285. Sellentin 286, 290.
Penncke 412. Redern, von 365, 367. Salzwedel 11, 12, 13, 15, 22, 24, 264 ff.,
Perleberg 10, 13, 14, 22, 23, 24, 238, Ueetz 12, 22, 27, 263. 283.

244, 352. Rehfeld 12, 23. Sander 190.
Perlitz 362. Reiche, Andreas 274, 279, 280, 285 Sarcerius 237.
Perwer 266, 271. llcirhe 171. Saring 178.
Petersheide 443. Reichenberg 12, 23, 35^, 46*. Sasse 326.
Peterus 247. Reichengarten 164. Saurma, von und zu der Jeltscb
Pfuel, v. 24. Reineke ̂ 2. 453.
Pfui 216. Reinerz 474. Schäfler 177.
Pino 9. Reinike 282.
Piunow 23. Schaffgotsch, Adam von 464, 472.Reinigk 304.rippler 412. Schaffgotsch, Ulrich U. 470, 472.Reiseberg 218.Titschen 430, 443, 448. Schaffgottsch 428, 470.Reckenthin 23.
Plaue 10. Scharlach 217, 222.

Reyhern, v. 24. Schebitz 416.
Pleß 392, 452, 453, 454, 455. Rheinsberg 10. Scheffig 259.
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Scheidelwitz 443. Schwertfeger 321.Schenkendorf 23, 305. Strasburg 12, 13, 23, 25.Schwiebus 26, 473.
Schepmann 188. Stratner 4, 6, 14, 15, B5, 177. 241.

Schwitzke 258.Scherkow 350. Strausberg 10, 12, 21, 22, 23, 24, 141,Seelow 9. 332.
Sckerffing 380. Seegefeld li'.
Schernikow 280, 282. Strehlen 418, 427, 443.

Seehausen 11, 12, 22, 25, 301. Streuber 372.
Schiefelliein 37. Seger 190.Schievelhein 4. Striegan 469.~> i'lc-1, Martin Friedrich 19. Striese 416.
Scluldberg 476. M'idenb.TL' :!5*, 3-Y.i, :;»;:,. Stüdnitz 12.
Schleif.- 360. M'ilfersdorf 42»',. Stiitzkow 23.
schleizer Im;. Seiler 392, 42.",. Suckow 2::.
Schlesien 387 ft". Sc-lchow "_'::.
Schlichhdorf 201 2H|. Sunnegh, Freihfir v. 464.

Senftenberg 384.*i hlick, (irat' :J.60. Sylvius, von Muii-tf! IM-I ",., 4"i5.Si'M'jensperg 247.Srhlieben, v. 360. Szepßin :'.7u.Servest 11. Szieni 45.",.
Schmage 17u. Sibel, Blasin.- 47.").
Schmiedeberg 469. Sidonic Katharina von Sarh-fii 15- Tacken 2::.
Schmid, Michel 305. Siegf'ried 338. Tangermünde 9, 11, 12, 2". 22, 217
Schmidt 188, 412. Siegrnann 179. 329, :«o, ::.;:;
Schmidt, (ieorg 24>. Sigismuiul, \mi Hm Lrhau> W,. Tekler 200.
Schmidt, Hans 247. Sinapius 360. Tektander 378.
Schmidt, Joachim 247. .*<i|],kc 226. Teltow 0, 10, 12. 13, 21.
Schnier 380. Sollenthiii 12. Tempelhof 12, 13:!, 1<;4.
Schneider 283. ^"hiaii in Si-hle-icn 4.",J. }:,;; 'IVui|iliii l:'., 23. 24, 25.
Schneider, Johann 318. Soldin 4, l:',, 24, 27. 37. reschen t26, 454. 458.
*'hneider, Nikolaus 427. Sonaun 4G~>. Teschen, Casimir von 175.
Schönaich, v. 364, 3»;5. Sonnnihcru 3, 4. ü, L'4, :";:., 142. II- T.-ugnitz 12, 2:1
S<-hunaich. Fabian von 471. 301, 383. Thanholzner 42:J,. 44:',
Schnnaich, Georg von 471. Sonuenwalde 3.".'.', 371, Theodorus 4l'.:
Schönberg 358. Sorau 359, .".71, 382, 152, 454. ThHiier 416.
Schönermark 23. Sorau-Triebel 359 Thif> 248. 252.
Schönfeld 23, 370, 371. Spandau 6, 9, 10, 13, 21, 24, 25, 236, Thommendori t';-
Schöuhagen 23. 303. Thorna^ 170.
Schönwerde 12. Sparr 161, 164. Thomas, Peter 168.
Scholle 190. Spasch 295. Thomsdorff 23.
Scholtz 393, 405. Specht 473. Thorn 393.
Schonhausen o.'". Spegelhagen 245. Thorwetter ::i,"
Schonermaker 318. Speratns 223. Tharitzen 283.
~->honow, Joachim 260. Spiegelhagen 25t. Thurzo 41*.
Sehonow. Dr. Morit/ 258, 259, 2r,u. Spremberg :-i59, :',i;i. Thurzo. Hans 45::.
Schoneweide 3u5. sprnttaii 47:-!. Tilesius 429. 47u.
Schosnitz 416. Stamperl 295. Tost 452.
S( In-abstarf 188. Stapel 203, 204, h.nhenberg 472.
Schreckenberg, von :;i';n. stapjienbeke 281. Trachenberg-Militseh 472
Srhreckenbenr, v. d.. Cinnther 382. Stark, Lorenx 425. Trajipe. Klia- 1-4.
Schröder 338." Steglitz 11. Traunitz 369
Schröder 327. Stein 286. Trebbin l::. 2l. 2:',, 24.
Schrepkow 23. Stein. Peter 290. Tirl.kiu 17-,
Schuler 189, 318. Steinau 41'.», 426, 427, 443. Trebfimw 23.
Schütze 34. Steinbrecher 20, 22, 161, in:;, 171, Trebitz 371.
Schulenburg, v. der 148, 272, 273, 242, 333, 344, 4- : Treblow 164.

279, 280, 281, 283, 284, 285, 293, Mi-inbn-i lii'i-, senior 2>'.i. Tremhel 455.
325, 369, 370. Steinbrecher, juriinr --'.>. Treuenbrietzen 6, 9, 21. ::4».

Schulenburg, v. d., Levin 165. Stendal s, 9, 11, 12, 13, 15, l r,, 21, Triebel 371, 452, 454.
Schulenburg. Mathias v. d. 200. 22, 25, 37, U',5, 2H5, 218, 277,292, Trier 336
-.halte 288. :J.u7tf., 397. Triller 44>:
schultteis 287. Stenzel 399. Troppau 391, 454, 475, 476.
Schultz 296, 297, 338, 348. Stepenitz 23. Trotzendorf 42'.'.
Schulze, Bartholomäus 1('" Sternberg 3, 4, 4»i4. 46:,. Trüber Primus 3- 5
Schulzendorf 12, 23. Stigius 3t',.1. Tuchscheerer 2ui.
Schumann 178. Stör 22. Tyle 188.
Schwandorf 4-V.. st.,rheck 204.
Schwanebeck, v. 6. Stolp 257, 258, 260, 304. Uckermark 20.
Schwanebeck 26. Stolp, Andreas 177. Cetz 12.
Schwanowitz 44:1. Stolpen 373. l'lrich 189.
Schwartz, Georg 247. Stoltenhagen 319. rn.rrarn 3!»3, 426.
Schwarz 188. Stolz 466.
Schwarzwasser 455. Storbeke 188. Valentin, von Ratihoi 452.
Schwedt 23, 151. Stroppen 465. Veit, Dietrich 394.
Schweidnitz 390, 423, 468. Storkow 18, 19, 22, 142. Velrogk 249.
Schweidnitz-Jauer 46*. Stotzel, Paul 455.
Schwerchen 247. Straln L62 \ i �-he, Rudolf 219.

62
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Vetteljack, Hans 290. Wenzel 6, 24, 124, 240, 333. Wünschelbeck 474.
\ rtteback 286. Wenzel IV. 390. Würben, Heinrich (Ihneck) 476,
Vierung ::üU. Wenzel, Adam, v. Teschen 458, 464. Hans, Georg, Stefan, Alhrecht483.
\ ici r.iili'ii 151. Wenzel, < a^par 429. Wullewever 4, 298.
V^iesecke 23. Wentzky 443. Wulske 249.
Vietman-dorti - !. \\ i-iixel, von Münsterberg 465. Wust 184, 185.
Vincentius 896. Werben 10, 12, 22, 342. Wusterhausen 9, 13, 14, 24, 352.
Vinzelberg 271. \\Vrnick 247. Wustermarck 12.
Volpvn "-- \\ rinike 321. Wypke 226.
Voß 191. Wernikow 23. Wystrziez 476.

\\ i'-rsternburg -i;
Wachdw 11. Wetzenow 23. Zabel 317.
\\ acker 252. \\'ildberg 9. Xäbeltitx. v. 5, i'06.
\\ agnitz in1,». Wilkendorf 23. Xachnw 11.
\\ aldfin.'ir. Markgrat' Wilsnack 12, 23, 24. Xaurhe 9, 370, 371.
Walhii'.n "_':;. Winsi- L'll. Xauchwitz 23, 25.
Walstein 183 Win/iL' 419, 443, 472. Zedlitz-Xeukirch 468.
Warburg 330. U Iren 188. Xedow 204, 242.
Warnibrunn 428. \\ irlicn 5. Würben. Xi-hdenick 10.

Wartenberg 21, 2'J.-J17, 249, 340. 17:-!. Witekop 283. Xehlendorf 11, 12. 23.
Wartlic 23. Wittenberg 4'J". Xepernick L88.
\\;ii;maimdnrt 12. Wittenberge '-'"'" Xernitz, Hans '_'-l.
Waßmudl 23 : Wittcul.upj 166. Zerrenthin 23.
\\cgener, Niruhii,- i'47. Wittliiin -Jiiu.
Wegestedl 22»;. Wittifc 41.'- Ziegler 200.
Weida 155. \\ ittK:henau 358 Zielefeld 168.
Weid- .:.;- Wittstock 22, 23, 24, 25, 352. Zierotin 483.
Weinlöben 3. 9, l" 15, l .".n. i :,-_". 177. \\ ü/el 6. Xiesar 22.

2i M i, 217, 241. Wnhlau 41-s 422, 426. 127, 128, 429, Zicthen 11.
Weise "_'.">. 14::. Zinndorf 12, 23.
Weismain '"'-<>" Wölß 188. Zircwen 296.
Weispach 160. W n] t', <-e..rg 462. Xittau 358, :'.7- ti.
\\ eiß, Hans 6, 7. Wolhveber 247. Xossen 2"'"
UViUfiiln-pj 358. Wolmirstedt 37. Xnttwitz 443.
Weißensee 17u. Wolter 283, .".20. Xüllichau 4, 6, 24. 26, :!5. :!7. 142,
Weißgerber 333. \\nltersdorf l'i- "54. 383
\\ elsigkendorf 12. Wriezen 6, 9, li', 13, 21, 23, 24. Hl, Zülz 452.
Wendmarke '"'"\>>. Zuls 158.
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Abendmahl 63ff., %, 213ff., 438, 147 Agende 207, 338. Baulast 19, 32, 122, 123, 150, 160,
S. auch Communion. Agende, Meklenburgische 4»;5. 193, 200, 201. 239. 253, 258 268,

- der Geistlichen 2::»;, .;_'_' - von Bre>lau 465. 280, 286, 296, 2'. a :;27. :;32, 341,
-, Examen 50. Akzidenzen s. Acndenzen. 342, 3ö3.
-, Tücher unterhalten 226. Almosen 170, 247. 252, 2'U, -'61'. Bauwesen 114, 147, 189, 222, 25.;
-, Zulassung zum 478. Almosenbitter 33. Bfgineu '-'-t
-. Zurückweisung vom 439. S. auch Almosen, gemeine 115.

Kirchenzucht. Alim.-i'ii-O. 407 ff. Begräbnis 81, HU. 11-V l»'.';. 1H7, 180,
Abendmahlsfeier 223. 339, 461, 462, Altar 461. "181, 215, 220, 243, 2H-, 2iin, 271.

468. Alterleute 150. 288, ::42, 353, 371, 375, ::77. 178,
-, erste in Brandenburg »'>. 154. Amt 219, 222. 254. 381, 147, 162, 463.
-, Joachims II. 6, 154. Amtsnachfolgei-, Auseiii:m.lei -et/mig - , Abgalten s. Gebühren.
Abendmahlsgottesdienst o'.-fJ. mit den Relikten de-v 372, 448. , Abgaben an Bürgerchov 4f>7.
Abendmahlsverächter 373. Andachten, besondere -"'"<'>. -l in. h 12».;.
Abendmahlswein, Verschütten des Annu- de-ei \itus 221, 45t;. - , Danksagung bei 4-1

208. An-tellung s. Geistliche, Pfarrer. - der Geistlichen 4oo.
Ahendgehet 405. Antiphona 219, 243. -, Gebühren 148, 202, 228 234 4-o,
Abendsegen 27. Archidiakonus -l*. 222. 481.
Abgaben 31, 141, 220, 226, '239, 243, Aimeu-O. 155. im \\inkel oder an der Mauer

254 321 32'-" 332 -, Gaben an 184. 399.
- an den Bischof '.^i, '.'4. l*". 205. Arme, Sorge für 111, 232. - in der Kirche 160, 202, 399.

258. Armenkasten 188 ff'., 296, 327, 332. - ist anzuzeigen 400.
- an Bischof und Kiin-i^turiiim 153. Armen-Kolleg :!'.i-Y - kosten :;'.n
- an Konsistorium 205. Armenwesen 29, 33, 34, 117, 1t,-1t , - , Läntrii beim 481.
- an Chorbrüderschaft bei Begräb- 263, 335, 474. - , Nachführung von Pferden :;i7.

nis 467. Auditor 397. - -(i. 400.
- an den deutlichen 29". Auferstehung, Feier der 88. - , Taxe für 474.
- an den I'farrer 204. 380, s. Aici- Aufforderung zum Opfer 261. 262. - . Versagung des kirchl. 2:'.2, 255.

denzen. Aufgebote 82, 127, 154, 231. 29'_>. ::ir,. J75, 332, 373, 447.
- der Pfarrer 121. 343, 401, 447. 47-, 180 - von nnchris-tlichen Per-"in-n 442.
- an den Superintendenten 2<i»;. Aufgebot des l't;mvi- 447. s. auch Leichenpredigt.

-, Einfordern der 185. -, Gebühren für 331, IHJ Begräbniswesen 171, 254. 258, -'''l.
, Einsammeln der 198, 209. Archidiakonus 360, 361. 276, J77. 292, 301

-, Eintreiben der 250, 266, 286, 309 Aufsicht 32, 37, 212. üei.-hte 4>', 50, 59 H:. 30, n»i, li::.
334. - auf die Vermögensverwaltung 33. l t u, l W, 205. -_'l:: ff.. -J2::, 224, 241,

- für Leichenpredigt 15. - über Schule s. Schule. 254, 27»;, 340, 370, 417. 4i;n. 168.
- zur Unterhaltung des Konsistn- " Auseinandersetzung mit Nachfolger - , Einzel- 476.

riums 20. 372, 448, 477. s. Nachlaß. Beichtformel L'.;»;.
S. auch (tebühren. Aussätzige 303, 305. lieichte, gemeine 50, 43'.'.

Absolution 48, 50, 59 ff, 96, 212, Aussteuer, Stiftung 2>-1 Beichtgeheimnis 447.
213 ff., 370, 460, 168. Ave-Maria-Läuten 449. Beichtgeld 180, 34", 345, 481.

-, öffentliche 214, 2r,2. lieii-lit.jmschen 468.
Arriden/.en 165, 170, 220, -J43, '244, Baccalaureu- :'.97. lieichte, Notierung der -/.\\v üejchtr

245, 250, 254, 258, 259, 268, 288, Bad für die Armen 402. i .ehenden 255.
346, 380, 47s Bann 275, :!22. 441 ff. -, nffentliche, abgeschafft 15!»l 47*.

- s. auch Gebühren, .Stolgebühren. , Bart 15::, 235, ::ir.. liei. lit|.ti'imig 254, 291.
Adelspersonen, kranke 417. Barttracht 23(.i. :',:J>:'.. Beichtregister 276, 291. 4',-
Adligen, Begräbnis eines 200, 417. Bauern ;'>ti. :'.7. Iteichtsitzen 113, 291.
Ailligen, Stellung der 36, 37. Bauerngericht 427. Beichtstühle 242.
Aedituus 201. Bauernrecht 428. Beichtvater 203. 204.
Älteste 420, 440. Bnufälle 454. 455.
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Beinhaus 277, 292. Capitular 227. Companeien 312.
Beleuchtung der Kii ehe, 246. Caplan 219, 227, 242, 267, 273. 281, Ci.mplet 196.
Benehmen in dei Kirch>- .'.74. 309, 318, 342. Comtur 341, 345, 34s,
Betglocke 240. 255 142. Capläne, Anstellung 113, 161, 179, Concil, gemeines 433, 436.
Betstunden 236, 202, 263. 183, 212, 23:',, 245, 253, 258, 27-. 345. Concordienforinel 22, 24, 27.
BettelordnunK 14s, 155. I.V.), 171. 288. Caplan, Autgaben des 157, 290, 320, Conferenz 373.
Betteln der Knaben 397. 321, 322, s. Caplan, Tätigkeit. Confessor 203, 204.
UrtlelvoiL't 395, InU. - darf auch Leichenpredigt halten Confirmation 18, 59, 96, 216, 436.
Bettlerwesen '-'47, 395, 4or,nv. 290. Consekration im Hause 77.
Beweisregelung in kirchlichen Ver- -, Einkommen 147, 242. 244, 245, Consistorial-O. 17, 19.

mögensstreitigkeiten 221. 2H7, 273, 286. 290, 309, 318. 345, (lonsistorial-Präsident 19.
Bc/.irkssenioren s. Senioren. 353, 39s, fsi. Consistorialpro/eß 133.
Itibliothek des l'tanvr- B. l'farrer. - -Entla-sunir n:;. 245, 253, 258. Consistorium s. auch Al.iralien.
Bierluanen 119, 383. oberster 245, 250. - s. auch Gericht, geistliches.
Hier, Preis des 193. -, rechtliche Stellung des 208, - 5, 15 ff., 253, 266, 275, 316, 34:'-,
m-rhof 2i.), 42, 153, 107. l-::, 226, 245. 290. 425, 451, 457, K14.

257, 258, 266 -, Tätigkeit des 245, 25i.i, 258, 334, -, Abgaben zur Erhaltung des 231.
-, al- vorgesetzte Behörde prote- s. Caplan, Aufgaben. -, Ordnung des 131 ff.

stantischer Pfarrer 475. - für Hospital 288. -, Unterhaltung des 9, 20, 94, 235
-, Befugnisse des ev. 180. i ..-ein 363, 461. - zu Berlin 19.

, Kompetenzen des 5'.». Catechese 33- - /AI Forst 359, 368.
-, Jurisdiktion des k;ith. 4.34, 456. Catechismus 18, 103, 111. 146, 166, - zu Jägerndorf 457.
-, Jurisdiktion des 85ff., 3!tl. 193 IT'i it.. 198, l'.i'.i, 218, 2i:i, 230, 237, - zu Lübben 302, 381.
Bischöfe. Stellung dev 14. - zu Soimenwalde :::.'.).
lii-diot xu Brandenburg 6. l l. -9, 104. "121";! 436,'441,'447,'478/480. - zu hSorau 359, 372.
- zu Brei-lau s. Bre.slau 4M -, Knaben rezitieren den 446. - zu Stendal 17.

/u llavell.ri i: 3, 14. , des Melanchthon, des .Mojl.ami* -, Zuständigkeit !>', 19, 132, 235.
-" zu Krakau 4"4. 396, des Sa rcerius 238, der Kirchen- Convent 212/224, 266, 366, 373, 393,
- zu Leims 4. "i, 14. ordnung \ 011 1540 u 42", 421, 440, 442, 444, 445, 449,
- \on i Mniiitz 475. ( atechismuspredigt 446. 4-V2, 454. 457, 458, 464, 476.

372. i ;itechismii-, I'nterricht 3'.i, 478. ( ouventbuch 455.
;J99. Catechismusexamen der Brautleute Convent als Ehegericht 404, 4:.-",.

Böhmische Sprache 462, 4ii:-;. 478. Conventspredigt 444.
Brandenburg-Nürnberger Kirchen- l athedraticum 141, 3H1. Convivia, des Chors 468.

ordnung 44!), 47s. Ceremonien 25, 207, 230, 232, 315, 338. Conzil 40.
Biaiideiihni "». Kirchenordnung von -, Aufrechterhaltung alter 38, 39 Corporal .80.

1040 l- : -, Bedeutung 40, 51 n"., 434. ( nrjiiis doctrinae 27.
Brauereigerechtigkeit '.4'. -, Einheit der :'.''.'.), 440. Credenz der Visitatoren 344.
Braufreiheit 322. Charwoche 339, 372. Cryptokalvinismus 362.
Bi.iurocht 1s 4. Chor 30s. 318, 319. i Ulms 362, 363, 364.
Bruntamt 172, 174, s. Brautmesse. Chorbrüderschaft im; ff. Cnrrende 15s, IsO, 1x7, 19r,, 219, 255,
Brautexamen 447. Chordienst 308. 268, 279, 287, 294, 307, .',25, :J,::5.
Brautkranz s. auch Fruhmutter 2:i4. Chorgesang 101, 398. 347.
Brautleute, Beichte, Abendmahl 480. Chorjacke 292. Custodialia 258, 259.
Brautmesse 124, lös, iß:,, I.MI. 227, Chorknaben :!H3, 372.

292, 316, 332, s. auch Brantamt. Choroffizial 266. Danksagung 27, 401.
'Brautpredigt 380. i Um rock 71.217, 275, 23u? 342. 3''>3 Dechant 360, t55, 45C,, 457, 459.
Bräute, Einleiten der 27r. 364, 372. 382, 4n4, 461. Decorum clericale 2(i5, 230, 316, 343,
Bri'slauer Ordnung 473. -, beim Begräbnis 255. 47s.
Brevier In5. Chorkittel 24l. Deductiu funeris 447.
Brodkasten ISO, 34'.i. Chorschüler 319. Dekan s. Dechant, Vicedekan.
Bruderschaft 4i.ii. ('hristmesse -7 I. Demonstration 236.
Brüderschaften 3n7, ::12. Chrysam Desertion 137 tf., 451.
Bürgen 4sn. Circuitus 230, 232, 251. desponsatio, öffentliche 126.
Bürgerclior im;. ('in nlar-1'rrdi'j-r 368. Deutsche Sprache 54, 236, 237, 374.
Bullen 4'iii. Collekten 96. Dexem s. Zehnt.
Bull- iiiul Bettag 218. -, gesungen oder gelesen 479. Diakonus, Geschäft 363, 417.

Commendisten 219, 242, 262. 286, 287. Diakon, P^inkommen 147.
C s. auch K. Commendator 475. Diakon-Rock 259.
Calandsfeiern 478. Commun de Sanctis 3u.Y Dienstboten 314.
' alcanl 14-. H',2. IM;, -_'ui, 252, 2H7, Communikanten, Bei:ister 379, 439. -, kranke, Sorge für 329.

27:,. 28? -, Verhalten der, am Tage der < om- Dienste 244.
-, Einkommen 201. rnunion 334. Disziplinargewalt über Pfarrei -.
Calcantengeld 319. -, Verlesung der Namen der 372. Pfarrer, Strafe.
(Jaldar 179, in:., -jn:,. -, Zahl der 259. Disziplinarstrafen >.. Strafen.
( alvinisnni, 27-, i".»4, 363, 4:.:'.. Communion, Feier der 339, siehe Dismembration 235.
Canonici 308, Abendmahl. Diurna 184.
Cantor 467. - der Kranken 75, 214. Divisio 235.
-, Einkommen 147. -, Gaben für 481. Domkapitel 226, 253, 261, 352, siehe
Canzel, Verkündigungen von der 35. -, Zeit der 262. Capitel.
Capitel 18, 177, 308, 309, 31'.). Communizieren der Geistlichen 2 ir, Donnerstag, grüne 88.
Capitalien, Anlegung der 429. 322. Doppelverschluß 321.



Sachregister. l!'.-.

Horfordnuiig 427, 42*. Elevation 25, 27, 129, 153, 185. 212, Fremde. Kranke, Surgi- für 329.
Dorfpfarrer s. Planer. 230, 236, 239, 275, 316, 322. :;4:!. Fremdlinge 313 s. Elende.
Dreiding 427. 363, :'>06. :;70, 372, 461. Friedhof. Ordnung auf 429.
Dreidings-o. 35*, 470. Kitern. Zustimmung der zur Ehe- l ronleichnamsprozession 372.
Dreißigste, der 178. -chließung 127. Fiu]i<reliete 426.

Elterliche Zustimmung zur Ehe 450, Frühgottesdienst 404.
Ehe 100, 371. 450. Frühlektionen 426.
-, Bestätigung der 401, 404. Emeritirte. Sorge für 225. s. Pfarrer, Finhmutter 236, 237.
-. Meldung auf dem llathause 378. Sorge für. Frühpredigt 26»;, 2>6.
Ehebüchlein 378. Empore, Bau einer 348. Frühväter 237
Ehebruch 451. Episteln 207. Fürbitte 401.
Ehegericht 277, 292. Epi-tel, gesungen oder LM'le-en 479. - , gemeine 402 ff.
-, Konvent als 454, 4-V,. Epitaph 190. Funns 4o:;.
Ellegerichtsbarkeit l'.i, 2*i. Erbberren 36, 37 ff. - generale 463, 48l.
Ehehindernisse 20, 126 ff., 130 ff., 292, Erbrecht der Pfarrer 477, 482, s. l- uHwascliiing " "

401, 404, 450, 480 Pfarrer.
Eheleute, .Sorge für 117. Erbschaftssteuer 122. Gaben 252, 254. 201, 262, 264.
Ehemündigkeit 859. Erbsrhaftswesen 92. -, freiwillige 148, 1*4 . 22-, 27::,
Kheordnung 384, 449, 450, 480. Erbzins 304, s. auch Zins. 290, BHU, 4-1.
Ehepiozeß 277, :',08. Ermahnung zum Opfer 262. La t-Predigt 4V1.
Eherecht 81 ff.. 120. 135, 276, 277, Erntezeit 339. (-ii-timi: _ :-

384, 393, 394, 401, 404, 420. 45u. Fi/lu-c Imt MUI Prag 475. Gebäude s. Bainve-' n
Ehesachen 83, 30*, -01, 425. Erzpriester 369. Lebete 27, 96, 213 ff.. 210. L'4u 264,
-, Behandlung der 206, 442, 447. Evangelien 207. '-'70, 366, 42«',. 127, L44.
Ehescheidung 128, 136, 451. Evangelium, Annahme des 430. - für Regierung 338.
Eheschließung s. Tramiui,', s'2, 91, -, gesungen oder gelesen 479. - gegen die Türken 375, - Türken.

101, 120, s. Hochzeit. Examen 38, 148, 212, 231, 252. 279. Gebet, gemeines 444, 446.
-, Voraussetzungen 480. ::25. 36:1. 367. - nach der Prediirt 200.
Ehestreitigkeiten 277, 292, 384, 393, - der Pfarrer 85 ff., 231, 316, 371. - , öffentliches 314.

394, 450, 455. - der Landpfarrer 339. ::4:;. Gebühren 115, 168, l*n, 220, 227,
Ehe, Verbot in stiller Zeit 31fi. - de. Schule 124, 200, 201, 255, 229. 2.VJ, 240, 243, 201, 269, 27::,
Eheversprechen, heimliche 447. 44«. 463. 288, 290, 331. 346, 468. 480.
-, Klage aus 451. Examenpredi^t 371, s. auch Predigt. - bei Begräbnissen 258. 269. 28t
Einkommen 179 ff., 183, 218, 219, 227, Exkommunikation 275, 322, 441 tt. - hei Einleitung. Taufe 256

242, 200, -jf,7. '27.',, 286, 303, :',45. Exi.rciMJius 57 ff., 438. - für Aufgebot :t!l.
- der Geistlichen 31 ff., 308, 309, Hxuluin, Fraternitas 259 - für Begleitung von Verbrechern

379, 380, s. Geistliche, Pfarrer, -, Lehen 257. 259. 340.
C'aplan. für Trauung 292.

- des Küsters 277, 293, s. Küster. Fakultät, theologische in Frankfurt - in den gemeinen Kasten 180. 1*1.
- der Schullehrer 227, 242, 268, 212. 202

287, 397, s. Schullehrer. Familien-Stipendium 248. - . Vei theilung der 340. 345.
- der Superintendenten 45t. Fasten 37, H »2, 366. i redächtnismesse 375.

Eiukommensverhältni.sse h. Pfarrer, Fastenzeit 379. i.eLmgene, Sorge für 4<i5.
Caplan, Küster, Schullehrer, Or- F;c-tlM' lit 17-. ( ,i tangnil'i-lrafe :'"!.
ganist, Calcant usw. Feiertage 86, 88, 91, 15:1, 210, 2:12, ( ,i-^i'iirefin'iii;iti(iii 474.

-, 157 ff., 160, 161 ff., 195. 198, 200, 235, ::59, 363, 376, 392, 445. 401, Geistliche, Abgaben 2.".5.
204, 317, 31*, 320, 353. 462. - . Begräbnis der 400.

-, Quellen des 220. -, Feier der 339. - . Bestellung der 194. 2« in. 369.
Einkünfte, Regulierung mit dem -, ganze, halbe 41. - , Einkommen 195. l'.is. 9n4.

Nachfolger 372, 448,477, s. Nach- -, Verlegung der auf Sonm;i'_! -'05. - , Entlassung 369.
lass. Fen-ter, Baula-t der :!2, 115. 285, - , Fortbildung der 17*.

Einleiten 180, 227, 243, 26'J, 276, 288, 299, 330, 351. - Gerichte 251.
292, 477. -, Stiftung 285. - . kranke. Sorge für 250.

- der Braut 162, 174. Feste M;, 88, 235, 445. - . Kleidung 34::.
Einleitung der Bräute und Sechs- Festtage s. Feiertage.

wochnerin 220, 243, 25."', l-1» - 91, 101, 102.
Einleiten der Brautleute 480, Ge- Figuriren 445, 446. - -«dl mitkomniunizieren 275.

bühren dafür 480. Filiale 110, 119, 198, 23], 260. . Serge für alte unil kirinke 274.
Einleitung der Eheleute 82, 84, 101, Firmung 59, 96, 437. 286.

461. Fi-knl 12!i, 131, 140, 141, 231, 264, stellen bei Ordination einen
- der Kindbetterin 461. 316, 322, 34:-'.. llevers aus 108.

Einpfarrung 167. Fiskal, beim C'onsistorium 94, 110, - . Testamente der 180.

Kinsammler, Besoldung des 281. 119. - . Vereinigung der 217. 224. -ie]M.
Einsegnung der Sechswöchnerin 215. Fleischzehnt 121, 257. Fraternität.

- der Wöchnerin in besonderen Formularien 47- - werden bei Streitigkeiten von der
Fällen 215. Franzosenkrankheit '.'>->5, 408. ; vnicmiiat unterstützt 225.

Eintreibung der Zinsen 270. Fraternität der Geistlichen 217, 224, S. Bart. Ih'coium dericale.
Einzelbeichte 60, s. Beichte. 259, 333, 336. - g. Einkiimmen.
Elenden 159, 303, 304, 312, s. auch Freileute 480. null (,eri< ht-stand, Privilegien.

Exulum. Freitag, gute 88. - s. auch Geschäftsvertheiluner. Fra-
Elendengilde 180, 183, 240. Freitagspredigt 446. ternität.
Elendenhaus 262, 263. Freitisch der Lehrer 325. - s. Pfarrer, Caplan, Diakon.
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fieldkassten 189, s. Karten. 214, 210. 218. 222. 223. 235, 236. Hospitalvorsteher 32. :l;'>.
Geldstrafen 12.-. MO. 341. 237. 24'). 242. 202. 20::. 371, 372, Hostie 80.
(iemeiiide. lletheiligung der 117, 118. 375, -!'2. 3'.i3. 394, 400 ff., 404. Hostie, Herumtragen der 177.
Gemeinde, Recht der 12- - im Kloster 238. Hülfe, weltliche 31 ff., 33. :!7.
Gemeindewahl 460. Gottesdienst, Regelung des 479. Hülfsbrief 36, 37.
i.c-rneinde, Wahlrecht der 35. -. taglicher 371, 479. Hufengeld 20, 141.
Generalabsolution 460. 468. -, Versäumung des, bestraft 341. Hundstage 339.
i leneralhilfsbriefe :t7. . Vei säniniiiiL' des 478.
i.riiiTalis-iiniis superintendens 217. Gottesdienstzeit 166, 219. 222. 230. Jäger 3.".-

224. 237. 240, 242, 262, 200. 286. Impotenz 138.
Generalkonvent 12:'.. 424, 425, 442, Gottesfurcht, Ermahnung zur 377, Inkompatibilität 110.

II.: 444. 445. 378. Inkorporation 183, 235.
-, Geschäftsordnung 444. Gotteshausleute 90, 92. 93, 04. 115. Innung 467.
Generalprokurator lieim ('onsisto- 123. 189, 298. 350. Innungen s. Gewerke, Gilden. Bau-

liiiin 94. Gotteskasten s. Kasten 379, 381, 395, last, Fenster, Zünfte.
- 231, 264. 403. 407 ff. Inspektion 185.

Generalsuperintendatur l- 19. -, steinerne 474. Inspektor 25, 109. 102, 255, 346.
Generalsuperintendent 5. 15. 100. MI Gotteslästerung 359, 373, 370. 377. In-tanzen, der geistlichen Gerichte

183, 316, 320 362, 121. 422. 378, 379, 380, 3> l 251.
Generalsynode 464. Gottesleute 36. Interim 5. 12, 177, 381.
-, Geschäftsordnung 444. (irab'jeh'ite 447, s. Begräbniss. Interims/eil 1">4.
(.nullt, geistliches 205. 251. Grabgesang 397. s Üt-grabm-, i,r- Interkalarien 45i>.
Gerichtsbarkeit, gei>tlic h. 251. sang. Inventar 29 ff.. 39. 120, 448.
Gerichtsstand der (iristlirhcn 132, Gräbei 292. Johanniter 341. 345.

233, LT.l, 4HO. (. lammatik, Studium der 124. Johanniterorden 341, 474.
<.,'saii<r «l. Mi. l v;. i5s. 107. 1*0. <,iaue« Kloster 21. Irrtum in der Ehe 130 ff.

1-7. 196, 2:!6. 237, 24L'. 27'.t. 325, -. Schule zum 163 ff. Jungfrauenschule s. Mädchenschule.
:-!76. 402. 466. Grundstücke der Pfarrer 259. 260. Jungfrauenklo>ter 272, 313. 315.

I:' '-allglllll ll 208. Grundzins 210. 329.
- von Triller 4lii. i.ymnasium 21. Jungfrauenstift 2u2.

<,r~ang der Schuler 2P.i. 22::. 268, - zum grauen Klo~tn 154. Junker, Stellung der 36, 37.
2.^7. 308, 318. 319, 335. Jurisdiktion, des Bischofes 391. 39:!,

-, deutscher 22.'!. 2::r,. Haftung aus der Vermögensver- s. Bischof.
- in der Kirch«- 338, : 19 445. 446. waltung 191. . kirchl. 17, 18.

-, lateinis, Im '219. 230 -, subsidiäre der Stadt 284.
i.« -angmeister 318, 319. Halseisen 206. K s. auch < .
Gesänge 305. 308, 311. - als Straf,' 359, 360, 40'.». Kaiser, Fürbitte für 403.
Geschäftsordnung uut Mnoden 125. Hand- und Spanndienste 150. Kalandsherrn 242.
Geschäftsvertheilungl66,179,217,218, Handwerker, Sorge für 117. Kaldar 157.

219, 222, 223, 24.'.. 25n. 2:>4, 261, Hi'üiuen, Feste d>T 21'.), 238 Kanzel. Müll.rauch der 270.
274, 286, 291, 309, 338. Heimfallsrecht 477. 482. Kapitel 227. 253.

(ic-indf :!1 1. Herbergsrecht 238. Kaplan s. Caplan.
-, Predigt tur das 219, 404. 405. Hinterbliebene, Sorge für '.»2, 110, 1U1, Kassenverwaltung 335.
Gestviede US. 142. Kasten s. Vermögensrecht.
i,,'\atter 402. - -. Wiuven, Waisen, Pfarrer. - 183 ff., 311 ff.. 3480".
<.c werke 32, 351 Hinterla-fii-chaff der Pfarrer siehe -, Einkommen 304.
-, kirchliche Verpflichtungen der. Nachlaß. fur Brod 169. 282, 296.

Baulast 115. M2, s. auch "Fenster! Hochmesse 210, 223, 4'i.Y -, gemeine 115. 159. 167, 188 ff., 197.
i.ilde ISN, 330. Hochmesspredifft 202. 220. 228, 233, 234. 243, 246, 269.
-. I'flicht zur Unterhaltung der Hochzeit 127, 149, 151. 375 37£ 381 280, 288, 295. 326, 332. 335, 379-

Fenster 285, 299, s. auch Fenster. 447. 381, 395, 403, 407 ff'., 474.
Glaubensbekenntnis öffentliches 436. Hochzeiten. Abgaben bei 273. :J,-'l -, Ausgaben für Schulprämien 124.
<"locken 161, 162, 180. 186, 227, 234, 322, 332. -, gemeine Strafgefälle 127.

269, 288, 301, 342, 362. 363 Ho, h/rit-luK hlein 378. Kastenherren, Besoldung 34.
375. Hocbzeitsordnungen 307, 374, 394, Kastenordnung 5. 28.

-, (iebuhren für 148, 220, 240. 4(10. 429. Kastenschreiber 246, 253.
i.naclmlialbjahr 26, 121. 274. 448, Hochzeitspredigt 4*1. Kasten, verschiedene 342.

454, 455. Hochzeiten, Schulmeistern das Be- -, Verwaltung 2">:''.
(inacleiijahr 20. l 4L'. 220. 291. :;22. suchen der, verboten 124. Kastenvorsteher 148. 269. 348.

352, 454, 455. -, Zeit der 264. Katechese, Katechismus s. Catechese,
Gnadenzeit 184. Holz, für die Schule 324, 325, 334, Catechismus.
(rottrsdienst 27, 338, 362, 363, 364, 347. Katholiken wird das Begräbnis nicht

426, 445, 461, 462, 468, 479. Holzgeld Ps3ff., 185. versagt 373.
. besonderer 418. Holz, gemeine 254. Kerzen 32, s. Lichter.

-, Besonderheiten im :!7::. Horae 156, 195, 203, 209, 267. 286 Ketten, Schließen der 323.
-, Besuch des 377, 378. 287, 310, 397, 405. Kiuderlchre, Christliche 379, siehe
- in der Domkirche zu Berlin 155. Hospital 28, 115, 159, 169 «F., 189, ' atechismus.
- im Jungfrauenkloster 305. 201, 222, 243, 297, 307, 313, 314, Kindertaufe 436.
- im Kloster 272. 327, 328, 335, 349, 442. Kirchenamt, Besetzung, Veränderung
- im Stitt 308. -. Kaplan für 288. 110.

- in der Woche 479. -, Ordnung im 33. 261, 26:-!. Kirchenbaulast s. Baulast.
Gottesdienstordnung 149. 106. 207, Hospitalität 305. Kirchenbesuch 146, 149.
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Kirchenbücher 26, 236, 362, 368, 374 Klingelbeutel 115, 117, 148, 189. 252. Liiutgeld 332.
379, 394, 4'26, 469, 478, 480. 269, 282, 296, 311, 327, 332, 352. Lebensmittel 238.

Ivircheuchor 308, 318, 319. 374, 379. Lehen, Arten der .'Tu.
Kirchengebäude, Sorge für 160. Kloster 125, 202, 315. -, kirchliche 259.
Kirchengebete s. Gebete 27. Klosterordnung 238, 241, 272, 305. Lehre, Einheit 440.
Kirchendiener, Einkommen 31 ff Kloster, Verpflegung im 238, 305, 306. -, reine 42, 430 ff., 459, 476.

Aufsicht 32, 399, siehe Geistliche, Knaben, singen am Altar 374. Lehrstreitigkeiten 27, 425, 426. 4:V
Pfarrer, Kaplan, Küster. Königswahl, polnische, Gebet Lehrjungen, Abgaben der 332.

Kirchgang, Zeit des 256. der 394, 406. Leichenbegleitung -53.
Kirchgang 84, 127, 138, 184, l*:,, L':VJ, Kommunikant s. C. Leichenbekleidung 192.

236, 237, 273, 276, 292, 321, 323 Konvent s. Convenf. Leiche, Gesang bei der 467.
346, 437, 450, 480. Kornzehnte 119. Leichenpredigt 115, 218, 223,237, 2->4.

-, am Tage nach der Hochzeit 466. Kranke, Sorfie für 33, 81, 101, 111 261,290,340,374, 417, 418. 463,481.
- der Wöchnerin 103, 370. 192, 232, 262, 282, 297. 309, 314 -, Dauer der 273.

Kirchengeräth 259, 260. 327, 328, 3:34, 335, 395, 406. -. Gebühren für 273, 481.
Kirchengesang 187, 318, 466, 47'J. Kranken, Besuch der 156, 160, 243. Leichentrunk 130.
Kirchen- und Hospitalvermögren zu 342. 417, 418. Leichentuch 160, 168, 302, 340, 46-.

trennen 34. Krankenbesuch durch Küster 195. 481.
Kirchhof 115, 342, s. Friedhof. - Gebühren für 480. -, gebührt dem Pfarrer 200.
Kirchenhüter 16.-. Krankenbesuch und Communinn 75. Leichgeld 260.
Kirchenknecht 398, 399. K'rankencommunion 214. Lektionen 23, 236, 364, 394, 405. 42«.
Kirchenlieder s. Lieder. Krankenwärter 192. - in der "Woche 394.
Kirchenmusik 466. Kränze, grüne, für die Chorknaben - vor den Haustüren 215.
Kirchenmatrikeln 22 ff. 372. -, lateinische und in deutscher l'l>i-i-
Kirchenordnung, Titel nur für landes- Kranz, silberner 234. setzung 223.

herrliche Ordnungen 381. Kreuzherren 475. Lichter 32, 71, 115. 246, 461.
-, Verlesen der im Gottesdienste 258. Kreuzwoche 88, 102, 314. Lichte beim Begräbnis 81.
-, Brandenburg-Xürnbergisehe 449, Küster 38, 113, 157, 179, 182. 185, -, ewige 305.

478. 195, 198, 204, 227. 233, 240. 242, Lieder in der Kirche 251: s. Ge^nrj.
-, Breslauische 475. 267, 277, 287, 293, 32:5. :wj. Litanei 27, 74, 236, 238. 240, 263,
-, Brandenburgische v. 1540 483. -, Berufung 146. 305, 374. 4i»:-. 446.
-, Mecklenburgische 425, 443. -, Einkommensverhältnisse 147,148, -, deutsche 88, 2L'3.
-, \Vittenbergische 478. 242, 251, 260, 277, 303, 334. 346. Liturgie 27, 236, 237, 261, 262, 314,
Kirchenregiment 166, 254, 274, 284, -, Nebenbeschäftigung 303. 338, 362, 363, 364, 462, 46*. 474

291, 299, 330, 369. Kustergebäude, Baulast 123. Locat L'37.
- des Rats 392, 393, 417. Küsterpfennig 195. 209.

-, landesherrliches 144, 38l, 421 ff., Kühhütung 380. Mädchenschule 116, 148, 166. 187, '-'Öl.
478, 479. Kultus 27. :m, 445. 462, 468. 479. 268, 280, 288, 295, 310, 325, >:(7

Kirchensachen, Sache der Obrigkeit s. Gottesdienst. Mägde, Sorge für 117.
455. Kundschaft 128, 231. Mahlziuse 183 ff.

Kirchenschreiber 479. Kurrende s. Currende. Mannlehen 272.
Kirchenstand;212, 368. Marientage 445.
Kirchenstiftungen 32. Laien, Beteiligung der 369. Marterwoche 102.
Kirchenstrafen 275, 455, 469, 480. Landesherr, Aufgaben und Pflichten Martinstag 124.
Kirchenstuhl 168, 212, 261, 348, 368, 89, 127. .Matrikeln 22 ff.

375, 379. -, Recht des 42, 87, 381. Matur 376.
- s. auch Kirchstuhl. -, Rechte des, bekämpft 366. Matura 404.

Kirchstuhlregister 212. -, Fürbitte für 403. Mecklenburger Kirchenordnung 425.
Kirchväter 183, 184, 189, 190 ff., 281, Landesherrliche Besetzung 218. 220, 443.

398, 442, 463. 227, 235. Medizinalwe^en 406 ff.
Kirchenvermögen 114, 117. Landesherrliche Kanzlei, prüft Memorien 179, 181, 258. 259. 260, 267.
-, Verwaltung durch Pfarrer 481. Kirchenrechnungen 36. 286, 303, 310.
-, zu den verschiedensten Zwecken Landesherrl. Kirchenregiment 421, Messe 67 ff., 96, 305, 362, 363, 440,

zu verwenden 117. 422 ff'., 425. 461, 462, 468.
Kirchenvorsteher 31, 115. l Ix, 148. Landeskirche 18. -, deutsche 371,

150, 167, 183, 199, 270, 295, 311 ff., Landpfarrer, Examen der 339. '4:i. -, hohe 3*1.
326, 348. Landreiter 31, 37, 115. Meßbuch 109.

-, Haftung 191. Landstände 8, 12. Meßgewand 342. 4öl.
Kirchen, Wegnahme protestantischer Landvogt 363 ff., 365. Meß-Glocke 362, 363.

473. Lateinische Sprache 236, 251, 316. Mette 219, 242.
Kirchenzucht s. Zucht. - im Gottesdienst 129. Michaelistag, Feier des 383.
- 112, 206, 212, 214. 255, 275, 292, Lateinischer Gesang 335, 478. Mittwochspredigt 374.

316, 322, 331, 340, 341, 343, 346, Lateinische Messe 363. Mönche s. Kloster 238.
369, 373, 425. 429, 439, 448, 469, Läuten 180, 186, 227, 263, 264, 269, Monstranz 259, 260.
470, 476, 477, 480. 282, 288, 301, 309, 319, 323, 332, Morgenandachten 394.

Kleid, weißes bei der Taufe 438. 366, 375, 405, s. auch Glocken. Moskowiter 444.
Kleidung 17 ff., 71, 153, 230, 316, 363, - bei Begräbnissen 220. Motette 323.

375. -, Besoldung für 281. Musik 158, 219, 223, 405, 466.
- der Chorknaben 372. -, Gebühren für 234, 401. -, Unterricht '.'43, 398.

- der Geistlichen 405. - zum Abend 449.
- der Schullehrer, der Schüler 125, - zum Türkengebet 444 Nachlaßregulierung 121, 372, 448,

279. - zur Kirche 223. 477, 482.

äehling, Kirchenordnungen. III. 63
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Nahrung 238. Pathenschaft. Versagung der 275. 276, Pfarrer s. auch Geistliche, Caplan.
Nationalkonzil l 322. - s. auch Geschäftsverteilung, Fra-
Nationalversammlung 40. , Zulassung zur 478. ternität, Synoden. Convente.
Naturalabgaben '.'""4. -'»In. l'.itii-iik 434. - Sorge für Wittwen und Waisen
Nebenkirche 276. Patron 92, 93', 110, 153, 154, 210, - Wittwen und AVai.-cn.
Nonnenkloster 202 siehe Jungfrauen- 220, 227, 235, 283, 298. -, Studium 17, 107.

kloster. p.iti'.n, Unterstützung des P., und -, Verhalten 478, s. Decorum.
Notar des Consistorium '_'- : seiner Nachkommen 222. -, verstorbener. Vermögen, fällt an
Nothtaufe -34, 96. -. verarmte 31 """. Herrschaft 477. 4*i.<.
Nürnberg!-ehe Kirchen Ordnung 237. Patronat 22, 211. 212. 227, 244. 253 -. Vokation 101, 107.

261, 303, 316, 340, 343, 345. 42!». -, Wittwen 254, 454, 4-V>.
Oberkastenherren :!3. Pension 17-. 274. 286. l't.iiigebäude s. Baulast.
Oberküster 157, 185, 194, 195. L'42. l'.-nsionierung 322. Pfarrinventar 39. 205.

"_'<;7, -J77, 287, 303 319 (23. Petersheller 402. -, in zwei Exemplaren 44«.
, ein Caplan 209, seilte l und 2. I vtn ,-pfeunig 402. riairrecht 100. J44.

-, als Srhullt-hrer 293. Pfandbriefe, landesherrliche 31. 33, -',7. Pfarrvakanz 456, 447.
oberster Superintendent 38 Pfarre, Erledigung der 44-. Pfarrzwang 167, 2l'::, L'7K, 447.
< »bei Vorsteher " '.'"'. Pf a m-r, Abendmahl der 236, 322. Pfründengrundstücke 207.
HbiiL'keit, Aufgaben der 330, 430ff. -. Abgaben, Steuern 121. Pby.-ikus 329.
-, christliche 249, 29*, 479. -. Akzidenzen 480, s. A« cidenzen. Pilger 271.
i Deutliche Absolution s. Absolution. -. Anstelluiiü «. Berufung. Platzmeister 163, 'A"L

. Armut der 21. Polnische Sprache 46-VÖlung, letzte 303. Prälatur '-'W.Offertorium 402. -, Aufgaben der 32, '.M, 417, 459, 476.
oifi/.ial 2W, 360 ff., 361,36- -, Aufgebot 447. Präsenz 308, 3n:.i. ::iu, 318, 323, 376,- . Auf-icht uber :I2. Präsident s. Consistorium.

382. Praefationes 214.
oitiriale Pontani -' (6 Ant-irht -pe/.iell über Liort'pt'arrer

25. Pranger 206.Offiziantengeld 116, 211, 228, -'4::. . Berufung, Bestellun» de- !""(!'.. Prediger s. Unterprediger 398.
248, 257. 260, 269 304, 325. 37, - 91 101, 107, 110. 146. 17- Predigt 9. 153. 2:-'.f,, -j::7. ̂44. 250,

Ohrenbeichte 40"> s. Iienlin- 179, 183. 184, 1H4. 200, 205, 208, "_(:.4. 2:.-, -.'."ü, 258, 291, 47H.
Opfer 32, 119. 178, 1-4. 226, 232, 257, 212. 218 220, 227, 230, 237. 242, . Dauer der 166. 240, l'-^. -_'7.-.,

L'ül, 'MC>. 273, 286, 290, 309 321, 211 25i 253, 257, 27::. 2'.'0. 303, 291. 322, 478.
334, 353, 359, 372. 402. :-:!";. 334 341, 343, 422, 42:'. 440, -, Gliederung "",'_'_.-, der Bräute, der Frauen 264. 4t."., 460. - im Kloster 2.84.

0],ten..t.]d 156. 195. 198. -. Besoldung 31 ff., 157, s. Ein- - in der Woche 374.
-, Sammeln des 209. kommen. -. Inhalt der 1-4
opferptenni!: 147, 151, 156, 218, 242
Ordinarius 86, 266, 267, 2*0. 154. -, Betheiligung an der Vermögens- -, Ordnung der 'JL'3.

verwaltuntr 35. , polnische 40-?.nrdination 14. l'>, <:.«., 101. 1»7. 207, -, Bibliothek der 39, 91, 111, 153. , Stiftung 250.
215, 368, 425, 465. 2"4. 448. -. >\ nodalpredigt 444.

-, Recht zur 391. < niivent 333, 336, 17»;, 47'J. siehe , Texte der 111, 218, 223, 242, 262,1 inlinationsrevers l11". ( on\ eni. Svnode 274, :.:L'L', 332, 338, 339.
' >rilinnti"]i--/i-n»ni- 108. . I»i-/iplin 38. 224, 366. -. Versuch einer freien 21-.
nnlinierte, Register dfi 12". -. Verteilung der 166, 217, 218, 219,
Ordnung. ' lin-tlirbr 4:;;;. -, Einkommen 119, 147, 17*, 209. 222, 242, 404. 405.

von liie-lail 47". 218, 219. 242. 244, 2öo. 253, 257, -. Vi.r-i'hriften über die Art der 162.
Organist 157, ln-j. 17',«. l .-r,. 195, 201, 259. 290, 320, ::45, 398, 480. -, Zahl der 216. 462. 4>, !.

245, 246, 251. 267, 277, 27s, 287, -, Einweisung der 277. -, Xeit der 262. 266, 286.
318, 319. 323. . Entfernung von der Pfarrstelle - s. auch Brautprediirt

-, Besoldung 342. 477.
-, Einkommen 14«, 201, 399. 

- s. auch Leichenpredigt.
-, Enrla-uiiL' der 205. - s. auch Probepredigt!

i'it-'.nii-ten, Instruktion für 466. -. Entsetzung 146. - s. auch Freitagspredigt, Wochen-Organist. Pflicht des 239. . Erbrecht 92, s. Erbrecht.Orgel 323. 445. predigt, Gottesdienst. Taufpredigt.-, Examen 47'.'. -. Vesperpredigt.
Orgelspiel 239, 24», 461. -, Fortbildung der 212, 231. Prediger, Examen im Predigen vor
Ornat 259, s. Kleidung. <. i-bühreii S. 'iebübren. der Herrschaft 371.
o-tension 25, 212, 46L -, Grundstück der 36, 38, 92. IL'H, Predigtglocke '"'>!?.
Ostereier 204. 259, 'MO. 259, 260. Preise, in den Schulen 255, 279,

-. Hinterlasnseschaft s. Nachlass. 325.
Pacem 444. -. Institution 107, 110. Presbyterium 363.
I'.H em-Läuten 263, 4<r, -, kranke 477. Primariae (preco) 220. 270.
Palmsonntag 38. -, Kündigungsrecht 32. Privatabsolution 213 ff., 460.
Panea 308, :'.09, 310, 318. -, Präsentation 107. Privatbeichte s. Beichte 478.
l'a i ata 267, 286. -, Privilegien 92, 120, S. Prhil Privathoren 267, 286, 304.
Pareutation 261. -, Prüfung 18, 445. Privatkapellen 195.
Partikularkonvent 425. 442. 44::, 44.".. -, schriftliche Synodalarbeiten 479. Privatmessen 267, 286.
Partikularsynode 452, 454, 4.V. -, soll an Feiertagen die Messe Privatunterricht 396.
Pastoren-Conferenz 333, 336, s. ' on- halten 216. Privilegien 321. 322, s. auch Steuer-

vent, Synoden. -, Sorge für alte 122. 178, 184, 254, freiheit.
Pathen 232, 259. 276. 292, 339, 40^ 322. -. des geistl. Standes 256.

436, 438. Pfarrer s. an. h AI cidenzen, Ein- - der Geistlichen 251, 274. 291, 318.
-, Zahl der 447. kommen. - der Pfarrer 92, 120.
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Privilegien der Pfarrer und Pfarr- Sammlungen, kirchl. lfi~. ln:i. 17IJ. Sonln-cricht 427.
wit-wen im Erbrecht s. 4vJ, spalte
l und 2. siehe auch Tafel, Klingelbeutel, -' l>iiltm Christi 88.

Almosen.
Privilegium fori 132, 233, 251, 480 Signator 397, 400.

Sandgeld 141. Simultaneum 473. 474.
Probepredigt 25, 153, 316, 371. Scheffelgeld 274, 2'J1. - von l'.init/en 373.
Probst 101, 154, 155, 156, 157, 161 ff

194, 202, 203, 204, 218, 260, JJ67" Scheidung s. Ehescheidung. ^iu'.'t'ii des Cantor 332.Schisma 224. - der Schüler 165.
273, 286, 290. Scli]<,i;.rehete 427. Sonnabendbeichte 223, 224.

-, Bestellung des 273. ^' hrneckostern 478.Probstei 334, 472. Sonntag, Gottesdienst am 446.Schreiber 397.-, als Lehen verliehen 272 Sonntagsheiligung 285, 359, 374. 376.-, Besoldung des 380.l'rufen 307. 377, 378, 37'.i. 380, 38l. 417. 426.
Schriften der heiligen Vater 434. 428, 442, 449. 466, 468. 47-

Professur, Theologische in Frank- Schulbaulast ::2.furt 212. Sonntagsruhe 129, 149, 194. 232. 235
Schule 157, lr,:-!tt., IN;. 310, ::24. Spenden 247.

Prokuration 20, 91, 94, 141, 153, 180, -, Aufsicht über die 24:J.. L'-".l, -: ' vialkom eilte 424. B. Konvent.
205, 235. 255, 325, 332, 334. Spitalwesen 406 ff., siehe Hospital.

Pro-Pace-Läuten 263, 405. s. auch Disziplin 398, 479. Kranken\ve>en.Pacem. 
, Examen s. Examen. Sprache, deutsche -~>4.

Provisor 189, 190, 191. - für Madchen ?. Mädchenschule. -, deut-cho im ( nitte.dienst 22:!. s.
l'n.xession 88, 154, 212. 314. :J,72. -, Gebühren für, hei Bfjrubnis, 480, auch lateinische Sprache.
Psalter-Stiftung 247. 481. Staatskirche 18.
Pulsant 162, 185. 186. -. Kirchenbesuch der 445. Stadtpfarrer 460.
Purpurgeld 454. -, Preise s. Preise. Stadtsdm-il.er 198. 258. 259. 303.

-, Reinigung. Beheizung usw. 398. Stande 18. 20. 21. s. auch Land-
Quartal-Gerichts-Käte 277, 292. -, Verhalten der, beim Begräbnis Stände.
(Juasi-Desertion 451. 447. Stand in der Kirche 34-.

-. Visitation der 463. Sterbemonat 110.
Rath, hat die Aufsicht über Kirchen- Schulgeld 124. 147, 16ö, 166, 180, Sterhefalleii. S M r'je in 225. s. Hinter-

diener 32. 201, 2111. 2i;i. 243, 246. 258, 268, bliebene. Witwen, Pfarrer.
-, Stellung des 261. 287, 310. ::24. 325 332, 335, 347, Sterbenden. Tragen des Sakramentes
Rechnungslegung 35, 92. 222, 269. 298, 396. zu 77.

339, 350. Schulgesellen 227. Sterberegister 478, s. l!eiri-ter.
Recht, geistliches, beschriebenes 270. Schulinspektion 22. 1S7, 279, 294. Steuern der Pfarrer 121.

283, 285, 287, 298, 310. Schulinspektor 201. Steuerfreiheit 254, 284. 285. 299. 318,
- in Ehesachen 13:'.. Schullehrer, Accidenzen 165. 322, 330, 351.
-, kanonisches 270, 283. 285, 298. -, Anstellung 227, 23:'., 237, 242, Stiefvater 4i 11.
Register 26, 84, 128, 236, 291, 178. 251, 293, 324. 34f,. stitt 202, 308,
- der Communikanten 4"'>'.>. -, Dekorum der 279, außerdienst- Stifter l--!->.
- der Ordinierten 425. liches Verhalten 294. -. veiarmte Nachkommen der, wer-
- s. auch Kirchstuhl. . Hinkommen 164 ff.. 200, 201, 210, d'-n unterstützt 181.

- über Taufe, Trauung, Todesfalle 219, 227, 246, 251, 258, 268, JT- Stiftung-,, 28, -2, 247. 250. 257.
128. 287, 303, 310, 316, :"'.".' t, 332, 335, stittungsmessen 37('i.

Registratur 109 846. Stille Zeit 447.
Regulierung bei Pfarrvakanz 456, s. Schullehreriri, Einkommen 201. Stipendien :J.2. 116. 118. 119. 158,

Nachlaßregulierung. Schullehrer, Einkommen 147, 227. 181, 182. P/MI. 210, 211, 240, 248.
Reichstag, Gebet für 315. 242, 244, 250, 259. 252, 269, 271, 279, 2!'i*. 3l::, 326.
Religionsprivileg 453, 473, 481. -, Einkünfte aus Hochzeiten 343 y::.5. 350
Relikten, Versorgung der 372, siehe -, rechtliche Stellung 227. Stipendienexamen 252.

Pfarrer, Witwen, Waisen. Schulordnungen 19, 218. 219, .-l, 479. stiiiendien, Universität«- 221, 222.
Renten, Ablösung, Wiederkauf der -. Berlinische 279, 295. -, Vorschlag 248.

221. Schulplan 307. Stola 58.
-, Heimzahlung des Kapitals 199. Schulprämien, Schulpreise 255, 279, Stolgebühren 168, 18« i. 468. 480.
- s. Zinsen 420. 325. Strafen 112, 128, 130, 149. 150, 232.

Responsoria 219, 24:;. Schulunterricht. Ilinwcisun«.' mit 255, 275, 292. 322. :;"_'::. 341, 469.
Responsoria de tempore 305. Wert des 339. Strafen, wegen heimlicher Verlöbnisse
Revers des Ordinierten 108. Schulwesen 88 ff., 123, 179 ff., P.c.hV. 127.
Ring 83. 198, 200, 210, 219, 232, 242, 268, Strafgelder werden zum Teil ver-
Rockengänge 478. 278, 287, 293, 314. 315. ::]<;. 396ff., trunken 341.
Ruthen, Lieferung der R. für die 426, 427, 429. 445. Strafgerichtsbarkeit, kirchliche. Ver-

Schulen 398. Schulzeit :!24. hältnis zur weltlichen 255, 275.
Rügegerichte 427. Schüler, Betteln, Singen der 397. - 322, 455.

Scliuler. T'rnsingen der 124. Strafgewalt 91, 250, 343.
Säcklein 269. Schwenkfeld 474, 475. strati-echt 316.
Säcklein zum Sammeln 115. Sech>wochneriinien 152, l -1. _'Ja _'.;.;. Strafsachen, der (-eistlichei), gehören
Sakrament in das Haus tragen 77. 269, 276, 288, 290, 292. nicht vor die Gerichte, sondern
Salbung 58. Sechswöchnerin, Abgaben 273. an den Hof 480.
Sammlungen 189, 190, 201, 202, 211, -, Begräbnis der 399. Streit, der Stadt Stendal mit den

282, 296, 297, 311, 352. -. Einleiten 148, 447, 461. Bismarcks 329.
- für Arme 148. -, Opfer der 321, 322, 332. Studium s. Stipendien 188.
- in der Kirche 115, 220, 247, 252, Senior 420, 422, 440, 443, 449, 452, - 124, 238, 239.

269, 332 454, 456, 470. 473, 478. -, Theologisches 17.
- zu de' Vierzeiten 280, 296. -, Aufgabe des 476, 479, 480. Superintendent 5, 38, 106, 323, 346,

63*
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365, 369, 420, 425, 440, 443, 440, Türkengebct 366, 375, 426. 444. Vesper 180, 196, 219, 222. 224, 242,
402, 454, 458, 473. Türkengefahr 3t;r,. 310, 335, 405, 446, 475.

Superintendent, Amt des 266, 286. Türkenglocke 375. Vesperpredigt 255, 379.
-, Berufung eines 367, 454. Viatikum 77, 259, 260.
Superintendens generalissimus 217, Uhr 227, 319. Vicegeneralsuperintendent 19.

224, s. auch Vice-Generalsuperin- -, Besorgung der 258, 259. Vierzeiten 115, 168.
tendent. -, Stellen der 323. Vierzeiten-Opfer 244, 250, 257, 259,

Superintendent, Einkommen 317. Umlagen 179. 290.
Superintendent, Obersu-v 38. Umgang 212. Vierzeitenpfennig 119, 168, 184, 185,
Synodalarbeiten 479. Umsingen, der Schüler 124. 204, 218, 227, 242, 266, 273. 286.
Synodalpredigt 224, 444, 476. Uneheliche Kinder, die Mutter 476. 332, 352.
Synoden 236, 333, 336, 365, M*, 373, -, Taufe der 476. -, Eintreiben des 264.

379, 419, 420, 421 ff., 425, 440, -, die Väter 477. Vice-decan 308.
442, 443, 444,'445, 449, 452, 404, Ungetaufte Kinder, Begräbnis 447. Vijrilien 261.
450, 464, 47f,. Union 231. Vikare 219a und b, 242.

s\ node als Ehegericht 454, 455. Universität 17, 422. Vikar, Stellung, Einkommen 318.
Universitäts-Stipendien 221, 222. Vikarien, Vicarei 267, 286, 287.

Tafel 168. Universitätsstudium s. Stipendien. . ."08, 310, 318, 319, 321, 334.
Tafelgeld 160. Unterhaltspflicht der Obrigkeit 284, Visitation 90, 105, 212, 426, 440. 441,
Tagamt lul. 299. 443, 470. 476, 479.
Tanz, Verbot des 366, 47«. Unter-l 'oiiM>toriiim 15ff. Visitationen in der Neumark 5.
Taufbuch 426. Unterküster 157. 18:.. 209, 267, 277, - in der Kurmark 8 ff.
Taufe 18, 54 ff., 96, 149, 150, 167, 180. 2x7, 319, 323. - in der Altmark 9 ff., 11 ff.

331, 371.1, 375, 418, 419, 420, 436, Unterprediger 398. Mittelmark- 9 ff.
437, 460, Untervorsteher 33. - Priegnitz 9 ff., 10.

-, bedingte 54. Unzucht 469. Uckermark 10 ff.
-, Form, 291. -, Strafe der 13»;, 451. Visitations-Credenz 289.
-, Zeit der 256. 262, 291, 436, 447. Urlaub der Pfarrer 293. Visitation, Kosten 21.
-, Gesang der Mädchenschule bei Visitations- und Consistorialordnung

der 226. Vacanz 456. für Brandenburg 1583 483.
-. Ordnung bei der 406. Vaterunser 255. Vogelschiessen 339.
Taufpredigt 4>I. -, am Ende der Predigt L'TV Vorlesungen, theol. 209, 324, 405.
Taufregister 26, 84, 47*. \Vrausserung von Kirchenvermögen Vorsteher s. Kirchenvorsteher.
Teltower Einigung 6. 190.
Tempus clausum 231, 264, 447. Verbotene Zeit 371. Wachglocke 227, 323.
Tenebrae 379, 418. Verfassung der Kirche 454, 405. Wachs 115, '299.
Testament der Geistlichen 180. -, Gesch. der V. in Brandenburg -, Lieferung von 285.
Teufel, Entsagung des 438. 14 ff. -, Pflicht zu 351.
Theologie, Unterricht in der 279. Verjährung, unvordenkliche 221. -, Sorge für 330.
--, Vorlesungen über 209, 324, 405. Verkündigungen von Verlusten, Bä- \\achterglocke 227, 3'J !.
Turmschütz 399. dern, Verstorbenen, auf der Kanzel Wahl der Kastenherrn 30 ff., 35.
Tischgroschen 481. 401, 40'.': Waisen, Pfarr- 26, 27, 226, 372, 457.
Todschlag, Strafe für 469. Verlassung, lio.-lirhe 137ff. - s. Pfarrer.
Toppein 478- Verlobungen 127, 135 ff-, 307, 375, -, Sorge für 448, 477, 482.
Totenamt 8l. 376, 377, 381, 447, 448, 480. Weihung 460.
Totenbuch 293. Verlöbniss, heimliches 420, 450, 451, Weinzehnt 193.
Totenfrauen '297. 456. Weltlicher Arm 270.
Totengräber '-'62, 292, 399, 400. Verleumdung 317. Weltliches und kirchliches Straf-
Toten, Kleiden der, durch Hospital- Vermögen 114, 115, 191, 246. 259, recht 255, 275.

weiber 332. 280, 295, 330, 342, 34* ff. Wenden, kirchliche Fürsorge für die
Totenmessen 375. -, kirchliches, für weltliche Zwecke 384.
Tracht s. Kleidung. verwendet 281, 320. Wendische, Prediger 199.
Trauerfeier 130. - der Kirche getrennt vom Kasten- Werke, Bedeutung der 42.
Trauerhalbjahr 461. vermögen 280, 295. Westerheublein 59.
Trauregister 26, 84, 128, 478. -, kirchl. Quellen des 220, 243, 259. Widerkauf 304, s. Zinsen, Renten.
Trauring 174. Vermögensrecht 28ff., 33ff., 35ff., Widertäufer 441, 474, 475.
Trauung 82, 91, 101, 147, 150, 151, 37 ff. Wittenbergische Kirchenordnung 478.

172, 231, 269, 276, 288, 292, 456, Vermögensverwaltung 29 ff., '37 ff., 92. Wittwen 274.
460, 470. 93, 117, 118, 148, 181tf.,'191, 196, -, Ansprüche der 456.

-,' Unbekannter 225, 478. 199, 220, 221, 222, 229. 243, 249, -, Eheschliessung der 461, 480.
-, Verbot gewisser Zeiten für 231, 251, 253, 264, 270, 281, 282, 283, -, Fürsorge für 226, 291, 372, 448.

343, 447. 296, 312, 326, 328, 373, 398, 411, -, Fürsorge für, der Pfarrer 26, 27,
-, Zeit d«r 237, 292, 323, 340, 346, 429. 184, 206, 322, 428, 477, 482.

371, 372, ,460, 470. - s. Kasten. - s. Hinterbliebenen.
Trauungen, Taxe der 343. Vermögen, kirchl. Streitigkeiten 221. - s. Pfarrer.
Trauungsform 155. Verpachtung der Pfarrgrundstücke - s. Pfarrwitwen.
Trauungshindernisse s- Ehehinder- 92. Wittwe, Verpflichtung, die Wittwe des

nisse. Verpflegung im Kloster 238. Vorgängers zu ehelichen 206.
Trinken 366. Vertrag zwischen den Geistlichen 261. Wittwern, Ehe von 480.
Trinkgeld 244. Verurteilte, zum Tode 405. Wochengottesdienst 394.
Türke 315, 444. Verwandtschaft, Hinderniss der 20, Wochenpredigt 185, 267, 286, 309,
Türken, Andachten wegen der 236. 126, 450, 451, 455. 3*2, 342, 446, 463.
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Wocheumärkte, verschoben wegen Zehnt 92, 119, 121, 142. 17*. 193, 2:.7. Zinsen, Vermutung spricht für l'nali-
kirchlicher Feste 343. 2.V.), 352, 353, 380. lösharkeit 271.

Wöchnerin, Kirchgang der 1Ü3. Zeidel 332. , wied.Tkauflirln- W, 221, 2<0,
- s. Einsegnung, Sechswöchnerin. Zeiger, der Uhr. Stellen 2-i*, 259, 271, 304, :'49, 350, 420, 429.

Wohnungen der Pfarrer und Capläne 819. Zucht 150, 185, 212, 214. 232, 236,
sollen nahe heieinander sein 442. Zeit, geschlosbene, stille 231, 343, 447. 237, 25ö, 366.

Wucher 330. Zeremonien 362, 363, 364. - s. Kirchenzucht.
Wunden, fünf 214. Zinsen, Ablösung, Widerkauf der 221. 

' 
Zünfte 32, 1--

-, Eintreibung 27(1 - s. Gewerkc, (nliln
Zänkereien 317. -, erbliche 270, 271. Zwang, weltlicher 31, 33, '"'"'"
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